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■  .  * 


DES 

HERAUSGEBERS. 


ms  ich  den  Vorbericht  zum  zweiten  Bande  die- 
se* Werk,  abfafste,  ahnete  ich  nicht,  dafs  ich  erst 
vier  Jahren  im  Stande  seyn  würde,  den 
letzten  Theü  der  Handschrift  zum  vorliegenden 
knde  in  die  Druckerei  abzuliefern.  Es  traten  in- 
«*  sogar  Zeitpuncte  ein,  wo  ich  mich  der  Be- 
«a-gnifi,  hingab,  das  Buch  werde  durch  mich  nicht 

E»*>  gebracht  werden.  Doch!  diese  Rück- 
et konnte  mich  nicht  bewegen;  mit  Vernach- 
s'gung  der  dem  prüfenden  Leser  schuldigen  Ach- 

*  ***  »  «bereüen.    Je  leichter  sich  diese 


TI  VOKBXRXCHT   DES   HerAU  3  G  E  BI1 R  S. 

Br.  Lenning  gemacht  hatte,  desto  besorgter  war 
ich  fortwährend,  den  in  jenem  Vorberichte,  S.  XI  f., 
aufgestellten  Foderungen  zu  genügen ;  und  ich  bin 
es  mir  selbst  schuldig,  hier  noch  zu  bemerken, 
dafs  ich  fast  in  jedem  Artikel  den  vorgefundenen 
magern  Stoff  erst  habe  gestalten  und  aufserdem  die 
meisten  mit  Dem,  was  entweder  belehrend  oder 
anziehend  seyn  konnte,  habe  ausstatten  müssen. 
Wenn  nun  die  Besitzer  der  beiden  ersten  Bände 
die  bereits  in  besagtem  Vorberichte  S.  XXII  ange- 
deuteten Hemmungen  gütig  in  Erwägung  ziehen 
wollen:   so  darf  ich  hoffentlich  wegen  der  langen 

Verzögerung  des  dritten  Bandes  *)  auf  ihre  Ver- 

«i.         •  *  >. 

*)  Die  häufigen  Fragen  nach  der  Erscheinung  des- 
selben sowol  bei  dem  Herrn  Verleger,  sowie  bei 
mir  selbst  von  Denen ,  die  mich  als  den  Heraus- 
geber kennen,  als  auch  in  den  „Blättern  für  li- 
terar.  Unterhaltung",  Num.  40  von  1827,  S.  160, 
Sp.  b,  und  Num.  79  von  1828,  S.  316,  Sp.  a,  wa- 
Ju  '   xen  zwar  eine  erfreuliche  Aufmunterung,  erregten 
.«•    abpr  zugleich  ein  peinliches  Gefühl  in  inir,  weil 
jedesmal  der  Gedanke  aich  vordrängte,  dafs  die 
^     Wichtigkeit   mehrer    rückständiger  Artikel  noch 
auf  Jarige  Zeit  meinen  Fleiss  in  Anspruch  neh- 
men weide;'  1  «#l     •       )i    f  •  »: 
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zeihung  rechnen.  —  Vielleicht  haben  einige  Ar- 
tüel  dabei  gewonnen;  indem  sich  mir  nicht  selten 
noch  die  erwünschte  Veranlassung  darbot,  theils  das 
spater  aufgefundene  Zweckgemäfse  einzuschalten, 
theils  manche  Angaben  entweder  Daher  zu  bestim- 
men oder  zu  ergänzen.*) 


*)  Sowie  in  dem  vorletzten  Abschnitte  des  Vorbe- 
ricnts  zum  «weiten  Bande,  bemerke  ich  auch  hier, 
Ms  vom  dritten  abgedruckt  wurden 

die  Bogen  1-6  von  der  Mitte  des  Monats  Fe- 
bruar bis  zum  Monat  April 
1825; 

7—13  in  den  Monaten  JuH  bis  Sep. 
'     •      tember  1826  ? 
.  14—17  in  den  Monaten  November  und 
December  1825 ; 
*     —    18—27  in  den  Monaten  Mai  bis  No- 
vember 1826 ; 
~    28—37  in  den  Monaten  Juni  bis  Sep- 
tember 1827; 

—  38u.39  im  December  1827; 

-  40—43  in  den  Monaten  Mära  u.  April 

1828,  endlich 
44  und  folgende  in  den  Monaten  Juni 
und  Juli  182ß. 


viii  Vor  Bericht  des  Herausgebers. 

Bei  diesem  Bande  bin  ich  in  Ansehung  der  in 
meinem  ersten  Vorberichte,  S.  XIII  f.,  erwähnten 
Vorschrift  weniger,  als  bei  den  ersten  beiden,  be- 
schränkt gewesen  und  habe  mithin  selbständiger 
verfahren  können. 

/    .  . 

Erst  nach  dem  Abdrucke  des  21sten  Bogens  er- 
hielt ich  durch  den  Herrn  Verleger  einen ,  wiewol 
nur  kleinen,  Theil  der  aus  London  verschriebenen 
masonisehen  Schriften  in  englischer  Sprache ;  sonst 
hätt'  ich  sie  auch  bei  vielen  früheren  Artikeln  be- 
nutzt, um  diese  zu  vervollständigen;  indefs  hab' 
ich  in  den  Zusätzen  dieses  Bandes  Manches  aus 
ihnen  nachgeholt. 

In  der  Voraussetzung ,  dafs  die  ungleich  aus- 
gefallene Bogenzahl  der  drei  Bände,  die  aber  im 
Voraus  nicht  zu  berechnen  war,  wol  nur  von  we- 
nigen  Lesern  werde  gerügt  werden,  hab'  ich  meh- 
ren Artikeln,  welche  es  in  besondrer  Hinsicht  er- 

heischten,  einen  grbTsern  Umfang  gegeben. 

•  -  •  r  •  .- ' 

♦  •  * 

Wegen  der  diesem  Bande  angehängten  vielen 

V 

Zusätze  und  Berichtigungen  wünsch'  ich  herzlich, 
dafs  sie  den  Gebrauch  des  Werks  nicht  allzu  sehr 
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Voäbemcht  des  Herausgebers.  XX 
erschYteren  mögen,  und  erneuere  die  Mahnung  aui 
S.  XXlfl  £  des  vorigen  Varberichts. 

Nicht  verkennend  die  ünvollkoramenheiten  die-, 
ses  Werks,  werde  ich  jede  freundliche  Verbesserung,, 
jede  Nachweisung  eines  oder  des  andern  beinerkens- 
werthenUmstands,  welchen  man  vermifst.,  endlich 
jede  Mittheilung  von  Urkunden  und  Papieren,  die 
zur  Aufklärung  irgend  eines  in  Dunkel  gehüllten 
Vorfalls  dienen,  —  entweder  in  öffentlichen  Blättern, 
oder  an  mich  unmittelbar ,  sowie  durch  Einschlufs 
m  den  Herrn  Verleger,  auf  bestimmte  Zeit,  —  zu 
künftiger  Benutzung,  dankbar  annehmen. 


die  in  dieses  Werk  niedergelegten  Bei- 
träge zur  Kenntnifs  des  Wesens  und  des  Zwecks 
der  Masonei,  sowie  des  Geschichtlichen  und  For- 
mellen des  Freimaurerthums,  von  Denkern  sin- 
H  aufgefafst  und  verarbeitet  werden  zum  Be- 
sten des  Bruderbundes,  um  ihn  durch  zeilgemäfse 
Verbindung  des  Bestehenden  mit  dem,  in  Folge 
<*er  neueren  Forschungen  und  Aufklärungen,  als 
bmer  ^kannten  zu  einer  höhern  Stufe  des  Da- 
seyns  emporzuheben! 


x  Vorbericht  des  Herausgebers. 

Möge  der  Geist  Johannis  alle  Bundesbrüder 
überschatten  4  und  sie  in  belebendem  Geraeinsinn 
erkennen  lassen,  Was  zu  ihrem  wahren  Frieden 
dient! 


Geschrieben  zu.  Dresden 
im  M.  Juli  1828. 


Der  Herausgeber. 
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NACKT.  NAPOLEON. 


Nackt  ;  siebe Lxbeklei-  sich  in  den  vereinigten  Sraa- 

DEJ*         *  ten  Nordamerikas  niederee- 

XNAmn  (FRA«z  Lord),  lassen  hat.]    So  wenig  sich 

oftwch  fiUchKchA^  erweisen  läfst  ,    dafs*  sein 

bZV0bI18ter.eine8  kön*  Bruder»  der  gewesene  Kai- 

öman.Gardereßiments,war  ser,  zum  Freimaurer  au fee- 

^rolsmeister  3er  Grofsen  nommen  worden  sey,  eben- 

Loge  von  Schottland    in  so  wenig  ist  Solches  von 

den  Jahren  1789  und.  1790.  Diesem  Uannt;  auch  hat 

denrTC/m16,  N?V'  1789  er  nie  einer Logenversamm. 

en  T W      ?  ZU,dei?  neu*  lun&  beigewohnt.  Nichts- 

Edinhur?'11^ ßCbär de   in  destaweniger  ernannte  ihn 

Gesch  «   J    Z  V  L?"™'9  aer  Kaiser,  der  zwar  die  in 

S.  Frankreich  sehr  ausgebrei- 

Na^         Kr.  kete  Brüderschaft,  als  unbe- 

FnnS0-1  £ÄlSer  V°n  Mutend,    nicht  mit  mifs- 

M  Äi"'   j°NAAAR7i  trauischen  Augen  betrach- 

nLo?;!  665den  ÄXtAl  tete'  dennoch  *her  dieselbe 

(Jos.p^   r   kBoNA/ARTi  nicht  sich  selbst  überlassen 

in  Cor«;,,  *u  ^jaccio  und  zugleich  von  ihr  Nu- 

von  iSOfi  ft3mu    Jan" 1767'J  tzen  für  sich  ziehen  wollte, 

•pel  und  9-n-rg  V°n  Ne'  im  J'  1805  zu  ihrem  Grofc. 

seit  litt«6 ^Dd  Dach"  «eister,  machte  den  Grand. 
SP>nien  »l  ?tg  V°n  wegen  des  Betragens 
J-  1813  p i  *  Welch*r  er  im  alJer  Logen  im  Reiche  ver- 
verlor i  r  *  Krone  antwortlich  und  liefs  in 
■  L  worauf  er  1815  den  ganzen  Verein  die  fein- 
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sten  Faden  seines  Polizei.  y«£«  Gr*nd-Mattr  « 

,  9  ,  LeT:.  III:,  et  5er:.  r.\  N.  

Systems  verweben.  Grand*- Maitres  Jdjoints. 

[Br.    Thory  sagt  in  den  Les  TT:.  III:,  et  TT:.  RR:. 

„ActaLatom.",T.I,  p.225,  FF:. 

*     J  ••  Wl^li.               rhoix  f»#*  Beurnonville  (Marquis), 

ausdrücklich:    „  Ce  choix  »  Minime  a^Etatf  Marcchai 

fut  cehn  de  la  Lour  et  n  fit  Paix  jc  France,"  etc. 
appartint  pas  aux  Macons  „Ma^donald,  Duc  de  Tarente, 
francais;"    und    führt   p.  Part  et  Marechai  de  Fran- 
384  sequ.    ein  gedrucktes  ce,"  etc.] 
„Circulaire  du  &G.  -  O.  de  1N*a*der  (Joachim 
France,  du  17.  Juin  1805,  Fiviedricu  von),  k  preufs. 
concernant  son  administra-  Generalmajor  von  der  Ar- 
tion, la  protection  aecor-  tillerie,  geb.  im  J.  174., 
dee  1  la  Franche  -  Macon-  gest.  am  27.  October  1817, 
nerie  par  le  Gouvernement,  war  von  1814  bis  an  seinen 
et  le  choix  fait  par  la  Cour  Tod  Grofsmeister  der  Gro- 
du     prince    Joseph    pour  fsen  Landesloge  v.  Deutsch- 
Grand- Maitre  de  1»  Ordre  land  zu  Berlin. 

cn  France"  an.]  ttNeAPE^  M?  ^lC^V' 

_  ,     t,  Unter   allen  italienischen 

•  Joseph  war  in  hat  in  dieieM  das 

der  franzos.    Großmeister  Freimaurerthum  bes0ndere 

der  s.ebente    und   erhielt  Schkkäal      hab|>    ffn  der 

durch  die  Wahl  der  Bruder-  .      ,.       ^  >. 

schaft    den  Prinzen  Erz-  «•  °bl6en  Artikel:  Cako- 

kanzler  [..  die-  »">    «geführten  Ge^ 

*    .,  ,  n         .  :  schichte"  u.  s.  w.  wird  er- 
sen  Artikel!   zu  seinem pre.  ^ 

mierAdjoint  ^  _  vorigen  Jahrhunderts  habe 
Die  politischen  Ereignis-  ein  Griecnet  der  sich  in 
se  im  J.  1814  veranlagten  Neapel  niedergelassen,  da- 
den  Grors- Orient,  diesen  gelbst  einen  freimaureri- 
Grorsmeister  und  seinen  gchen  ycrein  gestiftet,  dem 
Adjunct  ihrer  Würden  für  gich  in  kurzer  Zeit  die  an- 
verlustig zu  erklären.  gesehensten  Männer  vom 
.  /  [In  dem  „  Calendrier  ma-  Hofe  und  aus  den  ersten 
conn.  du  G.-O.  de  France*  Familien  der  Stadt  ange- 
Pour  l'an  de  la  V:.  L:.  5820",  schlössen  hätten  ;  als  aber 
(a  Paris;  in  12. ;)  werden  der  für  das  Wohl  seiner 
p.  23  sequ.  die  Grands  Of->  Staaten  und  die  Ehre  der 
ficiers  aVhonnewr,  grands  pre-  Religion  besorgte  K.  Carl 
miers  dignitaires  de  V Ordre  ///.  von  Spanien,  der  da- 
en  France  folgendergestalt  raals  in  Neapel  regierte, 
angegeben.  —  hiervon    Kunde  erhalten» 
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habe  er  in  einem  Edicte  schottische  Grofs  meist  er,  le 
Tom  10.  Juli  1751  die  Zu-    Clievalier  Diegue  Naselli,  je- 
Mmmenkünrte  derFreimau-  neLoge,  welche,  nach  der 
rer,  als  gefährlich,  verbo-  beigefügten  Liste,  aus  31 
ten  undDie,  welche  fortfah-  Brüdern  bestand ,  förmlich 
Ten  würden,  sie  zu  besu-  ein.4*  —  Nach  der  Thron- 
eben,  mit  den  Strafen  der  besteigung  Ferdinands  IV. 
Störer  der  öffentl.  Ruhe  be-   vermochte  ihn  sein  erster 
droht,  sey  indefs  in   der   Staatssecretair ,    der  Mar- 
Folge  mit  der  Brüderschaft  diese    Bernardo  Tanucci, 
ausgesöhnt  worden  und  ha-   durch  das  Edict  vom  12. 
be  sogar  einem  Mitgliede   Sept.  1775,  welches  italie- 
detselben  einen  Theil  der   nisch  u.  französisch  in  dem 
Erziehung  seines    Sohnes   Anhange   zur  ,,Histoire4' 
und  Nachfolgers  ,    Ferdi-   etc. ,  par  Thoryy  p.  318  — 
nanctn  IV,y  anvertraut  und  321,  abgedruckt  steht,  das 
ihn  tu  Dessen  Beichtvater   frühere  zu  erneuern,  und 
ernannt.     So  wären  denn   der  Staats  -  Junta  aufzuge- 
die  Brüder  ermuthigt  wor-  ben,  dafs  sie  gegen  dieÜber- 
aen,  sich  von  der  neuengl.   tretcr,  wie  bei  Verbrechen 
Grofsloge  zu  London  zu  ei-   der  beleidigten  Majestät,  ex 
nev PropinziaUoge  constitui?   officio  (eigenmächtig)  und 
ren  zu  lassen,  hätten  aber  adnwdum  belli ! (nach Kriegs- 
nach  einiger  Zeit  sich  ver-   gebrauch)  verfahren  solle, 
anlafst  gefunden,  sich  von  und  leitete,    wiewol  die 
jener  Crofsloge  zu  trennen,   Freimaurer  in  Neapel  dem 
eine  NationaUoge  zu  bilden   Edicte  gehorchten  und  ihre 
Jjnd  mit  den  vereinigten   Versammlungen  einstellten, 
Logen  in  Deutschland  in  eine  grausame  Verfolgung 
engere  Verbindung  zu  tre-  gegen  sie  ein.    Doch!  Fer- 
,en,<<  dinantPs  Gemahlin  (s.  den 

»Am  27.  Febr.  1764  setz-  vorhin  angemerkten  Arti- 
W  (wie  ein  französisches,   kel!)  ward  ihr  Schutzengel, 
»on  dem  Venerable,  Chilien    Tanucci  selbst  mufste  in  ei- 
^ratcioli,  zwei  Aufsehern,   nem  Befehle  vom  28.  Jan. 
pem  K«»nzler,  U  Clievalier  1783  dem  Präsidenten  der 
ya*Wß  *  Vahgnani,  und   Junta,  Marchese  Cito,  be- 
TJ  Se«etair,  Antoine  Mi-  kannt  machen,  dafs  derKö- 
c/^f'    unterzeichnetes,   «ig  die  Untersuchung  ge- 
»reiben  der  Loge  de  la   gen  die  Angeklagten  aufge- 
icoue  im  Orient  von  Ne-  hoben  wissen  und  die  etwa- 
P   vom  28.  März  an  eine   nigen   Verbrechen  straflos 
«uUche Loge hesagt,)  „der  lassen  wolle,    jedoch  mit 

1* 


4  NEAPEL  €.  SICILIEN.    NEAPEL  U.  SICILIEN.  , 

i      r?  rW«*    da  die   scn  sie  sich,  im  J.  1767*).  ihre 

dem  Zusätze:  „dals  ,  na  nie  yon  engli8ciien  Brüdern 

Secte   der  Freimaurer  der 

constituiren  zu  lassen  ,  und  ar- 

Religion  und   dem   Staate  bciteten  eine  Zeitlang  unter  der 

■^rrläehtifr    werden    könne,  obersten  Leitung  derselben  fort, 

dL  Junta  genau  und  anhal-  Es  wurde  indefi  bei  einer  all; 

die  Junta  gena  gemeinen,     mit  Zustimmung 

tend  über  das  in  einer  so  dermaiigeil  Grofsmei- 

wichtigen  Sache  Vorfallen-  steT8^  Princi„e  di  Caramamca, 

de  wachen  und  Sr.  Majestät  gehaltenen  Versammlung  aller 

darüber    Bericht   erstatten  Tn  dieser  Hauptstadt  anwesen- 

ciaruoei  ^  Maurer,  in  welcher  man 

solle.  in  Erwägung  zog,  dafs  es  für 

Aus  jenem  Zeitraume  sina  freie  j^tion  nicht  langer 

3  andere  amtliche  Schrei-  wohlnnständig  sey,  unter  aus- 
hpn  der  Grofsen  National-  wärtiger  Abhängigkeit  zu  ar- 
InZ  in  den  Königreichen  bei-  beiten,    und  dafs  zudem  die 
löge  in  den  J^on^  englischen  Brüder  nicht  als .gu- 
der  Siethen,  mit  dem i»ei-  te fnd ächte (6wom  e  Obere 
namen:       Zelo  (zum  Eijer)y  gegen  $ie  verfii]iren ,  der  Be- 
weiche nachstehende  Nach-  8chlufs  gefafst,   dem  von  un- 
echten von  dem  damaligen  serm   ehrwürdigsten  und  er- 
Ticiitenv               Masonen-  leuchtetesten  Bruder  Principe  dt 
Zustande     des     Räsonen  Cammanica  angezündeten  £ich- 
thums  m   jenen  Landern  te  2U  folgent6und  diese  Logo 
enthalten.  mit  allen  mauTeriSchen  Feier- 
1)  In  dem  ersten  vom  7.  lichkeiten  zur  grofsen  Natio- 

r)PC  1775,  in  Italien.  Spra-  nalloge  zu  erklären ;  in  welcher 

JJec.  l//o,  iu   w»           r  £i      schaft  8ic  denn  auch  so- 

che,    und   unterzeichnet.  ^  McAannt   worden  i$t. 

Principe  diCaramanica,  IN  a-  Die8e  hat  in  hiesiger  Haupt- 

tionalgrofsmeister;  Princi-  ttadt  vier  neue  Logen,  unter 

vediCanneto,  deput.NGM.;  den  Benennungen:  feüa  Vit- 

nievo  Naselü  und  Eugenio  toria  l^*^/e".%" 
JJiego  ±\aseu*  e ,  (zur  Gleichmütigkeit), 

de  Soria,  erster  und  »weiter  p^c<?  (  zww  FrzWtfM)  und 

NGiofsaufseher,  und /^/tee  Amicizia    {zur  Freund- 

Liov  (s.  oben  diesen  Art.!),  *c/m/V),    errichtet  und  noch 

NGrofssecretair,    heikt  es  «wei  von  uns  abhängende  Lo- 

r*vjiuioj»              *  ^  bestätigt,  von  denen  die 

unter  andern:  £ine  in  Me8Iina  und  die  Andre 

„Diekünigl.  Kuntt  hat  hier  in  Caltagirona  arbeitet;  auch 

su  allen  Zeiten   geblühet  und  ist  sie  jetxt  von  den  Baukünst- 

schnelle  Fortschritte  gemacht."  leTn                 in  zwei  andern 

—  „Im  J.  1754  vereinigten  sich  ansehnL  Städten,  Catania  lnSi- 

TeTschiedene  Brüder  und  arbei-  cilien  und  Gaeta  in  diesem  lio- 


veist«*««»'"»'  ~  —  -  . 

teten  anfangs  unter  der  Autori- 
tät ^er  Loge  zu  Marseille.  Im 
J.  1760  erhielten  sie  von  der 


firnfuen  Lose  in  Holland  eine  •)  Diese  Jahriahl  stimmt  nicht 

Conimtion.    D.   aber  'ft^Än^Ä 

auch  diese   ihnen   noch  nicht  ieicM  stand  17b3  im  Entwürfe. 

Genüge  leistete;   so  entschlos-  Annu  d*»  Herausg. 
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vigTeiche,  ersucht  worden,  ihre  halb  wir  seinen  Verein  als 

Logen  als  gerechte  und  voll-  Winkelloge  betrachten." 
kommen«  tu  constituiren."  2)  Das   zweite  italieni- 

w  i  ,      ,  ,  .  sehe  Schreiben  vom  6.  Dec. 

„Noch  bemeiXen  wit,  dal»  A  — ,r        ,  t  j  /-, 

in  dieser  Stadt  auch  «wei  un-  1776'  welches  von  dem  Ca- 

etietimäfiijge  Logen  $ich  befin-  votiere  Diego   Na.selli,  als 

den,  die  niemals  von  uns  aner-  Grofsraeister  ,      nebst  den 

Wnnt  worden  sind  ,  theils  dar-  übrigen  Grofsbesmten ,  Ki- 

vm,  weil  sie  nicht  nach  den  ?•        /-»         •  >•    r       7  j 

ichten  Grundsätzen  des  Orden.  Uan°  C«™cf<  >  J™Ph 

gestiftet  sind  und  von  auswär.  t0l'w'  **chudy,  FeticeLtoy 

tigen  Obem  regiert  feyn  wol-  und    Francesco  Vatignani, 

len,  theils,  weil  sie  geeigne»  unterzeichnet  worden  und 

2'"n,r  \?n***9*  dem  ein  Verzeichnis  von 

wahren  Zwecken    hinderlich  cß  ,  ,    .     -..  fc 

f«»eyn,  als  sie  zu  befördern;  ?6   Mitgliedern  beigefügt 

indem  ihre  Mitglieder  blofs  i*t,  erwähnt  im  Eingänge 

ans  solchen  Personen  bestehen,  die  kritische  Lage,  worin 

falT* föt  BBwfl,?8  crkannt  das  scharfe  köniel.  Edict  sie 
naoen,  von  uns  aufgenommen  »  *  t   u  A        1  ■ 

-»«werden.  -  Außer  diesen  versetzt  habe  ,  und  verbrei- 

kuien  ist  in  diesem  Oriente  tet  s»c^  sodann  darüber  fol- 

noch  ein«  gans  Kieine  und  völ.  gendermafsen.  — 

l'g.aujgea.tete  Loge,  unteT  der      „Es  ist  bereits  allbekannt, 

J-eitung  des  Principe  di  Otto-  dafs   dieses  widrige  Schicksal 

jano,  der  zwar  von  uns  zum  nicht  durch  das  geringste  Ver- 

uaurer  aufgenommen  worden  sehen   unsrer  achten  Mitbril- 

«,  seitdem  aber  sich  von  fal-  der  herbeigeführt  worden,  viel- 

la u         §euc  1,at  hinreirsen  meliT  lediglich  durch  das  un- 

«•en  an  der  Spitze  einer  Lo-  kluge  und    anstufsige  Beneh- 

I  «ehen ,  zu  wollen.     Nach-  men  derjenigen  Schismatiker, 

Von"  Üi      Uch  maMcl,er,«i  die,  Torn;;«<;a  della  Rocca  eS. 

1  «Spiegelungen  von  dem  Btu-  Demetrio  und  vom  Principe  di 

diesen  ^'l'0"  ,'uxe,n°urg/t  »•  Ottojano  verfuhrt,  thörichter- 

7t\x  ;  f  1    » .  CT  vor  e*nig«r  weise  nach  den  englischen  Con- 

Gr J  A4  '.^»^enschaft  eines  stitutionen    arbeiteten.  Wir 

»Her  fra     .lnT$tratCUr  ß^n^ral  mngcgen  1,aben  lenen  Vorfall 
eini-  r020-'    .Sen  hier  waT,  dazu  benutzt,  um  unsere  ge- 
)  c  Constituuon  erschlichen  setzmSfsigen  Arbeiten  besser  zu 
WnAn,  ]nfrT  mn  eincr  Mei"  ordnen,  haben  jenem  konigl. 
Drti;,.-      Vanzosen  und  Nca-  Befehle  vollk  ominnen  Gehör- 
en Irl  mne  ungesetzmäfsi-  sam    geleistet   und  dabei  ge- 
Jlin  '7'",  af  u?d  bekam  glaubt,  diefs  sey  der  gunstige 
Ar-*,       °;° bend««elbeBr.  keitpunet,  um  Alle   vo  n  uns 
«tlannpr^K     Xe'tlburF »  nach  zu  entfernen  ,  die  wir  als  unfä- 
*»hrei.P.    lI'"'/'  Ton    der  hig  zu   Ausübung  derjenigen 
»Und*  7Schafe"h«t  der  Um-  Tugenden,    welche  man  von 
»»ottllo».      AL,Uorilät  al«  Na"  einem  vollkommnen  FMrer  fo- 
d«cerih  ii,ai^       nt  Un(*  inm  dert»    erkannt   hatten,  einige 
der  tW    ^WUttttipp  Wie.  Andere  aber,  deren  Benehmen 
genommen  hat;  wefs-  uns   in    einem  zweideutigen 
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Lichte  erschien ,  so  lange  von 
um*  abzuhalten ,  bis  wir  sie 
besser  geprüft  und  erforscht 
hatten."  u.  s.  w. 

„Am  Johannisfeste  des  letzt- 
vergangenen  Monats  Juni  ist, 
mit  dem  einstimmigen  JBeifalle 
unserer  sämmtl.  Brüder,  unser 
bester  und  würdigster  Bruder 
Cavaliere  Diego  Naselli  de  Prin- 
cipe di  Aragona  zum  Nachfol- 
ger det  Principe  di  Caramanica 
an  der  WüTde  des  National- 
grofsmeisters  erwählt  worden; 
und  Dieser  leitet  uns  mit  so 
allgemeiner  Zufriedenheit,  dafs 
unser  gutes  Beispiel  sogar  die 
Mitglieder  jener  beiden  Lo- 
gen ,  die  unter  dem  Hammer 
des  oben  gedachten  Duca  della 
Rocca  e  6'.  Derne trio  und  des 
Principe  di  Ottojano  arbeiteten, 
ihren  Irrthum  eingesehen,  die 
Rechtmäfsigkeit  dieser  unsrer 
grofsen  Nationalloge  anerkannt 
und  sich  unseren  Verordnun- 

§en  unterworfen  haben.  Über- 
iefs  haben  wir  noch  4  neue 
Logen  errichtet ,  —  eine  unter 
dem  Namen:  della  Ospitalitä 
{zur  Gastfreiheit) ,  zu  JeTlizzi 
in  diesem  Königreiche  und  3 
andere  im  Königreiche  Sicilien, 
nämlich  eine  unter  dem  Na- 
men: de  Constanti  (der  Stand- 
haften), zu  Messina,  eine  degli 
Intraprendenti  ( der  Unterneh- 
menden), in  Caltagirona,  und 
eine,  genannt  de  II'  Ardore  ( der 
Feurigen),  in  Catania." 

3)  Das  dritte  Schreiben, 
in  französischer  Sprache, 
vom  10.  Dec.  1776,  lautet 

HO.   

> Apres  les  plus  Stranges  ac- 
cidents  et  la  peraecution  la  plus 
CTuelle  co iure  notre  tres-respec- 
table  Ordre  en  general,  et  en 
particulier  contre  les  malheu- 
reux  prisonniers  «Tici,  nous 
nvons  a  rendre  les  plus  hum- 
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blcs  gräces  au  Grand  Architec- 
te,  qui  ne  laisse  de  proteger 
l'innocence  en  tous  tems.  Nous 
sommes  donc  ,  tres  -  cheTS  Fre- 
res,  dans  le  devoir  de  Vous 
donner  paTt  qu'apres  que  le 
Marquis  Tanucci  ,  ci  -  aevant 
premier  Secretaire  d'Etat,  a  eu 
sa  dimission,  et  que  le  tres- 
digne  Marquis  della  Sambuca 
a  ete  ein,  pouT  lui  succeder,  on 
a  verifie  la  faussete  du  proci  s, 
aue  le  Conseiller  Pallante,  un 
des  chefs  du  tribunal  de  la  Vi- 
cr.ii  :ie,  en  avait  forme,  apres 
avoir  fait  lui-meme  seduire  les 
dits  raalheureux  a  s'unir  le  ad 
Mars  dernier  dans  une  maison 
de  campagne  et  les  avoir  arn'ta 
sous  le  faux  titre  de  les  j  avoir 
surpris  en  Loge.  Enfin  la  su- 
pTeme  Jointe  d'Etat,  coroposee 
ar  le  President  du  Conseil  et 
uit  autTes  Ministres,  s'etant 
asserablee  le  6eme  du  courant, 
pour  examiner  dans  les  formes 
juridiques  les  12  points  de  re- 
cusation  produits  par  le  sage 
et  digne  Conseiller  Avena, 
comme  avocat  des  dits  prison- 
niers  contre  le  dit  Pul  laute  ,  les 
declarat  tous  et  d'une  voixuna- 
nime  valides,  et  qu'en  conse- 
quence  le  dit  Pallante  ne  puisse 

1)1  us  s'y  ingerer.  —  Ce  n'est  pas 
ui  seul  qui  devra  craindre  la 
royale  indignation ,  mais  bien 
au*si  Pantrc  Conseiller  Rug- 
giero,  pour  Tavoir  defendu  en 
qua  Ute  d'avocat,  ayant  eu  Pim- 
;  ;  lence  de  publier  une  apolo- 
gie  en  sa  faveur,  qui  a  ete  pro- 
scrite  par,  la  meme  supTeme 
Jointe  d'Etat,  comme  teme- 
Taire,  fausse  et  contraire  a  la 
souverainete  et  a  la  reputation 
de  la  Magistrature.  —  Ii  y 
a  lieu  d'esperer  que  cette  deci- 
sion  prouvera  au  mondc  que 
les  bons  Maqons  a  Naples  n  ont 
laisse  d'agir  en  cette  occasion 
arec  le  plus  grand  zele  et  pru- 
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denee,  moyennant  la  haute  pro-  [Nach  dem  „Calendrfer  ma- 

ttction,  dont  ih  jouiztent ;  car  (0nnique    du   G:.-  Or:.  de 

la  Reine  avec  une  clemence  et   fr        1    eoon  u 

nae  bonte  patüniliere  s'est  en-  France,    pour  1  an i  M20, 

eigee  a  les  proteger  aupres  du  (en  12.)  p.  273,  befanden 

Roi,  qui  a  connu  enfin  qu'on  sich  damals  in  Messina  noch 

l'en  tYlit  irnpos*  par  ia  malig-  3  Logen ,  nebst  einem  Ca- 

pitel  der  höhern  Grade.] 

Bittrei.    Le  nouveau  prenuer  *                                    Tr„ J.  . 

Seaetme  d'Etac  a  conqu  une  Nebukadbezab  ,  Konig 

trei-bonne  idec  de  notre  so-  der  Chaldäer  und  Babylo- 

tiete,  et  le  publique  a  Naples  nier,  regierte  43  Jahre  lang 

ZfZuTtt      faux  *f  von  604  bis  561  vor  Christi 

juge,  et  ll  parle  maintenant  de  r>  t.            r\r        '   tut  t 

U  Maeonnerie  comme  d'une  Geburt.      [Voir  „Manuel 

conpegation  de  Saint«. "  (u.  maconn.,"    p.  249,  et  la 

planche  XXIII.!] 

(Untencnriften :)  „Le  Cheva*  [Noorthouck   erzählet  in 

her  Diego  Natelli  G.  M.;  X»-  ieiner  Ausgabe  der  „ Con- 

hanoCaracaolo,  G.  D.  M. ;  le  gtitutions«*  on  1784    n  33 

Che,    pfanfou  de  Falignani,  ""J^10"1  .  v0"  1/ö*»  P* 

G.  Secretaiie.44]  — -  35,  r  olgendes. — 

x-.  1    ,            ,  ,,Dic  Assyrier  hatten  die  kö- 

r.ichudeito weniger  wur-  nigl.  Kunst  schon  seit  den  Zei- 

de  die  Maurerei  hier  fort-  ten  des  Nimrod  und  des  Ninus, 

1  während  von  den  Staatshe-  insbesondre  bei  der  Erbauung 

törden  unterdrückt  und  von  %£*$Z2£l?i& T&£ 
~",  Y"*""nen  verlolgt,  j.ul>  vor  dem  der  Prophet./  Ort* 
•ucn  durch  das  Gesetz  v.  8.  Bufse  predigte,  und  seines  Sch- 
lug. 1818,  [worauf  sich  in  Sardan» Pul ,  des  verwor- 
«r  Bekanntmachung  vom  fenci»  und  weibischen  6'flrrfana- 
28.  Märr    iftoi    v  palus*.  der  von  seinem  Bruder, 

Wird  1,1,  i  bfZ°?T  W-'A-PW-^flr,  und  Des- 
ja  welcher  das  konigl.  9en  Feldherrn,  habonassar,  be- 
eret vom  7.  May  1821  lagert  wurde  und  sich,  mit  sei. 
folgte,]  sogar  bei  Galeeren-  ncn  Beischläferinnen  und  Schl- 
und 

ten 
da 

"n  Jo**ph  und  Murat  «if  feian!  cVf ol^i'  die  ~T  lieil  ung 

«fm  Throne  safsen.  waren  des  Reichs  unter  5fV/f/«M -P«/- 

«eLogen  in  «in.«.Ki;:i™  ^*ar>     deT  in   Niniveh  den 


»  /u:ir'U^blÜhen-  Ttaä  he«ieg?  „„d  ELT 

die  Errichtung  nahm." 

mt*  brand-Orient,  welcher  „Nabonassar ,    auch  BelesU 

■*  «Juni  1809  installirt  oder  Jl«/« Jon  genannt,  ein  Tor- 

Wu^e,  und  nahm  sogar  die  Ue0L1;her,  StcTllKunaigOT  und 

Krofim*;.»*  r    "1"u6«,ruie  Baukünitler,  legte  seine  neue 

e     «««erliche  Würde  an.  Hauptstadt  auf  den  Trümmern 
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eines  Theils  der  alten  Werke 
NimrooVs ,  in  dcT-Nähe  des,  da- 
mals noch  stehenden  ,  gTofsen 
alten  Thurms  von  Babel ,  an 
und  nannte  sie  Babylon.  Der 
Grund  zu  derselben  ward  im 
ersten  Jahre  der  Nabonassar''- 
schen,  oder  der  berühmten 
astronomischen  Zeitrechnung 
gelegt;  denn  vor  Jcsaiah,  der 
sowol  ihren  Ursprung  meldet, 
als  auch  ihren  Untergang  vor- 
aussagt, hat  kein  Schriftstel- 
ler von  dieser  Stadt  einige 
Nachricht  gegeben.*' 

Die  Wissenschaft  und  die 
Kunst  blühete  nicht  nur  lauge 
im  üstl.  Asien,  bis  zu  dem  äu- 
ßersten Ostindien  hin;  son- 
dern wir  finden  auch  ,  dafs  die 
MauTerei  schon  vor  deT  Geburt 
Nebukadnezar>$  des  Grofsen  sich 
nach  Westen  zu  ausbreitete; 
denn  die  Schiller  von  Denen, 
die  Solomon  auf  Reisen  schick- 
te, unterstützt  von  den  Für- 
sten der  im  Westen  an  Assyrien 
gränzenden  Staaten,  erbaueten, 
erweiterten  und  verschönerten 
«ehr  viele  Städte  und  Orter, 
als:  Boristhen.es  und  Sinope  im 
Fontus,  Nicomedia>  Prusias  oind 
Chalcedon  in  Bithynien,  Bi- 
zantium ,  jetzt  Constantinopel, 
in  gl.  Cizicus  und  hampsacus  im 
Hcllespont,  jfbdcra  in  Thra- 
cien,  sowie  in  Griechenland 
Tarentum ,  Regium  ,  Horn ,  Ra- 
venna ,  Grotona ,  Florenz  ,  und 
viele  andere  in  Italien,  dann 
Granada,  Malaga ,  Cadix,  u. 
s.w.  in  Spanien,  Massilien  und 
andere  auf  der  Seeküste  von 
Gallien;  indem  Britanien  da- 
mals noch  nicht. bekannt  war/' 
„Im  J.  7<k>  vor  Christi  Ge- 
hn« verschönerten  die  Syrier, 
unter  dem' Beistande  der  Sa- 
lomon' 'seilen  Maurer,  Damascus 
durch  einen  hehren  ilo  fty)  Tem- 
pel, durch  einen  königl.  Palast 
und  durch  einen  öffcntl.  Altar 


von  der  bewundeTnswertbesten 
Kunst.  Über  den  letztern  ge- 
rieth  Alias  ,  König  von  Juda, 
in  solches  Entzücken,  dafs  er 
ein  Muster  davon  nehmen  lief* 
und  es  an  den  Hohenpriester 
Urijah  zu  Jerusalem  sendete ; 
und  nach  seiner  Rückkunft  liefs 
er  den  Altar-  des  ^  Herrn  au» 
dem  Tempel  wegschaffen  und 
befahl,  an  dessen  Stelle  einen 
solchen  neuen  zu  enrichten."  . 

„Nachdem  der  fromme  Jo- 
siah ,  König  von  Juda,  der  die 
Sache  seines  ObeTherrn,  Nabo* 
palassar's ,  verfocht,  in  dem 
Treffen  bei  Hadah  Riramou 
von  dem  ägyptischen  Pharao 
Necho  geschlagen  worden  war, 
nahm  die  Gestalt  der  Dinge  in 
Juda  eine  schlimme  Wendling; 
denn,  als  der  grofse  Selbstherr- 
scher Ncbukadnezar ,  der  vor- 
her seines  Vaters  Mit  reg  tut  ge- 
wesen war,  ernannten  Necho 
besiegt  hatte,  machte  er  Ju- 
siah's  Sohn,  Jojakim,  zu  sei- 
nem Vasallen  und  stürzte  ihn, 
nachdem  Dieser  sich  empört 
hatte,  vom  Throne.  Endlich 
führte  er  die  ganze  noch  übrige 
königl.  Familie  von  Juda,  nebst 
dem  Kerne  der  Edlen  des  Lan- 
des, insbesondere  die  Sinnrei- 
cheren unter  den  Handwerkern 
(craftsmen),  gefangen  mit  sich 
hinweg,  verwüstete  das  ganze 
israelitische  Gebiet,  verbrannte 
und  zerstörte  alle  stattlichen 
Gebäude ,  und  so  auch  den  un- 
nachahml.  Tempel  Solomon' 
nachdem  selbiger  416  JaliTe  zu» 
vor  vollendet  und  eingerichtet 
worden  war;  denn  am  7ten 
Tage  des  5ten  Monats,  (nach 
nnsrer  Zeitrechnung  zu  Ende 
des  Monats  Juli.)  kam  Nebu- 
sar-Jidan*  Anführer  (captain) 
der  Leibwachen  des  Königs 
von  Babylon,  nach  Jerusalem  ; 
und  nachdem  er  aus  dem  Tem- 
pel alle  heiligen  Gefafse  und 
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die  beider!  berühmten  Säulen  men  worden,   was  mit  selbi- 
in  demselben,  sowie  alle  Kost-  gen  verglichen  werden  könnte, 
bukeiten,  die  nur  im  königl.  Dieter  prachtliebende Grofsmei- 
Falat  und  in  der  Stadt  auf-  ster'licts  auch  in  der  Ebne  von 
winden  waren  ,   weggenom-  Dura  ein  goldnes  Bild  des  Got- 
men  hatte,  verbrannte  er,  dem  tes  Baal  von  60  Fufs  Höhe  und 
Befehle  seines  Herrn  zufolge,  6  Fufs  im  Urnfange  auflichten, 
iowoI  den  Tempel,    als  die  welches,  nach  Diodor's  V ersi- 
Sudt,  stürtte  die  sie  umgeben-  cherung,   aus  7000  Drachmen 
den  Mauern  und  die  darauf  an*  attischen  Goldes ,  die  nach  an- 
gebrachten Bollwerke  um  und  serm  Geldwerthe  drei  und  eine 
schleifte  das  Ganze  bis  auf  den  halbe  Million  PfundSterling  be- 
Grund, so  dafs  er  eine  voll-  tragen,  zusammengesetzt  war.*' 
ständige  Zerstörung  zu  Stande  „Die  Med  er  und  Perser  hat- 
braebte."  ten  mit    den   Assyriern  und 
y^ls  nun  Nebukadnezar  Seine  Chaldäern,   ehe  sie  dieselben 
Feldlüge  insgesammt  beendigt  im  Kriege  überwunden  hatten, 
hatte  und  im  Innern   seines  hinsichtlich  der  Maurerei  zu 
n«chs  in  völligem   Frieden  Ecbatana,  Susiana,  Persepolis, 
«bte,  richtete  er  sein  vorzüg-  und  in  vielen  andern  schönen 
liebstes  Augenmerk  auf  den  Städten,  gewetteifeTt,  wiewol 
profsen  Plan,  in  Babylon  seine  sie  nichts  so  Ausgedehntes,  als 
*»Mvollfohfen,imdit«ll.  Njniveh   und    Babylon,  und 
te  dabei    neben  seinen  eige-  nichts  so  Vollendetes,  als  den 
nen  chaldii»clien  Maurern,  alle  Tempel  und  andere  Gebäude 
jene  geschickten  Künstler  ( r/r-  Solomon'*,   aufzuweisen  hat- 
''"*)  aas  JuJäa.  und  andere  ten.4* 

Wangene,  an,  die  dann  durch  „Nach  Nrbuladrtezar's  Tode 

J2  VeT«nten  Arbeiten  diese  setzten  die  jadischen  Gefange- 

\V  1  .tUni,^ieTtcn  der  sieben  nen  ihre  Arbeiten  ununterbro- 

undeT  der  Kunst  erhoben,  chen  fort  und  tröstetesi  sich 

w  r     Ü-  U.CSlCn  Werke  darin  damit«  daf$  siebi«  »Mbesrimm- 

Teml  J    8ladlmaucTn»    aeT  ten  Zeit  ihrer  Erlösung  in  re- 

dai    h       ^e'u*»  *n  welchem  gelmäfsigen  Logen  vereint  seyn 

ui.1  '  7De  ^Mr'  d'e  Säulen  konnten-,    und   so   waren  sie 

Ii  die  eT  au8  hernach  desto  geschickter,  den 

hl        r  nut  weggenommen  heil.  Tempel  und  die  Stadt  Sa- 

Pa  «r    jSei*leIltWUTden»  der  lem  auf  >hrem  alten  Grunde 

Ifn  7!  dlc  hängenden  Gär-  wieder  aufzubauen.    Dieb  ge- 

von  leri  ?tTOm4t  (Sex  Euphrat,  schah  auf  ausdrücklichen  JJe- 

durrnr    c  Vn  „ATm  mitten  fehl  (oVerw)  det  Cyru*\  nach 

der  l-    i-  Ltadt  flof>^  »und  Gottes  Worte,  worin  Dessen, 

Kansi       0  •  Sce*  "ebst  den  Erhebung  auf  den  Thron  und 

ten    iv  U»  ienen  Strom  zu  lei-  jener  BeTehl  verkündigt  wor- 

Ko«e  3-     ,cbkeit  und  aie  den  war-  AU  nämlicii  cyrug* 

fen  b"i     -Ser  Werke  flbertTa-  der  Perser,  Belsazar'n  besiegt 

ihm  ^, WlU^m  A1JeÄ »  was  vor  hatte,  verlegte  er  den  kaiseri, 

in"  2  »rßcnd  einen  Kö-  Sitz  nach  Susi  an  a,  in  Persien, 

Wa3*      •     worden  war;  und  machte  dadurch  dem  ba- 

dex  c  '  <m  Mt»  mit  Ausnahme  bylonischen  Reiche  (im  J.  d. 

um  CLin*"  Jrl7*gcndcn  Mauer  W.  3468,   und  538  Jahre  vor 

Nichts  unternom-  Christi  Geburt,)    ein  Ende» 
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■ 

nachdem  selbiges 209  Jahre  lang 
bestanden  hatte;  auch  verhieß 
er  den  Israeliten  »eine  Gnade 
in  vollem  Umfange  und '  die 
baldige  Wiedereinführung  in 
ihr  Land." 

S.  die  Fortsetzung  unten  im 
Artikel:  Zorobabee  !] 

Nebusar  -  Adan,  Feld- 
hauptmann  des  Königs  Ne- 
bukadnezar,  [s.  2.  ,,Kön. 4 4 
XXV ,  8  —  20!]  ist  der 
Name  des  zweiten  Aufse- 
hers in  den  Graden  des  Bit- 
ters vom  Orient  und  des 
Prinzen,  von  Jerusalem» 

Neu  emi  ah,  [d.  i.  der  Trost 
Gottes,]  ist  ein  bedeuten- 
des Wort  in  den  höhern 
Graden.  [In  der  „Encycl. 
maconn.  p.  Chemin-Dupon- 
tes^y  T.  I,  p.  289,  wird  an- 
geführt, dafs  Nehemiah  von 
Einigen  fu?  den  Gründer 
des  Masonenthums  gehal- 
ten werde,  weil  er,  in  ei- 
ner Hand  das  Schwerdt, 
und  in  der  andern  die  Kelle, 
die  Bewohner  Jerusalems 
ermuntert  habe,  ihre  Fein- 
de zurückzuschlagen,  und 
ihren  Tempel  wieder  auf- 
zubauen.] < 

Nekam  Nekah,  [nicht 
Nehar;  welches  im  „Ma- 
nuel mac.,**  p.  98,  für  einen 
Fehler  erklärt  wird;]  (d.  i. 
Rache  !  Er  hat  getroffen, 
oder  die  Strafe  ist  voll- 
bracht ;)  hebräische,  in  ei- 
nigen hohen  Graden  be- 
deutende Worte,  [als:  in 
dem  '  Eht  des   Neu/.  Voir 


NEUN. 

,,Arcbives  de  laFranc-Ma- 
connerie",  p.  145-161!] 

Neocoros  ;  der  Name 
der  Priester  zweiter  Classe 
der  alten  ägyptischen  My- 
sterien.  S.  Ägypten.. 

Neophyt,  [ein  Wieder- 

feborner,  Neuling,],  heifst 
er  Aufzunehmende  vom 
Augenblicke  seiner  Eides- 
leistung an,  bis  er  zum 
Mitgliede  der  Brüderschaft 
erklärt  wird.  j 

Neper  ;  s.  Napxer. 
Neuehgliscuj  siehe  Sy- 
stem. 

Neun  ist  Eine  der  hei- 
ligen Zahlen,  welchen  von 
den  Freimaurern  die  ver- 
schiedensten symbolischen 
und  mystischen  Bedeutun- 
gen gegeben  worden  sind. 
Sowie  die  Drei,  Fünf  und 
Sieben,  also  gehörte  auch 
die  aus  dreimal  Drei  zusam- 
mengesetzte Neun  schon  im 
frühesten  Alterthume  zu 
den  verehrten  Zahlen  und 
behauptet  besonders  im 
Meistergrade  und  in  meh- 
ren höhern  Graden  einen 
vorzüglichen  Rang,  wo  sie 
aufs  Mannichfaltigste  ange- 
wendet und  ausgelegt  wird. 

«  [S.  oben  B.  2,  S.  417, 
Sp.  a ,  Z.  19  ff.  v.  unten, 
S.419,  Sp.  b,  Z.  5-10, 
S.461,  Sp.b,  Z.  19  f.,  S. 
463,  Sp.  a,  Z.  5  —  10,  u. 
S.464,  SP.  a,  Z.24  —  22 
u.  11  ff.  v.  unt.,  u.  veigl. 
den  Artikel:  Zahlen^ 
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Übrigen«  ist  die  Eigen-.  raphins,  Trones,  Do- 

tbümlichkeit  dieser  Zahl  in  mmations,  Principau- 

der  Arithmetik   allgemein  te^,  Puisaances,  Ver- 

bekannt  und  hat  den  My-  -    '^^f1™*'*  ct  An" 

itikern  ein  weites  Feld  für  im„                      ■  ,  ». 

ibre  Folgerungen  und  Ba-  V3?E"V^,"UR  Wird  die' 

bauptung'n  dargeboten.  >™V    Signatur  genannt, 

[In  dein  Rituale  des  Or-  ^ekhe  "n  ™?ureT  3Uf  S.Cm 

enthält  die  W  im  Rande  .et«en  mufs, 

*»  2  ^  sec-  um  dl,e  I1den1tlttt  sei?erPer- 

üon2,  Nachstehendes.  -  t°-*„f„            wfu™  ? 

n,m    r    , .     .         ,  können    und  Mißbrauch, 

»Dem.  Combien  faut-il  de  a:n  »MM,««  r--  *  c  1 

Chenüen,  pour  eomtituer  7™*  eiI\  soI^s  Cert.ficat 

Chapitrc  du  royal  Or-  111    "emde    Hände  fallen 

,    die  de  Heredora?"  möchte,  zu  vermeiden.  Die- 

"mÄT«m«  11   en   faUt  868  Ne-Varietur  wird  daher 

Pmuoi?*«  !uch  in  d<!"  Lo&en  mit  den 

m»ä.  Pour  trois   rai-  Unterschriften  verglichen, 

»oni.""  welche    die  hesuchenden 

»iß.  Bitet-moilapreipiere!44  Brüder  vor  dem  Eintritte  zu 

""L/W11   y,   a  den  Arbeiten  zu  geben  ha- 

leinorobres.quinous    De":  /c 

»Ppxennent  Ii  calculer       iNiCAiSE  (Saint-)  j  s.  von 

no$  jours  de  fa<jon  quo    Star  CK. 

U^»^,"i0,u  N,e°^1  (F««">mch,  ei- 

mÖ.  Donucz-moi  la  sccon-  gentllc"  Christoph  Fried- 

de!"  rich),  Buchhändler  in  Ber- 

•m,R.   Parcequ'il   y    a  lin,  [seit  1798  Mitglied  der 

neuf  Muses  dansl'har-  königl.  Academie  der  Wis- 

D  JÄtaÄS  •rchaft-  ^«p^.oph. 

Nommw-les  moi ! "  Classe,    auch  Doctor  der 

CalUope,  cito,  Eu-  Philosophie,  von  welchem 

gjpt,      Melpomine,  Titel,    den  ihm   die  phi- 

/VZ^      Vffl/0,i>°*  losoph.  Facultät  zu  Helm- 

"  ^adt  im  J.  1799  ertheilt 

"D*  ßonner-moi  la  troisie-  na^te,    er  jedoch   nie  Ge- 

»erauon!«  brauch    machte,]    geb.  in 

""neuf     S^L*    a   Berlin  am  18-  März  1733, 

?■«  latdrardde3!"    ßCSt'.  am  6*  Ja™ar  1811' 
leste.****  Dieser  verdienstvolle  Ge- 

Nommei-les!«  lehrte  hat  sowol  durch  seine 

ttnR*  Rubins  tt86-  eigenen  zahlreichen  litera- 
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rischen  Arbeiten,  als  durch 
seine  Verbindungen  mit  den 
besten  Köpfen  seiner  Zeit, 
einen  höchst  bedeutenden 
Einflufs  auf  die  Literatur 
und  die  Aufklärung  in 
Deutschland  gehabt.  [Am 
Schlüsse  der  Schrift:  „Fried- 
rich Nicolai' s  Leben  und  li- 
terarischer Nachlafs;  her- 
ausg.  von  L.  F.  G.  p,  Gö- 
ckingk",  (Berlin,  1820;  VI, 
202  u.  4  SS.  in  8.)  befindet 
sich  das  vollständige,  nach 
der  Zeitfolge  ihrer  Erschei- 
nung geordnete,  Verzeich- 
nifs  seiner  Schriften. 

Wann  und  wo  er  in  die 
Gesellschaft  der  Freimaurer 
getreten,  ist  dem  Heraus- 
geber nicht  bekannt;  nur 
soviel  kann  mit  Bestimmt- 
heit angeführt  werden,  dafs 
er  in  den  letzten  Jahren  sei- 
nes Lebens  Ehrenmitglied 
der  Grofsen  Mutterloge  zu 
den  3  Weltkugeln  in  Berlin 
war.] 

Als  Freimaurer  bestritt 
er  mit  der  ihm  eignen  Frei- 
müthigkeit  und  mit  allen 
Wallen,  die  ihm  sein  Scharf- 
blick ,  seine  Liebe  zur 
Wahrheit  und  seine  Gelehr- 
samkeit darboten ,  den  Irr- 
thum, den  Fanatismus  und 
die  Geheimnifskrämerei, 
welche  damals  unter  den 
deutschen  Maurcrbrüdern 
auf  eine  so  anstöfsige  Weise 
vorwalteten.  Besonders  hef- 
tig griff  er,  vereint  mit  Bie- 
ster und  Gedike,  [s.  diese 


NICOLAI. 

Artikel!]  das  Jesuitenwe- 
sen der  Cleriker  [s.  diesen  u. 
den  Art. :  Jesuiten  !]  an  und 
trug  dadurch  Viel  zumMifs- 
] Ingen  der  Plane  dieser  Par- 
tei bei. 

[In  der  „Geschichte  Se- 
lims  des  Glücklichen/4  aus 
dem  Französ.  vön  MiiUer 
übersetzt,  welche  eigent- 
lich Schilderungen  der  Sit- 
ten von  Paris  enthält,  hat 
Nicolai,  wie  in  Dessen  „Le- 
ben11 S.  45  angeführt  wird, 
,,das40ste  Capitel  gemocht, 
um  über  die  Geheimnifskrä- 
merei der  Freimaurer,  und 
besonders  über  Starch's 
Clerikat,  zu  spotten.  Die 
Clecoli  bedeuten  die  Cleri- 
ker, die  Lolili  die  Jesuiten, 
die  Teplogii  die  Tempel- 
herren. "] 

Vorzüglich  bemerkens- 
werth  sind  hier  seine  bei- 
den Werke : 

d)  ,,  Versuch  über  die  Be- 
schuldigungen welche  dem 
Tempelherrnorden  gemacht 
worden,  und  über  dessen 
Geheimnifs;  Nebst  einem 
Anhange  über  das  Entste- 
hen der  Freymaurergesell- 
schaft.** Berlin  u.  Stettin, 
I7ft2;  2  Theile  in  8-  mit 
2  Titelk.  [Vom  eTSten  B. 
ist  1785  c,nc  verbesserte 
Aufl.  erschienen.] 

b)  Einige  Bemerkungen 
über  den  Ursprung  und  die 
Geschichte  der  Rosenkreu- 
zer u.  Freymaurer"  u.  s.  \v. 
Ts.  den  Art.:  Buhle!]  Ber- 
lin u.  Stettin,  ißo6;  mit  ei- 
nem Titelk.;  XVI,  lßo  u. 
63  SS.  in  gr.  ß. 

9 
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[Hinsichtlich  des  Wer-  »uflöfsen  suchte,  merklichen 

kes  unter  ä)  hatte  Nicolai  £influ[*          So  sehr  ich  jede 

•     Ti/t'                    ^'   Unwahrheit  und  Alles,  was 

im  Mai  1810  auf  emem  ouf  die  Verkröppelung  der  Ver- 
unter seinem  IMachlasse  ge-  nunft  abzielt,  hasse:  so  war  es 
fundenen  Blatte  Nach-  doch  unmöglich,  von  allen 
stehendes  bemerkt.  (S.  Des-  ThoTheiten  der  innern  Orden 

sen  „Leben,"  S.  48  h—  zu  reden*  auch  licfi  «•  »ich 

n.    ...  '  voraussehen,  dafs  dadurch  kein 

Ä            -5  Übef.,fie  Zweck  ^ichc  werden 

Tcmpelhenen    mufste    billig  f  önne.    Ich  wollte  ferner  Nie- 

sthmX       -/  gaDZ  UmßV  roanden.  a™  Wenigsten  mehre 

Ll?Th n.,W5Tdcn»    w   dah  sehr  wackere  Männer  und  zum 

beide  ThtiU  »           zusam-  Theil  meine  besondern  Freun- 

meagc  ogen  wurden.   Das  Po.  dc>  Delcidigerit  dia  ich  in  Träu. 

öl  e  rl ,0Wle-  de!fAnllaB6  ™d  Vorurtheilen  rer- 

TrIWtt,mftr,teW6«"  »un^»al»-    Noch  weiter  war 

Set.7.eiWCa  WIJM  "h  davon  entfernt,  selbst  ir- 

•dSSSfil     a?£a9a  1  S*nd            R«for«  bewirken 

dieser  löbliche  Vorsatz  Art,  (denn  sie  kamen  alle  von 


ersten  TU       """T*  Z?m  4en  auf  die  S6™^«  Weise 

hw         erste  Ausgabe,  auszuzeichnen.     Allein,  Was 

ö.  147-215,  über  das  Ent-  ich  fttT  »a«*lich  und  möglich 

stehen  der  Freimaurer  gesell-  J1"1'',   wollte  ich  doch  thun. 

KH*,  wovon  in  dpn    Arf.  ,     §laubte  »»ch  »"cht  verbun- 

Latomorum"  T  II  «  900  ™-  lciiten  auf 

-971  Z     r           P-  209  dw)en,Se»  Kenntnisse,  welch© 

*«»  eine  französ.  Uber-  durch  keine  Logenverhältnisse 

Setzung  Vom    fcr.   Beyerle  *u  «*hmgen  gewesen  waren» 

»»ch  befindet,   enrttflndnn  und  welche  ich  mit  Zeit  und 

Nicolai  i„  J2£   S  Müu  «  ^u,ch  ei6n°  B«le"«»"<. 

aerkun  Jn  <          ?       e"  verbunden  mit  Wahrheitliebe 

um.  #11  ,  u'f'w- (vorher  und  Menschenkenntnis,  erwor- 

«ier  b)  b.  10  f.  diese  denk-  ben  hatte,  —  auf  meine  histori- 

Wurdige  Erklärung  nieder-  *chen  Untersuchungen  und  die 

gelegt.  —             °  daraus     gezogenen  Resultate. 

„So  un»hi,         ,      .  Noch  wenig«  wollte  ich  der 

Zustand  ^1     /  waT  damals  der  Freiheit  entsagen,  wo  ich  es 

»nanrerei    1  \  v'rn  d,er,  Frei"  dienlich  fände,  auch  öffentlich 

^fftn  iir     7eriuf,dieBe'  hierüber  zu  sprechen,  sonder- 

taderun       Td  Jna?cl,C  Vct-  lkh  We™  ic'1  du^te, 

^  Ak  •  i    '*ern»  be~  einiSes  Gute  dadurch  zu  stif- 

«  ADsicht  auf  die  Ge-  ten.  So  entstand  in  mir  der  Ge- 


*innunPM„  A'  ""**  "1D  wc"    vau*  00  encsiana  in  mir  1 

den  guunl;^  ™an  "n v,erraerkt    danke »  bei  Gelegenheit  x 
feinenden  Brüdern  ein-    „Fcrsuchs  über  Tien  'fem 


Tempelher- 
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renorden"  etwas  Geschieh fiiche» 
über  die  Freimaurergesellschaft 
beizufügen ,  um  doch  in  einem 
Puncto  den  absichtlichen  Be- 
thörungen  entgegenzuarbeiten 
und  vielleicht  Anlafs  zu  geben, 
dafs  mancher  wohlmeinende, 
aber  mit  Träumereien  beschäf- 
tigte, Freimaurer  zum  Nach- 
denken und  zur  gesunden  Ver- 
nunft zurückgeführt  würde. 
Diefs.  glaubte  ich  einigerma- 
fsen  erreichen  zu  können,  wenn 
ich  öffentlich  bekannt  machte. 
Was  mich  sehr  sorgfältige  Un- 
tersuchungen gelehrt  hatten, 
und  wovon  vor  mir  Niemand, 
am  Wenigsten  öfFentlich,  Et- 
was gesagt  hatte.**  VeTgl.  hierzu 
die  unten  im  Art. :  Oslnc, 
ausgezogenen  Stellen !  — 

Ferner  versicherte  er  S. 

25  f.: 

„Ich  würde  es  bereuen,  ja! 
ich  würde  mich  schämen ,  ein 
Wort  öfFentlich  über  Freimau- 
rerei geschrieben  zu  haben, 
wenn  es  nicht  in  der  Absicht 
geschehen  wäTe  ,  Nutzen  zu 
stiften*  Für  mich  selbst  habe 
ich  durch  Freimaurerei  und  in 
der  Freimaurerei  nie  Etwas  ge- 
sucht. Ich  habe  nie  darin  Em- 
fiufs  haben  wollen,  nie  darin 
ein  Amt  begehrt  oder  ange- 
nommen ;  noch  weniger  ist  mir 
eingefallen,  ie  Etwas  in  irgend 
einem  Theile  dieser  Gesell- 
schaft zu  reforroiren.  Ich  kann- 
te viel  zu  gut  die  Natur  aller 
Gesellschaften ,  und  besonders 
aller  geheimen.  Wenn  Jemand, 
der  nicht  dazu  bestellt  ist,  in 
irgend  einer  menschl.  Verbin- 
dung sich  Mifsbräuchen  oder 
schädl.  Vorurtheilen  geradezu 
entgegenzus teilen,  voTgiebt:  so 
wird  es  natürlich  für  Anma- 
fsunggenommen i  und  oft  wer- 
den Die ,  welche  Vorurtheile 
hegen,  dadurch  nur  noch  wi- 


derspenstiger. Diefs  gilt  vom 
Staate  an  bis  auf  die  geringste 
Tischgesellschaft.  Alle ,  wel- 
che aus  eigener  individueller 
Macht  Vollkommenheit  verm  eint 
haben ,  die  Freimaurerei  zu  re- 
Jormiren,  wenn  auch  ihre  Re- 
formen äufserlich  noch  so  fein 
moralisch  aussahen,  sind  an 
dieser  Klippe  gescheitert,  selbst 
wenn  sie  nicht  Privat absichten 
damit  verbanden  ,  wie  leideT ! 
nur  zu  oft  der  Fall  war.  Da- 
her war  es  mir  zwaT  interes- 
sant, alle  Freimaurersysteme 
kennen  zu  lernen,  wenn  ich 
dazu  Gelegenheit  hatte ;  weil 
kein  Gegenstand  sich  gründlich 
beurtheilen  läfst,  wenn  man 
verschmäht,  ihn  von  mehren 
Seiten  zu  betrachten  :  aber  ich 
In: Ts  alle  Systeme,  oder  Abthei- 
lungen ,  so ,  wie  sie  waren ; 
denn  ich  fand  mich  weder  dazu 
berufen,  noch  fähig,  mich  in 
ihre  Geschäfte  und  Verwaltung 
einzudrängen ,  oder  Etwas  da- 
ran zu  verbessern.  Gegen  Mifs- 
bräuche  und  Vorurtheile  sprach 
ich  mündlich  nur  zu  Denen, 
welche  vorher  in  der  Sache  un- 
terrichtet waren  und  zugleich 
Vertrauen  zu  mir  hatten,  zu 
denen  aber  auch  ich  Vertrauen 
haben  konnte.  Ich  bin  über- 
zeugt, dafs  ich  dadurch  bei 
manchem  rechtschaffenen  Manne 
Neigung  zu  deutlichen  bestimm- 
ten Begriffen,  und  Widerwillen 
gegen  den  Tand  mystisch  gesalb- 
ter oder  dunkler  hochtönender 
Phrasen ,  erregt  und  dadurch 
vielleicht  manche  bessere  Ideen, 
manche  lobenswürdi<re  Verän- 
derungen ,  ihdirecte  habe  vor- 
bereiten helfen.  Diefs  war  mir 
genug.  In  meinen  öffentlichen 
Schriften  habe  ich  von  Frei- 
raaurersachen  nie  anders,  als 
nur  im  Allgemeinen ,  gespro- 
chen, und  nur  in  Streitigkei- 
ten, welche  wider  meinen  Wil- 
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Jen  entstanden:  aber  freilich  txen  absprechen  will.  Ein© 
habe  ich  fortgefahren,  bei  je-  lange  Erfahrung  hat  mich  ganz 
der  Gelegenheit  in  meinen  anders  belehrt ;  ob  ich  gleich, 
Schriften  die  Rechte  der  gesunT  sowie  er,  alle  Mifsbräuche  ver- 
de« J'trnunft  tu  vertheidigen,  abscheue  und  über  alle  Thor- 
nnd  mder  Schwärmerei ,  Aber-  Leiten  lächle ;  nur  möchte  Man- 
f tauben  und  Alles,  was  damit  ches ,  das  er  für  ganz  tliöricht 
zusammenhängt,  auf  s  FreimÜ-  hält,  aber  vielleicht  nicht  eirt- 
thtgile  zu  schreiben,  und  habe  mal  genug  kennt,  eben  nicht 
*  Jedein  überlassen,  sich  da-  blofs  Thorheit  seyn.  Wie  eine 
von  so  Viel  anxunehmen,  als  solche  Gesellschaft  zuerst  ent- 
H»n  treffen  konnte."  stand  und  nachher  verändert 
Hier  noch  Einiges  von  worden  ?  —  auch  ob  sie,  wenn 
Dem,  was  Nicolai  im  An-  aic  nocn  nicnt  da  wäTe,  errich- 
hange  seiner  „Bemerkun.  «werden  sonte?  -  dsjron  itj 
^U.S-f-?3,  über  die  iTÄ JÜl  LTnnfTaäl 

a.  20b  lt.,  ausgezogene  F/eunauTergesellschaft ,  wenn 
Beurtheilung  in  den    Göt«        nUT  »icht  in  einen  geheimen 

ting.  gel.  Anzeigen«  sagt!  ^Y^V  T  *?l  freic 
Im  Einaance  der  278ten  An  ?l  f******  Gewalt,  sich  auf 
6  ee  fl*r  ^/8ten  An"  *ich  selbst  und  auf  gesunde  Ver- 
merKung  gesteht  er  zwar  nunft  stutzt,  wenn  Geheimnifs- 
zu»  „dals  der  einsichtvolle  una  Abhängigkeit  von  un- 
«ecensent  manches  Gute  bekannten  Obern  daraus  ver- 
öden Gegenstand  bei-  U  WeT4e"»  mannichfalti- 
brinee  «  n^in*    i    \    i  P*,  Gute  -wirken.  Es  ist  wahr- 

n  .  1ler5elbe  ,n  seinem  »chten ,  Was  die  Menschen  zu 
nibm].  Eifer  für  Wahrheit  Geselligkeit  führt;  und 

und  Recht  allzusehr  über  ei  würde  unweise  gehandelt 

Freimaurerei  und  ihre  ,eyn '  El™  *u  zerstören,  was 

Geschirht«    k         i  flnmfl/  Ja  ,jrr  und  ZÜTO  Äesseris 

^schichte  abspreche  u.  von   Kann  gerichtet  werden.  Schon" 

Qm  Wenigen    Einzelnen,    (  der  TJmstand , )  „dafs  in  deT 

*as  er  davon  wissen  möge  FreimauT«ge«ellschaftalleStän- 

•U*«  schnell  aufs  Ante-  t\  T^VT  tin£ und  ßleicho 
meine  schlierse  «*  N.A  a:  Kechte  haben,  konnte  wol  an 
„er  lUuT  •  e1'  »»che»  Orten ,  wo  Stola  und 
«er  Beleuchtung  eines  ein-  Pedanterei  veranlafst,  dafs  jede 
«einen  batzes  fährt  er  so-  C***0  ,ich  andern 
«ann  fort ;  streng  absondert  und  die  obere«* 
„Ebenin  «  •  ,  (höhere)  „di  eieniee  verachtet. 
d«  Meinung  rg  kann  lch  di«  ganz*  klein  wenig 
^ohldenkenLr f  S*  i0D"  "°  ni^riger  ist  f  seinen  sehr  gro- 
ßen« er  S  Ift"  ^a"nke8  "7".  f»en  ffutzen  haben ;  und  &der 
S-*>9,  So  ,?9  (0bfn  B'  «•  Nut*en  kann  für  einen 
*«fer«i lüh^hJ'"0*-  ,  fV<fi~  /,CÄ  denkenden  Mann  noch 
SchtUch   S^"!1?.^  viel  mannichfaltiger  seyn.  Die 

****  ätsä  jkää  ä 
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Freimnurergesellschaft  erwor-  93^  (s.  weiter  unten  l)\,nberdii 
ben  habe,  möchte  ich  wahr-  Billigkeit  und  Unparteilichkeit 
lieh  um  Vieles  nicht  missen.  —  erfodert   auch,    dafs  man  die 
Wenn  ein  Gelehrter  von  einer  FreimaureTgeseUschaft ,  woTan 
engern  Verbindung  einer  gro-  mehre  Tausend  rechtschaffener 
Isen   Anzahl   Menschen,     die  u.  wohlwollender -Leute  Theil 
vielleicht  mehr,  als  eine  Mil-  haben,  nicht  als  blofs  verächt- 
lion,  betragt,  so  sehr  ungünstig  lieh  darstelle." 
urtheilt:  so  hater  wahTSchein-       jn  jenem  Anhange  zurrt 
lieh  nur  sein  eigenes  Bedürf-  Tbeile    des  „Ver- 
rufs vor  Augen,  oder  seine  ei-  C1  ittr^lL*««- 
gene  Neigung,'  nicht  aber  die  •ucb«^TOn^  ^ 
Höchst  mannichfaltigen  Bedarf-  erst,  S.  150  —  158,  die  Lea- 
niste   und  unschuldigen   Nei-  8ingysche  Annahme  (s.  bier- 
gongen  anderer  Personen  von             oben  ß   2,  S.  286  ti) 
^%£lT^^  widerlegt   dagegen  aber 
Lage  in  der  'bürgert!  Gesell-  182  ff.,  und  in  dem  hier  ur, 
schaft.     Ich  trete  zwar  Dem  ter  fc)  angezogenen  YV  erKe, 
vollkommen  bei,  was  dieser  eine  andre,  ebenso  unhalt- 
wohlmeinende    Recenscnt    S.  .         aufgestel]t    „dafs  die 

SKI  (r°ot«nS;  wihl°nau^  r^-u^derschaft  von 

jfeid  und  Jlofs  entstehen,  so-  einer  Gesellschaft  britischer 

wie  was  er  S.  1823**  (obenS.  Gelehrten  abzuleiten  sey, 

212,  Sp.  b  f.)  „über  die  Regit-  welcne 

sich  im  J.  1646  in 
Tüngsuchi 'sagt:  allem  ,  hier  ,  d  vereinigt  hätte,  um 
ist  die  Freimaurergesellschaft  iionuuu  vcic  5  zr',jtrn 
"ur  ein  verkleinertes  Büd  der  die  von  Baco  von  Veridam 
menschlichen  Gesellschaft  über-  in  seiner  „neuen  Atalan- 
haupt;  und  sollten  wir  wol  t£s  tt  vorgetragenen  Ideen 
von  dieser  im  Allgemeinen  dar,  .  Beförderun„  der  Er- 
um  verächtlich  urtheilen,  weil  J  „flVL,..;f4in  „nd 
•ich,  nach  dem  gewökuL  Laufe  kenntnifs  zu  verbleiten  und 
der  Welt,  darin  auch  Regie-  im  eigentlichsten  Verstände 
rungsucht,  Hafs  und  Neid  En-  ^as  in  jenem  Romane  ba- 
den? Sondern  sich  etwa  im  g^^ebene  Solomon' sehe 
grofsen  Weltlaufe  die  ™nünf-  J£aus  zu 'bauen."  S.  hierzu 
ticen  Leute  nicht  möglichst  **a<7  *  ,  w.  *.  q  97 
von  Denen,  die  von  Hafs,  Neid  Heldmann  s  Werk,  S.  27  — 
und  Begierungsucht  getrieben  31y  u.  Krause's  Anmerkung 
werden,  und  lialten  unter  sich  £n  den  ,,KU.",B.  1,  Abthl.l, 

zuiammen?    öo  ist's  auch  in    c  cq  84 1  Letzterer  macht 

v^ich  die  Tb=he 

ich  von  dem  Werthe  geheimer  geltend,  dafs  die  in  ^s/imo- 

Gesellschaften  keine  überspann-  eigenen  Tagebuchern 

ten  Begriffe  hege,   habe  ich  gegebnen  Verzeichnisse  der 

schon    mehrmals    in    meinen  Mitglieder   derjenigen  Lo- 

Schriften  geäufsert,  z.  B    jn  ß                1  besuchte, 

meiner  „Erklärung  über  den  11-  g*-'"»    w       r               T  _ 

luminatenorden«*,  S.  71,  89  bi*  zeigen,   dals  diese  .uogeu 
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meistens  aus  Nichtbaukünst-  Verbindung  mit  dem  Illu- 
fem,  insbesondere  aus  Ge-  minatenorden"u.s.  w.  (Ber- 
ichten, Civil- und  Mili-  liri  u.  Stettin,  1788;  176  SS. 
tairpersonen,  bestanden,  die  •  in  8.)  heraus, 
aber  keineswegs  der  Mehr-  [In  folgenden  Stellen  aus 
"hl  nach  Chemiker .  son-  dieser  Schrift  hat  er  seine 
dem,  wie  der  Chemiker  Geständnisse  über  die  '  ge- 
Askmole  selbst,  königlich  heimen  Gesellschaften  uber- 
eewtnte  Patrioten,  waren,  haupt,  und  über  die  lllunii- 
Vgl.  auch  die  „KU.",  B.2,  naten  insbesondere,  auf  eine 
Abthl.  2,  S.  277  —  303!  lehrreiche  Art  an  den  Tag 
Übrigens  wird  jeder  Billig-  gelegt.— 
denkende  Dein  beistimmen, 

was  Krame  S.  83  f.  der  zu-  ,  S*  ^Vri    °?C-h  V°"  ge' 

-«..„.„,„.       -  heitnMesellschaften einige pract. 

.TO  angezogenen  Stelle  hin-  Kenntnisse  hatte,  schien  mir, 

zusetzt:  -jvenn  ich  darüber  nachdachte) 

»Nicolai,  ein  Freund  und  Be-  ^ch   meiner   übrigen  Erfüii- 

fOrdercr  lichtvoller  Erkennt-  in  d«r  WeIt-  8chon 

mf».U  ein  unbezweifelbarei  aus8era;\cht;; «  ™ussc  einer  ge- 

Verdienst  um  die  Brüderschaft :  V^"'"1.  ('r'e"sc/iuß  zukommen, 

«>l  durch  die  erwähnten  ,WaS  "ber- 

«nd  wehre  andere,  durch  sei-  w?*1  z"kommt1;  dcnn  mensch- 

■«  Streit  mit  Dr.  S/«rc*  und  llcl"J  X^"?"!'  jungen 

peucn  Gleichgesinnten  veran-  U,nd  Leidenschaften  bleiben  in 

w«e,  Schriften  das  Regiment  aJlcn  ^schiedenen  Mt>ai»«- 

J",  meist  getränraten  .  hohen  l,l0nen  ebendieselben  und  wer- 

Oberen  Tertreiben  und  den  Geilt  Jen  63  also  ?"ch.  ■  durch  Ce- 

h«er  Ontersuchung  und  freier  modificirt,  ebenfalls 

Vctfaunng  beleben  mitgehol-  Dle8e  Betracht«ng 

™!  «eine  Schriften  enthalten  ffllm.»    wenn  man  nicht  ganz 

*tr  viel  Lehrreiches,  die  Ge-  neu.  lra  *?nh  de,r  Welt  »*• 

»dnchte  der  Brüderschaft  be-  WeJ  r't     i          bei'm  er$teu 

™«>d;  und  wir  verdanken  Anbl»cke   denken   sollte.  Ich 

»nm  besonders  viele  bücher-  waT  daller  8cllüU  vorher  über- 

{«ndliche  Nachweisungen.  —  28USl :  e,11ne  Gesellschaft 

^»«e  «eine  Verdienste  bestehen  n?Q*Se  alle  6uten  Eigenschaften 

unabhingig  davon,  ob  seine  P"*1    Ce,sellscht°ß  überhaupt 

Annahme  über  den  Ursprung  ?lnbcn;  denn  alle  Geselligkeit 

^  7«maumbrudCT5chaft  ee-  lft  ßut ;  und  der  Tncb  da™  »t 

Sendet  ist,  oder  nicht*«]  von  Gotl  •  nls  Eiu«  der  wich- 

Auch  zum  Illuminatenor-  3ÄiJ2* }W!  ?,en"illi- 

in  Kiv«n  „  i  -       v.  chcr  Glückseligkeit,  allen  Men- 

nV»                 ^°.rte  iV*~  «chen  in's  Her?  geUgt.  Hin*e- 


'6n7eiVi"  -chen  in'.  He«  gelegt.  Hinge- 

*«.  Unter  dem  Ordensna-  gen  sah  ich  auch:  geheimen  L- 

™  •  **cian,  und  gab  über  **U*cJtaften  muhten  all«  die 

seine  Verhältnisse  zu  dem-  widriSe»  Wirkungen  zuTheil 

JJ**  «ine  „öffentliche  Er-  ™t  r^u^  en£Sfchlos- 

*wrung  Üh#.r  c«;         i    •  8enen  Gesellschaften  finden,  so- 

"6  übet  seine  geheilte  bald  sie  in  Collisionen  mitDe- 
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neu  Kommen ,  die  nicht  dazu 
gehören ,  oder  mit  Ähnlichen 
eingeschlossenen  Gesellschaf- 
ten ;  wie  z.  B.  Gilden  mit  Gil- 
deunfähigen,  Gilden  mit  Gil- 
den, Priester  mit  Layen,  Adel 
mit  Bürgerstand,  Bürger  mit 
Ausbürgern.  Diefs  ist  aber- 
mals der  Natur  aller  Gesell- 
schaft und  der  menschlichen 
Natur  gemäfs.  Ich  Konnte  al- 
so voraussehen :  mannichfaltige 
Collisionen,  Rechte,  Einbrü- 
derungen ,  Ausschliefsun^en, 
Nacheiferungen  ,  nebst  allen 
Folgen  davon ,  müfsten  in  sol- 
chen Gesellschaften  auf  eben- 
die  Art,  wie  in  allen  engge- 
schlossenen  Gesellschaften,  vor- 
züglich sichtbar  seyn  ;  und  hier 
müfsten  sie  noch  dazu  durch  das 
Gcheimnifs  in  einer  in  der  Ge- 
schichte der  Menschheit  sonst 
ganz  unberührten  Modinca- 
tion,  in  einer  ganz  besondern 
Gestalt  und  Wendung,  erschei- 
nen. Sollte  Diefs  nicht  al- 
lein schon  hinlänglich  gewesen 
seyn,  bei  mir,  der  ich  Men- 
schen so  sorgfältig  zu  beobach- 
ten suchte,  den  Wunsch  zu  er- 
regen ,  auch  geheime  Gesell- 
schaften näher  und  genauer 
kennen  zu  lernen  ?  Ich  drängte 
mich  aber  defshalb  zu  Keiner  dar- 
selben.  Ich  habe  von  Natur 
keine  Neigung,  mich  irgend 
einer   Gesellschaft  aufzudrin- 

fen  ;  und  ich  kannte  den  Scha- 
en,  den  unüberlegte  Lust  zu 
Geheimnissen  bringen  kann, 
schon,  che  ich  Etwas  von  der 
eigentlichen  Beschaffenheit  ge- 
heimer Gesellschaften  wufste, 
aus  der  Erfahrung  anderer  ver- 
ständiger Freunde.  Ich  hatte 
das  Glück,  dafs  sich  mir  Gele- 
genheiten ganz  natürlich  anbo- 
ten. Ich  ward  in  verschiedene 
geheime  Gesellschaffen  aufge- 
nommen, in  verschiedenen  wei- 
ter geführt.    Ich  habe  dadurch 


meine  Kenntnisse  auf  mancher- 
lei Art  vermehrt  und  möchte 
daher  um  Vieles  nicht,  dafs 
ich  die  Schritte  in  die  gehei- 
'  men  Gesellschaften  nicht  gethan 
hätte.  Schon  defswegen  gereuet 
es  mich  gar  nicht,  sie  gethan 
zu  haben,  weil  ich  dadurch  die 
wirkliche  We}t  von  ganz  neuen 
Seiten  habe  kennen  lernen ,  — 
weil  ich  menschliche  Leiden- 
chaften,  Neigungen,  Entwürfe, 
Meinungen  it.  Phantasieen  auf 
Seiten  habe  kennen  lernen,  wie 
man  sie  sonst  gar  nicht  kennen 
lernen  kann,  und  ganz  anders, 
als  ich  es  mir  vorher  durch  alle 
Muthmafsung    oder  Schlüsse 
hätte  vorstellen  können,  —  vor- 
züglich aber,   weil  ich  auch 
bei  dieser  Gelegenheit  rührende 
Beweise  von  sehr  freundschaft- 
lichen Gesinnungen  rechtschaf- 
fener Männer  erhielt,  welche 
mir  die  Hand  boten.*'  —  „Übri- 
gens habe  ich  in  geheimen  Ge- 
sellschaften, so  delicat  auch  die 
Fälle  zuweilen  sind,  nie  mei- 
ner Ueberzeugung  entsagt  und 
nie  wider  meine  Ueberzeugung 
gehandelt.** —  „Auch  habe  icli 
durch  meine  Verbindung  mit 
geheimen  Gesellschaften  nie  ir- 
gend eine  Art  von  Absichten 
auszuführen  gesucht,  habe  nie 
weder  Geld,    noch  Fürsten- 
gunst, noch  Protection ,  noch 
Beförderung,    noch  Ansehen, 
dadurch  erlangen  wollen.  Ich 
habe  so  Viel  erlangt,  dafs  ich, 
da  ich  selbst  den  geraden  Weg 
grhe,  nun  manche  Leute  über- 
sehen kann,  die  krumme  Wege 
suchen ,  —  dafs  ich  weifs,  Was 
ich  von  diesen  und  jenen  Din- 
gen halten  soll,  —    dafs  ich 
schweigen  gelernt  habe, —  dafs 
ich  aber,  wenn  ich  reden  soll 
und  mufs,  nicht  in's  Gelag  hin- 
ein oder  ohne  Renntnifs  rede,  ' 
—  dafs  ich  nicht,  wie  manche 
andre  Leute,    mehr  »age,  als 
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ich  weif«,  sondern  dafs  ich 
melirweifs,  als  ich  sage.*« 

S.  57.  „Aui  vielen  Ursachen 
habe  ich  es  mitf  zum  unver- 
brflchl.  besetze  gemacht,  in  kei- 
ner »-heimen  Gesellscha  ft ,  von 
welcher  ich  etwa  ein  Mitglied 
seyn  möchte,  auf  irgend  eine 
Jrt  ein  wirkendes  Mitglied  zu 
mn,  sondern  mich  immer  mir 
begnügt,  die  Kenntnisse,  wel- 
che «eh  mir  darboten,  mit 
meinen  übrigen  Kenntnissen  zu 
vereinigen,  sie  damit  zu  ver- 
gleichen, zu  meiner  eigenen  Bes- 
serung soviel  Nutzen  daraus  zu 
liehen,   als   ich   kann,  zu 
schweren,  oder  höchstens  nur 
mit  einigen  vertrauten  und  be- 
wahrten Freunden,  (doch  nur 
insofern  sie  Dasjenige,  was  mir 
anvertraut  ist,  schon  wissen,) 
wenn  es  nüthig  war,  etwa  dar- 
über  zu  reden,  übrigens  in  sol- 
len Gesellschaften  kein  Anse- 
hen zu  verlangen ,  Kein  Aufse- 
ilen dann  zu  machen  ,  Nichts 
da"n  eigenmächtig  verbessern 
zu  wollen,  noch  weniger  eine 
»olche  Gesellschaft  zu  sturen 
oder  Parteien  darin  zu  machen. 
Wiesen  Grundsitzen,  welche  ei- 
Dt,n  /«nünfügen  und  recht- 
»ciiaHenen  Mann,  der  geheime 
Geiellschaltcn  näher  keinen  ler- 
Jen  Will,  ohne  sich  und  An- 
«r«  *«  compromiithen,  am 

f,l  k  lenn,eilen  werden,  bin 
j  bei  allen  möglichen  Vor- 
Wien treu  geblieben.» 
a, r8?"9>  »E»  wird  oft  über 
J,  ■  ,Illu»"»aten-Orden  höchst 
S;  ,u  ^««wendisch  im  Pu- 
J  cumge unhcilt .Dicfs kommt 

ßcschanenheit  noch*  gar 

W?"rchdle.^ndseligen  An- 
fingen, mit  welcher?  gleich 


NICOLAI. 


19 


in  die  Welt  geschickt  wurden, 
sich  mit  unbestimmten  widrigen 
Begriffen  im  Voraus  einnehmen 
liefs.    Besonders  aber,  (Wel- 
ches wohl  zu  merken  ist,),  ur- 
theilte   der  gTüfste  Theil  des 
Fublicums   in  manchem  Be- 
trachtunrichtig, weil  dergröfs- 
te  Theil  desselben  von  gehei- 
men  Gesellschaften  überhaupt 
keine  richtigen  Begriffe  hat,  und. 
weil  diejenigen  Leute,  welche 
sie  haben ,  niemals  die  Begriffe 
davon  auseinandersetzen  wollen 
und  können,  und,  (Was  schlim- 
mer ist,)  weil  Manche  wissent- 
lich   die    Begriffe  verwirren* 
Manches,  was  man  am  Illumi- 
natenorden tadeln  will,   ist  in 
allen  geheimen  Gesellschaften 
ebenso  j  oder  es  ist  wenigstens 
so    in   einigen,    welche  Herr 
ffeishaupt  ziemlich  nahe  vor 
sich  haben  mochte.    Wenn  Je- 
mand seine  Aufnahme  und  suc- 
cessi von  Fortgang  in  irgend  ei- 
ner   geheimen    Gesellschaft  SO 
deutlich  und  aufrichtig  erzäh- 
len wollte,  wie  ich  hier  mei- 
nen Zutritt  zum  Illuminaten- 
orden: so  würde  man  Dieses, 
und  vielleicht  noch  manches 
Andere,   anschauend  einsehen. 
Mau  mufs  sich  nicht  nur  fVeis» 
haupt's  Lage,  als  eines  denken- 
den, wohlwollenden  Cntholi- 
ken,  der  sich  aus  den  Vorur- 
theilcn  seiner  Erziehung  her- 
auszuziehen suchte,    um  auch. 
Andere  herauszuziehen,  deut- 
lich vorstellen ,  sondern  beson- 
ders auch  vom  Illuminatenor- 
den den  fitandpunet  gegen  ei- 
nige andere   geheime  Gesell- 
schaften richtig  fassen.  Das 
kann  aber  Niemand,   der  den 
Standpunct    geheimer  Gesell- 
schaften in  der  menschlichen 
Gesellschaft    überhaupt  nicht 
kennt."  Es  kann  ebenso  wenig 
vom  Illuminatenorden ,  als  run 
irgend  einer   andern  geheimen 
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Gesellschaft*  Jemand  richtig 
nrtlieilen,  der  selbst  nicht  hin- 
längliche practische  Begriffe  von 
geheimen  Gesellschaften  über- 
haupt, besonders  von  ihrer  Gre- 
schichte,  hat.«'  —  — 

„Ich  will  gaT  nicht  die  Sache 
des  Illuminatenordens  verthei- 
digen.     Ich  habe  oben  schon 
genugsam  gesagt,  dafs  ich  viel 
Tadelnswürdiges   und  ebenso 
viel  Unausführbares  bei  dem- 
selben gefunden  habe.    Ich  bin 
auch  bisjetzt  noch  überhaupt 
nicht  überzeugt,  dafs  durch  ir- 
rend eine  peheime  Gesellschaft, 
Eei  allem  wirklichen  Guten  und 
Angenehmen,  das  besonders  ei- 
nige  haben,   und  bei  den  be- 
sten Absichten,   im  Allgemei- 
nen   freie    Untersuchung  der 
Wahrheit,  Entwicklung  der  Gei- 
steskräfte, Moralität,  ächte  ver- 
nünftige Religion, 
Folge  aus  diesen,    die  allge- 
meine Glückseligkeit  des  mensch- 
lichen Geschlechts,  auf  eine  vor- 
zügliche Art  könne  befordert 
werden.  Indessen  glauben  Diels 
erstaunUch   viele  gutmüthige 
Leute  und  machen  sich  davon 
ein  sehr  hohes   Ideal.  Dieses 
Ideal  wird  in  dem  gegenwarti- 
gen Zeitalter  viel  allgemeiner 
für  Wahrheit  angenommen,  als 
sich  unsere  theoretischen  Phi- 
losophen vorstellen  können.  ♦) 

Ich  weifs  es  sehr  wohl,  dafs 
5 ich  mir  vermutlich  den. fer- 
nem Fortgang  in  die  meutm 
geheimen  Gesellschaften  vei- 
fchliSSS  ,  indem  ich  hier  öffent- 
lich hek«nne,  daft  ich  dieses 
Ideal  bisjetzt  noch  nicht  für 
Wirklichkeit  halten  kann  Dich 
konnte  mich  nicht  abhalten, 
meine  Weinung  hierüber  nach 
meiner  Überzeugung  zu sagen  ; 
da  ich  glaubte,  lall Jt  hier  nb- 
thie  wäre.  Werde  ich  im  ler- 
nern  Fortgange  gehemmt,  so 
Sörte  ich  mien  damit,  dar,  mei- 
ne bisherige  Erfahrung  mich 
nun  soviel  von  dem  Zusammen- 
hange und  der  Beschaffenheit 
dieser  Gegenstände  gelehret  hat, 
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Hierdurch  entsteht  der  so  un^ 
beschreiblich  weil  ausgebreitete 
Trieb  tm  geheimen  Gesellschaf- 
ten, der  unbeschreibliche  Eifer 
in  denselben i  und  hieraus  ent- 
stand auch  sehr  natürlich  der 
schnelle  Trieb  vieler  Leute 
zum 

Illuminatenorden.  Was  von. 
den  wesentlichen  und  zufälligen 
JHifsbrauchen  geheimer  Gesell- 
schaften überhaupt  gilt,  mufi 
allerdings  auch  vom  Illumina- 
tenorden   nothwendig  gelten, 
aber  nur  in  gehörigem  Maafse, 
und  nach  dem  Verhältnisse  sei- 
ner Beschaffenheit.    Diese  Be- 
schaffenheit hat  man  nun  nicht 
genug  untersucht ;  und  man  hält 
bei'm  Tadel  kein  Maafs ;  denn 
diese  geheime  Gesellschaft  war 
gewifs,    so  tadelnswürdig  sie 
auch   in    manchem  Betrachte 
seyn  mag,    dennoch  sehr  viel 
unschuldiger,  als  manche,  die 
ich  kenne;  und  ich  kenne  de- 
ren Viele,  und  einige  sehr  con- 
sequente  und  engverbundene, 
die  sich  bisjetzt  schon  zu  hü- 
ten gewufst  haben,    dafs  von 

  * 

als  mir  zu  Befriedigung  meine» 
Nachdenkens  nöthig  ist.  Soll 
ich  nicht  mehr  .erlangen,  so 
mufs  ich  mich  damit  begnügen. 
Ich  werde  demohnerachtet  fort- 
fahren, mich  ferner  in  Rück- 
sicht der  mir  anvertrauten  Sa- 
chen der  Billigkeit  und  Ver- 
schwiegenheit zu  befleifsigcn, 
wie  bisher.  Ich  werde  auch 
fortfahren,  den  würdigen  Man- 
nern ,  die  mich  in  diese  Verbin- 
dungen brachten,  ebenso  brü- 
derlich die  Hand  zu  bieten, 
wenn  ich  gleich  zumTheil  micb 
nicht  ganz  von  ihren  Memun- 


icnt  ganz 
gen.  Diejenigen,  welche  micti 
auch  wegen  dieses  offenherzi- 
gen Bekenntnisses  meiner  L  ber- 
zeu'ung  verfolgen  wollen,  (wo- 
zu schon  einige  Anlage  gemacht 
ist, )  werden  dadurch  den  Be- 
weis für  mich  führen,  dars  sie 
durch  geheime  ehrwürdige  Ver- 
bindungen nicht  bessere  Men- 
schen geworden  sind."  . 
*Anm.  dts  Brs.  Nicolai. 
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ihren  Originalschriften  entwe* 
der  Nichts  bekannt,  oder  we- 
nigstens nicht  im  Zusammen- 
hange bekannt  und  deutlich 
beurtheilt  worden  ist.  Es  ist 
also  nicht  der  Billigkeit  ge- 
nufs,  da  Ts  man  nur  allein  über 
<lie  Uluniinaten  herfällt,  die- 
sen,  aufs  Höchste  nicht  sehr 
weltklugen,  etwas  voreiligen 
und  ioconseauenten,  Leuten 
die  gräßlichsten  Absichten  an- 
dichtet und  den  Namen  zum 
Schimpfvorte  macht ,  ebenso- 
wie  die  Namen:  ßeist,  Auf- 
klärer *no\  Philosoph.« 

Noch  findet  sich  unter 
den  einzelnen  Ideen  und  Be- 
merkungen von  Nicolai  im 
2ten  Abschnitte  von  Dessen 
„Leben"  S.  122-125,  Nach- 
stehendes über  die  IUumi- 
naten.  — 

«Wenn  man  sich  WtishaupVs 
«ee  al,  ganx  isolin  denkt:  so 

■MM  man  sich  unrichtige  Be- 
griffe davon,  ütn  die  Idee,  ei- 
ne llluminatengcsellschaft  zu 
errichten,  zu  verstehen,  mufs 
■WJ  wissen ,  welches  arge  Ge- 
treibe  seit  30  Jahren«  (von  der 
*m. an,  da  Nicolai  Diefs  schrieb, 
«in  Deutschland  mit 

geheimen  Gesellschaften  vorge- 
gangen ist.    Diefs  ilatte 

viele 

n.ndeTt  Menschen  auf  mancher- 
lei Weise  interessirt  und  hin  u. 

.  r6^00-  Viel°  hatten 
JWM  Hoffnungen  gehabt  und 
waren  betrogen  worden.  Es 
»«  immer  wieder  ein  neues 
»»ngespinnst  auf.  Ein  neuer 
Abgesandter  der  unbekannten 
WWW  erschien  bald  hier,  bald 
Die  oft  betrogene  Auf- 
^samkeit  der  demüthigen 
««•per  ward  abermal,  befro- 
E  8tTeu  nnd  derlei  Colli- 
wu,?  CnUtanden-  Die  Scenen 
wwdensomannichfach,  dafs 


vernünftige  Leute,  die,  wie 
ein  Ball ,  so  oft  waren  herum- 
geworfen worden  ,  endlieh  , 
nachdem  sie,  auf  Kosten  ihrer 
Zeit  und  ihres  Beutels ,  Erfah- 
rungen in  verschiedenen  gehei- 
men Gesellschaften  und  Syste- 
men erworben  hatten,  sich  über- 
zeugten ,  dafs  in  keiner  einzi- 
gen etwas  Reelles,  sondern  im- 
mer ein  etwas  verändertesHii  n- 

Sespinst,  da  war.  Sie  kamen 
aher  natürlich  auf  den  Gedan- 
ken :  Wer  es  denn  sey ,  der 
dieses  Hirngespinst  aulstelle? 
Hierauf  leitete  sie  selbst  der  so 
laut  und  öffentlich  verbreitete 
Begriff  von  unbekanntenObern. 
Wer  waren,  wer  sind  diese?  — 
Man  kam  also  auf  den  Gedan- 
ken, dafs  Niemand,  als  die  Je— 
luiten,  diese  unbekannten  Obern 
wäron.  Hierzu  fand  sich  eine 
ungemeine  Menge  Gründe  und 
viele  Vorfälle  in  Anspielungen; 
besonders  leuchtete  der  blinde 
Gehorsam  als  Grund  sehr  ein, 
der  in  allen  geheimen  Gesell- 
schaften die  erste  Regel  war,  — 
ferner  die  beständige  Überein- 
stimmung der  letztem,  ung'e- 
achtet  der  veränderten  äufserii- 
chen  Formen,  nebst  andern 
Gründen ,  die  ich  nicht  anfüh- 
ren kann  und  darf.*4 

„Hieraus  entstand  nun  bei 
vielen  Gutmüthigen,  die  die 
vertrauten  Gesellschaften,  wel- 
che in  der  That  soviel  Reizen- 
des haben,  liebten,  das  Verlan- 

fen,  die  Jesuiten  herauszutret- 
en, und  jene  Gesellschaften 
dadurch  zu  verbessern.  Wie 
wenig  kannte  man  die  Macht 
und  die  Lisrdieses  Ordens !  « 

„Jetzt  kam  es  darauf  an,  was 
der  Gegenstand  von  solchen  Ge- 
sellschaften seyn  solle,  wenn 
die  vorgespiegelten  Geheimnis- 
se wegfielen.  —  Welche  gutge- 
meinte Grillen  ä  Iß  St.  Pierre 
jetzt  entstanden,  will  ich  un- 
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erwähnt  lassen.  —  Eine  dersel-  wissen  Reclitffläubigkeit  er- 
ben war  die  Gesellschaft  der  11-  halten,  welcne  es,  zu  sei- 
luminateni  und  weil  diese  alr  Besten,  vor  den  Neue- 

lein tu  einer  Consistenz  kam,  '     .  .  ,  , 

die  dem  Jesuitenorden,  und  rungen  u.  StrCi  igkcitcn  der 
vielleicht,  ein  wenig  weiter  ge-  in  andern  Landern  entstan- 
trieben,  der  Hierarchie  u.  Piie-  denen  Systeme  geschützt  hat. 
stergewalt  überhaupt,  drohete,  jjie  Logen  blieben  anfangs 
so  richteten  auch  die  Jesniten  eingeführten  Systeme 

llrre  Verfolgung  ernstlich  wider    *"»  &  ,1      J  f 

diese.  Wie  leicht  muhte  es  der  neuenghschen  Grolseu 
dieser  schlauen,  mächtigen,  con-  Loge  von  London  treu  und 
sequenten"  (folgerechten)  „Ge-  nahmen  nur  späterbin  die 
Seilschaft  werden ,  eine  Gesell-  ^  höhern  Grade  rfer  fran- 
schattwohldenkender,  aber  zum  ...  .  Jw+U*- '  lVTanwir»; 
Theil  nicht  weltkluger,  zum  zosischen  rothen  Ä^UXer« 
Theil  unbesonnener  u.  leiden-:  an.  Die  erste*  in  Holland 
schaftlicher,  Menschen  nusein-  gehaltene  Loge  war  die,  in 
nnderzutreiben,  die  tfrcishaupt> $  welcher  Philipp  Stanhope, 
Hand  gesammlet  hatte! !  Der  Qraf  ron  C/iesf3rßeM  ^  (Vie. 
llluminatismus  legte  dem  Je-    .      J  ,  '  J- 

suitismus  die  Axt  an  die  Wur-  sen  Artikel !]  im  J.  1/31  im 
zel;  denn  die  Idee  war,  die  Haag  bei  der  Aufnahme  des 
Mittel  der  Jesuiten  wider  sie  nachinaligen  Kaisers  Frans  I 
und  zum  Guten  zu  gebrauchen,  fs  diesen  Artikel !]  den  Vor- 
die  sie  zu  ihrer  ^»  Z«i-  J  .  ,  ^  f-  fanJ  ^ 
sammenhaltung  und  zum  Bosen.    °  L         „     .  , 

gebrauchten.  —  Ich  hielt  Diefs    am  30.  Sept.  1734  ebenda- 

§leich  anfangs  fiir  unmöglich*   selbst  eine  gjfnz  regelmäßige 
enn  man  kann  durch  die  Mit-   yersammlun£  der  unter  dem 
tfel  der  Jesuiten  leichtBo.es,    N  L*      (h6  Grand_ 

aber  nicht  Gutes,  stiften."  *  />  , 

„Das  Sicherste  war,  sich  nur  Mcutre  des  Provinces  reunies 
an  junge  Leute  zu  machen.  Das  <fo  ressort  de  Ui  Generaltte 
war  den  Jesuiten  das  Wesen t-  (Loge  des  Grofsmeisters  der 
Hchste.  ff  ehhaupt,  als  Profes-  vereini„ten  Provinzen  und 
sor,  hatte  Mittel  dazu  m  H.m-  ,  j  ,y  ■  ?  ,  .„tan\ 
den;  und  gegen  den  Jcsuitis-  unier  den  Gener -abtauten) 
mus  war  es  auch  nützlich,  jutv   bekannten  Loge  unter  dem 

fen  Leuten,  die  sonst  im  sie-    Vorsitze  des  Bis.  Vincent  de_ 
enten  Jahre  beichten  und  bi-    iaChapelle,  den  man  als  den 
got  seyn  mufsten    gute  Bücher  &      (]  Maurerthums 

m  diellande  zugeben.  Die  Pro-    y     ■  , 
testanten  bedurften  es  nicht."]    in  jenem  Lande  betrachten 
N iE dei\i.atjd bts  (Das  ver-  kann ,  statt.]    Diese  Loge 
einigte  Königreich  von  Hol-   nahm  im  J.  1749  den  Ma- 


nier stets,  una  dis  aui  uie   uiuvu  — ,   - - 

rrerieste  Zeit,  in  einer  ge-  Verfolgungen  der  Geistlich- 


■ 
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keit  und  der  Verbote  der  dem  Staate  zum  Nachtheil 
Staatsbehörden  .unerachtet,  gereichendes  Bündnifs  für 
nicht  allein  Viel  zurVerbrei-  das  Haus  Oranien  geschlos- 
tung  der  Freimaurerei  in  sen  werden.  Es  erliefs  da- 
«nz  Holland  beitrug,  son-  her  der  Magistrat  der  Stadt 
dem  auch  die  Veranlassung  Amsterdam  ein  Patent,  wor- 
zur  Errichtung  der  Grofsen  in  dergleichen  unerlaubte 
Nationalloge  der  vereinig-  Winkel  -  Zusammenkünfte 
ten  Niederlande  gab,  die  untersagt  und  die  Theilneh- 
sich  als  solche  am  27.  Dec.  xner  mit  der  Strafe  der  Stö- 
1756  im  Haag  constituirte.  rer  der  allgemeinen  Ruhe 
[S.  oben  Da gr Air,  Aees-  bedrohet  wurden ;  auch  cr- 
ses  und Boetzelaee,'  auch  schien  eine  am  30.  Nov.  ge- 
Amsterdam  u.  Hoxtroe,  fafste  Resolution  der  Staa- 
ingl  B.2,  S.  341,  Sp.  bl]  ten  von  Holland  und  West- 
Diese  bestand  unter  den  friefsland,  welche  den  Be- 
verschiedenen politischen  fehl  enthielt,  dafs  die  Un- 
Verändcrungen  ungestört  terhehörden  das  Aufhören 
fort  und  .  wurde  von  den  solcher  Brüderschaften,  die 
abwechselnden  Gouverne-  sich  denNamcn:  Freimaurer, 
ments  wo  nicht  anerkannt,  beilegten ,  „als  eine  unzu- 
doch  stets  geduldet.  lässige  Neuerung^"  verfü- 

[Die  in  die  amsterdamer  gen  und  wider  die  Wider- 
franzos.  „Gazette1*  vom  3.  spenstigen  verfahren  soll- 
November  1735  eingerückte  ten. 

Nachricht,   „dafs  am  24.      Nichtsdestoweniger  fuhr 
des  vergangenen  Monats  Oc-  in  Amsterdam  eine  Loge, 
tober  im  Haag  eine  hollän-   deren  Mitglieder  als  recht- 
dische  Loge  der  FMrer  in  schaffene  Männer  bekannt 
Gegenwart  des  Grofsmei-  waren,  fort,  sich  förmlich 
«ers  Johann  Cornelius  Ha-   zu   versammlen.     Als  der 
demacher,    Generalschatz-   Magistrat   hiervon  Kunde 
»eisters  Sr.  Hob.  des  Prin-   erhielt,  liefs  er  sie  sämmt- 
swii-o»  Oranien,  sowie  des  lieh  verhaften  und  den  Tag 
abgeordneten  Grofsmeistera   darauf    den  Logenmeister 
Johann  Kuenen«    (s.  oben   und    die  beiden  Aufseher 
aiesen  Artikel!)  „und  an-  vor  den  versanimleten  Rath 
ercr  Beamten  und  vorneh-   führen;  wo  sie  denn  eidlich 
wen  Glieder  dieser  Gesell-   versicherten,  „dafs  die Frei- 
sc  att    errichtet    worden   maurerei  sehr  friedlich  und 
*e>Vl   erweckte  den  Ver-  ihrem  Vaterlande  und  dem 
°acht,  es  könne  unter  dem  Landesherrn  mit  unwandel- 
Vorwandc  der  FMrei  ein  barer  Treue  ergebene  Un- 
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terthanen  wären,    —  dafs  „De  K«Am,  »Jrfftr»,  oteh 

.       ,          T  pemenne  Reglementen  der  Vrye 

Site  in  der  größten  Einig«  %etzelaa„S;  ineennieuweOr- 

keit  lebten,  Heuchelei  und  jeT  gCschikt,   en  goedgekenrt 

Betrug  verabscheueten ,  —  by  de  Groote  Loge  deT  zeeven 

dafs  ihr  Verein  Nichts,  als  Vereenigde   Neder  -  Landen.  — 

die    Ausübung    menschen-  Le*  devoirs,  Statuts,  on  regle- 

c  ji: '  TL         XJ      Ii      „„„  Wtf«*  generaux  des  Franc* 

freundhcher    Handlungen,  fons.°mis  Jans  un  nouvel  or- 

zum  Gegenstande  habe,  und  jie,  et  approuves  par  la  GTande 

dafs  ihr  Orden  sehr  alt  und  Loge  des  sept  Prouinces  uniet 

höchst      verehrungwürdig  des  Pols- Bas«    (Ist  nachge- 

ry        ...     .Ä  6  .    ;t._2  druckt  worden  a  Amsterdam 

sey.  Zwar  konnten  sie  ihre  ^  -     -n  ^ 

besondern  Gebräuche  und  ^                  Werke  er_ 

Geheimnisse   nicht   entde-  eine  Qeue  yer- 


  ,                                .  ledocn  mit  aem  ausätze  zu 

Gesetzen  zuwider  waren,  ^  Meteene^,re/,/{a. 

und  dars  sie  sich  erboten,  _    A  un 

Eine  von  den  Mag.strats-  *  '                 und  mU 

personen  unter  sich  aufzu-  gcWuztitel.  ^CodeMa. 

nehmen     die  Solches  her-  ,a  Jfc,««*, 

nach  ebenfalls  bekräftigen  *  f'vin  u.  120       in  8. 

wuldf.-  -j  "U/  WUrf  Hierzu  gehören  unter  be- 
den  die  Bruder  wieder  auf  ^  g und  Seitc„. 

freien  Fuls  gestellt  und  der  za^jen. 

Stadtsecretair    abgeordnet,  *  . 

i      r\  1          e  a)  „Statuts  et  Reglemens  dein. 

um  in  den  Orden  aurgenom«  ^_  ;  "«*           ~  *?  .    »-  _„ 

B '    .  tres-respectable  ürana  -  J^oge  ae 

men  zu  werden.  Dieser  jya/iC<. f  Tantpour  son Goiiver- 
stattete  nach  seiner  Zurück-  nement,  que  potir  celui  des  Lo- 
kunft  auf  das  Rathhaus  ei-   ges  Regulieres  concernant  leur 

nen  für  die  Gesellschaft  so   S^tion  a.vec  l11?'  K 
t    a  c       ^    •  V "     °      Deliberation  de  la  dite  Grand- 
vortneilharten  .Bericht  ab,    L       du  l4.  Aoüt  1771,  pour 

dafs  sich  sodann  fast  der  £tTe   execut<5s    et    observes  a 

ganze   Magistrat  zu  Frei-  compter  dudit  ]*out.   Avec  un 

maurern   aufnehmen   liefs.  Supplement,  Artete  le  17  De- 

c  T?-*«i«.»«-Ä«.  -r:ki  u  cembre,  de  la  mcme  annee,  er 

St.  1,  S.  29  —  37!]  T.  R.  G.  L.  k  toutes  les  Log«-s 

  Regulieres  de  France.  Suivantla 

[Im  J.1701  gab  der  Ruch-  Cöpie  de  Paris.  MDCCLXXI." 

händler  JtitUgerus  pan  Laak,  a  cl  *6  PP- 

holländisch  und  französisch,  ^'fto^Ä  SS 

auf  2  und  XCI  pp.   in  4.  Qantates  et  Discours,  en  Vers 

heraus  :  et  en  prose  p  concernant  U  Ma- 
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tonntrie.  Redige*  et  niii  eh*Or<  Memcliengeschlechtt  :  oder  Er* 
ht  Parle  Fr.  D*  11+  *.«  (d.i.  klärung  dunkler  Fabeln  und 
du  Boii.)  „Premiere  Partie.**  Traditionen  von  Adam ,  Seth, 
(Ob  ein  zweiter  Theil  erschi  -  Henoch,  Noaii,  Abraham,  Jo- 
nen, ist  nicht  bekannt.)  „A  la  seph  und  Moses.  Zur  Erlau- 
J»ye.  Che*  R.  van  Laak,  Li-  teiung  einiger  wichtiger  Sym- 
braire.  MDCCLXXIII«  160  bole  und  geheimer  Lehren  frü- 
Pp.  Das  Meiite.in dieser  Samm-  her  und  später  Zeiten.**  (Bres- 
lung  ist  in  französischer  und  lau,  1786;  VI  u.  sog  S.  in  8«) 
■ur  Einiges  in  holländischer,1  beginnt  S.  71  f.  den  Artikel: 
außerdem  aber  auch  ein  Paar  Noah,  folgendermafsen.  — 

SprXl  Ucder  ^  deUl8cher'  »Der  Name :  iW<,  oder  No- 

•t\     .             .               ■ '  ach,  waT,  wie  die  Namen  al- 

_er  Ictz,ge,  im  J.  1816  1er   Mosaischen  Stammväter, 

erwählte  ,    Nationalgrofs-  chaTacteristisch41  (bezeichnend), 

meistcr  ist  der  zweite'  kö-  »»Sein  Vater**  (Lamech)  „nann- 

»«gl.  Prinz  Wilhelm  Fried-  te  ihn  80 '  .f  L  ?Vo£ >  *«* 
rieh  Karl  r  k  oo  t-  1  ctting,  weil  er  in  ihm  einen 
i~ü^  c  $  am  **br-  Trost  uud  cine  Stütze  bei- den 
*W.  beine  Stellvertreter  Mühseligkeiten  dieses  Lebens 
Slnd  in  den  nördlichen  Pro-  hoffte.  (1.  „j/o*.«*  V,  29.)  Schon 
vwzen:  der  StaarJininister  aoch^em»  was  Moses  von  ihm 
^.Ji.FaH  unA  ln  A~  •*  berichtet,  ist  Noah  Eine  der 
täglicher  .'n  jt dennmit-  merkwürdigsteh  Personen  des 
J'fl  Tr,0**  AUx'  «oben  Alterthums,  die  man  mit 
.  .  ,  7 #<^e,  Grand-Ma-  Gewifslieit  kennt.  Unter  den 
recnal  du  Calais.  Voir  ,A1-  bis.  zut  Bestialität««  (Thietroh- 
manach  macc.  histor  ««rl«  hcit)  »^'"abgesunkenen  Men- 
*  SrnrikLw*  Bruxel  ^"V  i*ren**  (moralisches) 
««1820  „Verderben  allgemein  »wor- 
in« 1  '  V'i  P-13o>  wor"  den  O-  „Mos:?  VI,  4,) 
ßauc,»p.ltO-129dieÄa-  w"  «  der  Einzige,  den' die 
5*                 mapowwt«  Vorsehung  würdir  fand,  ihn 

le  Rovaume  d*.  T>„„*  fu  gTofsen  Absichten   ?u  ge- 

zu  hPL  v       1    /  y  brauchen.    Sie  wählte  ihn  zu 

u  oemerken  sind.]  einem  Prediger  der  göttlichen 
Lwrjrirsj  ein  bei  dem  Baue  Langmuth  und  Gerechtigkeit, 


des  Salonion'schen  Tempels    lmd   zum    Stammvater  eines 

»necstellfo^  ••     ..    *   ,>      neuen  Mp.nsr.hpnpreSehleehts. 


a»t,    nis  uou  uie  r.rae  outcii. 

"isbet  (Wilhelm);    s.  Wbssbt  strafte  u.  ein  Geschlecht 

IJirleton.  von  Menschen  vertilgte,  das 

Noaii:  pin                 j  "cn  durch  keinen  bessern  Geist 

Wort  in  den  „Rh      r    1    *  ziehcn'  noch  lciten'  laS" 

wn  den  hohem  Graden,  sen  wollte.'* 

»Utinrnn^    kt"  dcr  Scllrift s  „Jene  grorse Begebenheit  der 

pfl»n,Zg'-  NatUT  "»d  Tort-  Noach'schen  Fluth,  und  Was 

kniehaSP  VTr.rheili?en  dallin  gehört,  wird  nicht  nur 

«ntcr  A             und  sP™che  von  Moses  erzählt,  sbndem  ist 

en  ^rimivätcrn   des  auch   in   die  Fitoelgeschichto 
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mehrer  alter  Völker  ubcrge- 
gnngen.  Daher  denn  so  viele 
Traditionen"  ( Ueberlieferun- 
en  )  „  entstanden  sind ,  wo-» 
urcb.  der  Name  und  die  Ge- 
schichte Noah*s  auf  mehr  als 
eine  Weise  theils  entstellt,  theils 
verewigt,  worden  sind.** 

,Auch  das  neucnglische 
Constitutionenbuch  enthält 
eine  solche  Überlieferung. 
Noorthouch  hat  in  seine* 
Ausgabe,  p.  8 — 12,  die  Ge- 
schichte Noah's  und  seiner 
Nachkommen  so  darge- 
stellt. — 

tfSeth's  Nachkommenschaft, 
welche  einige  Zeitalter  hin- 
durch die  ächte  Gottesverch- 
rung  in  iliTer  Lauterkeit  fest- 
gehalten und  den  Wissenschaf- 
ten anhaltenden  Fleifs  gewid- 
met hatte ,  ward  zuletzt  eben- 
so, wie  dos  Geschlecht  Cain's, 
von  Ruchlosigkeit  und  Unsitt- 
lichkeit  angesteckt,  so  dafs  sich 
jede  An  von  Schlechtigkeit 
über  die  Erde  verbreitete,  ßiese 
Verdorbenheit  deT  Sitten  führ- 
to  endlich  ihren  Untergang  u. 
ihre  Ausrottung  herbei;  indem 
in  der  Sündfiuth  das  ganze 
Menschengeschlecht,  mit  Aus- 
nahme jVoo/t's  und  seiner  Fa- 
milie, umkam,  (ß.  l.  „jl/os.** 
VI,  11-13!)  Urplötzlich  nahm 
Alles  eine  Grausen  erregende 
Gestalt  an.  An  der  Stelle  des 
mit  den  Erzeugnissen  der  Na- 
tur und  den  Verbcsserungen 
der  Kunst  geschmückten  Erd- 
bodens kam  eine  Wüste  von 
Gewässern  zum  Vorschein,  die 
dem  blicke  des  Himmels  Nichts 
darbot,  als  schwimmendeLcich- 
name  von  Menschen  u.  andern 
Geschöpfen,  welche  in  der  all- 
gemeinen Zerstörung  wegge- 
rafft wurden.  Dicfs  war  das 
furchtbarste  und  schrecklichste 


Gericht,  das  gTclulichste  u,  un- 
geheuerste* Ereignifs,  das  man 
jemals  in  deT  Natur  gesehen 
hatte.    (S.  l.  „Jfo*.**  VII,  18 

s.  1  y 

„Als  diese  schauderhafte  Ver- 
wüstung herannahte  ,  befahl 
Gott  dem  Noah,  (s.  l.  „/I/o*;** 
VI,  14  ff.!)  eine  gTofse  Arche, 
oder  schwimmende  Burg,  zu 
bauen,  worin  seine  Familie, 
nebst  allerlei  Thieren  von  je- 
der Gattung,  bei'm  Leben  er- 
halten werden  könnten,  um  die 
Erde  \vieder  zu  bevölkern» 
wenn  das  beabsichtigte  Straf- 
gericht vollzogen  seyn  würde. 
Von  dem  Beistande,  welchen 
Hoah's  drei  Söhne  ihm  bei  die- 
sem grofsen  Unternehmen  lei- 
steten, kann  man  sich  eine 
Vorstellung  machen,  wenn  man 
sich  selbf^e  in  der  Amtiemng 
eines  Deputirten  und  zweier  Auf- 
seher denkt.  Da  geometrische 
Grundsätze  u.  architectonische 
Verhältnisse  allen  Bauwerken, 
sie  mögen  bestehen ,  aus  was 
fflr  Stollen,  und  bestimmt  seyn» 
zu  welchen  Zwecken  sie  wol- 
len, gemeinsam  sind;  so  kann  es 
nicht  als  eine  unhaltbare  Be- 
hauptung gedeutet"  werden, 
wenn  man  die  Schiffsbattkunst 
als  ganz  nahe  verwandt  mit  der 
masonischen  Kunst  betrachtet  t 
und  bei  dieser  besondern  und 
ganz  aufserordentiieh.  Veranlas- 
sung wird  der  grofse  Baumei- 
ster der  Natur  dargestellt,  wie 
er  sich  herabläfst,  den  Plan  da- 
zu vorzuschreiben,  und  die  Ver- 
hältnisse der  einzelnen  Theile 
nachzuweisen.  Im  J.  der  Welt 
1656,  oder  im  J.  25^8  vor  Chri- 
sti Geburt,  wurde  Noahy  nebst 
seinen  3  Sühnen,  ihren  4  Wei- 
bern, und  einer  solchen  Anzahl 
Thiere,  als  zur  Fortpflanzung 
der  verschiedenen  Gattungen 
noth wendig  waren^,   am  Bord 

dieses  erstau&L  Schiffsfahrzeugs 

1  « 
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bePin  Leben  erhalten  vor  den  (i.  l.  „Mos."  XI,  t  ff.!)  sie  in 
unwiderstehlichen  Wasserflu-  dem  Lande  Schinear  eine  Ebne 
then,  welche  den  ganzen  Ucber?  antrafen,  wo  sie,  als  Noachiden* 
reit  der  belebten  Natur  ver*  oder  Söhne  AoaAV,  wie  die  Ma- 
schlangen,  die  Sippschaften  der  tonen  anfangs  benennt  wurden, 
Setth»ere  ausgenommen ,  die  zusarnmenwohnten.  Als  nun 
wahrend  der  Fluth  in  ihrem  Koah  im  J.  101  (nach  der  Sünd- 
eignen Elemente  zurücfcblie-  fluth,  oder  im  J.  2247  vor  Chri~ 
ben.  Von  diesen  so  wunder-  a/o,)  in  welchem  J'eleg  dem 
bat  am  Leben  erhaltenen  Ma~  Heber  geboren  ward ,  seinen 
*onfn,  oder  vi,r  GrofsBeamten,  Söhnen  und  Enkeln  befahl,  sich 
Itammt  das  ganze  gegenwäTti-  hierhin  und  dorthin  zu,  zer- 
ge  Menschengeschlecht  ab.«*  streuen,  und  nach  Mafsgabe  der 

»Diese  auserwählte  Familie  von  ihm  vorgenommenen  Ein- 

Wteti  aus  der  Sündfluth  und  theilung  von  den  verschiedenen 

tueilte  in  der  Folge  ihren  Hin-  Theilen  der  Erde  Besitz  zu  neh~ 

j    ,  mit  a»«  die  Kenntnisse,  men;  so  beschlossen  sie,  weil 

n  üeren  Besitze  die  Vorwelt  sie  von  einer  solchen  Trennung 

WaT.  Das  Erste,  was  Noah  nach  üble  Folgen  besorgten,  beisam- 

""7, Hind"ng  vornahm,  be"  menzubleiben,  und  versammle- 

"of  hTr*  ^.Ä*»»*°V*  VIII,  tefi  sich  in  grofser  Anzahl  in 

l  «Ja  •  eDrcin,en  Altar  baue-  den  Ebenen  von  Schinear,  um 

lerlTr.?"  ß\a"doPfer  ™»  »l-  eine  Stadt  und  einen  Thurm, 

d»Lch?einrVleh  U;  GcfliiSel  aes8en  SPit2e  bis  ™  den  Hirn- 

0»frf Z  \-  « >l  nalun  d,e8es  «»el  Teichen  sollte,  zu  erbauen.«4 

Sff.!  SeS?ete  den  -  (1Iier  f°!p*  Beschreib 

Aoah  und  ertheilte  Ihm   Gc-  bung  dieses,! 


itlnmf-        j  V.uc,,UIgcn  vre-  .uieis  m  der  Absicht  geschah, 

•ie  eW.      1   i?  ETlaubnir«*  ««n  berühmt  zu  machen  u. 

ni5J0   „l  S     ,  Er<*erzeng-  ihre  Zerstreuung  zu  verhüten ; 

££l  ; T  f^chränkung  zu  so  führte  Gott,  zur  Strafe  ihrer 

2 Blul  tan  TV.!-:b0t  "  'Vfc  d,ircb  dic  Verwirr 


W  nehmJ°LTI,bren  ?U  ?icK  runß  ihrer  Mundarten,   ( s.  1. 

«  Äe ^der  MenscIienblut  ,mUo,..<  XI,  7-9!)  Das' herbei, 

«uclcichh^Ki  m      x  "       ,  was  *le  *u  verhüten  bestrebt 

d-  Erde  Thurm  floje/,  oder  Verwirrung, 


woline^  I.  k  !f}fm  mit  Ein"  genannt.   Vermittelst  der  Stcrn- 

Ü?,ie  AI?01-"11,-"  o  Yarte  auf  dem  °b«*  Theile 

«be  und  L  i     f lnCrleX  SP"-  die8cs  Thurms  machten  die'Ba- 

S»b  es  sich  F f        ":  ,0be"  bvlonier  in der Sternkunde wei- 

°tlen  nachu'       ^   *,<?  1,071  teTe  Fortschritte,  als  andere  Völ- 

,r«f«»'*)  r«*e/ew,  kerj  denn,  als  Alexander  (im 

  J.  2017  nach  der  Sündfluth,  oder 

im  J.  551  vor  Christo,)  Babylon 

*  D    .  einnahm,   fand  der  Philosoph 

^b??R"sl^r0"'  d*r  E>.«ne  de«  Vaiis/Ztenes ,  der  ihn  dahin  be- 

Sf&TO«  Ateni^  e1^. dafs  «»* de»  zer 

dfr  Xrf      •   en  Uebp«-setiung  räum  von  1903  Jahren,  von  der 

^S^SSx^S^M  d;lmali,6c«Zeitrüchwärts,  astro- 

1  »m  Main  1783,)  s.  ll.  noro.  Beobachtungen  gesammlet 

dts'ütrausg.  hatten)  so  dat»  die Nachrichten 
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davon  bis  zum  H5ten  J.  n*ch  riear  gewesen  waren ,  atirttffen 

der  Sündfluth,  und  zum  i5ten  würden.  -  So  wurde  dieErde 

*ach  derErbauung  des  babyW-  von  NeUem  angebauet  und  mrt 

sehen  Thurms,    hinanstiegen-  Masonen  bevölkert.  ]  , 
Aus  Dem  Allem  erhellet,  dafs        [Noaciiiden   (die);  6. 
sie  auch  nach  ihrer  Zerstreuung         »  n  1     Vergl.    auch,  die 
die  Kenntnifs  der  Masonei  be-  °       ß  2,  Ab- 

wahrten  und  zu  einem  hohen  >»^^Kf'  >  ^         "\ftv  9 

Grade     der    Vollkommenheit  thcil.  1,  S.  219,  u.  Abth.  2, 

brachten.«'  S.  71'f..;  wo  sich  ein  Paar" 

„Nimrod,  (das  keifst:  Behelf*  Stelleu  befinden ,  in  ,wel- 
ein  Schimpfwort,  womit  die  chen  <jieMasonen  achte  No- 
Israeliten  den  Belus  belegten,)  „fln(lnnf  wprdr»n'i 

oder  Belus,  (das  heiftt:  HrrrJ    achiden  genannt  werden  .j 
der  Sohn  von  Ohus,  dem  filte-       [No achidisChen  Gebo- 
sten  Sohne  Hanfs,  nahm  Besitz    ^  /die),  (jyraeeepta  Noa- 
von  der  Ebne 5  und  gründete  die-  o^  Noachidarum,) 

ses  erste  grolse  Reich  zu  JSaDV-  .  v«v«».liriftpn 

Ion.    Eröerbauete  viele  präen-    sind  gewisse  Vorschütten 
ti^e  Städte  in  Schinear;    und   welche  aus  dem  Rechte  der 
rmter  ihm  blüheten  jene gelchr-    ^atur  hergeleitet  und,  wie 
ten  Mathematiker,  deren  Nach-    j.ß  jüdischen  Rabbinen  vor- 
iger yorzugsweise   ^z^r  I       .     a<;n  ersten  2000 
oder  ««eise  Manner,  wegen  J Ii-    fi°       '  f^^kiflp,,«« 
rer  höhern  Kenntnisse,  fiiefsen.    Jahren    nach  JLrschaitung 
Die  Wanderung  ans  Schinear    der  Welt  die  einzigen  G e- 
begann  53  Jahre  nach  dem  An-    setze  gewesen,    YOq  ,Noah 
fange  der  Erbauung  desThurms,  ^  Söhnen  bekannt 
oder  154  Jahre  nach  der  Sund-  m^Aa„  <f>vn  sol- 
fluth;  Sie  reiseten  zu  verschie-   gemacht  worden  seyn  sol 
denen  Zeiten  ab  und  wendeten    Ten.    Es  hahe  namliclr Uott 
sich  nach  Norden  ,  Osten  und    fem  Jdam  befohlen,  1)  die 
Westen,  ausgerüstet  mit  ihrer    Abgötterei  Zu  meiden,  und 
masonischen  Kunstfertigkeit,  de-    *         wMer  nocheineCre- 
ren  grofse  Nutzbarkeit  sich  bei   Keine  Uilder,  noen  e 
der  Anlegung  ihrer  Colonieen    atur,    weder  im  Himmel, 
ergab.    Von  Schinear  aus  wur-    noch,  auf  Erden,  311  veren- 
de die  Wissenschaft  und  Kunst    jen^  60ndern  ihn  als  den  ei- 
senden entlegenen  Theilen  der              wahren  Gott  am  . er- 
Erde gebracht,  trotz  der  Ver-              wa    ,  f..    ,.pn  Gott 
wirrimg  der  Mundarten,  ver-   kennen  und  für  einen  Gott 
mittelst    des   masonischen  Ge-    zu  halten,    2)   den  TNamcn 
brauchs,  nach  welchem  Einer    Gottes  nicht  zulästern,  noch. 
sich  mit  dem  Jndern  unterhält,    roifszuD rauchen  ,  sondern 
o/ine  zu  sprechen,  und  sie  sich  anzurufen,  zu 
einander  an  Zeichen  und  Merk-    denselben    anz  , 
malen  erkennen.    Dieses  Mittel    preisen  und  w  ehren  ÖJ 
ersannen  sie,  einer  alten Ueber-    KeinBlut zu vergielsen,  son- 
lieferung  zufolge,  für  den  Fall,    dern  sjcn  vor  allem  Tod- 
da  nach  ihrer  Zerstreuung  Ei-       hl        zu  hüten,    4)  sich 
nige  von  ihnen  an  entlegenen            b  ^  •       *  tj 
Orten  Solche,  die  zuvor  in  Schi-   »Her  Blutschande  und  u  n 
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weht  zu  enthalten,  5)  nicht  Lehre  des  Seldenus,  (s.  oben 
zu  stehlen,  noch  zu  rauben,  B.  2,  «S.  163,  Sp.  b!)  der 
und  6)  Recht  und  Gerech-  seinen  „  Cornment.  de  iure 
tigkeit  zu  handhaben..    Zu  naturae  et  gentium  iuxta  di- 
dieseu  habe  Gott  dem  Noali  scipl.  Ebraeorum44  darauf 
noch  das  7te  Gebot:   von  gründete, 
keinem  noch  lebenden,  oder  In  der  oben  B.  1,  S.  409, 
in  seinem  Blute  erstickten,  Sp.  b ,  aus  Andersons  Aüs- 
Thierc  zu  essen,  gegeben,  gäbe  des   „Const.  Buchs4.4 
Diese  7  Gebote  mufsten  von  1738  angeführten  Stelle 
die  Heiden,  die  sich  unter  werden  nur  drei  Haupt  vor»- 
den  alten  Juden  wohnhaft  Schriften ,  oder  sogenannte 
niederliefsen  und,  ohne  Ju-  grqfse  Artikel,  iV  oaJis  er- 
den zu  werden,  blofs  der  wähnt,  nicht  aber  ausdrück- 
Abgötterei  absagten,  ange-  lieh  angegeben.  (Hier  schla- 
loben;  weil  die  Vernunft  gen    die  Bibelstellen  :  1. 
es  lehre,  daf«  alle  Menschen  „Mos."  IX,  3-6,  u.  „Apo- 
verpflichtet  wären,    diese  stelgesch.44  XV,  29,  ein.) 
Gebote  zu  befolgen.    Nach  Diese  Gesetze  werden,  wie 
Annahme  derselben  wurden  Br.  Krause  in  den  „KU.44 
"'Fremdlinge i,n  Thor,  oder  B.  2,  Abth.  1,    S.  219  f., 
Hausgenossen,  genannt  und  Note  c,  als  etwas  Besonde- 
aurltenin  Canaan  überall,  res  bemerkt,  von  Anderson, 
nur  nicht  in  Jerusalem,  we-  mit  der  Gewissensfreiheit 
gen  der  Heiligkeit  dieser  in  Religionsachen  in  we- 
«ittt,  wohnen,  hatten  aber  sentl.  Beziehung  gebracht. 
Jjbngens  mit  den  Juden  gar  Hierüber  findet  man  aus- 
KeincOemeinschaft.  (Vergl.  führlichere  Belehnine,  und 

AD  l  ^  S'  162!>  die  AnSabe  der  hierher  ge- 

Auch  den  Masonen  war  hörigen  Literatur,  in  den 

cüon  ln  der  iorhr  gelehrten  Abhandlungen  des 

^o«  von  den  culdeischen  Brs.  Krause  in  den  „KU.44, 

der  No )*Va   \  Befolgung  B.  2  der  ersten,  oder  B.  2, 

vor,.  T  u1Scllen  Gebote  Ab*h.2,  der  zweiten  Ausg., 

dLg  KrITuVVOrden-  <S'  S.  324-334,  und  des  ver- 

S  &  r        ,    ' 2'  Abth*  *>  storb-  Brs-  Johann  August 

161    S      l  \  °bcn  B*  2'  S'  Schneilier  i"  dem  alUenhurger 

deA       V    Di°  Stifter  „Neuen  Journ.  für  FMrei", 

thumsCU?f •  r  r°f8meUte^  B       H'3>  S.  325-343.] 
«Wall      i  »elbigo       Noaciiite,  oder  Preüs- 

desVc  hi       Vorscbriftcn   sische  Ritteu  (der).  Ob 

ten  *  TT  T  Un?  foj6-   ^Vorgeben  Franzosen, 
wer  Umsicht  der  dafs  dieser  höhere  Grad  im 
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J.  1756  in  Preufsen  erfun- 
den und  errichtet  forden 
sey,  gegründet,  ist  noch 
unentschieden ;  nur  soviel 
ist  gewifs,  dafs  seine  Ent- 
stehung nicht  viel  älter,  als 

CT"  m 

obiges  Jahr,  seyn  kann, und 
dafs  das  ihm  beigelegte  Al- 
ter aus  den  Zeiten  der  deut- 
schen Futter  eine  blofse  Er- 
dichtung ist.  In  dem  aus 
America  nach  Frankreich 
eingeführten  sogenannten 
altengl.  Systeme  macht  er 
den  21sten  u.  im  misphraim'- 
schen  den  3östen  Grad  aus. 

[S.  „Manuel  maconn." 
p.  151-154,  sowie  „les  plus 
secrets  mysteres  des  hauts 
gTades  de  la  Ma9onn.  devoi- 
les",  (a  Jerusalem,  1768,) 
p.  133— 148,  oder  die  Über- 
setzung: „Allerneueste  Ent- 
deckung der  verborgensten 
Geheimnisse  der  hohen  Staf- 
fen der  Freimaurerei",  (Je- 
rusalem 1768,)  S.  115-130, 
und  „Rccucilde  laMa^onn. 
Adonhiram.",  T.  JI,  p.  134 
—148,  wo  das  vollständige 
Ritual  steht,  mit  derNach- 
richt  als  Vorrede ,  dafs  Mr. 
de  Be'rage,  Chevalier  de  VE- 
loqiience  de  la  Loge  de  Mr. 
de  Saint-  GiUair ,  Comman- 
deur-Lieutenant,  Inspecteur 
General  des  loges  Prussien- 
nes  en  France,  selbiges  im  J, 
des  Ordens  4658  aus  dem 
Deutschen  in's  Französische 
übersetzt  habe.  —  In  den 
„ActaLatom."  (par  T/iO*y)t 
T.  I,  p.  328,  wird  erwähnt, 


dafs  sich  die  JVoachites  seit 
dem  Abdrucke  ihres  Rituals 
nicht  mehr  versammlen.] 

Noorthouck  (Johann), 
[der  bereits  früher  durch  2 
Werke:  a)  ,,A  new  history 
of London"  usw. ;  (London 
1773;  in4.)  und  b)  ,,Anbis- 
torical  and  classical  Dictio- 
nary",  (London  1776;  2 
Vols  in  8.)  —  letzteres  ein 
sogenanntes  Gelehrten -Le- 
xicon;  —  (s.  über  beide 
,,the  monthly  Review"  so- 
wol  Vol.  XLIX  auf  das  Jahr 
1773,  p.  36—42  u.  96-109, 
als  Vol.  LVI  a.  d.  J.  1777, 
p.  180-185!)  sich  als  einen 
fleifsigen  und  verständigen 
Sammler  bekannt  gemacht 
hatte,]  war  auch  der  Heraus- 

f eher «ler  fünften  Ausgabe 
es  neuengl.Constitütionen- 
buchs  der  Grofsloge,  wel- 
che 1784  [auf  VI,  XII  und 
459  SS.  in  4. ,  mit  einem  Ti- 
telkupfer,] erschien.  S. 
Anderson. 

,[Den  vollständigen  Titel 
dieser  Ausgabe,  nebsteini- 
gen Stellen  aus  derselben, 
s.  in  den  ,,Kunsturkk."  von 
Krause i  n.  A. ,  B.  2,  Abtb. 
2,  S.  303  —  321!  Br.  Wi- 
brecht hat  in  seinen  „Mate- 
rialien zu  einer  krit.  Gesch. 
der  FMrey",  S.  60-195,  eine 
ausfuhr!.  Beschreibung  des 
Inhalts  und  einen  lesens- 
werthen  Commentar  darüber 
geliefert.  Die  Wichtigkeit 
des  Werks  für  denGeschicht- 
forscher  bewog  denHeraus- 
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gebcT  der  vorliegen  den,, En*  -  Im  J.  1756,  am  30.  Nov., 

cyclopadie",  viele  Stellen  ward  auch,  unter  Constitu- 

daraus,  unter  andern  oben  tion'der  Grofsen  Loge  von 

B.  1,  S.  203-295  u.  393  f.,  Schottland ,    daselbst  eine 

aus  der  Vorrede  und  den  Loge  im  alten  Ritus  eröff- 

cinleitenden  Bemerkungen,  nct;  und  [im  J.  1769]  setzte 

und  mehre  im  gegenwärti-  der[vomGrofsmeisterGrrt/J?« 

gen  Bande,  übersetzt  ein-  vonDalhousie,  in  Edinburg, 

zuschalten.]  zum  Provinzialgrofsmeister 

Nordambrica  (die  veä-  ernannte ,  im  J.  1777  in  ei- 

iwigtew  Staaten   von),  ner Schlacht  getödtete,  edle] 

Sowie  in  allen  civilisirten  Br.    Joseph    fVarren  eine 

Theilen  beider  Indien,  wird  zweite  Grofse  Provinzial- 

auch  hier  die  Freimaurerei  löge  vom  altengl.  Systeme 

mit  vielem  Eifer  getrieben,  in  Boston  ein,  [welcher  die 

Schon  am  30.  July  1733  er-  von  Bartlett   namhaft  ge-i 

TichtetedieGrofse Loge  von  machten 3Nachfolgerhatte.] 

England,  von  den  modern  Nach  Beendigung  des  Frei- 

Masoni,  eine  Grofse  Pro-  heitkrieges   erklärten  sich 

vinmiloge  in  Boston,  der  diese  beiden  Provinziallo- 

«auptstadt  im  Bundesstaate  gen  für  selbständig;  und  es 

Waswchuseti,  deren  erster  kam  endlich,  [wie  Bartlett 

(nobmetttev  Heinrich  Price  berichtet,    „nach  wieder- 

war,  wid  welche  eineMen-  holten  Besprechungen,  wel- 

ge  andere  Logen  consti-  che  sich  durch  Edelmuth 

«me.  [Br.  Joseph  Bartlett^  auszeichneten,  am  5.  März 

^*q-,  hat  in  dem  zu  Char-  1792"]   eine  völlige  Ver- 

estown,  im  \  ersammlunff-  einieung   unter   ihnen  zu 

hause,  am  24.  Juni  1793  gc-  Stande. 

öaltenen  Vortrage,  welcher  Bis  1762  kannte  man  hier 

Slj  von  der  Ent~  i^r  die  drei  Johanniscrade; 
tehung  der  FiVIrei  in  Nord-  allein  die  Ankunft  des  fran- 
amenca  i.efert  u.  im  „Ma-  zösischen  Juden  Moria,  [s. 
gwne  für  Freimaurer**,  S.  diesen  Artikel!]  mit  seiner 
l?.einCy  deut*chcn  Schiitsladung  von  Bändern 
denS  1  ih'  Wie  aus  und  Sternen,  die  zu  Jen  25 
Bei  J  an^hänSten  ohne  Graden  des  Conseil  des  Em- 
merkk  T  g<? M,ebcnen  An-  Pleura  tT Orient  et  tfOcci- 
volHianU  i  rhfllet'  un-  dent  gehörten,  verführte 
«teht  a')gerlruckt  auch  die  nordamericani- 
Grorim  •  hfol?er  (,cs  schen  Brüder,  da fs  sie  so- 
llet.]   ei&tCrS  Price  ^enen"  P1»'  jene  25  Grade  bis  auf 

33  vermehrten.  S.  auch  alt' 
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englisches  Syst*»  u. GrAs-  .  [Das  '  LehrHngs  fragstück 

se-Tillt.                         '  nach  Browne  giebt  in  der 

[Hierzu  verdienet  vorzüg-  Antwort  auf  die  105te  Fra- 

lich  Br  Heldmann's  Werk:  ge  („KU.",  B.  1,  Abth.  2, 

die  drei  ältesten  geschichtl.  S.  172  - 175,)  Folgendes  als 

Denkmale"  u.  s.  w.,  S.453  die  Ursache  an,  warum  der 

 4ß6  nachgelesen  zu  wer-  Neuaufgenommene  seine 

den,  worin  unter  andern  an-  Stelle  in  der  Nordostecke  der 

geführt  wird,  dafs  alle  Lo-  Loge  erhält.  — 

|en  in  den  vereinigten  Staa^  -  „Da  es  bei  allen  prachtvollen 

ten  nach  dem  altenglischen  und  stattlichen  Gebäuden  her- 

ic«  «a  Komrahch  ist,  den  ersten  Stein 

Systeme  arbeiten  ,  —  dals  ^        Nordostecke  derseiben 

sich  die  Royal- Ar  cli- Mau-  zu  iegen,    wenn  es   sich  so 

rerei  sehr  unter  ihnen  ver-  8Chickt;  so  wuTde  mir  in  der 

breitet  habe,  —  dafs  alle  Nordostecke  der  Log©  meine 

T  Offen  und'Capitel,  die  sich  Stelle  angewiesen,  um  diesen 

LOgenunuvja^      ,  Stein  vorzustellen,  und  um  an- 

nm  die  Rechte  der  Corpo-  2U2eigen>  dafs  ich  im  crsten 

rationen    bewerben,    vom  Grade  aer  Maurerei,  in  dem 

Staate  als  moralische  Per-  cines  angetretenen  Lehrlings, 

sonen  anerkannt  und  in  den  stehe."  -  Vgl.  den  Art.:  6«- 

Staatskalendern  aufgezählt  den.}   

werden,    und   dafs  „man 

überhaupt  über  maurerische  [Nach  dem  ,, System  der 

Puhlicüät  in  America  viel  Freymaurer-Loge  Wahrheit 

freisinniger  und   richtiger  und  Einigkeit  zu  drey  gekrön- 

denke,  als  in  den  meisten  ten  Saiden  in  P***",  S.  169, 

Ländern  des  europäischen  WUrde  dem  Neuaufzuneh- 

Festlandes."]  mcnden  bei  der  aUegor.  Rei- 

]Noi\den  (der),  oder  die  se,  wo  man  ihm  unterhalb 

Mitternachtseite.      Da    der  Nordens  mit  einem  Blase- 

Salomon'sche  Tempel  auf  balge  den  Wind  entgegen- 

derNordseite  keine  Fenster  bliefs,  zugerufen: 

hatte  und  also  von  daher  „Die   Winde  stürmen  aus 

kein  Licht  empfing;  so  ist  ^«s^-Ä 

diese  Seite  in  einer  L-oge,  uicht  abjchieclien|   s0  WCiug 

zur   Rechten  des  Meisters  als  die  Widerwärtigkeiten  dic- 

vom  Stuhl,  durch  kein  ein-  8cs  Lebens,  deren  Bild  sie  sind, 

ziaes    symbolisches    Licht  den  wahren  Weisen  auf  dem 

"feuchtet.    [S.  auch  oben  J^^"* 

R.  2,  S.  295,  Sp.  a,  Text  u.   küimcn'  [  

Note,  ingl.  S.  270,  Sp.  b, 

Z.  11  ff.  von  unten!]  [In  der  „Encyclop.  ma- 
  cxmn.",  T.  I,  p.  301  sequ., 
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läTst  sie*  der  Verf.  eine»  Grofsloge  unter  andern  das 

Cours  de  Franc -Maponnerie  'ächte  Schlachtschwerdt  des 
folgendermalsen  verneh-  Schweden -Königs  Gustau 
mtT)-  "~  Adolph,  welches  auch  Des- 

»C'eit  en  Angletene,  oll  l'on  sen  Nachfolger  im  Comman- 


angage,  des  for-  g< 

jn«  nouveües,  rnodifiees  sur  Namen  auf  der  Klinge,  und 

«ZlfEV7"ieter  auf  der  Scheide  das  Wapen 

«$  racjncs  profondea  dans  cette  i  Är    -  ,.  "  , 

tme  classique  de  la  liberte  mo-  dei" Familie  von  Norfolh  und 

deine.  Elle  «  ete  transplantee  verschiedene  maurerische 

ÖMucoup  plus  taxd  dans  notro  Embleme    vom    Br.  Georg 

ClL*ZTr  exiit7ce  au'  ^<r,  des  Königs  Schwert. 

Premiere  fou,  loitcm'clJey  re-  feh1'   mit  Sllber  eingelegt, 
yin\  d'un  W  exil,  produit  damit  es  künftig  als  Staats- 
tou^nT* toT«nylW  schwert  des  Grofsmeisters 
ce  bSi  \  un  w,'  •   V°n*  getraucht  würde.    S.  die 
"tourna  d»ns  i0n  ilc  mourir  Abblldu«g  desselben  bei  der 
pour  la  cause  de  son  roi."  (Der  deutschen  Übersetzung  des 
vw.  meint  den  Lord  Dtrvcnt*  Anderson' sehen  „Constitu- 
ff^trZo^'lZ  -«-B-WS  von  1783!] 
demiers  siccles,  c% title  Nord       N°tu-   oder  Hülfzei- 
S«y  cte  le  vcritable  Orient  de  CIIEN   (das)  ist  dasjenige 
BriuSSL Cwl  dT  lc$  ilcÄ  Zeichen,    dessen  sich  der 
?3aS  Freimaurer  in  Fällen  der 
de  penser,  les  ideis  elc-  grofsten  Gefahr  bedient,  um 
'»Philosophie,  luMafon-  den  Beistand  seiner  Brüder 
p'uiV,        om  eu  et  ont  anzurufen.     Die  Schlacht- 
et fa  reP          Sl  1'?n  Felder  in  den  letzten  Kriegen 

»k-ÄSÄte  von  der  durchließe.  Zei- 

*  r£ur     .o  *  AW  ÜU  mi(U  clien  angesprochenen  brü- 

Norfo^ Vr  derlichen   Liebe  geliefert. 

ffAÄÜ  H     (Tn0MAs  Ho-  In   Frankreich    ist  dessen 

imj  l7^r°?  V°.N)  War  Kenntnifs  ein  Vorrecht  der 

Groden °l5mei5ter  der  Meister,  so  dafs  ein  französ. 

von  tW  °gC70n  England,  Freimaurer- Lehrling  oder 

[Er  übeL^L  rn  Masons-  Gesell    ohne  brüderlichen 

d»Raus  *cm,crte  v°n  Vene-  Beistand  den  Gefahren  aus- 

Mre  '  J.ln  er  in  jenem  gesetztbleibt.    [S.  oben  den 

gleiset  war,    der  Artikel:    Henriette  Ma- 
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hie,  und  im  Art. ;  Meist«,  serle  und-  mit  Zusähen  verse- 

s  423 ']  hene  Ausgabe«  heraus,  von 

VNotuma.  Dieses  Wort  welcher  sich  aber  der  Verf., 

bildet  mit  versetzten  Buch-  sowie  von  den  Zusätzen  ei- 

s^aben  den  Namen  :  Aumont.  ncs  Fremden,  in  dem  V  c-r- 

S.  diesen  Artikel!]  berichte  zur  obigen  achten, 

„Notuma  nicht  Ex-Jesuit  Ausgabe,  und  am  Schlüsse 

üb  r  das  Game  der  Maure-  ^X^^ZSSLSL 
r*y«S3Thle  in  8.,  gehört  gleicher  Zeit  erschienenen 
Zt  'zu  den  Streitschriften   „Bemerkungen  übe 
über  den  vorgeblich  in  die  N**a«*<».s.  W.,  lossagte. 
Freimaurerei  sich  einschlei-       Der  erste  Theil  der  ach- 
chcnden  Jesuitismus.    [Auf  ten  Auflage  enthielt,  nach 
dem  in  Kupfer  gestochenen   dem  Titelblatte,  XL  u.  264 
Titelblatte  des  ersten Theils   SS.    Ihm  folgte,  ebenfalls 
dieses  Werkes  von  Goue  (s.   j/788,  auf  XII  u.  194  SS., 
diesen  Artikel!)  sind  auf  ei-   der  tweyte  Theil,  in  wei- 
ner  illuminirten  Vignette   chem  S.  1  -1 25  eine  Apolo- 
Figuren  von  Personen  in  der  gie  $es  ersten  Theils  erster 
Ordenskleidung  verschiede-  Ausgabe  gegen  die  heftigen 
ner  höheren  Grade  abgebil-   Angriffe   in  der  „Berlini- 
det;  und  darunter  stehen  die   sehen  Monatsschrift11,  B.8, 
Worte:  „Einzige  ächte  um-   1786,  S.  148  f.  und  S.  550- 
«earbeitrte Ausgabe  —  Leip-   563,  steht,  und  im  J.  1789, 
zizbeiF.G.Jacobaerl788/'   auf  XXIV  u.  264  SS.,  der 
Es  war  nämlich  im  J.  1782  drille  und  letzte  Theil.  Ei- 
zu Leipzig  in  der  l'Feygand'.   lie  scharfe  Beurtheilung  al- 
scÄmBuchhandlung  auf  283  ier  3  Theile  s.  unter  andern 
SS.,  mit  einem  Titclk.  von   in  der  (JialL)  ,,A.  L.  Z. 
CJiodowiecki,  die  Schrift:       VOm  J.  1791,  Num.  79,  5p. 

„Ueber  das  Ganze  der  Maure-  S.  625  —  630 !  ] 

iey.  Au»  den  Briefen  der  Her-  -   .  , 

xen  von  Fürste.nstein  und  von  Noviz    ( d En J  )   L<*.  i.  oer 

Strahnberg,  ««  (  )  .,ge-  vor  förmlicher  Ablegung  der 

zogen.  Zum  Ersatz,  aller  bis-  Ordensgelübde  den  vorge- 
het von  Maurern  und  Profa-  hrieb*neu  Prüfungen  un- 
nenherausg.  unnützen Sclmf-  *cut  ou        ranrlidat  1  wal- 
ten. Visu  carentem,  magna  terworfene  Can di datJ 
pars  veri  latet."  die  erste  Stufe  der  Illumi- 
erschienen.     Am  Schlüsse  naten  in  Bayern   und  der 
hiefses:  „Ende  des  ersten  zweite  Grad  des  Ordens  von 
Theils.11    —    Ebendaselbst  der  stricten  Observanz,  p. 
kam  1786,  auf  292 SS.,  eine  auch  ^ oben  B.  2,    S.  47», 
sogenannte  „zweyte  verbes-  Sp.  a!j 
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Noter  (de)  war  Mit-  England  von  den  modern 
itifter der Grofsen Loge  von  Masons.    S,  Desaguliärs. 


0. 


[Obediehz-  oder  Unter- 
werfungacte  (die)  der 
wnnaligen  Logen  der  st  rieten 
Obtervant  von  der  HuncT- 
tchen  rectificirten  Anord^ 
lautete ,  nach  „Köp- 
Pen'i  wichtiger  Correspon- 
denr  mit  der  str.Obs.",  <jo.  — 

•..Nachdem  wir  Endesunter- 
«chriebenc  ia  Erfahrung  ge- 
bracht,  aa&«aufser  den  Lo- 
gen lataeobtervantiae,"  (s.  die- 
ten  Arti^H)  ^U  we,cha  un§ 

"»her  in  Deutschland  nur  be- 
;?nn.1.  freien ,  nocU  anuere, 
M»I1CB  ttnetae  obser„an,iaet 

E  u  i  che  das  von  Uralten 
wohl  hergebrachte  und  bis  auf 

beob^hten,  Obere  an- 
»ehmen  und  erkennen;  so  ent- 
gen  mr  hiermit  wohlbedacht- 

ret  ^"»^  "** 

PIK  k  )J"dea  G^räuchen  u. 
»«1™  dct  reiiern  Observanz 
einii?^Werfen  un»  hierdurch 

S  mHeär£rde?  Und  Gnad™ 
*m  Herrn  ProviniiQld€rVII 

unser  '  »  Hoc^cn$clb™  für 
£L3äft  Oberhaupt  nnd 

Vte  und  Unverbrüchlichste: 
»inxil3edAchlcnHerrnPro. 

eher«»         eI"'enie«n.  wel- 
1  eiwa  vo*  dem  hohen  Or- 


den zu  dieser  Würde  nach  Ihm 
sollte  bestimmt  werden ,  wie 
auch  den  von  Hochdemselbcn 
gegenwärtig  und  künftig  hoch- 
verordneren  und  als  specielle 
Obere  uns  Vorgesetzten,  ohne 
alle  Ausnahme ,  und  soviel  an 
uns  ist  und  in  unseren  Kräften 
stehet,  den  strengsten  Gehorsam 
zu  leisten.    Wir  wollen  uns 

2)  Hoch  demselben  und  deren 
Verfügungen  in  zweifelhaften 
oder  andern  Fällen,  besonder». 
nbeT  insofern  es  eine  oder  die 
andere  Loge  latae  observantiae, 
und  Was  dem  anhängig,  be- 
trifft, unterwerfen  und  Dem- 
jenigen, was  uns,  zum  Besten 
des  Ordens  zu  thun  ojler  zu  un- 
terlassen, von  unseren  respec- 
tiven  Obern  anvertrauet  wird, 
alsolort  und  jederzeit  unum- 
schränkte Folge  leisten ,  auch 
ohne  ergründeji  zu  wollen,  aus 
welchen  Absichten,  zu  welchem 
Zwecke  Dieses  geschehen  und 
Jenes  unterbleiben  soll.  Ferner 
versprechen  wir 

3)  von  Allem  überhaupt,  was 
wir  in  der  Loge,  besonders 
auch  bei  Reccptionen,  hören, 
sehen  und  erfahren  werden,  das 
tiefste  Stillschweigen  zu  bewah- 
ren, und  Reinem  Freimaurer, 
welcher  der  stricten  Observanz 
durch  seino  Unterschrift  hier- 
unter nicht  beigetreten  ist,  nocli 
irgend  einem  Menschen,  er  sey 
xnännl.  oder  weibl.  Geschlechts, 
das  Allergeiingstezu  entdecken, 
oder  ihn  auf  eine  irgend  mögt. 
Weise  zu  benachrichtigen,  noch 

4* 
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wcnißcr  ab«  uns  ohne  Vor-  Öb****  (»» ********* 

wiss.n  unserer  Obern  in  einige  TElf  0der  geheimen)  brach- 

die   FNIiei    angehende  Corre-  .  _  j„          ,.ai;c/>hp  Svstem 


auf  zu  ertneuenu*» ^.»y-  ^  gl    Jb.  2,    o.  x//  *. ,  *w« 

z„iflr/«n.    Endlich  wollen  wir       S  ^       477     g  , 

A\  die  von  unseren respective    ^p.  a,  u u  rWiwrw*- 
hochsten  und  hohen   Öberen    dann  die  Artt.:  Obedie*z- 
uns  zur  Besserung  auferlegten    ACTE  u.  Rose*ki\eUZ 
Ä/ra/Vn  willig  und  ohne  Wider-    seUscJiajt  VOm)  !] 
red*  Ükr  »«*  "gehen  lassen,        rjn  aer  28sten  Sitzung  des 
auch    .        ,  Wer   tpilhelmshaderConvents  wur- 

Ä  Schreiben  der  sehet- 
Zas  vorbringen  sollte,  das  min-  tischen  Loge  Friedrich  zum 
deste  Gehör  geben.  goldnen  Löwen  in  Berlin  ver- 

Dieses  Alles  -eloben  wir  bei   lesen    worin  (ler  Obermei- 
nntern  ersten  Pili chten,  die  wir  vereinigten  Logen 

5£Ä LWÄJÄÄ  In  den  preufsisefen  Staate» 
&  +  meldete :iiinM  BiQder  ^ 

n         bekla^enswerthen      un  die  <«,«■«,  die  vetspio- 
O  der  bekla?""v     ,ö.      Chen  hätten ,  in  kuyxei  Zeit 
Betrogenen,  die,  aus ;  tuo       ^  ^  groyie  „ 

richtet  Sucht  nach  höheren  ,c),rieben  von  dem  ersten  SnJ- 
Geheimnissen,  mit  gläubi-  UT  und  aufbewahrt  durch  *« 
«rer  Hingebung  ohne  klare  Brüder  Clerici,  herzugeben 
Einsicht  ihre  Vernunft  un-  Dieser  "Wink  konnte  indels 
ter  den  Gehorsam  gegen  die  die  Versammleten,  die  be- 
Vorschrirten  geistiger  Gc-  reits  vorher  allen  unbekann- 
walthaber  gefangen  nah-  ten  und  verborgenen  Obern 
men!  feierlich  entsagt  und  die 

Vgl.  den  Artikel:  Obere,  neuen  Rituale  festgesetzt 
inel  B.2,  S.  230,  Note  4,  und  angenommen  hatten, 
und  S.  23,  Note  6 !]  nicht  auf  andere  Gedanken 

Oaen.  Alle  Artikel,  bringen  S.  die  „ Epheme- 
mlt  diesem  Pradicate,  wel-  riden derFMreiinD cu_ tsch( 
?hes  in  den  Logen  den  Be-  land»  auf  d.  J  1785, S.W. 
amtentitelnvorfesetztwiid  Schon  vor  der  E.ortnuiig 
als  :  Obermeister,  Oberauf-  des  Convents ^.«e  Jer • 
.eher,  u.  s.  w.,  sind  unter  ck«.  B» Jtab  so  d«^ 
dein  damit  Zusammengesetz-  B.  2,  S.  140,  "n8"u 
ten  Worte  zu  suchen.  Schrift  dringend  vor  jenen 
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Verkappten  gewarnt  u.  un-  nen  „Supplement-Bande  des 

terandemS.35f.  geä'ufsert:  Nekrologs",  S.  376  —  379, 

„Da» sichtl. Streben nnch  dem  bemerkt,    die  Vorstellung 

Herrschen  über  die  Meinungen  herrschend  geworden,  „dafs 

der  Brüder  ist  ganz  gewifs  nur  j-     r               /        i  V- 

Mittel  zu PriJIScVen.  sowie  (yergl.  diesen 

es  vonjcheT  bei  allen  Verbin-  Artikel!)  „an  der  Spitze  ei- 

dungen  gewesen  ist.  Man  singt  niger  maurerischen  Systeme 

das  alte  Lied  pon  unbekannten  al$  geheime  Obere  ständen 

ÄSSaSlSÄ  lf  »ch  überhaupt  auf  die 
kannten  Ob:rn.  Seit  einigen  50  Maurerei  einen  getahrl.  Ein- 
Jahren •«  —  (Bode  gab  jene  flufs  zu  verschallen  gewufst 
Schrift  im  J.  170,2  heraus) hätten;**  und  es  werden 
,,hat  dieses Ued.  so  oft  es  sür-  dort  die  Gründe,  welche 
ker  erklang,  Diejenigen,  die  i;  tVu 
daraufhorchten,  ans  Dir«  Ru<  lhn  zu  ^ie.ser  Uberzeugung 
he  und  aus  der  Fassung  gesun-  führten ,  in  nachstehender 
gen,  ohne  sie  eine  andere  //7.\-  Mafse  auseinandergesetzt.  — 
aewcAfl// zu  lehren,  als  die,  „Es  war  natürlich,  dafs,  da 
dank  Schaden  weiser  werden,  —  Bode  Mitglied  der  ältesten  Loge 
c-line  uiueu  eine  andre  Gluckse-  in  Deutschland  und  Zeuge  von 
ji- 'u  v  ,e.rllieilen »  als  die,  Rosa's,  Johnson**  und  Anderer 
endlich  habuuel"  (zur  Fertig-  Schwärmereien  u.  Betrügereien 
JatJ  ..werdende,  Tugend  der  war,  ein  Kopf,  wie  der 


hetiuid,  —  keinen  andern  unbe-  ge,  nuf  den  Grund  jedes  neuen 

Hauten  Obern,  als  dessen  un-  Systems  zu  kommen,  suchte 

Dekannten  Namen  Niemand  aus-  und  manche  geheime  Winkel - 

"sprechen  .dessen  Gestalt  Nie-  xiige  entdeckte.  Was  seine  Auf- 

Sh  -t"  5f.en  v«mag,  dessen  merksamkeit mit  zuerst  auf  den 

öl«  uberall  ist  und  nirgends."  Gedanken  brachte,  dafs  die  Je- 

Uaim  b.  51:  suiten  ihr  Spiel  unter  der  De- 

»Sollen  wir,   da  wir  dooh  cke  der  Mnurerei  trieben,  war 

gemls  sehr  .rechtschaffene  be-  das  Zusammentreiben  grofser 

kannte  Manner  aller  Stände  un-  Geldsummen  aus  allen  Logen 

ter  uns  haben,  ewig  den  so  bit-  im  siebenjährigen  Kriege,  und 

J1'  *r*nkenden  Vorwurf:  die  Versendung  dieser  Gelder 

t.vhuchist,  ohne  durch  Eide  nach  Parapuaj  .    Die.fs  und  das 

verstrickt  zu.  wer  den,  nicht  zu  Flüchten  der  Jesuiten ,  die  sich 

auen;4"4  mjt  Geduld  fühlen  in  dem  näml.  Zeitpuncte  erofse 

mal  tr^<n'  °lme  d,lfs  wir  cin*  Besitzungen  in  Paraguay  kauf- 

ScV  W1f*en"  ^er  un*  diesen  ten,  da  sie  aus  vielen  Ländern 

c  umpi  anihut?    Sollen  wir  Europas    verwiesen  wurden, 

ni  Leuten  mit  einem  Eide  ver-  war  der  Funke,  de«:  in  JJude's 

l  n 1*     nW"  ßaT  nicht  kea'  Seele  eia  Licht  «n^»ndete.  — 

nunft'~        ^gikl    o  Ver-  JJod«  äufsene  seine  Hypothese, 
r.  '  von  dem  Einflüsse  des  Jesuitis- 

,    5  war  nämlich  bei  JBo-   mus  auf  die  MauTcrei  schon  im 

y»i  wie  sein  Biograph  in  J*  17Ö7  schriftlich   gegen  den 
dpm  oben  am  Schlüsse  <W   Ritter  vom  Straufs"  {Schubort, 
■Artikels  •  U      °CU1USse  öes    Edlen  Herrn  von  dem  Kleef Wde); 
*  D0DE>  angezoge-   „und Mehre  summten  mit  ihm 
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überein"     (S.   unter  nnderu  bei  der  römischen  Kirche  ge- 

oben  den  Art.:  Bonwevii.i.e!)  bräuchliches  Symbol .  gewahr 

„Theiis  konnte  die  völlige  Bei-  wurde,  an  Katlioliciimus  oder 

behaltung  der  katholischen  Ge-  Jesuitismus  zu  denken." 
brauche  bei  der  Aufnahme  in       wie    stark   sich  Nicolai 
den  sogenannten^™*™  Orden,  ^ie  unbekannten  Obern 

  den  Aufschlufs  der  Maure-  ,      -  ä    •  i^.  man 

. uc  .Ä  ausdruckte,    erstehet  man 

Tei,  —  sowie  manche  Grund-    BUSUlutA     >  Q  - 

sätze  der  vorhergehenden  Gra-  aus  den  oben  iJ.-J,  ö.  Ö\JJ  r.f 

de,  sehr  leicht  eine  solche  VeT-  und  hier  im  Artikel :  Nico- 

inuthung  erzeugen,  theils  war  L        S>  j3        15  u.  21  aus- 

nach  Vertilgung  der  Jesuiten  enenStelIen.Hier  noch 

in  Spanien  u.  Frankreich  schon  g^o^  c  , 

im  J.  1766  das  Gerücht  entstan-  einige  aus  der  dort  ange- 

den,  dafs  dieselben  grofse  Sum-  gebenen  Schrift  1  — 

men  nach  Deutschland  geflüch-  ^  ^    ^  Schon  seit  langer 

tet  hätten  und,  um  den  110  tili-  ^eit  hatte  eine  Anzahl  nieder- 

gen  Schutz  zu  finden,   sich  an  tT5cjltiger  Menschen  ins  Verlor- 

die  damals  in  vorzüglichem  An-  gn  •          einen  Einflufs  in 

sehen  stehende  Gesellschaft  der  fMrei  zu  verschaffen,  ge- 

FMrer  anzuschliefsen,  willens  wur8t>     sie    waren  bemüht, 

wären.     Diese    Muthmafsung  durcll  diese,  an  sich  unschul- 

fand   in  der  Ähnlichkeit   der  ^      Gesellschaft  den  Verstand 

Schicksale  des  vormaligen  Tem-  ehjücher  wohlwollender  Men- 

pelherrenordens  mit  dem  nun  sc|^en  2U  verkrüppeln;  in,dem  sie 

erst  aufgehobenen  der  Jesuiten  jjinen  e£n  ebenso  unbestimmtes, 

noch  mehr  Glaubwürdigkeit.  ftl>  0uudes,  Vertrauen  auf  künf- 

Auch  gab  die  zu  Ende  des  J.  fioe    Erkenntnifs  wichtiger  Ge- 

1767  durch  den  ObeThofpredi-  h^imn^se  durch  alle  mögliche 


syuy  uun-u  uc«    ,  r  v;       netmntsse  ourcu  auo  mug"«"'» 

ger  Starck  bewerkstelligte  Er-    yntte\  cinflöfsten.  So  brachten 


che  einen  neuen  Anstrich  von  flüC/!freo<.ne(!eieten , .  sit  Gott  ru- 

Wahrscheinlichkeit.**  henden  und  von  Gott  gesegneten 

, .Ob  nun  wol  Bode  bei  seinen  Vätern  müsse  blinder  Gehorsam 

geschichtl.  Untersuchungen  der  geleistet  werden/  "  und  sie  er- 

TSlrei  immer  wieder  aut  diesen  zwangen  wirklich  bei  viden, 

Punct  zurückkam:    so   dachte  sonst  wohldenkenden ,  Men 

er  doch  nie  an  die  Gefahr,  die  sehen  einen  solchen  blinden  Ge 

den  Protestanten  von  den  Je-  hprsam.    Unbekannte  Leute  er- 

suiten  bevorstehen  sollte,    in  hefsen  schriftliche  Befehle,  un 

dem  Grade,  wie  Biester  und  JW-  terzeichnet  mit  unbekannten  so- 

colai."  „Ganz  zu  läugnen  genannten  Ordensnamen,  an  die 

ist  es  nicht,  dafs  Bode'n  die  ein-  armen  Brüder  des  Vorhofs,  von 

mal  eefafste  Hypothese  biswei-  denen  sie  sagten:  „„Ihr  guten» 

len  zuweit  od/irreführte.  Seine  lieben  Brüder  FMrer  seyd  £ 

eeringe  Bekanntschaft  mit  der  unsere  Kinder!""  (S.  die  vor 

Geschichte,  und  überhaupt  mit  rede  zu  „den  Pflichten  der 

Katholiken,  verleitete  ihn  zu  und  R.  C.  alten  Systems ,  von 

der  Sonderbarkeit,  überall,  wo  Chrysophiron«, S.  XXJX!)  „Vnd 

er  nur  ein  f  4»  oder  sonst  ein  ein  solcher  g  nä diger  Briefs  ward 
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mit  der  tiefsten  Ehrfurcht  Be- 
folgt; denn  et  hicfs;  „„der 
Orden  will  es;  der  Orden  sagt 
«,  e$  ist  Gottes  Wille,  dafs  wir 
den  Obern  gehorchen  sollen."" 
(S.  ebend.  S.  144!)  „Man  10IU0 
nicht  glauben,  dafi  der  üminn 
M  weit  gehen  könnte ;  und  doch 
ist  er  Jahre  lang  10  weit  und 
noch  weiter  gegangen,"  —  S. 
die  Fortsetiung  unten  im  Art.: 
Orden! 

8.  24  (womit  Sie  oben  im 
Artikel:  NicoLAr,  von  der  S. 
10  f.  entlehnte  Stelle  zu  verbin- 
den ist).  „Seit  der  Beendigung 
des  iweitetiTheiU  meines  „  Ver- 
fehl" fjfste  ich  den  Vorsatz, 
über  FMrei,  deTen  Ursprung 
und  Fortgang,  öffentlich  wei- 

U-  ,,n  VVon  *tt  ▼«Heren. 
Wein  Hauptzweck  war  einiger- 
»Msen  dadurch  erreicht,  dal» 
ich.  den  neuem  Ursprung  der 
JMrei  rumt  öffentlich  anzeigte 
und  den  Glauben  an  die  Trau- 
nercitn  von  einen  uralten  my- 
it'Wcn  Vriprunge  tthr  erschüt- 
terte. Wenn  bei  rechtschaffe- 
nen Männern  nur  erst  Nachden- 
ken und  Aufmerksamkeit,  nebst 
*«gunf>  zu  bestimmten  Begrif- 
fen, eire-t  wird:  so  werden 
Vorutthcile  und  thöriclite  Ge- 
btimnifssucht  nach  und  nach 
^«selbst  fallen;  „nd  den  un- 
***nnien  Obern  wird  ihr,  für 

lir  cld',MenScbheit«°"häd. 
"c  ;cj.Spie  wenigstens  ciniger- 
SC;v"d0Tben.  Man  besinnt 
iil  r  d0C^  Ob  unbekannte 
£l  *  w° l,  ^iTklich  ein 
fc?'! w^eMen,  Laben,  ob 
und  I  /'  U'n  W°l  künftig 

■  S  huld,  v0m  Hm.OHPred'. 
of  TV"^  Streitigkeiten 
mL  eg;n!leit  ™™ckzukom- 
*erw  ?0d  90  ^^«cht  zufälli- 
S"wei,e  etwas  Gute»  in 


so  zahlreichen ,  damals  sehr  ir- 
regeführten, Gesellschaft  zu  ver- 
anlassen ;  indem  ich,  ohne  mich 
directe*«  (unmittelbar)  ,, in  ihre 
Angelegenheiten  zu  mischen, 
durch  einige  Aufklärung  ihrer 
Geschichte  indirecte"  (mittel- 
bar) „zu  Vertreibung  des 
AberglaubensGelegenheitgab/1] 


[Indenkön.  preufsischen 
Staaten,  wo  die  unbekann- 
ten weisen  Ordensväter,  von 
denen  die  Mitglieder  der 
unteren  Grade,  wenn  sie 
gehorsam  un d  verschwiegen 
befunden  würden,  der  Er- 
leuchtun g  gewürdigt  und  zu 
den  wahren  .  Quellen  der 
Gnade  geführt  werden  soll- 
ten, eine  lange  Zeit  unum- 
schränkt geherrscht  hatten, 
versetzte  denselben  das 
Edict  vom  20.  Oct.  1798  (s. 
oben  den  Art.:  Frieoivtch 
Wilhelm  III. !)  einen  tödt- 
lichen  Schlag.  Es  wurde 
nämlich  im  5. 2  verordnet: 

„.Wir  erklären  daher  für  un- 
zulässig li«  verbieten  hierdurch 
Gesellschaften  und  Verbindun- 
gen ,«« 

„II.  worin  unbekannten  Obern, 
es  sey  eidlich,  an  Eides  Statt, 
durch  Handschlag,  münd- 
lich, schriftlich,  oder  wie 
es  sey,  Gehorsam  versprochen 

wird;** 
  __      * 

,,IV.  welche  Verschwiegenheit 
in  Ansehung  der  den  Mitglie- 
dern zu  offenbarenden  Ge- 
heimnisse fodern  oder  sich 
angeloben  lassen ; 

»♦V.  welche  eine  geheim  gehal- 
tene Absicht  haben  oder  vor- 
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frcben,  oder  zur  Erreichung  stficten  Observanz  zufolge, 
einer  namhaft  gemachten  cier  fünfte  Grofsmeister  der 
Absicht  sich  geheim  geholte-  Tempelherren  j  nach  ihrer 
ner  Nittel,  oder  ^lorgener  Wie5erher8tellung,  etwählt 
mystischer,  hieroglyphischer  ▼  «  ™torkÄn  fiüO 
Formen,  bedienen."  13/0,  gestOi  ben  10  J~ 

„Wenn  Eines  der  unter  Nr.  I,       O'Brien  ;  s.  Inchiquin. 
II  u.  III  angegebenen  hennzei-        ObServantia  lata,  [die 
chen  unerlaubter  Gesellschaften  minder  strenge, 

und  Verbindungen  stattfindet:    "*ue '   ü   l'  '    ,  ,  * 

so  können  solche  in  Unseren  Regel  oder  Ordnung,]  WM 
eesammtcn  Staaten  nicht  gedul-  eine  Benennung  ,  mit  wel- 
lt werden.  Ein  Gleiches  soll  ^ei  fUe  Anhänger  der  stric- 
auch  in  Ansehung  der  unter  ISr.  0bscrvanz   [s.  denfol- 

IV  und  V  bezeichneten  oesell-  .       .     ..    .  !•.„•„„ 

haften  und  Verbindungen,  je-  genden  Artikel '.]  diejenigen 
doch  mit  deT  im  nächstfolgen-  Logen  bezeichneten,  wei- 
den Jen"  (in  Ansehung  der  drei  cne  sich  den  Neuerungen 
berliner  Freimaurer  -  Mutterlo-  ^erseiben  nicht  unterwerfen 
gen  und  der  von  ihnen .  gesuf-         Uten  un(1  ein  eigenes 

^J^t^$Pt   stem  bildeten.    [Diese  Bc- 
Obereit  (Jaäob  Herr-   nennungkann  aber,  seitdem 
mann),  Doctor  der  Philos.   der  Gegensatz,    die  soge- 
untl  Wundarzt  in  Jena,  geb.   nannte  stricte  Observanz,  zu 
in  der  Schweiz  am  2.  Öct.   seyn,  aufgehört  hat,  mcot 
1725     gest.  am   2.    Febr.   weiter  gebraucht  werden. 
1798   war  ein  eifriger  Apo-   Man   nennt   jenes  System 
stel  der  Alchemie  und  My-   jetzt  allgemein  das 
stik  und  wurde  für  einen   dorf  sche.    Bekanntlich  legt 
Abgesandten   der  Jesuiten    dasselbe  den  überlieferten 
gehalten.    S.  „Doctor  Ohe-   Gebräuche*  ein  kanonische* 
relta  gerade  Schweizer  -  Er-  Ansehen  bei  und  hemmt  jo 
Klärung  von  Centraiismus,   den  Fortschritt  zum  Bessern. 
Exicsuitcrcy"  u.s.w.  „Mit   S.  oben  B.  1,  S.  413. 
einer  Vorrede  der  Heraus-       „Unter   allen  Systemen 
neber  der  Berlinischen  Mo-  hat  sich  wol  Keins  unduld- 
natsschrift.«    Berlin,  1786,   same?:  betragen,    als  dasje- 
Vlilu,94SS.  DieseStreit-  pige, .dessen  oberste  Benor 


schrift  ist  vom  Verf.  unter-  de  die  große  Landesloge  in 

zeichnet:    „Der   Schweizer  Berlin  ist.    Man  verfolgte 

VLogenes  mit  der  Laterne  zum  sogar    diejenigen  Meister 

hellen  Aufgang.«}  yom  Stuhle,  die  ^ 

Oberpriester;    s.  Ho-  leranz  gegen  Logen  änderet 

ii erp RiESTRR.  Systeme  von  sich  Wicken 

Obrac*,    ein   Irländcr,  liefsen."     So  rügte  schon 

war ,    dem  Vorgeben  der  'OIEütian  Hose  in  seinen 
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„frcyen  Beinerhungen 44  u.  Gehorsam,  wozu  er  seine 
*.w.  (Leipz.  1787,)  S.114,  Anhänger  verpflichtete,  [s. 
Note;  und  die  „Beytrn^e  die  Art. :  Johnson  u.  Ode- 
zur  Geschichte  der  grofsen  dienzacte»]  und  die  An- 
3Iutterloge  RoyaU  York  zur  mafsung,  womit  er  alle  an- 
he„n<UchaJl«,  (Berlin  1798,  deren  S  ysteme  in  der  Frei- 
111  SS.  in  8.)  sowie  die  maurerei  verwarf  und  sie 
ohen  B  2  S.  244,  angef.  mit  dem  Namen»:  Observanz 
Mreitschnften,  haben  hier-  tialata,  [s.  diesen  Artikel  !1 
f  DLcuere  ^ge  geliefert,  bezeichnete  ,  waren  die 
b  ubngens  oben  B.  1,  S.  Grundfesten  dieser  moder- 
ig, und  den  Art. :  Zin-  nen  Templerci.  Zwar  war 
hes doi\f!]  er  2uweilen  öffentlichen  u. 

UnstnvANTiA  ^stiucta,  geheimen  Einwürfen  undt 

l*e  ttrenfre  Hegel  oder  ürd-  Untersuchungen  verständi- 

***g>]  die  stricte  Obseiv-  ger  und  defshalb  ungläufn- 

v.\>35  der  vereinigten  Lo-  ger  Mitglieder  in  Hinsicht 

"*  ',1  üfUtschl«nd,  ist  un-  auf  seine  Vorspiegelungen 

«  aiien  von  der  wahren  ausgesezt:    er  wufste  sich 

«^/♦f       frennaureiei  jedoch   jedesmal  glücklich 

«cü  entfernenden  Systemen  aus  der  Verlegenheit  zu  zie- 

SSX1  rlcheS,5ich  in'  hen;  wiewol  seine  Beweist 

*2  l      K  3m  Meisten  mittel            "hr  geeignet 

Ä^Ul!0naer  Waren>  vollständig!  ü!ert 

0&  dr^e,llit'  bewirf.».  Un- 

Ä//  jS  *erre  V™  ^se  gehörte  besonders 

tonäJfl  -r?*1";  daS  in   ßanz  unbekannten 

den Z  J1  VUl  dU. t-ernaU  Chifern  geschriebene 

~onDeutSchlan4le. 

*M*iJ IV  ?«e.ntlicJhe  D«"  Orden.-Statuten  au. 

te^la. LcL„\  bre'ter  dM  f°'Se  •<>"»•  6»"*  Europa  in 

»  5  m  N  „"  !yj'e,nS'  9  Provinzen  [s.  diesen  Art.  !j 

OUrZ.  :  :  C°  "er  ™"  eingctheilt  werden  ;  es  wur- 

fco.   Seine  kJu"nZBe\N01"  de  inders         die  *Ä 

«««R.  fcfcdi.F ke.BehauP-  »»»  nördliche  Deutschland, 

N«Wde t  !fC'maUr^ei  P0,C"'  Lief-  «nd  Cnrland 

'i'WFoZ''    r:i,k-  enthaltend,  organisirt,  und 

P'lorder  ,ev  e  " <Ue  4te  5te»  welcI'° 

>  »ey,  der  blinde  Lyon  und  Bourgogne  au»- 


42  OBSERV.  STRICTA.         OBSERV.  STRICTA 
„achten,  mir  zu  einem  ge-  gaben  -hr  ^y.n^d  daf,. 

ringen  *Xel"    (von  den  altem  Tempelherren) 

he  der  7  Grade  dieses  Sy-  Mnicut  völlig  klar  bewiesen  u. 

stems  war  folgende.  —  nicht  jeder  Plan  ausführbar  wä- 

stems  war       6  ,  | b  h  j    Ganzen  auf  diesem 

1)  Der  Lehrling;  2)  der  re,      ^  ^         ^  ^ 

Gesell;  3)  der  Meister,  <*;  wir|t  weTden  könne,  als  wenn 
der  schottische  Meister;  0) 

man  fortführe,  mit  Unverstand- 

der  Noviz;46)  der  Tempel-  iichen  Hieroglyphen  zu  spie- 

herr      in    den   3  Classen:  ien,  die  Tafeflogen  zum  Haupt- 

lierr,    in    uo» «*              ,  ffen8tande  der  Arbeiten  zu 

Eques,  Socius, Armiger   und  §6^^   ^  -n        äl l{  n 

7)  Emies  professus.  ö.  aucn  Graden  «inen  Unsinn  durch  den 
Clemker;  ja«cr  Herr  von  andern  xu  klären.  Er  nahm 
dm  Kleefelde  und  Ritter  ,ichalso  der  Sache  an;  undihm 

Wie  oben  ü.  2,  D. 0*li  ^tf«  ftTicte  Observanz  theils  in  ih- 

b,  undS.346!]  rer  Verfassung  gehabt,  theils 

  im  Publicum  gewirkt  hat.  E* 

[In  dem  „Beytrage  zur  herrschte  ein  Geist  von ,  Ord- 

1  n    \x>    A**  UVpv-  nuntr    von  Püncthchkeit  und 

neuesten  Gesch.  de.  Frey-  m ,jc »  ^ 

maurerordens"  (Berl.  17Ö6)  *™  dß  S  man  bifaauin  gar 
liefs  5aro«  *'orc  Knigge  sei-  ||icht  gcfcannt  hatte.  Man  fing 
nen  Weiler  im  vierten  Ge-  tn.  in  der  Auswahl  der  Mit- 
lache CS.  59  ff.)  zuerst  die  glieder,  besonders  m  den  obern 

chen  des  neuen  templeri-  au$artetc#  Dcr  Ton  der  Sub- 
tchen  Systems  herzahlen,  orajnation,  der  von  einer  Seite 
fuhr  aber  aodann  S.  72-74  ^^^A 

^ingrof.erFurstund.CWa.   Wheil  W^-p 

«iehr,  Iis  Das.  ist,).«»«««'-  '    *  betrawn,  .ueliwn. 

to,  tofl^*&j"£  a^"br  gü,„  Ruf  im  Publi- 

«1$  Einer   der  vorxuglichsten  dals  V"  6.  u.  Beförderung 

Menschen  bekannte  durch  sei-  cum  ihnen  b»W>ge  a 

„e  Thaten  de.  sichern  Nach-  i™  "r«"  T«.p«c  ^ 

rühm,  so  würdige  Sereni.,.Fra-  Dj-Band»«^ 

SfÄÖ  tt«.-  Heb.  »-^ilÄm'dei 
IC»W...I)  ..wurde  damal.«  ,»  taarM * „. 
(„aeh  der  Erscheinung  des  i£      Ge n« d«  »  j  ge- 

herrn  von  Hund)  „von  allen  Sei-  w"''™;v„bindunet<,,n  oident- 
te„  her  dringend  gebeten >    sich  »auere »  V«b«dung  ^  ^  ^ 

an  die  Spiue  de.  neuen  System.  ^*siwiia»«io™  standen  ;  so 
fjSSJSfiS&^  wurde 
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jung  n.  dergleichen.    Wenn  ne  Menschlichkeiten  enthalten, 

A   c-     j  1  V  ?  Vornehmen  aber  ganz  gewifs  keine  Pläne, 

den  Sinn  der  Freiheit  u.  Gleich- "  von  Seiten  der  Logen  so  we- 

°,  ve"c!?afft«  5&  aU  von  Seiten  des  innem 

er  doch  dem  Orden  Schutz,  Ordens,  deren  es  sich  vor  ir- 

nachte    dar«  manche  Bruder  gend  einem  vernünftigen  Men- 

■ui  dem  btaube  hervorgezogen,  8Clien  zu  schämen  hätte.««  

HS^St  VJ\eincr  -Diejenige  Verfahrungart  des 

▼ortheilhaften  Seite  bekannt,  Systems,  worauf  sich  die-  (im 

S&htenb!eCteabet  TeXle  deS   Versetzten  B«X 

ffiSl ZtT*  Dv°\TP  VT    VeTfa"<"  ^brauchten). 

drC  »,7'  Enteil,  da  „Benennungen-  (les  visions  des 

walt«  L  >  A COn0nmcb«  ™-  f*M«.  la  deten  outree ,  U 

■»«■«  Lo gen  Vermögen,  Gu-  deten,  fand  nur  bis  1766  «itt 

5";    ",rCh  Armenan*  u»d  8c^st  in  dieser  Zeit  ward 

P r  uadar^B  nTng  2.**  in  d™L°&™>  °Jer  *  den  V er- 

lerner "  Und  i0  »aram*"ngen  der  hohem  Grade, 

Nichts  gelehrt,  Nichts  befoh- 

Der  Verf.  der  oben  B  2  len»  ia»  nicht  einmal  auf  Et- 

S.  143   Sn  L    «      ci_      '  was  hingewirkt,  das  einer  re- 

Schrift'  L  '    T  ?*?**  "^^.politischen  Schw£ 

über    /  S*  115  8n  mcrei  ähnlich  gewesen  wäre.« 

cr    den    nurervrahnten  ».Als  1766  der  oconomi- 

11  fleytrag««    berichtigende  Ächc  Plan  ausgebracht  wurde, 

^/»/Ti^r/^ o-^n  mittheilte  be  waren  alle  Brüder  dieser  Obser- 

,l^iete  dip.A  Q„k'iJ   '     '  vanz  ln  un<1  aufser  den  Ver- 

ufserte  S  ^aCmn«  'ammlungen  so  frei,  als  es  ein 

«uiscrte  S.  197 :  Bruder  einer  andern  Observanz, 

..Solange  die  stricte  Obser.  «Jj«  nicht  ohne  gesellschaftliche 

"  •  Vlne  G'Mmmfsjäfrer  un-  Ordnung  lebte,  nur  immer  seya 

,i!  iCl,i.a"nt*»  »o«ange  machte  *onnt«-    Man  suchte  auch  die 

iMf!?  •  JIei  E.hre-    ™d  «e  ?cn€nn«ng:  «riete  Observanz, 

7«   J    f",l?CTbunden«Kör-  u   ^  fu  la8sen»  und  dafür  den 

M  !  k?  "ch  tum  G!u<*  der  bezeichnenden  Namen  der  ver- 
imehti  hec17efl?und«  hatte,  an-  Ao^en  einzuführen, 

Sari  *  *  T^.^dasängstl.  «  angemenener  war.  Al- 

Ä^^^Mn,^*  k».  da  dle  Gegner  diese.  Sy. 

überhl« TaCih  überaat«rlichen,  "emi  geübten,  sie  hätten  bei 

«SwSSteV0  Ö**  die  de,i  f"te"  Benennung  besseret 

Jiruderhebe  verlortn.««  SP"ll   »°  behielten  &w  ihn 

Auch  der  dput.^k  tt  noc'1  bel»   al»  8chon  »78»  das 

geberd^nt  A  rteHeraü8-  £an"  S7"em  in  bestmöglicher 

IZu     ^  B'2'  S-239,  ^<>rm  abgeschafft  und  da°für  ei- 

flin  »    ABüchs:  nlstCa-  f.e,fl//^"»«*«e  Vereinigung  be- 

^ostro  Chef  der  lUumina.  ***  war' " 
in  L  xtS'W*'»  "gte  S.44f.       Nachdem  Dr.  Siarct,  aus 

*  j*Note:  Verdruß  dafs  er  sein  Cle- 

8yVi^Udnpan*U,cl,eGeiCÖ-des  rikeraystem  bei  den  Mitglie- 

allerdin«1?  0b,ervan*  <*ern  der  stricten  Obs.  nicht 

«<»*g.  diese  und  je-  hatte  durchsetzen  Jaunen, 
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i  To^olWr#»nsv-    *er  VerrätheT  dem  Orden  ge- 

das  neue  Tempelherr  ensy  zu  lieilen.   Es  war- 

stem  in  der  giftigen  benritt:  ^  ^mVlcix  Anstalten  zu  einem 

Stein  des  Anstofscs  und  Feh  allgemeinen  Qonvente  gemacht 

"  derAcrgernifs,  allen  meinen  uim  aHe  eitrige  Brüder  aufge- 

teutschen  Mitbürgern;  in  muntert,  den  Obern  Vorschla- 

und  ausser  der  siebenten  ge  zu  zweckmäßiger  EinricU- 

Provinz,  entdeckt  von  Ich  tung  aes  Systems,  und  zur  Z.u- 

weifs  nicht,  von  Wem  ?  —  xückf  ührung  der  FMrei  auf  ei- 

Es  wird  nichts  so  klein  ge-  men  bestimmten  Zweck,  darzu- 

sponnen,  legen.**]  ■ 

Es  kommt  endlich  an  der  Son-         Occide*t  ,  Westen, 

nen.  —  Abesd  (dtliv)  ist  diejenige 

Gedruckt  in  Teutschland  mel'       end,  in  welcher 

öffenU.  Schau  geste«t  Wf^Ä 

desselben ,  welche  dann  in  genge»etz^nS^0^e°nach 

W  (3.  d     en  A rtiKeM  et  » ■  .   |         d  Auf 

folgte.  'Hierüber  sagt  wenn  sie  zum 

ron  von  Knigge  \n  „Philo  s  her,  o«c  , 

Jivw  F?kläruneu  Fol-  altenglischen  bysteme  g<- 
endhchei  kilüaiung     1  tu  der  erst(^  lhrea 

gendes.  —  Sitz  haben,  [Nach  „Jaclnn 

„Das  war  in  der  That  ein  öltf  "  qVt  „ '5  veibunden 
haner  Schlag  für  Menschen,  de-  andBoaz  T  A  >  «  ^f. 
Ten  ganzes  bürgerliches  Daseyu  rait  p.  19,  ist  des  altern  w 
auf  diesem  Tempelherrenordcn  gehers  Platz  in  der  .Loge  im 
benihte,  diekeinön  andern  Wir-  pjresten;  und  es  wird  al*Ur- 
kungkreis  gehabt  hatten,  —  CQ^i  '  Aav0n  arfgegebeni' 
für  Solche,  Sie  als  hohe  Ordens-  Sache  da  n  ^  ^  q 
btüder  mit  Fürsten  in  enger     .  V  lim  den  Tag  zu  bc- 

Vcrtraulichkeit  gewesen  waren  »«P1}.^/  ^  tteht  dfr  ältere 
und  in  der  FMrSi  ein  gewisses  ^^'^Sm%  um  die 
Ansehn  behauptet  hatten,  das    Anheile*  den  Leuten 

ihnen  AufserdJm  ihre  persönh    Loge  zu  sch befte^^  ^ 
Verdienste  in  einer  freien  Ver-    M"™^  n      Arbeit  zu  ent- 
bindnh*    schwerlich  würden    sie  von  ihrer  Aid 
verschärft  haben,  -endlichfür    la"en-  '         jQ  rfer  Sy- 

Solche,  welche  auf  die  pohti-       In  dem  Zi j£^g  ' 
scheu  und  mystischen  lernen    8teme  lautet  die  ^liJlarU"»' 
Erwartungen,    die  der   quasi    warum  beide,  Aufseher  inie 
Tempelherrenorden  rege  mach-    -  •      festen  haben, 

te,  für  sich  Plane  von  Macht,  omim 

Heichthum,  Ansehn  und  Glans  *°-  -  ,  Aufseher  sind 
gegründet  hatten.    Indens  wnr-       „Die  Brauer  a  d 
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Licht  von  lieh  selbst«  sondern  hiramite41,  p.  5  —  8  derer- 

empfingt  es  von  der  Sonne  und  sterM)der  13-17  der  neuen 

theilt  es  alsdann  unsrer  Erde  »         i            i_   i       *     .  i 

mit.  Ebenso  erhalten  die  Bit.  Ausgabe,  nach  den  Ansich- 

Aufieher  die  Befehle  des  Grofs«  ten  ur»d  im  •  Geiste  seiner 

meisten  und  verbreiten  solche  Landsleute  ,    folgende  zu- 

kjniaeh  in  der  Loge  «   Ans  rechtweisende 
„dem  Si£n«tsteTnc",  Th.  3 ,  S. 

118—  S.  übrigens  die  Artikel:  „Observations  sur  Vouverture 

OftlUf  und  Reise!]  des  taget. 

Occident  (der  Ritter  L'ouverture  d'une  löge  n'est 

vom}  ist  der  47ste  Grad  des  «mtrejjhose  que  le  consentement 

mUphraim'schcn  Systems  in  unanime  ae  commencer  les  tra- 

parjs                   1  vaux.    Chez  les  anciens  Cheva- 

u\\  licis  cette  cevemonie  se  faisait 

LUFFESTLicnKEiT  (die);  par  une  priere  a  la  Divinite. 

I.  PuDLiciTÄT  (die  maso-  Cette  xnaxime  reiigieuse  »'est 

nisclie)!]  perdue  dans  les  differens  trou- 

Örrv».- ~/     \  ™cs  9ue  la  Catholicite  essuya. 

UFWüwO  (die)  einer  Lo-  Les  Chretiens ,  poursuivis  jus- 

•»  "t  der  Anfang  der  Ar-  que  dans  leufs  plus  secrets  re- 

beiten  einer  maurerischen  tranchemens,  furent  obligcs  de 

Versammlung  welcher  in  8vmD°liscr  tous  ^es  principaux 

»vmbolischerBpdpnt.^rr^  Points  de   leur  rehgion;  et, 

™™mUochmittag  statthat,  xans,  qui  les  persecutaient,  1I1 
LUie  Art  und  Weise,  eine  P.™rent  le  nom  de  Mafone.  Ain- 
Loge  nach  den  Vorschriften  si  ces  Jl0nime»  exlaires  et  ver- 
de* neuenglischen  Systems  ,ouf  ?eI  embJ«m«  ma- 
öffnen                     J  tcnels,  iendaicnt  toujourshom- 

Km.«, ,  vlu           m    den  ™Se  au  Dicu  ««Pröme.  qui  les 

57  r^'S  neue  Aufl.,  avalt  «Äst.   Ce  int  alora  quo 

*  J!  A,btu-  i,  S.  254—257,  l'ouverture   des  löget  devint 

»owie  die  jetzt  in  den  fran-  une  obs.ervance  simple,  courte, 

sotUchen  Lo^pti  tr«™        r  8)'raholique,  comme  tont  le  xe- 

cüe  in  den    A    &       j    l'  Ve»  ct  tout-.i-faic  independante 

Franr  M          cWci  dc  la  de  ^truetion.    Mais  bien  des 

und  *       9°nnerie"*  P'3-6,  Mrittet  ne  font  aueune  atten- 

1,(1  im  „Manuel  par  Ba-  tionacela;  pcnt-etie  aussi  l'ig- 

[ot">  V-  166-168,  beschrie-  n0l™til*\   0n  en  voit  un 

bcn«     Die  FrUU'~        j  grand  norobre,  qui  font  toutes 

der  Ln         1  1        Ultnen  meine  Celles  des  signes  et  des 

j  r  "£e  naca  dem  Zinnen-  paroles,  avant  que  la  löge  soit 

^/«•öystemes.im  „Sienat-  ouveite-   D'autrcs  font  tout  le 
«etil4*  Th.  3,  S          ionn  contraire;  ils  se  contenteut  de 
 A1»-l<JU!]  fairc  averdr  i<a$sen)ble1e,  pax 

rw  _"~  leurt  surveillans,  que  Ton  va 
U  lr.  Isuillemain  de  Saint-    °llv™*  la  löge ;  ensuite  ils  font 

,€t°r  macht  in  dem    Re  le  "ölie  et  lcs  acclamations  du 
Cüe«  de  la  Maconn  Ado,,"   6Iade.,  q'^  vont  tenir,  puis 
V°nn*  Ad0»-   avexussent    que   la    löge  est 
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ourerte;  apTes  quoi  ili  qucsti- 
onnent  lenrs  Officiers  sur  le 
Catechisme,  en  commencant 
par  leur  demander,  si  la  löge 
est  couverte,  —  demande  ♦  qui 
doit  etre  faite,  avant que  de  Tien 
faire  de  maconnique,  et  sur- 
toutun  signe,  .qui  est  un  de* 

Srincipaux  secTets.  Ainsi  ces 
eux  manieres  d'ouvrir  une  lö- 
ge sont  egalement  contraires  aux 
Fois  de  la  rnaqonnerie ;  ce  sont 
des  innovations  faites  par  des 
Maines  peu  insttuits  des  Sta- 
tuts de  TOrdTe;  c'est  pourquoi 
ilfautabsoluraent  les  evitertou- 
tes  deux ;  et  je  vais  le  prouver." 

„II  est  detendu  trcs-expTesse- 
rnent  de  faire  aueun  signe,  en- 
coTe  moins  de  proferer  de  mot 
sacTe,  qu'en  löge  ouverte;  et 
ici  eile  ne  Pest  pas,  puisque 
c'est  pour  l'ouvrir.    De  plus, 
le  Catechisme  n'est  que  pour 
interroger  les  freres,  qui  "Visi- 
ten t,  ou  pour  instruire  les  nou- 
veaux  inities;  et  personne  ne 
peut  diiconvenir  que  cela  ne 
doit  se  faiTe  qu'en  löge  ouverte. 
D\in  autre  c6te ,  Pouvertuxe 
une  fois  faite  par  toutes  les  de- 
xnandes   du   Catechisme,  que 
feTa-t-on  en  lo£e,    s'il   rTy  a 

Soint  de  reeeption?  Envain  nie 
it-on  que  toutes  ces  demandes, 
avant  d'ouvTir  une  löge,  sont 
une  formalite,  qui  caracterise 
le  Macon,  qu'on  interroge,  en 
le  forc,ant  d'avouer  authenti- 
quement  sa  reeeption.  Je  re« 
ponds  qu'il est  iinpossible  qu'un 
Grand-Mnitre  doute  que  ses  pre- 
miers  Officiers  ne  soient  pas 
mac,ons;  mais  qu'enfin  si  c  est 
pour  lestuiler,  ä  plus  forte  rai- 
•ot;  doit-il  interroger  toute  Tas- 
semblee.  Alors,  au  lieu  de 
rempiir  la  place  de  Grand-Mai- 
tre,  en  ouvrant  sa  löge,  il  n'est 
plus  qu'un  Expert ;  et  ce  qui 
doit  etre  le  Temvle  de  la  lumie- 

-  1         •  I-      --'  rl-     .1.  U 
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Cestdonc  faute  d'attention,  ou 
de  connaissaace  des  vraies  in- 
stitutions  de  l'ordre,  que  tant 
de  Venerables  ont  confondu  si 
mal-k-propos  Tourerture  de 
löge  avec  le  Catechisme,  --  deux 
choses  absolument  ditTerentes, 
comme  on  le  verra,  si  Ton  veut 
riflschir  sur  Touverture,  qui  va 
suivre,  dans  laquelle  on  fait  ces 
tTois  demandes.  — 

„D.  Quel  est  le  premier  soin 
d'un  Macon?"  . 
,,„Ä.  C'est  de  voir,  sila 
loce  est  couverte."  " 
„D.  Quel  est  le  second?"  m 
,,„Ä.  Cest  de  voir,  si 
tous  les  frerei  sont  a 
Vordre."" 
„D.  Etes-vous  maqon?" 

f,„Ä.  Tous  mes  freres  ms 
connaissent  pour  tel."  ** 
N'est-il  pas  aise  de  s'apercevoir 
que  ces  demandes  ne  doivent 
&tre  faites  qu'a  des  Surveillani, 
avant  d'ouvrir  une  löge,  et 
qu'ellcs  ne  peuvent  faire  aneu- 
nement  partie  de  Tinstructionf 
N'est-il  pas  ridicule  d'exiger 
qu'un  frere,  qui  arrive,  obser- 
ve,  si  les  Experts  remphssent 
leur  devoir ,  et  si  TassembLee 
est  a  l'ordte?  Quant  a  la  pre- 
niiere,  dans  tous  les  cas,  eile 
anpartient  a  TExpeTt.  Lui  seul 
semble  avoir  le  droit  de  deman- 
des a  tous  ceux,  qui  se  presen- 

 ..  ^t-rar  AM    lop-fl.    S  US 


en  doute  et  qu'il  aoit  s  en  a..» 

xer.    Mais  il  n  est  pas  amsi  du 

Mahre,  qui  doit  se  reposer  sur 

des  ofbeiers,  qu'il  a  crees  du 

consentement  de  toute  sa  löge, 

et  dont  il  connait  le  mente.  Je 

conclus  donc,  sur  les  P«ncip«t 

de  la  mac,onnerie,  et  d  aprt'j  le 

sens  commun,  qu'nn  Venerable, 

qui  preside  dans  le  Temple  de 

Ta  lumiere,   duquel  toutes  e» 

avennes  sont  gardecs  P»x 
i    r.  ,   '   ,    at  curs  .  doli 


re,  devient  le  /eceptacle  de  la  homiues  fidMes  et  surs ,  dm 
medance  et  de  la  confusion.    Bat  persuade  que  tous  ceux,  qui 
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timrt  hd,  tont  kurzen  Regierung  Kaber  /o- 

1  lele1'  q«^e«/ent  §eph>,  //    [>.  diesen  Art.  I] 

lux  travaux  et  faire  j  •    i  •    r-    •  .    ,  .J 


pirriennent 


pmiciper  a«x  travaux  et  faire  T^V    F    '              .    ,  r 

de  nouveaux  progres  dam  Tan  der  dw  Freimaurerei  alt  ei. 

loyal,  etqu'en  leur  demandant,  aen  bedeutunglosen  Verein, 

•'iU  »ontinac/>ns,c'est  non-ieu-  welcher    keine  Aufmerk- 

ltnientdouterdelacapacitedei  »amkeit  verdiene,  betrach- 

txpem,  mau  c'eit  encore  ou-  »  ♦              r  • 

Wierde  /,  soleil  n*a   "«!«  te.te»  SCnof?  8ie.»  ™ter  ge- 

/?nc/jo«  yi/e  **//e  dcclaircr  l*  wissen   polizeilichen  Ein* 

toivm."  schränkungen,  einer  erlaub- 

„On  neut  encore  examiner  ten   Existenz.     [In  jenen 

£  ÄJ,  VÄt-  Zei,rT'  föllt  die  E"chei- 

(p.  10-12,  ou  p.  19—ai,)  Mne  r,un6  des  w****r  „Journals 

Tcnferment  aueun  des  secVets  ßir  tyeymaurer."    S.  diesen 

iltT1  etc'Mt  »quoiPon  Artikel!  —    Im  Jahrgange 

" -"e"tion  •  "  i '85,  Qu.  4. ,  S.  199  f.,  ward 

«utant  qn'il.  le  meritent ,  com!  da"»al*gen  Zustand  des  JLo- 

»e  etantfondesmrla  raison.«*]  geuwesens  in  Wien  cege- 

Ocoxo*EN(DiE)D£nLo-  ben.  —  ö 

Ctk\'  ST*WARns.  ,;Die  Resolution  unseres  Mo- 

-    VSTEmicn,  nefr8i  jen  narchen,  wodurch  Derselbe  der 

^zugehörigen  Staaten,  So-  Maurcrci        »ihm  österreichi- 

*»  M  allen  römischkatho-  f^^m.8dÄtt 

^chen  Staaten       1      1!  ertheilte ,  sowie  die  dann  ent- 

auch  Wer  A     v    •        hat  haltenen  weiteren  Verordnun- 

thn      '     .      Freimaurer-  gen,  sind  unseren  Brüdern  be- 

m  nie  einen  ganz  festen  rcitt  aus  üen  Zeitungen  bekannt; 

rul»  lassen  können      Seit  "lld  Wlr  llaben  daher  nicht  no- 

fner  VerpBanzune   nach  a"S'J™°  U-T  -die  ü"c«ichta 

d«m  festen  T  *«J  6i.  der   Maurerei  in  so  mancher 


T      ,   o  maurerei   in  so  mancher 

Lande   hatten  Rücksicht  höchst  wichtige  Ur- 

ernU*  n  • 0rten  dleses  k,Unde  1,iet  von  Neuem  abdru- 
f  sen  Geichs  eine  Menge  cKcn  Zu  la"e".  —  Dieser  kai- 
J'Ogen  gebildet:  aher  alle  Ä,erL  Verordnung  gemfifs  wur- 
den nur  eine  sehr  U  '!  dcn  aus  den  bisher  in  Wien  be- 
Dauer: denn  V«  r  ,  "undenen  «c/i/  Logen  z«>«  ,i«<e 
der  GeJ.H  ?l  •  f0l6Un^en  formilt»  deren  Line  den  Na- 
tale du  *  Und  Ver-  Wahrheit ,  die  Andere 
Art  .  at Re6enten  [3.  den  d5.n  *ar  '"»g^rönten  Uojjnung, 
MARIA  Theresia'!  Jc»e  besteht  gegenw.lr- 
macQten  ihnen  in,m  "I  ,'  au8  de»  Bädern  der  Logen 
en^eder  ein  f  Ü  zu  den  3  Adr. 
Ende  n,l.  gewaltsames  l*rn  und  *«r  ««//r™  Eintracht  : 
Miui;  l  Ven,nl*fcten  die  dlese  ward  von  den  Brüdern  der 
aus«!  '  lhre  A^eiten  ^°^S^  Logen  zur  gekrön- 
Ui  «»genem  AntrieU  n„P  *'n/fojuung,  zur  lFohlthutig- 

^  unter    der  mirt.    Die  Brüder  der  Logen 
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tur  Beständiptelt  und  zum  he!-  schaft,  Wi«  Sie  Grefte 
hl" Joseph laben  ihre  Logen  .  Loge  von  England  Wiente 
™nz  aufgehoben;  jedoch  sind  sicll  se)bst  nicht  eher  des 
Snige  Mitglieder  derselben  zu  am,Hch,  als  im  Jahr 

den  beiden  neuemchteten  Lo-        |   in  der  neuen  Ausgabe 

»tX?«  Tode  hn  J.  ihres*  Constitudonenbuche. 
1790  hörte  die  Duldung  des  von  iWWI-,  C««.^J- 
Freimaurer*»»,  tag-  J,  JtaQ KU.  ,  Jjf-j 

25* -rm'uthet,  „ausaerFMrer- 

auf.  [b .  hierzu  ae  brutlersch.i  ft  einen  vomSlaa- 

it  hakz  ii.-J  aesehützlea  Orden  zu  ma- 

Orr.crEEE    D«  Looe,  ^fn7rEbendicser Bruder 

'•Sr-XoxH,  (Einer,,,  f £  *Ä 

bo,  Einer,  der  seinen  ly  o  aurerlscl,e, 

MO  ""l*  Welche  sich  weder  aus  der 

ten  Seite  jenen  und  auf  der  wenn  die  alten  Brä- 

linken  diesen  tarnen.  V  o  1  r  dey  iUre  Briiderschaft,  nach  Art 

„Manuel  maconn.*4,  p.  20*  der  geistiichen  Orden  in  iru- 

'  rm  !  1  hern  Jahrhunderten  ,  einen  Ur- 

cn.no.sCT«,);..  ^t^^X 
dieArt.:  Gesetze  u.Land-  •e;n^us^eii,mand»bei  gleich 

MARKS  !]  an    persönliche  Auszeichnung 

fOx.D  marks  (Tue);  s.  den  denRt,   auf  ^  «  ' nffi 

Art  •  L a v d  äi a iv ks,  in  den  Maurerei  »um  W«*igJ^ 

Alt. .  -LjAJ>^  '     rol,n  „„Kommt,  wo  Alle,  «owic  si 

Zusätzen  z.B. 2, b.öyy-OUl.J  ^  sick  iclb8tf   in  Wahrheit 

Orden    (der  Freimau-      leich  y  Ml*  Brüder,  —  Mrtlf*?- 
rerO.    Diese  auf  äufsere   schmUr,  —  Mentchin,-- 

Auszeichnung  ^^iS 
Benennung  ist  eigentlich  öt  auch  ^  a|g  Meiiscben, 
mit  den  Grundsätzen  der  ^  .ft>  aU  gieichwurdigc  Ge- 
Freimaurerei nicht  verein-  schwistcr  in  Gott,  geachtet^ 
bnr;  man  hat  sie  aber  seit  gehandelt  werden  *f<£- ^ 
1745,  besonders  >  Frank-  ▼^ftf^a.V  SJ 
reich  und  Deutschland,  fast  Sp.*,  S. V*.  Sp.  a.  ^d 
durchgängig  angenommen,  465 ,  ix«  Art. : 
InEn^landbehicltmannoch  B.  2,  S.  4*5.  SP.  b,  d 
lange  den  IN  amen:  Bruder-  Art.:  Obere! 


_EIST£R» 
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Dagegen  sucht  Br.  Basot; 
im  „Manuel  du  Franc- Ma- 
t*"i  p.  82-84,  den  Beweis 
xu  führen,  dafs  die  FAIrei 
eleojowol  eine  Kirnst  ur\d 
eine  Oeselhchaji ,  a]s  ein 
Ordfn,  »ey.  — 

»Und  quwtion ,  qui  sc  pre- 
ßte, est  edle  de  savoir,  si  la 
Franche-Maqonnerie  est ,  ainsi 
qn'on  U  qualine  indistinete- 
ment,  ou  un  Ordre,  ou  un  Art% 
ou  une  Söciete.  Je  croi,  qu>u 
e"  poisible  de  repondre  qu\lle 
«t  tout  a  b  fois  ccs  trois  cho- 
les. 

„Un  or(irrt  cn  le  sait,  est  un 
Corps  dont  la  souxce  est  con- 
^..iMpratiqucs  a  decouvert, 
jMreglemen,  fixes,  le  bitf  de- 
Armine,  |'utilit6  proilVj:  et 

^Icaedittiresaforcedela- 
PWKccnom  du  gouvernemeut." 
,-y^cornmetout  ce  qni  tient 
FrlvU,«aUlC  anli5«itc,  la 

IVfP0^  de  Sa  naissance, 
Ji  r  **FrouveV**  »rtoins,  pat 

n  t  f  P°m  flVcc  t0,ltes  J<»  in- 
unu  o„lT„pcclabUi<  ^ 

P»  dans  ,e,  pTincipes  dV|Voi 
P  tff  V**  4  diWerf:  mai8 
Tin Z:,-qUl  Spnt  »«enibres  de 

Uols  ?'  ^0'TeA  seraieut 
ro«?'?  c  81  ellcS  etaic,,t  « 

ne  rcnuLjl      o  fct  d  uue  bon" 

^  in  J  rJeht^  8°na/<* 
Son  ?,  /  °  r?d  «  Wmite. 

kl"*°tt  est  partout  un 
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pr^uge  £arorabk,  et  tres  •sou- 

vent  une  recomniandationpuis- 
sante."  *)  • 

„La  Franche-Maconnerie  est 
üonc  u n  Ordre. 

!  „Une  religion  est  une  vertu, 
qui  no us  porte  a  rendre  ä  Dieu 
IIB  culte,    qui  lui  est  du. 
Les  Francs- Matena  adorant  le 
grand  Architecte  de  Punivera, 
Pordxo  de  la  Fr.  Mnc;onn.  est 
donc  reh Rieux }  il  est  militJire. 
piusqa'u»  Ma^on,  nui  est  uu 
homme  hbre,  ne  doit  penetrer 
en  löge  qu'arme  d'u»  glaive,— 
que  le  preniier  et  le  troisiemo 
grades  symboliques  necessitent 
l'usage  de  i'epe'e,  et  que  les  deux 
derniers  des  liauta  gradea,  qui 
sont  im  developpement  de  in 
Franche-Mnc;omieTie,  sont  cn- 
tieremontconsacre*sai»x  armes." 
(Vgl.  oben  den  Art»;  Dscen  I)  1 
.  „LaFranche-Mac,.  est  im  y/r/t 
puisqu'elle   tire  historüju^nt 
«onongme  et  son  Illustration 
de  la  cortstruetion  du  temple 
de  Jerusalem.  Cet  ort  est  roj  al, 
puisque  Sofomon  fut  le  condu- 
cteur  dea  fravaux  et  le  chef  des 
ouvners.  Oue  les  nrinces  et  les 
rou  Macjons  sont  egalcment  de 
Simplts  ouvriers***  — ^  (Vgl.  ob. 
d.  Art.r  die.  königliche  Kunst  !) 

„La  Fr»  Mn<j.  est  une  tsocteiv;. 
car  ses  membres  sont  choisis 
et  sont  frercs.  Cctte  societe  est 
parfatte;  catelle  existe  Sans  al- 
teration  depuis  un  tems  immd- 
ropxial»  et  ses  prineipes.  vrai- 
ment  divins.  sont  invariables.'» 

t.Je  m*arrete  ici.  —  J*ai  pre- 
VzriVadeptei  qU»il  penetre!  l.e 
temple  tut  entr'ouvert;  cepen- 
dant  il  ne  i'est  point  tellement 


*)tKiep»°,;1,>^!nde  ?ierte  Auflage 
n«fl  s  eleichtvol  konnten  dem  Vf 
«Ü'eJrll°"  .  damal»  bestandenen 
«tr^npen  \  trboto  in  den  ptiptt- 
lichtn.  ^stirrenh'schtn  und  an- 
oera  Staaten  >>irtn  unbekannt 
•ej»  !         tintnerk.  des  Herauxg. 
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quilpuissevoi'r  la  lumitre  ixt*  in  den  Ordensangelegen- 
l'aide  des  frire*."  (    heiten  bedienen ;   z.  B.  in 

Solche  Belehrungen  genü-  der  6tricten  Observanz,  bei 
gen  unsern  geliebten  Mit-  den  vormaligen  Illuminaten 
brüdernjenseit  des  Rheins!]   jn  Bayern,  im  Orden  vom 

Ordensbands*  sind  der  H-d-m  von  Kiiwinning  etc. 
Freimaurerei  so  fremd,  als  —  In  den  französischen Lo- 
die  hohen  Grade;  auch  pfle-   gen   heifsen  diese  Namen 
gen  Brüder,  welche  im  bür-   Us  caracte'ristiques. 
gerl.  Leben  solche  Ehren-       [Ordensväter  CDIE)i 
zeichen  tragen,  selbige  vor  Obere!] 
dem  Eintritt  in  eine  Loge       Ordnung  (die)  ist  dieje- 
abzulegen.     Als   aber    die   mge  Stellung,  welche  die 
französischen  hohen  Grade   Brüder  in  einer  Loge  t>der 
eingeführt  wurden,  erschic-   einem  Capitel  bei  gewissen 
nen   auch    in   den  Logen   Gelegenheiten  äuf  des  vor- 
Bänder von  allen  Farben,    sitzenden  Meisters  Aufruf 
und  von  jeder  Breite  und-  annehmen.    Jeder  Grad  hat 
Länge,  um   die  Verschie-   seine  besondere  Ordnung, 
denheit  der  Grade  und  Wür-       [Ordnungen   (*>ie)  in 
den  auzuzeigen.  der  Baukunst  ;  s.  Säulen- 

Ordensfest    (DAS),*     8.  ORDNUNGEN1.] 
Johanniseest  u.  Andreas.       [Ordnungen,  oder  Or- 

[OrD  ENSGESCHICUTB     DENUNGE  (die)  DER  StEIN- 
(DIE    GEHEIME  UND  FABEL-     METZEN      ZU  StRASSBURG 

hafte)    des   neuengUschen  uom  J,  1464,  und  deren  Er- 

Syslems.    S.    darüber  Das,  Neuerung  vom  /.  1563.  /Der 

Wüs'Bt, Krause  \n  d.  „KU.",  Text  derselben,  nebst  ge- 

neoe  Aufl.,  B.  1,  Abth.  2,  lehrten  Erläuterungen,  ist 

S    138  -  145  ,  S.  218,  Note  zu  finden  in  Br.  Heldmann  s 

152,  u.  S.294,  dann  B.  2,  Werke:  „Die  drey  ältesten 

Abth.  1,  S.  391,  Note  a,  u.  geschieht!.   Denkmale  der 

Abth.  Ä,  S.  304-306,  be-  teutschen  Freymaurerbru- 

merkt  hat!]                      .  derschaft«,    S.  200  -  303, 

Ordensgrossmeis7ter  und  in  den  „Kunsturkk.  von 

(der  constituirende)  ist  Krause",  n.A. ,  B.  2,  Abth. 

der  87ste  Grad  des  misphra-  1,  S.  255-262  u.  269-31«, 

im'schen  Systems  in  Paris.  verbunden  mit  anderen  dar- 

Ordensname  (der).    In  in  nachgewiesenen  Stellen, 

einigen  Systemen  undZwei-  Vergl.  unten  den  ArtiKe  • 

gen  des  FMrerthu.ns  erhal-  Steinmetzenbruderschajlen.  j 

ten  die  Mitglieder  gewisse  Ordo  ab  noc.    Mit  clie- 

Beinamen,    deren  sie  sich  sen  Worten  fängt  die  obere 
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gesetzgebende  und  dogma-  S.  353,  Sp.  b,  ausgezogenen 
tische  Behörde  im  altengli-  Stelle  erwähnten  religion 
sehen  aus  America  in  Frank-  primitiue  gedenkt ;  so  dürfte 
reich  eingeführten  Systems,  es  nicht  unschicklich  seynt 
U  Supreme  Conseil  du  33e  zugleich  diejenige  Stelle  (p. 
degre  genannt,  ihre  Be-  41-43)  einzuschalten,  wor- 
schliisse  und  sonstigen  Ac-  in  er  seine  Leser  umständ- 
en an.  lieh  darüber  belehrt.  — 

Ordre  nmii  (L')  ist  >(Au$8i  pur    <k  80n  auroret 

«ne  Benennung,    welche,  la  religion  primitiue  se  montre 

jedoch  nie  amtlich,  dem  Or-  parmi  nous,   dans  lä  Francke- 

den  der  wohltkätieen  Rit-  Maqonnerie,  unique,  universelle 

ter  der  heiligen  Stadt  oder  £  i"imu.abl^i\  —  -  >M^&t 

M-  »•  •                 *  le8  P«i«sjons,  lesvices  et  les  cri- 

üen  Martinisten ,    gegeben  raes,  on  ne  peut  se  dissimuler 

wurde.   8.  Stadt.  que  les  hommes  ne  sont  point 

Oriemt,  Osten,  Mor-  n"  «nechans,  et  qae,  bien  loin 

<**  0>*a)    ist   diejenige  de  faire  le  mal  pour  lc  plaitir 

Himmelsgegend,  in  welcher  u"*'  ^  c5efcfientl  a 

/J;»Q        6C"U>  JU  wweuer  falTe  je  bien ,  quand  letiTs  ln- 

«ie  Sonne  aufgeht,  um  ihr  mie.es  le  leurs  indiquent.  Ce 

Licht  tu  verbreiten.  —  Der  qui  fortifie  la  bonte  de  Phom- 

Orient  einer  Loge  ist  stets,  me»  c  eit  *a  re^'gion  i  et  comme 

wo  der  Site  des  Meisters  il  n*y  en, a  aucune»  9ui prescri- 

rom  ShiliU          ro     \  velemal,  toutes  sont  respecta- 

B  o  Tot  c'   P-  °^on  blc8>  roai8  aPeupre.  egales  par 

T**  *         Sp.  b,  und  S.  le  fond  de  la  morale ,  dies  dif- 

Sp.  a!]  ferent  teltement  dans  le  dornte, 

  qu'au   lieu   de  rapprocher  lea 

rB  hommes,    elles  les  eloignent, 

lor. ßazot  giebt  in  seinem  en  se   proscrivant  mutuelle- 

„Manuel  duFranc-Magon",  ment-" 

P-154,  folgende  Erklärun-  „Dieu,  dont  la  pTeVoyance 

gen  des  Ausdrucks:  Orient.  681  in&nie,  a  tu  que  les  ieliei« 

».Place du V^neTable          I™-»!  onl*  ouvrazes  des  hommes ,  de- 


lmpru- 
i  voulu 
destruetion 


"Mjr cenfirne  ce  qui  a  ^  üit  mutable?  et    pour  y  parve- 

Fe cedemmen,  (p.g7)t        ^  mr,  il  a  mis  dans  le  epeur  de 

uc»  urient  qUe  vient  /c  cu//<-  toute  creaturc  raisonnablc  uno 

et  qu'il  acTapporte  rel'8'Pn  naturelle,  qui  emanade 

*r*foo* primitive %  dont  la  8a.  volonte  et  de  son  Inspiration 

VahTl  d<?Sei|e"tion    fut    le  divine-    Cctte  religion .  «oenr 

"J  ''Plaque  ou  du  solcil  "  ct  comPag»e   immaterielle  de 

D,a  Äa-0*  },icr  nochmals  V]lomm^.  est  /a  reliB*>» 

Qe*  bereits  in  flo^           n  «,  unserseits    et    immuable.  Sui- 

W  cer  oben  B.  2,  vons  sa  marchc !  -  " 

4* 
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T  „oi  iu  deluge  eile  «urnage  qu'elle  prffciit  une  offection 

H  rll._  le5  Gvmnosophistes  de    nn,  inspirant  lunour  du  tra 
rinMc  ,  dans  ^  diverses  reu-    vail,  de  Tetudc  1»?^ 

luons  des  Mages,  da»»  U»  »r    <*<>!e»  utJles!  elle  tend 
Xes^Ptiens,  dans  les  p/e-    fection  physique  «  P"*»", 
«S£W,    aan.  la  feil-      „Certaini  de  ses  bienfion  xe- 
sion  des  Grecs,  dans  le  temple    verons  son  antiquite;  avouons 
5   S./o™„„  dans  les  lois  de  7.y-    franchement  son  laiportance; 
!^Ta-sÄ^  et  ne  .douton.  pas  que  sa  duree 

3,  dans  Tenseigncment   de    ne  soit  eternelle!**] 

Thalrs,  dans  les  ecrits  de  Pia-   

dans  la  doctrine  mixte  des 
niens,  dans  la  retraite  des 
rapeutes,  dans  la  secte  des 
.-wsetes  juifi,  dans  le  culte  des 
Druide,   dans  les  rite,  mitlma-    K.  ™ V, 
ques  des  Mages,  dans  le  culte    B.  2,  S.  9,  Sp.  b  t .)  wel 
de  la  bonne  Dcesse  chez  les  Ro-    che  die  Entstehung  der  Ma- 
xsains, dans  les  reunions  evan-    sonci  betrifft,  setzte  Locke 
geliques  des  premiers  chretiens,    ^    Note  hlnzu  . 
Sans  le  derouement  des  Croi-  }      demnach  8chei. 

ses,  dans  P ordre  des  Templ  er.,  Magonen  wJrw|  der 

dans  les  ruysteres  prinntifs  de    n     •  u  ob  efi  yor 

Institution  du  »W  ie««  »  d  |^  Mensch  in  ^,/(fÄ 
d'Aliemagne ,* .et  cnfin^i  *  nt  wird,  in  O,/«  Men- 
Maqonnerie  d  Ecosse,  d  Angle-  6  gegeben,  und  als  ob  Kün- 
terrc,  de  France,  et  des  diver-  u  J &is8en8chaften  inOsten 
ses  puissances  du  Midi  et  du  ihren  Ursprung  genommen  hat- 
Nord."    ,  ten#    Einlge  fftfirifwteUer,  die 

„Cette  religion,  que  nous  re-  für  gTofse  Gelehrte  gelten,  ba- 
connaissons  tous  pour  ßtre  la  Den  das  Nämliche  behauptet; 
Franche-Maronntrie ,  est  eher e  und  es  ist  gewifs,  dafr  Europa 
a  Dieu ,  parcequ'elle  lui  rend    und  Jfrica ,  welche  in  Bezie- 


qu  eile  commanue  in  nueuw  uu  rtacmier,  ais  nunsiu  »«i- 
tTone,  au  monarque  et  a  la  pa-  tenfeinheit  in  China  und  Indien 
tTie,  la  soumission  aux  lois,  le  bereits  zu  hoher  Vollkommen- 
Tespectpour  les  religions  et  les  ]ieit  gediehen  waren,  sich  in 
moeurs.  Elle  est  une  source  de  einem  wilden  und  rohen  Zu- 
biens pour  les  hommes,  parce-  stände  befanden.** 

  .  Hierüber  bemerkt  Preston 

in  den  „Illustrations ,  ed. 

♦)  Diers  Alles  erscheint  dem  Br.  4öj[2.  V   119  sequ.  : 

Bazot  als  die  wahre  angine  et  la  xtJL*\             ,            .  führte 

füiation  de  Institution  mneon-  „Wenn  auch  einige  Orelelvrte 

nique!  Vgl.  oben  den  Artikel:  jeue  Vermuthung  unterstützen: 

LENOIÄ !       Anm.  d.  Hcrausg.  *o  haben  doch  die  Masonen  den 
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richtigen  Sinn  gefafst,  da fs  die  Westen ,   in  welchcT  das  Ev- 

Maionei  im  Osten  entstanden  aneeliurn    aus   Osten  Wurzel 

sey  und  sich  nach  /Pesten  ver-  schlug.*' 

tatet  habe,  ohne  auf  die  Pia-  Diese  Stelle  hat  Anderson 

adamnen  zurückzugehen.    Die  •        •        a         i  l  i  r> 

Ausdrücke :  Ost  unoW,  sind  ln.  &eu}ei  Ausgabe  des  Con- 

ihrer  Gesellschaft  eigenthttrn-  stitutionenbuchs"  von  1726, 

hch  und,  wenn  man  sie  im  rna-  p.  24  sequ.,  fblgcnderma- 

sonischen  Sinne  braucht,  sehr  fSen  abgeändert  und  ausge- 

vemindlich;  •)  indem  sie  sich  cr]imijrkt   

auf  gewisse  Formen  und  einpe-  JL.  u -*       »  .  ws 

^Gebräuche  beziehen.  Von  -^e  Romer  haben  ihreWis- 

Osten  her  rerbreitete  sich,  wie  •en?chaft"1  u.ntl  Ku"«e 
allbekannt  ist,  die  Wissenschaft-  Wo1  a"S  •Sl"he1n'  aU  a"*  f  Sc- 
heue Bildung  über  dieles/ll  ten  Griechenland  und  Asien, 
che  Welt  und  machte  stufen-  g^oict;  denn  Da.  was  sie 
Wehe  Fortschritte  in  Europa«  VOfh*r  d&\°n  w^«en  war 
In  dpr  V/.r/  . ,  unbedeutend  und  ungeordnet. 
i  i^[^orier^^on  lndem   ,ie  abeT  die  dortigen 

»iMJkk.  vom  Br.  Krause",  Völkerschaften  besiegten,  macht 

n.A.,B.2,  Abth.l,  S.  80 f.,  ten  sie  in  dieser  und  jener  Wis- 

Textu.  Note!)  findet  sich  8en»cnaft  immer  mehre  Emde- 

die  nachstehende  denkwur.  älln«en;.  un?',  als  KluSe  Lc"te« 

dige  Stelle.  -  [fl  irte?  "e  ?lc]?  Sen,ein;n  *öJ 

e.       °  bei,  riolmehr  die  Desten  Lehrer 

HAus^/wjen.CriWA^/cnri;  untl  die  in  Künsten  u.  Wissen- 

<*Bpten  und  Mien  holten  die  Schäften  am  Meisten  bewander- 

f^rjat s  Wissenschaften  und  fen  Personen  ,    gefangen  nach 

Aunste  und  erlangten  die  nähe-  Rom.    Dadurch  wufde  diese 

LI        ?  aft  mit  sc,bi?en  Stadt  der  Mittelpunct  der  Ge- 

i«„   ?r°.,    S°*  Sie  führten  lcliTsamkeit ,  imd  zugleich  der 

immer  berühmte  und  einsieht-  Herrschermacl.t    der  Römer. 

IWft«  V/S0ne^  v,0Vdallcr  in  Dieae  gelangten  zu  dem  hoch- 

von  ihn.  ''  U"   6*leliUe  LeUt,e  "en  GlVel  »hrca  Ruhma  unter 

dakiJ  «  A  i!e;Seten  rfann  auch  dem  Kaiser  Juras/us,  unter  Des- 

wurL  p        TLtCn  iurücV    *°  ten  Kegierung"  (im  Jnhre  der 

ll  rnnMi,,0"1/;    oU^nach  dor  Welt  4004  )  der  gottliche  M«s- 

vckC'  U  U?  Gele^^«t.  der  grobe  Baumeister  der 

begfinstjgte,  ihr  höchstes  Ziel  Daa    Lelwlings hagstuck 

«reichte;  und  da  unter  semer  „Jaohra  aud  Boas"  .«»t- 

^gnag  der  Messias  geboren  hält  Folgende»  ~  . 

UM*  di«'°^U  ,?  ,1C  neTnach  -  »Frage. ,  Warum  ist  Eure  fcg- 
 Z  mt6  üauPUtad^  m  ^    gp  von  Osten  nach 

m?            die/Bibel-  gelegen?** 

»Mle:  „Ezech"  \i  in  a ivT  Weil  alle  Kir-' 

CgV*  T1^           •'«•h?!  • 1    cheii  oder  Capellen  so' 

ÄÄS  W  "  11    i"g«n  0der  »lieg« 


Artikel;  H*m\  ™ a  d*n  „  ,v^.  \Veil  das  EfanM« 


54  ORIENT. 


ORIENT. 


gepredigt  wurde  und  nique,  wie  ihn  Br.  Bazot  in 

sich  vonda  nach  JjT«-  seinem  „Manuel" ,  p.  145, 

st,n  ausbreitet«."  „ennt_]    fafst  Beschlüsse, 

Vergl.  den  Art.:  Gestalt  wclchc  Gesetzeskraft  bei  al- 

einer  Loge!]  jen  zu  ^m  gehörigen  Logen 

  .  ,      ,     ,        „        erhalten,    constituirt  neue 

[Hinsichtlich   der  allge-  L         und  erkennt  in  gci. 

mein  gebräuchlichen  Aus-  ^  e  g             keinc  andere 

drücke:  ,,  der  Onent  zu  N  K  -        £      6wenn  ihm  nicbt 

—  ,,imOwii/e(oderto)  Constitutionurkun- 

der  Loge  N«,  bemerkt ;  Br.  de  ^       s  zur  Einsicht 

Krame  in  den  „KU,  ,  15.  1,  legt  worden  ist;  wor- 

Abth.2,    S.  289  f.,    gai^  aufbcr  £ei  den  jetzigen  Po- 

riC^g:    *    j  -  l    v  lizcigesetzenderStaatenum- 

„Diese  Ausdrucke  kommen  &.        ,  f  , 

in  keiner  alten  Urkunde  vor  *<>  mehr  sehen  muTs,  da  er 

und  können  darin  nicht  ror-  in  den  Ländern,    wo  die 

kommen,  weil,  nach  der  Leh-  Freimaurerei  nicht  verboten 

re  der  ältesten  Kunsturkunden,  j8t  VQn  den  weltlichen  obe- 

ftÄ  M=  £r%X;  ren  Behörden,  ah  de,  Re, 

pon  Osten  gekommen  ist,  und  de»  prasentant  der  ganzen  J5iur 

Meister  am  Fenster  der  Ostseite  derschaft,  für  das  Verhalten 

der  Loge  mit,  um  den  Aufgang  der  einzelnen  Logen  verant- 

der  Sonne  zu  erwarten,  die  Loge  worliicri  gemacht  zu  werden 

also  zwar  morgengestellt  (orien-      a  ttE   .   "k^c^Käf- 

„>/),  nicht  aber  selbst  der  Uor-  pflegt.  Übrigens  beschäl- 

gen  {Orient),  ist."]  tiet  sich  eine  Grolse  l-»oge, 

Orient  (ein)  Gross-  od.  oder  ein  Grofs- Orient,  mit 

eine  Grosse  Loge  ist  die  keinen  Aufnahmen,  sondern 

dogmatische  und  administra-  ausschlie'fslich  nur  mit  der 

tive  obere  Behörde  mehrer  dogmatischen  und  admini- 

einzelner  Johannislogen  ei-  strativen  Leitung   der  zu 

nes  Landes  oder  einer  Pro-  ihr  gehörigen  Johairnislo- 

vinz,N  welche  gewöhnlich  gen.    [S.  auch  die  Artikel: 

aus  Grofsbeamten  und  den  Mutterloge  und  Meister 

Vorsitzenden  Meistern  oder  (Gross-)!} 

den  Deputircen  dieser  einJ   

zelnen  Logen  zusammenge» 

setzt  ist  und  über  das  all-  [tn  Großbritannien  _sagt 

gemeine    Beste    derselben  mau  von  der  Grofsloge,  dafs 

berathscblageU   [Vergl,  die  sie  eröffnet  sey  in  weiter 

Ar|ikel:    Ehclasd^  Lok-  Form  (in  amp/e  form) ,  wenn 

don,  Frankreich  u.  Pa-  der  Grofsmeister  gegenwäi- 

Ris!  j'  Ein  dblcher  Grofs-  tig  ist,  in  .gehöriger  F$rm 

0rUnt^  {öjdfti&wft  thacon-  <jn  due  form),  wenn  ein  ge- 
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wesener  oder  der  depxrtiry  misphraim'schen  Systems  in 
Grofsmeister  den  Vorsitz-  Paris.  [Voir  „Manuel  ma- 
fübret,  zu  jeder  andern  Zeit  gönn."  p.  312  suiv.!] 
aber  nur  in  Form,  jedoch  Orient  (der  Gross- 
mit  gleicher  gesetzmäfsiger  Comtuuh  vom),  ist  der 
Gewalt.  S.  die  neueste  Aus-  43ste  Grad  ebendesselben 
gäbe  der  „Constitutions*V  Systems.  [S.  ebenda«,  p.  313 
Part  2,  p.  22,  u.  „PrwWs  suiv.!]  . 
llhistrr. ed.  1812,  p.  77 !]        O  n  i ent  (d  kr  Ritter  vom 

Orient  (der  innere),  weissen),  le  Clie  valier  (P  0«~ 
tOrient  interleur,  ist  die,  rient  blatte t  ist  der  40ste 
itatt  Grofscapitel,  gewöhn-  Grad  des  misphraim'schen 
liehe  Benennung  einer  Ver-  Systems  in  Paris.  [S.  ebend. 
Sammlung  blofs  von  solchen  p.  3111]  i  » 
Maurern,  welche  die  hoch»  Orient  und  Occident 
sten  Grade  besitzen  und  aU  (der  Ritter  vom)  ist  der- 
so  einen  engeren  Ausschuß  17te  Grad  des  aus  America 
selbst  in  den  hohem  Gradeil.  nach  Frankreich  eingeführ- 
bilden.  Auch  wird  das  GatL*:  ten  sogenannten  altengli- 
ec  der  höhern  Grade  darün»<  sehen  Systems ,  sowie  des 
ter  verstanden.  .  \  Grofscapitels  des  Conseildes 

Osiekt  oder  Ost ew  (d  er  Empereure  iP  Orient  et  d*  Oc- 
Rittee  vom),  auch  Mitter  cident  in  Paris.    [S.  ebend. 

Degen,  U  CJiepalier  *  p.  129  —  132!] 
Orient  ou  de  Fepee,  ist  der  „Originalschriften 
tote  Grad  dea  französischen  desIlluminatenordews";. 
Systems  und  der Philaleten,  s.  Illuminaten  [B.  2,  S. 
dann  der  15te  des  aus  Arne-  86,  Sp.  a!] 
nca  nach  Frank reich  einge-       Ori flamme   (die)  war 
uürten  sogenannten  alteng-  die  französische  Reichsfah- 
ischen  Systems,    [s.  über  ne  in  den  ehemaligen  Reli- 
»ese  beiden  das  „Manuel  gionkriegen,  von  feuerro- 
oif-V  P- 121- 124  et  them  Taffet  und  an  eine 
sowie  des  Grors-   goldne  Lanze  befestigt ;  die 
«pitels  des  Conieil  des  Em-    Orißamme  der  KreuzfaJirer 
P<reun <f  Orient  et  (TOccident  aber  war  weifs ,  mit  einem 
"j >l  ans   der  4lste  des  mis-  rothen  Kreuze  durchschnit- 
juraim  sehen  Systems  und  ten. 

der  «w        Atuerwä,lüen       Orkney  (Graf  von);  s. 
atirheit.  Roslin. 

vo  >UITr»^DER  C°MT,IUIV      Orleaws  (Ludwig  Phi- 
riJü'-    \°mmt^denr  (TO-   lief  Joscpn  Herzog  von), 
ist  der  42ste Grad  des  vorher  [bis  1787,  wo  «ei« 
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VotcT  starb,]  Hehzoo  vow  Giniirrar  «ler  GroTeen  Loge* 
CuAHTniis,  Prinz  vom  Ge-v  rom  24.  .Tnni  17<i2  allen  Lo- 
lilutc  der  Bourbons,J  geb;  gen  Frankreichs  bekannt  ge- 
am  13.  April  1747,  guillo-  macht;  allein,  esentstandcn 
tiiürt  am  ß.  Nov.  1793.  [S;  nach  der  Zeit  ncueSpaltun-. 
über  ihn  „Histoire*  de  la  gen,  Welche  so.  anstöfsig; 
conjuration  de  Louis- Phi-  wurden,  dafs  sogar  im  J. 
tippe- Joseph  (P Orleans,  Pre-    1767  niellegierung  die  Auf- 

mier  prince  du  sang"  hebung    aller  frebnaurrici 

,,sumomme    Ä'gaUte.     Tat  Versammlungen  anneiä)il. 
PAuteur  de  l'Hist.  dela  con-   Dieses  Verbot  ward  nicht 
j.uration  de  Maxiinilien  Jio->  eher,  als  1771,  zurüekge- 
Uespierre"  (d.  i.  Montjoye').  ,  nommen  ,  wo  sich  der  Duo 
3  Tom.  in  8. ;  a  Taris,  1796 ;   de  Chartas,  nachher  Buo  tf 
mit  dem  Bildnisse  des  Her-    Orleans ■>  an  die  Spitze,  der 
zogs.    In  diesem  Weihe  so—  Brüderschaft  stellte  und  den. 
wol,  als  in  dorn  Buche  des»  Jbim\de<l,iixamJ>öurg  [s.  dies. 
Cudet  de  Gassicowt,  (s.  die.'  Audikea  tJ  zu  seinem -Substt« 
sen  Artikel !)  wird  mit  gro-   tute«  ernannte.    [Er  wuHel 
Cser  Zuversicht  behauptet,    nicht. nur  als  Grand-Mäitre 
dafs  die  ganze  franz,  Staats-)  de  la  maponnerle  franvaise» 
Umwälzung  das  Werk  de*  sondern; such  als  souuerain 
FMrer  gewesen  sey.    Von  Grand iruutre d&  toiur  Con&eils, 
beiden   befinden  sich  Alis*    Ckapitres  et  Loge»  Jcossakes 
ziige    in-   der   Zeitschrift:   detVnnce,  ausgerufen  und 
„Frankreich14  auf  das  Jahr   am  28.  October  1773  feiex- 
1796,  St.  10,  11  u.  12.    Su,  lieh  eingesetzt. ; Vergl.  oben 
auch  das  cölhener „Taschen-   B.  2,  S.  341,  u.  s.  die^Hi- 
buch  für  FMrer  auf  das  J.   stoire"  ct<*.  par.  Thory  ,t  p. 
1800",  S.  297— ,314!]  19-27. et  40!  Ebendieser 

Nachdem  Graf  tun  Cler*  Bruder  erzählt  p.  76,  in.deri 
mont,  als  Grofsmeister  der  Note,  über  des  Herzogs  Ent- 
grofsen  Loge  von  Frank-   setzung  von  dieser  Würde 
reich,  an  Lacorntfs  Stelle,   Nachstehendes.  — 
ChaiUou  de  Jont'ille  [s.  diese     -  ..Le  Dac  d'Orlians  avait  ete 

inen  Gene- 
nannt  hat- 
..;  Hoffnung, 

die  Parteien  unter  den  pa-    oelui  de  Depute.    L'epee  Je  L 
riser Brüdern  in  einer  allge-    oxAte  fwt»  dit-on,  casseepar  e 
m  .  Vä    „       ,  6       President  et  letee  au  nuhe»  <>° 

meinen    Versammlung    zu   £  \™e  d.a„CIubWe.  -  Otto 

Vereinigen;  und  es  wurde  aecision  fut  pme  a  Popcasion 
diese  Aussöhnung  durch  ein   «Tun©  lettre  qu'il  ecrivic  sous 
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le  Brtm  de  Citoy  en  Üzaliti  am  als' den  Jehouah  der  Hebräer 

Jomdma  Ali/«,«/  le *2.  W  ah  das  ^  /|a  Mm/0m>_ 

vncr  1793,  inseree  rions  lo  ?up-  .     .     ,         ^Ä-  1 

pWmaitJu  „Journal  d«Pari»r%  g«.  in  Sf*  „Oitenbarung  St. 

»0.55.   On  trouve  dans  cctte  Johannis",  in  dessen  Macht 

leitie  le  pauage  suivant.  -r»  das  Entstehen  ,     die  Fort- 

r^i1  ?  T  histQiTe  mV  V^aucr  und  das  Ende  aller 

^onniqtie:  —  Dans  un  temi,  ou  «rv   ~     r  e  j- 

miirrm^r  '  Dinge .  hege.    5.  die  Zeit- 

•uuremcnt  perionne  ne  pre»         ;C-        §.  ,.      r  ,     _  . 

▼opn notre  revolution ,  je  m1  schritt:  „Isis"  auf  das  Jahr 
teil  attacM  3l  la  Franche-Ma>  1822,  St.  XT,  Sp< S.  1105- 
jonneiie  qui  offrait  une  Sorte  *H2 !    Vgl.  auch  oben  B.  2, 

»  faa  «lache  aux  Pnrlemcns,    ?*  010 ' 

JU,;°rtient  un?  80Tte  d'imaße  "   Lanier,    der   in  seiner 
ot  la  hberte,  J'oi,  dermis  quittc      CUt-^rlphr*»"    H9    TK  1 

J» OM  de  a&embre  dcmier  le  $ucl1  *'  Cnr*  V  ($-«7-l/b 
ßecretaiTe  du  Grand-Orient  s'e-  der  deutschen  Übersetzung) 
tarn  adresse  ala  personne,  qul    weitläufig  von  der  Isis,  dem 

IZfc  f1^1  >  ,™oi  lrt  Osirm  und  dem  3W/o»  han- 

loraionsdeSccrctaiTcduGraiul-  j  u     .  u  .  •       *1     n     j  . 

ÄI*Hre,  POttrme  faire  parvenir  delt»  &lcbt  lm  efStCn  Bande> 

^  derunde  relative  aux  tra-  Buch  2,  Cap.  2,   (S.  196  — 

SP  dc""e  «ociete,  ic  renon-  201  der  Ubers. , )  von  dem 

vi  r      rCi  en  a-ate  dn  5'  J'a"-  Ursprünge  der  beiden  erste 

}««iiWniÄnrai?  rcn  Gottheiten,    in  deren 

r      saniere,  Jont  Je  Grand-  ^      i«  t.     i  •     •  i  r 

V  »«teitcompose,  etque,  <T  Geschichte  hinsichtlich  ei- 

«Heun,  je  pen$e         ng  ^  nigciUmsta'ndegrofsesDun- 

i$t0'uUCUn  m}*tire* ni  outline  liel  herrscht,  nach  Anleitung 
S5IT^^-W*^'rr^         Diodori  Sicidi  in  seiner 

»«tdesonetablissement,  ;e  üP*1,  folgende 
»      p/«4     j^/^  e/1  ri(?//  ^      achrichten ,   welche  hier 

™«nd-Oruntt  ni  des  assemblees   Äum  Verstandnifs  des  noch" 

"1  *u  Erwähnenden,  vorauszu. 

Usuv,*5  »'Isis  [und Isis-  schicken  sind.  — 
tafel!]    ;  ,  .. 

TDiPQA  ^-  i.-.  .  -  »»Die  ältesten  Einwohner 

a*  V«a        i  tC  allSeraei-  Ägyptens  wurden  bei  der  Be- 

7  vo|Ksgottlieit  der  alten  trachtung  des  Weltgtbäudes, 

optier  stellten  dieselben  W0lin  sie  soviel  Ordnung  uiul 
»eh  />/«/arcÄ>   unter  de^  Schönheit  fanden,  von  besond- 
re tto*JugH  und  eines  IetEh5ei1b,etu/nS  .a>e 
Scenter*  A*           1       eine»  k<?  und  den  so  liingens- 
soi,       /    '  Um  cIerenVor^  seu,  dafs  sie  diese  beideii  Ge- 

uuug  [prot'idenliam)  und  «Urne  als  die  obersten  Gotthei- 
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tert.  Osiris  heifst  vielämgigt,  ♦)    leben  anfing  gaben  sie  ihr^en 
und  in  der  That  kann  man  sa-    Namen  der  Mutter.  -  Da$  »  ^ 
SS  aah  die  Stralen  der  Sonno    ser  ward  Oceanus  genannt ,  der 
funsoviele  Augen   sind,  mit    aber  bei  den '^pg^^ 
denen  «ie  Erde  und  Meer  Aber-    anders  war,,  als  der 
sieht.    Das  Wort:  2**,  bedeu-    -  Die  Z,u// endlich  bezeichne- 
tct  soviel,    als  die  Alte,  und    ten  sie  durch  dle  Mmerua  die 
drückte  die  Meinung  der  Agyp-   «ie  darum  für  Jupiter  s  Tochter 
der  tob    der  Ewifkeit  inrer    und  für  eine  Jungfrau  hielten 
Göttin  aus.    Von  diesen  Gott-    weil  die  Luft  ihrer  Natur  nach 
h^ten  engten  sie,  daf.  sie  die    unverweslich  ist  und  .sich  bx, 
ganze  Welt  regierten,  und  dafa    an  den  Himmel  ausbreitet, 
eine  jede  das  Ihrige  zur  Zeu-       „Dieb  erzählten  die  Agyptier 
gung  der  übrigen  lebendigen    TQn  dcn  himmlischen  Göttern, 
Wesen  beitrüge.     Der  eTSten    jjq   U18pr  äug  lieh  unsterblich 
allein  hatten  sie  die  feurigen    gind;  gje  gagen  aber  zugleich 
Theile  und  den  Geist,  der  an-   ^    dafj  e8  aucU  irdische  Göt- 
dern  die  wäaserichten  und  irdi-    ur  gäbe,  die  zwar  sterblich  ge- 
sehen  Bestandteile  ,    Beiden   ^oren  waren,    dennoch  aber, 
zusammen  aber  die  Luft,  zu    ^.gg^   ihrer  ausgezeichneten 
danken.  —  Solchergestalt  wer-   ^Veisheit,  oderwegen  derWohl- 
den  alle  Dinge  durch  die  Ein-    t),ateI1  f    die  sie  dem  mensclii. 
flüs&e  der  Sonne  und  des  Mon-    (je|Chiechte  erwiesen,  die  ün- 
des  erzeugt  und  erhalten;  und    gterblichkeit    erhalten  hätten, 
aus  diesen  5  Elementen,    die    Einigc  von  ihnen  sind  Könige 
wir  jetzt  genannt  haben, besteht    *    Egypten  gewesen;  und  von 
die,  ganze  Welt,  ebenso  wie  der    diesen  haben  Einige  den  Namen 
Kopf,  die  Hände,  die  Füfse  u,    ir„ena  ejner  Gottheit  geführt, 
die  übrigen  Gliedmaßen   des    Afldere  aber   ihren  besondern 
xnenschl.Körpers  zusammen  den    Narnen  gehabt.  Zur  ersten  Clas- 
Menschen  ausmachen.    Ein  Je-    |c  genören  Helios,  Kronos,  Rltea* 
des  dieser  5  Elemente  wurde    z°us  ^/w/>//ffr)f  der  auch  von  Ei- 
aber  auch  überdiefs  von  den    njgen^TOmon  genannt  wird,  J«- 
Ägyptiern  als  eine  Gottheit  be-    n°  Vesta  yi.Merkurws. 

trachtet  und  mit  einem  eigenen  jjelios,  das  heifst,  die  Sonne, 
Namen  belegt.  Den  Geist  nnnn-  goU  zuexst  jn Ägypten  geherrscht- 
ten  sie  Zeus,  ein  WoTt,  weiches  naben ;  doch  behaupten  Einige 
der  Quell  des  Lebens  heiftt;  weis-  mUeT  den  prie,tern:  Vulkan, 
halb  sie  ihn  für  den  Vater  aller    der  Elfmder  des  Feuers,  habe 

isahen.  —  nQcU  vor  ihm  regiert.  —  Aul 
den  Na-  ^  foj  te  xronos  in  der  Regie- 
Gottheit  run  u^d  wardt  da  er  die  Bh<* 
vom  ersten  Range,  welche,  nach  geneirathet  hatte,  der  Erzählung 
ihrer  Meinung,  zur  Zeugung  £inigeT  zufolge,  der  Vater  des 
tind  Vervollkommnung  aller  0siris  und  der  Isis,  nach  Andern 
Dinze  das  Meiste  beiträgt.  —  abcr  deJ  jupiter  und  der  Juno. 
Weil  die  Erde  gleichsam  der  yom  juptfer  stammten ,  nach 
Schoos  war,  in  dem  Alles  zu    dcr  Meinung  dieser  Letztern, 

 — -  5  andere  Götter  ab,  nämlich: 

•)  Im  B.  2,  S.  75  der  Übers  x  giebt    ö«r«,  Typhon,  4*%>*\ J 

Banier  diesem  Namen  die  Be-  jnhrodite  oder  Venus.  Usiris, 
taM«  **£^J?Käk      tSum  .ie  liinxu .  war  mit-  dem 
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Boichs  und  nis  mit  der  Cer«  bedienten,    um  ihr  LeliTgebätt- 

eineilei.  —  Jnubis  u.  Macedon  de  davon  aufzuführen." 

stammten  Tom  JnolUn  ab.  der  t"i  1  _„  j  ■    r_  u 

j-0**  bei  .einten  Feldzügen  TUh*r  ^ft?*5  **** 

begleitete.  AI»  Osiris  zu  Felde  8che  beschichte  des  Osiris 

ging,  Uefi  er  »einen  Bruder  Bu-  der  Isis  wird  von  2?a- 

«rw an  ww Stau  zurück.  Bei  rüer  im  2ten  Bde  a.  a.  O. 

SSf!U,yieBer;  S.  94  tf.  der  Übers.,  nach 

5»  ihn,  weg™  „me^eXn  den  B^ichten  Diedorfs  (1. 1, 

Thaten,  unteT  die  Götter  ver-  c*      —  20,)  und  PlutarcJis 

lettte.  Die  Ocluen  Jpis  und  (de  Iside  et  Osiride,')  eeinel- 

AJnnu,  die  man  ihm  geheiligt  det : 

f«tc,  wurden  »elb.t  aU  Gott-  tv     u  -j     n     i   •  , 

neuen  Yerehrt  —   jforus   der  t.  *-"ese  beiden  Gottheiten  liät- 

«I  Sohn  und  der  Leute' von  ?en  während  ihre»  Ehestandes 

Göttern,  regierte,  nachdem  *?  TO»k<>mrnner  Einigkeit  mit- 

«  den  Nachstellungen  der  Ti-  elnandcr  gelebt  und  es  »ich  an- 

«?»',n  entronnen  war      über  6eleSen  8C>'n  ,aMen »  ihre  Un* 

Hl?^  und  wurde  nach  »ei-  t*"!*?!?  gesittet  zu  machen  u. 

»ein  Tode  unter  die  Zahl  der  lm  l  eIuunu  und  anderen  zu  den 

Götter  mietw.    Er  ist  eben  Bedürfnissen  de«  Lebens  eTfo- 

5crj«nige,  den  die  Griechen  derIid}fn  Kflnsten zu  unterrich- 

■apollon  nannten."  ten*    Nachdem  Osiris  Ägypten 

*j   i  in  eine  glückliche  Verfassung 

"«n  dieser  Darstellung  gesetzt ,  habe  er,  aus  Gutrott- 

«etzt  Üanier  hinzu;  thigkeit  u.  Liebe  zum  menschl. 

Di-f,  •        .    .  Getchlechte,  den  Entschlufs  ge- 

▼on  Sicili  Diodor  hht*  die  &anze  bcW<>»n<e  Efde 
ind  TI^a!"  •  c1Ko"m°gonie  zu  durchziehen,  und  die  Be- 
«"d  man  t"  ?5?Pder »  Polmer  nicht  sowol  durch  Ge- 
hen, daf,  d?  r  3  lc,cht  $e~  Walt'  als  vielmeh*  d«ch  ver- 
ÖUcht  „„d  VfT"  "flnfti§e Vorstellungen, mensch- 
«»Rekleider  i  !  L  We,,e  llcl>  *u  machen ;  und  es  sey  ihm 
^«e  w  ahTj1-  JDaSlGe*  ™««gKch  durch  Musik  u.  Ge- 
hl laf.t  h  "  k  aJaa.8  5chlic-  Sänge  ßeU,ngen.  an  sich  zu 
alten  V-iL  •  dafs  lichen-  Seine  Reise  sey  ein  un- 
Gattun^en  »«In-  ZWeicrlci  «ufbörlicher  Triumph  gewesen. 
■*TÄ6l^<^^n.ah-  *nfan&s  h"be  «  Äthiopien 
^ondre  di.  »  n4mhch'  in8'  durchstrichen ,  wo  er  Dämme 
M°nd,  und  L  kl?  Und  dcn  auffül^en  lassen,  um  die  gewal- 

<C ,.u  bcTft,l^en  Man-  tigen  Überschwemmungin  des 

^  emnLi  '  Um  ,der  von  ih-  ™U  abzuwehren;  vonda  sey 

wUI«,  ei^eenen|VIf0hlth3tcn  0T  durch  Arabien  und  Indien 

"bieten  Dii.Tu  V,erehrung  vereiset  und  hierauf  in  Europa 

*n*  •«»  den  Rn  i  hcoI?Sle  ma6  UUTch  Thracien  und  die  benacli- 

Thot  "  u  A,eXn       ^'haut  harten    Gegenden  gekommen. 

"od«  au»  .r  dlMcn Artikel!)  Überall  habe  er  Spuren  seiner 

du*b  die  iw V,-  *?dcrn  a,ten  Wohlthaten  zurücrkgelassen,  die 

leiteten   ?      len  Pr,e,ter  damals  noch  ganz  wilden  Men- 

•eyn:  ^  ■     i  ?e»   geschöpft  scheu  für  die  Annehmlichkeiten 

daf»dieGTiecl     l  ar&?Croa     *  acr  DÜrJSorl-  Gesellschaft  cm- 

lcn  'ich  derselben  ufänrlieh  rr#>marhr     «Sa  in  J#.m 
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Feldbau  unterrichtet  tu  gelehrt, 
wie  sie  Städte  und  DörfeT  an- 
legen sollten ;  auch  habe  er  an 
allen  Orten,  duTch  welche  er 

fegangen  ,    Säulen  und  andere 
)enkmale  errichten  und  seine 
Thaten  darauf  eingraben  lassen. 
—  Bei  seiner  Zurückkunft  nach 
Ägypten  sey  er,  als  das  Opfer 
der  Verschwörung  seines  Bru- 
ders, des  herrschsüchtigen  Ty- 
phon, der  während  Dessen  Ab- 
wesenheit   seine  feindseligen 
Pläne,  wegen  der  Wachsamkeit 
und  Klugheit  deT  treuen  Isis, 
nicht  hätte  ausführen  können, 
umgekommen.     Dieser  habe 
nämlich  nach   einem  gTofsen 
Gastmahle,  wozu  er  ihn  einge- 
laden ,  einen  Kasten  von  über- 
aus sauberer  Arbeit  Torgezeigt 
und  versprochen,  selbigen  Dem 
zu  schenken  ,  der  nach  seinem 
Kürperbaue  genau  hineinpassen 

würde.'* 

„Als   sich   nun   auch  Osiris 
Inneingelegt  hatte,  verschlossen 
die  herbeigeeilten  Verschwor- 
jien,  deren  Zahl  Plutarch  auf 
72  angiebt,    den  Kasten  und 
warfen  ihn  in  den  Nil.  Sobald 
Isis ,  die  damals  gerade  verrei- 
set war,  das  traurige  Ende  ih- 
res Gemahls  vernommen  hatte, 
machte   sie  sich  auf,  seinen 
Leichnam  aufzusuchen ,  fand 
ihn  endlich  in  Phönicien ,  wo 
die  Wellen   den   Kasten  an's 
Ufer  geworfen  hatten,  U.  kehr- 
te mit  demselben  nach  Ägypten 
zurück.    Wiewol  sie  ihn  aber 
an  einen  sichern  Ort  verborgen 
hatte :   so  ward  er  doch  von 
Typhon  auf  der  Jagd  hinter  ei- 
nem Gesträuch  im  Walde  ent- 
deckt, geöffnet  und  der  Leich- 
nam zerstückt,  nach  Diodor  in 
l6  und  nach  Jflutarch  in  14 
Theile.  Diese  verstreuetc  zwar 
Typhon  „in  verschiedenen  Ge- 
genden Ägyptens :  jedoch  such- 
te Isis  selbige  sorgfältig  zusam- 
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roen  und  liefs  an  jedem  Orte, 
wo  ein  Überbleibsal  von  dem 
KöTper  aufgefunden  wurde,  ein 
Grabmal  errichten  ,  widmete 
aber  die  Abbildung  der  von  ei- 
nem Fische  im  Nil  verschlunge- 
nen Schamtheile,  unter  der  Be- 
nennung des  Phallus,  der  got- 
tesdienstlichen Verehrung/'] 


[Der  gelehrte  Br.  v.Born, 
der  in  der  oben  B.  2,  S.  43, 
Sp.  b,  angeführten  Abb.  die 
Gebräuche  und  Cererhonien 
der  ägyptischen  Mysterien 
mit  denen  der  FMrei  ver- 

§lich,  stellte  die  Geschichte 
es  Osiris  und  der  Jsis  S. 
29  f.   ieines  Aufsatzes  so 

dar.  — 

,,r«/ia»,   der  Saturnus  der 
Griechen,    schlug  zuerst  aus 
harten  Steinen   einen  Funken 
und  zündete  Feuer  an.  Dieses 
Verdienst,  der  Sonne  gleichsam 
das  Licht  und  die  Hitze  abge- 
borgt zu  haben ,  erwarb  ihm 
die  Oberherrschaft  übeT  Ägyp- 
ten.   Osiris,  des  Saturnus  und 
der  Bhea  erstgeborner  Sohn, 
trat  endlich  aus  der  Mitte  des 
Landes  hervor,  —  ein  Mann, 
der,  früher  erleuchtet,  die  Natur 
beobachtet  und  leine  Begriffe 
geläutert  hatte,    —  und  besals 
Muth  genug,  die  Menschen,  un- 
ter welchen  er  wohnte,  umzu- 
gestalten.    Er   durchzog  das 
Land,  lockte  die  Einwohner 
durch  Musik  und  Tanz,  die  er 
erfand,  an  sich,  lehrte  sie  den 
Feld  -  u.  Weinbau  und  brachte 
sie  dadurch  in  eine  gesellschaft- 
liche Verbindung.    Isis,  seine 
Gemahlin  und  Schwester,  zeigte 
den  Kranken  die  Heilkräfte  der 
Pfannen.    Osiris  drang  mit  ei- 
ner Anzahl   seiner,  Vertrauten 
über  die  Gräuzcn  des  Landes, 
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nm  auch  außerhalb  Ägyptens  Isit  und  Horus  wurden  naeh  ih- 

leine  wohltliUigrn  Ablichten  rem  Tode  vergöttert.  Bisdahin 

xu  reibreiten ,  während  Isis,  ward  das  Land ,  nach  der  Sage 

mit  Thoyt'x  Beihfdfe,  die  Re-  der  Ägyptier,  yon  Göttern  be- 

gieiung  verwaltete."  herrschet." 

Die  nunmehr  folgende  Nach  der  bereits  oben  B. 

Stelle  sehe  man  oben  B.  2,  2  ,    S.  44  ,  ausgezogenen 

S.  43;  worauf  es  S.  30  f.  Stelle  berührt  der  Verf.  die 

weiter  hcifst:  weisen  Einrichtungen,  wel- 

„Osirittog  im  Triumph  nach  che  in-  Ägypten  gemacht 

Ägypten  zmück,  itok  auf  das  wurden,   und  den  Unter- 

^ÄÄ-Jl:  a^vonÄ 

nuth  und  Weisheit  bezwungen  Hcllg10n  erhielt;  wobei  er 

und ia  gelitteten  Menichen  nm-  S.  36  f.  erwähnt: 
gebi  del,uiub      SeinBruder,       ttO«ViJ  und  Isis  wurden  als 

(Ü  \ UuCTt,C  1  im  auf' tödtete  wohlthätige  Gottheiten  TyJon 
t  n   ?LrfeinCn  KöT"         «™  bösartige,  v^orge»«  !? 

K:  ^CkcV  ^Clche  Wa.  immerGntfsVeschfh  lver: 

Verth jh?  7 Vlu7er8fcI?WÖIn«n  d™kte  man  den  Eisteren;  alles 

K fcL ^I"7/Terf0lf.lVTit  ?b,e  abcr  fa'cl"«e  man  von 

tei  e„rl     *  F0nM5  °le  T,lä"  dem  Letxtern.    Durch  die  Op- 

fcijT/t  f"  S,a»bte  ™*  ^e  gutcneGö?t. 

»o  theuren  Gemahl?  A         VV  tCT  \U  ß«"™»«*  »nf  die  bösen 

riechend  * ^H^l  „nd  SW°hKl"  5"  Man  erklärte 

verfertigt™.?!  J     ^  •  ,Wait  d\c  Ur8achen,    warum  dieses 

n^X^i^&¥lß  i°d7  ienCS  Thicr  de*  Nation 

Ge^l  Ri  chen     lt^maH  ?  }?lhJSCy-  ,»»Der  Sti«  «"d 

derselben  mb^     •  "  ^°  dlel\uV  "  lc"»e man,  „„pflü- 

Th«l  de,  nlnCn  PS  «ns  Schaafge- 

D»»  rief  .i.  STVrS   ,         *  bahre  zweimal;    seine  W?!U 

den  Tempeln  r;  LP"efter,  ^fe  Und.  ieine  Milch  nähre 

*■«  3S  dem  T  ^  Men8chen  *  d«Hund  "hu- 

««Eide  das tieLsr       I       "  "?  fB  HflU8C  "nd  begltit0 

eiuei  SB]  1  ? erV  Vo"tc-  ten  auch   den   Leichnam  des 

d«  LeichiaÄ  'nre,°\d^  °^au^efunden.  Derlchneu- 

befahlihnert  dieRr!K^em^1>'  f°VertV  die  Eier  der  Kro- 

!elb<«  tSdm  SSr^S?^  ^odil«  »"d  tüdte  sie  selbst;  der 

^en,  Snd  i Tn  Zi       %  ?,t0rch, IOtte  die  Schlangen  und 

bilde  eines Thie?i      ^  i  °n"  He»8ch«^en,    der  Geier  die 

?ald  SSnS  AehT'f  f^pio»«.-«»  selbst  die  Kro- 

dwe!,- Agyptcue  o"      l£  R"f  kodllc  wären  die  Wächter  Ägyp- 

^"Ä  ;^!?^"*  tens    indem  sie  die  Frenzen 

S^e.  beiSi AeWK»-      '  Und  Fcinde  dcs  L*nd«  'bhiel- 

^ft,'Hch,te„  Tit  w!lSatt  am  5B«  über  den  Nü  zu  setzen. 
Def,i«»«gen,  der  d™  A  I,  lCr  der  Gestolc  «"es  Wolfs 

?f»«d,  Snter  dem  SSL AcKcrbau  "7  dem  i,,,  und  dem  lio- 

derGegeniu„dderan'n:^  '?*  fU  Hülfe  gekommen,  als 

Hebung  des  Voll  gerae*lne|l  "e  dcn  ?>M«?  erschlugen."«« 

5    «Volkes.    Auch  Auf  diese  Art  wurden  ihnen  die 
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Vögel  und  Fische  hergezahlr,  gel  Wesen  vorzustellen ,  das 
welche  nützlich  oder  schädlich  unsichtbar  über  ihnen  schwebe 
sind,  unddiePEanzen,  die  sie  und  mit  einem:  £««jr/" 
geniefsen  durften,  oder  ihre  Myriaden  Welten schaffen  W 
Heilkräfte,  angezeigt.  Immer  ne,  sahen  sie  diejenigen  Ge- 
ward aber  die  Religion  mitein-  schöpfe,  deren  wohithatige 
gemengt,  weil  diese  vonjeher  Wirkungen  sie  täglich  empfan- 
der  mächtigste  Zaum  war,  um  den,  für  eine  höhere  Macht, 
das  Volk  nach  den  Absichten  oder  für  den  Schöpfer  selbst,  an 
der  Regenten  zu  lenken.  End-  und  bewiesen  ihm  dankbar  auf 
lieh  führte  man  sie  zu  Wissen-  mancherlei  Weise  Ehrfurcht  u. 
Schäften  und  Künsten  an.  Die  Unterwürfigkeit.  Die  Pracht, 
Arithmetik,  Geometrie,  Me-  die  Schönheit  und  der  Glanz 
chanik  und  Astronomie  wurden  deT  Sonne,  ihr  die  ganze  Natur 
zu  Theben  gelehTt;  und  beson-  belebendes  Licht,  und  ihre 
ders  war  die  letztere  dort  im  Wärme,    die    den  Keim  der 

fröfsten  Flore;   wenn  wir  an-  Fruchtbarkeit  in  allen Geschop- 

ers  dem  Zeugnisse  des  Piaton,  fen  erweckt,  Tührten  sie  vor- 

jiristoteles*  Cicero  u.  Diodorut  züglich   und   bestimmten  sie, 

glauben  dürfen.*4  diefs  über  ihnen  aufgehende  Ge- 

„Die  Geschichte  und  Kennt-  stirn  als  die  Quelle  des  Uberflus- 

nifs  des  Landes,  und  vorzüg-  ses,  als  die  mächtigste  über  sie 

lieh  des  Nils,  die  Anatomie  und  wachende  Gottheit,  anzusehen 

Erkenntnifs  der   Krankheiten,  und  unter  dem  Namen:  Osins, 

das  Einbnlsamiren  todter  Kör-  zu  verehren,  sowie  die  Chal- 

per,  die  Kunst,  Salz  und  Sal-  däer,  Ca nanäer,  Moabiter.  Phö- 

peter  zu  sieden,  Öl  und  Wein  nicier,  Carthaginenser,  Perser, 

zu  pressen  ,    Wolle  zu  färben,  Griechen  und  Römer  die  Sonne 

Glas  zu  schmelzen,   Eisen  zu  unter  den  Namen:  Bei,  Moloch, 

schmieden ,  Stahl  zu  veTferti-  Belpheg,  j4doni$,  Saturnus,  Mi- 

gen.  Steine  zu  behauen  und  zu  thras,  Jpollon  u.  Phöbus,  gött- 

schleifen ;    alles  Dieses  waren  lieh  verehrten.'* 

Gegenstände  des  öffenti.  Unter-  y     den  ägvptischenFrie- 

richts,  den  Jeder  nach  seinem  .  ,  £? }  r   ,  » 

Hange  einholen  konnte.*'  Stern  wird  S.  56  behauptet. 

Der  zweite  Abschnitt  je-  „iureBegriße  von  Gott  wa- 

nerAoh.,   von  der  Verfas-  ren  so  rein  gewesen,  als 

sung,  den ,  Pflichten  u.  Kennt.  ™an  m,m«  von  f  *™?  , 

nisten  der  ägyptischen  Prie-  erwarten  können  die,  ohne 

ster,  beginnt  S.  45  f.  so.  -  Hülfe   einer  Oftenbarung, 

„Die  Erkenntnifs  einer  Gott-  nur  mit  anhaltendem  1  or- 

heit  ist  der  Grundstein  Jeder  sehen  und  mit  Anstrengung 

Religion.    Die  ältesten  Ägyp-  ihrer    Geisteskräfte  daraut 

tierTühlten,  dafs  ihr  Dasevn  hätten  gelangen  müssen."  — 

und  die  Mannichfaltigkeit  der  ^                 .ci  c  tu   f\4  UPm 

Geschöpfe  um  sie  her  die  Wir-  Dagegen  wird  S.  ge 

kung  eines  höhern  Wesens  seyn  sagt : 

müsse.    Sie  forschten  demsel-  „Dem  rohen  Volke,  das  von 

ben  nach;  und  bei  dem  Mangel  seinem  ersten  Ursprung  au  nur 

aller  Offenbarung,  bei  der  ün-  körperliche  Götter  kannte,  dem 

fahigkeit,  sich  ein  ganz  geisti-  nicht  soviel  Stärke  der  Seele  zu- 
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nramtnen  w«t,  rnn  lieh  übe?  tier  über  Allel,   wii  in  ihren 

«eh  selb«  zu  erheben  und  ei-  Mysterien  vorging,  walrrneh- 

nen  Gott  xn  erkennen,  den  ei  men;  noch  überzeugender  aber 

nicht  uhen  konnte,  stellten  die  ist  das  Gebet,  welches  deTPrie- 

PueJtcT  den  Osiris,   die  Isis,  ster  am  Sterbebette  an  den  Ost- 

den  Horas,   den  Harpokrates,  ris  richtete:    „„Du  Ewiger, 

itnjnubis,  den  Canobus  n.  den  der  du  unter  der  Gestalt  der 

Typfon 'tgi   indem  sie  ihnen  Sonne  Alles  beherrschest!  Ihr 

die  Wahl  hefsen,  Einen  oder  Götter,  die  ihr  das  Leben  gebet 

den  Andern  nach  eines  Jeden  u.  wieder  zurückfoden!  Nehmt 

t^nemGeJchmacke  zu  verehren,  mich  hin  und  bringt  mich  in 

nnd  feierten  die  diesen  Göttern  die  Gesellschaft  der  Auserwähl- 

JJH  Tige  mit  dem  gesetzmi-  ten!""  —  Diese,  auf  gute  und 

lugen  Gepränge,  während  sie  böse  Menschen  so  sehr  wirken- 

selb«  unter  dem  Osiris  den  ei-  de,  Aussicht  einer  nach  diesem 

»igen  Oott,  die  Urquelle  alles  Leben  zu   erwartenden  Strafe 

TS*  ,dcr  Isi)s  8cine  oder  Belohnung  ward  dem  Vol- 
lendende Macht,  unter  dem  Ke  vermittelst  der  Lehre  der 
mnu  seine  Güte,  unter  dem  Seelenwanderung  eröffnet.  Man 

l7w«T  St-\e             d,ie  *ei6tc  ihnen*  da?»'  «owie  einst 

UZT"  B1Cht  *mJS****&*  die  Seelen  der  gröfsten  Könige 

^  l  rnt-'  ,0nd^Tn  Bur  ™d  der  würdigsten  Männer  ?n 

d»  2 WM8«  v,c"hrt  wer-  die  Gestirne  übergesetzt  worden 

SUmL*  Unlerdc™  ^"<*<*  »eyen,  die  Seelen  der  Menschen 

dTwSfej1111"??11  Ctanohus  nach  ihr*™  Verdienst  in  die 

llzlt  hat'iwe,c  le  d»  A»-  Körper  guter  oder  böser  Thiere 

■ton*  den  A-ypuern  dnreh  wanuerrf  würden.» 

d"  Steigen  und  r/alIen  d„  NiJj  naexn  ^uraen. 

^^^tert?K"  Abscbnitts  find<*  ■»  die 

—  j      •      ■ aa>  Volk  als  be-  „i_       •       *    «i    .  TT 

•ondne,  voneinander  unter-  °ben  1IU  Artlkel:  Hieho- 

7  rae.  Götter  betrachtete,  GLrniEN,  (B.  2,  S.  55-57,) 

itellun '  A    PriesteT  cine  Vor'  au8gez°gene  Stelle.  Jm  drit- 

g«»chafteSrHird'ledcn^n  Ei'  ten  Abschnitte  wird  S.109  f., 

c «üTiSr sis^s  nacb piutarch> erzäMt ; 

nen  lernte."  „Isis  habe  nach  dem  Tode 

..Di*Pr;«-             ,  des  ^««'»   den   Priestern  die 

wiid  d7„  p"Un&^aenTod  Handhabung  des  Pfluges  über- 

.  l€Jün"crbhch-  tesdienstl.  Verrichtungen  zum 
«■  Äevpt enVtrS-  en  My,teri-  Andenken  ihres  Gemelli,  der 
^nVie  n  d; rkiJrt»  v?«wel-  den  Pflug  erfand,  zu  gebrau- 
ter BWÜ  ^y,tCT,cn  «11«  clien.  herodot  und  IWor  ge- 
Tod  en/,gr?  DZf  W.UTde-  d^cn  eben  dieses  Werkzeugs 
^dc  ihr« ^gr"?Pe,,,da,l91eam  »n  der  Hand  der  Priestern  und 
^gw.  du  iihtu  hcrura*  Cey/itt  <im  „Recuöil  des  antiq." 
«Än  vonv  w  e  Traue/f«t  T.VI)  führt  unter  seinen  ägyp- 
9">«,  und  21"^««  tischen  Alterthümern  mehre  Ab- 
^^.U.LZniY1^1?^'  bild»"&™  d"  ««>i ''s  an,  der 

ü«fcn8ülUchw  '      j    "     m  8"h  in,mer  durch  diese8  Kenn" 

«gen  der  Agyp-  zeichen  von  deu  übrigen  Sgypt. 
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Göttern   unterscheidet.  W<» 

die  Figur  desselben  betrachtet* 
kann  auf  den  Gedanken  gera- 
den, dafs  diefs.  .so  sehr  ver- 
ehrte, Werkzeug  in,  den  agypt. 
Mysterien  Das  gewesen  seyn 
möge,  was  der  Hammer  bei  den 
Arbeiten  der  Maurer  ist." 

Vergl.  hierzu  die  oben  im 
Art.!  Dreieck,  (B.  1,  S. 
108,)  angeführte  Stelle!  T?" 
nun  in  der  vorliegenden  Ab- 
handl.  Folgende  steht  unten 
im  Art.:  Sonne.  DieTrauer- 
cepränge  zum  Gedächtnisse 
Ser  Ermordung  des  Oitris 
werden  S.  122 -125  in  nach- 
stehender Mafse  beschrie- 
ben. — 1 

„An  einigen  Tagen  des  Jahrs 
wurden,  zur  Erinnerung  an  den 
Tod  und  das  Begräbulfs  des 
Omri*  die  Tempel  schwarz  aus- 
geschmückt  und  verkündeten 
Trauer  und  Schmerz;  wobei 
die  schwarzgekleideten  Priester, 

Melanophoriy  die  auf  alten  Aut- 
schriften unter  der  Classe  der 
pastophore.n  vorkommen,  aui- 
traten.     Oer  Umstände,  wie 
Osiris  von  seinem  Bruder  iy- 
n/wn  erschlagen  und  sein  Leich- 
nam in  Stücke  zerschnitten  wor- 
den ,  ist  schon  im  Vorigen*«  (s. 
vorher  S.  6i\)  „Erwähnung 
geschehen.  —  Typhon,  ▼erfolgt 
von  der/«*,  brachte  die  Stucke 
des  erschlagenen  Osiris  in  Eile 
zusammen  und  legte  sie  in  eine 
Kiste,    welche  er  in  den  Nu 
warf.     Isis  suchte  mit  ihren 
Gesellschaftern  den  Leichnam 
ihres  Gemahls   ängstlich  auf, 
hörte,  dafs  der  Sarg  bei  IHblos 
ausgeworfen   worden   und  in 
einem  Strauche  hängen  geblie- 
ben sey,  welcher  sogleich  hoch 


osjais. 

Schein*  de»  IVTqbaU«  nuf$  uu£ 
sie  erhielt  den  ihr  so  kösifratetv 
Schatz  wieder.  Dieser  Ged*cht~ 
nifstag  nel  auf  den  i7t«n  de» 
Monats  Jlhyr.  Die  Tiauertagtf 


ivionau  stinj*-   r»~ 

der  Isis  dauerten  4  Taoe»  wAu* 


emporwuchs,  den  Sorg  um- 
schlang und  verbarg.  Die  Hun- 
de der  Isis  spürten  ihn  bei  m 


aer  ists  u.uie.«,u  4      ö~*  "j  

xend  welcher  man  den  goldnen 
Ochsen,  das  Sinnbild  des  Osi- 
ris, mitschwarzen  Tüchern  ben 
hangen,  dem  Volke  zeigten  Am 
lijten  ebendesselben  Monats  tru- 
gen die  Priester  iu  einem  trau- 
iig  feierl.  Aufzuge  zur  Nacht- 
zeit dio  heil.  Kiste  an  das.  Uler 
des  Nils,  gössen  Wasser  in  das 
darin  aufbehaltene  goldene  Ge- 
fäfs  und  Tiefen  dann  laut:  1tO^'> 
ris  sey  wieder  gefunden. °  — 
Mittue  jus   Feli*    (in   cap.  .2Pa 
Octavius,)  gedenket  eines  an- 
dern "Trauerkstes,  das  mit  obi- 
gem wot  einerlei  Ursprung  ge- 
habt und  nur  durch  die  Über- 
tragung der  ägypt.  Mysterien, 
nach  Korn  verändert  worden, 
seyn  mag.    Jsui,  sagt  er,  habe 
geweint,  getrauert  und  ihren 
verlornen  Solin  aufgesucht.  Die 
Isiaker  schlugen  sich  bei  Bege- 
hung dieses  Festes  an  die  Brust 
und  ahmten  das  Leidwesen  der, 
Mutter  nach.  .  Dann  brachte 
man  einen  Knaben  an's  Tages- 
licht,  gleich  als  ob  man  ihn 
wieder   gefunden    hätte.  Isis 
freute  sich  darob;  und  die  Prie- 
ster jauchzten,  '  Vfl  ,  trieben  sie, 
es  alle  Jahre,  dafs  sie,  Wal  su>, 
fanden,  verloren  und.  Was  sie 
verloren,  wieder  fanden.  —  Bei 
diesen  Trauerfesten  ward  di& 
Bildsäule-EinesiliTcrGötter  zer-; 

schlagen.  Uerorlot  glaubte,  die 
Verschwiegenheit,  die  er  dem 
ihm  anvertrauten  Geheimnisse 
schuldig  war,  zu  ▼«1f«n« 
wenn  e?  den  Namen  dieses  Got- 
tes entdeckte.  Es  hUst  sich  aber 
leicht  erratheri,  dafs  es  fypho*H 
Bildnifs  war,  an  welchem  -  nie 
Priester  durchdiesc  Schlag*  den 


an ~0*iri*  begangenen  Meachel- 
mord  rächten," 
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„Dief«  Trauergeprange,  der 

an  0$iris  verübte  Meuchelmord, 
der  von  einem  Strauch  um-, 
ichlungene  Sarg,  das  sorgfälti- 

SAttUuchen  des  Leichnams, 
e  Schläge  iuf  die  Bildsäule 
des  Typiion,  die  trauernden  Ge- 
berden  der  Priester,  das  Wie), 
derauffinden  des  entseelten  Kor- 
peri  bei  dem  Scheine  des  Mou> 
des,  und  die  Freude  der  Priester 
Uber  dieses  Aulfinden,  —  all 
Dieses  mag  nun  jeder  Bruder 
selbst  mit  dem  Trauergepränge 
unsrei  Mcisterloge,  mit  dem 
Tode  unien  geliebten  MeisteTS 
Moniram,  mit  dem  Beileide, 
das  wir  der  Wittwe  Desselben 
beieigen,  mit  dem  y/cacitn- 
zwrtfe.  mit  den  3  Streichen,  die 
der  aufzunehmende  tMeister  em- 
pfingt, mit  dem  Suchen  nach 
dei  Anweisung  eines  besondern, 
Lichts,  und  mit  dem  Jauchzen 
FwfwJ«  der  Brüder  über 
Jas  \\  ledeifinden  des  verlornen 
Meisterworts,  vergleichen." — 
Vgl.  oben  B.a,  S.  492/.! 
.Gegen  das  Ende  seiner 
Abh.  hefert  Br.  von  Born 
(S.  126-128)  die  Überse- 
tzung von  dem  Anfange  des 

/'toc/iW/«*Aufsatzes  von 
der und  dem  Osiris,  wel- 
ker so  lautet.  — 

„Wer  weise  werden  will, 
m  die  unstcrbl.  Gütter  um 
VV  eiiheic  bitten.  Nichts  Wich- 
ggw  kann  sich  der  Mensch 

ZIZ n  u , d  £olt  8eintn  Ge- 

T"  m«»<«  Besseres  geben, 

(irr'hrl-aIlcin,,niersch"- 

Gi^Kr  .ou.üeit  v°ni  Menschen. 
£  V1'.  *■  Weisheit,  »o 
*  £kt  ne  ib„,  einen  Theil  ih- 

tbamScn^u,n,•  Go,d  "-Reich. 
U \Z  '  ,ie  nicht  °edarf, 

Re  TrurfocrS,?Tb,icheein^ 

SBSir.        Se,b"  die  Glrtck- 
*  tU         ewigen  Lebens 


OSUUS.> 
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bestehet  nur  in  der  vollen  fort- 
dauernden Erkenn  tnifs  alle* 
Dinge.  .  Das  Forschen  nach 
Wahrheit  ist,  daher  ein  edle* 
Wunsch,  sich  djer  Gottheit  zu 
nähern,  —,;die- Heiligste  alle» 
Beschäftigungen  in  unseren  My- 
sterien und  jener  Güttin,  die 
als  die  weiseste  in.unsern  Tem- 
peln verehit  wir^j  die  Ange« 
nehmste.  HeiJCst  Isis  nichteben- 
SOuiel,als/^/<<r,y,  u.  2'yp/Wnt 
als  Stolz,  der  jener  JReind  und 
Verächter  ist,  und  der  sich  dem 
Fortschreiten  der  Eingeweihten 
in  ächten  Wissenschaften  ent- 

f einsetzt?  Werden  nicht  die 
riester  in  unseren  Versajnm« 
lungörtern  zur  Mäfsigkeit  und 
Ordnung  angeführt  und  aller 
unnötliige  Prunk  entfernt,  um 
nicht  die  Geweihten  dadurch 
von  dem  Forschen  nach  den 
Eigenschaften  des  höchsten 
Wesens,  welches  die  Quelle 
der  Weisheit  ist,  .airzuwenden? 
Wrird  nicht  aus  diesem  Grunde 
unser  Tempel  Uion.  genannt, 
weil  man  nur  durch  die  Jicnnt? 
nifs  der  Isis*  das  ist  der  .Natur, 
zu  jener  der  Gottheit  gelangt?'* 

Diefs  veranlafst  den  Br. 
von  Born,  S.  128-132  hin- 
zuzusetzen : 

„Wahrheit  also,  U  eisheit  und 
dax  Wohl  der  Menschen  war  der 
Zweck  der  ägypt.  Mysterien. 
DaheT  trug  der  Priester,  der  das 
Oberrichteramt  in  Ägypten 
verwaltete,  das  Amulet  der  Isis 
an  der  Brust,  mit  der  Aufschrift: 
das  Wort  der  Wahrheit.  Solang« 
sie  diesem  treu  blieben,  solange 
sie,  wie  ihr  erster  Meister  und 
Stifter,  Osiris,  ihren  Ruhm  in 
das  Bestreben  setzten,  die  Men- 
schen zu  bessern,  erhielt  sich  der 
Orden  in  Ansehen ;  u  »Ägyptens 
glücklicher  Wohlsrand  ruhte  si- 
eherlauf diesen  Stützen.  Als  aber 
Ägypten  von  fremden  Nationen 
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besiegt  und  beherrscht,  die 
Tempel  entheiligt  ,  die  Ober- 
priester und  Vorsteher  vertrie* 
Den  odeT  genöthigt  wurden, 
sich  mit  den  ihnen  anvertrauten 
Geheimnissen  zu  flüchten  und 
zu  verbergen,  — *  dann  artete 
dieser  so  ehrwürdige  Orden  in 
eine  Rotte  Possenspieler  und 
Gaukler  aus,  die  nur  die  äufsere 
Schale  kannten '  und  den  Apti 
gerade  darum«  weil  er  ein  Ochse 
war,- nicht  aber,  Weil  er  den 
Osiris  vorstellte,  verehrten.  Je- 
de Zunft  der  zurückgebliebenen 
Priester  hielt  die  in  ihrem  Tem* 
pcl  aufbewahrten  Thiere  für. 
hoher  und  heiliger,  als  jene 
des  benachbarten  Tempels."  — - • 
Bald  ward  der  Aberglaube  zum 
Fanatismus*.  Die  Priester  rie- 
ben einander  auf."  —  „So  er- 
losch das  erhabenste  Priester- 
thum,  das  sich  je  dem  Dienste 
der  Gottheit  i  dem  Forschen 
nach  Wcisheifi  und  Wahrheit, 
dem  Wohle  de«  Nebenmenschen 
gewidmet  haUe.  '•  Das  Volk 
nahm  die  Sitten  seiner  Besieger 
an,  vertauschte  oder  vermengte 
wenigstens  seine  gottesdiensth 
Gebräuche  mit  auswärtigen,  so 
dafs  Nichts,  als  der  Schatten 
der  Mysterien,  übrig  blieb.*» 

„Ist  Wahrheit,  Weisheit  und 
die  Beförderung  der  Glückselig- 
keit   des   gqnzen  Menschenge- 
schlechts nicht  auch  der  eigent- 
liche Zweck   der  freimaurer. 
Verbindung?     Prägen  unsere 
Gesetze  uns  nicht  oei  jedem 
Schritte  diesen   Zweck  unter 
mancherlei  Vorstellungen  ein  ? 
Ist  Wahrheit  nicht  das  gleich- 
sam verlorne  Meister  wort,  über 
dessen  Wiederauffinderi  wir  un» 
in  den  1  reis  taten ,  die  wir  der 
Tugend  fcauen,  freuen?  Ist  es 
nicht  unsre  Bestimmung,  uns 
dem  Laster,  der  Unwissenheit, 
der  Thorheit  entgegenzustellen, 
und  Aufklärung  zu  verbreiten? 


Arbeitet  nicht  Jeder  unserer 
Brüder  an  dem  Steine ,  den  er 
behauen  und  zum  Baue  der  all- 
gemeinen Glückseligkeit  hin- 
wälzen soll  ?  Und  kann  wol 
auch  ein  erhabenerer  edlerer 
Entzweck  seyn,  als,  unsere 
Kenntnisse  durch  wechselsei- 
tige Mittheilung  zu  erweitern, 
Jedem,  der  sich  an  unsern  Kreis 
schliefst,  auf  dem  Pfade  der 
Tugend  den  geraden  \yeg/  zur 
Vollkommenheit  zu  zeigen, 
ihn,  wenn  er  auf  Abwege  ge- 
räth,  brüderlich  zurückzubrin- 
gen, uns  täglich  zur  Ausübung 
tugendhafter  Handlungen  aui- 
zumuntern,  alles  Gute  auszu- 
üben ,  alles  Böse  zu  veihin* 
dem  ?" 

,i  Möchten  doch  bei  der  grofsen 
Ähnlichkeit,  die  zwischen  den 
ägyptischen  Mysterien  und  den 
maurerischen   Gebräuchen  zu- 
entdecken  ist,  letztere  nie  den 
ersteren  hinsichtlich  der  Ursa- 
chen ihres  Verfalles  und  Unter- 
gangs ähnlich  werden  I  Möchte 
nie  Aberglaube  und  Schwärme- 
rei unsere  Logen  entheiligen! 
Möchte  man  nie,  statt  Wahr- 
heit, Weisheit  und  die  Mitlei 
zur  Besserung  des  Menschenge- 
schlechts aufzusuchen,  Irrwege 
einschlagen,  Aberwitz  und  ver- 
jährte, der  Aufklärung  unsres 
Zeitalters    unwürdige  Vorur- 
thcile  für  Weisheit  und  Zweck 
der   Maurerei  ,     Unsinn  für 
Wahrheit,  ansehen,  oder  wol 
gar  den  Bruder  verketzern  und 
verfolgen ,  der  nicht  glauben 
will,  Was  einem  aufgeheiterten 
Verstände  zu  glauben  unmög- 
lich ist !  Möchten  sich  nie  Mau- 
rer von  dem  allgemeinen  Bunde 
losreifsen,  sich  Desondere  II  □  tr- 
euen bauen  und  gute  Brüder 
unter  dem  stolzen  Vorwande 
einer  besondern  Erleuchtung, 
die  nur  ihnen  zugekommen  seyn 
soll,  in  die  Falle  und  auf  Irr- 
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wegeteiten!  Möchte  defjbcb}.  ^ht6A  erthsllfeil,  «m  sie 

5te  Baumeister,  der  mit  Wohl-  »  ^  .                '   ,  8l" 

gefallen  auf  die  edeln  Arbeiten  Pnt!sl^   ™  maeböh  |« 

aufrichtiger  Btrtder  herablieht,  erpr30««iv.  (S.  29  f.) 

alle  diese  Übel,   welche  den  hiiizusetat :  1 

LnteTgang  uiwrei  ehrwürdigen  n-  t?'"        h  „ 

Ordern  licher  nach  .ich  riehen  . »» Vter El »geweihte  stellte  Osi- 

würden.  guädig  von  uns  ab-  £*'  •  ren  Gott  "nd  vormaligen 

wenden!  Möchte  er  nicht  zu-  vo*>.  d<*.  wieder  aitf- 

lanen.  dafs  unsere  köhi gl.  Kunst  *u"e,nen'  tc£xtf*  aaciidem  er  im 

»um  Foiienspiel  und  zur  Gau*  ik     ^  d?.T,TP dt*n€ Wesen  War. 

Kelei  werde  und  dann  einst  ein  f."  »»Antiquit^devoilee  par  ses 

äduef Maurer,  der,  sowie Stra-  P5r  <H°"/o/'^.' 

fco  eu  Heliopolis ,  die  Weis-  f3^1*  war.daaBy*«t>ol  der  neuen 

heitin  umeren  Logen  aufsuchen  ^eDensweise,  Weiche  er  begin- 

wnrde,  statt  aufgeklärter  Brü-  S?"          :">Uä"  fuhren  sollte. 


Wg« .  antreffe,  die  nur  noch  Pe*  dlele  Weigerung  aufge- 

»«rdenTramnivn  des  Maurer-  bracht»   «griff  ihn  der  Ober- 

»üurnj  ihren  Tand  feilbieten [•*  Pllester«  zuckte  das  Opferines. 

Oer  aufgeklärte  Br.  *oi»  ü"!:!^11  ^Vg*«  *> 

i/orn  K=»»A  k  t  j«         r  llm  damit  durchbohren  wollte 

hatte  bewiesen  from*  Der  Eingeweihte  fiel  ItSäSk 

•    ,  v;"nschen  Lreignisie  und  stellte  sich  todt.    Matt  be- 

»n  der  Nähe  und  Ferne  vor  deckte  *"n  mit  eine«  leinenen 

Augen,  die  ihm  schwer  auft  iTucb*  ?nd  >«W*«*.  »einen  Ver- 

Herzfielen  undleiderl  auch  heVschÄ 

in  der  FaIh-moU  .--.k          •  nerscn»en  er,  Wieder  auferstan- 

lii^n  Ort?                 ftn>el"  denr,,eyTI'    ^ch  seiner  Auf- 

»»gen  Urten  erneuerten.]  erstehung  erzählte  man  ihm  die 

Geschichte  des   Osiris ,  führte 

—             .  lhu  au  Dessen  Bildsäule  und  gab 

[Der  Verf    d*r  «J^f*.  ^^««^»«bnifa,  den  Schleier 

LL  ?    ■     i  Schrift:  davon  wegzunehmen,  und  fol- 

nUngme  et  objet  de  la  Fran-  sende  Aufschrift  über  dem 

coeMaconn.;  parle  F.  derselben  zu  lesen :  „„Ich  gebe 

Aux  depens  des  Orientaux  *w.,Jfir<tt7»"        ^ic&t.  ihr, 

Genevois'4  (1774-   VI  IT  e .       ^*  bekommt^  vertheilet  es 

87  pp.  i„  8 Y           7   l?  Nach  dieser  Cere- 

Ur/nJ       ;i7  deutsch:  nmniezeigte  man  ihm  die  State, 

»Ursprung  und  Gegenstand  wo  die  Asche  des  OsirU  aufbe- 

«eriMaurerey"  u.s.w.    Tm  wahrt  wurde.«* 

-"•'findet  ar''Ä9|l>  Auf  Ort»«!.««. 

•A«    Ä        ,B  '  setzte  man  das  Gebäude Tlci 


"*e£  C  AhBJ,,f.hfc4«,t  *«**t<Jf«*t  für  die  Brüder 
M'i»Tj.?  J*mi0lu'chm  Freimaurer  zusammen,  legte 

«Kaisen  Q»r'm',  !"*   in  *liMen  G,a<1 
oi<  AgmÜ.  7h5„WI '  •  r J  A*picl«ngen  ,  die  von 

<-r  inren  fcmge-  ,dcm  rechten  Wege  abführen 
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und  verwirrte  die  geschieht*  Unbilligkeiten   und  Zunö- 

lichen  Begriffe  von  der  Ent-  fchigungen"  u.  s.' w.  (Ber- 

stehung  und  zugleich  von  lin  u.  Stettin,  1790;)  S.  4 — 

dem  Wesen  des  Vereins!]  101 !] 

Osten;  s.  Orient.  .  [Ostindien;  s.  Indien 
Osten  (Peter  Ernst  und  Pomfret!] 
von  der),^/m/i/j/Sacken,  Oterfut;  der  Name  Ei- 
[Erbherr  von  Senten  u.  Rid-  nes  von  den  drei  Gesellen, 
deldörf  in  Curland,  Land-  die,  der  Legende  der  hoben 
marscball  und  'Oberrath, ]  Grade  zufolge,  den  Meister 
war  Eines  der  thätigsten  Hiram  ermordeten.  Erver- 
Mitglieder  der  stricten  Ob-  setzte  ihm  an  der  westlichen 
servanz*  in  <leren  höhern  Thüre  des  Tempels  den  er- 
Graden er  denQrdensnaineft  sten  Schlagmit  einemMaafs- 
Eques  ab  aquila  coronata,  stabe.  S.  auch  Abiram  u. 
trug.  [Er  war  ein  redlicher  Sterkin. 
Mann  und  übrigens  ein  ver-  Oughton  (Jak.  Adolph), 
trauter  Freund  des  Oberhof-  kön.  engl.  Generallieutnant, 
predigers  D.  Starck.  S.  un-  war  Grofsmeister  der  Gro- 
ter  andern  „Etwas  zur  Er-  fsen  Loge  von  Schottland 
läuterung  der  Starckschen  in  den  Jahren  1770  u.  1771, 
Sache,  in  Bezug  auf  den  [nachdem  er  früher,  als 
Aufenthalt  desselben  in  Cur-  Oberster,  in.  der  Insel  Mi- 
land44,  und  „Fortgesetztes  norca  Provinzialgrofsmei- 

Etwas44  „aus  kurlän-  ster  gewesen  war.] 

dischen  Originalbriefen  do-  Oxnard  (Thomas)  war 

cumentirt44;    (1789;)    und  der  dritte,  im  Jahr  1744  er- 

über  diese  beiden  Schriften ;  wählte,  Provinzial  -  Grofs- 

„Friedrich  Nicolai  letzt eEr-  meister  der  Grofsen  Loge 

kläiung  über  einige  neue  in  Boston. 


P. 


Paisley (Lord);  s.Aber-  stems  in  Paris.  [Voirle„Ma- 

corn.  nuel  macunn.44  p.  342sequ.! 

Palästina  (der  Ritter  [In  den  Generalregeln  des 

aus),    Chevalier  de  la  Pa-  Jerusalems -Ordens  (s.  oben 

leseine,  ist  der  9te.Grad  der  B.  2,  S.  596,  letzte  Zeile, 

Marti  nisten  und  der  63ste  und  S.  597 !)  lautet  der  53ste 

des    misphraim'schen    Sy-  Jph  folgendermafsen.  — 
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„Das  Vaterland  des  Ordens  a  Panier  (das),  oder  die 

rnon  ist  Palästina  oder  dag  g0-  StaAdar«,   Fahne.  Bei 

lobte  Land.   Jeder  Aufrenom-  ■»           •»  .    ,  ..  n 

mcnc  wird  durch  seine  Auf-  den  in  Oer  \  orzeit  häufigen 

nähme  sogleich  Bürger  daselbst  Aufzügen  der  Corporatio- 

für  tich  und  seine  Hochkommen,  nen  hatte  jede  ihr  eigenes 

Diefs  bezieht  sich  auf  grcfte  panier,  welches  denselben 

Urdenstmctaten   und  Ordens-  j  t 

pririlegien.  Deftbtdb  hat  der  voran  ptragen  wurde,  und 

Aufgenommene  bei  seiner  Auf-  worauf  entweder  lhrSchutz- 

nahme geloben  müssen,  den  Or-  heiliger,  oder  die  Embleme 

dejisobem  in  allen  Dingen,  die  ihres  Handwerks,  abgebil- 

Und  aU8zl,ri^en  det  waren.  So  auch  die  Bau- 

nutlug  sind,  unweigerlich  Ge-  .  i  j 

horsam  zu  leisten.'*]  corporationen  ,  besonder» 

Palladium"  (der  Or-  E"gland>  w°  entweder 
vom).  Der  Ursprung  f '  Joha™<* >  oder  St.  Jn- 
dieser  geheimen  Verbindung  tea*>  mitJden  ^S™**" 
von  Männern  und  Frauen,  Maur"cE;  ?ara"f  «"g^11] 
deren  Zweck Moralität  und  ™r'  Mehre  Systeme  und 
Geistesbildung  war,  soll  Logen  haben  in  ihrem  In- 
*war,  wie  die  Acten  dersel-  £ere.n  den  Gebrauch  eines 
ben  vorgeben,  bei  den  alten  Pame™  bei  Umgangen,  Eh- 
Agyptiern  zu  suchen  seyn :  renbezeigungen  und  dergl. 
allein  sie  ist  wahrschein-  eingeführt, 
hch  eine  neuere  Erfindung.  Panier-  oder  Faiinen- 
[Voir  „H  ist.  de  la  fond.  du  träger  (deh).  Diese  Wür- 
Gr.  Or.  de  France"  (par  de  findet  in  denjenigen  Lo- 
Thory),  p.  209 --2 14,  wo  gen  statt,  welche  den  Ge- 
es zuletzt  heifst :  brauch  eines  Paniers  beibe- 

„Le  scetu  de  cet  Ordre  offVe  halten  haben, 

un  coeur  couronne*  de  fleurs  -o  c 

wr  un  autel  ome  dune  guir-  1  antoffelj  s.  bcnun. 

lande,  avec  unebranche  de  lau-  ParacelsuS  ,  geb.  in  der 

Sir         i*  uneeautr,c  de  P*1"  Schweiz  1493,  gest.  zu  Salz- 

mier  a  gauclie.    Sur  le  coeur  ,        <     «     •    6  •  i 

on  lit:  %„u  aimer,       Cette  bürg  1541,  ist  ein  von  den 

«n»e  et  Pinümite,  qui  regne  Alchemisten,  sowie  von  den 

entre  1«  compaguons  ÜLUys-  Gold-  und  Rosenkreuzern, 

EL  £  p*?*     "f*  mcm"  hochverehrter  Apostel  ihrer 

t^ft^&ZZ  ^ehre.     Sein  eigentlicher 

»«»de!)  „indiqiient  suFnsam-  Name  war:    ^UtppuB  An- 

»ent  Pobjet  certain  et  le  but  reolus  Theophrastus  ParaceL- 

EuC  PMdC  U  •öci*t*  du  paU  8US  Bombast  von  Hohenheim. 

pW*  *  [Von  ihm  sagt  a)  Morho- 

Iahacee;  i.  Stein  der  fius  in  „Polyhistore44,  T.  H, 

*VtIS1*-  1.  1,  c.  15,  ö-  16: 
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„Mirahjle  huic  homini,  u$ 
nomen,  ita  ingenium  fuit;  no« 
Tin  quasi  literati  orbis  cometa, 
nov.itor  in  theologia  et  philo- 
sophia,  in  sc  penitus  illiter.it  ms, 
i.  e.  nulla  scholastica  doctrina 
imbutus.  Mira  huic  animi,  sed 
plane  silvestris,  fertilitns;  tot 
nova  peperit  dogruata,  pcrpetua 
TheoiogoTiim  et  Philosopho- 
Tltm  offendicuta.  Magna  tarnen 
in  ipso  mentis  vis  fuit,  magna 
arcanorum  witurae  cogni  tio  ; 
quo  factum  est,  ut  meaicinam 
in  novam  aliquam  speciem 
transf linderet.  Gloriari  tarnen 
Germani  hoc  nomine  possunt." 

b)  In  gleichem  Sinne  Dr. 
JLorinser  in  „dem  Gesell- 
schafter'* u.  s.  w.  (herausg. 
vom  Prof.  Gubitz  ;  Berlin  in 
4.)  1820,  Blatt  28,  S.  123; 

„Paracclsus  gehörte  zu  jenen 
Sterblichen ,  in  welchen  der 
Genius  der  Menschheit  durch 
die  rohe  Persönlichkeit  furcht- 
bar und  dämonisch  hervor- 
bricht. Obgleich  man  ihn  oft 
als  einen  gemeinen  Charlntan 
verrufen  hat :  so  ist  seine  aufser- 
ordentiiehe  Erscheinung  den- 
noch -von  einem  hohem  Stand- 
punete  zu  würdigen.  Wie  Lu- 
ther, über  seine  Zeit  sich  erhe- 
bend ,  verbrannte  er  oft  entlich 
die  Werke  4%ivennay&  und  Ga- 
leifs  und  Tifs  mit  erschüttern- 
dem M uthe  das  tausendjährige 
Lehrgebäude  des  Letztern  ein. 
Auf  seinen  Zügen  durch  den 
giüfsten  Theil  Europas  entdeck- 
te er  zwar  nicht,  Was  er  such- 
te, —  den  Stein  der  Weisen  u. 
eine  Universal medicin  *  —  aber 
doch  viele  treffliche  Heilmittel, 
wodurch  er  sich  berühmt  mach- 
te. Eingeweiht  in  die  Majgie, 
Alchemie  und  Astrologie  seiner 
Zeit,  und  Mystiker  im  höch- 
sten Grade,  mnfafstc  er  nichts- 
destoweniger   sein«  Wissen- 
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schaff  nach  allgemeinern  und 
tiefer  dringenden  Ansichten  und 
that  manchen  hellen  Blick  in 
das  We.*-en  der  verborgenen  Na- 
tUT.  Nur  aus  dem  Übermanfse 
seiner  ungeregelten  Kraft  ist  die 
äufsere  Rohheit,  Anmafsung  u. 
eine  Alles  verhöhnende  PraleTei 
zu  erklären ,  wodurch  er  sich 
bei  den  Gesitteten  seiner  Zeit 
verhafst  machte.  Da  seine 
Streitsucht  und  Unverträglich-: 
keit  ihn  an  keinem  Orte  lange 
verweilen  liefsj  so  führte  er 
meist  ein  herumziehendes  Le- 
ben und  nahm  seinen  Aufent- 
halt am  Liebsten  in  Schenken, 
wo  er  nicht  selren  mit  den  ge- 
meinsten Gesellen  die  Nacht 
hindurch  zechte.  —  Er  war 
der  Erste,  der  in  deutscher  Spra- 
che'* (zu  Basel)  „mediciniachc 
Vorlesungen  hielt.*1 

Er  lehrte  unter  andern, 
dafs  sich  im  Menschen  3 
wesentliche  Theile,  von  ihm 
die  drei  grafsen  Substanzen 
benannt,  fänden,  und  dafs 
ein  Jeder  von  diesen  nach 
dem  Tode,  da  sie  getrennt 
würden,  dahin  zurückkeh- 
re", woher  er  gekommen  sey» 
So  komme  die  Seele  wieder 
zu  Gott,  der  sie  gegeben 
habe;  der  Leib,  als  der  gro- 
be, dem  Anscheine  nach  aus 
Erde  und  Wasser  zusam- 
mengesetzte Theil,  kehre 
wieder  zur  Erde  und  ver- 
wese darin  ;  und  der  dritte 
Theil,  welchen  er  den  As~ 
tralgeist ,  oder  Sternlcib, 
nannte,  weil  er  dem  Firma- 
mente  gleich  sey  und  aus 
den  beiden  oberen  Elemen- 
ten, Luft  und  Feuer,  be- 
stehe, kehre  auch  wieder 
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zur  Luft,  brauche  aber  län-  man  hört,  und  lächerliche 
gere  Zeit  zu  seiner  Verwe-  Ce.remonien  die  einzige  Ar- 
tung, als  der  Leib,  weil  er  beit,  womit  die  Zeit  getöd- 
aus weit reinern Elementen,  tet.wird.  Vielleicht  nur 
als  dieser,  bestehe  u.  s.  w.  der  zwanzigste  Theü  der 
S.  „Walchs  philosoph. Le-  dort  bestehenden  Logen 
xicon,  fortgesetzt  von  /.  macht  unter  der  Menge  eine 
Oi.  Ilenning*  im  Art.:  As-  rühmliche  Ausnahme. 
tralgeist!  [Als  Bode  (s,  diesen  Arti- 

ParaceUut  war,      nach  kel!)  von  seiner  Reise  nach 

„Bructeri  hist.  philosoph.44,  Paris  im  J.  1787  zurückgc- 

der  Stifter  der  theosophischen  kommen  war,    pflegte  er, 

Secte,   (S.  unten  Tuzoso-  bei'm  Vorzeigen,  der  mitge- 

»hu!)  Diesen  Namen  be-  brachten  Tapis  von  den  fran- 

kam  selbige,  weil  Paracet  zös.    Graden    auszurufen  : 

««behauptet  hatte:  er kön-  „Natio  comöda  est!  Alles 

ne  Alles  vermittelst  eines  spielt  dort;  Alles  ist  thea- 

mnern  göttl.  Lichts  erken-  tralisch."]    Siehe  Fraw.k- 

nen;  wobei  sie  den  Gebrauch  beico  ,    [Antin,  Arcade, 

der  Vernunft  verwarfen.  Zu  Clki\mont,  Bavrb,  La- 

semen  Anhängern  gehörten  cornü,  Chailloude  Jok- 

Hobert  Mud  u.  Jakub  Böhm,  viljl»,  Orleans,  dann  oben 

S.  diese  Artikel!]  B.  2,  S.  341  und  682!]    1  t 

Paris  ist  der  Sitz  des'   — y 

Grofs- Orients  von  Frank-  1  [Bruder  Basal  hat  es  un- 
reich.  Nach  London  hat  ternommen,  in  seinem  „Ma- 
rine Stadt  so  viele  arbei-  nuel  du  Franc -Macon", 
tende  Logen,  »o  dafs  man»  (^mo  e^it.    1819,)  seine 

Sio  5  Jahrcn  1804  bls  tandsleute  gegen  die  Vor- 
»12  deren  120  bis  130'  würfe  im  vorigen  Abschnitte 
daselbst  zahlte.  Nirgends  zu  vertheidigen.  Inwiefern 
wird  aber  die  Freimaurerei  es  ihm  damit  gelungen  sey, 
•uteineleichtfertigereWei-  bleibt  dem Urtheile  des  Le- 
«c  betneben;  und  nirgends  sers  nach  folgendem  Aus- 
gabt e$50  viele  die  Bruder-  zuge  des  „Precis  de  tinlro- 
»«wtt  entehrende  Mitglie-  duetion  et  des  progres  de  la 

«hVq  3|    ln  ParU-    Bänder  Branche- Maconnerie  en  Eu- 

nabchurzen  von  allen  Far-  rope  ,  et  partietdierement  en 

ten,  durch  Malerei  u.  Sti-  France«,  (p.  84-106,)  an- 

ünAA  Ä0"dcrbar  verziert,  heimgestellt,   welcher  zu- 

rtas  Hauptsächlichste,  gleich  einekurze  Geschichte 

man  m  den  Logen  sieht,  desMasonenthurasinFrank- 

iceres  Geschwätz,  was  reich  enthält.  — 


72  PARIS. 

„On  accuse  le  Franqa!«  de 
frivolitc   et  tP  inconstance.  Ce 
reproche,  fait  a  tout  propos  et 
avec  une  perse>erance  vraiment 
inexplicable ,   sembl«  acqtferir 
de  jour  en  jour  une  consistance 
aussi  aflligeante  pour  tout  bon 
Francais  que  rjdicule  anx  ycux 
de  la  raison.  L.e  caTactere  iran- 
cais  est  actif,    petnlant,  fou- 
gueux  et  haTdi :  mais  ou  mon- 
tre-t-il  la   frivolite,  Tincon- 
•Ca nee,  la  veTsatilite?  Est-ce 
dans  I es  hautes  sciences  ?  dans 
les  arts  liberaux?  dans  1  es  tra- 
vaux  mecaniques?  dans  le  com- 
merce? a  la  guerre?  11  ne  mo 
convit  nt  pas  de  faire  ici  des  ci. 
tntions,  qui  pourraient  paraitre 
deplac<>es  ;  inais  je  dis  en  som- 
me  au'il  serait  difficile  a  un 
peuple,  de  prouver  sa  superio- 
rite  sur  la  nation  franc,aise,  et 
de  citer  dea  Jiommcs,  que  nous 
n'ayons    egales    ou  surpasses. 
Ann   de  justineT  Taccusation 
de  frivolite^    et  d'  inconstance, 
nous  »eprochera-t-on,  denegli- 

fer  le  beau,  le  gprand,  poux  le 
izaxre  et  le  futile?  dira-t-on 
qnc  nous  nc  sorames  capables 
iti  de  penser,  ni  d'agir?  Quit» 
tons-nous  le  seeptre  des  sciences, 

ftour  agiter  la  marotte  de  la  fo- 
ie?  Le  Franqais  refuse-t-il  Je 
combat,  pourse  livrer  aurepos? 
Volc-t-il  sur  les  traces  du  plai- 
sir,  quand  le  devoir  l'appelle  a 
des  tiavaux  importans  ?  £st-il 
jamais .  Interieur  aux  autres  ou 
a  lui-meme?  Quelque  chose  de- 
^eneve-t-ii  chez  lui?  Craint-il 
,  ues  rivaux  ou  des  martres?  Su- 
perieur  en  tout,  est-il  injuste, 
vain,  Tidicule?  —  Non!  nonlf 

„Ii  faut  le  dire  cependant,  (et 
c'est  encore  faire  son  eloge.)  il 
n'tstpas  toujours  studieux,  pro« 
fond,  occupe  de  meditations  sc- 
xieuses.  Riehe  de  tous  les  dons, 
possesseur  desplus  lienreuses  fa- 
cultas, le  Francis  est  im  seui 
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peuple,  qui  sacheTecllementml- 
ler  ragreable  ä  r  utile,  passer 
du  seTieux  au  badin,  du  subli- 
me au  plaisant,  de  la  poussiere 
de  Tetude  sur  la  scene  brillante 
du  monde.  Sut  la  breche  ou 
dans  le  boudoir,  dans  les  camps 
ou  dans  les  salons,  au  combat 
ou  a  la  danse,  il  se  montre  tou- 
jours avec  le  meine  eclat.  Sa- 
vant  et  frivole,  serieux  et  plai- 
sant, austere  et  passionne  pour 
les  plaisirs ,  il  dicte  a  la  fois 
un  traite  et  une  mode  nouvelle; 
il  trace  en  meme  temps  un  plan 
de  campagne  et  un  billtt  tloux. 
lnventif,  fecond ,  d'une  infati- 

fable  activite,  il  semble  dou- 
ler  la  duree  commune  de  l'exia- 
tence.  Aimable,  poli,  deli- 
cat,  il  parait  recevoir  des  lois, 
lorsqtie,  par  des  manieres  ä  la 
fois  gracieuses  et  imposantes, 
par  un  langage  nersuasif,  il 
oblige  les  autres,  a  faire  sa  vo- 
lonte, a  se  mettre  sous  sa  de* 
pendance  et  a  reconnaitre,  Sans 
se  plaindre,  son  ascendant  et  sa 
superiorite. —  Oh  l  si  cette  faci- 
lite  est  de  l'inconstance,  si  cette 
diversite  est  de  la  fiivolite,  il 
est  assurement  itcs  -  frivole  et 
tTes-inconstant.  —  Mais,  Tesprit 
toujours  egal,  le  flegme,  1*110* 
perturbable  gravite  de  quel- 
a ues- uns  de  nos  voisins,  vau- 
dront-ils  jamais  taut  de  leg*e- 
Tete  et  d* inconstance  ?" 

Cette  dissertation  n'est  point 
aussi  etrangere  ä  mon  snjetqu'on 
pourrait  le  penser,  et  je  vais 
de  Suite  en  fournir  la  preuve.4' 

„Presque  tous  les  Maconsqui 
ne  sont  pas  Franqais,  atfirment, 
que  nousne  sommes  point  faits, 
pour  ötre  Francs  -  M..<jons,  que 
nous  traitons  fort  legerement 
la  Maqonnerie,  que  nous  ne  la 
connaissons  pas,  que  nous  som- 
mes indignes  ,  par  notre  incon- 
stance et  notre  Jegtrete\  de  la 
eonnaitre,  d*  la  sontenir,  de 
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la  pTopager.  —  Iis  ajoutentque   nies,  ttntelligence  des  divers 
notre  Macnnnerie  est  un  simu-   phenomenes,    la  connnissance 
lacie  insi^nifiant,  dont  on  accu-    de  la  nature  et  des  attribnts  de 
se  notre  inconscquence.  —  Les    la  Divinite.     Ces  relations  et 
Maroni  franqais  pensent  fort   i'initiation,  que  les  prineipaux  * 
dilferemment.    Iis  se  tiennent    Druidts  obtenaient,  introduisi- 
pour  tiej-instruits  des  dogrnes    rent  dans  Ic  College  des  pretres 
ttaconniqnes \    ils   pretendent    Gaulois    1'espTit  mneonnique, 
connaitre  ä  la  fond  le  but  de    qui  s'est  muntre  faiblement  AU  ( 
1'inititution  fratemelle ;  ils  sont    vulgaire,  rnais  qui  existait  d* 
peTniades  qu'il  n'y  a  jamais  eu    une   maniere   non  equivoque 
de  Maijonnerie  autre  que  cclle,    dans  les  dogmes  secrets   d  im 
qu'iliprofwsentj  ilsosent  croi-    culte,  malheureusement  souille 
re  que  nous  sonimes  le  premier    par  -des  coutunit  s  superstitieu- 
des  peuples  modernes,  qui  ait    ses  et  feroces.  Cescoutumesne 
eu  connai<sance  des  pnneipes    doivent  pas  nous  etonner;  elles 
rnaconniques ;  ils  affirmentque    etaient  analogues  au  caraetbre 
laFtanclie-Maconneric  nous  est   violent  et  brut  d'un  peuple  to- 
▼enne  de  TOrient,   et  ile  ne    taiement  plonge  dans  les  tene- 
doutent  pai  que,    Iots  de  son    br-es,   et  dans  les  exces  de  la 
»ppaiitton    en    EiiTope  ,     la    barbarie.    Let  Telotions  bien 
Gaule  n'ait  ete  le  berceau  de    authentiques,  qui  ontexisteen- 
cette  notle  et  excellente  insti-    tre  les  ministTes  du  culte  d'/sis 
tnnT<m-^  chez  let  Egyptient,    de  Ceres 

„Jeiuii  ma  du  senliment  de    chez  les  Grecs,  et  de  la  bonne 
ce$  derniexs  freres,  et  jevais  es-    Deesse  chez  les  Romains,  et  les 
•ayer,  deprouverque  Tctincelle    pTetret  d'Isis  chez  let  Gaulois, 
du  f?u  sacTe  a  jailli  des  myste-    le  culte  de  la  meme  divim^ 
["n   ?,rc^8*on  ensei^nee  par    chez  des  peuples  si  eloignes  let 
lesUruides.  —  Si  lanation  fran-    uns  des  autres,  soit  par  les  dis- 
tale n  etatt  pas  la  plus  eton-    tances  physiques,  soit  par  la  dis- 
nante  des  nations  existentes ,  je    tance  morale  de  P  Instruction, 
pourrais  dire  de  toutes  les  na-    les  rapprochemens,  qu'il  est  fa- 
''""'i  Qui  ontexiste,  il  serait  dif-    eile  de  faire,  lorsqu'on  se  livre 
ncileai'observateuT  le  plus  pro-    a  l'examen  det  usages  de  cet 
nonce  en  notre  faveur,  de  con-    hommes  si  diffeTens;  tont  prou- 
cevoir  etd'ex|liquer,comrnent    ve  que  l'esprit  de  la  Franche- 
«n  peuple,    dont,    au  simple    Magonnerie  n'nttendait, pour  se 
aperen ,  l'esprit,  les  moeurs  et    developpeT,  qu'un peu  moins  de 
If»  traraux  paraissent  si  facilet    rudesse  dans  les  moeurs,  qu'un 
«»ipeu  lmportans,  a  pu  etre    peu  plus  de  lumiere  dantl'esprit, 
e  premier  et  long-temps  le  seul    qu'une  religion  degagee  de  pve- 
ei  peuples  barbares,  qiu  eussent    ceptes  trop  austeret  et  de  maxi- 
»ccueilh  et  adopte  une  instilu-    mes  cruellet,  enfin  qu'une  fre- 
won  mysteneuse;  c'est  eepen-    quentation  unpeusuivied'hom- 
aant  une  vente  demontree.    Ii   mespolices:  effet  heureux  et 
«  certam  que  les  Druide*  a-    touverain,  que  CeW  produisit, 
vaientdesTelations  intimes  avec    en  subjugant  let  Gaules,  et  en 

seul^IetTC,v     '  EßyPle»  non"  proscrivant  les  Druide» ,  dont 

£rcVmCIj  cause  des  interett  i'interet  politique  etaitbien  op- 

eT.rCTaUXc      «cercloce,    niait  pose  a  une  relorme  salutaiTe. 

JJSJ.  aSn  d'acquerir  L'axt  ti  Let  Druides  disperses  n'eurent 

neue,  de  gouverner  let  hom-  plut  cetesprit  de  corps,  qui  com- 
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primeavec  tant  deforce  resprit  galen  des  Masonenthums  in 

particulieT:  seuls  et  sans  con-  Grofsbritannien ,  und  fährt 

sistance,  ils  devinrent  de.  horr,-  ^  sQ  fort 

mcsplussociables;  et  si  quel-  V       1          /  un 

ques-uns  d'eux  ,  par  ignorance,  8ur  \es          e8  J0 

^Ä:iS°K  faMasoLexie  en  J-Mt* 

1            ,             .    ,     •  estimportant,  d  exposer  lesdit- 

traite   quelques -uns  de   leurs    7,  ""r"*""    »      .  r  

,          ■  STj«         »         „  r.  feTentes  causes.qui  concoururent 

dogmes  affreux,  les  autre»  tu-  craimM  *    ']l  • 

rent  plus  humains ,  etudierent  a  ce  que  cette  cnntree ,  qiu  in- 

mieux  la  nature,  et  repandirent  ™ta  Pcu»  ™"  S1"  ff  feV^ 

^  «1».  J«,.^  IrinriL*  »  »a  «ouvent,  deviut  le  thedtre, 

de  plus  doux  principe«.  o{l  laplU8  belle  des  institutions 

(Das ,  was  nun  unmittelbar  §(J  „^fc^  SI  0stensiblement 

folgt,  steht  bereits  oben  B  2,  ßt  acquit  tant  Je  consistance. 

S.  353»  Sp.  b;    (womit  die  Ce  traVaii 

sera  court  et  facile.** 

Am.:  Druiden,  u.  Patkb  Les  moeurs  des  Anglais,  et 

{Thomas),  sowie  im  gegen-  i,eJ    it de  Hbertequ'ils  tiennent 

wärt.  Bande  S.  51  f.  de  {eUT§  iQi8>  voüa  la  princi- 

binden  sind.     Hierauf  fährt  ^  cauM  de  l^tablissement  et 

Uazof  fort:)  Jje  jft  faveur  de  la  Franclie-Ma- 

„et  lorsquel'EiiTope,  plus^clai-  fi0nnerie  en  AngleteiTel  Une 

ree,    fut  presque  entiercment  Institution,  qui  prescht  la  re- 

chretienne,  les  plus  illustres  seig-  Ügion  naturelle,  qui  recomman- 

neurs,   penetres  des  prineipes  <ie  ia  charite,    La  pratique  de 

delafoi,  suivirent  l'exemple  des  toutes  lesvertus,  et  surtout  r 

seigneurs  francais,  qui  furent  les  ftxn0ur  fraternei  le  plus  pur,  de- 

premiers,  a  aller  porter  les  hom-  Yaits'accorderparfaitemcntavec 

mages  de  leur  piete  au  tombeau  Üe5  l0js  amies  de  la  liberte,  de 

du  Dieu,  qu'ils  reveraient.  Ces  l'independance,  avec  des  moeurs 

pelerinages  furent  eminemment  reflechies,  austeres ,  avec  une 

avantageux  a  la  Franche-Ma-  xeligion  tolerante  et  degagee  de 

connene,  et  la  rendirent  d'une  superstition:    Un  roi  familia- 

utilite  generale.    En  effet,   la  rjs£  avec  de  tellcs  lois ,  de  tel- 

necessite,  oules  pelerinsse  trou-  ieg  moeurs,  de  tels  principe», 

verent,  de  se  soutenir  routuelie-  ne  p0Uvait  etre  eloigne,  d  adop- 

ment  dans  des  pays  etrangers  et  ter  une  institution,  qui  ajou- 

au  milieu  des  infideles,  qui  ne  ^lit  a  ce  que  celles  du  royaume 

les  »ouffraient    que   paTceque  avaient  de  meilleur,  et  qui  en 

leur  interet    l'exigeait,    leur  corrigeait    les  impeTiections. 


temps  n'etaitpas  eloigne,  ou  la  gaul0ises,  ne  se  developpa  quo 

Maconnerie  allait  acquerir  une  fcntement  dans  ce  siecle  de  bar- 

vigueur   et   une   universalis,  barie  et  d'ignorance;  mal»,  epu- 

quVelUnedevaitjamaisperdre."  T^e  et  fortifieepar  le  temps,  eile 

Nunmehr  schwätzt  der  gÄÄ* 
Verf.,  p.91-95,  von/W  foH^n  bin- 
dern Einsiedler,  von  d.  Kreuz*  ^  porta  AtheUtan*  a  l'cxami- 
*ügen,  und  vop  den  Schick-  ue»;  ü  en  sentit  tout  le  mente, 
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et  dci-lors  il  ne  songea  plus  ter  chex  les  Anglais  ;  cependnnt 
qu'a  litt  donner  une  hmiorable  nous  nepouvious  pas  rester  eter*  < 
et  solide  existence.  L'enthou-  nellement  etrangers  a  une  in- 
ii.imuc  de  ce  roi  aclieva  ce  qui  stitution,  qui  i-it  le  bonkeur 
av>it  ete  ebauche  par  les  freres  de  ceux,  qui  la  conuaistent.  No- 
etiangeri;  la  M&fonnerie  tri-  tre  gouvernemeut  etant  deveuu 
ott'plu;  l'cxaltation  de  l'her-  aussi  puissant  qu'cclaire,  devait 
rrite  Pierre  et  les  croisades,  ou  dedaigner,  de  prendre  des  pre- 
ll i  reunions  niaconniques  a-  cautions  indignes  de  sa  force  et 
taientete  rnises  en  activite  paT  de  ses  iumiferes.  Plusieurs  Ma- 
lesCToisesfrancais.perfectionne-  50ns  francais ,  d'un  tele  intre- 
rent  l'oumge  du  petit-fils  d'  pide,  ne  pureiit  rester  long- 
Jlfrtdi  et  malgTe  les  bills  du  temps  sans  teropUs  et  saus  as- 
parlement  contre  les  associa*  semblees.  Iis  se  reunirent  a 
tions  leereres,  la  Franche-  M.v  quelques  Anglais,  pnrmi  les- 
counerie  futsouveraine  absolut  quels  se  trouvaient  lordDerveitt' 
tlieiun  peuple,  qui  donnaitdes  Katers,  le  chavalier  Maskely- 
loisases  söu vc  1. .ins.  —  L'insii-  ne  et  M.  d'l/eguetty.  On  s'as- 
tution  macounique  ne  pouvait  sembla  secreteinent;  et  en  1735 
pal  esperer  en  France  une  desti-  on  tint  löge  chez  Hure,  traiteur 
nee  aussi  üeureuse  que  cpUe,  auglais,  etabli  a  Paris,  rue  des 
Spelle  avait  daus  Albion.  Elle  Boucheries.  L'autorite,  diri- 
ycomptait  un  certain  nombre  gee  par  des  prineipes  plus  li- 
de  sectateiirs  illustres,  mais  iso-  beraux,  ou  seulement  peut-etre 
les,  et  leur  faiblesse  devait  du-  plus  iusouciante,  ne  crut  pas 
ist  ausu  long-temps  que  Tin-  devoir  s'opposer  aux  reunions 
»titution  serait  etrangere  ausol,  de  cette  societe  naissante.  Uno 
<jm  I  arau  tu  naitre.  Le  gou-  tolerance  aussi  lieuxeuse  qu'in- 
vernement  inonarchiaue,  notre  attendue  fortifia  le-zcle  dts  fre- 
gouverneraent  ruturel,  est,  par  res,  et  augmenta  le  nombre  des 
n  essence,  ennemi  des  associa-  prosely  tes ;  ceux-ci  solliciterent 
üoni  rnysteneuses.  Timide  et  Initiation;  ils  l'obtinrent,  et 
ombrageux  sous  nos  anciens  en  moins  de  dix  annees  ,  Paris 
«1  e\Plu»  «ible  que  de  nos  Tenferma  six  cents  Macons  nes 


Li*  .  .  PU  W  S.°1mtu    D,aiU  delle>  ^aiteur,  rue  de  Bussy. 

un  wüte  Institution,  qui  ne  Le  duc  dC  Autnont  ayant  rec,u  la 

t»   pa?  c««cn4cllement  au  ca-  huniere  dans  cette  löge,  eile 

Äsar/aUrOUP  4?  *aPrice  €t  *    *"g*   d'Jumont.  La 


■itten  l-'ff  j'e-  ßuire  loSe*mcre  et  le»  autres  loßc» 
tJ"  et_ de  circonstancej  voulurent  acquerir  quelque  cou- 
Fcyue,.     La  Franche- Ma-    sistance;  elles  se  reunirent,  et, 


im 

SOMneTi 


Jriarin!  08  tenant  Point  de  Par  un  )u5tc  »entiment  de  gra- 

usa?«    *  "°tre  58Pnt»  *  no»  titude,   elles  nommereitt  k  la 

lie  eh^D  Ä  PM    ,  Älrc  accucil-  grande  maitrise  de  France,  qui 

Porta«  "^P^.^motilsim-  commenga  des-lörs  ^en  173«), 

POlt4M'^i'«m«lt  ftil  adop-  lurJ  d'Uar  neuester,  iUCCCSSeur 
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de  lord  »ervtixt+Waters.    Dans  dispo.itions.     Le  nornbre  des 

une  a.seroblee  geniale,  qui  eut  loges  augmentant  de  iour  en 

lieu  en  1758.  S  fut  arrßte  que  jour,  on  sentit  la  necessite,  de 

la  grande  niaitrise  seraitdonnee  tablir  des  reglemen»  fixes  pour 

kperpetuite,  et  k  des  Majons  la  gouverne  des  maitres  Macons. 

francais.   en  consequence,  oft  On  arreta  une  reunion  solen- 

proceda  a  Telection  Vun  grand-  nelle  de.  loges.  Dans  cette  reu- 

xnaitre.    Lea   .uffrage.  s'etnnt  nion  ,    qui  eut  heu   en  A 

leunis  en  faveur  du  duc  d'An-  on  delibera  qu'il  serait  delivre 


acquerait  en  France,  augmenta  teile  activite,    des  mesures  si 

considerablement  le  nombre  des  sage.,  une  prospente  nussi  b  en 

Macon.  et  des  loges.    En  174»  etabhe,  furent  reniarquees  par 

l'Ordre  comptait lingt-deux  lo-  la  grande  löge  d'Angleterre  qui 

ges  k  Paris,   et  plus  de  deux  so?t  par  prudence,  son  par  lau- 

fents  dans  les  province.  de  la  tres  considerations  «ut  devow 

Trance.     Ce.  progres  rapides,  assurer  ses  droits  en  P"P«ant 

qui  flattaient  vivenient  le.  vi-  a  la  grande  löge  de  Paris  un 

eux  et  sages  Macons,  leur  don-  pacte  d'affihation.     Le  Grand 

»nit  resooir  que  la  Franche-  Orient  de  Paris  ne  se  refu.a 

M.rnZ £ie    fTxee  principale-  point  k  un  traite,  qui  tti  parut 

^  t  dans  le  ^eu  df.a  «Li-  Lte et convenable :  il  Paccepu; 

sance   repandrait  un  jonr  iüt  et  l'une  des  principaies  conven- 

ce« *tüK cherie  Weit,  dont  tion.  fut  que  l'une  de.  deux  o- 

nou.  la  voy on.  briller  au  jourd'-  ges  ne  pourrait  pomt  constituer 

SttL  11.  nl  .e  trompaient  pas.  dan.  les  etats,  ou  l'autie  deli- 

La  France,  et  particulierement  vrait  de.  Constitution,  -  La 

Pnri/  dTvnit  Stre  le  lieu,  ou  eile  mort   du   comte    de  Clermont, 

Faris.devait  etre  ieiieu,  .rrivee  en  1771 ,  laissa  vaennte 

auTait  une  existence  plus  as  aniyee  »  ,  E 

suree  et  une  splendeur  plus  vi-  In  place  de  grand  -  rnaitre  ±.n 

ve  et  pl  1  Tonorable.  -  Le  duc  attendant  que  le  choix  de.  löge. 

JJltl  ne  ouh pas  lone-temps  lui  eiitdonne  un  successeur,  on 

deTla  diPni^te  deV^-makre ;  nomma,  en  quahte  d  adroini.- 

HrnourreniVAS^Le-^  ^  tratenr  ^.J^*^ 

rUrmm.t    urince  du  sang,  lui  xembourg.    La  convocanon  00 

ufiee  par  1«.  log«  de  Par»  et   Par»  .«J-^*^*^," 

iäxrs  f-  Ä  ff  i:  st  ÄS 

que  qu'on  declara  inamovibtes,    lui  succeder ,  obtint  le • 
lai-V«  Paris  .eulement,  le.    ge.*  jU«  no««..  et  üacce^ 
nnitres  de  loges,  qui,  lusque  a,    ta.     Cette   »"n"       d  u 

loges.  Lajsucces  de  ce  change-  0r"n\i^""CdVla  Maconne- 
mint  donna  Ueu  k  de  nouveÜe«    tonte  .upreme  de  la  Waconn 
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rie  dans  les  etat*  francais.    Le  rnngne,  Ia  Russie,  prirent  suc- 

Grand Orient  fut divise  en  tiois  cessivement  le  mime  esprit  de 

chambres,  dont  lc«  attributions  fraternite,  et  le  meine  desir  d* 

etaient  indcpendantes  les  unet  etabliv  des  points  generaux  d'u- 

des  aotret.  La  premiere  pov-  nion:  les  loges  se  CTeerent,  et 

tait  le  nora  de  Chambre  a'ad*  les  Grands  Orients  recliercherent 

ministration ,  la  seconde  celui  aveo  empressement  des  commu- 

de Chambnvde  Paris,  et,  la  troi-  nications  directes   et  intimes 

lierae  celui  deCbambredespTO-  avec  le  senat  maconnique  fran- 

vinces.  11  tut  ctie  une  grande  cais.    Tant  de  zele  et  de  cele» 

löge  du  conseil  Chaque  cli.nn-  brite  firent  douter,  si  les  Ecos- 

bre  iJaisembbit  ä  des  epoquei  sais  et  les  Anglais  etaient  les 

fixes,  et  le  Grand  Orient,  dans  plul  devoues  Macons  de  l'Eu- 

ses  assemblees  geoerales ,  pTO-  rope.  Lavevolution,  quidevait 

noncait  sur  les  travaux  de  set  boulevexser  la  France,  appro- 

diversatelien.-'Aussitotquele  chail  insensiblcmcnt;  les  tetes 

(nand  Orient  eut  ete  organise,  commencaient  ä  s'exalter;  mais 

il  s'occupa  des  inierets  particu-  il  est  de  ia  plus  stricte  justice» 
lie- 


 ■  qi~ 

trei  de  loges;  il  prit  des  mesu-    des  ecvivains  inconsiderei  ou 
reiconveoables,  eten  1776,  pat   perfides  ont  pu  dire  dans  leur» 
une  arculaire,  qu'il  adressa  a.    ouvrages,  qui,    prcsque  tous,  ■ 
tous  les  atelieTS  francais  ,  il  an-   portent  le  caractere  de  l'insou- 
nonca  aue  linamovibilite"  n'    ciance  ou  du  Ii  bulle,  est  faux 
exiiuu  plus,  et  qu  il  ne  Tecon-    et  ne  merite  aucune  creance ;  v 
naitTan  a  lavenir  comme  loges    c'.est  le  resultnt  de  l'ignorance 
Tcgulictei  que celles  qui  auraient    ou  de  la  mauvaise  foi.  Lei 
Tec,u  de  lui  des  lettres  de  Tecon-    hommes,  malheureusement  trop 
[tnution  ou  d'agregation.    Lei   celebres,  qui  ont  ete  Macons, 
d°Rel  ,,5mPTe,'e^en,  de  repon-    n'ont  jarnais  figure  dans  les  lo- 
ow  au  deur  du  Grand  Orient,    ges  avouees  par  le*  honnetet 
«Oientot  l  ordre  le  plus  parfait    gens;  et  si  quelques  vrais  fre- 
xegna  dans  toutes  los  partics  de    res  ont  paTU  sur  le  theitre  des 
laaminutrauon.    L'esprit  ma-    evenement  poüti  quo«,      c'  est 
J  nn'*J»»e  faisait  des  progres  ex-   comme  ennemis  de  Toppression 
r  inaues.   Paus,  centre  de    ou  comme  victiroes.  Le  grand- 
imociauon,   rit  l'initiaüon    maitre,  le  trop  fameux  duc  d> 
■j   plus  llluirres  personnages.    Orleans,    dont   les  principes 
ctrangen  de  la  plus  haute    etaient  bien  opposes  a  ceux  des 
Tu Tl ÜO"'.dont  le  concours    membres  du  Grand  Orient  et 
wmn«      ,pe?x  et  con»n«eU    de  tous  les  veritables  Macons, 
1«  nri    ?ent         lcUM  f°yeTS    in"iuit  en  «<*m  que  le  senat 
Tfnfi  n.C1JC*  nouveaux»  q«*il»    maconnique  se  proposait  de  le 
suh.  Z\  de"nJnau«.  Par.une    deposer,  renonca  ä  toute  com- 
asme   a  m  CCl  emh0U"*    munication  f»aternelle,   et  fit, 

comm.,  -8    •  Ma?ons  irangais    en  1792,  inserer  dans  lc  Journal 
mmuniqu.ie       x  divcr,  ha-    de  Paris  une  lettre,  par  laquelle 
kW   1  gnbe'  la  ?uedc«  U   il  declarait  qu'il  n'avait  jamai« 
le  Danemarck,  l'AUe-   ete  grand-miitxe  de  la  Maqon- 
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B«i.enF,.nce.    Cetted^  t^^A'Z™™^ 

nemis  de  ['ordre.       ^o«  w"5»  ** w       i           :i  j,,;»  ;«i,;t  ^nn 

,      .    .1  I.  a«.;.««!!  Tordre;  mais  iL  dort  ]ouir  a  un 

de\Aa^p^?Xhuionnaire  titreplu,  $iorieux  encore.^ejt 

ecd      PÄ duree,  le«  iui,  qui,  I^»'^  a  «]j 

f      .  J^nrirent  prcsqne  toxi-  vonservateur  de  la  Nafonnent 

loges  demeurerent  PrcsS"e  fräncaise.  -  Le  rttour  k  la  tran- 

tes   «am  nctivite;  les  Mn^ni  / c   iv^j-*    3.  ,,„„  «tabi- 

:;ecP       .  Simc  reeignadon,  con..  je  ne  d>.  Pa,  senUmen 

fro>*abie,  II  etaxt              JV  auowe„  petit  nombTe  et  dan« 

gereux  encore  d< >P»»*t*~  "  eu"  o  ..Ii.«  de  Mr.,  et  d. 

et  lc  cornble  de  1  »mprudence  ^  ^  ^ 

«dt  ct.,  deiipfeln  i«  P''"c  .  B      arl,  f,„ 

P«                 J»          "«."«"  S  pnnU-^nitre,  et  £  l«i  ad. 

p»,x,  q.u  tont  de  "»'»  >»««  »  .  .  6;  M.c„m4fff^fJ.  Le  «.»- 

Cependant  un  hom "«  «ou»  "~    fllt  noronic  «preseutanc 

KS-rieÄo^a  «S  paTticuliei  dn  g-nd-n,.,»..»] 
fx^xe      et    qli'il   TCffTettait  le« 

tcrnps  de  PTOSPe>itePdel'oTdte,  [Zur   nähern  Kenntmss 

mais  cncoretenteT.de recuellliT,  ^  QranJ  Orient  de  France 

pour  les  »°tt»"aiw  "V?  ™  X  dient  vorzüglich  das  schätz- 

CT o£?«  bare  Werk  "des  Brs.  Tkory, 


k  tous  les  Mac,ons  jaloux,  de      *fütice  sur   la  compositum 
conserver  les  traces  de  leurpros-      actuelU  du  Grand  Orient 
perite  et  de  leurs  travnnx .  les  Jg  France  « 

Services  les  plus  grands,  lesp  us  Tf;union  libre  et  volon- 

Teuere  Yo^    tairi  deT^liers  regulier«  du 

royaumedeFrar.ee,  repre.er.te, 


* 
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mt  lenrs  Depute's,  a  qui  ili  out 
donnc  lepouvoir  de  TeV«  l*Or* 
dre  et  de  juger  leurs  differends, 
est  ce  qui  consrituc  la  Dicte 
Mac/.  Ainsi  chacun  de  cet 
Atelien  fait  parde  du  G.\  O.*. ; 
et  tooi  ensemble,  formant  SA 
Constitution  fundamentale,  1'ont 
rendu  le  depositaire  et  le  con- 
•ervatenr  de  ses  Reg lernen*.  11 
raunt  toai  les  pouvoirs.  X 
lui  leul  appartient,  de  constituer 
des  Loees,  de«  Chapitres  et  des 
toniMls  particuliers,  en  leur 
«pediant  des  chartes  analogues 
* KU  connaiitances  et  a  leur 
in.  La/direcüon  des  Travnux 
BaG.%  0.\  estconfiee  k  des  Of- 
haeTi ,  qa'il  nomme  paTmi  le« 
peputei  deiLoges»  /es  Chapi- 
»res  et  des  Conseils.  Ces  Offi- 
cimiont  aunc*ibre  de  130,  in* 
«pendaramentJes  Merobres  ho- 
»orairei,  qui  font  aussi  partie 
de  ia  composition ;  savoir:  4 

Sfe^W  et  99 
Ofteien  ordinaires.  -  La  maVl 

q«cd„ünCtmdetousles  mem- 

■JW,  couleur  orange,. aveo 
et  diffexenc,^  ,elon  lc§  eUtMi 

"löcicri  d'konneur,  et  en  ar- 
S«tpour  le,OfEcieV.  ordinal 

Wer",  !1?  P^f?  e"  «a5* 

E,..  ui     ,    1-6  tablier  est  de 
»  bUche,   doubU  d.  cou! 

»iru  dt  ie/u  coid°n-  a" 

«  toi,    C°ldon  *  du  «*1>H« 

iCe«a"V0,eJK%,ni-p"t» 

G.-  L-  d°»  j         £eu  P»ur  >» 
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pour  loa  OfficienJiono- 
raires." 

„Le  bijou  est  an  triple  man- 
gle recouvertdemetal  pur,  sur- 
rnonte  d'une  couronne,  et  sus- 

Ecndu  au  cordon  paT  un  ruban 
leu  moire\" 

,%jissemblees  du  G.'.  O.;" 
,,LeG.\  0.\  tient  toüs  les  ans 
cin<j  assemble>s  generalcs  et  d* 
Obligation,  dans  lesquelles  tous 
les  Representans  assermentes  des 
Loges,  ou  des  Chapitres,  ou  des 
Conseils,  soit  nest  loit  Mus,  ont 
seuls  le  droit,  de  voter  avec  les 
Officiers." 

„Nota.  Les  representans  ne« 
sont  les  Venirables  des  Loges  et 
Chefs  des  Chapitres  ou  Conseils ; 
ceux  elus  sont  leurs  Deputes. 
Les  uns.  et  les  autres  ne  peupent 
avoir  voix  deliberativc  que  lors- 
qu'ils  ont  ete  assermentes  et  pro- 
clames  au  G.'.  0.\  dans  les  for- 
mes  voulues.  Les  Deputes  n'ont 
plus  de  voix,  lorsque  les  Venira- 
bles ou  Chefs  des  Ateliers,  qu'iU 
representent9  siegent  avec  eux. 
Iis  ne  peupent  alors  assister 
qu'en  qualite  de  Fisiteurs« 

„ O  iure  ces  cinq  seances  f  le 
G.\  0.\  s'assemble  speciale- 
inent  deu*  autres  fois  en  son 
supTerae  Conseii  des  Rits  (au- 
trefois  son  Chapitre  general) 
forme  des  Ateliers  reunis,  et  011 
Ton  n'appeüe  que  les  Chefs  et 
Deputes  des  Chapitres  et  Con- 
seils, lesquels  ont  seuls  le  droit, 
de  voter  avec  les  Officiers  sur 
les  degres,  dont  ils  peuventcon- 
naitre.  Le  G.\  O.-.  ne  traite, 
dans  ces  grandes  assemblees, 
quo  des  affaires,  qui  interessenc 
rOrdre  en  general.  Elles  sont 
consacrees  a  entendre  les  obser- 
vations  et  les  demandes,  que  les 
Representans  croient  devoir  y 
faire."  ' 

».Quant  aux  autres  affaires,  le 
G.'.  O.'.  se  subdivise  en  cinq 
Ateliers  particuliers;  sapoir: 

™  * 
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Stratum;  svmbolique;  classee  des  Officiers,  et.oentre 

2)  une  G.  .  L.  .  ö>  »  eil^de,  ks  plus  anciensDeputes  clioi.is 
g)  un  Supreme  Con seil  de  *iietl5D£put4sdeinarti*r.« 

4)  UneG..L.'.  de  Conseil  et    M;;mbUeque  $urun  ^„aatde. 

d' Appel,  et  Grands-    Scrutateurs  ci-apres  dcsignes,  et 

5)  une  G.\  L.  •  «•  ^ra  Qn  admet  que  les  FF  ,  q«i 
Experts."                         .  ontetespecialementconvoques.u 

La  G.\  L.'.  d  Administra-         vo/a#  Outreces  Ateliers  par- 

tions  est  composee  de  33  Wem.  ticuliers,  le  G.\  O.-.  de  France 

brest  dont  13  Officiers  digni-  &         ^  d<j  |ui  un  G/>  Con. 

taires  et  20  ExpeTts."  sistoire  des  Rites,  siegeant  dans 

„La  G.'.  L.'.  Svmboliqueetle  ^  sein  Uu  Souy ^  C|iapllre  me- 
SuprÖme  Conseil  des  Rnes  «ont  olilain  de  la  Vall<se  de  Paris." 
aussi  composes  Tun  et  lautre  eK COmpOte de 33 OfftoeTS, 

de  «  Membres  .  dont  10  Ofh-  Want  je8  degres  les  plus  elf-, 

ciersdignitaiTes  et  23  Experts.  ^  Riwj  rcconnus.  ai  de 

X  chacun  de  ces  trois       .  ccg  officiers   forment   le  G.'. 

Ateliers  sont  encore  attaenes  5  Conseil  dc5  Princes  Mac,ons.  et 

Deputes,  pour  yfaneU  servi-  j2  ^  Xribunal  d'Appel  du  G.'. 

ce   avecvoixdelibeTative,  pen-  Consi$tojre ;  5  Membres,  110m- 

dantuntrimestre  Iis  sontnom-  ^  .  ^  officiers  du  G.'. 

nie8/atourderole,  suivant  l  or-  Conseil,  forment  le  Connte  d 

Lduvisadeleurs  pouvoir»  Administration  du  G.".  Consi- 
„Ces  mÜmestroisG/.  Ateliers 

ont    en  outre  ,  pres  chacun  des  Le  G.  .  0.\  de  France,  en  sa 

Tcux  autres,  un>f  chois»  »          de  Conseil  et  d' Appel, 

Krmi  les  Officiers,  avec  voix  tQuj          le8  0  ficier» 

Seliberative,  mais  sans  pouvoir  ^  Q  ,  Con8istoire>  ,Ur  la  pre- 

y  remplit  de  fonctions,  s  il  n  en  8entatioil|  que  ce  deinier  fait  de 

est  requis."    ma       f.    .      ,  trois  Membres  pour  chaque  oj- 

Lei  assembUes  orfinaires  des  fi ^  £a  nonlination  aux  digni- 

tro'is  Ateliers    se   uennent  de  ^         .  deviendr0nt  vacantes, 

„inzaineenquinzaine,  amoins  ^          pM  Wl.m&me  en  as- 

e  decisions  contraires,   selon  bUe  g(snerale." 

gelles  sont  marquees  au  Com  e  tcnip8  de  rexcTcice 

l«t  Mac.'.,  com»«  U  so«1  cel-  ttiennalf  COmmepour  lesaui 


3 

put  Maq.-.»       — -  .    r  .  t 
f     j    r  .  O  •  et  de  la       .  -L- 
les  du  G.  .  U«  •  e*  uo 

de  Conseil  et  d'Appel. 

La  G.-.L.*.  de  Conseil  et  d 
A^pel  secompose  delarennion 
des  33  Officiers  dignitaires  or- 


est 


triennal,  com  me  pour  les  autres 
Ateliers  du  G.-.  O.V 
yjttributions  des  divers  Jtelitrs. 
9  „La  G-.L.'.  ^Administration 
connait  de  tout  ce  qui  est  re  a- 


dinaires,  et  de*  *S  DVlute*J{  "cVnux  et  aux  fiuances/' 

,««rt«>r.    Elle  s'assemble  ordx-  L  .  Symboliquecon- 

„airement  quatre  fois  1  annee.  j^J      h  yCOnstitutionel- 

dantletSe.  5c  ?•           »°  J  fea§Xle,  des  certificats  de  Mac/, 

de  l'an  Ma  ^% ,  U Jj»  £  «       tant  de  ri„terieur  que 

gemeine,  qui  »uxt  les  J'^cxe«  J^»   '.      de  laFTance;  eile 

.eances  des  trois  Grands  Ateliers  de^  ^  ^  affaires  COn- 

°Tfd,La        U\  des  Grands-Ex-  tentieuses,  qui  peuvent  nattre 
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dans  les  Loges ,  et  de  tous  les 
objen,  qui  K  s  interessent.'* 

„LeSupTeme  Conseil  des  Ri- 
tes,  «utrefois  le  G.\  Chnpitre, 
connait  de  toutes  les  affaires 
contentieuses  du  dogme,  des 
demandes  cn  chartes  capitulai- 
res,  Stentes  constitutionelles 
et  diplomes  supetieurs  au  troi- 
sieme  degie,  tant  de  l'intcrieur 
que  de  l'exterieur  de  la  France, 
et  statue  pareilleraent  sur  les  af- 
faires contentieuses  elevecs  dans 
les  Loges  de  perfection ,  Cha- 
püres,  Colleges,  Tribunaux  et 
Corueil,  Mac/.,  et  sur  tous  les 
objeti,  qui  les  Interessent.  Ses 
aecisions  sont  executees,  sauf 
l»ppelUaG.-.L.-.deConseil." 

„La  G.\  L.\  de  Conseil  et  d* 
Appel  examine  les  affaires  ge- 
neralesarantqu'elles  soient  poT- 
tees  au  G.\  0.\ ,  et  statue  sur 
les  appels  des  decisions  Dances 
des  trouG.'.  Ateliers  ordinaires." 

,  •.Auxtermes  deTarratedu  iße 
Jourdu9emoii5g,4f  qu£  gup. 

P"me  le  G.-.  Dircctoire  des  Ri- 
55  5  G.-.  L.\  de  Conseil  et  d' 
Appel  est  revetue  de  tous  ses 
Pouroirs  et  attributions ;  ainsi 
eüe  connait  de  tout  ce  qui  Con- 
ane les  dogmes  de  chacun  des 
""es,  et  s'oecupe  des  hautes 
■jenen  de  l'Art  Ma<;onnique; 
jUe  correspond  a  cet  effet  avec 

lM  CknpitrM  et  leÄ 

uU  G.\  L.\  des  Grands  Ex- 
Ei  C°n,na"  del  faule»  commi. 

le  G.-.  O.-.,  ou  relati- 
,    4  l0"  «dministration  ;  i\  y 

Co»ueildeScruuteur,,cornpose 
^trouOrateurs.destroisSecre- 
^•etdestroisprem.Expert..«« 

■W  lesdegres  de  Prince  du  royal 
JW«  «C eux  .udessus.  Nul  no 

JLIK'  1«^  vertu  de  sa  de- 
6aU0Q  «Pcciale;  et,  dans  ce 
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cas,  il  en  dornte  communiention 
sui  Supreme  ,Conseil  des  Ri^es.** 
vSes  decisiotis  sont executees, 
sauf  Pappel  aion  tribunal.  II 
ne  peut,  dans  aueun  cas  et  sous 
auenn  pretexte,  s'immiscer  dans 
les  affaires  du  dogme,  ni  dans 
Celles  reglementanes  et  d'admi- 
nistrationi  il  ne  peut  non  plus 
dele^ueraucunpouvoir,  aueune 
mission  particuliere  aupres  des 
Conseils  etablis,  sans  i'autori- 
sation  du  SupTeme  Conseil  des 
Rites  duG.\  O. .  de  France.** 


„Tont  Maqon  regulier ,  s'il 
est  Maitre,  a  le  droit  d'as- 
sister,  comme'  Visiteur,  avec 
voix  consultative,  aux  travaux 
du  G.\  0.\  dans  ses  differens 
Ateliers,  excepte  a  ceux  du  Su- 
pieme  Conseil,  a  moins  qu'il 
ne  soit  membre  d'un  Cbapitre 
regulier.  Mais  chaque  Visiteur 


Visiteurs." 


netif,  auquel  il  appartient  Un 
Expert  lui  demandera  sa  signa- 
ture,  pour  la  faire  confronter, 
par  le  President ,  avec  Celle  du 
Cenificat  ou  duTableau  de  son 
Atelier.  Les  Visiteurs,  qui  ne 
p o in  r ou  t  satisfaire  a  cet  examen, 
ne  seront  point  admis." 

„IV  o  r  e 

(l)  „La  Grande-  Maitrise  e*tant 
vacante  jus<ju'a  la  nomination 
et  l'acceptation  du  Grand- Mai- 
tre de  1  Ordre,  ses  pouvoirs 
sont  exeTces  par  deux  Grands- 
Maitres  adjoints  et  un  Grand- 
Repräsentant.«' 

„Les  Grands- Maitres  Adjoints 
ontun  representantpremier,  le*- 
quel  exerce  les  mSmes  pouvoirs, 
foult  des  meracj  prörogadres, 
que  les  Statuts  aecordent  «u  re- 

Srescntant  premier  du  Graud- 
laitre.** 

„Les  Officiers  d'honneur  sont 
(quant  a  present):  l  Represen- 
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taut  particulier  du  Grand-Mai- 
tre ;  3  Grands-A3ministrateurs, 
DtesidanM  chaque  Charnbre ;  3 
ftrands  premiers  Surveillans; 

*  Grands  seconds  Surveillans; 
5  Grands-Orateurs;  3  Gtandi- 
Secretaires;  S  Grands -Treso- 
rieTS  i  3  Grands  premiers  BX* 
per"  ;  3  Grands  -  Garges  des 
Iccanx;  3  Grands- Maitrcs  des 

Ceremonies." 

Les  OfEciers  ordinales  sont: 
^Presidens  ;  3  premiers  Sur- 
veillans; 3  seconds  Surveillans; 

*  Orateurs;  3  Secretaires;  1 
Tresorier;  3  premiers  Experts, 
3  Gardcs  des  Sceau* ;  1  Garde 
2es  Archive*  ;  1  A^^rX6; 
xificateur  de  lacaisse;  6  Maitres 
des  Ceremonies  ;  1  Hospitaher- 
Aumonier;  2  Aumoniers  et  66 
Experts.-  Les  Öfficiers  d  hon- 
„cur  et  les  Öfficiers  ordinales 
ne  sont  point  a  vie. 

(2)  „Quoique  le  G.'.  O* .  ajr 
arrgti,  en  principe,  d  admettre 
tous  lesRites,  il  ne  reconnaxt 
cependant  pas  comme  regulier* 
les  Ateliers  francais,  qui  au» 
Talent   obtenu   d'un   G.«.  O.-. 
Oranger  des  chartes  constitu- 
tionelles  ou  capitulaires ,  aous 
queique  pretexte  que  m  so«. 
t es  Ateliers  sont   obliges  do 
piendrc  du  G.-.  O.'.  de  France 
5es  Reconstitutions,  et  ne  peu- 
vent,  encecas  ,  V  avoir  rang 
oue  de  la  date  de  leurs  deman- 
dcs.  Ii  est  seulement  fait  men- 
tion,  sur  leurs  nouvellcs  Paten- 
tes ,  de  celles  aecordees  par  les 
GG.'.  OO. *.  etrangers,  pourvu 
toutefois  que  les  oTiginaux,  ou 
des  copies  collationnees  de  leurs 
premieres   Patentes    aient  eto 
envoyes,  pouritre  deposesaux 
Archive*  du  G.\0.\" 


(3)  „Le  G.vO.v,  ni  ses  Ate 
liers,  neviseront  aueun  Certin- 
cat  d-une  Loge  aituee  en  Fran- 
ce, soit  que  le  Certi&cat  alt  et« 


dorme  pat  le  G/.  O.'.  OU  pat 
une  Loge." 

vAvU  essentiell 
„Les  Loges  et  Chapitres  sont 
privenus  qu'ils  ne  doivent  les 
honneurs  qu'aux  Öfficiers  portes 
au  Tableau,  ä  moins  que  les 
FF.',  decores  du  cordon  du  G.\ 
O.'  '.  'ne  justifient,  par  leurs pro- 
visions,  de  leur  rieeption  depuis 
Vimpression." 

„Nota.  Le  Grand  consistoire 
tient  ses  seancesau  local  memo 
du  G.'.  O.-.,  le  3«  Jeudl  do 
chaque  roois." 

Eine  Nachricht  von  der 
Loge  de  la  reimion  des  etran- 
gers zu  Paris  s.  unten  im 
Art.:  Waltersdohf!] 

Parlument  von  Eng- 
land (das);  s.Beaufort, 
{Bischof,)  Chicheley  und 
England.    [Aufser  dem  in 
diesen   Artikeln  von  Ver- 
handlungen des  englischen 
Parliaments  in  Bezug  aut 
Zusammenkünfte  der  Mau- 
rer Erzählten ,  ist  noch  zu 
bemerken,   dafs,  nachdem 
der  Grofsmeister,  Herzog 
Pon Beaufort,  (s.  dies.  Art.  I) 
in  der  am  28.  Oer,  1768  zu 
London  gehaltenen  Grols- 
loee  den  Plan ,  der  Gesell- 
schaft die  gesetzl.  Vorrechte 
einer  Körperschaft  zu  ver- 
schaffen, vorgelegt  hatte  u, 
dieser  in  einer  folgenden 
Versammlung  vom  28.  April 
1769,  wiewol  mit  dem  Wi- 
derspruche mehrer  Logen, 
genehmigt  worden  war,  im 
J.  1771  durch  den  abgeord- 
neten   Grofsmeister,  Carl 
Dillon,  eine  Bill  zu  Bcwil- 
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gedachter  Rechte  der  Priester  erster  Classe  in 
durch  eine  Parliamentsacte  den  alten  ägyptischen  My- 
an  das  Haus  der  Gemeinen  sterien.  S.  Ägypten. 
gebracht  wurde.  Da  aber  Patent;  s.  Constitu- 
bei'm  zweiten  Verlesen  der  tion  und  Diplom. 
Bill  Master  Onslow,  nach  Pathe  oder  Bürge  (der) 
dem  Verlangen  verschiede-  ist  dasjenige  Mitglied  einer 
ner  Bruder  die  gegen  sei-  Loge,  welches  einen  Can- 
bige  eine  Bittschrift  einge-  didaten  zur  Aufnahme  in  die 
reicht  hatten,  dagegen  Wi-  Gesellschaft  vorschlägt  und 
derspruch  erregte ;  so  trug  für  dessen  Moralität  und  Er- 
Master DiUon  darauf  an,  die  füllung  der  Pflichten  ceeen 
Beratschlagung  darüber  «-  die  Loge  einsteht.  6 
»•  </",d.  i.  ohne  Bestim-  [Patriarchen  (D1E 
«rang  eines  gewissen  Tages,  eile);  s.  oben  im  Artikel- 
auszusetzen;  und  so  fiel  das  Loge,  S.  330,  Sp.  bh 

Vorhaben  der  Einkörperune  p   '  ,         /       ^  „ 

durch    S    »-  *    r\n   *  aatriarcii  (der  Gross-) 

«urcn.   o  „Frestorfs  Dlus-  ;Rt  <W  9fW-  r„J  j  ' 

trations«,  ed,  1812,  p  264  ;  J   »       Grad  d<*  Con- 

— 268  »1                  P*  ^  Empereitr*  d1  Orient  et 

Paschat    flWI  a    ir0ccident  an  Paris, 

f  aschal   (Martine«),       rT>  -. 

auch  Paschalis  und  Pas!  ,  LFATn0NE  W«  a. 

9« alis,  war  der  Lehrer  von  Ä^m0  »**  Maurer  waren 

St.-Martin  [s.  diesen  Art  M  n  m  den  römischen  Bau- 

■rf  stiftete  das  System  der  J0rP0ratI0nen.    S.  oben  B. 

aw^flAA«»a,en#rs.  diesen  •    7*     8»  und  vergleiche 

f«.J]  in  Paris,  wo  es  je-  Jm^rtS  f0G*.  S- 332,  SP. 

doch  nur  erst  1775  von  ver-  ,J  d"nn  »»Art.:  Meister 

«ch.edenen Logen  angenom-  <^C™/*-).  S.  433,  Sp.  a  ! 

»en  wurde.    Im  J    1772  c  f ruder  Krause  bringt  am 

g'ng  er  nach  St. -Domingo  Schlu88e  der  *r<w*«r  CWi- 

*°  «  1779  starb.         6  '  (B-  2,  Abth.  1 ,  der 

Passwort  (das)    wird  "KP-"'  n-  A-»   S.  107  f., 

De»'m  Eintritt  in  eine  Loire  nachstehende  Satzungen  Qre- 

5>  den  amEineanse  stehen  Z"*"**0**) den  Zeiten  K. 

deo  Bruder  leise  in's  Ohr  ^^^^HeinricKsVJU. 

pgehen.    Jeder  Grad  hat  ,w„      ■  , 

*em  besonderes  Pafswort  f        .1  tffllfuSeBröaetb 

£Si*he,  soviel  di«»  *  l2k  »^fteu  sollen  unter  pfl/ron<f7I 

kel-  T  belnftti  dle  Arti-  bekennen  und,  dem  Könige  zu 
.  Aobal-Caik,  Schib-  "th«u»  im  Stande  sind.  Einen 
aoLiTa  und  Giblim  1 1  P*tron  aber  können  sich  ent- 

PA*T0fH0Ä08-  dprNam-    Wed«.mc.hre  Brüderschaften, 
°*os,  der  Warne   wenn  sie  aich  vereinigen ,  oder 

6* 
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auch  nur  eine  einzige ,  erwäh- 
len." 

„2)  Die  Patrone  sollen  vom 
Könige  zuerst  zu Rathe  gezogen 
werden,  um  die  Architecten 
bei  Kriegen  und  crofsen  Bauten 
nach  der  ihnen  beiwohnenden 
Wissenschaft  u.  Kenntnifs  vor- 
schlagen zu  können.  AufseT- 
dem  sollen  sie  mit  für  Arbeit 
und,  nebst  dem  Architecten,  da- 
für besorgt  seyn,  dafs  crofse 
Gebäude  zur  Ehre  der  Kunst 

aufgeführt  werden."  „Und 

damit  die  rechtmäfsigen  Brü- 
derschaften immer  auch  Arbeit 
finden  und  dieBauherTen  (loca- 
tores  operis)  redlich  bedient  wer- 
den, sollen  die  Patrone  sich  ih- 
rer immer  auch  gegen  die  Pfu- 
scher und  Störer  (  immiscentes 
et  turbatores),  weiche  die  Kunst 
nicht  regelmäfsig  kennen ,  .  an- 
nehmen." 

„3)  Der  Patron,  oder  DeT, 
den  er  dazu  erwählt,  soll  zu- 
weilen die  versammleten  Brü- 
der in  den  Logen  besuchen  und 
darauf  sehen,  dnTs  bei  der  Ar- 
beit und  den  Gebräuchen  dieselbe 
Gleichheit  erhalten  werde,  wie 
sie  in  allen  und  jeden  Logen 
seyn  soll." 

Aus  diesem  Zusätze  in 
der  dritten  Satzung  schliefst 
Krause,  „dafs  damals  (vom 
J.  953  bis  1547)  ein  Ritual 
vorhanden  war  und  sorgfäl- 
tig erhalten  werden  sollte, 
auch  dafs  man  nach  Gleich- 
mäfsigkeit  darin  strebte. " 
—  S.  107  bemerkt  er  in  der 
Note  c)  noch: 

„Über  d«n  eigentlichen  Sinn 
der  wichtigen  Einrichtung  mit 
den  Patronen  ,  welche  höchst 
wahrscheinlich  mehr  ein  Werk 
des  Staates,  als  der  Baueorpö- 
rationen  selbst,  war,  geben  die' 
beiden  Diplome,   welche  die 


Maurer  in  Schottland  zu  An- 
fange des  I7ten  Jahrb..  der  Fa- 
milie der  St.Clair  ojTRoslin," 
(s.  unten  diesen  Artikel!)  „als 
ihren  erblichen  Patronen ,  er- 
theilten,  einen  vollständigen 
Aufschlufs.  Die  Maurer  be- 
durften einer  eignen  Gerichts- 
barkeit, besonders  weil  damals 
mir  noch  wandernde  königliche 
Gerichte  im  Lande  waren.  Die- 
se waTd  ihnen  vom  Könige  als 
Hechts  uohlthat  gestattet}  al- 
lein ,  dafür  wurden  sie  auch  in 
deT  Person  des  Patrons  dem  Kö- 
nige verantwortlich  gemacht. 
Sie  überliefsen  daher  dem  Pa- 
trone die  Verwahrung  und  Aua- 
übung ihrer  Privilegien  u.  Ge- 
rechtsame, uncl  unterwarfen 
sich  seinem  Gericht  ohne  alle 
Einschränkung;  und  diefs  Alles 
'gelobten  sie  ihm  an,  die  Hände 
des  Königs  att  the  hands  ofthe 
King)."  5.  „Lawrie's  Geschich- 
te» im  Anp.  I  u.  II!"] 

i  t  *  » 

PaulI.,  Kaiser  von  Rufs- 
land, geb.  am  1.  Oct.  1754, 
ermordet  am  23.  Marz  1801, 
verbot  gleich  nach  seiner 
Thronbesteigung  im  J.  1796 
4ie  inaurerischen  Versamm- 
lungen, sowie  alle  gehei- 
men Verbindungen,  unter 
den  härtesten  Körperlichen 
Strafen.  [Vergl.  den  Art.: 
Alexander  LI] 

[Paül's  Kirche  (die 
St.-),  die  Hauptkirche  in 
der  eigentlichen  Stadt  (city) 
London,  ward  bei  dem  gro- 
fsen  Brande  im  J.- 1666  mit 
eingeäschert,  '  vom  J.  1673 
an  aber  nach  einem  Grund- 
risse und  unter  der  Oberauf- 
sicht des  Poctors  Christoph, 
Wren  (s.  diesen  Artikel!) 
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weit  herrlicher  wieder  er«  die  Hände  des  Patriarchen 
bauet.  Noorthouck  verbrei-  Guarimond  zu  Jerusalem  ab 
ret  «ich  in  «einer  Ausgabe  und  weihten  sich  dein  Dien- 
der  „Constitutions",  p.  159  ste  Gottes  und  des  Na'ch- 
-171,  weitläufig  darüber,  sten.  Als  Balduin  IL  ,  Kö- 
Im  Jahre  1075  „legten  der  nig  von  Jerusalem ,  den  Ei- 
König  Carl//.,  nebst  dem  fer  dieser  9  Verbundenen 
Grofsmeister,  Grafen  von  gewahr  wurde,  wiefs  er  ih- 
Rivers,  »einen  Baukünstlern  nen,  jedoch  nur  auf  einige 
und  Zunftgenossen,  dem  Zeit,  ein  Haus  in  der  Nähe 
hohen  und  niedern  Adel,  des  Salomon'schen  Tempels 
dem  Lord  Mayor  .und  den  an  der  östlichen  Seite  an; 
Aldcrmcn,  den  Bischöffen  wefshalb  sie  den  Namen  der 
undderGeistlichkeitu.s.w.,  Templer,  oder  Hitler  von  der 
in  gehöriger  Form  (in  due  Tempelwache  {Chevaliers  de 
form)  den  Grundstein,  u.  im  la  milice  du  Temple)  beka- 
J.  1710  JVren's  Sohn,  in  men.  In  dieser  anfängl. 
Dessen  Auftrag,  denSchlufs-  Einfachheit  lebten  sie  blois 
stein  in  der  Kuppel  dieses  von  Almosen.  Ihr  einziger 
erhabenen  Gebäudes,  wel-  Zweck  war,  die  Wallfah- 
ches  mithin  in  einem  Zeit-  rer  vor  der  Grausamkeit  u. 
räume  von  35  Jahren  ange-  Barbarei  der  Ungläubigen 
fangen  und  vollendet  wur.  zu  beschützen,  und  dieRei- 
<ie,11J  senden  auf  den  Wegen  im 
Pavoke  (Eques  a);  s.  Eiligen  Lande  vor  schlini- 
Prasgen.  men   Zufallen  zu  sichern. 

In  den  ersten  9  Jahren  nah- 
Iatess  (Hugo  von)  men  sie  keinen  Andern  in 
(oder  de  Paganis,  aus  einer  ihren  Bund  auf;  nachdem 
Jamiliein  dem  Königreiche  aber  derselbe  im  J.  1128  vom 
Neapel  abstammend ,  aber  Papst  Uonorius  //.  auf  dem 
in  der  Gegend  von  Troyes  Concile  zu  Troyes  bestätigt 
1,n™™Pagne  geboren,]  war  und  nach  den  Ordensregeln 
«er  butter  und  erste  Grofs-  des  heil.  Bernhard  einge- 
reister des  Tempelherren-  richtet  worden  war,  erhiel- 
or  ens.  [Er,  nebst  Gott-  ten  sie  nach  u.  nach  starken 
F*äd«  St.  Omer  (de  Sancto  Zuwachs  und  beträchtliche 
Wüwwro)  und  7  anderen  Einkünfte.  —    Im  J.  1130 


^genannten  Rittern,  leg-  kehrte  Payens  »ach  Frank- 

jn,.w,e  führte  Canoni-  reich  zurück.  S.  die  „Hist. 

de  «1    i 1118  di°  3  Geluü-  des  Templiers;  p.  Pierre  du- 

«rArmuth,  der  Keusch-  Puy" ;    und   vergl.  unten 

ieit  und  de»  Gehorsams  in  den  Art.:  Tempelherren  !] 
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Payne  (Georg),  Esqui-  ren Forschungen  unwledei- 
re,  war  der  zweite  Grofs-  bringlich  geraubt, 
meister  der  Grofsen  Loge       [Das,  was  Noorthouch  p. 
von  England,  seit  ihrerEnt-   007  sequ.  von  diesem  Grols- 
stebung,  von  Johannis  1718-   meister  anführt ,  (Welches 
1719  und  sodann  wieder  von    8ich  an  die  Stelle  in  dem  un- 
1720-1721,  [von  1724-1725   ten  folg.  Art. :  Sayer,  an- 
aber,unterdemGrofsmeister  schliefst,)  lautet  so;  — 
Herzoge  von  Bichmond ,  er-     „Dem  thätigcn  Eifer  desGMrs. 
ster   Grofsaufseher.]      Als   Paytta  bleibt  die  Gesellschaft .je- 

V    „„»«fri^htpf-pr  und    derzeit  dafür  verpflichtet,  dals 
ein  sehr  unt errichteter  «M     e       Btüderfdfaft  Brüder  aus 

eifriger  Maurer     bemuhte  Uemj4delstarule  {of  nohu  rank) 

er  sich  während  seiner  er-  zufaarte  (  aie  durch  ihr  Anse- 

sten  Grofsmeisterschaft,  ein  iien  (0&ex  Haltung,  counttnana) 

Archiv   der  Grofsen  Loge  und  Beispiel  der  Zunft  Ehre 

iircniv        wn7I1  pr   unter-  gemacht  haben;  indem  Keine 

anzulegen,  wozu  er,  unter  GcSeUschaft  oder  Anstalt 

stützt  von  einzelnen  -L-ogen  .q  -n  einer  soicjien  Folge- 
und  Brüdern,  mit  der  giöfs-  reiiie  jcs  Vorsitzes  von  Perso- 
ten  Sorgfalt  einen  Schatz  ncn  in  hohen  Würden  zu  er- 
von  Handschriften  und  Ur-  freuen  hatte,  als  die  freien  und 
\on  namistui  i  angenommenen  Masonen  ver- 
künden über  Mnsoncn  untt  m£telst  deT  Ta8tiosen  Bemil- 
Masonei ,  [sowie  verschie-  Hungen  dieses  würdigen  Grofs- 
dene  alte  Abschriften  von  meisters.  Nun  gelangten  sie 
den  crothischen  Constitution  augenscheinlich  nach  und  nach 
aen  gomwic  als  Körperschaft  zu  einer  festen 
n,^]  zusammenbrachte  und  (# 

vergleichen  liels,  [um,  wie  M  y    Es  scheint  auch,  als  ob 

tfoorthouck  p.  206  sagt,  die  der  bei  dem  Grofsfeste  "  (am 

Gebräuche  der  Vorzeit  ken-  24.  Juni  1718)  „ausgfsprochne 

neu  zu  lernen.]    Zwei  Jah-  W«£ ^^^««^^ 

re  später,  unter  seiner  zwei-  £n^£a      be  eines  Codex 

tcnGrofsmeisterschait,  wur-  der  „Manischen  Conatitutio- 

den  alte  Actenstücke,  wel-  nen  vorbereitet  habe,  wiewol 

che  Bezuz  auf  die  Geschieh-  einer  solchen  Absicht  erst  3 

te,  Lch/en  und  Gebräuche  I^f«  EftS« 

der  Brüoerschaft  hatten,  auf  JJJJ^, 

Veranlassung  ängstlicher  Bci.m  folgenden  Grofsfeste 
oder   übelgesinnter  Bruder 

im  J.  1719  erklärte  Bt.  Payne, 

verbrannt.    DieSe  wirklich  nach  Sammlung  der  Stimmen, 

vandalische  Handlung  hat 

1       -l    «  1  •  1    na„  digen  Br.  Vesagulwrs    IS.  aie 

wahrscheinlich  den .niaure-   8eSArtikcl!)  ^  Gxoftmei- 

rischen  Geschichtschreibern   atcT  jer  j^agoneni  Dessen  Grols- 

die kostbarsten  und  authen-   aufseher  der  Gentleman  Anton 

tischsten   Quellen   zu  ih-   Saj er"  ( s.  d.  Axt.  1 )  „und  der 


Digitized  by  Google 


PAYNE.  PAYNE.  87 


Steinhauet  Thomas  Morrice  wa-  Wieset  Vorfall  nur  leise  berührt 

reo.  Nunmehr  traten  verschie-  und  der  Ausdruck  mit  Zartkeit 

dene  alte  Brüder,  die  »ick  von  gewählt  ist:  so  kann  dochviel- 

der  Zunft  zurückgezogen  hat-  leicht  ein  Umstand  zur  Aufklä- 

ten,  von  Neuem  zu  den  Logen ;  rnng  der  Veranlassung  dieses 

anch  liefsen  sich  Mehre  vom  außerordentlichen  Schreckens 

Adel  zu  Brüdern  aufnehmen ;  führen,  rrr    Zwei  Jahre  zuvor 

und  e$  wurden  neue  Logen  er-  hatte  der  GroTsuieister  Payne 

richtet."  verlangt,  dafs  alte  masonischo 

Am  24.  Juni  1720  traf  die  Urkunden  in  die  Grofsloge  ge- 

TT,U        tvi  in  bracht  werden  mochten,  um 

\\anUon  Neuem  den  Boru-  die  Gcbläucnc  der  Vorzeit  zu 

der  Payne,  unter  dem,  so-  enthüllen;  im  J.  1721  aber  er- 

\vie  das  vorige  Mal    der  hielt  Dr.  Anderson  den  Auftrag, 

Stadtzimmermeister  Johann  Anstalten  zu  einem  neuen  Con- 

Cordweü  und  der  vorhinge-  «itntionenbuche    zu  treffen. 

.        .      ,.or  Zwischen  diesen  beiden  Ereig- 
nannte  Morrice,  also  diels-  nissen  begieng  man  die  oben 
mal  der  Steinhauer  Thomas  erwähnte  unbesonnene  Hand- 
Hobby  und  der  Matheinati-  lnng.  welche  mithin  einer  Auf- 
tritte W/^'are  Grofsauf-  wafiung  von  Eifersucht  in  je- 
«eher  waren  nen  a^zu  ängstlichen  Brüdern 
f.  j<                     .     .  zugeschrieben  werden  mufs;  in- 
tdl,CTl ah"wurafTln  dem  sie  vermeinten,  es  müch- 
«nB  v„.^  /Tß  {prtVa '$  H'  wenn  irgend  Etwas  in  Hin-  . 
5/LJr?  f           werdiTol  e  auf  die  iMasonei  im  Druck 
(denn  damals  eTSchiene,  Diefs  das  Beste  der 
Ä      rll?^aC  "  Zunft  beeinträchtigen.  Dochl 
ZtZ      I    t        äir  Br!l"  eine  solche  an  sic£  selbst  vet- 
"  fr lhre.  L°gcn,  Verord-  flb      Missethat    (ein  to\cheT 

£ Sf  und  r"n££CS<*z\Geheira-  Selbstmord,  fido-de-se)  konnte 
CtSlicl  1  *  ^^T*  wahrlich  nicht  aus  jenem  Eifer 
Httd  d 7\U«  r  T  7V°nc  entspringen  ,  der  einen  Gcgeu- 

5  r    S  vT  r  T-  A"fSCh "  ««Ording  to  knowledge)« 

waT,  aus  Voreiligkeit  von  ei-    v  b 

nigen  Brüdern  verbrannt,  die  Weiter  berichtet  Noort- 
»Uzu  ängstlich  besorgt  waren,    hottck:  „am  Festtage  St.Jo- 

Ztm£\ltnA  die8C  ?*?i*le  in  Ä«»is«  des  Euan«eU*len  1720 
uemüe  JUnde  eerathen.'*  ■•  r  i  j 

7„  ,1;     .fT?       i  8ey  in  dcr  ^rorsloge,  oder 

W«   F       C.    C"1Crkt  vierteljähr].  Versammlung, 

2^^,        bereits  in  um     ^  Streitigkeiten 

W,rU     Tgi  ZU  ,8einem  tei'm  Jahresfestc  zu  begeg- 

B  1  V  ?üi f'c        ^n  im  ncn>  beliebt  worden,  daTs 

35  Vi    i     P'ar'  Z,.21~  der  neue  Grofsmeister  in 

te  ;™ead«  8c™r«*t  hat-  ZuUunft  elnige  Zcit  vor  dem 

lci  »neiner  Note*  ^         ,     i°  i 

,Dai(U;<r  •  . l   i     li»  i  Feste  durch    den  vorigen 

ÄfeÄ  Geeister  der  GroWog, 
"JCT  »«ctm  abgefafsten  Paragra-  vorgeschlagen  und  im  *all 
Phen  m^nu   Wiewol  aler   der    Annahme  entweder, 
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wenn  er  anwesetid,  freund- 
lich begrüfset,  oder  in  des- 
sen Abwesenheit  seine,  als 
des  erwähltenGrofsmeistcrs, 
Gesundheit  ausgebracht 
werden,     ingleichen  dafs 
dem  neuen  Grofsmeister  so- 
gleich nach  seiner  feierl. 
Einsetzung  die  ausschliefs- 
liche  Gewalt  zugetheilt  sey  n 
solle,     seinen  deputirten 
Grofsmeister  und  die  Aufse- 
her zu  ernennen,  nach  dem 
alten  Brauche,  wenn  hocha* 
delige  Brüder  Grofsmeister 
wurden.  Demgemäfs  schlug 
in  der  nächsten  Versamm- 
lung derGrofsloge  dex  Grofs- 
meister Payne  den  Herzog 
von  Montague   zu  seinem 
Nachfolger  vor,  der  denn, 
weil  er  anwesend  war,  als 
erwählter  Grofsmeister  be- 
grüfst  wurde."  —  Hier 
Folgt,  Was  ohen  B.  2,  S. 
510,  Z.  17  ff.  v.  unten  steht, 
und  Was  im  Art.:  Schaff- 
ner, noch  angeführt  werden 
wird.    Übrigens  verdienen 
die  Bemerkungen  des  Bru- 
AersMbrecht  in  Dessen Ma- 
terialien zu  einer  kritischen 
Gesch.  der  FMrey",  S.  179 
—197,  über  die  Gegenstän- 
de dieses  Artikels,  nachge- 
lesen zu  werden. 

Der  ersten  Ausgabe  des 
Constitutionenbuchs  von 
Anderson  sind  allgemeine 
Verordnungen  (Satzungen, 
regulations)  angehängt,  von 
denen  in  der  Überschrift 
angegeben  wird,   dafs  sie 
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vom  Br.  Payne  im  J.  1720, 
während  er  Grofsmeister  ge- 
wesen, zusammengetragen 
und  am  Tage  St.  Johannis 
des  Taufers,  in,  Stationers 
Halle  zu  London,  von  der  v 
Gröfsloge  genehmigt  wor- 
den wären. 

Preston  versichert  in  sei- 
nen „  Illustrations",  edit. 
1812,  p.  217  and  221,  dafs 
während  der  milden  und 
wachsamen  Verwaltung  des 
Gi  ofsmeistersPay/w?  die  Lo- 
gen beträchtlichen  Zuwachs 
an  vornehmen  Mitgliedern 
erhalten  hätten,  und  setzt 

hinzu: 

„Man  erkannte  an,  dafs  die 
Obliegenheiten  des  Masonen- 
thums  eine  ergötzliche  Erho- 
lung von  der  Last  der  Gesell 5  fte 
Seyen.  In  den  Logen,  auf  wel- 
che Politik  und  Parteiung  kei- 
nen Einftufs  hatten,  wurde  un- 
ter Personen  aus  den  ehrwür- 
digsten Ständen  des  Königreich* 
eine  glückliche  Vereinung 
[union)  Dewirkt."] 

Payne  (Thomas),  geb. 
in  der  Grafschaft  Norfolk 
am  29.  Jan.  1737,  gest.  in 
Nordamerica  1809,  bekannt 
als  staatswissenschaftlicher 
Schriftsteller  und  als  ei- 
frigerRepublicaner,  warder 
Maurerei  sehr  zugethan. 
Nach  seinem  Tode  erschien: 
,,De  TOrigine  de  la  Fran- 
che-Maconncrie ;  ouvrage 
posthume  de  Thomas  Pay- 
ne, traduit  par  Mr.  de  Bon- 
net'Ule ;  anglais  et  francais; 
Paris  1S12";  51  pp.  in  8; 
[worin  der  Vf.  die  Maurerei 
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von  den  Druiden  herleitet,  zu  Brüdern  angenommen." 
jedoch,  wie  Br.  Heldmann  Aus  NoorthoncFs  Ausg.  der 
S.  9  seines  Werks  urtlicilt,  „Constitutions",  p.  138.] 
ohne  feste  historische  Be-  Pemelope  (Compactes 
gründung  seiner  Behaup-  de);  s.  Palladium. 
tung.  Vergl.  oben  im  Art.:  [Pentalpha  (das  Py- 
Pahxs,  S.  73  f.!]  tiiagoräische).  Pythago- 

Pegaso  (Eques  a);  s.  ras  gebrauchte  dasselbe  zu- 
Pbacht.  gleich  als  das  Symbol  der 

Pelicah  (Ritter  vom);  Gesundheit;  weil  diese  durch 
s.  Rosekkreuz  (liitter  *».).    die  Übereinstimmung  aller 

Pellegrini  (Marquis  Theile  des  Körpers  hervor- 
u*);  s.  Cagliosti\o.  gebracht  wird.    S.  oben  B. 

Pelleteiue;  s.  Arcade.   1,  S.  110  f.,  und  des  Brsv 

Pembroke  (Gilbert  vox  Stieglitz  Werk:  „Von  Alt- 
Clare,  Marquis  von)  war  deutscherBaukunst",  Seite 
Grofsmeister  der  englischen  208  f. ,  Note  85'.] 
Bauleute  im  J.  1135  unter  Pent  war  Mitglied  der 
dem  Könige  Stephan,  dersie  alten  Grofsen  Loge  v.Frank- 
»ehr  beschützte.  reich  in  Paris.    [S.  oben  den 

Pembroke  (WiLnELM  Art. :  Duiiet!] 
HrnDERT,  Graf  von)  war  Per  au  (L'Abbe),  inParis, 
Grofsmeister dcrFreimaurcr  war  Verfasser  des  Buchs: 
^England von  1G18  — 1625  „l'Ordre des Francs-Mac,ons 
u. bestellte,  nachdem  er  vom  trahi,  et  le  secret  des  Mop- 
Jakob  I.  in  dies.Würde  be-  ses  revele",  was  1742  zuerst 
«tätigt  worden,  den  berühm-  zu  Geneve  in  12.  erschien, 
ten  Inigo  (Ignatius)  Jones,  und  grofses  Aufsehen  mach- 
(s.  d.  Art.!)  den  er  früher  te.  Es  ist  fünfmal  nachge- 
juf  seine  Josten  hatte  nach  druckt*)  und  in's Deutsche, 
«ahen  reisen  lassen,  und  Englische,  Holländische  u. 
«nter  dem  er  zuvor,  wah- 


rer dem  er  zuvor,  wäh- 
rendDessen  Amtierung  als 

^rolsrndster,  erster  Grofs-  [♦)  Im  Eingange  der  Preface 

Wiseher  gewesen  war,  zu  zu  der  Schrift :  „LesFrancs- 

»eincm  Deputirten.       Die  Mac,ons  ecrases'*  (s.  weiter 

Masonei  war  -"n"'   unten!)    sagt   der  Verf.: 

hendem    7        j  *      Mu*  ,/^4tttiJiil ,  et  quatte 

ZI  ?    ZuStande«     Viele  traduetions  ditferentei,  qui 

gesehene,  reiche  und  ge-  «e  sont  faitei  de  ce  livre  en 

enrte  Männer  wurden  auf  moim de yualre moia,  prou- 

lnr  Ansuchen,  ZUT  Ehre  der  verU  1UC  fai  eu  xai.,on  dc 

Zunft,  bis          ;L'n,5ncr  croircau'ilnepouvaitinan- 

l UQCte»  <»a  der  Konig  starb,  applaudi.»] 
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Italienische  übersetzt  wor- 
den. 

[Jene  Ausgabe  ist  mir, 
dem  Herausgeber,  nicht  vor- 
gekommen; wol  aber  liegen 

vor  mir: 

l)  „Le  Secret  des  Francs-Ma- 
cont,  Avec  un  Recueil  de  leurs 
Chansons,  precede  de  quelques 
Pieces  de  Poesies.44    (Die  Ab- 
bildung   einer  LogenschüTze, 
worauf  die  Säulen  I  u.B,  nebst 
Zirkel,  Winkelmaals  u.  Senk- 
blei, zu  sehen  sind.)  „M.DCC. 
XLIV."    XII  DU  160  pp.  in  12. 
Der  besondre  Titel  der  Chan- 
sons hat  vor  der  Jahrzahl  den 
Zusatz;  „En  France."    Die  er- 
ste Abtheilung;  dieser  Schrift 
enthält  a)  die  Zueignung,  wie 
in  der  hier  folg.  Nu  in  er,  hinter 
welcher,  statt  der  Unterschrift, 
ein  Zirkel  und  ein  Winkelmaaf» 
steht,  b)  das  Avertissement  und 
c)  Alles,    was   sonst  in  der 
folgenden  Numer  p.  1— 112  ab- 
gedruckt ist.    Vermuthlich  ein 
Nachdruck  der  obigen  unter  ei- 
nem unrichtigen  Titel  angege- 
benen Schrift  \    denn   in  den 
„Acta  Latom.",  T.  1 ,  p.  352» 
nr.  22,  heifst  der  Titel  der  gen- 
fer Ausgabe  ebenfalls:  „Secret 
des  Francs-Mac,ons.** 

2)  „L'Ordre  des  Francs- Ma- 
cons  trahi,  et  le  secret  des  Mop- 
ses revele.44    (Die  in  Kupf.  ge- 
stoch.  Abbildung  wie  in  der  vor. 
Numer,  in  einer  Einfassung.) 
„A  Amsterdam,  M.DCC.XLV.« 
XXVIII  und  240  pp.  in  kl.  8-» 
mit  ß  K.  und  dem  Chiffre  des 
Francs-Macons  auf  1  Blatte.  S. 
199  ist  auf  dem  besondern  Ti- 
'  telbl.  die  Abbildungeines  Mops- 
I    ndes  in  einer  Einfassung.  Die 
Zueignung  an  den  ,,Fr.  Proco- 
ne,  Medecin,  Fundes  Venera- 
bles  des  vingt-deux  Loges  eta- 
blies a  Paris,44  ist,  (in  K.  ge- 
stochen,) unter  einem  Zirkel  u. 


Winkelmaars*  mit 

Vabbi  Perau,  in  rt 
Chi  Ire  unterzeichnet.  Ange- 
druckt sind:  a)  auf  53  beson- 
dern SS.,  mit  5  Notenblättern, 
„Chansons4*  etc. ,  deren  von  p. 
27  an  4  mehr,  als  in  der  vori- 
gen Ausgabe,  stehen ;  b)  von  p. 
34 — 39  Anzeigen  des  Verlegers, 
Jean  Neaulme,  a  la  Haye. 

(Inden,,ActaLatom.44,  T.T.p. 
354,  Nr.  34,  wird  davon  eine 
Ausgabe :  ,,a  Amsterdam,  1745*** 
in  12.,  mit  dem  Zusätze:  „par 
l'abbe  Larudan",  angeführt.  — 
Unter  obigem  Titel  ist  noch 
eine  andre  Ausgabe  :  „i  AmsteT- 
dam  et  se  debite  a  Geneve,  chez 
Henri  Albert  Gosse  et  Comp.", 
1752,  205  pp.,  mit  den  Agg., 
erschienen.) 

3)  „LcsSecrets  del'Ordredes 
Francs-  Macons  ,    Devoiles  et 
mi»  au  jour  par  Monsieur  P*** 
—  Nil  est  adeb  ebsconditum  guod 
non  /andern  revtletur.  —  Pre- 
miere partie.41  —  „SecondePar-. 
tie..«  _    Auf  beiden  Titelblät- 
tern die  Vignette,  sowie  Ort 
und  Jahrzahl,  der  vorigen  Nu- 
mer und  ebendies.  Kupier  und 
Notenblätter.    Die  Preface  ne- 
cessaire  in  der  vor.  Numer  heilst 
hier  Discours  preliminaire ;  und 
die  Table  des  pieces  contenues 
dans  ce  livre  in  jener  fehlet 
hier.    Beide  Thcile  haben,  au- 
fser  den  Titelblättern,  XXVI 
nnd,  mit  fortlaufenden  Zahlen, 
jqq  pp.  in  kl.  8-    Hierzu  mit 
dem  besondern  Titel:  „Le  Se- 
cret de  la  societe  des  Mopses, 
Devoile  et  mis  au  jour  par  Mon- 
sieuTp«"»44,  (die  Abbildung  de» 
Mopses,  ingl.  Ort  u.  Jahrzahl, 
auch  Kupfer,  wie  vorher,)  fort- 
laufend die  Seiten  199-240  der 
vorigen  Numer,  und  alsdann 
die  „Chansons"  etc.,  mit  den 
Notenblättern,  auf  33  S.,  ange- 
druckt. —    Diese  Ausgabe  ist, 
mit  Ausnahme  des  hier  Angege- 
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Lentn,  mit  der  vorigen  Numfr 
durchgängig  gleich,  hat  ober 
wenigeT  hübsche  Lettern.  Ans 
dem  hinten  auf  10  Blättern  an- 
gehängten „Catalogue  de  Livres 

Jui  le  trouvcnt  ä  Francfort  en 
ondi  de  Nombre  chez  les  Fre- 
res  van  Düren  Imprimeurs  et 
Libraires  de  sa  Majeste  Impe- 
riale" läfst  sich  schliefsen  ,  wo 
dieser  Nachdruck  erschienen  ist. 

4)  „L'Ordre"  „revele. 

A  Amsterdam.  M.DCC.LVIII.«4 
XXXII,  105  «32pp.  in  8.  Die- 
ser Nachdruck  von  Num.  2  ist 
mit  schönen  grofscn  Lettern  ab- 
gedruckt. 

5)  Ebenderi.  Nachdruck  mit 


„Dem  Ehrwürdigsten  Bru- 
der Procopius,  ATzneykilndi- 
gen  und  FreymäurcT,  Einem 
von  den  Ehrwürdigen  derer 
zu  Paris  aufgerichteten  22  Lo- 
gen.*« 

„Ehrwürdiger,«« 
„Das  empfindliche  Antheil'* 
{Le  vifinteret),  „welches  ihr 
an  allem  nehmet,  was  den 
erlauchten  Orden  deT  FMrer 
betrifft,  hat  mich  zu  dem 
Entschlüsse  gebracht,  euch 
dieses  kleine  Wetk  anzubic- 
then"  (j/resenter).  — 

Die  Stelle  im  Originale: 
Lorsqu'on  est  en  Loge,  il  7 


a  au-dessous  du  Vlnerable  deux 
einem  neuen  Titel,  auf  welchem  Officiers  prhieipaux ,  appelle» 
die  Jahrrahl:  M.DCC.LXIII.    Surveillans  }••  lautet  hier  S.  22 

SO.   

„Wenn  man  in  einer  Logo 
ist,  so  giebet  es  unter  dem 
Ehrwürdigen  zween  Haupt- 
bediente,  welche  Uebelaufsc- 
her  genennet  werden.«« 


steht. 

6)  Desgleichen,  mitderJaliT- 
«shl:  M.DCC.LXXVIII.  In 
diesem  ist  das  Blatt  mit  dem 
Chiff  re  weggelassen  und  an  die 
ÄW*«»  «.«.  4  et  5 


die  ebenso  bezeichneten  aus  dem  M  Ebendieselbe  Übersetzung, 

ieV'V«  "     Francs  "  M»»|On*  auf  dem  Titel  mit  der  Angabe 

cerase*    geseut  worden.  des  Orts :  „Frank  furth  u.Leipzig, 

Die  deutschen  Übersetzungen  1745-**  Nach  acht  unpaginirten 

▼on  der  vorhergehenden  Numer  Blättern  144  u.  46  SS.  in  8-  — 

f. f     CT»chienen  unter  den  Ti-  In  diesem  Nachdrucke  ist  die 

hinter  der  nöthigen  Vorrede  in. 


cnalt.   aus  dem  Französischen    weggelassen  worden. 
Kupfern.««    (Die  Vignette,       c)  „Das  entdeckte  G 


  „itdeckte  Geheimnif» 

^e.imfrant.Originale.)„Leip-  der  Frey-Mäurer  und  Mops- 
JJJj  btY  Arkstee  und  Merkus  Gesellschafft.  Mit  Kupfern.»«5 
J  a  AcelltunPag>nine  Blätter  (Ebendies.  Vignette.)  „Berlin, 
:•"  ,  M4  SS.  in  8.  Angehängt  Bey  Johann  Neaulroe,  undSte- 
sind  auf  46  SS.  „Chansons«'  etc.  phani  deBourdenux.  M.DCC. 
T  ••«-»«der  der  ehrwftTd.  Btü-  ALV.««  Nach  15  unpaginirten 
Jni c,uft_de?  Frevmäurer  nebst   Bl.  188  SS.  in  8-    Die  Lieder, 

ohne  den  franz.  Text  ,  fangen 
S.  161  an.  —   Diese  Übers,  ist 
nicht  weniger  schlecht,  als  die 
u*  übe"euimg  unheile  man    vorige.    Jene   Zuschrift  fängt 
andern  nach  der  Über-    hier  ,0  an.  — 

„Dem  IIochehTWÜrd.  Br. 
Procop  und  Freyroäurerr ,  «- 


einigen  vorhergehenden  poeti 
A  ?  Z^&W  französisch  u 
Jjttgu  Von  dem  Werthe  di 

inlr  Ube"eU,««g  urtheile  ms 
SS  0Ddrn  nach  der  Über- 
a«KjS    dcmEin6anße  der 
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nen  unter  den  Obermeistern 
der  in  Paris  errichteten  22  Lo- 

fcn.  —    Ehrwürdiget  Herr. 
)er  lebhafte  Antheil,  wel- 
chen ihr  an  alle  demjenigen 
nehmet,  was  den  vornehmen" 
{illustre)  „Orden  der  FMr. 
betrift,   hat  mich  bewogen 
Euch  dieses  kleine  Werk  zu 
überreichen.** 
Dann  jene  Stelle  auf  S.  23: 
„Wenn  man  in  der  Loge  ist, 
so  sind  aufser  dem  Meister 
die  zwey  vornehmsten  be- 
dientem welche  Aufseher  ge- 
nennet werden.'* 
d)  „Die  offenbarte  Freymäu- 
xerey  und  das  entdeckte  Geheim- 
nis Der  Mopse,  Aus  dem  Fran- 
zösischen übersetzt  von  dem 
Bruder   Phidias ,    Mit  einem 
Schreiben  de»  Übersetzers  für 
die     Glaubwürdigkeit  dieses 
Buchs  und  einem  Anhange  ei- 
niger Freymäurer  Lieder  und 
Reden  vermehret.  Mit  Kupfern. 
Leipzig,  bey  Franz  Christian 
Mumme.  J745-"    Nach  14  un- 

Sagin.  Bl.  244 SS.  in  ß.  Neben 
en  Gesangin  steht  der  franzüs. 
Text.    Aufser  den  ß  K. ,  dem 
Blatte  mit  dem  Chiffre  und  den 
Notenblättern,  hat  der  Überse- 
tzer noch  eine  zum  grülsten 
T heile   chifrirte  '/.uschrift  an 
die  ehrw.  Gesellschaft  der  FMr. 
auf  einer  Ouartseite  hinzuge- 
fügt.   Die  beiden  angehängten 
Reden  handeln  von  der  Gleich- 
heit und  von  der  Wichtigkeit 
des  Geheimnisses  der  FMr  er.  Di© 
"Übersetzung  behauptet  den  Vor- 
zug vor  den  beiden  vorherge- 
henden. 

Gegen  die  vorerwähnte 
Schrift  des  Abbe  Perau  sind  er- 
schienen : 

a)  „Lettre  critique  d'un  Frere 
Macon ,  sur  un  Livre  nouvel- 
lement  parü  ,  sous  le-Titre  de: 
VOrdre  des  Francs-Macons  tra- 
hi  etc.    A  la  Haye,  1745»"  *6 


PERAU. 

Sp.  in 8'  Deutsch:  „Critischer 
rief  eines  FTeymauTers  über 
ein  unter  dem  Titel :  der  verra- 
t hent •  Freymaurer-Orden  etc.  neu 
herausgekommenes  Buch.  Aus 
dem  Franzüs.  ins  Deutsche  über- 
setzt.** (Ohne  Ort.)  1745«  16 
SS.  in  8« 

b  .  „Lettre  d'un  Franc- Macon 
a  un  de  ses  amis,  contenant 
quelques  reflexions  sur  un  livre 
intitule,    VOrdre  des  Francs- 
foacons  trahi."    So  wird,  ohne 
weitere  Angabe,  dieses  Schrei- 
ben in  dem  Bücherverzeichnisse 
der  hamburger  Logen  (xß^)» 
S.71,  aufgeführt,  von  welchem 
ich  blofs  die  Übersetzung,  un- 
ter dem  Titel:  „Zwey  Schrei- 
ben eines  Freymäurer»  an  sei- 
nen Freund,  1.  von  dem  Buche 
das  betitelt  ist:  der  verrathene 
Orden  der  Freymäurer,  und  2. 
Von  dem  wahren  Character  ei- 
nes FMrers**  (in  einem  Schrei- 
ben des  Hrn.  Uriot).  „Aus  dem 
Franzüs.  übersetzt  von  S**  — 
Güttingen  bey  Victorinus  Bos- 
sigel. 1760."    40  SS.  in  ß.  be- 
sitze. 

Zu  dem  „Ordre  traJti«  gehört 
ein  zweiter  Theil,  unter  dem 
Titel : 

„Les  Francs-Macons  ecrase"s. 
Suite  du  Livre  intitule  VOrdre 
des  Francs-Macons  trahi.  Tra- 
duit  du  Latin.**  (Die  Vignette 
der  obig.  Nr.i.)  „AAmsterdam, 
M.DCC.XLVI1.**  MitiTitel- 
und  5  anderen  Kupf.  XXXVI 

et  448  PP«  in  8- 

In  der  Freface  necessairet  p. 
XVH,  sagt  der  Verf.,  der  sich 
in  dieser  Fortsetzung  nirgends 
ausdrücklich  nennet:  „Dan»  le 
premier  Tome  j'ai  decrit  exae- 
teraent  Vexterieur  de  VOrdre ;  et 
dans  celui-ci  j'en  developpe 
avec  la  meme  verite  Vorigst 
la  moralct  la  doctrine  et  lehnt." 
—  Hinter  dieser  Vorrede  liefert 
er,  um  seine  Leser  zum  Besten 
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tu  haben ,  eine  Liste  der  Titel   füTStl.  Sachs,  alfergnädigttem 
von  i6Werkeu  über  die  FMrer,  Privilegio." 
welche  ct  noch  herausgeben      b)  „Die  gestürzten  Freymäu- 
wolle,  als:  TeT.    Oder  Folge  des  Buches: 

1)  .XenonveauDictionnaire  Det  verrathene  FreymäureroT- 
des  Francs -Maqons/«  2  Vols  den,  betittclt.  Berlin  u.  Leipzig, 
ln  T  r.  bey  Johann  Neaulme,  und  Ste- 

2)  „L  apocalype  d'un  Franc-  puan  Je  Bourdeaux.  1747." 
Macon,  tue«  des  Archives  de    frach  ,6  unpagin.  Blättern  296 

SS.  in  ß.  Iiier  steht  die  über- 
setzte Liste  jener  Brtchertitcl 
auf  den  beiden  letzten  Seiten. — 
Die  verstorb.  Gattin  des  ehe- 
maligen Professors  Goltschrd  in 
Leipzig  ist  Verfasserin  dieser 


la  Loge  de  Londres ,  avec  les 
Commcntaires."   In  4. 
7)  „Dcscription  giographi- 

r,  avec  des  pians  tres-exaets, 
irtyaume  de  la  liberte  et  da 
l'cg.hte  sous  le  gouvernement 
rnnc-Macon.«*  Jn  4. 

10)  „Dialogue  d'un  Deiste  et 
«Tun  Func- Macon."  Brochure 
in  12. 


ipj..ö 
Ubersetzung. 


Von  diesem  Werke  sind  .... 
lerneren Ausgaben  erschienen: 


Verschieden  von  diesem 
"Werke  sind  :  ,,Le  Mo 9011 
demasque,  ou  lc  rrai  secret 
des  Francs -Macons"  ,  und 
II vu ^KÄ? ■  M'DCC*  andcre  dergleichen  Sciirif- 
™^SL%Z£:  ten  Vergf  unter  andern 
m«  und  mit  ffrufsem  Lettern.  den  Artikel :  Pricuard  !  ] 
Dic  etwilmte  Liste  fehlt  hier.         Peresmetoff  von  Mo- 

LX          TYY  da»'     M'DCP-  RATH  j  S.MoRATII. 
X.A1I.     AAA  et  584  pp.  in 

dem  Formate  und  mit  den  Let-  Perfectxrilisten  (die). 

*2  5f  yVhtn-  DieseBcnennung  gab  Weisr 

«>if  dem  neuen  Titel.  "en »   vertauschte  sie  aber 

d)  Eine  gleiche  Bewandnifs  oald  gegen  den  der  lüumi- 

mag  es  mit  den  beiden  Aussra-  naten.     TS.  oben  B.  2,  S. 

ben  haben   welche  auf  den  Ti-  84 ,  Sp.  b  !] , 

teln  mit  den  Jahrzahlen :  1766  '     P  J 

»778.  Tetsehen  sind.     .  Perignanj      8.  Auser- 

Bcutiche  ^Übersetzungen  da-  WÄn lter  der  Neu».  Ist 

von  «ni:  auch  der  Name  Desjenigen, 

mii"Die^T,cllmetteTtcnFr',y*  welcher,   der  Mythe  des 

foS,IMe?unP  d"   Grades  'der  Auserwähltcn 
"••uuntn  v) vdtns  der  Frev-  t%    t  c  1  i- 

Frankfurt  «.  Leipzi-  von  Pengnan  zufolge,  die 

Nach  iß  unpaeinirten  Höhle  entdeckte,  worin  sich, 

gittern  560  SS.  in  8f  £)ie  Li."  Abiram,   der  Mörder  Hi- 

fehh°nJrdpClltetcnBöcl5eTtiteln  ram's,  verborgen  hatte,  und 

auf  den,  Titel  vor  der  Holz-  zeiSe  macßte.  [S.  oben  im 
,MÜvnri8ne,Kfl  de«  Zusatz:  Art. :  Hfram,  S.  74,  Sp.  b, 
"«UKumgl.  Pohl«,  und  Chur-   bis  S.  75,  Sp.  a  !  ] 
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PE»s»TTi(DoM),eit.Be.  [Über  den  frühem  Zu- 

j-  .jLrmönch    Abt  von  stand  des  Maurerthums  in 

Ä  geT  me,  gest.zu  Rufend  s  d.esen  Artikel! 

?r  we       im    Daupbine ,  In  dem  oben  am  Schlüsse 

Ä"  war  ein  eifrig.*  Myl  de.  Ar«,  Bö.«,  enge  führten 

fike'r    auch  Gold- und  Ar.  freyberger  „Taschenbuche« 

.nVucher      Zu    diesem  steht  S.  14S-154  folgende 

Zweche  stiftete  er  in  Avig-  amtliche  Nachricht  von  den 

non  eine  geheime  Gesell-  erwähnten  beiden  Giofsen 

schaft  unter  maurerischen  Logen.  — 

■Formen      Diese  Academie  „Die  noch  im  letzten  Jahr- 

oder  Societe  des  JUuminJ.  *  «hende  de.  ^J****** 


und  SwecienDorgiducr  ^  crfa||n|e  Hand<J  be_ 

gegründeten  Grad,  der  wein-  waorten  unti  pflegten  indessen 

re  Maurer    genannt.    Per-  das  heil.  Feuer  im  Stillen,  bis 

**-  ,r«rfprtifftd  auch  ande-  veränderte  Zeiten  und  die  libe- 

netU  vcner   g  Gesinnungen  eines  über 

re   hermetische  Uiaoe  iu  VoruTtlieUcerha%ncn  und  jedcn 

die  Alchemisten  in  lYlont-  unnützen    Zwang  habenden 

pellier.  Monarchens**     (s.  Alexan- 

F  FeRseveRA*CEJ     8.   Be-  „er  I. !)    ,im  J:  iÖ<>4  einigen 

  alten,  rnehrentheils aus  der  ehe- 

BAnnLionMiT.  mal.  Logo  zum  gekrönten  Peli- 
Teters  (Wilhelm).  Die-  hcJLmme/den,  Maurern 
sen  berühmten  Fortraitma-  die  formi  Wiederbelebung  die- 
ler in  London  ernannte  die  3er  LOg0  unter  dem  Namen: 
r™U*>  Loee  von  England  Alexander  zum  gekr.  Pelican, 
Grolse  Mgp ©  .  gestatteten.  Im  J.  iftoo  erWelt 
von  den  modein  Jasons  im  g»^ neuauf  *n<>mnic. 

J.  1783  zu  ihremMaler.  [in  ^  Bruaex  tmd  hinzutretende 

der  Liste  der  Grofsbeamten  alte  Maurer,  unt<jr  denen  sich 

iorxpr  Loee  auf  das  J.  1814  aUch  dieBrr.  Ellisen  und  Böber 

}  •  j       T„  rW  Reihe  nach  befanden,  einen  so  bedeutenden 

wird  er  m  der  «ei* ewa  z       h;an  Mi  liedern>  daf. 

dem  Grofscaplan  als  Orols-  ^  ^       nQcf  a  SchwesU5T. 

portraitmaler aufgeführt,  ö.  logen  bildeten,  von  denen  die 

Acta  Latom.u,    T.  I,  p.  Eine:  Elisabeth  zur  Tugend,  in 

0*%*    NotelÜ  russischer,  die  Zweite:  Peter 

lMOte  J..J  Wahrheit ,  aber  in  framös. 

PeteüsburO  (St.O   war  ^^*^Xr  Sprache  arbeite- 

.  der  Sitz  der  beiden  Grolsen  ^    JJg  drei  rbefolgten  d.s 

Directoriallogen  von  Hüls-  aitgchwedische  System  und  bil- 

land  [Vladimir  zur  Ordnung  deten  ein  gemeinschaftlichesDi- 

xmd  Asträa.  xectorium  untex  dem  Wams* 
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iaGrofsenDirectorialloge Wla-  „Die  4  Logen:  Peter  z,  W.* 

dimir  zur  Ordnung ,  zu  welcher  la  Palestine,   Isis  und  Neptun 

im  J.  ißn  u.  1312  die  seit  xneh-  2.  II.t  errichteten  hierauf  un- 

ren  Jahren  tu  St..PeteTsbuTg  in  ter'm  50.  Aug.  ißi5  die  Grofso 

frinzöi.  Sprache  und  System  ar;  F M rerl o ge  Asträa.     Die  von 

behenden  Logen:  les  amis  reu-  der  Regierung  genehmigte  Ver- 

nit  und  la  Palestine,  1315  aber  fassung  derselben   beruhte  au 

die  seit  einiger  Zeit  zu  Reval  den  4  Hauptgrundsätzen  : 

undCronitadt  wieder  erneuerten  1)  Toleranz  aller  anerkannten 

alten  Logen:  Isis  und  Neptun  maurcrischen  Systeme; 

zur  Hoffnung,  hinzutraten.  Die-  2)  vollkommene  Gleichheit 

•eDirectorialloge  bestand  theils  der  Repräsentation  jeder  einzel- 

■u»  den  Gliedern  der  hohern  nen  Loge  in  der  Gr.  Loge; 

Grade,  tbeils  aus  denRepräsen-  5)  Besetzung  aller  Logenam- 

Unten  der  Johannislogen.  Grofs-  ter  durch  jährl.  freie  Wahl,  und 


Bruce.  —  Die.  im  März  1315  dem  Loge  bestehenden  hohen 

vonderDuectoriallogeeinsüm-  Grade,  und  umgekehrt. 

1«  von              T?leran*  al~  Zum  Grof.meister  dieser  Gr. 

und  o!i«r       GTLofsen  Lo6en  Loge  berief  die  einstimmige 

befo)  «en       an%kf,nnten  und  Wald  den  obengenannten  Gra- 

d    t  fcn.    Kurz  darauf  constituirte 

de» riSSS  3  veSAe  *  ^           V0"  ?t-:P««b«^ 

die  h*r,i£     ■   1      v     f  '\Tte  eine  neue,  in  russischer  Sprache 

t^Z^r****"}*}*  «beitend'e,Loge:  Michael  der 

K  en  0      G"dc  u?d  den  jiuserwäAüe,  und  hatte  im  M. 

Ganzen  h«  A    \  S  I^S  de*  Alteste  und  Zahlreichste  aller 

^^Äf^  ?0ulf,,,<?"  Artigen  Logen,  die  bisdahin 

m&iLSt?  ^«Johannis  von  5em  Brb  liöher%  tU  Mstr. 

SäfffiSi:  '  nCm  '/V*  St.,  regierte  Loge:  ^«iis- 

nur  auf  ein  t,i.  &     a"c  una  Logenvereine  trat.  —  Die  bei- 

«netzen.«  <■  «k! «  n       a  flW«  r<t"w" »  hatten  bis  zu 

So.  bf)    »ah  j ff  TT         i-^'  jenem  Zeitpuncte  kein  neues 

j*.  dle'Üprtche  Züfnha:  g-einschartlichesDirectoriurn 


Auflnu.nnti*i.VerV!,.M,un?  xur  177  der    Gr  andrer  trag  der 

£  Dies!  ffi^StS;  «r  AM»,  s*r  Gn>/,e»  Zo- 

Kcmeiniarnen  Wunsche  aller  7  *?e  ^straa  zusammengetreten 

der6U  d"a       Genehmig«ng  ntfa  4  Logen.'] 

A«.  daV,angilhIUnf  'ii"  dor  Petiie  (Robert Eduard 

an  Rechen  gWchTi  Lokd),  B aro»  vo»  Writt- 

aneinander  unabhängige,  OVo-  LE>  in  der  Grafschaft  Essex, 

**&n  treten  könnten."  ward  am  4.  May  1772  zum 
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R^rsmeister  der  Groden  aus.  Et  binterlleii  b'ei  sei- 
Losc  von  England,  von  den  neu,  Tode aufser .sehr 

S», ,  m«o,i«  erwählt  u.  ansehnlichenBibliotbekmy- 
n  w,  da  er  bei  jeder  atischer,  alchemischer  und 
wI^/hVstMigt  wurde',  bis  mau, «beb«  Bücher ,  eine 

J  l  Mavl777,  [wo  er  Handschrift  in  6  Quartban- 
den  iüt  - "  MancUester  den  welche  21  hermetische 
elende/-,,  Grade,  mit  den  darauf  Be- 

"ÄST  Äüutt-  ,ug'habenden  Zeichnungen, 
''-  „  T  oftl-324'  Unter  mehr  als  800  an  der  Zahl, 
£  kam  d3e°rBau  der  Free-   enthalt      [Voir     Acta  La- 

-  London,  tom .  .  T  I ,  £  2050  ^ 
wozu  er  selbst -iUU  rr.  oici        **  v  ,  f 

iTnghcrgab.süStande;  und  .»»Y  Eine  Loge  niht  auf 
sieCrSe  am  23.  May  1776  drei  Grundpfeilern,  welche 
5ltw,     ,  .  IVpiJieit    Starke  u.  Schon- 

feierlich  eingeweiht.  -        £  |  ^  J  ^ 

Preslon  schildert  ihn  p.  fiau  cntworfen> 

272  der  „lllust.at.ons  ,  ed.  mmm  unH  gelei,et 

1812,  als  einen  höchst  he-  5^  soll  ihn  stü- 

benswürdigen  Menschen  u  ^ e       •  erhalten,  u.  ScAö»- 

»ehr  eifrigen  Mason  u.  fuhrt  «e  d  '  cJ)  zierde 

HÄkeit  wurden  zwar  eini-  chen.    F einer  soll  der  Mei- 

ea Logen,  wegen  Nichtbeach-  ster  vom  Stuhle  mit  ff  e,s- 

tung  der  Gesetze,  in  den  Listen  heit  jie  Arbeiten  seiner  Lo- 
auseestricken  ,  viele  neue  hin-  .         IVerel.  oben  B.2, 

pe/en  in  .elbige  «ingetragen  so  |<=  "       >  l      &  ^ 

SnFs  unter  seinem  Panier  die  b.  <*&ö,  nen  o 

Gesellschaft  wahrhaft  ehrwur-  Meiste«  v.  St.  .)  de  erste 

die  wurde."]  Aufseher  ihn  darmmit  War- 

r.uvnET  CJoha»  Eu-  ie  [ATwffl  unt er.tfit.en-«* 
STXCums),  erster  Huissier  der  «weite  Aufseher  -»«b 
,       ,       \2       „.ncor  Par.   epin  Wachen  über  Uranung 

1ROO    war  früher  Meister  A*t*  verleihen. 
™  itSteLog.  *  drückt  d.  Le  z 

Pierre  in  Martinique,  dann  tere  m  seinem  „Manuel  , 

Grol^würdeträger  d.  Grol>-  p.  »J^JK  87uüen. 

Orient,  von  Frankreich    u.  ^jTjougrai  ^.^.^  ^ 

zeichnete    sich    besonders  blc,me  je  la  ^fr«.^,  est  re^re- 

durch  seine  blinde  Vorliebe  wxt-  par  ie  ^cncrable,  qui  so 


uch  seine  blinde  vornewo  ^  par  ie  vcncxaDic,  4^  *~ 
für  die  hermetische  Frei-  tient  a  TEst,  d'ou  ^icnnent  la 
maurerei  [s.  diesen  Art.!]   luxuierc  et  les  ordxcs.   Le  deu 
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  Ia  foree\ 

esirepresentepar  le  prem  ier  Sur« 
reilbot,  ^ui  se  tient  k  i'Ouest, 
ou  le  so I eil  finit  ia  carriere,  «t 
ou  SOntpsyes  lesouvriers,  dont 
la  force  et  l'existence  son t  con- 
Serree*  par  le»  gages ,  qu'ils  re- 
c,oiYent.  Le  troisieme  et  der- 
nier  püier  est  rcinblemc  de  la 
braute;  il  est  represente  par  le 
deuxierae  Surveillant,  qui  se 
tient  au  Sud,  parceque  cettepar- 
tie  ngurelemilieudujour,dont 
la  beaute  est  parfaite,  —  que 
c'est  pendant  ce  tems  que  le  re- 

Soient  les  ouvriers,  et  que  c'est 
e  la  que  le  second  Surveillant 
les  Toit  lentter  dans  l'atelier  et 
reprendre  leuii  travaux."] 

_____  

[Br.  Krause  bemerkt  in 
««  >,KU.",  n.  A. ,  B.  2, 
Abth.  1,  S.  472,  Note  b : 

„Sowie  die  Slulen  Jachin  u. 
diese  Artikel!)  „von 
dem  Saloraon'schen  Tempelbau 
entlehnt  sind,  so  haben  unsere 
groften  Pfeiler ,  welche  die 
«JJ  «owie  jeden  Gesellschaft- 
Verein,  tragen,  ihren  Ursprung 

dctn  Tempelbaue  der  Druiden 
genommen ,  welche  selbst  die- 
»en  Gebrauch  vielleicht  wie- 
;"r.  VOn  «■  indischen  Pa- 
godenbaue beibehalten  haben. 

ELka**  8uch  ^ol  jene 
^«stehenden  Säulen  bei  den 
Ägyptern,  Phönikern  und  am 
Solomon  sehen    Tempel  her- 

Lw  nr  ST  *  und  die  drei 
^Pfeiler, ihre n  gemeinsa- 
wen  Grund  im  indischen  Ur- 
^wneau  h.ben,  scheinen." 

»•  lucrtttoben  B.  i,  S.  441, 
GU\U' den  Schluf.  d«  An. : 

ßr-  Stieglitz  ia«  ia  sei- 

Khn;  B  rkvC:  "V°"  Ahden" 
,ch<*  Baukunst«  S.122: 


„Die  Regeln  zur  Bildung  der 
Formen,  der  Gröfsen  und  Ver- 
hältnisse der  Theile  bei  den  al- 
ten Kirchen  nach  deutscher  Bau- 
art würden  uns  ganz  verborgen 
bleiben ,  da  die  alten  Künstler 
ihre  Grundsätze  nicht  schrift- 
lich hinterlassen  haben,  (Was 
sie  sich  nicht  erlaubten ,  weil 
sie  ihnen,  als  Geheimnifs  der 
Brüderschaft,  heilig  waren,) 
wenn  nicht  Vieles  davon  durch 
Untersuchung  ihrer  Werke  sich 
offenbarte  und  manche  Hin« 
de u tun-  in  den  Urkunden  der 
Brüderschaft,  in  den  sinnrei- 
chen architectoniachen  Symbo- 
len, die  sie  sich  wählte,  unsere 
Muthmafsungen  unterstützte.44 

„Weisheit,  Stärke,  Schönheit 
wurden  all  die  Grundpfeiler 
geehrt,  das  Bauwerk  vollkom- 
men auszuführen;  daher  sio 
auch  symbolisch  als  die  zur  Un- 
terstützung der  Bauhütte  wesent- 
lichen Pfeiler  dargestellt  wur- 
den. Weisheit,  die  sich  auf 
Wissenschaft  gründet,  giebt 
dem  Künstler  die  Erfindung, 
die  richtige  Anordnung,  die 
zweckmäfsige  Eintheilung  des 
Ganzen  und  aller  Theile.  Stär- 
ke, die,  aus  dem  harmonischen 
Gleichgewicht  aller  Kräfte  her- 
vorgehend ,  auf  Festigkeit  Be- 
zug hat,  befördert  die  Erhe- 
bung, die  sichere  Aufstellung 
des  Gebäudes.  Schönheit,  die  in. 
den  Schöpfungen  Gottes  sicht- 
bar ist,  ziert  das  Werk  und 
macht  es  vollkommen.'*  (Vergl. 
oben  B.i,  S.289»  sp.a!] 


[Die  mystische  Erklärung 
der  drei  grofsen  Pfeiler 
durch  Glaube,  Hoffnung  und 
Liebe  s.  oben  B.  1,  S.  418, 
Sp.  b,  bis  S.  422,  dann  die 
BeRiehung  derselben  auf  den 
Meistergrad  B.  2,  S.  421  f.! 
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Hier  noch  die  trefflicheAn- 
merkungdesBrs.Xr<r7/*ein  d. 
„KU.",B.l,Abth.l,S.212f. 
Note  100,  zu  der  Benennung 
der  drei  grofsen  Pfeiler  in  der 
zweiten  Kunsturkunde !  -— 

„Wissenschaft  und  Kunst  im 
weitesten  Sinne,   welche  die 
Menschheit  zum  Wahren  und 
Schonen  fuhren,  sind  die  Grund- 
werke  des  einzelnen  Menschen 
und  der  Menschheit.  Die  Wis- 
senschaft, wenn  sie  in's  Leben 
einwirkt  und  es  gleichförmig 
durchdringt,  ist  hebenu'eisheit ; 
und  die  Kunst,  wenn  sie  in  das 
ganze  Leben  eingreift,  um  es 
als  ein  lebenvolles  Kunstwerk 
zu  vollenden  ,   ist  Lebenkunst, 
Beide  vereinigt,  als  Lebenkunst- 
weisheit ,  geben  dem  sittlichen 
Leben  Wahrheit  zugleich  und 
Schönheit,  Emst  und  Anmuth, 
und  vollenden  nur  in  ihrer  Ver- 
einheit  (Harmonie)  die  höchst« 
Würde  des  Menschen.  —  Wir 
sehen  hierin,  dafs  unsere  Vor-r 
fahren  über  dem  sittlichen  Ern- 
ste nicht  die  sittlicbe  Anmuth, 
über  der  sittlichen  Güte  nicht 
die  sittliche  Schönheit,  über 
dem  reinen  Willen  nicht  diii  kunst- 
reiche Ausführung  desselben  ver- 
cafsen    oder  geringschätzten. 
Wir  sehe»  sie  mit  dem  reinen 
Menschensinne  der  edleren  Grie- 
chen übereinstimmen ,  welche 
zu  sittlicher  Güte  aueb  sittliche 
Schönheit  verlangten;  indem 
sie  die  ganze  sittliche  Vollen- 
dung (Vollwesenheit)  in  dem 
einen  Worte:  Kalokagatheia, 
(Schönheit    und   Güte,  oder 
Schöngrtte ,)  zusammenfaßten. 
—   Würde  eine  andere  schöne 
oder  nützliche  Kunst,  aufserder 
Baukunst,  uns  alle  diese  drei 
PfoileT  als  Sinnbild  der  Leben- 
kunst errichtet  haben?  Ist  eine 
Kunst,  wo  Stärke,  sowie  in  ihr, 
sich  mit:  Weisheit  und  Schönheit 


vereinigen  mufs,  in  deren  Wer* 
ken  alle  ÜTei  gleich  wesentlich 
ausgedrückt    werden ,  gleich 
stark  das  Gemüth  ansprechen? 
J—  Es  ist  ein  merkwürdiger  Zug 
in  der  Geschichte  der  Mensch- 
heit, dafs  Menschlichkeit  und 
Menschheit    dem  Menschen 
durch  Die   bewährt  wurden, 
die  sein  Haus  bauten,  —  dafs 
der  Mensch  durch  seine  Woh- 
nung an  seine  Menschheit  er» 
innen  worden." 

Dann  äufsert  er  über  die 
richtige  Anordnung  der  drei 
grofsen  Pfeiler  in  einer  fol- 
genden Note  auf  S.  214: 

„Weitheit,  das  ist,  wesenge- 
rnäfse  Anwendung  der  Wissen- 
schaft auf  das  Leben,  ist- in  die- 
nt Reihe  das  Erstwesentliche; 
denn  ohne  sie  ist  die  &raf* 
(Starke)  irrig,  fruchtlos  und 
verderblich.  Noch  bildet  Sie 
Schönheit,  die  nur,  als  unter- 
geordnete Eigenschaft  des  Gu- 
ten, durch  weise  geleitete  Kraft 
(Stärke)  hervorgebracht  werden 

kann."] 

Pflaster  (das  Mosai- 
sche), oder  deiv Mosaische 
Fussboden  ,  gehört  zu  den 
Zierathen  der  Loge.  Da  der 
Vorhof  des  Salomon'schen 
Tempels  [vordem  vcrschlos- 
senenThore]  Mosaisch  [viel- 
mehr musivisch ,]  ausgelegt 
war;  so  wird  derselbe  auch 
auf  den  Teppichen  desLehr- 
lingsgr.  ebenso  dargestellt. 

[In  der  Abh.  Uber  die  My- 
sterien der  Aegyptier  im  wie- 
ner „Journale  für  FMrer" 
auf  d.J.  1784,  Qu.l,S.107, 
wird  vom  Br.  von  Born  an- 
geführt; 
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„Die  Mosaische  Arbeit  war  mutipischer  jtrbeit  ausgeziert, 
den  Agyptiern  eigen  und  wurde  um  uns  an  die  Unsicherheit  «in- 
von  ihnen  tu  den  Hebräern  ge-  serer  Lage  auf  der  Erde  ru  er- 
bricht. („Paw  Recherchet  sur  innern.  Heute  betreten  unsere 
les  Egyptiens",  T.  1,  p.  275.)  Füfse  die  blumigten  Wiesen 
Der  prächtige,  200 Schuh  lange  des  Glucks;  und  morgen  wan- 
Fufibodcn  von  Mosaischer  At-  ken  wir  auf  der  ungebahnten 
beit  im  Vorhofe  zu  Osimandua's  Stvafse  der  Kraftlosigkeit,  der 
Grabmale  {„Diodori  Sic.  Bibl."  Versuchung  und  der  Trübsal 
Lib.  I,  $.  47,)  mag  ebenfalls  hin.  Jenes  Sinnbild  vor  tinse- 
zum  Mosaischen  Ftnsboden  in  Ten  Augen  soll  uns  zur  Lehre 
8atomon}s  Tempel  geworden  dienen ,  dafs  wir  uns  keines 
seyn;  sowie  flberh aap t  in  den  Dinges  überheben,  dafs  wir 
Mysterien  der  Agyptier  die  An-  Mitleiden  hegen  und  Denen, 
läge  und  der  Grund  jener  der  He-  die  im  Unglück  sind,  Beistand 
btier  zu  suchen  seyn  dürfte.«*]  leisten,  und  dafs  unser  Wandel 
 *  aufrichtig  (rechtschaffen)  und 

[Das  Lehrlingsfrftffstück  demüthig  sey.   Denn  unser  Er- 

nach  Browne  enthalt?  hier-  tSi^f  m^n  der  Besch  affen- 

m    1     1      i              *  heit,  dafs  es  keinen  Stand  giebt, 

über  Nachstehendes.  -  (S.  aufweichen  der  Stob  mit  Be- 

„KU.",  n.  A.,  B.  1,  Abth.2,  «tand  sich  gründen  liefse.  Alle 

S.  206— 211!)  Menschen  werden  auf  einerlei 

„Das  mutivuehe  Pßaster  (mo-  Art  geboren ;  einige  indefs  zu 

*aie pavtmiet) t  buntfarbi«"  und  höhern  Bestimmungen,  als  an- 

wOrflicht  susgelegt,  das  schöne  ^.ere  *  a,,e*n»  wenn  sie  im  Grabe 

Gmndwerk  (Fulsboden)  einer  **nd,  befinden  sich  alle  im  Stan- 

Maurerloge,  spielt  auf  die  Ver-  **c  **er  Gleichheit,  da  der  Tod 

sebiedenheit  der   Gegenstände  ie^cu  Unterschied  aufhebt.** 

an,  welche  die  Schöpfung  xie-  »»Indem  wir  auf  den  musivi- 

ren  und  schmücken,  und  glei-  *chen  Fufsbod/tn  treten,  lafst  uns 

cherweite  auf  die  wundervolle  mlt  unsern  Gedanken  zn  dem 

Mannichfaltigkeit  det  Gaben,  Urbilde  uns  wenden ,  wovon 

welche  der  gTofse  Schöpfer  so  *T  c'n  Abbild  ist!    Möge  jeder 

reichüch  zum  Gebrauch  und  Maurer,  wie  die  Vorschriften 

Unterhalt  selbst  der  Unbedeu-  ^eT  Vernunft  von  ihm  erhei- 

tendsten  seiner  Geschöpfe  ver-  scnen,  in  brüderlicher  Liebe  le- 

hehen  hat."               *  ben  !•'  —  Vgl.  „Mofidorfs  Mit- 

„Gleiehwie  die  Schritte  des  *heill.«'  S.  246  f.! 

Menschen  die  Bahn  wechseln-  Die  Deutung,    dafs  der 

J«r  und  ungewisser  Zufälle  des  musivische  Fufsboden  das 

Sfe  gJcichT  Un*  von  Gott  dem  Moses  auf  dem 

■  *nge  üurch  das  seltsame  -n         c-  i_ 

«Bfinanderlaufen  der  Begeben-  Berge  Sinai  gegebene  Gesetz 

he»en  $ehr  bunt  erscheinen  (are  vorstellen  solle,  s.obenB.2, 

'  rd  6leic^i«  i»  S.  166,  Sp.  a!] 

unser»  Durchgai in  durch  die-  „ 

»«  ^rdenleben,  wiewoUuwei-  Pflichte»;  s.  Gesetze. 

CP-on'„  ..... 

fc«  Jon  TJbeln  «ich  enteeeen-  Wrukmaubesei.  J>.  cl.Art.: 

tufot  10  wird  die  Loge  ,„it  Patsome,  u.  ob.  B.2,  S.32G  ! 

7» 
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In  Ansehung  der  nicht  re- 
geln! äfs  ig  aufgenommenen 
Maurer  verordnete  das  tunt- 
te  und  sechste  Grundgesetz 
des  neuengl.  Grofsmeister- 
thums ,  und  zwar 

Dnach  dem  nConst.-Bu- 
che"  von  1723  („KU.",B.2, 

Abth,  1,  S.  208) : 

„Freimaurer,  sollen  mit  bol- 
chen, die  nickt  befreit  CfnjlU- 
eiri)  sind,  ohne  dringende  INotli 
nicht  arbeiten.;  noch  sollen  sie 
gemeine  ArbeiteT  {labourers, 
Taglöhner,  Hnudbmger)  und 
nicht  aitfrsnontbiene  Maurer  in. 
der  Mafse  unterweisen,  als  sie 
einen  /?r«rfer.odcr  Genossen  zu 
unterweisen  hatten." 

Dann  (abend.  S.  214): 
•    »Einen  fremden  Bruder  habt 
ihr  vorsichtig  auszuforschen, 
auf  ein©  solche  Weise,  als  cuoli 
die  Klugheit  Anleitung  geben 
wird,  damit  ihr  nicht  von  ei- 
nem Unwissenden,  der  fälsch- 
lich Ansprüche  macht  ( a  tre- 
tender), hintergangen  werdet. 
Einen  Solchen  mülst  ihr  mit 
Verachtung  und  Spott  von  euch 
stofsen  *)  und  über  euoh  wa- 
chen, dafo  ihr  ihm  nicht  irgend 
einen  Wink  von  euern  Kennt- 
nissen gebt/*  ' 

2)  nach  dem  „Const.-Bu- 
che"  von  1733  '**)  (elend. 
S.  230) : 


PFUSCHER. 


„FTeie  Tind  angenommen« 

Maurer  sollen  Pfuschern  (Cow-, 
ans)  nicht  gestatten ,  mit  ih- 
nen zu  arbeiten;  noch  sollen  sie 
sich  ohne  dringende  Notli  von 
Pfuschern  brauchen  lassen;  und 
selbst  in  diesem  Falle  dürfen 
sie  Pfuscher  nicht  unterweisen, 
sondern  müssen  eine  °bgeson~ 
derte  Zusammenkunft  halten.  ) 

 Kein  gemeiner  Arbeiter  soll 

zum  eigentlichen  Werke  der 
Freimaurer  angestellt  werden.' 

-    Dann  (S.  235): 

'"Einen  auswärtigen  Bruder, 
oder  Fremden,  habt  ihr  sorgfäl- 
tig auszuforschen,  wie  euch  die 
Klugheit  leiten  wird,  damit  ihr 


•)  Eine  Vorschrift,  welche  das  rein- 
menschliche Gefühl  im  Inner- 
sten beleidigt. 

Anm.  d.Brs.  Krause. 

«•)  In  der  Vorrede  zu  dieser  Aus- 
gabe sagt  Anderson:  „Di*  mei- 
sten regelmässigen  Gesellschaf- 
ten haben  ihre  eigenthümhehen 
Geheimnisse  (Secrets) gehabt  und 
werden  dergleichen  haben  rund 
sicherlich  hatten  auch  die  Frei- 
maurer Zunder  Zeit  die  ihrigen, 
weiche  sie  ine  handschriftlich 
verbreiteter»  und  man  daher 
*  • 


noch  weniger  im  Druck  crvrur- 
Ven  kann.  *  Nur  ein  erfahrner 
Bruder  kann  durch  das  wahre 
Licht  fast  *uf  jeder  Sexte  dies« 
Buchs  manche  nützliche  VS  inke 
leicht  finden  ,  welche  Pf»"''" 
und  Andere,   die  nicht  emge 

vereinigt  gewesene ,  auch  WJ- 
nehme  und  angesehene,  Bruder 
von  ihr  getrennt  hatten,  ihren 
Anmaßungen  sich  widersetzten 
und,  nach  der  YOrker  Constitu- 
tion und  dem  alten glischen  Ri- 
tuale zu  arbeiten, unternahmen, 
nannten  sich  die  mit  dem  neu- 
...  englischen  Grofcmeisterthuiue 
.    vereinigten  Brüder  regelmajsige 
YlaurrT-   ^e  Abtrünnigen  aber 
"  wurden  von  ihnen  unrcgrlmä fsige 
Maurer,  oder  Pfuscher,  geschol- 
ten. Die  Abtrünnigen  dagegen 
und  die  in  Eugland,  Schottland 
"  ■  «nd  Irland  noch  von  alteren  Lo- 
gen vor  dem  J.  1717  übrigen  Mau - 
?er,  die  nach  dem  altenghschen 
•   'Ritual  arbeiteten,  nannten  = «ch 
alte  Maurer,  die  neuenghschen 
Bruder  aber  neuernde  oj« 
formige  Maurer,  ftf  engherzige 
•{md  unduldsame  Äußerungen, 
wie  die  erstehenden,  mußten 
die  Gegenpartei  erbittern  unu 
?erstärJcnFDaher  brachen  auph 

nach    dem   Erscheinen  dieser 
-    neuen    Ausgabe    des   „  Comi 

Such"'  neue  und  heftigere  Un- 
*"  ruhen  innerhalb  des  Grofr- 

meisterthnm*  ans." 

Anm.  des  Brs.  Krault. 


i 
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nicht  von  Einem,  deT  ftlsch»  Stadt  Besrrrcxm  nach  frei-, 

liehe  Ansprache  macht,  hinter-  maurerischen  Foimen  er- 

eancen  werdet.  Einen  Solchen  .  ,  ,  r 

mimt  ihr  mit  Spott  von  euch  richtet  und  bestand  anfangs 

itofien  und  über  euch  wachen,  aus  einem  Haufen  feuriger 

lad  ihr  ihm  keine  Winke  junger  Leute,  denen  Politik 

■    i         '     ,  ganz  freirid  war.  In  der  Fol. 

3)  In  den  Ausgaben  des  ge  8tellte  ^  der  nflchherU 

„C.-Bs«  von  1784  und  1815  ge  ßiigadegeneraL  Jacques 

sind  jene  Stellen  der  Aus-  Jo&ph  0wiH ;  ^  Censeur, 

pbe  von  1723  völlig  wieder  unter  dem  Namen;  PHUor-. 

hergestellt  worden.]  pÖJJW„  •  *n  ihre  Spitze ,  hü-. 

PnAtren  (d.  i.  F"erwir-  "  dete  sie'  zur  seinen'  Zwecken,- 
rtmrf)  [wari  nach  1.  „Mos/*  um  und  versuchte,  durch  sie 
X,25,  derSohn  Heber>s  und]  Seihe  demokratischen  Pläne» 
istbedeutendes  Wort  in  den  zum  Umstürze  der  Regie- 
höhern  Graden.  [Voir„Ma-  Tung  des  Kaisers.  Napoleon 
nuclmaconn."  p.  154 !]  auszuführen.  Ein  Paar  JVIo- 

Pmr  iTivr  mwrw»      ' r       -\  11310  v0r  der  Verhaftung  des 

.„np...,^.  7i  «r  r      j  Generals  Moreau  hels  sica 

zuueutscu:  Jaruaerfreunde.  tS.  u,..   ,  . 

Dif (** J»,  xu  Ä  ^-  -Ii  Dieser  unter  die  Philadel^ 
uieu  ist  der  JName  einer  im     ,  -    ,  ,     v.  . 

J.  1780  errichteten  Loge  in  P^n  aufnehmen  und  erhielt 

Narbonae,  in  deren  Innerem  ^^T'-'l^  °'c  ' 

da*  ttxoan^  »  •  '  der  ihm  die  bt eile  des  Cen- 
flas  sogenannte   primitive  i.  i     •  • 

System  seinen  Sitz  hatte.  ^fÄf, h  rl^.e;ns.tjmm!gen 

[S. darüber  die  „Hist  «  (par  Wahl  «"«Mitbruder  abge- 

194-196!]  treten  hatte,  wirkte  als 

r  *     J  Demselben f -nebst  dem  Ge- 

Üm  J.  1815  ist  zu  Paris,  *erale  Pi*h*g™>  d"  tfrocef» 

bei  G«/e  KU,  erschienen ;  gemacht  wurde;  näckdruck- 

„Hhtoiie  des  societes  secretes  licn  für  ihn  und  übernahm 

oe  Painiee,  et  des  conspirations  defshalb    von    Neuem  die 

jnilitaiT«  qni  ont  enpour  objct  oberste  Leitung  der  Fbila- 

deBon'!^  delphen ,  unter  de*  Benen- 
ne iionaparte.  Seconde  edition"         1       «     n  Mäm„ 

(welche,  nach  der  Versicherung  riung:  /Va-Cevww-.  Moreau 

gf  der  Rückseite  des  Schmutz-  pflanzte,    nachdem,  er  die 

ift  v?lli?  mit  deT  «r8ten  Freiheit  wieder  erlangt  und 

|««ch  m).  VlIIet348pp.in8.  sich  naoh^ordamerica  be- 

Die  geheime  Gesellschaft  geben  hatte,  die  Gesellschaft 

attWa(/^w,vonwet  in  Philadelphia  nach  den 

«her  deT  ungenannte  Verf.,  Grundsätzen    ihrer  ersten 

ein  vo"»ahgcs  Mitglied  der-  Einrichtung  fort.  —  Oudet 
N  ?n.'.ln  dic*er  Schrift  ward  in  der  Schlacht  hei 
«»chricht  gieht,  war  in  der  Wagram ,  am  6.  Juli  1809, 
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• 

^.„i    verwundet    und  .tisch -moralische  und  wu- 

taÄi  Ta^  drauf ,  34  .enschafüicheRichtun. Er 

T.hrealt-  und  nun  trennten  war  in  folgende  12  Grade 

iich  dtl  Vornehmaten  Mit-  vertheilt.  -  «  Lehrling; 

",-eder    unter  denen  auch  2)  Gesell;  3)  Meister;  4) 

f  UGenerale  MalUt  undXa-  Au.erÄ;    5  .chotu- 

der  Ge.ellsehatt.     ö.  aucu  /      n;»«  vom 

Vovage  en  Autriche"  etc.,  »enkreuz;    8)  Kitter  vom 

fa!t  ä  la  auite  de  l'armee  Tempel;     9)  unbekannter 

V     !.?.«  nendant  la  cam-  Philosoph ;    10)  erhabener 

™  de  1809    n.  CW*  *  Philosoph;  11)  Eingewe.h- 

&tS  undPdie hierher  ter,  un'd  ^  Vh^et  oier 

eeho^te  Stelle  Übersetztim  Meister  aller  Grade  [Nach 

SMo  ggenblat,e  für  gebildete  dem  „  Alm.nach  de  to  J-P 

Sund!«  a.  d.  J.  1818,  Nro.  </«  **** 

17S2  hingen  damals  20  .Lo- 
gen in  Frankreich  und  aus- 
wärts diesem  Systeme  an-J 

eAe«r,  A  /«  na»«»8»  ausgeze.chne te 

LhdieMitglieder  des  hoch-  Deutschland    der  Schweiz 
, ten  Grades6  eines  Systems,  u«d  andern  Landern  fanden 
welche,  im  J.  1773  ron  Sa-  .ich  dabei  ein.    Der  erste 
„UHU  Je  Lange,,  Garde  dh  wurde  am  15.  -*«b£  V~ 
tre.orr.ryal,  "dem  AW.  eröftnet  und  am 26.  M a.  ge 
rf,  Tanna-,  von  Owrl-rf«-  schlössen;  der  zweite  «u 
GeieÄn,    dem  Präsidenten   erte  vom  8.  Marz  b«,  zum 
d>Hericourt,    dem  Prinzen  26.  Mai  1787.  Beide  b  ach^ 
Carl  von  Besten  und  Mr.  *  ten  jedoch  keineswegs  das 
St  Jame»  in  der  Loge  der  von    den    Phüaleten  ge 
iLä  J  Pari,  festif-  wünschte  Re.ultM 
tet  wurde,  und  ihre  Verei-  .ondern  be.chran k«n 
nigung  einen  OmV.  divin.  «ow.e  der ^V>»gf 
Sein  Zwcch  hatte,  .owie  der   Convent,  blofs  auf  ertolg 
der  Martini.ten,  eine  my-  lose  Erörterungen.— -Mf 
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Tod  von  Savaletie  He  Lan~      Pinto';  s.  Knigge.  ' ' 
get,  der  die  Seele  dieses  Sy-       Philochoreites  (l'ör- 

stems  war,  und  die  franzÖ-  dre  des  Chevaliers  et 

sische  Revolution,   haben  dames)  ow  Amans  du  plai- 

das  gänzliche  Erlöschen  die-  sin  {Liebhaber  des  Vergnii- 

ses  Systems  nach  sich  ge-  gens).    Diese  geheime  Ver*. 

zogen.   [Von*  „Hist.  de  la  Smdüng  von  Herren  und 

fond.  du  Gr.  Or.  de  France",  Damen  wurde  zu  Ende  de» 

p.  191— 194 !]  J;  1808  vW  einigen  jungen 

Philipp  IV.  oder  der  französischen  Officieren  im 

Sciröliz,  König  von  Frank-  Lager  vor  Orehse;  iii  G all i- 

reich,  geb.  1268,  gest.  am  aien,  gegründet  und  nachher 

29.  Nov.  1314,  verurtheilte,  nach  Frankreich'  eingeführt; 

unterstützt  von  dem  Papste  härte  in  de fs  während  det 

Clement  V.  [».  diesen  un4  politischen  Begebenheiten 

den  Artikel:  Mqjlay!]  rneU,  in  den  Jahren  1813und  1814 

re  hundert  Tempelherren  wieder  auf.  [Gröfsmeister, 

zum  Scheiterhaufen,   hon  oder  Chevalier- des  noeuds, 

ihren  Orden  auf  und  zog  war  Charles  de Noirefontäiney 

dessen  Güther  ein.  [S.  unter  und  Grofskanzler,  oder  Chet>. 

andern  das  Vorwort  zu  der  du  defi  d*amour    Gustave  de 

Situation  eines  Maurers  bei  Dumas.    Voir  „Hist."  (par 

den  Ruinen  eines  Tempeüier.  Thory);  p.  385-389!] 
rengebaudes  in  dem  wiener       Phieosöp*  -(der  erha- 

„Journale«  auf  d.  J.  1784,  be*e)  warmer  lOte  Grad 

Qu.  3,  S.  169-198,  mit  ei-  dei  Pbilateten  und  ist  der 

nigeuAbänderungen  wieder  48sfe  des  misphraimVchen 

abgedruckt  in  x den  „Situa-  Systems.  * 

Honen  von  Karl  Julius  Frid*  •  Philosoph     (der  sehr 

r<  (Wien  1786,  in.  8.)  erhabewe)  Ast  der  53ste 

^.  128-150!]  ,  Grad   des  misphraim'schen 

rui up*  \.y  König  von  Systems, 
-pnien,  gest.  1746  ,  69  J.      Philosoph   (der  vnbe- 

■tt,  erheb  1740  ein  schar-  kannte)  war  der  9te  Grad 

K  auf  die  päpstliche  Bulle  der  Philaleten.  ' 

T  Art*!3    gpr»"dß-        [PniEOSOPlIE^GRAD  (der); 

Edict  ge£en  die'  Frei-  *.  den  Art. :  Melesino  !] 

ma^er>  d*r<*  Viele  theil*  Philosophisch  -  schot- 

01  öie  Gefangnisse  der  In-  tische  RitWl  (das);  8. 

J^tion  gebracht,  theils  zu  Ritual.  ' 

jaiceren-  oder  andern  haT-  Philosophtts  •  der  vierte 

^trafen  verurtbeilt  wur-  G rad  <i  er  Gold  -  und  Rosen- 

■  Kreuzer;  f  "2  " 
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PiCAiyr  (Berhhard),  Par- 
Jeinentsadvocat  in  Paris.  S. 
oben  den  Art.:  „Ceremo- 
vies  et  coutumes44  etc. 

FlLAlGWIFERA  (EQUESA); 
S.  SdUERBRATJD. 

PlLASTRQ  (EqüESA);  8. 

Reden. 

PlNO  VIRENTE  (EQUE3  a); 

8.  Exter. 

Fielet,  ein  Schneider  in 
Paris,  gründete  daselbst  am 
22.  Juli  1762,  aus  Rivalität 
mit  dem  Conseil  des  Mmpe- 
reurs  d 'Orient  et  d'Occident, 
ein  Conseil  des  Chevaliers 
d  Orient,  welches  nicht  we- 
nig beitrug,  die  unter  den 
französischen  Freimaurern 
durch  die  vielen  höhern 
Grade  entstandene  Verwir- 
rung noch  zu  vermehren. 

Pitsligo  (Wilhelm  Ba- 
honet  von);  s.  Forbes. 

Pius  VIT.,,  geb.  am  14. 
Aug.  1740  zu  Cesena,  Car- 
dinal am  14.  Fehn  1785  und 
am  13.  März  1800  zum  Papst 
erwählt,  [gest.  am  20.  Aug. 
1823.]  Sein  Familienname 
war  GregoriusBarnabas  Graf 
C/iiaramonti.  Seine  ersten 
Handlungen  bei  seinerRück- 
fcehr  aus  der  Gefangenschaft 
in  Fontainebleau  nach  Rom 
im  J.  1814,  wo  er  aufhörte, 
unter  französischem  Ein- 
flüsse zu  leben,  waren  am 
7.  August  die  Herstellung 
des  Ordens  der  Jesuiten  und 
am  13ten  die  Verbannung 
der  Freimaurer  und  Carbo- 
nari.    Das  wegen  der  frei- 


.  ^LATON.  i 

maurerischen  und  anderen 
geheimen  Verbindungen  er- 
lassene Edict  -bestätigte 
nicht  blofs  die  Bullen  der 
Päpste  Clemens  XU.  undife- 
nedict  XIKy  sondern  verr 
stärkte  noch  die  darin  ange- 
drohten Strafen.  [S.  oben 
den  Art. :  Bulle  !  \ —  In  den 
„Acta  Latom.'S  T.  l,p.400, 
wird  unter  den  im  J.  1814 
erschienenen  oyurages  sur  la 
Franche-Maconn.  angeführt: 

„Secrets  de  la  Maconnerie  deT 
voiles  par  un  Franc- Macon  au 
tres-saint  pbre  le  Pape  Pie  VIT^ 
ou  Observation*  sur  la  bull« 
portant  exeommunication  des 
Francs-Maroni,  par  M. 
Chappron."  Paris,  Renardj  3° 
pp.  in  8. 

Eine  Vertheidiguhg  jenes 
Öberpriesters  unter  andern 
hinsichtlich  der  gegen  die 
FMrer  ergriffenen  Mafsre- 

feln  findet  sich  in  den  „Re- 
exions  sur  la  conduite  de 
N.  S.P.  Pie  VII.  depuis  son 
retour  a  Rome  en  1814." 

Wider  die  Carbonart  ins- 
besondere ist  später  noch 
eine  andre  Bulle  vom  13. 
Sept.  1821  in  Rom  ange- 
schlagen worden.] 

Plagula  (Eques  a);  s. 
Decker. 

[Platon  ,  geh.  zu  Athen 
im  J.  438  vor  Christi  Geburt 
und  gest.  an  dem  Tage  sei- 
nes angetretenen  82sten  Le- 
hensjahres. S.,  aufser  den 
Hauptwerken  Schleierma- 
cher's  und  Tennemanri s,  den 
langen  Aufsatz:  Flatonr  iu 
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der  „Allg.  deutschen  Real-      [Da  die  Kunde  toti  dem 

Encyclopädie  (oder  Conrer-  Zustande  des  Maurerthums 
latiom-Lexicon)"  v.  Adolph  in  diesem  Reiche  noch  sehr 
Wagner,  und  die  Schrift;  unvollständig  ist;  sp  dürft' 
„Über  Piatons  Schriften;  es  vielen  Lesern  angenehm 
von  Jwtepk  Zocher"\  Mün-  seyn,  hier  den  nachstehen- 
dien,  1820!  —  Bereits  oben  den  Auszug  aus  einer  hand- 
le 1,  S.  440  f.,  ist  erwähnt  schriftlichen  chronologischen, 
worden,  rlafs  Br.  Krause  die  Nachricht  von  der  Existenz 
tiefgedachte  Schrift  Pia-  der  FMrei  in  Polen,  welche 
ton's:  „Politicus",  jedem  ein  warschauer  Bruder,  /. 
Freimaurer,  dem  es  darum  AT.  B.,  im  J.  1818  aufgehetzt 
zu  thun  ist,  seine  allgemein-  und  dem  verstorb.  Rr.,  Oer- 
menschliche  Kunst  in  Geist  lach  in  Freiberg  übersendet 
und  Gemüth  zu  umfassen,  hat,  zu  finden,  zumal  da 
zum  Lesen  und  prüfenden  selbige  Manches  enthält, 
Durchdenken  empfiehlt,  was  allgemein  denkwürdig 
weil  sie  „viele  wesentliche  ist.  — 

Lehren  über  die  Kunst  der  Jm  J  1?3g  muf$ten  aie  von 
öelbstbiloW,  der  Erzie-  einigen  vornehmen  Personen, 
hung  und  der  Regierung  die  am  Hofe  des  Königs  Fried- 
entbalte,  welche  mit  den   rieh  August  II.  lebten,  in  War- 

Grundsätzen  reinmenschÜ,  f^-fÄ^^ 

•  t        •     -r.«  i  .         deren  Zusammenhunlte  Jjoccn 
eher  Erziehung  im  Emklan-   gcriannt  wurden,  auf  Veranlas- 

ge  sind  und  mit  den  drei  21-  sung  der  päpstlichen  Bulle  elf- 
testen Kunsturkunden  wört-  mens  XII. ;  eingestellt  werden, 
heb  übereinstimmen  "1        '  Nichtsdestoweniger  eröffneten 
p1IJM1M"    .            J     m  schonim  J.  1742  der  lithauische 
tB«   rS T?    i! CK;,  F'  Fahnenträger  Graf  Stanislaus 
p   *■        b-  HO,  bp.  b  !]  JHniszeck,  Andreas  Mocranoivski 
" 0LE5.     Ohne  verboten  und  Constantin  Jablonowski  r.u 
seyn,  hat  die  Freimäure-  Wisniewitz,  in  Volhvnien,eine 

wi  Hier  nie  recht  geblüht.  i!n  %Mx\  dic  T-F' 

MaK—  t           v  .e^1"".  Y  durch  ihre  Tugrenden  und  ihre 

Mehre  Logen  haben  sich  Vaterlandsliebe  ausgezeichne- 

zwar  von  Zeit  zu  Zeit  da-  ten,  Staatsmänner  Polens  aufge- 

selbst  gebildet:  allein,  die  nommen  wurden.  —  Im  J.  1744 

beständige  Gahrung   in  der  eT™chtete  Franz  I.ongchamn  die 

;^se,Land  befandhat  ^Cmb^e^:^^ 

!         ianßC  bestehen  las"  ZMmei.  —  Im  J.  i?40  erschien 

«en.     Nur    während    des  in  Polen  der  Colonel  Jean  de 

Preufsischen  Eiuflusses  ar-  Thoux  de  Salvertef*  (s.  diesen 

leiteten  ciniee  Locen  in  Artikel0   „leitete  im  J.  i75f 

Warschau  di  \\        '  A  dic  leiten  der,  soeben  gestit- 

,.;„.„       1  me  aoer  wieaer  teten    wnTSchauer  Loge:  zum 

eing«g*ngen  und.  guten  Hirteny  und  erhöhte  ihr 
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Anaelien  in  solcher  Mafse,  dafs    fertigte  damals  für  den  Bruder 
er,  gleichsam  als  ihr  Bevoll-    BerAardi  ™**"Mlur*£Ct 
mäclftigter,  in  ihrem  Namen    tung  einer  Loge  zu  Eperies,  in 
an  aen°von  ihm  besuchten  Or-    Ungarn,    unter   dem  Namen 
ten,  wo  noch  keine  Loge,  wol   der  tugendhafte  ■£ 
Iber  einige  Brüder,  vorhanden   und  stiftete  einige  Monate  spa- 
vL,   maurerische  Arbeiten    ter  «tu  ih*«  Mute  zwei  neue 
unter  seiner  Leitung  veranstal-    Logen  in  Warschau;  eiiie  unter 
tete   -  Im  J.  1755  stiftete  der    dem  frühem  Namen :  die  drei 
General  le  Fort  in  Dukto,  bei    Brüder  für  die  deutschen  und 
dem  Hofmarschalb  der  Krone    die  andere:  zur  Einigt* ,t  jür 
Alnik-eck    eine  Loge  nach  dem    die  Arbeiten  in  französischer 
ÄÄ^Etoi  Observanz.    Sprache.  Nachdem  s,e  den  aus- 
In  Warschau  war  zu  jener  Zeit    wärtigen  Grofslogen  von  ihr« 
die  Loge:  zu  den  drei  Brüdern,    Einsetzung  Knude  gegeben  hat- 
in  einem  blühenden  Zustande    te,  erhielt  sie  yon  dem  Br. de 
ind  trat  im  J.  1762  mit  der  Lo-    Vignales ,  im  Haag  ,  englischen 
T.t  lu  den  drei  Kronen,  in,Kö-    Provinzialgrofsmeister  für  aus 
nigsberg,  in  engere  Verbindung,   wärt  ge  Logen  «fnd  Depntm  n 
«Vieth TnderslpäterzumTheTi    des  damaligen  londner  Gxo£ 
fnVrfall.    ErsPt  unter  der  Re-    m  eiste«,  Her  zog* 
gierung  des  Königs  Stanislaus    ein  schreiben  worin  ^J^1 
%ujus  bemühte  m.n   sich    als  Pravrnzialgroismeister  von 
erns  lieh,  dieselbe  wieder  lier-   Polen  anerkannt  wurde,  der  sich 
•»"teilen:    Im  M.  August  1766    daher  am ^  Juni  1770 
wurde  sie  aufs  Neue  eröffnet,    chen  ankündigte.     I»  d«g 
Der  Graf  August   iloszynski,    Jahre  constituirte  die  Warschau 
Kwn™ftfshn3rich.»  (im  Or-    er  Grofsloge  dicDogen :  du 
^afrstrictenObservanzi,^«   Freundschaft,  in  Bialystock,  dk 
a  rupe  alba  coronata,)    „s/and  M^^f, 
an  ihrer  Spitze  und  übergab  irr,    die  drei  Herzen,  m  Marienburg, 
M.  October  dem  .Grafen  Fried-    und  die  drei  Sterne  »jM 
rieh  Aloys  Brühl-  (s.  diesen  Ar-    -  Durch  die  erste  Th«l«ng 
tikem    bei  Dessen  Ankunft  aus    von  Polen  wurden  die  Arbei  en 
Dr   dln  den  e»?eu  Hammer;    der  Grofsloge  i«  den  folgten 
Dieser  schlofs,  um  neue  Statu-    Jahren  unterbr ochen,  1 
ten  einzufühlen,  die  Loge  und    aber,  als  der  Graf  Brühl  im  j. 
rötete  am  i,:  Jan.  17&7  eine    ,773  «ch  Warschau  zutück 
peue  unter  dem- Namen?   oVr    kehrte,  wieder  S 
tugendhafte  Sarmate,   Dei  wel-    Wendung.    Er  inhr t*  das_ Kl 
clfer  er  ein  Canitel  der  höhern    tual  der  stricte* »  0^»?  » 
Grade  unter   5er  .  Benennung :    den  Lora L5fc*« ^  J*J  ^ 
die,  vier  vollkommen  vereinigten    zur  hinigkeit,  von  INeue 
JM'Re«,  ^ftete.     Nach  der   und  stiftete  am  2q.  gj« 
Abreise  de.  Grafen  Brühl  zu    die  Loge :  Carl  zu  den  drei  ff£ 
Ende  des  J.  1768  »ach  Dresden    men,  .welche-  im  J.  »778.^? 
übernahm  JVo^n***  wieder  die    Loge,  ebenfalls.^  äendreilkJ. 
Leitung  der  Loge  uud  ward.    m*n,  ttttf^W  *W\e"  TifcSäö 
als  sief  dieselbe8  am  a*  Juni  Obmttieü^eW^W^g 
1769  zu  einer  Grofsen  Loge  er-    d*  Laurans-    (im  Orden l  d  er 
kläfte,  zu  ihrem  Giofsmeister    stricten  Observanz  hquet  a  io_ 
erwählt.  Diese.neue  Grofsloge    rica  ferrcaj  t»tu  ^"cau  *W 
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irimirt«.  -  Diese  Logen  er-  dem  Grand  Orient  de  France 
kannten  die  Obern  der  vereinig»   unter  dem  15.  Nor.  1778  eine 
ten  Logen  in  Deutichland  und   Constitution  erhielt.4* 
den  Graf<n  Brühl  als  den  Be-      „Im  J.  1779  wurde  die  Loge: 
▼oUmickigten  derselben  an.—    Catharina  zum  Nordstern ,  von 
Am  30.  April  errichteten  die   dem  Fürsten  Johann  Nepomuce^ 
Binder  Carl  Baron  von  Heyking,    aus  Poninski,  der  sich  für  einen 
Georg  ffdhorski,  Joseph  Graf  bevollmächtigten  Commissaire 
von  Hülsen,  Joseph  Zaigezeck,    des  altschott.  Directoriums  von 
Worwode,    Geaeral  JDzusky*   Strafsburg  für  Polen,  unter  der 
Surott,  und  der  oben  genannte   Autorität  des  Herzogs  Ferdinan  l 
Mystiker  de  Thoux  de  Salvertt   von  Braunschweig,  ausgab  uu4 
eine  GeseUschaf t ,  welcher  sie   den  Logen  die  grofsen  Vortheilö 
den  Namen:  Chevaliers  de  St,   vorspiegelte,  die  sie  durch  die 
Charles,  amis  äl'epreuve,  {Ritter    Reform  ,  indem  sie  wieder  zur 
des  heil.  Carl,  geprü  fte  Freunde,)    stricten  Observanz  träten  und 
beilegten.    Diese  dauerte  als    deren  Ritual  annähmen,  erhal- 
Loge  unter  der  Benennung:    ten  würden ,  aufs  Neue  consti- 
der  gutt  Hute,  fort  und  erhielt   tuirt,  kehrte  aber  bald  zu  ih- 
lm  J.  177g  Ton  der  grofsen  Mut-   rem  englischen  Rituale  zurück* 
terloge:  Rotöle  York,  zu  Ber-    Mehre  Mitglieder  blieben  je- 
hn  eine  Constitution  unter  dem    doch  der  stricten  Observanz, 
mmen :  Catharina  zum  Aorrf-    unter  dem  Vorsitze  des  Fürsten 
»t'rn.   An  ihreT  Spitze  stand   Pqninski,  treu  und  arbeiteten 
der  Graf  üuUerti  und  aus  ihren    abgesondert  unteT  dem  Namen : 
Mitgliedern  bildete  sich  ein  alt«    dpr  Nordstern.    Mit  dieser  letz- 
schottiiches  Düectorium,  wel-   tern.Loge  vereinigte  sich  in 
chei,  unter  Beitritt  sämroüi?    der  Folge  die  Loge:  zu  den  drei 
vV°nx  vencui*d*nen  auslän-    Helmen,  unter  dem  Vorsitze  des 
«nchen  Muttcrlogcn  constitub-    BrudeTS  Rogalinski.^  , 
en  LoMn  im  Kouigreiche  und      „Diese  Verschiedenheit  der 
.mbTofiherzogthumeLithauen,    Gebräuche    und  Vorgesetzten 
nmtdoar  durcli  die  Grofsloge:   Konnte  nicht  lange  bestehen. 
«orau  y  ^  ^  der  Qrofaiog0    Jgnaz  Graf  potocu  %  Marschall 
▼on  London  um  das  Vorrecht   des  immerwährenden  Reichs- 
ter Groficn  Provinzial-Mut-   xaths,  und  andere  von  Eifer  be- 
wno^c  für  Polen  ansuchte."  •)    seelte  Brüder  beschlossen ,  dic- 
»M  Ende  des  J.  1776  hatte    Sera  Mangel  an  Eintracht  durch 
<J  hautmann  Jean  Mioche  in    übereinstimmende  Gesetze  und 
Marschau  eine  neue  französ,    Gebräuche  abzuhelfen.   Als  da- 
oge:  das  vollkammna  Still-    lver  am  27.  Pec.  1779  Graf  Hui- 
nwetgen,  gestiftet,  welche  von    sen  dem  Grafen  Pototki  den  er- 
sten Hammer  abtrat,  legte  die- 
ser aufgeklärte  Manu  ernstlich 


J^r*ÄÄ  »»h«  -  verbinden     «.  u.- 

N      *."nd  da«  Jahr  der  im  Jpals  von  der  Grofscu  Loge: 

do™Jrrf0i^„G/or,,"*e  von Lon"  JioyaU  York,  mitgetbcilus  U  m- 

^°fcÄrr»?|,b^  deichen  Loge 

'**■'                   8  8  von  London  an  all.  Logen  auf 
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dem  festen  Lande  enthielt  die 
Auffodening,  «ich  zu  einem  all* 
gemeinen  Maurerbunde  zu  ver- 
einigen. Diesem  war  ein  Con- 
cordat  beigefügt,  nach  dessen 
sechstem  Artikel  die  Errichtung 
einer  polnischen  Provinzial- 
Mutterloge  gestattet  seyn  soll- 
tr ,  sobald  die  gehörige  Zahl 
von  Löten  vorhanden  sevn 
wfiTde.'  Den  Bemühungen  des 
Grafen  Potocki  gelang  es,  dafs 
dieses  Concordat  im  April  1730 
von  allen  Logen  des  König- 
reichs und  des  Grofsherzog- 
thums  Lithauen  unterzeichnet 
wurde.  Um  ein  ähnliches  Con- 
cordat mit  den  Grofsen  Logen 
voh  Frankreich  und  Holland, 
sowie  mit  denen  in  Berlin,  wel- 
che nicht  zu  dem  braunschwei- 
gcT  Systeme  gehörten ,  abzu- 
schliefsen,  ward  der  Baron  von 
Heyking,  kais.  russ.  Major  und 
fcümgl.  poln.  Ka  mmerherr ,  in 
der  Eigenschaft  eines  Repräsen- 
tanten der  Logen  in  Polen  ab- 
gesendet, und  zu  gleichem  Zwe- 
cke für  Petersburg  Br.  le  Doulcs, 
aus  der  Loge:  ladiscretinny  zum 
Repräsentanten  der  Grofsen  Lo- 
ge von  Polen  ernannt.** 

„Diesem  Vorhaben  arbeiteten 
diejenigen  Brüder  entgegen,  die 
sich  zum  braunschweigischen 
Rituale  bekannten;  indem  sie, 
vermöge  einer  von  dem'  Gene- 
Tale  Grafen  i>on  Brühl  erhalte- 
nen Vollmacht,  die  Loge:  Carl 
zu  d$n  drei  Helmen,  unter  eben- 
demselben Namen  in  cincschot- 
tische  Mutterloge  verwandel- 
ten. Zu  ihnen  traten  sowol  die 
BrüdeT  deT  zweiten  Abtheilung 
von  der  Loge :  zum  Nordstern, 
gestiftet  von  Poninski  am  21. 
April  1780,  als  auch  die  übrigen 
Brüder  der  drei  Helme.  Diese 
vereinten  Brüder  constituirten 
Und  installirten  drei  neue  Lo- 
ch ,  als :  August  zum  fugend- 
aftän  bar  muten,     Aloys  zum 


Schwert  im  Lager ;  und  Johann 
zum  Polarstem." 

„In  ebendiesem  Jahre  erschien 
der  bekannte  Cagliostro  in  War- 
schau und  wollte  eine  Loge 
unter  ägyptischen  Gebräuchen 
gründen.  Er  machte  hierzu 
Vorbereitungen i  da  er  aber  sein 
Werk  begann  und  durch  seine 
chemischen  Versuche  Nichts 
daTthat,  so  scheiterte  sein  Un- 
ternehmen.«* *) 

„Im  J.  1781  machte  auch  die 
nnter  dem  Schutze  des  franzö- 
sischen Orients  arbeitende  Lo- 
ge:  zum  vollkommenen  Still- 
schweigen, einen  neuen  Versuch, 
die  Vereinigung  aller  polni- 
schen Logen  in  ein  Ganzes  zu 
hindern;  indem  sie  durch  ein 
vom  14.  Mai  datirtes  Patent  des 
gTofsen  Orients  zur  grofsen 
Mutterloge  französischen  Sy- 
stems erhoben  wurde." 

4  „Nunmehr  theilte  die  Grofse 
Loge :  Catharina  zum  Nordstern, 
die  mehre  Constitutionpatente 
von  der  Grofsen  Mutterloge: 
Royale  York,  für  einige  im  Lan- 
de bereits  bestehende,  sowie  für 
andere  erst  noch  zu  stiftende, 
Logen  erhalten  hatte,  am  1.  Juni 
ihre  Mitglieder  und  bildete  aus 
denselben  drei  neue  Logen,  als: 
den  Tempel  der  Isis ,  das  Nord- 
Schild  und  die  Göttin  zu  BUusis;  m 
sie  selbst  abeT  bearbeitete  blofs 
den  dogmatischen  Tiieil.  IfljP 
August  1731  traf  für  dieselbe 
von  der  Grofse«  Loge  von  Lon- 
don  die  Constitution,  datirt 

[•)  S.  hierüber  die  Schrift:  „Cag- 
liostro in  Warschau.  Oder  Nooj- 
richt  und  Tagebuch  über  deisel- 
ben  magische  und  alchyinischc 
Operationen  in  Warschau  iin  J- 
1780,  geführt  von  einem  Augen- 
zeugen. Aus  dem  frauzos.  Ma- 
nuscripte  übersetzt*  und  mit  An- 
merkk.  erläutert.  1786."  <n.« 
SS.  in  8.  —  oder  das  Original: 
„Cagliostro  demasqu*  ä  Varso- 
vie.'*—  „Paruntemoinoculaire. 

1586."  6  et  62  pp.J 
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rom  4.  August  1780  und 
seichnet  ron  dem  Herzoge  Hon* 
tagu,  Grafen  von  Manchester, 
ein,  enthaltend  die  gewöhnli- 
chen Vorrechte  einer  obersten 
maureriseben  Behörde  über  all© 
im  Lande  befindlichen  Logen. 
Die«  war  indefs  auf  den  Na- 
men de.  Grafen  Hüben  gestellt, 
Denen  gTofsmeisterliche  Wür- 
de also  erneuert  wurde.  Bis 
tur  nächsten  Wihl  übernahm 
nun  iwaT  Dieser  den  Hammer : 
allein,  am  27.  Dec.  1731  ward 
lfitaz  Potoeki  einstimmig  zum 
Grofsmcister  aller  Logen,  so« 
wol  des  Königreichs ,  als  des 
Grofsherxogthums  Lithauen, 
ernannt;  nachdem  man  zuvor 
alle  Logen  von  diesem  erfreu- 
lichen Erei^niue,  welches  die 
To luge  Einigkeit  herbeiführen 
•ollte,  benachrichtiget  hatte, 
nm  der  Bemerkung ,  da  f.  diese 
Vereinigung  vorzüglich  den 
Bemühung  des  gedachten, 
um  die  Hurerei  in  Polen  .0 
verdienten,  Grafen  Pofodu  ^ 

Terdanken  sey.'* 
„Nach  Aufstellung  einer  sol- 
l^1  "»»»^en  Ober- 
gewalt i„  Polen  hörten  die  Ar- 
enen der  schottischen  Mutter- 

jLZ tUlhrSehörigen  Logen: 
2£     ?m  tuR^dhoften  %ar- 

uer'p!T  ßün,stigc  Ereignifs 
£rE'öffn  ungderG  rofsenMut- 

&  von  Polen  wurde  sofort 

HoÖ  ln  F^teJch  und 

MutterU  I0^1C  der  Grols™ 
Bcxün '  Fi  Ro~yale  ™ 
zn  d^rn  fcl  ecra*cnt  «nd 
tVerkt  d  P  «"^-Wellten 
»ein«  c     E»^erfung  allge- 

5rd,VvS?ttttV»  «nd  Gesetze 
»rwl-Mutterlogc  gc- 
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schritten.  Die  sodann  entwor- 
fenen Statuten,  die  ganz  mit 
dem  v//*<xerio»'schen  ,,Consti- 
tutionenbuche"  übereinstimm- 
ten, wurden  zwar  am  7.  Jan. 
»783  ZUT  Genehmigung  vorge- 
legt, jedoch  nicht  als  vorbin- 
dend angenommen,  und  öffent- 
lich bekannt  gemacht;  man  er- 
nannte vielmehr  zufördeTSt  ei- 
nige Ausschüsse,  um  noch  Man- 
ches in  Bezug  auf  den  Schatz, 
die  Adoptionlogen,  das  Secre- 
tariat  und.  die  Polizei  zu  be- 
rücksichtigen.'4 

„Die  ,  schnelle  Abreise  des 
Grafen  Xgnaz  Potoeki  in's  Aus- 
land war  die  Ursache,  dafs  die- 
ses angefangene  Werk  abermals 
nicht  gänzlich  vollendet  wer- 
den konnte;  obschon  George 
IFilkorski,  der  deputirte  Grofs- 
»eister,  die  Stelle  des  Grafen 
Potoeki  mit  Eifer  vertTat.  Die 
endliche  Ausführung  des  be- 
gonnenen Baues  übernahmen 
nun  die  um  das  Wohl  der  Mau- 
rerei  von  Polen  so  eifrig-  be- 
sorgten Repräsentanten  der  13 
damals  vorhandenen  regeirstte- 
sig  arbeitenden  Logen : 

1)  Katharina  zum  Nordstern, 

.2)  der  Tempel  der  Isis, 

3)  das  Nordschild,  und 

4)  diu  Göttin  zu  Eleu sis, 
in  Warschau ; 

5)  die  vollkommene  Einigkeit, 
der  eifrige  JAthauer , 

7)  der  gute  Hirte,  und 

8)  der  Tempel  der  Weisheit, 
in  Wilna; 

9)  die  gekrönte  Stand/wfrigieit, 

10)  der  weifse  Adler \  und 
U)  die  Schule  der  Weisheit, 

in  Posen; 

12)  das^  vollkommene  Geheim- 
nifs,  in  Dubno,  und 

i5)  die  glückliche  Befreiung, 
in  Grodno; 

unter  dem  Vorsitze  Franz  IVoy- 
na's,  als  ersten  Repräsentan- 
ten».*♦ 


iio     polen;  polen. 


„Tri  Erwägung  de«  duTch  die 
Bemühung  de»  dazu  abgeordne- 
ten Barons  von  Heuling  abge- 
schlossenen    und  bestätigten 
Concordnts ,  und  insbesondere 
des   Vlten  Artikels  desselben, 
sowie  des  Uralaufschreibens  des 
Grand  Orient  de  France  vom 
17.  Nov.  1731,  worin  der  Grund- 
satz ausgesprochen  war :  „  „vön- 
nunan  keine  Logen  weiter  in 
solchen   Ländern    zu  stiften, 
wo  schon  maurerische  Behör- 
den existiTen     "    mit  der  be- 
sondern Bemerkung:       „  dafs 
man  die  Loge:  das  vollkomme- 
ne Stillschweigen  y  nur  defshalb 
zu  einer  mauTerischen  Behör^ 
de   erhoben  habe,    um  desto 
eher  einen  Grofsen  Orient  von 
Polen'   errichten    zu  können, 
sobald    die    Zahl  der  Logen 
vollkommen   sevn  würde,'**4 
traten  nun  die  tlepräsentanten 
der  obgedachten  Logen  am  26. 
Febr.  1784  zusammen ,  um  den 
Act  der  Errichtung  eines  gros- 
sen Orients  von  Polen  vorzu- 
bereiten, und  machten  solchen, 
„S*8a  sie  schon  vollzählig  wa- 
ren,'*"   allen  Logen  bekannt; 
worauf  am  4.  März  die  Instal- 
lation des  Grofsen  Orients  wirk- 
lich erfolgte.  Der  Act  deT  Ver- 
brüderung wurde  unterzeich- 
net und  der  zum  Grofsmeister 
gewählte  Andreas  Mocranowskiy 
\Voywode  von  Mazonien,  am 
ißten  installirt,   auch  am  19. 
ApTÜ  von  dieser  Erhebung  der 
Provinzial-Mutterloge  von  Po- 
len und  Lithauen  den  auswar- 
tigen  Grofsen  Orienten ,  insbe- 
sondere  dem   englischen  und 
französischen,  amtliche  Nach- 
richt ertheilt." 

„Noch  in  diesem  Jahre  wur- 
den vom  Grofsen  Oriente  die 
Logen:  die  Morgenröthe  ton 
Carogrody  in  Constantinopol, 
die  Unsterblichkeit,  bei'ni  russi- 
schen Militair   in   Niemiro w 


oder  Kiow ,  und  Mars ,  In  Po« 
ton ,  bei'm  Regimente  deT  pol- 
nischen Garde  des  Fürsten  Ca- 
lixtus  Poninski,  (früher  schon 
durch  die  GTofse  Loge:  Catha- 
rina  zum  Nordschild,  eingesetzt,) 
mit  der  Constitution  versehen, 
nicht  weniger  die  Constitutio- 
nen der  Logen:  die  gekrönte 
Standhaftigkeit,  in  Posen,  die 
vollkommene  Einigkeit ,  in  Wil- 
na,  das  vollkommene  Gehsimnifa 
in  Dubno,  welche  zugleich  das 
Patent  einer  Provinzial-Mutter- 
loge erhielt,  und  endlich  die 
aufrichtige  Freundschaft ,  in 
Lemberg,  bestätigt.** 

„Dieses  glänzende  Beginnen 
des  GTofsmeisterthums  wurde 
durch  den  Tod  desWoywoden 
Mocranowski  wieder  mit  Trauer 
bedeckt.  Der  eine  deputirte 
Grofsmeister,  deT  zugleich  die 
Provinz  Grofspolen  repräsen- 
tirte,  Franz  fVoyna,  vertrat  ihn  ; 
und  am  26.  Nov.  1734  war  die 
Trauer-Ceremonie  für  den  ver- 
storbenen Grofsmeister,  wobei 
sein  Bildnifs  in  der  Loge  auf- 
gestellt wurde,  welches  der  Kü-i 
nig  von  Polen,  Stanislaus  Ju- 
gustusy  dem  Grofsen  Oriente 
geschenkt  hatte.  Alle  zu  dem 
Grofsen  Oriente  von  Polen  ge- 
hörigen Logen  betrauerten  die- 
sen Verlust,  der  allgemein  ge- 
fühlt wurde.'* 

„Zu  ebendieser  Zeit  erhielt 
der  Grofse  Orient  ein  Umlauf- 
•chreiben  von  derphilaletischen 
Maurergesellschait  in  Paris,*' 
(s.  den  Artikel:  Philaleten  !) 
,,woTin  sie  zu  einer  allgemeinen 
Zusammenkunft  am  i5«  Febr. 
1785  auffoderte;  und  es  wur- 
den hierzu  iiaron  de  Heyking 
und  Jean  de  Thoux  de  Salverte 
ernannt.** 

„Am  27.  Dcc.  schritt  man 
zur  Wahl  der  Grofsbearaten ; 
und  die  Wahl  zum  Grofsmeistet 
fiel  auf  den  Grafen  Felix  Fotocki, 
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der  diese  Würde  auch  am  2.  „Der  Grofse  Orient  von  Nea- 

Fcbr.  1785  übernahm.'*  pel  ersuchte  den  Grofsen  Orient 

„Damali organisirtesich auch  ron  Polen,  nicht  nur  mit  ihm 

eine  Adoptionloge,  deren  Sta-  in  brüderliche  Verhältnisse  zu 

tuten  unter  dem  19.  Febr.  durch  treten,  sondern  auch  um  die 

den  Grofsen  Orient  sanetionirt  Mitteilung  der  soeben  ausge- 

wurden."  arbeiteten  Statuten;  Welches 

„An    ebendemselben    Tage  am  23.  Juni  geschah." 

ÄiSJTiT'V  C/Pi  •  '  "In  *»  S"*U"S  d"  Groden 

an  aie  oberste  Behörde  des  in-  Dritnra         00    r.,„;  ~r~,;„ 

nern  Grofsen  Orients  der  hö-  p      i^'n  ^  Tt 

hera  Rr.^-     j:            J  .FW«*  Potocki  selbst  den  Hain- 

beUnt    dlf,  J  Ver°rdnu"S  mer  führte,  wurde  das  Patent 

^\onS^^tu  ^ieinC1'  ^^^-ter  dem 

anä  Symbolik  3^TCe-  Namen:  d*\  ?0,\Uhä'lBe  PoI*> 

trennt  »eyn  sollten.'*   g      ß  "7  *U  achtenden  Loge  aus- 

Am  ..       •     1    1  gefertigt.     Auch   zeigten  die 

de'rpLVnV^  CTlaubtS  n,a"  »och  »brigen  Mitglieder  de? 

a  S  TTr?"!  französischen  Loge!  zum  poÜ- 

lofVTOnDub.^ ClProv,"f,al-  dar»  sie  sich  der  französischer! 

•«gc  ron  uubno :  zum  vollkom-  t  ~_       »t    *    111      •        1  -l^ 

f^G^Mne,  Adoption-  ^"^«wJ  e"lveil"bt 

logen  m  «üften.«    AÖ°P"0n  M"jnp    und   übergaben  dem 

.  Am  «>o    t..  :          1      ■•  vrrolsen  Oricute  von  Polen  das 

^,^ÄS2P "ST"11"  fran^""hen  Grofsen  Oriente 

^feÄ:  erhalten  hatten,« 

w  JnsterbuTg,  bestätiget  und  "Am   13<  I)ec*  wurde  010 

neu  constituirt."  Loge:  zum  überwundenen  Vor- 

»Am  17.  Dec.  wurde  bei  der  *******  ,in   9racau  be«tät%fi 

wofibeamtenwahl  FW/*  Pofo-  zwel  anacre  ^er,  <fo  polikom^ 

rf«  als  Grofsmeister  bestätigt.4*  1nene  Tr'ue>  *n  Kaminiek ,  und 

f»Am  85.  Ythr.           erhielt  der  wahre  Patriotism,  in  Tul- 

in  deutscher  Sprache  arbei-  ctYn'  welche  um  Constitution 

tmde  Lop:  zur  Göttin  zu  Ehu-  "Welten»  wurden  mit  ihrem 

"/»  in  Warschau,  Erlaubnifs  \Ciuflie  vorerst  an  ihre  Pxo- 

ZnedAd°itdönloJ5e  111  »t,ft«n-  TWzialloge  gewiesen.** 

Uderselben  Zeit  Veranstaltete  »»Am  4.  Jan.  1787  wurde  Fe- 

ELrÄN  0rient  eine  l*x              obschoii  er  den  Ar- 

E"       ,U?5  der  Adoption,  beiten  wenig  beiwohnte,  als 

^n,  welche  der  Trauer  für  Grofsmeister  bestätigt  und  am 


freundlichen  Rcr-  Mär»  Stanislaus  Kostk  a  Po- 

2  "ax,mil[an  Mus  lupoid  tocki  bevollmächtigt,  mit  den 

wn                        (s.  oben  auswärtigen  Grofsen  Orienten, 

war."        sP-o!)  „gewidmet  und  insbesondere  mit  den  eng- 

„In  d  -  Uscheni  und  französischen,  in 


JTv  N*chl  vom  -4.  zum    Correspondenz  zu  treten.'* 

* 3lirnndi:drl0fCnloCar  Arbeiten  der  Loge:  zum 

aufser«  W«,'  °eTathen  r»«r  jVm/hr/  rfer  Weisheit^  in  Wilnn, 
«••»Konnte.  ,n°e8  ge,e"2  ^Tcr*  welche  gedeckt  harte,  wurden 
•^bedeu^r1^^«1^   a*  19*  April  auf's  Neue  «0fr 

nett  Hud  ihr  Reoräsentant  er- 
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hielt  seinen  Platz  wieder  in  dejn 
Grofsen  Oriente  von  Polen." 

„Ana  11.  Oct.  wurde  die  Lo- 
ge: Cut  hart  na  zum  Nordstern, 
zur  Erovinzial-Mutterloge  und 
zugleich,  zur  allgemeinen  und 
öcono mischen  ernannt,  »glei- 
chen die  Loge:  die  zerstreute 
Fi nsternifs,  in  Zytomierz,  wel- 
che am  31.  Mai  von  der  Pro- 
vinzial-Mutterloge:  das  voll- 
kommene Geheimnifs,  in  Dubno 
constituirt  worden  war,  be- 
stätigt.«* 

„Am  24.  Jan.  1788  wurde  Fe- 
lix  Fotockiy  obschon  nicht  ge- 
genwärtig, wieder  als  Grols- 
meister  bestätigt;  erfand  indeEs 
nunmehr  für  gut,  den  Hammer 
niederzulegen;  worauf  am  11. 
Jan.  1789  der  Fürst  Casimir  Sa-, 
pieha,  zu  jener  Zeit  Marschall 
der  lithauischen  Conföderation,, 
zum  Grofsmeister  gewühlt  und 
installirt  wurde.  X)a  aber  der 
vierjährige  Reichstag  ihn  ab- 
hielt, an  den  maurenschen  Ar- 
beiten thätigen  Antheil  zu  neh- 
men, hiernächst  mehre  eifrige 
Maurer  verhindert  wurden,  die 
Ordnung  zu  erhalten,  endlich 
aber  die  Mitglieder  verschiede- 
ner Logen,  durch  die  letzten 
Schicksale  des  Königreichs  im 
Jahre  1752  niedergeschlagen,  in. 
ihTem  Eifer  zu  erkalten  anfin- 
gen; so  ward  im  J.  1794,  wo 
die  völlige  Theilung  von  Po- 
lenerfolgte, auch  die  Auflösung 
des  Grofsen  Maurerbundes  von 
Polen  herbeigeführt  und  der 
Grofse  Orient  auf  unbestimmte 
Zeit  gedeckt.'*  » 
„Nunmehr  wurden  von  den 
Grofsen  Mutterlogen  von  Ber- 
lin formende  Logen  constituirt, 
als :  „  jt  1  *  j 

1793,  am  4.  Jun.,  zum  Bienen- 
körbe, in  Thorn,  von  der 
Grofsen  Landesloge; 
1795,  am  27.  August,  Soc rotes 
.  zu  den  drei  Flammen,  in  Jia- 
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lisch,  von  der  Grofsen  Loge : 

Royale  York  -, 

1797,  am  6.  April,  zum  gold- 
nen  Leuchter*  und 

1798,  am  15.  Dec. ,  zu  den  drei 
Bergen.,  ingleichen 

1802,  am  19.  Febr. ,  Friedrich 
Wilhelm  zur  Säule,  (später 
zum  Samariter,)  in  War- 
schau; 

lgo4,  am  27.  Oct.,  zum  pold- 
nen  Ringe,  in  Bialy  stock; 

1805,  am  25.  Mai,  der  Tempel 
der  Weisheit,  in  Warschau, 

,  die  in  polnischer  Sprache 
arbeitete,  (die  fünf  letztern 
von  der  Grofsen  Laudes- 
loge 0 

lßoi,  am  13.  Mai,  Üesperus, 

'  und        • , 

1802,  am  4*  April,  Johann  zum 
Felsen^  in  rialisch ,  von  der 
Grofsen  Mutterloge:  zu  den 
drei  Weltkugeini  (die  erstere 
war  früher  vou  der  Grofsen 
Loge:  Roy  alt  York.,  consti- 
tuirt worden ;) 

i«3°3»  «m  April,  Alberl  ine 
zur  Vollkommenheit ,  und. 

1804,  am  4.  Oct»,  Lvopoldine 
zur  Abendsonne,  beide  in, 
•  Flock;  (letztere frither eben- 
falls von  deT Gr.  Loge:  Roy. 
York,  constituirt;) 

1304,  am  1.  Jan.,  zum  bekränz- 
ten  Cubus ,  und  .  .  ■  / 

1806,  am  12.  Jan.,  Andreas 
zum  Frieden,  in  Gnescn; 

1806,  am  24.  April,  Friedrich 
Wilhelm    zur  beglückenden 
Fintracht,  (seit  dem  2^.  Jan. 
18  »2  zu  den  drei  sarmatischen 
Säulen,)  in  Posen; 
1811,  am  24.  Juni,  zum  aufge- 
henden Morgenstern,  in  Loiu- 
za,  und:  zur  wahren  Brüder- 
,,,  schaff,  in  Lenczica. 
Die  sieben   letzteren  wurden 
ebenfalls  von  der  Grofsen  Mut- 
terloge :  zu  den  drei  Weltkugeln, 
constituirt,  welche  auch  arn  4« 
Oct.  igo4  inPlock  eineProvin- 
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tulloge  und  ein  akschottische»  dem  Grofsen  Oriente  von  Frank- 

Direcionum    fdr  das  Grofs-  reich  Nachricht  ertheilt.** 

hcuogthum  Warschau  errich-  MVon  den  beiden  vorher  ge- 

tete."                    .  nannten  Logen,    welche  von 

„Mit  den   Umwandlungen  der  Grofsen  Laudesloge  in  Ber- 
lin politischen  Ereignisse  in*  lin   constituirt  waren,  blieb 
dem  sich  in  dem  ehemaligen  der  Sa  muri  ter  gedeckt ,  die  Lo- 
Polen,  nunmehrigen  Herzog-  ge:  zum  goldnen  Leuchter ,  aber 
thume  Warschau,  auch  wieder  eröffnete  sich  auf's  Neue  und 
die  maureritche  Oberbehörde*  trat  unter  die  Oberherrschaft 
Vorerst  wurde  am  »3.  Oct.  ißo7  des  Grofsen  Orients  von  Polen, 
eine  Loge  unter  dem  Namen:  Sie  erhielt  den   Namen:  die 
die  vergnügten  Brüder  Polen,  -Halle  der  Beständigkeit,  und 
gestiftet,  welche  von  dem  Iran-  wurde  am  22.  Mai  anderweit 
xöüschen  Grofsen  Oriente  am  eingesetzt.    Am  29.  Mai  wurde 
»8-  JaL  1808  constituirt  wurde,  auch  die  Adoptionioge  wieder 
Am  30.  Sept.  1308  waren  die  eröffnet,  unter  der  Aufsicht  der 
beiden  Logen:    zum  goldnen  Grofsraeisterin  Anna  Potocka^ 
Uixthtet ,  und:  Friedrich  Hril-  gebomen  Fürstin  Sapieha,  hier- 
Mm  zur  Säule,  welche  letztere  wichst  am  27.  Juni  die  ehema- 
sicli  jcL7t:  %umSamaritert  nana-  lige  französische  Loge:  zum 
**,  genödii«,  auf  unbestimmte  KordscAild,  und  un  3.  Juli  die 
Zeit  zu  decken ;  Welches  auch  Loge:  das  überwundene  Vorur- 
Jon  der  dritten   warschauer  theil,  in  Cracau,  am  10.  Juli 
Loge:  zumTsmpel  der  Weisheit,  aber  eine  neue  Loge  in  Thom 
geschah,  nachdem  sie  ihre  Ent-  unter  dem  Namen  :  der  Todten- 
assungron  der  Grofsen  Landes-  köpf,  ferner  am  4.  Sept.  ein© 
löge  zu  Berlin  in  der  gehörigen  Loge  in  Nieswicz  unter  dem 
form  bewirkt  hatte.4»  Namen,  welchen  sonst  die  Loge 

„Nunmehr  fing  dio  che  mal  i-  in  Grodno  füliTte:  die  glückli- 
g«  polnische  Loge :  zum  Tem-  che  Befreiung,  constituirt.44 
Vj*?*"9*  am  9«  Jan.  ißoo,  ihre  „Am  20.  Jan.  ißn  sandte  auch 
Aibeiten  von  Neuem  an ;  und  die  in  Warschau  vom  französi- 
ere Biüder  des  Tempels  der  sehen  Grofsen  Oriente  consti- 
H'isheit  wurden  ihr  einver-  tuirte  Loge:  die  vereinigten 
leibt.  —  Gleich  darauf ,  nach-  Brüder  Polen,  einen  Hepräsen- 
«m  einige  alte  Mitglieder  der  tanten  zum  Grofsen  Orient  von 
«hemaligen  Loge:  zur  Göttin  Polen,  sowie  die  Loge :  Janas, 
u  «««m,  sich  versammlet  hat-  in  Broroberg,  und :  das  gekrönte 

wurde  auch  diele  Loge  Sechseck,  in  Gnesen." 

*l ™er  geoffnn  und  somit  am  „Den  Tag  darauf  war  GTofs- 

^        ^»o  vorerst  die  Pro-  beamtenwanl,  wobei  der  depu- 

▼»nzial.  Mutterloge:  (Uttharina  ürtc  Grofsmeister  des  ehemali- 

hordstern,  und  sodann  spÄ-  gen  und   nun   neu  eröffneten 

j«  der  Grofse  Orient  von  Po-  Grofsen   Orients  von  Polen, 

tu,  durch  den  letzten  depuür-  Ludwig  Gutakowski,  zum  Grofs- 

bxofsmcuter,  Ludwig  von  roeister  gewählt  und  installirt 

Uakowtki,  unter  seinem  Vor-  wurde.  —  Am  7.  Febr.  ernann- 

"*«»  als  obere  Behörden  der  te  die  Loge:  Hesperus^  in  Ka- 
perei in  Polen  und  Litlu^^  lisch,  und  am  12.  März  die 
'^«uch  proclamirt,  auch  von  von  dem  Grand  Orient  deFran- 
we»ea»  Wichtigen  Ereignisse  ce  conttituirte  Loge:  die  ver- 
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knieten  Brüder  Polin  undFran-  Grofsmeister  «wählt  und  um 

tf,mg    in  Posert  ,  ihren  Reprä-  16.  März  installirt  «  r 

"Titen  beTdem  Grorsoriento  -   „Am  24.  März  wurden  in  Za- 

«entanten  bei  dem  uro  unter  dem  Namen:  ^ 

VOn  Polen.  ~*n™/^7.  gSgfcfc,  und  am  51.  in  Radom 
ten  posener  Loge  ward  anw  £         Namen:  rfie  JWor£en- 

J/^Ä  aXn«  v^    röthe,  Logen  con.tituirt." 
des  Grand  Urient  aei  toi  Großmeister,  um  mehr 

GroÄ  JVW„ern,den: 

^  -A^  Märi  schlofs  der  Po/,n  in  Ein.  zu  ver.chmel- 
Li  Gr*  Orient  von  Polen  mit  zen;  und  Dief.  geschah  denn 
j  TrVnd  Orient  de  France  auch  unter  dem  Namen:  die 
dem  Grand  ^  "rh  welchem  vereinten  Brüder  zumMorgen- 
T<PTAAZ**M™  nach  dessen  Erfolg  er  » 

Beide  sich  gegenseitig  aim  eincE'feierlichen  und  nun  voll- 
ten.»  zähligen   gerechten  Veraaium- 

„Am  5.  Nov.   wurden  die    |       am  ^  Juii  den  Grolsen 
noch  von  fremden  Orienten  ab-    Qrxevit  VOn  Polen  proclamirte. 
hängenden  Logen  zum  letzten         Am  12#  Nov.  wutde  duren 
Male  aufgelodert,   sich  unter    ^  Grof8en  Orient  und  die 
die  Aufsicht  des  Gr.  Orients    waT8chauer  Logen  eine  Com- 
von  Polen  zu  begeben.    Wah-    mi^ion  niedergesetzt,  um  den 
rend  dieser  Verhandlungen  wur-    Gefangenen  in  den  Lnzaretlien 
den  die  Logen  in  Plock  und    nuifxelche  Hand  zu  bieten ;  und 
Thorn  am  24.  Dec.  igll  ge-    am  19.  Sng  in  Wilna  dierLop: 
schlössen;  die  Loge:  Jam/s^in    dgr  aufricntige  Lithauer,  iure 
BTomberg  hingegen  hefs  sich    Arbeiten  VOn  Neuem  an."  , 
unter  dem  Namen:  das  Bitter-       ^Die  politischen  Ereignisse 
kreuz ,  am  28-  Jan.  von    veTaniafsten ,  dofs  am  3°-  Jan' 

Neuem  constituiren."  .    lgl3  jer  Beschluß  gefafst  wur- 

Am  1.  Dec.  ign  erlitt  der    de,  die  Arbeiten  des  Grolsen 
Gr'!  Orient  durch'den  Tod  des  Orient, .so  wo,  a  s  der  L .of* 
Grofsmeisters  Gulakowki  einen    «n.tweilen  als  g e.ch  o s 
groben  Verlust;  weshalb  am    betrachten.     N«*»^  £ 
'    %.  Jan.  1812  eine  Trauerfeier-    ger  n^e,tetf/i;/n°cfreaca„  noch 
li7chkeit  begangen  wurde    Der    ^  Z^iÄ 
deputirte  Grofsmeister,  Alexen-   einige  Zeit  fort .  nuc 
«fe?  Rnmecki,  stand  nunmehr    die  Logerraxbei te«  der 
an  der  Spitze  des  Gr.  Orient»    schauer ^ogen  £^«fg£  £ 
biszurG/ofsbeamtenwahl  wel-    «foTS"Ä  in 
che  am  1.  März  1812  erfolgte.    ?J.  October  wieder  5 
Bei    dieser  wurde  Stanülau,    blühendem  Gange  »f*»^. 
Ao,/i«iW*\  Präses  des  Ruths   •ouver.u.c  Capi tel  , ,  1  n ^ 

der  Minister,  einstimmig  zum    «^V^^hTa^  des 
Grofsmeister  und  sein  Bruder,    mit  der  Oberaufsicht  auc 
Jo/m/m  Potocki,  zum  deputirten    äufsern   Grofsen  unei 
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ichiftigts;  Welche*  sie  allen  vom  Gr.  Oriente  constituirt, 

Logen  anzeigte  und  dieselben  auch  an  dem  zuletzt  gedachten 

dabei  aufmunterte,   zur  Auf-  Tage  endlich  mit  der  Provin- 

ucbibaltung  des  Ordens  dieLo-  zialloge   von  Plock  und  den 

genarbeiten  fortzusetzen.   Erst  von   ihr  abhängenden  Logen 

nach  der  .R.ickkeJir  rnehrer  Be-  ein  Concordat  abgeschlossen, 

«nten  und  Mitglieder  des  Grö-  vermöge  dessen  sieben  Grofsen 

Uen  üneno  überlief»  das  sou-  Orient  von  Polen  und  das  sou- 

reraine  Capitel  dem  Grofsen  veraine  Capitel  als  ihre  oberste 

Oriente  wieder  seine  Vorrech-  Behörde  anerkannten  " 

ST  TmmA,     7°"^  G1",C*  war  zu  Ehreu  der  Ankunft  des 

G™f .«.6n  •        -WU?de  7°^  ?a"eJS  ^'««*r  in  Warschau 

Grofsen  Orient  eine  feierliche  das   Aufsere   des  Logenlocals 

Trauer  oge  lU  Ehren  des  am  prachtvoll  erleuchtet.  Unter  der 

M.  Oct.  1313  im  Streite  fttr's  thifre  A  las  man  die  Worte  - 

Wland  in  dem  Elsterflu.se  „Recepto  CWe/eW«  ' 

ift  «»unkenen, Für-  „Am  13.  März  ißiö  ward  bei 

t  n     T?  *°m*'»"U  6«"»i-  der  Beamten  wähl  der  Grofsmei- 

^e^renfe^gt  inÄ^n^^! 

Jj-i  und  das  fftr  5ie  Arenen  de  in  Warschau  eine  Lote  ü^. 

4ooo  G3ynUMl,T  ^  teTdem  Niim«n:    Casimir  ™r 

ch^n  Kr  1      1  ethen  bcnndl1-  worden  war,  und  am  ft.  Juni 

™™L»««  unter  de8mJNa" 

wurde  deTTh"'^  ^t°-  ™?  ''  -*r 

«en  Beimtfn  ?     11  -  j  °bfr"  lnI<ubkn,  constituirt.  -  Um 

so7h«      ,ni    ,n  Hände"  u«»  diese  Zeit   begannen  frennd 

wähl  voräeh^l  G*°f«l>«*«««eii.  der  Grofse  Oritnt  eine  neue 

wol.  * Äft  e-r  80'  LoSe  itt  Minsk  unter  dem  Na! 

+*bmJXJ£i  DePut"tCT«  »»en:    die  mitternächtliche  Fa- 

«    i    le,L°6e:  ,chau  Clne  andcro  unter  dem 

^7tü.«rÄ?^^  ?aTn:  ^—-welche  von 

hatte/  ifi  eEn  U..  gCn°ra"  ^>tlftet  WOrden  ™>  ^ 

V«bande  und      ii* '""S,™"1  n«  neue  Logen  am  22.  Mär* 

in  Sied.«     J          SC  ?m  20'  Mai  in  GrodSo 

nv-e  UnteLderaNam«»-*  die  Freund, 

*&r>  md£Ü$l!t^  "w7"  2er  Ä«cAÄ*//f  am  3.  Oct.  in 

*ha«  die  LoTJ^V,  P t*lnW"-  Rot"«  unter  dem  Namen;  Pa- 

*■  *on  der  L^' ,7?  *  l?emo"  '   nm  6-  Febr-  »818  in 

*'*«tM.t3SVJ?  IIalIe  K°ui"  ^terdem  Namen  :  Pa/- 

gegiftet  war,  las ,  und  am  26.  in  Warschau: 

8» 
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die  srlavonische  Einigkeit,  (ent- 
standen aus  der  Loge :  *« 
einigten  Brüder  Polen,)  dann 
in  Dubno  :  die  Morgendämme- 
rung, und  in  Rafalcow:  die 
gekrönte  Tugend,  (ehedem  in 
bubnoO  «  Folge  dessen  aber 
die,  ehemalige  Provinzialloge 
in  Dubno:  das  vollkommene 
Geheimnifs ,  wieder  hergestellt 

W"üer  Zustand  der  Maurerei 
in  Polen  war  mithin  zu  Anfange 
des  J.  18*8  folgender.  — 
Gr  o  fsme  ist  er  : 
Stanislaus  Kostka  Graf  Potoch, 
Minister  der  Aufklärung,  Prä- 
sident des  Senats  u.  s.  w.,  der 
-.  auch  bei  der  letzten  Grorsbe- 
amtenwahl  am  27-  Max  18*7 

-  in   seiner   Würde  bestätigt 

-  worden  war. 

Grofser  Orient. 
Innerer  Orient. 
(Das  souveraine  Capitel  besteht 
aus  27  Mitgliedern  auf  Zeit- 
lebens.) 

Hohes  Capitel 
in  Warschau:    die  vereinigten 

Brüder  zum  Morgenstern; 
in  Wijna:  die  gekrönte  Stand- 
haft igkeit. 

Niederes  Capitel 
in  Warschau:    die  Ritter  des 
Sterns,  und 
der  Tempel  der  Themts ; 
in  Wiina :  die  Bewunderer  der 

Tugend; 
inPlock:  die  aufrichtige  Ver- 
einigung ; 
in  Cracau:  der  Berg  Wawel; 
in  Nieswicz:    der  Tempel  des 

Friedens ; 
in  Kaiisch:  die  geprüfte  Stand- 
haftipkeit,  und 
in  Lublin :  die  wahre  Einigkeit. 

Aeufserer  Orient. 

Logen : 

Der  Tempel  der  Isis,)  in  War- 
Das  Nordschild ,       (  schau; 
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Zur  Gottin  Eleusis,  \ 
Die  Halle  der  Bestän- 
digkeit, 

Die  vereinigten  Brü-1  in  War« 
der  Polen,  >  8cuau ; 

Casimir  der  Groftc, 
Astraea, 

Hie  sclavonische  Ei- 
nigkeit , 
Das  überwundene 

Cracau; 
Hesperas,  in  Kali  seh; 
Jjie  errungene  Frei-\ 

heit ,  I  ^ 

Der  Tempel  der  Gleich!  Lublin; 

t^it,  .  > 

Die  Morgenröthe,  m  Radow; 
Die  Einigkeit ,  in  Zamosc; 
Der  zurückgegebene  weifse  Ad- 
.   ler,  in  Siedler; 
Pallas,  in  Konin; 
Die   vollkommene  Vereinigung, 
in  Wroclaweck. 


in 


Die  Lithauische  Provinziallogf  • 
die  vollkommene  Einigkeit,  w 
Wilna. 

Logen:  . 
Die  eifrigen  Lithauer, ) 


Der  gute  Hirte, 
Die    glücklich   Befreiung,  » 

Nieswicz}  . 
Die  mitternächtliche  Fackel^ 

Minsk;  M 
Das  Band  der  Einigkeit,  in  No- 

wogrod;  . 
Die  Freunde  der  Menschheit,  U 

Grodno ; 
Palaemon ,  in  Rossin.  , 

Die  Provinzialloge:  die  aufrich- 
tige Vereinigung,  in  PlocX. 
Logen : 

Die  Vollkommenheit,    J  jn 

Das  Dreieck,  >  plock. 

DU  Verschwiegenheit,) 
Die  aufgehende  Sonne,  m  Lomza. 
Die  Provinzialloge  v.  Volhynien. 
Logen  : 

Das  vollkommene  Ge-l  W 

heimnifs,  V*h"°> 
DieMorgendämmerung)  uiia 

DiegekrönteTugendtinK 


Wilna; 
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Drei  Jahre  später  verän-  »chaft  belaufen  sich  auf  eine 

derte  plötzlich  das  Rescript  beträchtliche  Summe." 

des  Kaisers  Alexander  an  Auch  ■Anderson  braucht 

den  Minister  des  Innern  ebendieselben  Ausdrücke 

vom  12.  Aug.  1821,  (s.  den  Hinsichtlich    der  dem  Er. 

Art.:  Rüssland!)  und  in  Fomfret    ertheilten  Voll- 

dessen  Folge  die  Verord-  macbt,  erwähnt  aber  un- 

nung  des  königl.  Statthai-  mittelbar  darauf,  dafs  der 

ters  in  Warschau  vom  6.  Grofsrneister  Norfolk  (im  J. 

Nov.  1821,  die  Gestalt  der  *730)  den  Captine  Ralph 

Dinge.  -  Traurend  schlos-  Farwinter  zum  ProPÜuiatn 

«en  die  eifrigen  Brüder  Frei-  grofsrneister  von  Ostindien, 

maurer  in  Polen  ihre  gelieb-  in  Bengal>  bestellt  habe, 

ten  Werkstätten.]  Noorthouct  hat  hierüber 

•n  _  _        gar  Nichts,  wol  aber  p.  229, 

1  omfret,  (Georg),  Esq.,   £nter  dem  j   1733>  a 

war  der  erste,  im  J.  1729  führt>  daFs  fler  soehen  gej 

von  der  Grofsen  Loge  von  nannte  prQVinz;fligror»niei- 

,  rrovin-  8(er  von  Ostindien,  im  Na- 

zialgrofsmeister  von  Ben-  men  seiner  Loge  in  Bengal, 

tl   1™\  itlhci\™*"'  zum  Gebrauche  der  GvlC 

1,1  c  \c7chiedcne  löge,  eine  Kiste  mit  Arrak 
^ogen.  S.  auch  Indien.      Y(fn  der  besten  Sorte>  nebst 

[Preston  sagt  p.  228  sequ.  10  Guineen  für  die  Allmo- 
J«  „Illustrations",    ed.  senkasse  derMasonen,  überv 

1Ö12TT:        ■                   ;  schickt  hätte.] 

..Unter  dem    Grofsrneister  1    „  ' 

^ord  Aingtton  wurde  dem  Es-  Pontifex  (der  Gross-) 

W*xt  George  Pnmfret  eine  De-  s.  Hohepriester. 

Ration  bewilligt,  die  ihn  be-  „  „ 

»ollmächtigte,  eine  neue  Loge  Porta   (Joijann  Baptt- 

»n  Bennien  zu  errichten  (to  Sta),    ein  neapolitanischer 

E;                           >>)  Edler,    gest.   im  J.  1515, 

b£,*S3   B ^r°nCmhum  ^^'tete  zu  Anfange  des  lOtert 

uch  engl.  .Besitzungen   in  ,  ,   ,       ,          .  °  T1          i.  . 

,nd«en  ein,  wo  es  seitdem  so  Jahrhunderts  in  Rom  die 

|clmel!e  Fortschritte  gemacht  Acadenüe  der  Alten  oder  der 

von  af*  Viunen  «nes  Zeitraums  Geheimnisse ,  deren  Zweck 

dT«!?^  iJiltrcu  Ä?  50  Lo'  Cabbalistik  und  Alchemie 
*  »  aort  errichtet  wurden,  von  rT  .  .. 

J«cn  jettf  (,8,2)  ,cilf  in  war*     [Lawrie  sagt  in  sei- 

£?ßAl,tn  gehalten  werden.  Die  her  „Geschichte44  (deutsche 

^n,cWGeldbeiuägt,zuiAll.  Übers.  S.  47)  von  ihm : 

nen  £ ;a,$e,und  ™*  allgcmel-  >  „ Der  berühmte  Porta,  der, 

dies«"'"  j  Ge»ell«chaft  aus  gleich  dem  Weisen  von  Saraos," 

icicnV"      •  ,anderen  Facta-  ts.  den  Art.:  Pythaooaas!) 

■  aet  osündischcn  Gesell-  „nach  wissenschaftlicher  Beleh- 
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Time  entfernte  Linder  durch- 
reiset hatte,  errichtete  in  sei- 
nem Vaterlande  die"  (vorher 
erwähnte)   „Gesellschaft  (xur 
Beförderung  der  Physik) ,  de- 
ren Mitgliedern  er  die  von  ihm 
einges  am  mieten  Kenntnisse 
mittheiltc;  wogegen  diese  ih- 
rer Seits  ihTe  Genossen  in  Dem, 
was  sie  für  sich  gelernt  hatten, 
unterrichteten.    '  Allein  ,  diese 
kleine  Brüderschaft,  welche  an 
Wissenschaft  und  an  der  Ach- 
tung, die  ihr  von  ihren  Zeit- 
genossen gewidmet  wurde,  zu- 
nahm ,  fühlte  bald  die  Ruthe 
der  kirchlichen  Zuchtmcister 
und  erfuhr  duTch  ihre  Auflö- 
tung,  dafs  die  römische  Hie- 
rarchie entschlossen  sey,  alles 
Forschen  zu  unterdrücken,  und 
den  menschlichen  Geist  in  den 
alten  Barfden  der  Unwissenheit 
und  des  Aberglaubens  gef««lt 
zu  halten."  —  Eine  ausführli- 
chere Nachricht  von  jener  Ge- 
sellschaft soll,  wieLawric  S.ß4 
in  der  Note  anführt,  in  %,Priest- 
Iry's  History  of  Vision««,  Vol.  0, 
stehen.] 

PoRTU    OPTATO  (EqUES 

a);  s.  HAvnE. 

Portugal.    Man  wett- 
eiferte hier  mit  Spanien  in 
den  Verfolgungen  der  Frei- 
maurerei, die  sich  hier  nie 
sehr  gezeigt    hat.      Im  J. 
1735    stiftete    die  GroTse 
Loge  von  England  in  Lis- 
sabon    die    erste  Loge, 
[wozu ,     nach  Andersons 
„Constitutionenbuche",  Br. 
Georg    Gordon  beauftragt 
wurde. 

In  dem  ersten  Theile  des 

Buches : 

„Procedures  cuTicuses  deTln- 
quisition  de  Portugal  contre 
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les  Francs-Matjons."  —  „Di- 
vises en  Trois  Parties,  Par 
un  Fröre  Maqon  sorti  del'In- 
onisition."  —  Dans  la  Vallee 
de  Josaphat.  L'An  de  la  fon- 
dation  du  Temple  de  Salo- 
mon,  MM.DCCC.III."  VI» 

et  »64  pp.  in  8« 

Deutsch : 
„CuTieuses  Verfahren  der  In- 
quisition in  Portugal  wider 
die  FreymAuTer,  ihr  Geheim- 
nifs  zu  entdecken,  nebst  den 
Frag-Stücken  und  Antworten, 
den  ausgeübten  Grausamkei- 
ten dieses  Tribunals,  der  Be- 
schreibung des  innernTheils 
des  heil.  Officii,  dessen  Ur- 
sprünge und  Mifsbräuchen, 
in  drey  Theile  getheilet  von 
einem  aus  der  Inquisition  ge- 
kommenen Freymäuret.'*  — 
„Aus  dem  Französischen.  Im 
Thale  Josaphat,  im  Jahr  der 
Stiftung  des  Tempels  Salo- 
rnons.   MMDCCC1II.«'  IV, 
84,  8°     72  ss« 
wird  das  Verfahren  des  In- 
quisitiongerichts wider  die 
beiden  Edelsteinschneider 
Johann  Coustos ,  einen  Pro- 
testanten aus  Bern,  in  der 
Schweiz,     und  Alexander 
Jakob  Mouton,  einen  Katho- 
liken aus  Paris,  beschrie- 
ben.    Hieraus  hat  Br.  von 
Born    einen   Vortrag  ge- 
macht, welcher  im  wiener 
„Journale  für  Freymaurcr', 
Jahrgang  1785,  Qu.  2,  S. 
5(5—70,    abgedruckt  steht 
und  so  anhebt.  — 

„Es  giebt  ein  Land,  »eine 
BTflder,  in  dem  es  nie  taget, 
dessen  Einwohner  in  immer- 
währender Nacht  heTumiTren 
nnd  sich  blindlings  Führern 
überlassen  müssen,  die, »toi* 
auf  ihr  Eulenauge,  «e  durch 
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Finsternisse  begleiten 

und,  ihnen  den  Techten  Weg 
zu  zeigen,  Winnen.  Der  Wille 
dieta  Führet  ist  dort  der  Wille 
des  V nisten  und  ihre  Vorschrift 
dem  Volke  ein  göttliches  Ge- 
bot. Diese  Piloten  durch  das 
ewigeDunKel,das  do^t  herrscht, 
haben  nichts  Angelegeneres,  als 

{"eden  Lichtsrral,  der  dahin  ge- 
dacht werden  möchte  und  sie 
entbehrlich  machen  könnte,  so- 
elcich  auszulöschen.  Dieses 
Land  ist  Portugal,  das  Paradies 
der  Mönche,  der  Sitz  der  Un- 
wissenheit und  der  VoruTtheite, 
der  Schauplatz  des  Aberglau- 
bens und  religiöser  Mumme- 
reien. Einige  unserer  Brüder 
versuchten  es,  die  MaureTei 
dort  einzuführen,  den  Samen 
der  Aufkliiung  auszustreuen, 
einigen  Wifsbegierigen  Portu- 
giesen die  Fesseln  abzunehmen, 
mit  welchen  Erziehung  und 
Fanatismus  ihren  Verstand  be- 
fangen haben,  und  sie  zu  ge- 
wöhnen, dafs  sie  von  dem 
Funken  des  Lichts ,  den  der 
«liweise  Schöpfe*  in  jeden 
Menschen  gelegt  hat,  selbst 
Gebrauch  machen.«4 

■ 

In  dem  nun  folgenden 
kurzen  Auszuge  wird  er- 
wdt,  wie  zuerst  Moulon 
und  sodann,  am  14.  März 
1743,  Cowtos  auf  hinter- 
listige Art  in  die  Klauen 
jenes  fürchterlichen  Tribu- 
wl»  gefallen ;  wie  Letzte- 
rem nach  mehrwöchentli- 
cbem  Schmachten  in  einem 
unterirdischen  Kerker  die 
"»uptpunete  seiner  angeb- 
lichen Verbrechen , 
»dafs  er  gege„  die  unfehlbare 
P;P»tuche  Bulle,  welebe  die 
werei  für  eine  Ketzerei 
■««•■  gesündiget  und  als 


Freimaurer  der  Gottesläste- 
rung, der  Sodomie  und  an- 
derer Laster,  (wie  der  Eid 
der  Verschwiegenheit,  auf 
den  er  sich  in  seinen  Verhö- 
ren berufen,  und  die  von  ihm 
eingestandene  Entfernung  der 
Frauen  von  den  Logen,  über- 
zeugend bewiesen,)  sich 
schuldig  gemacht,  —  dafs  er 
durch  Einführung  der  Mau- 
reTei in  Portugal  dem  ganzen 
Königreiche  ein  Aigenm» 
segeben  und  endlich,  das  Ge- 
heirnnifs  des  Ordens  zu  er- 
öffnen, hartnäckig  verweigert 
•  habe,",  . 

von  dem  Fiskale  vorgebal- 
ten und  aus  den  erwähnten 
Gründen  das  heH.  Gericht 
aufgefodert  worden,  sich 
aller  der  Zwangsmittel  zu 
bedienen,  welche  es  in  sei- 
ner Gewalt  habe,  um  die- 
sen Verbrecher  zum  eignen 
Geständnisse  jener  Laster- 
thaten  zu  bringen;  wie  er 
hernach,  in  Folge  des  ihm 
durch  den  Grofsinquisitor, 
Cardinal  Duciwha,  bekannt 
gemachten  Ausspruchs  des 
Gerichts,  hinnen  drei  Mo- 
naten neunmal  auf  der  Fol- 
terbank die  schauderhafte- 
sten Martern  gelitten;  wie 
er  nunmehr  bei  einem  Öf- 
fentlichen Auto  daß,  wo,, 
bei  er  unter  der  grofsen  An- 
zahl anderer  unschuldiger 
Verbrecher  seinen  Freund 
und  B rüder Mouton  erblickt, 
das    Urtheil  vierjähriger 
Galeerenstrafe  vernommen; 
(wogegen  MotUon,yv 

eil  Der- 
selbe bereits  die  Martern 
der  Folter  ausgestanden,  als 
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ein  Katholik,  von  aller  wei-  ward  daselbst  eine  strenge 
tern  Strafe  losgesprochen  Untersuchung  gegen  die 
worden;)  wie  er  aber,  durch  FMrer  als  Verschwörer 
Verwendung  der  englischen  wider  die  Regierung,  ver- 
Reeierunp,  welche  ihn,  als  hangen,  bei  welcher  Gele- 
einen  engU  eben Unterthan,  genheit  viele  angesehene 
zurückgffodert,  von  der  Männer,  und  unter  diesen 
Galeei  befreiet  worden  der  Naturforscher  da  Cos  a, 
und  nach  19monatlichen  in's  Gefängn.fs  geworfen 
Leiden,  nebst seinemFreun-  wurden.  Wie  hatte  man 
de  JUouton,  nach  London  es  daher  zu  jener  Zeit  für 
geflüchtet  sey.  Hierauf  liat  möglich  halten  können,  dal» 
Ir.  »on  BoJn  seinen  Vor-  im  J.  1805  .»  Lissabon  so- 
frag  mit  den  Worten  ge-  gar  ein  Grand  Orient  dePor- 

chlossen  •  tugat  würde  errichtet  wer- 

„Seit  die.«  Zeit  ist  in  Por-  den !  Der  zum  Grofsmei- 
tugol  keine  Loge  und  die  Mau-  stcr  erwählte  Bruder  hiels 
rerei  vertilgt;  hingegen  bauet  ^„as-iWonw.  —  Doch!  un- 
man  dort  noch  täglich  Klöster,  o  .  3Q  MärI  i8ls  er_ 
füttert  geweihte  Miissigganger  «r uei  -j  y. 
in  Menfe,  sendet  groß  Sum-  liefs  Konig  Johann  VI.  zu 
men  nafh  Algier  «Sd  Tripolis.  Rio  de  Janeiro,  inBrasil.en, 
um  Christensclaven  aus  der  Ge-   ein  scharfes,  unter  andern 

fangenschaft  zu  erlösen  und  sie,    .       den  Zeiten,  herausgeg. 

wenn  es  dem  Großinquisitor        "  Christia*  Daniel 

eefällt,  in  ihrer  Heimath  mit  von   1).    y>rt"'a'1  f  , 

&\  «öfterer  Unmenschlich-  roß",  B.  57,  St.  1    in  den. 

keit  zu  peinigen  und  zu  ver-  Aufsatze  auf  S.  lJÜ — l*ty» 

brennen,  unterhält  den  Glau-  deutsch  abgedrucktes ,  De- 
ben  an  Zauberei,  Teufel sb inner  R  geheimen 

und  sympathetische  Wunder-  cret    g c  w|lche  Be- 

kräfte,  und  hält  von  Zeit  zu  Gesellschaften,  welcne uoe 

Zeit,  zur  Erbauung  der  Chri-  nennung  oder  Form  sie  aucii 

stenheit  und  zur  Ehre  Gottes,  ^abcn    möchten.  Dieses 

ein  Auto  oder  wenigstens  ein  jjecret    wurde    durch  ein 

I&  1776  wurden,   -ues  aus  ^f  ^J^er 
wie  Br  «p fin  den    Acta  tfÄk 

court  und  Don  O^^O,  ^"./^^edChete 
„efe  /Ww, ein  edler  *£ L*JJg^  f|nfjäbrige 
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Pqtoska  (die  Grafik  J.  1778  durch  die  Stiftung 

vo>)  war  die  Hauptstifte-  des  Waisenhauses  :  zumheiL 

rin  des  Ordre  de  tu  perseve-.  Johann  dem  Täufer,  öffcnt- 

rance zu  Paris.,  S.Beiiaiir-  lieh  hervor.  [S.  darüber  das 

LlCHK"T.  wiener  „Journal  f.  FMr.", 

Por>ET  (Johann),  2?J-  Jahrg.  1785,  Qu.  4,  S.  201 

»choß  von  Winchester,  war  —208 !] 

Grofsmeister  der  Bauleute  [Hier  haben  von  Zeit  zu 

m  England  von  1552  bis  Zeit  bestanden: 

J*j^  >n  welchem  Jahre  der  J)  die  altschottische  Loge: 

König  Eduard   VJ.    starb.  Casimir  zu  den  y  Sternen  ; 

Es  icheint,  dafs  die  Bau-  ÄL*?ne  p*o™"«dloge  von 

.„.„„„.•     .              _  JUolimen : 

orpor  t      in  diese»  Lan-  5)  aie  Lo§;;  zn  den  ^ 

«  von  dieser  Epoche  an  ten  Sterben;  6 

bw  1561  ganz  ohne  Grofs-  4)  die  Loge:  Union; 

meister  war.    wenigstens  5)    —  — -    *«  den  3  gekron- 

schweigen  alle  Chroniken  ^teuSäjlen'        ,  ,  -  , 

d  cser  7p!»  «,^k*    11  •    j  6)  die  Loge:    Wahrheit  und 

über   t2         11  Cm  d,ar"  ^igLei?zu  drei  gekrönten 

"»er,  sondern  selbst  über  Säulen. 

«he  Existenz  der  Brüder-  Die  Siegel  der  4  Johannis. 

<c  logen  sind  im  wiener  „Jour- 

Pracht  (Leopold  Ba-  naIe"  vor  dem  3ten  und 

von),  Obristlieutenant  4len  Quartale  des  Jahrgangs 

»n  österreichischen  Dien-  1786  abgebildet.  —  Noch 

"en,  war  Mitglied  der  hö-  in  der  vor  dem  Herausgeher 

Jen»  Grade  von  der  stricten  liegenden  gedruckten  Liste 

Observanz,  worin  er  den  der  L°ge  ""ter  Nr.  6  auf 

£»«nen:   Eques  a  Pegaso,  das  J-  1790  befinden  sich 

""»"e.  die  Namen  von  101  Mit- 

PnACiicus,    der  dritte  §lie<*e™,  un(l  unter  diesen 

Grad  der  Gold- und  Rosen-  63  Grafen  JosePh  Ca~ 

kfeuzer.  nal ,  als  Mstrs.  v.  St.,  des 

PRÄPARATOR  *  S   Vn«,,  SFOr  5"                C°rn0Va>  de» 

"""de*  bTuder  ?r?fV?"  ^  CmtoMr'  de5 

p« .  _     T  *« »«  Kammerers  Franz  Gra- 

.Udt  de.  K    •     ?VH!UPtfc  /«•                    des  Doctors 

^Le  .ntCnsichd,eFrei-  *T>  derGr«fen  Äs«««  und 

Zeit   .1.  5"  u  ■  rCnd  dec  /Wms  ^l'07*  Kohwrat, 

riaTherPM'            *nii  Ma~  ^  trafen  Pr  ocop  von  La- 

gegen  si^  r'?*6, Verbote  «wwfy,  des  Prof.  Gott- 

aü»  und  tratl     '  !^imli.ch  als  Redners, 

Wen  endlich  im  des  Doctors  der  Arzneikun- 
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ProoÄasi« ,    d«  Domherrn  ^f^^ 

"V       r/c,o;s  der  Univer-  don  1772,  in  8.)  wovon  1812 

*  !-f  «S nSJE  de»  Ge-  die  .wölfte  Auflage  erschie- 

„erals  der  Covalleiie  x/  g  -                  desselben  unt. 

sä  st:  pH^ra 

ner.  —           1111  J-y1"'-       .  ,    .  i;  i    ___n   ,1er  ersten 

v             in   acfrenwärti-  scheinhcn  naen  «ei 

schienene,  in  gegenw  Originals;  denn 

WatIkc  mehrmals  an-  Ausg.             .  °,              »  _ 

g     W  nach  den  Ritualen  sie  stimmt  mit  den  Reueren 

EeUihrte,  nacli  oen  nuu«.«  ,              ur  wen  g  uber- 

3er  Grofsen  Landesloge  in  des  letztern  n*rJ™    I  - 

i            TUof^       Svstem  ein;]  7.u  Stendal  17  70,  mo. 

dieRituale  der  drei  symbol.  Von  S.  163  an  bttlJni  / 
Grade,  und  die  Annalen  der   eigene  ^^gSA 
Loge,  nebst  einem  Anhan-  w.e vorn  desr 
von  Reden  und  ander»   ^^Inis  und 

Atu ^Verbote  des  der-  £ 

„öligen  Kaisers  Fran,<*.  g£  Yind  in*  englischer 

d.  Art.!)  ist  auch  in  Bob-  £           abgedrucfct,  «gl«- 

men,  w.e  in  den  «tagen  ^ auf(JcfnXiteldiesechs- 

österreichischen      Staaten,  .,.      Strophe  aus  einem 

alle   freimaurensche   Tha-  .    6    ^  lBiactloet,  die 

tigkeit  gehemmt  worden.  ^  ^  Titelblättern  aller 

Prangen  (Franz  Baron  Ausgaben    des  Originals 

von),  Major  von  der  Caval-  steilt  „nd  in  nachstehender 

lerie  in  holsteinischen  Dien-  niafse    in's    Deutsche  eu 

sten,  war  Mitglied  der  hö-  übertragen  seyn  möchte, 

hern  Grade  von  der  stricten  .  , 
Observanz  unter  dem  Na-     „Er,  Dessen  HmjJ»  Tagen 

men :  Equet  a  Parone.  ^  Kennet    seines  Zweckes 

Presbyter;  s.  Erorx.  WeIln 


t 
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und  strebt  nach  unvmilck*  aus  dem  Englischen  gelie- 

Feit  blickt  er  auMie^Le  fei'tCn    Nacnricnten  besser 

hin;  zusammengestellt.  Diese 

nicht  beugt  ihr  Zürnen  sei-  folgen  hier,  ergänzt  durch 

.  nen  Sinn;  einige  von  F.  weggelassene 

ihn «tützt  der  Ehre  Hoch-  Stellen,    und   mft  einigen' 
gefuhl."  ••  ,1  •  i       m-*  •  ■     t    ,  & 

(Dar  t  l,  n    t  tt  nothigen  l\msclinltimgen. 

(Uer  Inhalt  dieser   Verse        «    *  1  n  ir  j 

i,   •  i      .  ^      ,.  CIse       ,,rr«/<w,  von  wohlhabenden 

bezieht  sich   oflenbar   auf  Eltern  geboren,  verlor  »einen, 

die   unfreundlichen     Ver-  Voter  in  seinem  neunten  Jahre, 

hältnisse,  in  denen  Fusion  8e.in.e  crste  E»tvvichelung  ge- 

mohrp  TaVr*  ^~~r.           l  schall  unter  der  Aufsicht  Stir- 

neuenghschen  Grofsloge,  ten  Lehrers  in  Edinburg;  und 
*ta,1°')  von  seinem  sechsten  Jahre  an 

Noch  befindet  sich  auf   machte  er  in  der  dasigen  üffent- 

derRücheite  des  Titelblatts  U#CS  SehuLfy  in.w5lc,1t  er&" 
der  dpnttok.  tti  C1"iai15  schickt  wurde ,  in  der  latemi- 
aer  deutschen  Übersetzung  sehen  Sprache  gute  Fortschritte. 
<»e,  in  den  neueren  Aufla-  Er  ging  sodann  in  das  Colle- 
£cn  der  Urschrift  fehlende,  ßium»  um  unter  der  Leitung 
dem  Ruche  von  der  londnpr  des  bekannten  Professors  Hun- 
GrofslopiiprtlY«:u^  e  **r   s,cn    auch    die  nothigen 

in  enS  Q  fa^n  Kenntni58e  in  der  griechischen 
in  Arl  SPraclie»  wor'  Sprache  zu  erwerben.  Sein 
»n  «er  Orofsnieister  Fetre,  Fleifs  während  seines  Aufent- 
aer  deput.  GMstr.  Carl  Dil-  haht  auf  der  Universität,  und 
**j  die  Orofsaufseher  TV  §eine  FoTt8cIlT"tc  in  d«  »hen 
ter  Parter  nnA  t*'h  i  ,~  Literatur,  machten  den  berühm- 
ten 7  A  i  ^"  <cn  Sprachforscher  ThomatRud- 
/r° n>  «nd  der  Grofssecre-  AWi  auf  ihn  aufmerksam.  Da 
,lr  ya^o4  Heseltine ,  versi-  CT  nun  nacn  dem  Tode  seines 
V*™,  „dafs  sie  das  Buch  J316"  demf  Schutze  und  der 
durch?esehen  und  mit  den  Freund,chaft  dleses  Gelehrten 
aktnCmh,"  i  "Mt  "cn  anvertraut  war.;  so  veTliefs  er 
tchuft  ClU-  .  GeseU-  das  Colleeium  und  versah  bei 
/*  "hereinstimmend  ge-  seinem  arbeitsamen  Gönner  die 
umden  hätten  und  solches  Stclle  eines  Amanuensis.  Die- 
enipfehlen  könnten  Ml  ieT  ^e^s  *"n  7WaT  De*  «einem 

J  Bruder,  IV a  her  JlucMirna  ntBuch~ 

"         '  dnicker  in  Edinburg.  als  Lehr- 

Lnr.  tefsUr  hat  im  dritten  *inß  einschreiben:  weil  aber 
^•seiner  „sämmtl.  Schrif-  der  alte  Philolog  unter  anhal- 
,ei»  über  FMrev"  S  91*  *endem  Lesen  und  Vergleichen 
— 21Q  A\      i     f*.  1  a"eT  Handschnften  nach  und 

«msr  A    "  Lebens-    nach  sein  Gesicht  verloren  hat- 

St  j      e  ^r^o/l,«  im  2ten    lt*  *°  beschäftigt,-  ex  den  jun- 

•  "es  „Magazins  für  Frei-   6en  Preston  während  des  grofs- 
niurcr"  S.  92-10**     '      '     len  Tte,ls  »einer  Lelirlincszeit 
öer  lcnUr.li t     7"i i     1  In  cl*    damit,  dafs  er  ihm  vorlesen, 
eenten  U  bersetzung    $eine  noch  unvollendeten  Wer- 
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ke  abschreiben  und  die  unter 
<Ler  Presse  befindlichen  corrigi- 
ren  mufste.  Durch  diese  Be- 
schäftigung wurde  er  freilich 
gehindert,  in  dem  practischen 
Theile  der  BuchdTuckerkunst 
eine  vorzügliche  Geschicklich- 
keit zu  erlangen:  allein,  die 
Vermehrung  seiner  gelehrten 
Kenntnisse  gewährte  ihm  dafür 
reichlichen  Ersatz.  Nach  Rud- 
diman's  Tode  arbeitete  er  in 
der  Werkstätte,  als  Setzer,  un- 

fefähr  ein  Jahr  lang  und  ging 
ann  1760,  mit  Empfehlung- 
schreiben seines  Lchrherrn  und 
anderer  Freunde,  nach  London, 
um  dort  seine  Neigung  zu  Wis- 
senschaft!. Beschäftigungen  bes- 
ser zu  befriedigen.  Der  königl. 
Buchdrucker  Wilhelm  Strahan% 
Esq.,  nahm  ihn  freundlich  auf; 
\\ftd  Preston  stand  bei  ihm,  und 
nachmals  bei  Dessen  Sohne,  Jn* 
dreas  Strahan ,  30  Jahre  lang, 
zuletzt  als  Corrector,  in  Dien- 
sten." (Mit  dem  Letztern 
scheint  er  später  in  Compagnie 

getreten  zu  seyn;  denn  auf  der 
ückseite  des  Titelblatts  der 
Ausgabe  der  „  Illustrations  " 
von  1Ä12  befindet  sich  die  An- 
gabe des  Druckorts:  „Strahan 
and  Preston,  Printers  -  Street, 
London.14  Auf  dem  Titelblatte 
der  loten  von  ißoi  hingegen 
steht:  „London:  Printed  by 
sl.  Strahan ,  PrinteTS-Street.4*) 
,,Doch  hat  er  sich  während  die- 
ser Zeit  zuweilen  auch  wissen- 
schaftlichen Arbeiten  gewidmet 
und  iyintcrialien  zu  einigen  pe- 
riodischen Schriften  geliefert.4' 
„Zum  Freimaurer  wurde  er 
in  der  altenglischen  Loge,  wel- 
che sich  damals  im  Gasthause 
zum  weifsen  Hirsch  im  Strande 
versammlete,  aufgenommen  und 
zwischen  den  Jahren  1764  bis 
1767  Mitstifrer  der  von  dem 
nöuengl.  GtofsmeisteT  Lord 
Illaney  eingesetzten  und  unter 


Nr.  ißo  in  das  Register  einge- 
zeichneten Caledonian  Lodge.H 

.„Vonnunan  sparte  er  weder 
Mühe,  noch  Kosten,  um  auch 
in  den  masonischen  Kenntnis- 
sen fortzuschreiten.  Mit  Hülfe 
eines  treuen  Gedächtnisses ,  ei- 
ner ausgebreiteten  Bekannt- 
schaft mit  Freimaurern  und 
seines  literarischen  Briefwech- 
sels mit  erfahrenen  Brüdern  in- 
und  aufseThalb  Landes,  verbun- 
den mit  fleifsigem  gelehrtem 
Forschen ,  erreichte  er  seinen 
Zweck  in  solcher  Mafse,  dafs 
er  als  ein  tüchtiger  Meister  in 
der  Kunst  anerkannt  und  ge- 
achtet wurde.  —  Am  21.  Mai 
1772  veranstaltete  er  in  der 
Loge:  zur  Krone  undzumJrder, 
im  ötrande,  eine  feierliche  Ver- 
sammlung, welcher  10  Grofs- 
beamte  und  viele  andere  ange- 
schene Brüder  beiwohnten,  und 
hielt  darin  einen  Vortrag  über 
das  Wesen  der  MaureTei,  wel- 
cher allgemeinen  Beifall  fand 
und  nachher  vollständig  in  der 
ersten  Ausg.  seiner  ,,  IliustTr.4*, 
in  den  folgenden  aber  in  ande- 
rer Form ,  abgedruckt  wurde.4' 

„  Nachdem  er  durch  Flcifs 
und  Mühe  sein  maurerisches 
System  geordnet  hatte,  erlief* 
er  einen  Umlauf,  worin  er  zu 
einer  regelmäfsigen  Folge  von 
Vorlesungen  über  alle  Grade 
der  Maurerei  einlud ;  und  diese 
wurden  von  ihm  1774  *n  <*em 
Zunfthause:  zur  Mütze*  in  der 
Fleet-Strafsc,  öffentlich  gehal- 
ten. —  In  einigen  folgenden 
Jahren  wohnte  er  andern  fest- 
gesetzten Versammlungen  bei, 
worin  zur  Kenntnifs  der  Wis- 
senschaft Unterricht  ertheilt 
wurde,  so  dafs  sich  dieselbe 
über  seine  Erwartungen  ver- 
breitete und»  den  Ruf  der  Ge- 
sellschaft sehr  erhöhte.  In  al- 
len Logen ,  in  welchen  sein 
Name  eingezeichnet  war,  (nnd 
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deren  waren  nicht  wenige,) 
wufste  er  den  Gehorsam  gegen 
die  Gesetze  und  Einrichtungen 
der  Gesellschaft  einzuschärfen. 
Durch  solche  Mittel  wurden 
die  Unterzeichnungen  zu  mil- 
den Beitragen  weit  beträchtli- 
cher, als  vorher;  und  taglich 
bekam  die  Geiellichaft  einen 
Znwachf  an  ausgezeichneten 
Mitgliedern.  Die  alterthumli- 
cAcLoge  (Lodge  ofAntiqnity k# 
(»•oben  B.  2,  S.528.  Sp-  a !) 
,,vuuer  Numcr  1 ,  wählte  ihn 
bei  dem  ersten  Besuche,  den  er 
Ii  selbiger  abstattete,  zu  ihrem 
Vorsitzenden  Meister,  nachdem 
er  in  ebenderselben  Würde  der 
philanthropischen  Loge  (L.  of 
Philanthrop?)  öbeTÖ  Jahre  lang, 
und  vorher  verschiedenen  an- 
aern Logen,  vorgestanden  hat- 
te- Wahrend  seiner  mehnäh- 
"g«n  Führung  des  ersten  Ham- 
mers in  der  altert hümlichen  Lo- 
ge wuchs  diese  an  Mitgliedern 
und  verbesserte  ihreEinkünfte," 
..Um  sich  eine  vollständige 

der  Geiellschaft  unter  der  neu- 
englischen  Constitution  zu  ver- 
g haffen,  wurde  er  unter  dem 
Orofsrncyter  Herzoge  von  Beau- 
Jort  und  dem  Grofssccretair 

SSü.  ^;,cA  im  J- 1768-1769 

n.Al>fassung  der  Satzungen 
»euer      dcs  j     Und  ^ 

« in  /"ffTech8cU-  Nachdem 

DÄolf:snGnJrhrenzura 

Jolnk  ti    ,     *  Grof»«ecretairs 
«00  "e*W/,ne  ernannt  worden 
sarnmlete  ex  die  merk- 
JNgj,  Vorfälle  r^rteM. 

SbatSTi^  die,en  Artikeln 

Zeit  2U  y  •  ATHkel»  un3  von 
2U  2«t  „na  jene  kurzen 
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Nachrichten  mit  einigen !  Zu- 
tätzen  vermehrt  worden.)  „Er 
verfertigte  einen  Anhang  zum 
Constitutioncnbuche,"  welcher 
die  hauptsächlichsten  Verhand- 
lungen der  Gesellschaft  seit  der 
Erscheinung  der  letzten  AufIngo 
*—  (s.  oben  den  Art.:  Ander- 
son!) —  enthielt,  „und  ent- 
warf die  Geschichte  der  FMrei, 
die  hernach  in  seinen  „Aufklä- 
rungen über  die  Maurerei"  ab- 
gedruckt wurde.  —  Bei  dem 
im  J.  1779  entstandenen  Streite 
.der  Grofsloge  mit  der  alter- 
t hümlichen  Loge,*'  (wovon  die 
Hauptumstände  in  der  Ausgabe 
der  „Illustrr.**  von  1788,  p.  307 
—3l7>  erzählt  werden ;  s.  oben 
B.  2,  S.  432 — 435,  und  unten 
den  Art.:  York!)  —  „nahm 
Preston  die  Partei  seiner  Loge, 
ward  aber  defshalb  mit  seinen 
Freunden  aus  der  Gesellschaft 
verwiesen.  Erst  nach  zehn  Jah- 
ren bewilligte  die  Grofsloge, 
nach  einer  neuen  Untersuchung 
des  streitigen  Gegenstandes,  die 
Wiedereinsetzung  der  Mitglie- 
der jener  Loge,  mit  Einschlufs 
Preston'*^  in  ihre  masonischen 
Rechte.  Diefs  geschah  am  2. 
Mai  1790  bei  dem  Grofsfeste  in 
Gegenwart  des  damaligen Grofs- 
int  isters  Herzogs  von  Qimber- 
larid,  des  Prinzen  von  IVales^ 
der  Herzöge  von  York  und  von 
Clarence  und  mehr  als  500  an- 
derer Brüder.*«  (S.  „Illustrr.*', 
ed.  1792,  p.  V  sequ. ,  und  ed. 
1812.  p.  316  sequ.!)  —  „Wäh- 
rend jener  Ausschlielsung  be- 
suchte Preston  selten  eine  Loge, 
bewiefs  jedoch  der  alterthüml. 
Loge,  welche  es  tief  bedauerte, 
dafs  ein  so  thätiges  und  eifriges 
Mitglied  Veranlassung  gehabt, 
sie  zu  verlassen,  immer  warme 
Anhänglichkeit  und  bekleidete 
nach  der  Zeit  in  selbiger  wie- 
der ein  ansehnliches  Amt.«*] 
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[Unter  den  verschiedenen 
Auflagen  des  im  Eingange 
dieses  Artikels  genannten 
Werkes,  dessen  Titel  wol 
atu  Richtigsten  durch : 
„Aufklärungen  über  die  Mau- 
rerei",  verdeutscht  wird, 
kann  der  Herausgeber  nur 
von  den  4  naohhemerkten, 
welche  vor  ihm  liegen, 
Rechenschaft  gehen.  — 

i)  „Eine  neue  AuEage,  mit 
Abänderungen  und  Berichti- 
gungen {attention*  and  correc- 
tionlr  erschien  zu  London  bei 
G.  und  T.  VVilkie,  1788;  XXIV 
u  *6opp.  Auf  der  S.  3*9  f»nSj 
die  Sammlung  von  Oden  und 
Liedern  an.  . 

a)  „Die  achte.  Aufl.,  mit  Zu- 
sätzen und  Verbesserungen  {ad- 
ditions  and  improvernents  )  , 
ebend.  .«■!  x/lV  u.  4°8 j  PP- 
Hier  beginnt  jene  Sammlung 
auf  S.  363.  -  Diese  beiden  Auf- 
Ingen  sind,  nach  den  Tite  blät- 
tern, auf  einer  Seit*  ,.dem  hoch- 
achtbaren (right  honouroble) 
Lord  Petre,  gewesenem  Urols- 
meister  der  alten  und  achtbaren 
Gesellschaft  der  freien  und  an- 
genommenen  MauTet",  zuge- 
eignet. . 

5)  „Die  zehnte  Auflage,  mit 
beträchtl.  Zusätzen«4,  ebend. 
igoi  ,  in  etwas  gTöfserm  for- 
male, Übrigens  mit  der  vorigen 
von  gleicher  Seitenzahl  und 
Einthälung.  Die  Zueignung 
dieser  und  der  unter  Nr.  4  ist 
„an  den  hochachtbaren  Graten 
von  Moira,  amtierenden  Grols- 
'  rneister  der  Freimaurer- Gesell- 
schaft und  ihr  lebendiges  Vor- 
bild an  hoher  Würde,  Geistes- 
eaben  und  sittlicher  Vortreff- 
Iichkeit",  gerichtet. 

4)  „Die  zwölfte  Auflage,  mit 
beträchtl.  Zusätzen",  London, 
bei  G,  Wilkie,  i8»a;  XXIV  u. 
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Ödes,  Anthelms  and  Songs  nimmt 
p.  401   ihren  Anfang.  Diese 
Ausgabe  ist  mit  einem  Titel- 
kupfer  geziert,  welches  in  ei- 
nem    einfachen  viereckigten 
Kamen  das  Brustbild  des  Verl., 
auf  Dessen  Brust  über  dem  zu- 
geknöpften Rocke  ein  Medail- 
lon ,  worauf  Zirkel  und  Win- 
kelraaafs  die  Sonne  umschüe- 
fson,  an  einem,  um  den  Hals 
gelegten,    gewasserten  Bande 
neraUangt?  mit  der  Unter- 
schrift :  „»  Uli«™  Preston  Esq'. 
P.  M.  of  tbeLodge  of  Antiauity 
N.  1.".  darstellt.   -   Auf  den 
Titelblättern  dieser  4  Ausgaben 
nennt  sich  Preston  selbst  „ge- 
wesenen versitzenden  Meister 
der  seit  undenklicher  Zeit,  Krau 
gesetzmäßiger  Einfettung,  ar- 
beitenden alterthiimlichen  Loge 
Spast  Master   of  the  Lodge  Of 
Antiquity  acting  by  immemonai 
Constitution)«.  -  Unten  auf  ge- 
dachtem Kupfer  befinden  sich 
außerdem  die  Angaben, 
es  nach  einem  Onginalgemalde 
von  S.  Drutmnond%  A.  R»i  6 
•lochen  worden  nnda.t  London 
bei  J.  Asperne  am  2.  Juni  igU 
«schienen  sey".    -.    »  J 
„Free    Masons    ^cke  book 
Cfreimaurer.  Taschenbuche)  ant 
das  J.  i8°o  wird  p.  i68  ein  an- 
dres Bild  von  Preston,  welche, 
bei  Vernor  und  Haod  an  haben 
tev  erwähnt  und  hinzugesetzt. 

liSTo  Brüder,  die  mit  Ver- 
„Einige  imia    ,  be80ndere 
einigen   ihre    ganz  » 
Verpflichtung  gegen  diese n  Bru 
derPf»ir   seine   g^hmu Aigen 
und  lehrreichen.,  sowol  mOnd 
liehen  als  schriithehen ,  M« 
theilungen  anerkannten^ kamen 
auf  den  Gedanken,    ihm  aui 
diese  Art  einen  Beweis  von 


*  ♦ 
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m allgemeinen  Belehrung  der  greift  den  Zeitraum  von  170* 

Bruderschaft  angestrengt  Hätte,  bis  zu  Ende  des  J.  i«oo  in  sich  ) 

und  da  seine  Bemerkungen  und  „Am  Schlüsse  des  Buch« 

iüSS  beI^n  .BrÜ1eTVn  befimlet  ,ich   eino  Sammlung 

vermiedenen  Theilen  des  Kö-  vonWechselgesingen  {sinthemT) 

n^clu  u,  grofsem  Werthe  und  Liedern!  die^bei  verschie- 

CS  n"  Blld,r°"u,hm  Vie"  de"en  Gelegenheiten  in  „nse- 

tlll l\  U™^'  t        1  niU  *!W  TCn  Veisar»n'l«»gen  eingeführt 

wnen  Schuften  kenneten,  sehr  worden  sind  und  den  ^2  weck 

erwun.cht  seyn  dürfte.-  haben  .  die  Arbeiten  (pfZ£t 

Uber  die  Eintheilung  des  tng*A.  un5?mein  ™  beleben." 

Werke,  giebt  die  Vorrede  ° all  tiTn^'T™1™* 

«  12tenßAuflage  folgende  faxten1  ?!SE5ÄS/7.'"C 

Auskunft.  -  Vorrede:   „Dieses  ist  das  ein- 

,,Im  ersten  Buche  wird  der  '"5«  -Werk,  worin  man  gewahr 

hohe  Werth  der  Mason«ri  aus-  w,Ttl»  dafs  auf  die  Verbesserung 

einandeTgesetzt.  —  Im  zweiten  dc*    wunderlichen  Ausdruck« 

Buche  wird  der  Hauptplan  der  (uncouf/i  diction)    in  Einigen 

W  den  drei  Graden  abgehandel-  der  Gedichte  Sorgfalt  gewendet 

«Gegenwinde,  mit  gelegen t-  worden.»] 

U,   ^  ^  B««cli»i-  [Uber  seine  Freimaurer^ 

^ÄÄ  !che  W"?*  ^- 

Abhandlung,  welchen  der  selbst  ,n  der  Einleitung 

«,,r  n  il  dcn  wesentlichsten  {Introductiori)  zur  zwölften 

ÄÄÄf  ^lftaee:    Welche  ^  Jeder 

hch  erweitert  worden.  —  Da«  abgefafst  "t,    nachdem  er 

ein,'      \  ent,,i«lt dm  Abdruck  »se,nen  warmen  Eifer  für 

'«Ü&fT^  al"  ^  masonische  Anstalt  und 

:,c»Vl.!),,mitÄ„me;^  Wunsch,  ihren  Werth  zu 

Sr b SP  E/ta«^?S"S«  entfalten,«  ausgedrückt, 

^^edesAlteUums!  p.  Vl*_lX: 

fiW  die  GMduÄ61^  "Ch  » Ah  ich  zuer^  die  hat- 

ri?ufaZd"!U'Vt'  tC'™m  Mei,ter  der  Loge  ex- 

J-  «8«,  worein  Iii        t  2Ura  f,ür  »clucklicli,  mich  selbst  von 

Vtfn  Vorf  ledlmer  WMr-  ^  aI1g?™«5n  Vorschriften 

3^  «owo  Ii, Zrtl  T°e,AU  (ruUs)   deI   ötelbclulft  ganz 

*  »MWlm n^li,Ä!!ft'  *TaK  zu  unterrichten,  damit 

n^«nige„WcLTr,  r    "ndf  lcU  de"°  beS8er  in  den  Stand 

S  Be.chü\ze  n'  der  &  ^T"  ?b  ,eSen.heit*n  zu  erfüllen,  und 

^  ver,c Ld  '       v  *raft  m»"<*  Amte,  von  Andern 

Puncten  «  (Der  et ^7,"  f6}*  den  »chuldigen  Gehorsam  zu 

äet  Aun,gcUun™^Abst;hf1"  erzwingen.  *Da,  in  dieser  Ab- 

nr*  5)  be-  sieht  von  mir  gewählte  Verfall- 
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Ten  erregte  theils  bei  Denen, 
die  nur  oberflächliche  Kennt- 
nisse besahen,  völlige  Abnei- 
gung gegen  Das,  was  sie  für 
Neuerungen  hielten,  theils  bei 
Anderen,  die  besser  unterrich- 
tet waren ,  Eifersucht  auf  eine 
Überlegenheit  ( pre-eminencej, 
welche  die  Grundsätze  der  Mau- 
rerei hätten  verbannt  haben  sol- 
len. Wiewol  ich  hierdurch 
hätte  abgeschreckt  werden  mö- 
gen :  so  beharrte  ich  doch  in 
meinem  Vorhaben,  die  Würde 
der  Gesellschaft  aufrecht  zu  er- 
halten, und  den  Obliegenheiten 
meines  Amtes  mit  Redlichkeit 
(Jidelity)  Genüge  zu  leisten." 

„Sowie  Biederkeit  und  Recht- 
lichkeit (candour  andintegritj), 
auf  welche  weder  äufsere  V or- 
theile, noch  Vorgunst,  einigen 
EinAufs  haben,  immer  die  Stü- 
tzen einer  guten  Sache  sind: 
also  fingen  auch  Einige  meiner 
Gegner  (Verzeihung  wegen  die- 
ses Ausdrucks!)  bald  an,  ihren 
Intim m  einzusehen,  und  tru- 
gen nun  mit  Freuden  das  Ihrige 
zur  Ausführung  meiner  Mais- 
regeln  bei ;    Andere  hingegen, 
die  weniger  freisinnig  waren, 
billigten  Das  stillschweigend, 
was  ihre  früher  erklärten  Mei- 
nungen sie  abhielten  öffentlich 
anzunehmen.     Dieser  Erfolg, 
der  meine  lebhaftesten  Wünsche 
tibertraf,  ermuthigte  mich,  über 
den  Inhalt  unserer  Lehrstücke 
(Lectures)  mit  noch  gTöfserer 
Aufmerksamkeit  Untersuchun- 
gen anzustellen.  Die  rauhe  und 
unvollkommene  Gestalt,  worin 
ich  sie  fand  ,  die  Verschieden- 
heit der   bei  unseren  Zusam- 
menkünften eingeführten  Art, 
zu  arbeiten  (modes) , .  nnd  die 
Schwierigkeiten,    welche  bei 
meinen  Forschungen  zu  besie- 
gen waren ,  hätten  mich  bei'm 
eisten  Versuche  beinahe  abge- 
schreckt:  ich  beharrte  indefs 


bei  meinem  Vorhaben  und  setz- 
te die  Arbeit  fort.  Mit  Hülfe 
weniger  Brüder,  die  Das,  was 
Unwissenheit  und  Verkehrtheit 
(degeneraey),  als  unverständlich 
und  abgeschmackt,  verworfen 
hatten,  sorgfältig  aufbewahr- 
ten, suchte  ich  fleifsig  nach 
Einigen  von  den  alten  und  ehr- 
würdigen Denkmalen  (land- 
marls —  Gränzlinien)  des  Or- 
dens'« (s.  oben  B.  2,  S.  427, 
Sp.  b  f.,  Ii*  S.  42g,  Sp.  b !)  „und 
war  endlich  so  glücklich,  mich 
in  deren  Besitz  zu  setzen." 

„Da  ich  durch  den  Zutritt 
von   Freunden    beglückt  und 
völlig  entschlossen  wair,  das 
Vor  hüben  der  Dewirkung  einer 
allgemeinen  Neubildung  (refor- 
mation)  zu  verfolgen;   so  be- 
harrte ich,  vereint  mit  Jenen, 
in  dem  Versuche,  die  Unrcgel* 
mäfsigkeiten,  die  sich  in  unsere 
Versammhingen  eingeschlichen 
hatten,  zu  verbessern,  und  in 
allen  unseren  Zusammenkünf- 
ten die  Schönheit  und  Nütz- 
lichkeit der  masonischen  Bund- 
lehre (sj steni)  zum  Muster  auf- 
zustellen.   Wir  fingen  unsern 
Plan  damit  an,    dals  wir  die 
Gültigkeit  der  alten  Grundge- 
setze und  Satzungen  des  Ordens, 
welche  aus  Unachtsamkeit  in 
Vergessenheit  gerathen  waren, 
geltend   machten,    und  legten 
diese  Grundgesetze  bei  unsrem 
Werke  zum  Grunde.    Um  dem 
Gedächtnisse  die  treue  Pflicht- 
erfüllung einzuprägen,  führten 
wir  die  wesent  liebsten  Theile 
der  Bundlehre  wirklich  aus  («'* 
reduced  into  practice)  i  und,  um 
Andere   zur  Beförderung  des 
Plans  aufzumuntern,  machten 
wir  es  zu  einer  allgemeinen 
Regel,  dafs  Eins  oder  Mehre 
dieser  Grundgesetze  bei  jeder 
gesetzformigen  Zusammenkunft 
vorgelesen  und  solche  Stellen 
in  denselben,  die,  dunkel  tu 
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imj,  fchiene^  erllutert  wrtr-  nen,  •)  Wcrfes  ein  richti- 

den.  Die  nützlichen  Wanke.  „„_   TT-»l.,»:i  t? 
die  auf  diese  Weise  gelben  Urthcil  zu  /allen.  Er 

wurden,  letzten  uns  allmählich  wncl   7waf   ^,  W«  Wedel 

in  den  Stand,  den  Plan  zu  Ter-  einen  genialen  Schriftstel- 

bessern,  bis  es  uns  zuletzt  ge-  1er,  noch  einen  philosophi- 

W.iUo  Abschnitte,  welche  schen  Denker*  wol  aber  ci- 
jtizt  die  3  Lehrstücke  der  Ma-  r ~     l  i      •  • 

lonei  bilden,  in  eine  zusam-  ™n   /orschhegierigen,  in 

menliiugende  Form  zu  bringen.  der  «.enntuils  opsonischer 

Die  Fortschritte,   die    unsra  Urkunden  erfahrenen,  wahr- 

Bundlehre  von  Tag  zu  Tag  hehliebenden ,  anspruchlo- 

maelue,  lacfsen  es  uns  a  sschack-  .  «aI>i.„„h,  J  u 

lieh  ermessen,  die  amtliche  B-  wohlwollenden,  ehren- 

«ätigirng  (sanetion)  von  unsera  werthen  Mann,  erkennen, 

Schutzherren  zu  erlangen   zu  der  es  mit  der  Brüderschaft 

luclien.    Verschiedene    aner-  herzlich  gut  meint,  und  dem 

hT/r  r5nWerthe-  "nd  rec.h5'       Freude  macht,  das  von 

liehe  Bruder  vereinigten  sich  -i    •       •  i  r>  ,  fc 

daLer  zu  einem  GesuclTe  bei  den  lbm    muhsam  GesammletC 

•ngesebensten  Mitgliedern  deT  unt^  Entdeckte  seinen  Mit- 

GesellscUft  um  Schutz    und  brüdern    vorzulegen.  Es 

^emntzung.    Sie  erfreuten  thaten  ihm  mithin  Nicolai, 

t  al,  I^CkliC,fen  iEt-  ^brecht  ^  Schröder  (s. 
""g».  als  sie  nur  wünschen       „,  -  ,    c,  •„  \\ 

Wen;  0nd  seitdem  ist  der  „M»f*tlorfs      Mittheill." , 

PJ»"  «llgemein  zur  Grundlage  S.  133-135  in  der  Note!) 

önserer  moralischen  Lehrstücke  grofses  Uni  echt,  indem  sie, 

«.enoramen  worden.  Diesem  ^eil  seine  Ansichten  von 

Imstande  verdankt  die  vorlie-  j        X  Anficnten  von 

pende  Druckschrift  ihre  gün-  dem  Gegenstande  nicnt  zu 

•''ge  AufHaln-nc.'*]  den    ihrigen    pnfsten,  so 

_  " — — wegwerfend  über  ihn  ab- 

iT Uj  aUeÄ  *n  den  vor*  *PracDen*  Letzterer  vor- 
gehenden Abschnitten  die-  züglich,  dem,  sowie  über- 
»es  Artikels  Angeführte,  haupt  gelehrte  Kenntnisse, 
■M  durch  die  vielen  hier  also  auch  das  kritische  Ge- 
JM  dt  in  die  „Encyclopä-  fühl  in  Würdigung  ge- 
°,e  eingewebte  Stellen  schichtlicher  Werke,  nicht 
.us  den  „Aufklärungen",  zu   Theil   geworden  war, 

427*?"  ^  ^*       ^  un^  S.  pur  zu  sehr  verdient.  —  S. 

in li i     c9,  ist  ieder  Lescr  übrigens  noch  die  „KU.", 

L      «      ße$et^,  ü»cr  B.  1,  Abth.  2,  S.  17—22,  u. 

üb 8elhst'  uml  Abth-  3,  S.  36  ff.!] 

üb*r  den  GÄst  und  Gehalt   ' 

•e,nc»i  von  der  alterthüm-  „ 
bch*u  Loge  „U  ™,  V  ^T       [*)  S-  die  „Kunsturkk/*  B.  I, 

6  iciaatuch)   empföhle-        s.  85  f.!  1 
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Peevsses.  Bis  zum  Tod*  StenBds,  S  583,  Z.  29  ff., 
def  Königs  Friedrich  WO-  bezeichnen  die  Schriften, 
Mm  I  der  die  .naureti-  worin  man  Nachnch  ten 
*ctn  Versammlungen  ver-  von  der  t»«t  »  Betim 
boten  hatte,  befanden  sich  gestifteten  Mutterloge  -» 
«  iE  Freimaurer  in  %n.  drei  Weltkugeln,  findet, 
nur  wen  g  Reihefolge  ihrer  Grofs- 

SÄfftl*.  meisterist:  ifmiK./W- 
im  f  1740  aLr  begann   richB,  Dessen  Deputirter 
die  rfänzende  Epoche,  wel-  1747-1754  der  Ben. Fr.ed- 
chei-    I."    Freimaurenhum  rieh  lVUI,elm  von  Bohte^ 

S  seitdem  im  ganzenUm-  M  C*  —  H«»«* 
fanffePreufsens  zu  erfreuen   war;    2)  170«  Xfaran  «"» 

hatS     [Vergl.  die  Artikel:  S/W  b»  , «-»^gg 

ReeliV  Bielfeli>,  Feied-  die  preufs.  Staaten  verliel«, 

MC«  IT.,  Feieheic«  W.f  3)  1757  der 

£l    Fexe*  eich  Wjl-  f^'^f^uZ 

Helm  III.,   und  ..  in  der  denburg-Onolzbach  ;  (s.  un 

S«r«r  „Zeitschrift  für  ter    Beakdenbueo ! )  4) 

FMrei«  o»f  das  J.  1824,  1761-1783 

H  <  S  255-275,  den  Auf-  zen;  worauf  ein  mehriahii- 

££  S^L^Vn«/^  ger  gc-tzloser  Zustand  der 

«fei  Fortgang  und  gegenwär-  Loge  eintrat ;  5)  l^1™ 

5„  zSuaSrf  </-V»«  in  der  Herzog  ^ff/^. 

äen  preufi.   Staaten;    von   «»,  -*«^^-££r, 
.5,1*  i«r*,    Dessen  Deputirter, 

Die  in.  Art.:  Beel,»,  ge-  (oder-  vielmehr  altscho«. 

nannten  drei  Groben  Mut-  Obermeister  )  Br.  PO»*  o 

tevlogen  und  die  von  ihnen  „er  war;  6)  l?^-«^*  _ 

gestifteten      Tochterlogen  Zöllner  '«^XroM 

find   in  dem   königlichen  Martin  Heinrich  Klaproth, 

Edfcte  vom  20.  OctS  1798,  7)  1805  und  folg.  Jahr  B  . 

*    ali  tolerirt.  von  dem  von  Guionneau,  zueisc  m 

Vi  2  n^Xuen  Verbote  ebendems.  Deputaten  von 

der  für  unzulässig  erklärten  1817  bis  ^ 

Gesellschaften  und  Verbin-  mit  dem  Br.  *V'r'  ?** 

düngen  ausdrücklich    aus-  seit  dem  Tode  des  Letztem 

genommen,    ihnen  jedoch  mit  dem  Br 

Sie  Befolgung  derVorschrif-  heim  Besteh 

ten  der  ßö-  9-13  aufgeg.-  consistor.al  YjJJJJj 

ben  werden  Vergl.  auch  ^^«gg^ES 
^D  ^,^  Zusätze  des      f^  .id  nachzulesen: 


I 


< 


PREUSSEN.  PHEUSSEN.  131 

1)  „RecudideDi«couTi"ete.f  a)  das  cöthener  „Taschenbuch 
t    „  An,;  Lebauid-ds-  für  FMrer  auf  das  J.  170«"  s 
Nam!)o.  ü59-352j  1—5,,  und 

2)  . Jaürbflcher  der  Gr.  Loge  3)  verschiedene  Aufsätze  in 
S  i  tiT       m  Berlln"'  dem  zu  Parchim  erscheinenden 

lf  R    '-8';        n     u-  ,  vKalendcr  f,ir  die  P^ovinzial- 

»  mÜMMm  zur  Geschichte  Loge  von  Mecklenburg  und 

der  Gr.  Mutterloge  /?.  Y.  z.  F."  die  zu  ihrem  Sprengel  «liöri- 
Berhn,  ,798,  ,n  g. ,  aU  Anha  Logen44,  unS  zwar  im  Jahr- 

wr  vongcnNümer;  g;4n#e  ?822  S.  6i-8,,  ,323  I  . 

»a  .h  er  Warde   dargestellt»    S.  35-72.  womit  oben  ß.  ,fs. 
u.  i.  w    Zulhchau  1798,  m  gr.    1  19,  Sp.  b.  Z.  7  u.  ff.  von  unten, 
«tri  >  «,  111  •  ,  b,s  S-         %  b,   dann  B.  2 

w    vorzüglich  Abth.  i,  S.  Z.NNENDOHr,    zu  verbinden 

""5»-  ist. 

Ihre  Grofsmeister  und      Grofsmeister  und  abge- 

deputtrt.  Grofsmeister  sind ;  ordnete  Grofsmeister  dieses 

1)  1796  Bruder Delagoane're,  Logenbundes  sind :  1)1770 

•citl797  mitdem  zugeordn.  Br.  Krönte,   mit  dem  Br. 

OMstr.  Br.  Fefsler  ;  2)  1798  von   Zinnendorf;     2)  1773 

b»  nm  M.  Juni  1801  Br.  Ludwig  Georg  Carl  Landgraf 

oonSeUutin,  und  sein  De-  von  Memsen  -  Darmstadt*  fg 

I0ÜM8IO  Br.  Klein,  und  3)  1774  Br.  v.  Zinnen- 
IT  ,  DePult?rt"  anfangs  dorf,  mit  dem  Br.  von  Castil- 
r**»  b"  Dessen  4)  1775  Herzog  Er  tut  IL 
Austritt  aus  der  Loge  im  J.  von  Sachsen- Gotha  und  AI- 

m«  M^trf11  abCr  det  <S-  Go'"*a!)  mit 

B?  C,  aizl?  ?rerSt0rbene  dem  Br-  ™  Zinnendorf; 
^^gJVdhebn  heucher,   5)  1777  Br.  i<W4<„r  ™,  & 

HOMlaot   und   Buchhalter  Generallieutenant,  (5. 

4i  iftin  Prt?Un*COmPtoirs«  die  Z^ze  des  B.  2,  S.  694, 
♦ 11810  u.  folgende  Br./fc,,   Z.  1  JE!)  mit  dem  Br.  po» 

^!lap    /PU!'  Br*  CW^,U^  6>  1778  Br.  Mum- 

Krfe       rieänc/l  4melang,   sen,  mit  Ebendems.;  7)  1780 
e£sratu*  Br.  *>.  Zinnendorf,  mit  2?fo?«- 

Endlich  geben  über  die  ^T''*  ÖJ  1782  Br"  von  Ca~ 
^tstehung  und  den  Fort-  Hlllon'  mit  dem  Br.Burchard 
^*tGrof*™  Landesloge  ^eSner  ,Lud^  Crkmer, 
^OmmMmd  einige  Aus-  ^rieg*«the  u.  Hauptbanco- 

*  buchlalter;  9)  1790  Br.  von 

eudl  A  ,^ben*ng«fahrte  ,,Re-  Beulwitz,  mit  dem  Br.  Gott- 
-352;  itc'»  P-a77  fried  ErnH  Andreas  Müller, 

Landrentineiiter  der  Kur- 
9* 
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„„d  Neumark ;    10)  1799  don   1730  herausgegeben, 
itZ  Mn,  zuerst  bis  wovon  eine  Menge  neuer 
1SÖ4  mit  dem  unter  Nr.  8   Auflagen  gemacht  worden 
«nannten  Rr.  Cramer,  so-   sind.      Den  langen  Titel 
bU  1806  mit  dem  Rr.   bat  Br.  Krause _vo l.tand.g 
JohannFriedrichSchulzfieh.        den     „Kürkk.  ,   O.  l, 
Oberfinanz-,  Kriegs-  und  Abth 2  S .50 .f.,  engl.«* 
Domainenrathe,  und  end-  und  deutsch,  geliefert  untt 
Uch  mit  dem  unter  der  fol-  S.  51-55  sonst  das  Noth.ge 
lendcn  Numer  erwähnten   darüber  be.gebracht.    S.  06 
Kr  Neander-  11)  1814  Br.  —81  stehen,  nach  dem  Ab- 
^nTerZ'PeUrsheiden,  (s.   drucke  des  von  Prichard  m. 
nIakoe»'-»  mit  dem  Br.  J.  1730  vor  dem  Fnedens- 

Geh.  richter 
Kriegs  -  und  Oberhofbau-  Eides,  ,;d.i» 

t  e6   12)  1818u.folgg.Br.   da,  ächte  Ritual  der  Grofsen 
Johann  Heinrich  Otto  ,-on  Loge   von  L^0""?' 
Schmidt,  Generalmajor  und   dann  nach  der         f  f 
Inspecteur    der  Artillerie,   und  Einle.tung 
mit  dem  Br.  Johann  Michael  die  92  Fragen  und  Antwor 
PaS  Consistoriahathe,   ten  des  ffgPftK 
Prediger  und  Prof.  an  der  und  S.  80-83  l'"™ 
K.  KrfegsschuleO  *f 
Preussisciie     Ritter   8Chen  Übersetzung,  Alles 
(der);    s.  Noacuite.  mtt   erläuternden  Anmer- 

de.  Ccueä  des  E mpereurs  , ■w.h-ten .  , Mg 

*<W**0^i»P£  Jjgj  v£  voUstän5ige 

ris   und  der  7te  Grad  des 

aus  America  nach  Frank-    v  Cl    .  - 

reich  eingeführten  alteng-  «»  srnd,  jj-h^  • 

lxschen  Systems.  _^ft  a     Fr<.yen  -  Mä»r« 

Parcz   (H^tci),   S.  tilÄSS 

Nordam.iiica.  %  SSoigem  Glied  einer  Zunff ; 

.    Pmcaed  (Samuel)  hat  Keiner.  Auite  ^j«^ 

Qj4,~;r>.      7W„cnnr«  ///«-  sehen  Auflage  uberietrec.  i/o 
die  Schrift  :   >,M«*o«ry  ^       ss  Jn  :  thclllt 

*»c/^/;  universal  ?  ^  -n  dpr  Schrift :  „Der  sicft 

a/if/  genuine  description  of  all  $eibgt  vertheidigende  FTeymau- 

iU  hranche*"  etc.,  zu  Lon-  ter"  u.s.w.,  ^Fiankf.  u.Leip*- 

•  i» 
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1744,)  nach  der  vorläufigen  hi-  fügten  Schreiben  det  Bruders 

ttor.  Nac/iricht ,  auf  S,  1—23,  JSuclid,   (von  welchen  beiden 

3)  in  den  „Verordnungen,  Stücken  Auszüge  in  den  „KU.**, 
Geschichte,  Gesetze,  Pflichten,  B.  2,  Abth.  2,  S.  67—72  u.  4ß5 
Sattungen  und  Gebräuche  der  —489  stehen,)  Anlafs  gegeben 
HochlöbL  BTüderichafft  derer  habe.  . 

angenomm.  Freymaurer,«*  Jn  dem  „Gentleinan's  Ma- 
xaus dem  Engf.  übersetzt  von  gazine>S  Vol.  LXI,  Part  1,' 
Johann  kuenen."  —  „Dritte  p  .  »  4~,nt  -l  l 
weit- vermehrte  Aufl.'*  (Frkft  for  the  ycar  1791,  crw.ahnt 
u.Lpzg,  1744,)  S.  15— 55,  nicht  der  Verf.  des  Aufsatzes  auf 
aber  in  den  oben  im  An.;  Kue-*  p.  316 — 3 18 :  „Prichartfit 
«5,  angefahrten  „Constitu-  Schaft  hätte  bei  den  Frei- 
üons"  etc.),                                                   .        1     •  i 

4)  in  dcm  Buche:  „Der  neu-  wiewol  sie  den; 
aufgesteckte  Brennende  Leuch-  Schein  angenommen,  ver- 
ttt  des  Freymäurer- Ordens*'-  ächtliche  Blicke  auf  selbige 
usw.,  (Leipzig,  1746.)  S.  155  zu  werfen,  und  ihren  Inhalt 

derNotLv  ^flS^M  "t6  als  unwahr  darzustellen  (in- 
«r  iXotea);  „NB.  Diese  Nach-        ,.  .  m  s     ,  f  . x 

richten  halten  in  sich  den  alten  ^LJate),  dennoch  heftigen. 

SchUndnan  des  Handwerks  und  Arger  un d  U nwillen  erregt,"* 

werden  in  „dem  verrathencn  und  führt  zum  Beweis  ei- 

VSS*?     oben  den  Art.:  niße  Stellen  aus  „DermoU's 

fERAü!)  „der  Fretmaurercate-  A 1  • '         ti  t    /  I' 

chunuu  genannt.**  Ahiman  Rezon"  (s.  diesen 

.  5)  in  dem  „Neuen  Constitu-  Art.!)  u.  aus  anderen  Schrif- 

Uonen-Budxe"  usw.,  nach  An-  ten  an;   wodurch  Krause's 

lXs  "veit"  Aus«be  vom  Vermuthung  an  dem  zuerst 

I  vt-tä  '  17*U)  angeführten  Orte    S.  52  f. 

6)  in  der  xvtyten  vermehrten  vollkommen  bestätigt  wird.] 

fibtiTdrilten  vermehrten  5te   Abthcilung    der  7ten 

Auflage,  (ebend.  1762,)  ebenfall»  Stufe  des  clei  lcalischen  Sy- 

o\S:58?"412»  und  8tenis-    S-  Cleriker. 

6j  m  der  vierten  vermehrten  _ 
Audace,  TU.  1,  (ebend.  i785,)       Priester  -  Illumimat 

5:  546—  578 ;  wobei  in  Jeder  (der);   8..  Epopt. 
f*r  deutschen  Ausgaben  zu 

Anlange  in  einer  Note  bemerkt       Priester  (der  konigli- 

T?:l  daf»   die  Pndiard'sche  CHE)    oder   ÄCHTE  RoSEN- 

ginTdlT  ^^"l^fi^Ori-  kreuzer,  oder  Melcuise- 

inooch \bCr ruh" t*    "ehe'  °*ck,  war  die  5te  Stufe  in 

sie  zu  defsodann  ver-  dcm  Systeme  der  Asiatischen 

ji}üc,u folgenden, wahrschein-  Brüder,  sowie  die  6ste  der 

iliK^n^erson  ▼erfafsten,  IUuminaten  in  Baiern. 
."  ,  s^De  Desselben  von  175a 

S4nSt«n,  Verteidigung?      Primitive  Ritual  (das); 

«nd  dem  diesem  leige-  s.  Ritual. 
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p„„c.   p>  hot AI*   .r-  .iuenden  Meister  der  Loge  : 

(tE).  ,.  Girn«»»»»  tut Rntrackt,  erwählt, WeV- 

CUE:*'"  ,  t>.     </e  /a  Concorde,  von  gedacb- 

PR,*cr.PS,  oder  m  B  -  Mutterloge  gestiftet 

/»■vTRNfiRAD .  war  die  7te  ,  -rj.A  f«i- 


  '  i-    *7fA    ter     jviuiienugc  Bw.*~ 

cest^ghad    war  d,e  7  wa     J>doch  im  fol 

Stufe  der  /Zfc«n«<£»  »>  ^  de 

Baiern.    ^  m  der  Sehnt,  p  ei  ■ 

D.e  neuesten  Arbe.ten de.  dnu  ,lch  wieder 

Spartacus^APhäo  an  dern  Der  w 

Illuminaten-Orden",  (1793,  ,         ZuMtie  genannte  Br. 

"WM**          de"  sagt  von  ihm  in 

Al%wttrReVg°ente"  „Reden^w.  ,S.*U 

£d,  sowie  derseife  von,  „«£Ä 

Freiherrn  von,  Kmgge  ent-  g^*™^,  b^ck«  dieser 

worfen  und  von  PVeishnupt  ^j,^  um  a}e  Brüderschaft 

und  den   Areopagiten  ge-  in  ieu  fc.  prent..  Staaten  sehr 

„ebmiget  worden  war.]  verdiente  Meister  bald  ejne  Ve, 

Prinz  oder  König  von  bei(ßn föchtern :  zur  Eintracht 
Jerusalem  (der) >    s.  1* 

nuSALEM.  d.;  sänimtlichen  Beamten  d>e- 

Prinz    der   Maurerei  8er  jrei  Logen  den Br.  vo/*Prin- 

.  (der    sehr    erleuchtete  zen  einstimmig  sum  Grof«me>- 

Uveraine),  Gross-Rit.  JJ^^SÄS 

TER    UND    ERHABENE    COM-  ^  K{rcheiser, 

thur     DES    königlichen    £dama|t  StadtpTisidenten  und 
Geheimnisses,  ist  dcr25ste   nacuheiigen,  am  i8-  Mir*  i8=5 
Grad  des  Consell  des  Ernpe-    inl  76sten  Lebensjahre  vers to 
,   „urs  ^Orient  H  SOccident  ^:^^Z!if^ 
in  Paris.  rw°ilell  Gro fs Vorsteher.  Den 

Prinzen    (Baron  von);   Händen  dieser  «nsichtvoiie", 
s.  Lern  Ais  [und  die  in  dem  eifrigen 

Zusätze  B.  2,  S.  583,  Z.  J^ÄÄ-SSU. 
28  ff.,  angeführten  beiden  Gewalt>  unteT  der  Benennung 
Schriften!]  .    des  Tribunals;   sie  ^Stc"a^ 

[Er  wurde  am  10.  Jum  diese  Amter." 
1748  zum  Grofs-Steward  Schrift:  »^J^Vwira.) 
der  Gvofsen  National-Mut-  U'n8"  j^V  jahten,  weil  nene  Fars- 
terloge: zu  den  3  Wcltku-  £oncn  mld  Trennungen  ent- 
eeln,  zu  Berlin  ernannt  und  gtanden  waren  ,  wieder  "™  \ 
am  2.  Mai  1757  zum  vor-   worauf  eine  ungluckseligeAnar 
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eine  6  Jahre  hindurch  den  Or- 
den auf  das  Tiefste  verwun- 
dete."] 

PaODEI»  oder  PRÜFXTNGErf 

(du),  welche  der  Candidat 
hei  seiner  Aufnahme  beste- 
hen mufs,  haben  den  Zweck} 
nicht  allein  den  Character 
und  die  moralischen  Kräfte 
desselben  auszuspähen,  son- 
dern auch  durch  ihre  sym- 
bolische Bedeutung  einen 
unauslöschlichen  Eindruck 
bei    ihm  zurückzulassen'; 
[Nach  ßiizot's  „Manuel44, 
edit  l8t9,  p.  141,  sind  die 
epreuvesma^onniques 
yeru  myste'rieux,  pour  ,co/j- 
nattrelecaractere  et  lesdispor. 
ttiioM  (tun  rt'cipiendaire.tif\ 
Die  Franzosen,  die  auch  M 
ernsten  Dingen  so  schwer 
dem  vorgeschriebenen  Pfa- 
de folgen  können,  haben. 
*us  diesen  Proben  die  ent- 
würdigendsten Alfanzereien 
gemacht  und   stellen  auf 
diescWciscdenkcnd  en  Can- 
jHlaten  gleich  bei  ihrem 
tintiittiu  die  Brüderschaft 
«beMaurcrei  alseinNanen- 
•P4«l  dar.    [S.  darüber  das 
oben  im  Art.:  LtNoin,  an- 
gefahrte  Werk    und  die 
«Wüte  planche  desselben; 
fndvergl.  d.Art.:  IUisen!] 
[Hier  noch  Einiges,  was 
«br  verdient,  von  den  hö- 
hern Logenbehörden  beher- 
*tgt  zu  werden,  aus  den 
»£J£  B.  1,  Abth.  1,  S. 
\K  Note  37,  u.  Abth.  2, 
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r  „Im  ältesten  tehTlingsfrng- 
stücke  ist  durchaus  von  Keiner 
Prüfung,,  am  Wenigsten  von  ge- 
fährlichen   und  schreckhaften 
Proben,  eine  Spur.  Wie  könnte 
Diefsauch?;—  da  dergleichen 
Proben  und  Prüfungen  sich  der 
Antriebe  von  Furcht  und  Hoff- 
nung,  dem  G*iste,:  der.  Maxonci 
und  der  Mensch/teil  zuwider,  be« 
dienen  und  insgqsammt  etwas 
Schau.tpielliafles   haben«  wel? 
dies  die  Reinheit  und  Ruhe,  de» 
Eindrucks  .  stöxt  und  mit  der 
reinen  Symbolik-(Lchrzeichen- 
spräche),  sowie,  sie  in  dieser 
Urkunde    ausgesprpehen  ist,, 
durchaus  nicht  vereint  werden 
kann.  —  JDie,  weiche  diese  Li- 
turgie (BuutLinnigung)  einrich- 
teten, haben  sich  völlig  rein 
Hmerhalb  des  Gebietes  der  Leer- 
zeichen in  Fragform  (des  Sym- 
bolisch-Gnteche  tischen")  gehal- 
ten und  hierdurch  mehr  wah- 
ren. Kunstsinn  bewährt,  als  An- 
dere, die  reine Lehvzeichen  und 
die  Fragform   mit  frei-poeti- 
schen, theatralischen  und  dra- 
matischenZusätzen  und  Bildtäu- 
•cliereien  (Phontosmagoiieen) 
an  verständig   vermengen  und 
dadurch  verderben  und.  entkräf- 
ten. —   Wenn  ich  mich  hier 
wider  die  unlauteren  sogenann- 
ten Prüfungen  des  Aufnahm- 
lings  während  der  Aufnahme 
erkläre:    so   will    ich  damit 
zweckmäfsige  Prüfung  dessel- 
ben in  Hinsicht  seines  Erken- 
nen! und  seines  Wirkens  im 
Leben  (theoretische  und  pracii- 
sche    Prüfungen)  keinrswegs 
ausschliefseu;    vielmehr  sind 
diese  für  eine  reiner  Mensch- 
lichkeit gewidmete  Gesellschnft 
hiu&ichts  aufzunehmender  Er- 
wachsener durchaus  wesentlich. 
Nur   ist  dazu  eTfoderlich,  — 
dafs  sie  mit  offener  Ehrlichkeit, 
mit  lauterer  Liebe,  ohne  allen 
Hinterhalt,  ohne  alle  List,Vei- 
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Stellung  «nd  Heuchelei,  tick  hisignien ,    «u  kalten,  ist 

rein  im  Guten  halte  und  dal  nur  in  England  und  Schott- 

Recht  der  persönlichen  Freiheit  d  gebräuchlich,  wo  nicht 

nicht  verletze.  -  EsHteir i  jer-  *  B 

ÖÄSgS  S5  Deputationen  der  Ma- 

fang;»,  wodurch  der  Aufnahm-  iitr£te  und  die  angesehen- 

linf  Jn  Furcht  g***»* ^JJjto  ^  j>erg0„en  aes  Reichs 

,o/?^  (3.  das  neuengh  FragstucK  anschlossen.  Eine 

^STt  ^fe^r69!)  in  deutliche  Idee   von  einer 

lÄ^S^S^^  solchen    Procession  kann 

gensystemen  sind,  (z.B.  Reisen  -j-  glch            aus^/o»  * 

Surch  die  Elemente,  gefährliche  lllu&trations  «,    oder  aus 

Stellungen  des  Leibes,   aben-  "              „Geschichte",  u. 

rd^T^TülVr'.  ^"erschaffen.     S  von 

SnS^m»  ähnlich«.  ?  ztenn  Werkte  dout- 

Gebrauchen  der  griechischen,  $'che'überi.,  S.142f.,159ft-, 

ägyptischen  und  anderer  Btiy-  -      f    186  ff   194  ft\,  215  ff-, 

Jen  zu  wollen.  BennjeneMy.  S.  204  wird  erwähnt,  dal, 

„erien  unterliegen   in  ajp  30.  Nov.  1802,  b«  d« 

Hinsicht  ebendemselben  TadeU  Qr  rswabl ,   eine  pr.-icbt.ge 

220^  4»Ä  Processen   von    mehr  aU 

ttSSESEJSL,  mehr«,  prüden, 

Loeensysteme  gekommen,  dau  i;aI,iei>tshause  naeü  n.ng  s- 

die  eebeironititnehtige»  Mit-  arms.tavern    in  Edinbuvg 

glieder  derselben  aVeNaclmch-  ,   ,      woraen  sey.  Noch 

h^SÜ~ "ÄS  ft.  1819  waren /wie  da- 

^ogar  oTne  .i.  g«f.ö«iS  6'P.f  &  mal,  englische  Blätter  »c  1- 

xn  haben,  benutiten,  um  ihre  je,?n>  aln  03.  Sept.  in  Batn 

neunngefertigten  Gebrauchen.  zurE;nweihungeinernei>en 

v"  l'nben  bTTSV ».  Loge  der  engliscbe  Grols- 
Verel.  oben  B.  ,  »•  «5  ^  ^  S 

über,,  von  „ff U.V.  Geschieh-  „eb(t  den  irländisch.  Grofa- 

te",  S.  319-3«.  527  »%84»'J  meister,  Herzoge  von  Lei- 

Process.otces,  [4ufkuge,  cester ,  und  mehren  engli- 
oder  ft^taliUi  Prov.n.»lgr«.r.»^ 

Umeänge     bei   besondern  stern ,   und   ungefähr  900 

Gelegenheiten,  als  :Leg«ng  Freimaurer 

von  Grundsteinen  wiebti-  kommen,  die,  mit  den  m 

-er  Gebäude,  Begräbnisse  •o«»^\«",w°6ln.^ 

und  dergl.,  in  maureri.eher  Emblemen  •l^""*"*» 

OrdnunlundKleidung,nnd  „ei.  Amter  und  Grade  gc 

mit  Vo. tragung  der  Orden.-  schmückt,  in  einem  grofsen 
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Aufzuge  »ich  vom  Ratbhau» 
te  nach  ihrem  neuen  Lo- 
gensaale begaben.] 

In  andern  Ländern  haben 
öffentliche  Processionen  der 
FMrer  nur  äufserst  selten 
stattgehabt;  indefs  pflegen 
mehre  Logen  innerhalb  ih- 
rer Mauern  an  gewissen 
Tagen,  besonders  am  24; 
Juni,  oder  Johannistage, 
Umgänge  zu  halten.  &  auch/ 
Täaujsrlogi:. 

[fn  „Noort/ioucfo  Consti- 
tutions",  p.  209,  wird  zum 
ersten  Male  unter  dein  J.' 
1721  eines  Feierzugs  der 
londner  Grofsloge  gedacht, 
wo  es  heifit :  :  ' 

»Nachdem  die  allgemeine 
Veriammlung  und  das  Greifest 
»m  24.  Juni  ,n  Stationers-Ualle 
jclnlfen  worden  waren,  traf 
d«  Grofjrneisttr  Paync ,  nebst 
•einen  Aufsehern  und  den  vo- 
np  Grofsbeamten,  &jL  den 
Meutern  und  Au&ehern  von 
12  Logen,  vormittags  mit  dem. 
aeuerwählten  Grofsmeister  in 
Y^*'arm$tavern,  in  St. Paul' s 
Kirchspiele,  zusammen.  Nach- 
J«a  »ie  die  von  ihnen  in  der 

f  \v  1  ? B"'  jVo"lagu  getrof- 
U  Wahl  nochmals  anerkannt 

r  "»  raacll,tcn  »»«  einige  neue 
*r''der,  und  unter  diesen  den 

Vonda  begaben  sie  sichzuFufs, 
VL-A  CISenthiimlichen  Be- 
*  «düng  unJ  in  gehöriger  Form 
<1*  P'oper  cloathmg    and  due 

üL  geUhr  150  äclltcn  und 
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freudig  empfangen  wurden  und 
•ich  zu  einem  sehr  geschmack- 
voll eingerichteten  Festschmau- 
se niederliefsen.  Nach  der 
Mahlzeit  hielt  de?  seitherige 
Grofsmeister,  Br.  Payne^  den 
ersten  Umzug  um  die  Halle,«» 
(ohne  dafs  jedoch  hier  eines 
zweiten  gedacht  wird,)  „und 
erklärte  nach  seiner  Rückkehr 
mit  lauteT  Stimme  den  erlauch- 
ten Prinzen  und  unsern  Mit- 
bruder Johann  Montagu,  Herzog 
von  Montague1  zum  Grofsmei-- 
stcr  der  Masonen."  u.  s.w.  k 
Pag.  213—215.  „Bei  dem 
Grofsfesteam  24.  Juni  1723  hielt 
Br.  Wharton  nach  dem  Mittags- 
mahle den  ersten  Umzug'  um 
die  Tafeln  und  erklärte  nach 
seiner  Rückkehr  'untren  edlen 
Mitbruder  Franz  Scott,  Gräfin 
von  Dalkieth"  (f.  oben  Buc- 
cleuoii!)  „zum  GTofsmcister 
der  Masonen.  —  Bei'm  näch- 
sten Grofsfeste  im  J.  1724  hielt 
der  GMstr.  Dalkieth  nach  dem 
Mittagsmahle  den  ersten  Um- 
zug um  die  Tafeln,  und  zwar 
in  folgender  Ordnung.  —  i)- 
Br.  Clinch  eröffnete  den  Zug/ 
um  Platz  zu  machen;  2)  die 
Schaffner,  zwei  und  zwei,  mit 
weifsen  Stäben;  3)  der  See re- 
tair  Cowper,  mit  der  Protocoll- 
roappe  (Jbag),  und  zu  seiner 
Linken  ein  Logenmeister  mit 
einem  grofsen  Lichte}  4)  zwei 
andere  grofse  Lichter,  die  von 
zwei  Logenmeistern  getragen 
wurden ;  5)  die  vorigen  Grofs- 
aufseher.  Einer  hinter  dem  An- 
dern, indem  die  jüngsten  voran- 
gingen; 6)  die  vorigen  Grofs- 
meister, der  jüngste  voran  ;  7) 
Sorrell  und  Senex ,  die  beiden 
Grofsaufseher;  ß)  der  abgeord- 
nete GMstr.  Detcculirrs  allein ; 
9)  der  GMstr.  Dalkieth  zur  rech- 
ten und  der  neuerwählte  GMstr. 
Richnwnd  zur  linken  Hand  ^in- 
dem vor  Jenem  das  Constitu- 
1 
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Stellung  und  Heuchelei ,  »ich  insignien ,         halten ,  ist 

rein  im  Guten  halte  und  da»  nur  in  England  und  Schott- 
Recht  der  persönlichen  Freiheit  ^  geDrättChlich,  wo  nicht 
nicht  verletze.  -  Es     ein  T«.  6       königUchen  ?v\n. 

^XT^ic^t  ^Beputat^nen  der  Ma- 

fungen,  wodurch  der  Aufnahm-  istl^te  und  die  angesehen- 

lin|  Jn  Furcht  S^TrZn^k  Personen  des  Reich» 

S0U«,  (».da»neuengl.Frng3tucK  anschlossen.  Eine 

TthTrim^r^)^  deutliche  iaee   von  einer 

^J^J^fo^nt^L^  *W™    ^rocession  kann 

lensystemen  sini,      B.      «eu  —  .fcK  leicht  ausPm/o»  s 

lurch  die  Elemente,  gefährliche  lllu8trations «,    oder  au» 

SSÄ^^«Ä  »ff  !cbteS"'voUa 

rS  mehrf)  durch  Uber-   8..w.  verschaffen.  S. ^on 

5„,d5fÄ  letztenn  Werhe  die  deut- 

Gebräuchen  der  griechischen,  8Che  Ubers.,  S.  142  f.,  159  Ii-, 

ägyptischen  und  anderer  My-  -          186  ff.,  194  ff.,  215 IV., 

8t87rfen  beschönigen  und  ah it*U  |gt^.IW       X  $£-263. 

»  nnig  und  ehrwürdig  darsteK  ^«3"-»  ^7"'  u      *\       ,  f 

En  7.5  wollen.   Denn  jene ,  My  -  S.  204  wird  erwähnt,  d«U 

sterien   unterliegen    in   dieser  ^  ^  Nov.  l802,  hei  cler 

Hinsicht  ebendemselben  To<W*  e    rswanl      eine  prächtige 

nnd  leider!  sind  eben] ,ene  U b«  •  yon    jnehr  »1» 

Z^^X^*?r  ^Brüdern  aus  dem  Par- 

Logensysteme  gekommen,  da  ts  i;amentshnuse  nach  King  s- 

die  geheimnirssrtehugen  Mit-  arms.tavern    in  Edinhurg 

gUed«  derselben  nlle  Naclmch.  .             WOroin  sey .  Noch 

b'Ä^ÄÄ  ÄS  ßj.  1819  waren /wie  da- 

Jogar  oZ;  sie  getorig  gepikt  „ials  englische  Blätter  nie  - 

zu  haben,  benutzten,  um  ihre  a„teni  am  23.  Sept.  in  BntU 

neuangelenigten  GebraucUtbu-  7UrEinweihungeinerneuen 

I  XI,  r"sT5o"'Sp. .,  Loge  der  englische  Grols- 
Vergl.  oben  B    ,  3.  >S*  (P£   ^£       ^  „„„  S  „_r, 

über.,  von  ,.  J2«,Va  Geschieh-   „eUt  de«,  irländisch.  Grofs- 
te",  S.  319-3«.  5»7n.34s-J      „leister,  Herzoge  von  Lei- 
ProceSS.osen,  [Aufzüge,   cester ,  und  mehren  engl;- 

Umgänge  hei  besonder«  stern,  und  ungefähr  »00 
Gelegenheiten,  als :  Legung  Freimaurer  zusammenge 
von  Grundsteinen  wichti-  kommen,  die,  mit  den  ma- 
ger Gebäude,  Begräh„i..e  so  nischen  Verzierungen  und 
und  dergl.,  in  maurerischer  Emblemen  '»'««■^eT 
Ordnun|undKleidung,und  neu  Amter  und  Grade  ge 
mit  Vo.  tragung  der  Ordens-  schmückt,  in  einem  grof.cn 
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Aufzuge  sich  vom  Rathhau«  freudig  empfangen  -wurden  und 

se  nach  ihrem  neuen  Lo-  ,ich  *u  einem  »ehr  geschmack- 

gensaale  begaben.]  vo11  eingerichteren  Fe.tschmau- 

0  ö         *               ,80  niederliefsen.      Nach  der 
In  andern  Lärrdern  haben  Mahlzeit  hielt  der  seitherige 

öffentliche  Processionen  der  Grofsroeister,  Br.  Payne,  den 

FMrer  nur  äufserst  selten  w*en  Umzug  um  die  Halle," 

iM*tn.l,-k»     •  j  r     n  (ohne  dals  ledoch  hier  eines 

•tattgehabtj   ^^fs  Pflegen  U,,,*  gedacht  wird,)  „und 

mehre  Logen  innerhalb  iU-  erklärte  nach  seiner  Rückkehr 

rer  Mauern    an   gewissen  mit  lauter  Stimme  den  erlauch- 

Tagen,   besonders  am  24.  ten  Prinzen  unsern  Mi«-. 

Juni,    oder  Johannistag,  brud"  ^/'"»"Montagu,  Herzog. 

rr_.Js  i   ,  &  V  *'on  Montatrue.  zum  Grofsmei- 

1  mgange  zu  halten,  flf.  auch  8tcr  der  Masonen."  u.  s.w.  ! 

lÄAüpaLOGß.  Fng.  213—215.     „Bei  dem 

[fn  „Noort/ioucl-'s  Consti-  g«ofsfeste  hm  24.  Juni  1723  hielt 

tutions«,  p.  209,  wird  zum  BYf^r'°n  nach  *"»  Muto?9' 

tvt  1  ™  mahle  den  ersten  Umzug'  um 

ersten  Male  unter  dem  J.  die  Tafeln  und  erklärte  nach 

1721  eines  Feierzugs   der  seiner  Rückkehr  "un*reu  edlen 

londner  Grofslo^e  gedacht  Mitbruder  Franz  Scott,  Gräfin 
woesheifst:                      'von  Dalkieth«    (».  oben  Buc- 

vr  ,  ,     '  cleuoh!)  „zum  Grofsmeister 

..nachdem    die  allgemeine  der  Masonen.  —  Bei'm  nach- 

Im  !VT       u,ldd"Gr0rsfcst  sten  Grofsfeste  im  J.  1724  hielt 

■m  sj.  Juni  m  Siationcrs-HulU  der  GMstr.  Dalkieth  nach  dem 

£u'r«n  worden  waren,    traf  Mittagsmahle  den  ersten  Um- 

?Jn,»°IST?UtPaJ'ne'  neb$t  ™S  »m  die  Tafeln,  und  zwar 

Z,   r    r  l  Crn  und  dea  vo"  in  folgende»  Ordnung.  —  1) 

M  °  ,  ratcn»  iix&1'  den  BT-  Clinch  eröffnete  den  Zne, 
Meutern  und  Aufsehern  von  «-  ^ 


jy-j    rp-KC,«,1„0f.i-<//J,  >,  mit  Cowper,  mit  Oer  rrotocoii- 

j     *'PleI?»  zu'a|nmen.  Nach-  mappe  (W),    und  zu  seiner 

"*".  d,5  Von  ü»nen  in  der  Linken  ein  Logenmeister  mit 

Uwi!    lLVon,<'^  getrof-  einem  grofsen  Lichte?  4)  zwei 

c  nrah]  nochmals  anerkannt  andere  grofse  Lichter,  die  von 

en,  machten  sie  einige  neue  zwei  Logenmeistern  getragen 

ill llV!nd  Unter  die8tn  dcn  wurden;  5)  die  vorigen  Gruft- 

Fdl  r> llVP  Slanhopc,  in  der  aufseher.  Einer  hinter  dem  An- 

yoada  begaben s 

«  «ngund  ingeiiongerrorm  Sorrell  und  Senex ,  die  beiden 

hrm\0l>sry  ith,a*  and  due  Grorsaufseher;  ft)  d«  abgeord- 

*on            der  Ha,,e'  WO  «e  GMstr.  De.cpuliers  allein; 

tre.1(,„;g     11  l5°  ächten  und  9)  der  GMstr.  Dalkieth  zur  rech- 

/«/JB?JlCn  (*rur  <*nfi  f°i*h-  ten  und  der  nenerwählte  GMstr. 

Wioni.cM  \  U  •a1mmdich"  AcAmourf  zur  linken  Hand ;  in« 

ionisch;  „bekleidet  waTcn,  dem  vor  Jenem  das  Constitu- 

: 
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rionenbuoh  auf  einem  Kitaen.  Grofsfeete,  Art.  VII,  p.  384 

von  dem  anwesenden  Mstr.  der  befindet.  —  i 

ältesten  Loge,  vor  diesem  aber  „Nach  der  Mahlzeit  soll  der 

das  Schwert  von  dem  Mstr.  der-  (jMstr,   den   Umzug  um  die 

Unigen  Loge,  der  das  Schwert  Halle   j„   folgender  Ordnung 

zugSiütte,  getragen  wurde.  — >  halten.  —   i)  Der  Thürsteher 

Als  hierauf  die  Einsetzung  des,  ^ileT      ziegeldecler.)  vor  den 

neuen  GMsters  auf  üulomon's  Tonkünstlern,  um  Platz  zu  ma- 

StuhL  durch  den  vorigen  Grofs-  clien    2)  sie  Toukunstler.  3) 

meistet,  und  des  neuen  abge-  jjje  Schaffner,  paarweise.  4) 

ordneten  GMstrs.  auf  Hiram-  Da8  evste  J_icht,  getragen  von 

Abbif's  Stuhl  durch  den  von-  deni  Meister  der  vierten  Loge, 

gen  abgeordn.  GMur.,  sowie  ^  Dic  Aufsehe?  der  Schaffner- 

die  Ernennung    der   übrigen  j         ^  Der  VOrsitzende  Mei- 

Grofsbeamtcn,.etfolgt  war,  hielt  8ter  aer  Schaffnerlose.  7)'Der 

derGMstr.  Richmond  den  zwei-  Grofsarchitect.    8)  Ver  trrof>* 

t.n  Umzug  um  die  Tafeln  auf  g^jj^.  9)  Der  Grofssecretair, 

gleiche  VVeise,  wie  den  ersten,  m[t  der  Protocollmappe.  10) 

mir  mit  der  Abänderung,  dals  j-)er    Grofsschatzmeister  ,  mit 

Br.  Dalkiethvt\*  der  jüngste  äem  Amtsstabe  (statf).  Hj 

gewesene  GMstr.,  in  der  Reihe  pxoVjnzialgrolsnuisteT;  -  indem 

oer   Erste  nach  den  vorigen  die  jüngsten  vorangehen.  12) 

GTofsaufsehern  war,  und  Rieh-  Ane  gewesene  jüngere  Grofs- 

mond,  als  der  Letzte,  ganz  al-  auf8eherv  indem  die  jüngsten 

)cin  ging,  sowie  sein  Depu-  Vorangehen.  13)  Alle  gewesene 

tirter  unmittelbar  vor  ihm  und  äitere  Grofs  aufsehet;  indem  die 

seine  beiden  Grofsaufseher  vor  jrtngSten  vorangehen.    14)  Das 

dem  Deputirten,  vor  den  Letz-  xwgte  Licht,  getragen  von  dem 

teTen  aber  das  Schwert  und  das  Meister  der  dritten  Loge.  15) 

Constitutionenbuch     getragen  A1je  vorige  abgeordnete  Grofs- 

wutde."  —  Bei  det  Wahl  des,  eistet ;   indem  die  jüngsten 

l«y,  nachhet.  Grafen  votangehen.     16)  Alle  vorige 

>™,  am  27.  Dec.  17»5  Grofsmdster ;  indem  die  jüng- 

1.  «  oifi    il«r  vorige  r. «Ii *>,-«  Das  dntto 
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ging,  nach  p.  216,  der  vorige  8ten  vorangehen.  17)  Das  dntte 
G Mstr.  Richmond,  weil  Jener  Licht,  getragen  von  dem  Mei- 
nbwesend  war  und  Diesen  zu  8tex  üer  zweiten  Loge.  18)  L>er 
seinem  Stellvertreter  bestellt  jungere  GroTsaufseher.  19)  Der 
hatte,  in  beiden  Umgängen  aileTe  Grofsaufseher.  ao)  Der 
  Jl„in  -'Wrton-rAnnxe  drei fsmeistcr.  21] 


ganz  allein.  abgeordnete  Grofsnieistcr.  21J 

Endlich   wurde   am    24.  Der  Meister  der  ältesten  Loge, 

Juni  1741  für  die  Umzüge  mit  dem  ^»^t"t^n^b^ 

i-   u  u    u«:  «iiAn1cnnf.  auf  einem  Kissen.  22;  uei  neu 

um  diellalle  bei  allen  kutit-  erwählteGvof8ni,ister.  «)Dsf 

tigen   Grorsfesten  nächste-  SchwcTltrager,  mit  dem  Staats- 

Vorschrift    crtheüty  8Chwerte.    24)  Der  Grofstnei- 

welchc  sich  unter  den,  der  8ter.  -  Wenn  der  Letztere  zum 
N00rl/l0uck>scnen  Ausgabe 

der  „Constitution,"  ange-  *«» 

Längten,    allgemeinen  An-  me-ulct  jer  Masonen  für  das 

Ordnungen  (regulations)  der  lläch5te  Jahr  ausrufe».  *>J«,1J* 

Grofsloge,  im  Gap.  pü»  ^«s  .oll  sodann  auf  eine  feierlich« 
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Art/ wähterimony)  durch  den   „in  Zukunft  die  gewöhnli- 

S.ulT ™ ?,  rtX'  Tf•,Äfll7";,  eben    öffentlichen,  Aufzuge 

Stuhl  gesetzt  und  ihm  durch  ,      n     n    i    n.            #  i 

Ebendenselben  das  seinerhohen  Seilschaft   am  hohen 

Würde  zukommende  Kleinod  einzustellen,  mit  dem 

umgehängt  werden;  worauf  er  Zusätze: 

ron  allen  Brüdern  die  Huldi»         rv:-  -ir       \  j« 
mn»  a„„       j    ,  .  ,      j         ».Die  Veranlassung  zu  dieser 

fcÄ  ZT  r  '  Cn  d"   Wendigen  Anordnung  war, 

Verehrung,)  entgegen  nimmt."     jafs  einigt  treulose  Brill  er,  die 

Dieser  Artikel  ist  in  der  in  ihren  Erwartungen  von  ho- 

neuen  Ausgabe  des  zweiten  ^en  Ämtern  und  Ehrenstellen 

Theils  der  „Constitution"  in  ä,ex  Geteilschaft  getäuscht 

mm  1                               r>  worden   waren,    eine  Anzahl 

To  n  J,  1815  aus  jenem  Ca-  täglicher  Possenxeifser  ßuf- 

jutel  weggelassen  worden.  foonsofihe  dar)  auf  einem  Bilde 

l*»MofidorfuM\tlhe\\\"  zusammengestellt,  hatten,  um 

S.  232-234,  steht  eine  Nach-  £!  PSÄf V*"5  bci%T  Gr°r\5' 

•  v,        \       a    r  \  teste  lächerlich  zu  machen.  Da 

nentvon  dem  Aufzuge,  der  nun  hierdurch,  wie  man  leicht 

am  27.  Dec.  1813  von  den  denken  kann,  Stoff  zum  Hohn- 

beiden  vereinten  Grofslogen  gelochter  für  die  gaffende  Men- 

von  England  innerhalb  der  §e  un,d  fum  A«8OT  für  Blü" 
FMipvK.iu  -    t       i  deTSchaft  gegeben  wurde;  so 

hal  1„  ,  h0Ud?"  g6"  *mc  die">  >n  Erwägung  Des- 
halten  wurde.    S.  übrigens    sen,  für  die  Zukunft  weislich 

<W  S.233,  NoteS3,  die  fest,  daft  ihre  Verrichtungen 
Erörterung  des  Umstandes  **en  Umfang  ihrer  eignen 

wie  in  der  vorstehen-  ^iT^n111"*  bcsdlTän^ 

den  allgem.  Anordnung  un-  J   , 

iC7hlCü  ^U?ern,4»  14  UItf  [In  dem  oben  S.  131,  Sp. 

b  i  TJt  lS\\  ^  LichUF  5  ^  angeführten  jJr- 

traJn       5  Umz»g™  ge-  c/umer  „Kalender14  für  d.  J. 

^gen  werden  sollen!  1825>  S.  40-42,  riebt  der 

Unter  dem  J.  1730  be-  P  rovinzialgrofsmeistcr  Br. 

schreibt  Noorthouck,  p.  221  J^aro«  von  NeUe'bludt ,  (s. 

»eq. ,  die  Reiheordnung  der  diesen  Art.  in  den  Zusätzeu 

Mitglieder  von  der  Grofs-  des  gegenwärt.  Bds !)  in  sei- 

J°ge  bei  einem  öffentlichen  ner  Geschichte  der  FMrei  in 

^letEuge,  und  p.  318  in  der  Mecklenburg ,  der en  Anfang 

«ote  noch    umständlicher  in  d.  vorhergehenden  Jabr- 

e»ne  andre  bei  Gelegenheit  gange  1824  steht,  von  einer 

P*  Einweihung  der  Frei-  in  Wismar  am  Johannistage 

nw»urerhalle  im  J*  t776>  be*  1767  gehaltenen  ölfentl.Pro- 

t,etabe.rP-2ü2seq.,  dafs  cession  der  seit  7|  Uhr  des 

er   Versammlung    der  Morgens  bis  sum  andern  Ta- 

ul  l  °gC  a,n  3-  Al)ril  1747  ge  früh  um  2  Uhr.  (wahrend 
schienen    worden    sey,   welcher  Zeit,   aulaer  den 
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,i„entlichenLoeenarbeiten,  rerei  durchaus  ketae  ande- 
rs Vor^nd  lLhmnt«.g.-  re  Nebenbedeutung  haben 
Gottesdienst  in  der  Kirche  als:  nicht  «* 
fbgewartet,  dann  gespeiset,   nicht  zum  Orden  geho,  g. 
hierauf  ein  Concert  ange-  So  •  st  auch  ein  profaner  Ju*- 
hört  und  endüch  die  Feier-  druck  nicht  ezn  ungesrtte- 
lichkeit  mit  ernem  Balle  be-  ter ,  sondern  ein  der  sym- 
schlossen  wurde,)  versamm-  bolischen    Bedeutung  der 
let  gewesenen  Brüder-  aus   Worteunddc. maurer.schen 
demLogenziminernachdcm  Sitte  entgegengesetzter;  z. 
entfernt   gelegenen  Hause  B.  Herr,  statt  Bruder;  Pru- 
ein  s    Spfisewirths,     und  sident ,    statt  Me.ster  *on> 
später  zurück,  Nachricht.      Stuhl,  u.  s.  w.    [Allem,  es 

Ebendaselbst  wird  S.  53.  ist  keineswegs   gle.cbgu  - 
.ilt  tig,  sich  ]enes  Worts  in  öe- 

a3.  Mai  1775  ward-  (in  Hebung  auf  Nichtmitghc- 
Braunschweig,  s.  dies.  Artikel !)  der  der  Gesellschaft  zu  be- 
ider  Convent  in  Gegenwart   dienen;  weil  es  diese,  we- 

des  Durchl.  Herzogs  Ferdinand,  ^      .  verbundenen 

^  ?S^J?£%  fäS***.  herabwürdi- 

feierlich  eröffnet.    Alle  Bit.,  get.    Br.  Krause  sagt  in  den 

den  Heermeister  an  der  Spitze,  ^KU.«  B.  1,  Abth.  1,  S.  305, 

begaben  sich  in  völliger  Or-  N       #».  recht: 

densuniform  zum  Herzoge,  um  LNOte  g 

ihm  vorgestellt  zu  werden,  und  „Diese,    dem  Temen  (reiste 

zocen  sodann  in  Procession  zum  der  Menschheit  und  der  Menecli- 

Oidenshause.  —  Die  Uniform  Uchkeit  widersprechende,  tolg- 

bestand  in  purpurfarbenen  Rö-  ljch  unmaurerische,  Benennung 

.Ic.n  mit  Goldenen  gestickten  ;5t.  sofern  man  sie  la  der  i*rei- 


Bitter  carmoisinfarbene  Westen  8.  0ben  B.  a,  S.  10-15,  Frage  u. 

mit  goldener  Einfassung  und  Antw.  5,  Fr.  6,  Fr.  u.  Antw.  7. 

goldnen  Knopflöchern,  die  Ar-  Antw.  g  u.  Fr.  U.A.  10  u. .  1 

niigeri  mit  silberner  Emfns-  >fUnd  das  älteste  Lehrlingslrag 

aunV     Die  dienenden  Brüder  8trtck  nennt  sie  die  If  elt.  zm- 

hauen  silberne  Utzeu."]  dem  ist  das  Profane 

r»  M    ;     nmrid  a  Siösen,  nicht  dem  Men^nhcnen, 

Profan,  [d.  1.  proad  a  f  set2t,  _  also  dieser 

fano,  vom  Tempel  geson-  Na*ieD  f^.  NichtmauTer  unpas- 

dert,  unheilig,  gottlos.]  Die-  Bend.    Eher  könnte  man  sich 

ses  Wort  soll  in  der  Mau-  desNamenis  Fremde,  bedienen. 


PROFESSUS. 

Aber  auch  dieser  enthalt  etwas 
Unmenschliches,  da  der  Brfl- , 
derschaft  kein  Mensch,  als 
Mensch,  fremd  seyn  soll.  Mnn 
sollte  dieNichtmaurer  noch  lfn- 
verbrüderte,  noch  nicht  mit  uns 
Verbundene,  aufsere  Brüder, 
nennen."  —  Vergl.  oben  B.  2, 
S.  452,  Sp.  a!] 

Professus;    s.  Eques 

PROFESSUS. 

Prophet  (der).  Die 
Priester  der  7ten  und  letz- 
ten Classe  der  alten  ägypti- 
schen Mysterien  führten 
diesen  Titel.  Siehe  Ägyp- 
ten [und  „die  Hebräischen 
Mysterien  14  u.  8.  w.  „von 
Br.£e«W  (d.  i.  C.L.Kein- 
hold),  in  dem  5ten  Abschnitte 
von  derSchuJe  der  Propheten, 
S.  141-154!] 

Proposition  (die);  8. 
Vorschlag. 

Proscribiren  ;  s.  Ver- 
banne*. 

PROTECTORIÜM,  SciIUTZ- 

brief,  (ein)  ist  diejenige 
Urkunde,  in  welcher  von 
Seiten  der  obersten  bürger- 
lichen Behörde  eines  Lan- 
de» der  Bruderschaft  Schutz 
und  Duldung  zugesagt  wird. 
S.  z.B.  den  Artikel:  Fried- 
lich II.  ' 

Protocoll  (eiw)  ist  die 
»ebrifü.  getreue  Geschicht- 
erzählung des  in  der  Sitzung 
einer  Logenversammlung 
vorgegangeneu,  welche  der 
W.tair  während  der  Ar- 
beit selbst  niederzuschrei- 
en bat.    Dieser  Gebrauch 
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geht  bis  auf  die  ältesten 
Zeiten  zurück. 

[Provinzen  (die)  des 
Ordens  der  Tempelher- 
ren, oder  Jleermeisterthü- 
mer)  welche  im,  Jlun >d' '.sehen 
Systeme  nach  und  nach 
wieder  hergestellt  werden 
sollten,  waren  :  1)  Arrago- 
nien;  2)  Auvergne ;  3)  Lan- 
guedoc  (Occitanien);  4)  Leon; 

6)  Burgund;    6)  Bretagne; 

7)  an  der  Elbe  und  der  Oder  ; 

8)  am  Rhein  und  9)  im  Ar- 
chipelagus.  S.  „Fr.  i\7co- 
lai's  Bemerkk.  über  den  Ur- 
sprung" u. s.w.,  im  Anhange 
S.  4 — 8,  wo  das  Wapen  ei- 
ner jeden,  mit  seinem  Sihu- 
bilde  und  seiner  Umschrift 
{Devise)^  angegeben,  deren 
Abbildungen  aber  auf  dem 
Titelkupfer  dargestellt  sind. 

Die  siebente  Provinz  war 
in  folgende  Bezirke  und 
Hauscommenden  getheilt.— 

I.  Die  Diöces  Ratzeburg,  oder 
die  niedersächsische.  Zu  dieser 
gehörten  die  Commenden: 

1)  Hamburg,  (hier  die  Präfek- 
tur  Ivenack,)  mit  Lübeck, 
Bremen,  dem  Oldenburgi- 
schen und  ganz  Holstein; 

2)  Copenhagen,  (hier  die  Präf. 
Jiinin,)  worunter  ganz  Dä- 
nemark u.  Norwegen,  ingl. 
Jütiand,  begriffen  waren; 

3)  Rostock,  und 

4}  Wismar,  (liier  die  Präfek- 
tur  Eckhorst.)  wozu  ganz 
Mecklenburg,  Sclrwcdisch- 
Pommem  und  die  Insel 
R  ilgen  gehörten. 

II.  Die  Diöces  Danneberg. 
1)  Weimar,  (hier  die  Präfek- 


I 
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tut  Danneberg,)  mit  Jena, 
Zerbst,  Barenburg,  Gotha, 
Erfurt  u.  s.  w. ; 

2)  Hildburghausen; 

3)  Hannover,  (hier  die  Prät. 
Callenberg  mit  dem  gan- 
ten damalig.  ChuTiürsten- 
thnme  bis  an  den  Harz,  und 

4)  Braunschweig,  (hier  die 
Prüf.  Brunopolis,)  mit  dem 
Harze. 

■ 

III.  Die  Diöces  Droysig. 

1)  Prag,  (hier  die  Prät.  Ro- 
domskoi,)  und 

2)  Pilsen,  mit  den  gesammten 
Österreich.  Staaten. 

IV.  Die  Diöces  Gommern. 
j)  Dresden,    (hier  die  Prät. 

Gommern  i)  ' 
2)  Giirlitz,    (hier  die  Prif. 

Baruth,)  und 
5)  Leipzig,   (hier  die  Praf. 

Derla.)  mit  Naumburg  an 

der  Snale  und  Altenburg. 

V-  Die  Diöces  Tempelburg. 

1)  Mitau,  (hier  diePräf.  2em- 
pelburg,); 

2)  ii/>a,  mit  Curland,  Liei- 
land  und  Polen,  welches 
Letztere  aber  in  deT  Folge 
einen  eignen  Sprengel  bil- 
dete; 

3)  Danzig  und 

4)  Königsberg,  worunter  ganz 
Preufsen  begriffen  war. 

71.  Die  Diöces  Supplinburg. 

1)  Anspach,  (hi«r  die  Prät. 
Supplinburg,)  wozu  Schwa- 

2)  Bayreuth,  wozu  Franken, 
und 

3)  Frankfurt  am  Main,  (hier 
die  Präf.  Ritters  felde,)  wo- 
zu die  rheinischen  Kreise. 

VII.  Die  Diöces  Templin. 
t)  Berlin,  (hier  die  Piäfectur 

Ttmplin,)  wozu  das  Bran- 

denbuTgische, 
2)  Stettin,  wozu  Preulsisch- 

PommeTB,  und        '  ^ 
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# 

3)  JSTMhVz,  in  Schlesien,  (hier, 
die  Präf.  Jp^elstiidt,)  wozu 
ganz  Schlesien  gehörte. 

Vergl.  „des  Anti-Saint-Ni- 
caise  dritten  und  letzten 
Theil",  S.  60—68!] 

Phovinziai.-Capitulaiv 
vom  ROTHEN  Kreuze  (dei\) 
war  der  sechste  Grad  des 
clcricalischcn  Systems. 

P  IVO  VI  N  Z  IALGROSSMEI- 

Steiv  (ein)  ist  nicht  allein 
der  Vorsitzende  Meister  ei- 
ner Provinzialloge;  sondern 
es  erhielten  auch  einzelne 
Maurer  mit  diesem  Titel 
Von  der  Grofsen  Loge  von 
London  die  Vorrechte  und 
Macht    einer  Provinzial- 

l0g[Über  diese  Würde,  de- 
.ren  Wesen,  weil  sie  ver- 
schiedentlich auch  an  deut- 
sche Brüder  vertheilt  wor- 
den ist,  eine  nähere  Be- 
trachtung verdient,  enthal- 
ten die  allgemeinen  V erord- 
nungen  [Hegidatioiis)  der 
Großloge  in  NoorthoucVs 
Ausgabe,  p.  370  sequ.,  nach- 
stehende Artikel.  — 

„L  Das  Amt  des  Provinzial- 
grofsmeisters  wurde  besonders 
im  J.  1726  *)  al»  nothwendig 

Bis  zum  JJ^Ä 
res  war  Lora  raisiey ,  "V.  t  _ 
Graf  von  Abrrcorn ^Gr^me^er 


rafvonlnehiauin  (s.d.  Art  ; 
xum  (JMstr.  erwählt  Ujt« 
Km  Schuue  dieses  hochade  1- 
gen  Herrn-  -  sagt  »«tonm 
§en  „IUnstrr.",  ed.  18W,  R- 
seq.  -  „pflanzte  sich  d»e  Kunst 
S  bedeutendem  Erfolge  fort. 
Dieser  Zeitpunct  ward  daduren 
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anerkannt;  indem  die  aufser» 
ordentliche  Vermehrung  der 
Zunftleute,  ihre  Reisen  in  ferne 
Gegenden  und  ihr  Zusammen- 
treten in  Logen  ein  unmittel- 
bares Oberhaupt  erheischten, 
an  welches  sie  sich  in  allen  Fäl- 
len wenden  könnten,  in  denen 
ei  unmöglich  war,  die  Entschei- 
dung oder  Meinung  der  Grofs- 
loge  abzuwarten." 

»»H.  Die  Anstellung  dieses 
Grofsbeamten  ist  ein  Vorrecht 
des  GTofsroeisters,  von  dem, 
oder  in  seiner  Abwesenheit  von 
denen  Deputaten ,  eine  Depu- 
tation» (Vollmacht  zur  Stellver- 
tretung J  •)  „demjenigen  ausge- 
»«chneten  und  fähigen  Bruder 
(brother  ofenünvnce  andability) 
«n  der  Zunft,  welchen  Einer 

dafs  5ith  die  Brü- 

VSSL  d«r(ir<>Woge  in  London 

syst?  ■  -  »Baid  nach  dip- 

ei^,iTeini?un,e  WUrd*  das  Amt 
«ne  i'rovi rix lalffrofrinetaerieiA- 

yumr  Urd  ?le«r«te Deputation 
S?  ?ft  lnet/au.in  ain  '0.  Mai 
für  den  JP?»  tVar*«rton 

firm  ^t,Und,?dann  «n  24.  Juni 
32?  fe","  Eduard  Manstll  für 

Herr»«  .  wurden  mehren 
Ä  PPU  all?nen  bewilligt, 

Stüe  J  Fn.i ve"chiedcnen 

tU  TrmartfnU'UtWOrduen  Waren» 

urkutr?^0  Äi?/3S: 

nun!  ^«.1  arrwf^  lur  ErÖff- 

■^«m.  irr  Htrausg. 
^Än  AUfefl'  0',.ijt  üa der 

|»|^  •*«»*Utkt  stehen, 
^nmrr*.  «f.  HeraUsg. 
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von  ihnen  dazu  fflr  geschickt 
erkennt,  bewilligt  wird,  jedoch 
nicht  auf  Lebenszeit,  sondern 
bis  auf  Widerruf  ( during  plea- 
surej." 

„III.  Ein  solchergestalt  ab- 
geordneter (de  put  cd)  Provin- 
zialgrofsmeister  ist  in  seinem 
besonder«  Bezirke  mit  der  Ge- 
walt und  dem  Range  eincsGrofs- 
nieisters  beliehen  { investr.d)  und 
berechtigt,  die  Kleidung  eines 
Grofsbeamten  zu  tragen,  und 
innerhalb  seiner  Provinz  Logen 
einzusetzen.  Er  ist,  vermöge 
seines  Amts,  ein  Mitglied  der 
Grofsloge  und  hat  bei  allen  öf- 
fentlichen Versammlungen  sei- 
nen Platz  unmittelbar  nach  dem 
Grofsscbatzmeister.  Er  ist  fer- 
ner ermächtigt,  Grofsbenmte 
für  seine  Provinz  zu  bestellen, 
die  berechtigt  sind,  die  Klei- 
dung der  Grofsbeamten  zu  tra- 
gen, und  die  jedes  andere  Vor- 
recht derselben  geniefsen,  so- 
lange sie  in  ihrem  besondern 
Bezirke  ihr  Amt  verwalten,  mit- 
hin  zu  keiner  andern  Zeit  und 
an  keinem  andern  Orte;  auch 
sind  sie  nicht  Mitglieder  der 
Grofsloge/* 

„IV.  Er  ist  verpflichtet,  mit 
der  Grofsloge  einen  Briefwech- 
sel zu  unterhalten ,  und  wenig- 
stens einmal  in  jedem  Jahre  ei- 
nen ausführt.  Bericht  über  seine 
amtl.  Verrichtungen  (proeeed- 
ingsj  einzusenden.  Auch  wird 
von  ihm  verlangt,  dafs  er  zu- 
gleich eine  Liste  der  von  ihm 
eingesetzten  Logen,  nebst  ihren 
Beitragen  zur  alleemeinen  All- 
mosenkasse und  dem  üblichen 
Geldbetrage,  der  für  jede  von 
ihm  eingesetzte  Loge  zu  erle- 
ben ist,  sowie  solcher  in  seiner 
Vollmacht  bestimmt  wird,  *) 
überschickc.«4 


•)  Nach  dem  4ten  und  Öten  Art. 
des  Abschnitts  über  die  Kasse  zur 
Erbauung  einer  Halle,  p.  816,  muli 


i".  « 
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rtiKCl  aes  au-    ^  j,ann  inder4  nicht  tut  einen 
dem  Ausschus-    Bezivk  in.Grofsbrit.mien  ange- 
 f,.r    rlie   Allmosenhasse   stellt  werde«,  in  welchem  mclit 

zogen,  der  aUo  lautet.  —  vovi,auaen  sind.'* 

„in  der  Grofslogenversamni-  Jn  jedeT  Lo~,  welche  er 
1«  g  vom  27.  Januar  176&  WUT-  »  .  ^  DrtjÄe  besuchen 
de  beschlossen,  dafs  jeder  fcünf-  >£)ll  er  dcn  Vorsitz  haben, 
tig  angestellte  Provinzialgrols-  ■  tiuem  Deputirten  zur  Rech- 
tste?, der  nicht  zuvor  das  ^eu  und  dem  Logeumeistet  zur 
Schaffnernmt  versehen  habe,  bei  ken  Sind  seine  Aufseher 
«einer  Einsetzung  10  Guineen  ärlig,  go  versehen  Diese 
iu,  Allmosenkasse  entrichten  Betend  *cintt  Anwesenheit 
solle."  dns  Amt  der  Au&ehcr 

Inden,  im  zweiten Theile  ^^ÄÄ 

des  neuesten  engl.  Conitit.-  ^mei(ter  die  Aufseher 

Buch.  p.  16  ^  befindlichen,  \JL       odex  andere  Meute*- 

allgemeinen      Verordnungen  roaurer>  anweisen 

er  Großloge  zur  Regierung  .einer  Aufseher  für  dieses  Mal 

J r  •  »        vor«tpliPii-  einzunehmen." 
der  Zunft  ist  der  vorstehe  1  unJ  en?. 

de  lste  Artikel  der  Eingang      „Er  «o  1     ^  ^ 

des  Abschnitts  *>*  dem  Pro-    £££  ße  Jhwerde  oder  Unregel- 

vbMsrt*»**"  (?•  45~   mafsigkeit  in  B««^»^^ 
und  dieser  sodann  xn    Logen  oder  aul  eiu^ln-  iviaso 

fo  gende  13  Artikel  getheilt.  ^^^Ä 
Der  vorige  2t«  Art.  fängt  n»t  «; 

den  ersten  neuen  an,  worin   ^'^r,i„,  od«  »«  «»« 

e.  weiter  hübt :  Geldbnf«  tf«J.  «ffi 

n.ircli  dieses  Pstent  1»  er  einstweiligen     Aussei  uro  » 

in"  seinem  besondern  ^zj^e  oder   Ab  Setzung  ^=;J, 

mit  der  Gewalt  und  dem  Range,  bis  zur  nacllSt?"  „  Grorsl0go 

owie  Beide,  dem  Grofsmeister  kunft  der  v efein  Schriftlicher, 

selbst  zusteht,  beliehen;    und  verfahren.    ^"Jj*,  darauf 

ermufs  bei  der  ersten  Versamm-  Jas  Vergehen  und  das 

W   der  Provinzialgro  sloge,  a„Wendbar« »  ^"^Xdet 

wefche  er  «ch  seiner  Anstel-  Entscheidung.  garste 

lang  halten  wird,  auf  eme  r,  ^i«-^r  muCs 

•   dem  Grofsmeister  überschicKt 

jede  „eueonsütuirte  Lope  für  werde„.   Ist  der  Fall  »oWhiei- 

d;is  Eintragen  in  die  Protocolle  ,   fllaBrant)%  dafs  er,  riacu 

.     K  SSßlSJfe  «ift» S^SJSf  a       nXile  des  Provinzial- 

«ine  lialbe,  um  die  Coiutitu-  dem  Urtlieiie  ow  ..►r-;rhunc 

f  onurkund*  auf  Pergament  *u  freiste»,  i"An8*We^T7 

Schreiben,  äCimncen  aber,  wenn  6         .                 den  Registern, 

die  Urkunde  aui  Velin  ,  mit  den  einer  L-°o °        r    ne  eines  Bm- 

^wohnlichen  Verxierungen,  ge-  ot)et  d,e  A»».10**""?'  dftrfte, 

fchxieben  seyn  «11.          ^  del5  f  „ach  sich  ziehen  dl 

1 
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•omufj  derProvinzialgTofsmei- 
iter  darüber  einen  besonderu 
Bericht,  mit  Hinzufügung  sei- 
nes Gutachtens,  an  die  vereinte 
Grobloge  erstatten." 

„Der  ProYinzialgrofsmeister 
hat  nicht  die  Macht,  einen  Ma- 
son  ausiustofsen  ;  dagegen  kann 
er,  wenn  er  sich  überzeugt  hat, 
dafi  ein  Bruder  von  Seiten  ei- 
ner Loge  auf  eine  unrechtmä- 
ßige oder  ungesetzliche  Weise 
entweder  irgend  Eines  seiner 
masonischen  Geschälte  oder 
Vorrechte  auf  eine  Zeitlang  ent- 
setzt, oder  aus  der  Loge  ent- 
feint, oder  ganz  ausgeschlossen 
worden  ist,  anordnen,  dafs  sel- 
biger sofort  wieder  eingesetzt 
mrde;  auch  kann  er  diejenige 
Loge  oder  denjenigen  Bruder, 
die  oder  der  sich  weigern  müch- 
einer  solcheu  Anordnung 
Folge  zu  leisten,  bis  tUT 
nachstKommenden  vierteljähri- 
ge yetsammlung  aufser  Tbl- 
Ugkeit  letren  (suspend).  —  Ei 
UfMdefl  Xö  bemerken,  dafs  in 
«Icf»  Fallen  vom  Provinzial- 
grorsmeister  entweder  an  die 
broisloge,  oder  an  den  ürofs- 
n'«ster,  eine  Berufung  (aimval ) 
werden  kann!""  ' 

•»4-  t.x  ist,  vermöge  seines 
Amis,  ein  Mitglied  der  verein- 
Orofslog«  und  hat  seinen 
!*,atz  »»mittelbar  nach  den  ge- 
*«enen  zugeordneten  Grols- 
^»»crn.  Kach  fünfjähriger 
Amuevune  wird  er  auf  ,ef„e 

SÖT  Mit^d d« 

.,5-  Der  Provi.uialgxof.mei. 

il,„*      i       81c  «"'weder  vor 
1  k"Sn-  ,lnen*  oder  dafs  jene 
.  tzu^fUcheUrkunde  dcfEin- 
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len.  Leisten  sio  keine  Folge, 
oder  geben  sie  keinen  ausrei- 
chenden Grund  ihrer  verwei- 
gerten Folgeleistungan,  so  mufs 
die  Aufföderung  wiederholt 
werden.  Sollten  sio  sodann 
noch  in  ihrem  Ungehorsame 
beharren,  so  mag  eine  solche 
Loge  oder  ein  solcher  Bruder 
vor  der  Hand  aufser  Thätigkeit 
gesetzt  und  das  Verfahren  ent- 
weder deT  vereinten  Grofsloge, 
oder  dem  Grofsmeister,  gemel- 
det werden.*« 

„6.  Er  hat  .die  Macht,  seine 
Einwilligung  zur  Verlegung 
einer  Loge  von  einer  Stadt  in 
die  andre  in  seiner  Provinz, 
oder  aus  dieser  in  eine  andre, 
oder  aus  einer  andern  in  die 
seinige,  entweder  zu  ertheilen 
oder  zu  versagen." 

„7.  Er  soll  an  einem  solchen 
Orte  seines  Bezirks,  welcher 
ihm  dazu  am  Passendsten  dünkt, 
in  jedem  Jahre  wenigstens  zwei 
Provinzialgrofslogcn  Versamm- 
lungen halten,  von  denen  die 
Eine  zugleich  ciu  masonisches 
Fest  seyn  und  entweder  am  Fe- 
ste Johannis  des  Täufers,  oder 
an  einem  andern  Tage,  den  der 
PGMstr  oder  Dessen  Deputir- 
teT  dazu  bestimmen,  gehalten 
weiden  kann.  Auch  kann  er, 
so  oft  er  es  für  nüthig  hält,  au- 
fscrordentliche  Provinzinllo- 
genveTsammlungen  (of  emer- 
genn  j  zusammenberufen." 

„8-  Es  ist  erfoderlich,  daf» 
entweder  er  selbst,  oder  sein 
Deputirter,  mit  der  vereinten 
Grofsloge  einen  Briefwechsel 
unterhalte  und  dem  Grofssecre- 
tair,  entweder  zur  Zeit  der 
vierteljähr.  Versammlung  im 
M.  März,  oder  noch  früher,  ei- 
nen ausführlichen  schriftlichen 
Bericht  von  seinen  amtlichen 
Verrichtungen  und  von  dem 
Zustande  des  Masonenthums  in 


10 
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von  den  etwa  seit  seinem  letz- 
ten Berichte  eingesetzten  Logen 
und  den  defshalb  der  vereinten 
Grofsloge  zu  erlegenden  Gebüh- 
ren (ftesjt  einsende." 

„9.  Er  ist  ermächtigt,  einen 
Deputirten  und  andere  Grofs- 
beamten  für  seine  Provinz  zu 
bestellen,  die  aber  im  Bezirke 
wohnen  und  zu  einer  Loge  des- 
selben   als    Beitrage  leistende 
(subscribinfr)  Mitglieder  gehö- 
ren müssen.     Sie  sind  berech- 
tigt, in  ihrem  besondem  Bezir- 
ke, nicht  aber  anderswo,  zu 
tragen  die  Kleidung  und  zu  ge- 
nieisen   alle  Gerechtsame  und 
Vorrechte   der  GTofsbeamten, 
erlangen  indefs  durch  diese  An- 
stellung nicht  die  Mitgliedschaft 
bei   der  vereinten  Grofsloge. 
Auch  kann  der  Provinzialgrofs- 
rueister,  zu  Besorgung  der  öco- 
nomischen  Angelegenheiten, 
Grolsschaffner  anstellen,  die, 
solange  sie  ihr  Amt  bekleiden, 
Mitglieder  deT  Provinzialgrofs- 
loge  sind,  dennoch  aber  weder 
einen  bleibenden  Rang,  noch 
Auszeichnung,  in  der  Provinz 
erhalten.»* 

„10.  Um  sich  der  regelmälsi- 
gen  Vollziehung  der  Obliegen- 
heiten des  Provinzialgrofsmei- 
steTS  zu  vergewissern,  u»d  um 
den  Nachtheilen  vorzubeugen, 
die  aus  der  Vernachlässigung 
deiselben    entstehen  müssen? 
mag  er  seinen  Deputirten  be- 
vollmächtigen, dnfs  eTalle  seine 
amtlichen  Geschäfte  in  seinem 
Namen  verrichte,  und  ihn  zu 
diesem  Zwecke  vermittelst  ei- 
nes von  ihm  unterzeichneten 
und  mit  seinem  Siegel  versehe- 
nen Patents  mit  der  eTfoderli- 
chen  Gewalt,  bis  auf  Widerruf, 
beleihen;   der  Deputirte  mufs 
aber  bei  einer  gesetzlich  einge- 
setzten Loge  als  deren  Meister 
vorschiiftmäfsig  gedient  (regw 
larly  served)    uud  Seinen  be- 
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standigen  Wohnsitz  in  der  Pro- 
vinz haben.«« 

„11.  Der  Provinzialgrolsmei- 
ster  mufs  den  Namen  und  den 
Aufenthaltsort  seines  Deputir- 
ten allen  Logen  seines  Bezirks, 
sowie  dem  GrofssecTetair ,  um 
Solches  in  das  Register  einzu- 
tragen, binnen  der  Dauer  eines 
Monats   nach  der  Anstellung 
schriftlich  bekannt  machen  und 
zu  gleicher  Zeit  genau  angeben, 
ob  seine  Absicht  sey,  dafs  die 
Geschäfte  derPTOVinz  entweder 
durch  ihn  selbst  oder  duren 
seinen  Deputitten  besorgt  wer- 
den." .    •  1 
„12.  Wenn  der  Provmzial- 
ETofsroeister   entweder  stirbt, 
oder  seine  Stelle  niederlegt,  oder 
derselben  entweder  einstweilen, 
oder  für  immer,  entsetzt  wird : 
so  erlischt  die  Vollmacht  »ei- 
nes Deputirten;   und  es  kann 
keine  Provinzialgrofslogenver- 
sammlung  gehalten  werden,  so- 
lange nicht  entweder  der  WfO- 
vinzialgrofsmeister  wie£r  ein- 
gesetzt oder  ein  Nachfolger  De 

stellt  worden  ist.«« 

,,15.  Da  der,Provinzialgro  - 

meister  sein  Amt  nach  dem  W  Ii 


meister  sein  am»-  - — ^.  r 

len  und  Gutdünken  des  Grols 
meistevs  verwaltet;  und  da  die 
Gewalt  sowol  des  Deputirten, 
als  der  Prüvinzialgiorstoge.  ein 

AusEufs-der  dem  *"Vin«al- 
giofsmeister  verliehenen  Macht 

lollko  mmen heit  (auth onty) »  . 
so  mufs  Dieser  oder  Dessen JW 
putirter  dafür  verantwortl  c 
ievn  ,  dafs  die  Provinzialg™1* 
oge  die  gesetzlichen  Granau 
ihfer  Gewalt  nicht 
Er  mufs  daher  über  alle  seine 
amtlichen  Verrichtungen  ric  j- 
tige  Protocolle  (minutes)  aui 
nehmen  lassen  und  solche >erio- 
derlichen  Falls  dem  Grofsmei 
ster  oder  der  Grofsloge  vorle- 
gen.** 

Nun  folgen  p.  51  sequ. 
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noch  nachstehende  beson-  besucht,  den  Vorsitz.    Ist  nber 

dere  Bestimmungen  wegen  ^er-  Provinzialgrofsmeister  ge- 

des  depulirten   Provinzial-  f?nwärtiS>  »°  "f»ein  Platz  zu 

arnram.;sla„  Dessen  rechter  und  des  Logen- 

grofsmeuters.  —  rneisters  zu  Dessen  linker  Hand. 

„Di  es  ."m ['seist  wünschens-  ^  "c  n*cht,  vermöge  seines 

Werth  und  für  das  Gedeihen  der  Amts,  ein  Mitglied  der  verein- 

Zunft  höchst  erspriefslich  ist,  te.n  Grofsloge,  noch  berechtigt, 

dafs  Personen  von  hohem  Ran °t  die  Kleidung  eines  Grofsbeam- 

und  Ansehen  in  ihren  Grafschälf-  ten  a"f«e*halb  seiner  Provinz 

ten  das  Amt  eines  Provinzial-  zu  tragen." 

gTofimeiiters  Aber  sich  nehmen;  Vergl.  oben  B.  1,  S.  119 

Z2JZ?~!  '0lTlien  *earmen  Sp.  b,  Z.  7  ff.  von  unten,  bis 

▼erstattet,  einen  Deputaten  zu  c  1  .»n  c„  k  „  b  o  c  o/ior 

beeilen,  durch  der.,  wenn  er  S.  120, 5p. b, U.B. 2, S. 342 f., 

d^u  gehörig  bevollmächtigt  sow|e  den  folgenden  Arti- 

worden,  nlle seine  amtlichen  Ge-  kel !  Auch  ist  hierzu  in  den 

»chilte  besoigt  werden  können.»  „freyen  Bemerkungen4*  u. 

»1.  Der  deputirte  Provinzial-  s.  w.  „vön  CHRistian  lio- 

te"SÄr?ndem  «er  8te  Abschnitt  von 

•ftnne  eines  Meisters  bei  einer  .      Ar  , .       ,  7> 

uge!mif,ige„  Logo  gestanden  den  national-  und  Provtn- 

»«d  seinen  Wohnsitz  in  der  zialgrofsmeisterthümern  der 

Provi,i,  haben.     Sein   Name  freyen  Maurerev,  S.  133-149, 

dem  Pr«iimha,,t,0T;  ™fs  von  nachzulesen.] 
aem  iTovinzulgrofimeister  al- 

üfl&Lfl — * H'  "Tie  Paovinz,al-Loge  (ei™ 

11,1  "Wissecretair  in  London  n        .  %    •  .   J«  i 

w»  Solche,  in  da.  RerfsSS eiS  p.nos3E)    ist  dle  vo"  den, 

»"tragen,  binnen  der'baucr  ei-  Sltz    einer    Gr0'sen  Loge 

Wji  Monat*  nach  der  Anstellung,  en tfern  te,  ihr  untergeordnete, 

*   il    *l  ßc™cht  Grofse  Loge,  welche,  mit 

w.äet  ä«  A^  [Macht'vo,,- 

ob  die  Geschähe  der  Provinz  k?ramenheit]  der  ersteren, 

entwoder  durch  den  Provinzial-  die  unmittelbare  oberste Be- 

Kjro&meiit er  oder  durch  Dessen  hörde  der  einzelnen  zu  ih- 

^pututen  besorgt  werden.»  rer   Gerichtsbarkeit  gehö- 

f>>ÄT3Ä  re» de«,  Logen  ausmachl  S. 

Allmacht  erlisdu  bei  dem  Ab-  "en  vongen  Artikel ! 

"i.  odtl^f  n*°ftB,.ei"  [Hinsichtlich  der  Vtortn. 

l'-^eder  einstweilen,  oder  fftr  I,eueste  Ausgabe  der  „Con- 

,,n«>«.  entsetzt  wird.»  stitutions",       52—56,  fol- 

nes  d    J"  mk  dem  Ranoe  ei"  Semlc  Forschriften.  — 

beliehen  »U?fn    Profsn'c»tcrs  „l.  Die  Provinzialgrolsloge 

der  Pro»;    ■  i     V,,ofern  nicllt  )eacr  P'ovinz  mufs  wenigstens 

6«wirU.   ■  gT°- f,n,JeiB!CT.g«-  zweimal  in  jedem  Jahre  vou 

*-o°e*ein   *FU  *  L*  ueTien'Sen  dem  Provinzialgrofsmeister  od. 

es  Bezirks,  welche  er  Dessen  Depulirten  versammlet 
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werden,  von  welchen  Versamm- 
lungen die  Eine  zugleich  ein 
masonisches  Fest  seyn  und  ent- 
weder am  Feste  Johannis  des 
Täufers  >  odeT  an  einem  andern 
Tage»  den  der  Provinzialgrofs- 
meister  oder  Dessen  Dcputirter 
dazu  bestimmen,  gehalten  wer- 
den kann.** 

„2.  Die  gegenwärtigen  und 
gewesenen  ProvinzialgTofsbe- 
aruten,  sowie  die  Logenmeister, 
Aufseher  und  alle  gewesene  Lo- 
genmeister, insofern  sie  Bey- 
träge  leistende  Mitglieder  einer 
Loge  des  Bezirks  sind,  gehören 
als  Mitglieder  zur  Provinzial- 
grofslogc.  Der  Logenmeister 
und  die  Aufseher  sollen,  wenn 
sie  gehörig  eingeladen  worden, 
bei  den  Versammlungen  dersel- 
ben sich  einfinden  oder  einige 
vollkommen  dazu  passende  Brü- 
der abordnen,  um  ihre  Stellen 
xu  vertreten.  Zu  Besorgung 
der  öconomischen  Angelegen- 
heiten können  Proviuzialgrofs- 
schaffner  angestellt  werden,  die, 
solange  sie  ihr  Amt  bekleiden, 
Mitglieder  der  Provinzialgrofs- 
loge  sind,  dennoch  aber  weder 
einen  bleibenden  Rang,  noch 
Auszeichnung,  in  der  Provinz 
erhalten.** 

,,3.  Die  Provinzialgrofsloge 
hat  die  Macht,  Nebengesetze 
(by-laws)  zu  ihrer  innern  Re- 
gierung zu  entwerfen,  und  Ver- 
ordnungen zur  Leitung  der  be- 
sonderen Logen  in  der  Provinz 
zu  geben,  vorausgesetzt,  dafs 
Keine  derselben  den  Gesetzen 
und  Constitutionen  der  verein- 
ten Grofsloge  von  England  ent- 
gegen, noch  mit  ihnen  unver- 
einbar, sey."  *) 

')  Man  sehe  z.  B.  das  „Constitu- 
tion* Buch  der  Grofsen  Provin- 
zial  -  Loge  von  Tlamburg  und 
Nieder-i>achsen4',  dessen  erster 
Theil,  S.  1—28,  die  Gesetze  und 
Verordnungen  in  Bezug  auf  den 

.  Provinzialgrolsmeijter  und  die 


„4>  Da  in  verschiedenen  Pro- 
vinzen die  Erfahrung  gelehrt 
hat,  dafs  aus  der  Errichtung 
einer  örtlichen  zu  wohlthätigcn 
und  andern  masonischen  Zwe- 
cken gewidmeten  Kasse  grofser 
Vortheil  entspringt;  so  wird 
jede  Provinzialgrofsloge  er- 
mächtigt, den  Bezirkslogen  auf- 
zugeben, dafs  sie  Gelder  zu  die- 
sem erwünschten  Zwecke,  au- 
fser  den  an  die  vereinte  Grofs- 
loge zahlbaren  Gebühren,  ent- 
richten sollen.  Diese  Zahlun- 
gen dürfen  indefs  den  nachver- 
zeichneten Geldbetrag  nicht 
überschreiten,  als:  vierteljähr- 
lich 6  Groschen  (pence)  von 
jedem  beitragenden  Mitgliede 
einer  Loge,  5  Schillinge  von 
jedem  Neuaufgenommenen,  und 
einen  Schilling  von  jedem  Mit« 

f;liede,  das  seit  der  letzten  Zah- 
ung  sich  einer  Loge  angeschlos- 
sen liat.  Diese  Art  der  Besteue- 
rung ,  nach  dem  Verhältnisse 
der  Mitgliederzahl,  darf  unter 
keinem  Vorwande  verändert 
werden,  wiewol  die  Summen 
herabgesetzt,  abgeändert  oder 
gänzlich  in  Wegfall  gebracht 
werden  können.  So  können 
auch  Logen  in  den  Provinzen 
in  keinem  Falle  zu  solchen  Ge- 
bühren angehalten  werden,  wel- 
che die  stets  von  jeder  Loge  im 
loudner  Bezirke  bezahlten  über- 
steigen ;  indem  ihre  Mitglieder 
den  Vortheil  geniefscu,  sowol 
'an  der  Kasse  ihres  Otts,  als  an 
der  allgemeinen  Armenkasse  in 
London,  Theil  zu  haben.'* 

„5.  Die  Provinzialgrofsloge 
kann  hinsichtlich  der  Anwen- 
dung dieser  Kasse  solche  Ver- 
anstaltungen, als  sie  für  nöthig 
erachtet,  verfügen.*« 


Provinzia'grolMoge,  den  depu- 
tirtenProviniialgTofsmeisterund 
die  übrigen  Provinziolgrolsbe- 
ainten  enthalt. 

Anni.  d.  Herausg. 

\ 
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„6.  Die  Provinzialgrofsloge 
soll  jahrlich  «inen  Schatzmei- 
itct  erwählen,  der  ordnungmä- 
Csice  Rechnung  über  Einnahme 
and  Ausgabe  dieser  Kasse  zu 
halten  hat.  Diese  Rechnungen 
müssen  bei  jeder  Versammlung 
der  Prorinzialgrofsloge  vorge- 
legt und  jährlich  einmal  .abge- 
nommen, auch  Abschriften  da- 
Ton  an  die  Bezirkslogen  ge- 
schickt werden." 

„7.  Es  sollen  richtige  Nach- 
richten imdProtocollevon  allen 
Verhandlungen  der  Provinzial- 
grofsloge in  ein  dazu  bestimm- 
tes Buch  eingetragen  und  die- 
ses erfoderlicnen  Falls  von  dem 
ProvintialgTofsmeisteT  dem 
GTofsmeisteT  od«  der  Grofs- 
loge  vorgelegt  werden." 

i»8-  Da  die  Provinzialgrofs- 
loge e,n  AusBufs  der  dem  Pro- 
vjniulgrofimeister  verliehenen 
Machtvollkommenheit  ist;  so 
»tehen  ihr  keine  andereu  Ge- 
rechtsame, als  die  hier  angege- 
benen, zu.  Hieraus  folgt  denn, 
«als  eine  Provinzialgrofslogc 
nie  anders,  als  mit  Genehmi- 
gung fsanctivnj  des  Provinzial- 
grouruemers  oder  Dessen  De- 
putaten, xusamtnentreten  kann, 
und  dafs  sie,  zu  seyn,  aufhört, 
wenn  der  Provinzialgiofsmei- 
»ter  entweder  stirbt,  oder  seine 
»teile  niederlegt  oder  derselben 
entweder  einstweilen,  oder  für 
»«"ncr,  enuetzt  wird,  solange 
.  nJJül  wieder  eingesetzt  oder 
Vn  N»chfolgcr  angestellt  vvor- 

,Trü"nf  sie»  k»ft  der 
ft^chtvollkoromcnheit  Desael- 

*****  »«f  einercgelmä- 
lS«    Art  xusan.menberufen 
^rdrn  kann.     Entweder  der 

u  L0u"r\'',l;al81Tors,ncUlcr'  od" 
weu  «ehnden  Dessen  Denutir- 

w.  ist  dafür  verantwortlich, 
ihr      lC  ^»majgrofslojio 
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„9.  Sollte  übrigens  der  Pro- 
vinzialgrofsmeister  die  Mei- 
nung der  Provinzialgrofslogc 
über  eine  xnasonische  Klage 
oder  Unrcgelmnfsigkeit,  wel- 
che in  seiner  Provinz  vorge- 
kommen, erfoderu ,  sonuifs  sel- 
bige die  Sache  vollständig  er- 
örtern und  ihre  Meinung  dar- 
über dem  PTOvinzialgToFsmei- 
ster  hinterbringen,  welchem 
die  endliche  Entscheidung  über- 
lassen bleibt;  es  wäre  denn,  dafs 
gegen  eine  solche  Entscheidung 
eine  Berufung  an  die  vereinto 
Grofsloge  einträte."] 

PllÜFTJNGEN  (DIE);  S.PäO- 


PSEUDONAME  (DER)  j  S. 
OlU>ENSNAME. 

Pudlicität,    oder  Of- 

FEWTLlCriKEIT,  (DIE  FAEL 
M  AU U ERIS CI1  E  )   IN  DrüCK- 

schriften.  Uber  diesen 
Gegenstand  ist  oft  und  viel 

Sestritten:  worden;  wobei 
ie  eine  Partei  sich  auf  den 
Maurereid,  nach  welchem 
weder  durch  Schrift  ,  noch 
durch  Hildnerei  oder  Tt^orte, 
das  GeheimniJ's  der  Freimau- 
rerei varralhon  werden  soll, 
stützt  und  dagegen  eifert, 
die  andere  aber,   sich  auf 
die  Beispiele  selbst  der  äl- 
testen und  strengsten  Gto- 
fsen  Logen  berufend,  die- 
selbe unter  gewissen  Ein- 
schränkungen vertheidigt. 
Zur  Erörterung' der  Gründe 
für  und  wider  ist  liier  der 
Platz  nicht.    [S.  den  Art.: 
Litehatur,  verbunden  mit 
denAitt.:  Anderson,  Km 
und  Geiieimniss,  dannB.l, 
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S.  121,  «nd  SÄÄ'ÄS 
u.  317  f. ,  auch  B.  3,  ö.  1W,  (COmmittee  of '  cAari/r;,  wel- 

„Sämmtl.    Schriften    über    AuMclulMe$  uber  ein  ata  ihn  ge- 
FMrcyu,  i2te  Aufl.,  S.  77    btaclltet  Gesuch  des  C*pitains 
10ß  und  Br.  FrAr.  v.  We-    Ge0r^  Smith,  die  amtliche  (je- 

ersten  Sammlung  der  „Bau-  ^ucU  und  Mif»brauck  der 
stücke",  S.  1—17,  verbun-  Freima8onei..,  daa  er  herausni- 
den  mit  S.  215-227.    Siehe      bcn  wiuen.  sey,  *u  r*m* 

auch  die  vom  Br  ^/  ijj^«^ 
neu  herausgegeb.  Abh.  des    Aussein  loMen  den 

TtoLStuve, (Freyberg  18110  J£«  J  muchte  der  Grofsloge 

im  Anhange,  S.  86— Iii  u.  empfohlen  werden,  einer  sol-  , 
124-1391]  ch/u  Druckschrift  die  Geneh 

 -  ruigung  zu  versagen. 

.[In  der  Sanction  der  neu-      Hierzu  macht  Noort/ioucu 
engl.  Grofsloge,  welche  der   die  Anmerkung  s  fc 
Bearbeitung  "der      Consti-  .^^^3 
tutions"   von  Noorthoutk  Werk^ew* 
p.  V  sequ.,  vorgesetzt  ist,        fe^  deT  natftruche  Schhirs 
heifst  es  nach  der  Empfeh-   zu  MieYit  dafs  man  die 
hing  dieser  Ausgabe :  nehmiguug  nach  dem  a'l?e™" 

„YVir  verwerfen  zugleich  alle 
andere  Druckschriften  t  welche    in  Betracht  des ^Whwia 
nicht  mit  der  amtlichen  Geneh-    Standes  ^^J?«?/rjX- 
migung  der  Grofsloge  versehen    es  nie  an  ^^7«^  ^ 
sind,  und  warnen  alle  Bruder,    yei.nng  «»8^  ,  den 

lieh  weder  mit  dem  Sc  »e.ben    ÜbttM •J^S&^i  der 
und  Abdrucken,  noch  der  Her-    Bruder  der  mit  bite  _ 
auigabe,  irgend  eines  andern    Vermein  ng  «« 
Buchs  über  die  Ma.one.»  oder    wken  Ke^tol^  »    »  ^ 
die  Masouei  sii  befassen,  und  Schnftenub^i^g^ 
vor  dem  Gebrauch«  eines  sol-    trüber  Bucher  kerne  ^ 
chen  Buchs  in  den^  besoifdern    «*en  ^V'T  die  Versucliungen 
Logen,  denen  sie  angehören ;    fci  *«*  öSitdS^  lS«  seit 
alsVefshalb  sie  der  (Sroftlog.  *«*  ""*~^%B^ 
verantwortlich  seyn  sollen.'  wurdeu, 

In  gedachtem  Werke  wird  ^  Jn  ^ 

p.  347  von  den  Verhandlun-  rf;„a/r„  Constitutionenbuc  >e 
gen  der  Grofsloge  am  9.  Apr.    erscheinen  möchten ,  eine  •» 

1733  erzählt :  ^     «««  Ü""Ä«  *%tn  die 

„Unter  den  vorläufigen  Be-  «^£',0^ 
Stimmungen  (mtnutes)  in  der  nauyww 

i 
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Werke"  (d«  neuen  Ausgabe  heit  betrachtet  und  hiernach 

aetCBoehs),  „vor  deren  Be-  neugestaltet  werden  könne, 

kanntmachung  man  damals  so  j      •     j-          »»•  * 

Sofie  Scheu  trug,  sind  seitdem  —  damit  »dte  geseUige  Aus- 

rnannichfalügen    Formen,  Übung  der  FMrerei  dereinst 

Ycrcuirch,  xum    öffentlichen  ebenso  allgemein,     ali  das 

Verkehr  gebracht    (rttailed)  Christenthum,    werde,"  — 

worden  und  haben  wunde  rli-  r     j              Jt.  ,  r 

che  Geisteierxeugnisse  zur  Fol,  muls  der  «"endlich  grolse 

E gehabt,  die  man  recht  gut  Nützen  der  Tublicität,  als 

tteturückhalten  mögen,  ohne  Eines  '  der  besten  Beförde- 

dafs (  weder  der  Brüderschaft,  rungmittel  heller  Anschau- 

noch  dem  schriftstellerischen  „_„  -n„-mo;„^ 

Rulune  ihrer  Verfasser,  ein  em-  U"S>  allgemeiner  aneikannt 

pfindlicher  Nachtheil  eTwach-  werden, 

sen  wäre.4«  —  (VeTgl.  den  Art.:  Hier  noch  einige  Belege 

tatne.)  zu    jer  Behauptung  von, 

Die  hier  von  N.  erwähn-  jenem  Schwanken  in  den 

te  Umwälzung  in  den  Mei-  Meinungen !  — 

nungen  \st  a0Ch  seitdem  1}  Der  Verf.  der  Geheim- 

noch  nicht  dahin  gediehen,  schrlft.     u  Uure  hleu« }  (s. 

dafs  über  das  Druckenlas-  obcn  B.  U  S.  354!)  spricht 

erteCr^T8      r^Clke  i"»  Eingange,  p.  1-3,  über 

ieste  Grundsätze  wenigstens  (lle  )fpituucite'  liue'raire  en 

unter   den    freisinnigeren  fait  de  la  Fr.  Map. ,  le  su\et 

pudern  angenommen  wä-  en  etant  dW  importance 

ren  und  befolgt   wurden.'  assez  grande,  pour  etre  im- 

IVw      !u   ^6ange  partialement  examine  sous. 

bemerkten  Abhandlungen  :  \QW  le,                M  fo] 

man  wird  Enden,  data  dermafsen.  -  6 

noch  immer  eine  vorhcir-  c    '  .  , 

iriiPTwl«     a      .i    ii«      •  „Sans  ogards  aux  serments  ou 

V   k      vA"ßsthcükeit    in  ioix  poaihves  le  droit  social, 

■  erüeimlichung  von  For-  naturel  et  moral  seul  oblige 

men>                                    .  deja  tout  Franc  -  Maqon  ä  ne 

~  —  „unnfltz  einer  Welt,  rien  enlreprendre ,  et  par  conse- 

die,  entwachsen  ihrem  Gärt-  quent  *  n<»  «en  im  primer,  qui 

flbande''  9°tf  contre      but  de  l"  ordre ,  ou 

tieft  durch  eignes   Schweben  Hu*  en  d°"nc  une  ,('*e  diso  van— 

half u  tagtSusr.    Par  la  memo  raison 

(s.  SchiUcr's  Götter  Grie-  *f  dev°Tir  Mcr°  de,  tout  membTe} 

chenlands!)  d'une  Loge  est  do  ne  rien  de- 

«en  freien  Blick  des  reifer  couyriTOUt™hir  d'»ne  raa»ifer* 

eewnr#1         n  •       i  *caici  quelconquo  de  ce  que  la  Logo 

F    oruenen  0e,6te*  hemmt.  jUge  necessaire  et  utile  de  Unit 

uawit  nun  unser  allgemein-  cache.  —  Les  pieces  de  corre- 

men*chlichct  Institut  in  um-  spoudance,    documens,  actes, 

fassenderBe/.iehun'»  auf  die  T,.te*  etc'  *ont  dcs  ProPri65" ex' 

£ntwicki»1.,n„  J     Vi        .  clusives  et  inviolables  des  Loge» 

wtcaclung  der  Mensch-  et  de  Fassociation  maconnique. 
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Aucun  atelier  roeme  n'a  le  droit 
de  les  communiquer  au  public 
profane,  l>ar  quelque  voie  quo 
ce  soit.    D'oh  il  suit: 

1°.  auo  tous  les  resultats  de 


Vexperience  et  des  reßexions,  qui 
ne  deuoilent  point  quelques  usa- 
ges  secrets  de  Vordre,  ou  qui  ne 
nuisent  pas  au  droit  de  pro- 
priete,  ont  une  liberte  de  presse 
indeßnie,  puisquepar  cette  seule 
voie  rordre  et  ses  membres 
peuvent  etre  insttuits  et  meme 
publiquement  deiendus ; 

2°.  que  dans  de  certaines  bor- 
nes  et  avec  de  la  prudence  on 
peut  encore  livrer  a  l'impres- 
sion  Lei  traitis ,  loix  et  tout  ce 
qui  regarde  la  Constitution  so- 
ciale, Vhistoire  de  Vorigine ,  les 
progres  et  les  evenemens  remar~ 
quablcs  de  Vordre  ; 

3°.  quWerc  la  plus  stricte  rc- 
serve  et  la  plus  grande  circon- 
spection  on  peut  enfin  perraettre 
rimpression  de  tel  acte,  qui 
prouverait  Vin justice  d'uns  ac- 
tion,  pour  laquelle  Vopprimi 
n'aurait  d'autre  appel  ou  recours 
qu'au  tribunal  de  Vopinion  de 
tous  les  freres.ltt  —  — 

„Les  Loges  de  quelques  pays 
ont  pour  ces  raisons  to«  de 
vouloir  soumettre  rimpxession 
des  traites  maqonniques  a  une 
censure  trop  orthodoxe.  Quel 
peut  en  ötre  le  resultat?  —  Lo 
frere,  qui,  oubliant  et  ses  de- 
voits  et  ses  serroents,  a  i'inten- 
tion  de  s'enrichir  aux  depens 
d'un  public  curieux  et  avide, 
ne  sollicitera  jamais  de  quelque 
Grande  Loge  que  cesoit  la  sanc* 
tion  ou  1  Approbation  de  son 
ouvrnge:  leMacon  eclairc,  sele 
et  instruit  au  contraire  ne  vou- 
dra  encore  ruoins  abandonner 
son  travail  ä  Vorthodoxie  ma- 
connique   d'un  frere  timore".  — 
On  peutajouter  encore  que  tout 
raisonnement  sur  la  Fr.  Mac.  est 
encore  plus  incomprchensible 
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pour  les  profanes  queladescrip> 
tion  des  ceremonies ,  hierogly- 
phes  etc.  Les  raisonnements 
ne  peuvent  etre  coneus  quepar 
un  initie;  et  meme  TappTenti 
ne  coraprendra  Tien  de  ce  qui 
est  tres  clair  au  Compagnon, 
qui  de  son  cote  n'entendTa  pa» 
ce  que  le  Maitre  comprend  Sans 
difhcultes." 

2)  Br.  Chemin-Vupontes 
führt  in  der  „Encyclopedie 
ma*",  T.  1,  p.  126^136, 
bittre  Beschwerde  darüber, 
dafs    „  quelques  hommes, 
aussi  etrangers  a  l'esprit  de  la 
niaconnerie  que  les  Grands- 
Inciuisitcurs  le  sont  a  l'es- 
prit  de  1'evangile,^  vermit- 
telst   eines  Umlaufschrci- 
hens  bei  dem  Grand  Orient 
de  France  darauf  angetra- 
gen hätten,  sein  Werk  in 
das  Verzeichnifs  der  verbo- 
tenen Bücher  zu  setzen,  (de 
le  mettre  ä  P  index,)  und  wirft 
bei   dieser  Gelegenheit  p. 
12S  suiv.  folgende  Fragen 

auf.  —  ,,.  . 

■  ,Est-il  bien  vrai  aujourd  uii 
que  le  secret  sur  ce  qui .  M  1»" 
cn  maconnerie  soit  possible^et 
meme  avantageux?    Tous  les 
bons  Macona  ne  regrcttent-iis 
pas  vivement  que  l'usage .anii- 
que  denc  rien  ecrirc  sur  i  In- 
stitution leur  ait  derpbe  des 
connaissances  precieuses  sur  son 
origine  et  sur  les  premieres  Ope- 
rations?   Et  le  Grand  Orient 
lui-meme  ne  viole-t-Ü  pas  tres 
souvent  cette  pTetenduc  Obliga- 
tion du  secret,  en  publiant  par 
b  voie  de  l'impression  Je  pro- 
cbs-verbal  detaille  de  Celles  de 
ses  scances,  qui  ont  quelque  so- 
lcnnite.  saus  pallier  le  scandalo 
des  satyres  generale*,  et  meme 
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des  in jures  pcrsonnelles  ,  qu'il 
le  pennet  eontre  des  Maqons 
dans  des  discours,  oii  Ton  parle 
d'union  et  de  concorde ?  — 
N'cst-  i  1  pas  absurde,  dans  Te>tat 
actuel  des  esprits  et  des  lumie- 
tt$,  »a  milieu  de  cette  circula- 
tion  facile,  prompte  et  neces- 
saiie  de  toutes  les  idees,  de  vou- 
loir  nous  faire  retrograder  veTS 
ces  teras,  oh  Ton  rtc  publiait 
riea  ponr  trois  fort  bonnes  rai- 
lons:  la  pTemiere,  parccque, 
suivtnt  les  tems,  les  circonstan- 
ees  et  les  difFcrens  systemes  ma- 
C/uvniques,  les  Macons  avaient 
jjrand  interet  de  s'envelopper 
oes  ombres  du  mysterc ;  la  se- 
conde,  paTceque,  faute  des  se- 
couri  de  la  typographie,  les  li- 
Tres  ne  pouvaient  se  repandre 
que  Untement,  difficilement  et 
avec  beaucoup  de  frais ;  la  troi- 
siemc  enfin,  parceque  nos  bons 
»yettx,  et  les  Chevaliers  surtout, 
ae  saraieut  pa$  lire." 

Und  nun  eröffnet  er  sei- 
ne Meinung  über  das  zu 

Verschweigende  in  diesen 
«orten : 

i.Que  doit-on,  que  peut-on 
«eher  actuellernent  dans  la  ma- 
C,önn.  avec  un  soin  religieux? 
T  Deu*  choses:  f.  les  paro- 
W .  n^nrs  et  attouvhemens  ,  et 
'out  ce  qui  pourrait  favoriser 
y»traduction  dun  profane  dans 
'«/«/1/,/r,,-  2'.  hs  torts  indivi- 
qm  doivent  itre  jugi»  en 
lamiUe  et  y  rester  ensevelis. 
lout  U  reste  est  sous  l'empire  de 
topimvn.  Les  erreurs  memc  du 
gouvenicmentmac.onnique  doi- 
▼ent  etre  publiees,  aßmjue  cette 
Jimon  /«•.-  trpprici»  et  les  re- 
*«*.,  pourvuqu'on  ne  se  Ii  vre 
Pmu«  *  des  personnalites." 

S.  131-133  setzt  er  hinzu; 
..D'aiUcuts,  qnel  peut  £tre  le 
uj»ger  des  ouvrages  on  ques- 
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tion  ?  Ne  sait-on  pni  que  tous 

ceux,  qui  ont  trait  a  la  maqon- 
nerie,  n'ont  guere  d'autres  lec- 
teurs  que  des  Maqons?  Plaise 
a  Dien  que  tous  les  Mnqons  les 
lisent!  II  yen  aurait  beaucoup, 
qui  seraient  plus  instruits." 

„II  est  un  fair  peremptoire, 
et  devantTeqüel  tornbent  toutes 
les  objections  —  (contra  facta 
non  est  argumentandum) :  c'es« 
qu'en  Angleterre  et  en  Allema- 
gne,  oii  la  maconnerie  occupe 
les  esprits  beaucoup  plus  seritu- 
seinent  qu'en  France,  oii  eile  est, 
fton  pas  un  amusement  frivol«, 
mais  un  viritoble  culte ,  oii  eil« 
est  trisrespectable  et  tresrespec 
tee,  ♦)  on  a  publie  et  Ton  public 
beaucoup  d'ouvrages  sur  Tin- 
stitution;  et  de  ce  nombre  Ii  J 
eu  a  de  periodiques." 

,,La  circulaire  dit  qu'un  UTa- 
eon  ne  doit  rien  ecrire  sans  en 
avoir  recu  la  permisüon  expresse 
de  ses  c/tefs  legitimes  (leGr.Or. 
de  France).  —  Cette  phrase  a 
«jtti  probablement  copiee  dans 
quelque  cahier  du  quinzieme 
siecle.  Elle  est  aujourd'lmi 
une  plaisanterie ,  dont  les  nu- 
te urs,  s'il  etait  pennis  de  sus- 
pecter  leurbonne  foi,  pourTaient 
etre  accuses  d'avoir  voulu  ridi- 
culiser  le  Gr.  Or.  pnr  l'ironic 
et  le  sarcasrne.  £u  effet,  lors- 
que  le  gouvernement  politique 
est  fonde  sur  le  liberal  Iis  ine,  le 
gouvernement  maqonn.  ne  Tes- 
tern pas  Monaco  1$  et  le  Gr.  Or. 
est  trop  sage,  pour  penser  a  en- 
chainer  sa  presse ,  lorsque  la 
Constitution  de  1'eut  veut  qu'el- 
le  soit  libre." 

Hierauf  erwähnt  er,  dafs 
sich   das  Umlaufschreiben 


[•)  Vgl.  mit  diesem  b,f<iheidencn 
GesWiiidiu-isc  die?  Aiir«erunacn 
des  Hr<.  Huzvt  ol>eii  im  Art.:  Pa- 
ris, S.72,  Sn  b,  Z.  10  ff.  t.u.,  b« 
S.  73,  Sp.  a>] 
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tot  den  Au.spn.cb  der  Ad,  e«  wmjm  1-*°^  £-J 

ioint  du  Grand-Maitre  bei  m  sotti3es $  ^,  cependant  les  indivi- 

letzten  Ordensfeste :  , ,,  que  ^  |  qui  le  forment ,  «m/  i/i/im- 

t/epoir          ü/at-'O»  est  de  mentre«pectables.  Maiscesliom- 

*       .iT.     ,/>n.W  i*  ^  *ä  mes  regardent  leurs  foncuont 

travaiüer,  iVobeir  et  ae  se  c0roroe5hon0Iifique«;  et  eile* 

taire," 

bezogen  Habe,  nennt  ^  en  efte£   Livr<«8  a  leurt 

diesen  Ausspruch  „un  axio-  occupations  civiies.  ou  au  ie- 


plus  »umcr    es  ^«T««?«.  *  l«r 

poudreux,  ou  eile  doit  etre  7/,,/  Ainsi  pre*que  toui. 

pour  jamais  rongec  par  les  f<r  ygif  pfuiltinJlu*>*ceJ'u* *  J*£ 

Jm-rs  «  und  fahrt  dann  bis  titJ  nombre  qu'on  ne  pourrait  U 

«  Ende  fort :  «*•  .  -  T**  " 

*M  ...         regime  interieurS 

„Cette  maxime,  qui  ehe>  une      *  d     ^  Johannes 

säst  tSrtÄ?        je — 

fömber  cn  desuemde  k  l'egard  in  Darmstadt,  sind  am  17. 

de»  dames  apprenties,  peut  bien  j817  zwei  sehr  ge- 

tnoins  cncore  Ötre  apphquee  i  schätzte  protestant.  Geist- 

TiT^lw.  Hohe' nndPein  wackerer  Ca- 

»Jrieusement  l'introduire  dant  n0nicus  von  dem  romiscb- 

la  rnaqonncric,    il  n'jr  aurait  kathol.  Glaubensbekennt- 

bientötpluideMaqonsenFran-  ^       lcicbzeitig  zu  Frei- 

cc.    Quel  est  en  efiet  le .  Frau-  £  aufgenommen wor-  ' 

ladiirnitedel'hoinme,voudrait  ge  Fall  veranlafste  den  da 

se  souraettre  dans  la  maconn.  5,aligcn  Meister  vom  St., 

a  des  principe*  dignes  da  Dey  ^          ^  jf/edekind, 

d'Alger?     On  est  91  persuade  ..  ,    A»n 


d'Algct?     ön  est  8i  persuade  dt.  dßn 

de  I*  Wtpri«  faite  k  1*/^°"  nBruchs tucKe     . ja 

de  l'Adjoint  du  Grand-Maitre  sinnigen  Gebraueben 

que  l'on  se  contente  partout  dieser  Handlung  und  u«. 
Je  Tire  deshommes  a  vuesetroi-  datej  gesprochen  wor- 


l  Uli   |   .  (IM    ii  i   o 

ire  deshommes  a  vuesetroi-  da^ej  gesprochen  wor- 

Tquiontabusedupeud'h.ibi-  .  Abdrucke 

tude,  que  cet  illustre  guerner  a  den  ,                     2U  liefern, 

des  te7me»  maqotuiiqucs,  pour  von  40  SS»  in  ö.  zu 

luisoufllercetteinconvenai.ee.  Aut  dem  J  itel ,    ner  « 

On  demandera,  comment  il  mjt  (|em  Logenstempel  vci- 

est  possible  qu'il  pa»e  «le  si  b     u     stehn  die  Worte  : 

fauises  meeurcs  du  Gr.  Orient.  Manuscrint  für  Frei- 

Est-ce  que  la  compüsition  cn  „ivw/  Juaniw  i  .t 


DiQitizeci  by 
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maurer";  und  S.  3  f.  heifst  ».Da  der  hochw.  Br.  yon  We-y 
es  .  delind  in  dem  frühem  Abdul- 

.iDerMitx.T.St.  glaubt,  dem  <ike  Bruchstücke,  zu 

Begehren  der  viele«  dabei  an-  «JV«""*  {■ 

wesenden  begehenden  Brüder«  c/,""e? .  ™eh"  ^ c"rh,che  S*** 

 „durch  den  Abdruck  die-  »™&n    T  ^       I   1?  ff 

ler  Zeichnung  Genüge  leinen  7  f.  stehende  CA*/  nach  Eroff- 

rurnflsien.so  »ehre»  ihm  auch  Log«)  T  ..«"■  ™£ 

t« seiner  Ueberzeugung  von  den    enthalten    hat  ;    so  hältsicK 

Gnin*»  ««Iren«*«  NM«  »ch°n  ?ef,^fßeln  t* 

leid  thut,  dafs  er  in  der  Besorg  g<*er  des  Blnthenkranzes  für 

nifs,  es  möchte  etwa  diese  hlet  ^P^'  d/e  Geschichte  die- 

ne  Schrift  in  eine  profane  Hand  $e*  Merkwürdigsten  aller  Auf- 

faüen,  nicht  so.ausrV.hrlichseyn  nfh™en  hleT  *"  eizäh  e„;  dann 

kann  ,i,„   — .«rt__n,  erlaubt  er  noch,   dals  ein  so 

^tZlT^Jtrit}  seltener  Fall  nicht  hin- 

nicht  die  Xothurendigkeit ,  Vieles  Anglich  «nug   der  mauren- 

vtnehureigen  zumüssen,  welcfie*  8cL<m  PWMUt  Preisgegeben 

anWcA^rflcA/e/,;.^^^.^^  ^*crd/en  künnc.  "nd  Ye***n* 

«ändige  Mensch  insofern  u-issen  1X1  f"lU  ""««»sehen  Schuften 

könnt*  „im       J..71-     _  r /.»  au I  genommen  zu  werden."  — 

tunnie,  alx  er  es  billtpen  muts!  *  l.          •  i  i 

NiA».J«.«..     •          •  J  Diels  mochten  sich  nun  wol 

lMcatsdestowenißer  sind  j-    v.  c        1  1      e  1  «<v 

v       -     .     „  .  c         i  -le  Käufer  solcher  Schriften 

oiese  „Bruchstücke"  noch-  mit  Reci,t  y„bitten.  Es  ist  ge- 

mals  abgedruckt    worden,  nug,  zu  wissen,  wo  jene  Bruch« 

tbeilsinden  im  offnen  Buch-  «ücke  zu  finden  sind.] 

handel  erschienenen  „Bau-  _____ 

•tücken"  des  Brs.  von  JVe-  1 

d'tind,  Samml.  1,  S.  231—  l„Z>ie  mystischen 

264,  nebst  jener  Stelle  (hier  Sphinxe     oder  hiero- 

•WS.  233),  übrigens  aber  glyphischen  Tempel- 

■11  Mofser  Angabe  der  An-  wächter,  die,   vor  den 

•  farigsbuchstaben   von   vev-  heiligen    Hallen  r»-> 

schiedencn  im   Lehrlings-  hend,     der  profanen 

ntuale  vorkommenden  Be-  Neugierde  den  Zugang 

nennungen  von  Symbolen,  versperren  sollen, 

theils  neuerlich  im  2ten  B.  scheinen    seit  einiger 

des  „oiaurer.  Blüthenkran-  Zeit  wirklich  versteint 

zes  von  Franz  Joseph  Iiazen«,  und  aufs  er   alle  Thä- 

(Mannheim  5823,  in  gr.  8.)  tigkeit  gesetzt  zu  seyn. 

}7~^*  unter  fler  Auf-  Der  Tempel  hat  grofse 

schnft:  das  Fest  der  Weihe.  Risse    und  Hitzen  be- 

Br.ltttfagiebt,  wie  indem  kommen;  und  die  helle 

ersten  besondern  Abdrucke  Sonne    dringt  Überall 

geschehen,  die  in  den  „Bau-  in  das  gehe  im  nij  's  rolle 

'Jucken"  mir  augedeuteten  Dunkel.  Alles  wird  ge- 

J»otte  vollständig  und  au-  druckt;    und    nur  die 

"UtmrorbericlaeS.il  Ungewifsheit  der  Pro- 
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falten.  Wae  unter  dem  Gegenstand  des  gegenwärt. 
^errathenendasAech-  Artikels.    Da  er  aber  au. 
te  eey  reitet  da*  Aech.   48jähriger  Bekanntschaft 
'    *  **  ,  mit  den  Gesinnungen  und 

''Mit  diesem  Ausbruche  Bedenklichkeiten  sehr  vie- 
heht  der  Aufsatz:  Frciman-  1er    e.nflufsre.cher  Bruder 
•    •    J.r    Allirem  Zei-  wc  fs,  wie  tief  die  Hehl- 
S«Ä8Ä'JaL  suchtWdenLogenmitg.ie- 
S  iW  ™,  dls'sen  Verfas-   dem  in  Deutschland  noch 
ser    wiewol  nicht  genannt,   eingewurzelt  ist ;  da  er  von 
unverkennbar  der  allseitige   Zeit  zuZeit  hoitundl.e.et, 
Polyhis  tor  in  Dresden  ist*     darS  die  Eiferer  unter  ihnen 
Der  Herausgeber  bekennt   auf  welche  the.ls  innere 
sich   im   Allgemeinen    zu   Uberzeugung,  the.ls  starres 
nachstehenden,  iu,  „Hespe-   Festhalten    an    dein  Hor- 
ms"   (herausg.   von  dem   kömml.chen,  sehr  oft  auch 
Ho fräth e  Andre,)  ,uf  d.  J.   blofser  Eigen«-»,  h-sr- 
18'>+    Nr.  215,  S.  860,  von   cluscher  Geist  uud  An  n« 
V %'  Weichsel  ausgesnro-  Tsung,  einwirken,  an  jedem 
ebenen  Grundsätzen.^  -        duref,  den  Druck  verbal- 
■    Ohne ■Oejr.nilichk.it  M  über-  tigten  Erzeugnisse  selbstan- 
all  nichts  SrbuUie».:  Manfel   aiger 'Wahrheitforschung  in 
an  Öffentlichkeit  kann  nur  Ein-   dem  GcUiete  der  Masonei 
„eitigkeit  und  Nebenabsichten  y  nchmen  „nd  dar- 

ÖSÄÄhS^Ä  übfr,  gleich  den  steifsinni- 

schränkten  Öffentlichkeit  erse-  gen  Rabbinen  über  die  seit 

tzen.  Beschränkung  der  Offent-  einlgen  Jahren  eingeführten 

lichkeic  beschränkt   den  ^An-  yerkesserungen  des  israelit. 

Ätl^^Ä  Gottesdienst j^M 

tit  das  Mittel,  sich  eriennbar  und    Zetergeschrei   e, heben, 

zumachen ;  sie  stellt  das  Urthal  s0  theilt  er ,  uin  die  m  den 

unter  das  Vorurthexl  and  kerkert  obigen  Artikeln :  Eid u.  s.  W. 

die  allgemeine  Thiugkeit  der  f*ntcu  Gründe  für  die 

Heister  in  die  enge  HuUe  De-  &            .       .      j  fvpi- 

S    Bcgrile    einzelner  Hcchtmafs^ke,  ^ 

Weniger  ein.-  maurcr.  Schreibfreiheit  zu 

Ebenso  denkt  er  auch,  wie  vetttÄrfcen  ,    zugleich  aber 

er  bereits  im  Eingange  des  um  zu  zeigen,  dats 

torberichte    zum     vorigen  dere  verständige  und  gewis- 

Bandc,  dann  hier  auf  der  senhafte  Männer  unter  den 

Vorigen  S.  151,  und  durch  Eingeweihten   und  Nicht- 

dasgnuze  vorliegende  VVerk  eingeweihten  mcuir  oder  w^ 
selb-t,  an  den  Tag  gelegt   uiger  seiner  Meinung  s  d 

hat     in  Hinsicht  auf  den  hier  verschiedene  von  ihm 
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eesamrolete  Stellen  ans  ge-  weift  einen  Theil  der,  bnld  Är- 
druckten  Büchern  undBlät-  gerlichen,  bald  lächerlichen,  Gü- 
tern mit.  —  schichten,  dio  im  Innern  die- 

ser  Verbindungen,  und  bei  ih- 

1)  Aus  der  „Berlin.  Mo-  xen  Directoricn,  vorgefallen 
natsschrift",  Febr.  1788,  in  «nd;  denn,  Maurer  selbst  hieL- 
dem  Aufsatze :  Geheime  Ge-  ten  es  fur  nüthig.  die  Binde  des 
telUchaflen,  (S.  152—180)  S"*18^™^««  fallen  zu  lassen. 
^  i\i  und  V0T  den  A,,ge«  der  Welt 

t   •  »  ■     .  die  Schwäche  ihrer  Brüder  auf- 

„Ut  je  Publicity  ehrenwerth,  zudecken.  Grofsentheils  ^escltali. 

so  Hl :  we  es  bei  dieser  Sache"  aber  Diese«  nicht  aus  Liebe  zur 

Vder  Materie  von  geheimen  Ge-  Wahrheit  und  aus  Eifer  für  s 

lellsch.)  „die,  wenn  sie  gut  ist,  Gute,  sondern  aus  PeTSönlich- 

juchts  dadurch  verlieren  kann,  keiten     und  Privntabsichten. 

dils  sie  bekannt  gemacht  wird,  Man  griff  also  die  Formen  der 

entgegengesetzten  Fall  aber  Systeme  und  das  Lächerliche 

j      schädliche   Wirksamkeit  in  ihnen  an,  lieft  aber  indeft 

duuu  Bekanntmachung   sehr  die  vielköpfige  Hyder  ruhig  in 

rermmdert  sehen  mufs.    Die  der  Stille,  und  unter  hochnei- 

gesunde  Luft  eines  Zimmers  ligen  Namen ,  fortschleichen, 

w  "d  nicht  verdorben ,  wenn  Diese  Hyder,  die  zwar  vot  dem 

h!  V7ALUfMnlufthinzu"  J*  1773  8chon  wirksam  genug 

« ,  aoci  die  busen  Dünste  ei-  gewesen  war,  wandte  aber  erst, 

«  rericlilossenen    Gemaches  nachdem  Papst  Clemens  XI P. 

W  rden  unschädlich  und  ver-  sein  Leben  für  das  Beste  der 

vlZ  SObald  maa  da8  nienschlichenGesellschaftdurch 

'enter  öffnet.«  Verwundung  Eines  ihrer  mäch- 

2)  Im  obigen  Art. ;  Lite-  Häupter"  (durch  Auf- 
ratur,  jind  auf  S  3^1  f  ei  hebung  des  Ordens  der  Jesui- 
"'ge  Stellen  aus'dem  Vor-  te")  Va» ^opfert  hatte  recht 
berirht»  u  J. -  ernsthaft  und  thätig  alle  ihre 
oenchte  des  Brs.  Munter  zu  verborgenen  Kräftl  an  und 
aem  dort  angeführten  „Ver-  »«chte,  wo  nicht  ihr  politisches 
Wichnisse u  ausgezogen  und  offentliches  Ansehen  wie- 
worden. Hier  norh der  zu  bekommen,  sich  doch 
aus  Ebend  F  A  wenigstens  der  Köpfe  und  Her- 
zu de          M      Vorberichte  zen  vieler  Tausend^  zu  bemäch- 

er  von  ihm  herausgeg.  tigen,  und  an  wieder  zu  einem 

»Authent.  Nachricht44  u.s.  Theile  derjenigen  Gewalt  zu  ge- 

wm  (»•  ob.  B.l  S  94  Sr.  *\\  hingen,  die  sie  im  Ganzen  durch 

S-IV-Xl«        -^'DP-a-J  den  Verlust  der  Beichtstühle 

»Seitdem  *  dir   M         •    •  und.  der  E"iehung  der  Jugend 

denler77™n  l-Maurerci  ln  verloren  hatte."  6 

(*°n  SrVtJS  l??  Jahrc^  »Au£  dcn  McMen  erschienen 

*n»af,?n nui  ff  n}n 'iRT'"  nU"  ri»«owpbiiche,  magische 

in  der  sie  Tort    ? unlJcl,leit.  ""d   rosenkreuzerisch  -  chemi- 

S«oßen  LtTjP'  beraus-  sehe  Schriften  in  grofser  Men- 

forden      (Sl  wh£  Vlel,e,  ße"    T°«e,  der  vielleicht  die  Nach- 
rennt die  Nan,     » Deu.t,c,,,and    weit  an  der  so  gepriesenen  Phi- 
len derselben  und   losophie  und  Aufklärung  uns- 
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res    Jahrhunderts  irremachen   düngen,  die  sie  nachher  nicht 
-wird.    Die  Logen,  in  denen   wieder  lösen  konnten,  lebten 
TOTheT  niiT  Freundschaft,  Ver-    im  Taumel  fort;    oder,  wenn 
schwiegenheit    und    gesellige    sie  den  Betrug  einsahen :  so 
Tugend  gepredigt  wurde,  er-   achwiegen  sie  und  suchten  nun 
tönten  nun  von  hohen  mysti-    in  der  Stille,  durch  Rath  und 
sehen  Worten ,  denen  Nichts   Ermahnungen,  junge  unerfahr- 
fehlte,  als  —  Menschenverstand,    ne  Brüder  von  derglcichenThor- 
Die  jungen  Maurer,  voll  von    heilen  zurückzuhalten.  Drauf 
feurigem  Eifer  und  glühender    erschienen  einzelne  euteSchrif- 
Einbildungkraft,   Helsen   sich    ten,  Logenredeu  Und  Gedichte, 
hinreifsen,  glaubten  den  hoch-    in  denen  der  wahre  Geist  der 
erleuchteten  Rednern,  wurden    Ächten  Maurerei  lebte.  Mehre 
betrogen  und  betrogen  wieder   Brüder  suchten,  sich  mit  ver- 
Andere.  —  Nun  glaubte  man    einten  Kräften  dem  einbrechen- 
an  die  Kraft  der  Worte  und  For-    den  Strome  des  Übels  zu  wider- 
mein,  an  Weihungen,  an  die  in    setzen:  aber,  man  schonte  noch 
dor'*  [kathol.]  „Messe  enthalte-    immer  Diejenigen,   die  man, 
nen  Geheimnisse.    Man  suchte    ungeachtet    ihrer  Thorheiteii 
durch künstl.gemachtesGold die    und  Verirrungen,  für  Brüder 
Arznei,  durch  welche  der  Kör-    erkannte,  und  denen  man  noch 
per  zum  Umgang  mit  vollkom-    immer  keine  schlechtcu  Absich- 
meneu  Geistern ,  ja ,  mit  den    ten  zutrauen  wollte.  Endlich 
vollkommensten  selbst,  zube-    aber,   da  diese  immer  unge- 
Teitet  und  geweiht  werden  soll-    scheuter  fortfuhren,  Thorheit 
te.  Man  suchte  die  alten gnosti-    und  Unsinn  7. u lehren;  daAber- 
sehen  Systeme  der  Immanation    glaube,  blinder  Gehorsam  und 
und  Emanation,  die  alte,  von    hierarchischer  Despotismus  mit 
allen  vernünftigen  Theologen    ledern  Jahre  mächtiger  herein- 
langst verworfene,  mystische    Drachen;  da  die  ehrwürdige  u. 
und  allegorische  Erklärung  der    menschenfreundliche  Maurerci 
Bibel,  dem  gesunden  Menschen-    selbst  zum  Gespötte  ward :  dann 
verstände  zum  Hohn  und  Trotz,    sahen  Diejenigen  ,  die  es  ernsi- 
wieder  hervor.    Man  fand  so-    lieh  und  redlich  mit  der  Wahr- 
dann ,  dafs  die  gewöhnlichen    heit,    mit  dem    Wohle  der 
buchstäblichen     Erklärungen,    menschlichen  Gesellschaft  und 
uud  die  auf  diese  gegründete    mit   dem   Besten   des  Ordens 
Religion,  zwar  dem  gemeinen    meinten,  es  endlich  ein,  dals 
Hauten  der  Unerleuchteten  zur   jede  weitere  Schonung  höchst 
Seligkeit  hinreichend,  den  Ge-    verderblich  sey,  und  dafs  es 
weihten  aber  beiweitem  nicht    kein  wirksameres  Mittel  gebe, 
genugthuend,  sey,  und  erschuf   das  Übel  an  der  Wurzel  selbst 
eine  dt.sciplinam  arcani,  in  wel-    anzugreifen,  als  gro/'se  PubUci- 
cher  die  mittleren  Intelli  (Ten-   tat.  Durch  diese  Geifsel  Wer- 
sen, Äonen,  Aus-  und  Einflüsse    den  die  Betrüger  der  öffentli- 
die  Hauntbeatandtheile  waren,    chen  Beschimpfung  ausgesetzt 
Der  grofse  Haufe  der  FMaurer    und  zurückgeschreckt,  die  Be- 
staunte und  folgte  schaarenwei-    trogenen  gewarnt,  sich,  solange 
»e;  selbst  vernünftige  und  ein-    es  noch  Zeit  ist,  aus  der  Schlin- 
sichtvolle  Männer  liefsen  sich    ge  herauszuziehen,  das  Publi- 
vondem  glänzenden  Blendwer-    cum  auf  Dasjenige,  was  in  sei- 
ke  hinreifsen,  traten  in  Verbin-    ner  Mitte  vorgeht,  aufmerksam 
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gemacht;  und  die  Ehra  der 
wahren,  weisen  und  tadellosen 
Maurerei  wird  hierdurch  allein 
wieder  hergestellt."  —  (Die 
Fortsetzung  s.  unten  im  Art.: 
Gesellschaft  vom  Rosekkheuz! 

3)  In  dem  „  Reichs  -An- 
zeiger", Jahrg.  1798,  Num. 
25,  S.  265-267,  steht  ein 
Aufruf  an  Freimaurer,  un- 
terzeichnet: von  einem  äch- 
ten Maurer,  worin  sich  fol- 
gende Stellen  befinden.  — 

„In  unseren  Tagen,  wo  man 
über  Alles  laut  seine  Meinung 
sagt  und  (dem  Himmel  sev 
Üank!)  fast  überall  sagen  dar/, 
ohne  Ketten,  und  Bann;  und 
Inquisition  fürchten  zu  müssen, 
—  wo  man  überall  es  der  Mühe 
werth  achtet,  lieber  mit  der 
aufgesteckten  Fackel  der  Ver- 
nunlt  «hu  Terrain"  [Grund  und 
Boden]  „zu  untersuchen,  als 
•orglos  in  den  finstern  Regio- 
"fi  [Gefilden]  „de.  Aber- 
glaubens umherr.utappcn,  —  in 
«WOB  folgerechten  Zeitalter 
MUI«  es  wahrlich  auffallend 
»cheinen,  dafs  man  die  Alau- 
JT  dlM«>ieWouüge  und  viei- 
g«deutete  Coinposition"  [Zu- 

TS!lT&  "ni'»"  mehr, 
*  bisher"  [bis  zum  J.  1790] 
o^»chahp  zum  Gegenstand« 
^•müthiger  und  ötfentlicher 
Untersuchungen  macht.  Zwar 
WM  al  en  leiten  genug  über 
purere,  geredet  und  geschrie- 
en worden;  man  ha»  ihre  Ten- 
™?  *?  mannichfaltig.  und  ge- 
^.  .ch  w  lchief ,  geurtheflt, 
a"fser  dem  richtigen 
£;  <htspu„ cie,  der  hier  immer 
l«  hlt  wurde<  kaum  1iQch  .r_ 

SÄT!  JÜLaw*ei  nicl"b«- 

I I    L    T°rdcn  Wär«."  

mau7,7I!?e,IV!a,lrer  ttnd  Nicht- 
fW  llc,»«iten  und  schwie- 


gen; und  damit  hatte  es  sein 
Bewenden;  oder  es  fand  sich 
ein  witziger  Kopf,  der"  —  — 
,;die  Fluchküpfe  mit  der  Geisel 
der  Satyre  züchtigte. —  Also; 
Maurer,  und  zwar  Maurer  mit 
Kopf  und  Herzen,  müssen  Hand 
anlegen,  um  freimüthigen  Un- 
tersuchungen über  die  Maurcrei 
freies  Feld  zu  verschaffen.  Soll- 
te sie  etwa  derselben  nicht  be- 
dürfen? oder  sind  bei  ihr  diese 
freimüthigen  Untersuchungen 
vielleicht  gar  nicht  zulässig? 
—  Religion  und  Wissenschaften 
haben  ja  vonjeher  durch  solche 
Untersuchungen  gewonnen!  Ist 
es  so  nicht  auch  bei  der  Mau- 
rerei  ?  oder  verträgt  sie  viel- 
leicht gar  keine  nähere  Beleuch- 
tung? Das  wäre  doch  wahr- 
lich schlimm,  da  man  es  doch 
den  neuaufgenomroenen  Mit- 
gliedern zur  Pflicht  macht,  zu 
forschen  und  nachzudenken,  — 
(worüber  denn?)  —  und  dürf- 
te wol  kein  günstiges  Vorur- 
theil  für's  Ganze  erwecken.  So 
gewifs  auch  diese  grofse  mora- 
lische Gesellschaft  die  Achtung 
eines  jeden  Rechtschaffenen  ver- 
dient, so  verehrungwerth  iliTe 
Tendenz  und  so  gewifs  es  ist, 
dafs  sich  ka  um  ein  schickliche- 
res Vehikel"  [Mittel]  „finden 
lassen  möchte,  um  Gemeingeist 
und  allgemeine  moralische 
Gleichheit  zu  fördern ,  als  die 
Maurerci  an  die  Hand  giebt: 
so  kann  doch  auch  selbst  der 
eifrigste  Maurer  nicht  läugnen, 
dafs  sich  manche  Inconsequenz" 
f_  Folge  widrigkeit  ]  ,  ,,  manches 
Zwecklose  und  manches  mit 
dem  Geiste  unsTes  Zeitalters 
Unverträgliche  im  Orden  be- 
findet, was  dem  Ganzen  nicht 
zum  Vortheil  gereicht  und  einer 
Leitung  und  zweckmässigen 
Richtung  zeche  sehr  bedarf. 
Wie  soll  Diefs  aber  bewirkt 
werden?   Sind  wol  die  Beraü- 
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•  hungeu  einzelner,  heller  sehen- 
der Brüder  in  aen  Logen,  sind 
Steine  Reden  die  in  de« iLo- 
een  vorgelesen,  dann  beklatscht, 
Sann  in's  Archiv  niedergelegt 
£3  hiermit  der  Vergessenheit 
übergeben  werden,  hin- 
SSSnd?  -  Ich  zweifle  sehr. 
Öl  .r  PMicität^dies^ 
immer  treue  Leitstern  der  Ver 

nft ,  dieses  wirksame  Praser- 
SSiv»  trorbauungmUtet]  „vor 
Aberglauben  und  Schwärmerei, 
„ird  hier  erspriefsliche  Dienste 
Te  stn.    Die/e  Foderunge-  er- 
füllt  der  vor  einigen  Jahren 
herausgekommene  ^Freidenker 
in  der  Maurerei".     [5.  unten 
den  Art"  Rarotzky.']  „Möchte 
tr   Verf.    dieses,  schätzbaren 
Buch,  das  vor  einiger  Zeit  an 


"ftuch.  das  vor  e»»R",  ,  r-i, 
-kündigte  ..T«cE«nbucU  ftt. 
r\Iicf  r».  ebendaselbst!]  „mit 
«inen  Beitragen  unterstützen  1 

aem  He-sgebe^ r  Gejst 

in  Galle  taucht,  wenn  er  die 
inconsequenzen  unserer jun- 
gen Maurer  rügt.«*  

alle  Dem  hat  er  doch  zum  ver- 
nünftigen Selbstdenken  und 
^  sclfätzbaren  Betrachtungen 
durch  dasselbe  Anlafs  gegeben, 
und  es  war  ja  wol 
einen  grofsen  Theil  der  Bruder 
höhe  Zeit,  der.  sie  aus  ihrem 
mechanischen  Schlummer  auf- 

ceweckt  wurden.  w° 
oie  Wahrheit  ohne  Anfechtung 
bleibt,  da  erkaltet  auch  der  1,1- 
Ut  für  dieselbe.  Eine  Sache, 
die  keinen  Gegenstand  zum 
Nachdenken  mehr  darbietet, 
verliert  auch  ganz  gewi [A >  nach 
und  nach  alle  Selbständigkeit, 
und  weitere  Fortschritte  sind 
in  derselben  nicht  mehr  denk- 
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bar;  vielmehr  ist  sie  ihrem  ge- 
wissen Verfall  alsdann  nahe." 

4)   In  einem  gedruckten 
Logcnschreiben    vom  24. 
Juli  1821,  dessen  ganzer  In- 
halt von  dem  freisinnigen 
Geiste     seines  Verfassers 
zeugt,  wird  erwähnt,  dal* 
einige  Logen  wegen  der  Ut- 
fcntlichkeit  einer  truher  an- 
gekündigten maurenschen 
Zeitschrift  Besorgnisse  ge- 
äufsett  hätten  i  worauf  es 
weiter  heifst: 

„  Man  ist  jedoch  nunmehr 
gewifs  überall  darüber  cinyer- 
ftanden,  dafs  der  Zweck  und  Geist 
der  Maurerei  kein  Geheimnifs 
£t  und  seynsoll,  dal.  vielmehr 
durch  unmännliches  Geheim  hun 
die  Maurerei  herabgewürdigt  und 
dadurch  mancher  denkende  und 

gehaltvolle    Mann  abgeh..«« 
wird,  un.  beizutreten,  w*ü 
«nd  die  Hoffnung,  Geheimnisse 
Tu  erfahren,  oder  die  Neigung 
sich  wenigsten,  mit  Geh« 

SSE.  die  nicht  immei •zeiug 

Tncher  Staatsbehörden  gegen 
dieses  Institut,  und  die  stren 
ge»  Mafsregeln,  diebesonde« 
fn  unsrer  so  bewegten  ^eit  von 
Mehren  derselben 
griffen  werden,  haben  gi Olsen 
Seils  nur  darin  ihren  Gmnd. 
Wrtfstcn  sie,  dafs  unser  Reich 
nicht  von  dieser  Welt  ist, 
dafs  wir  es  mit  dem  Menseln 
nur  als  Mensch.,  nicht  aber» 
seinen  Verhältnissen  als  Staats 
bürger,  mit  seiner  AWu^M»* 
Herkunft,  mit  seinem  Stan^ 
punet  im  bürgerlichen. LeD c  , 
Soch  mit .nden, 
geu,  zu  thun  haben,  — 


Mi 

KU 
sc 

ü 


U 

VI 


0 1 ■■rfjMigjMQi 


PUBLICITÄT. 

Der  ein  würdiges  Glied  de» 
Bundes  ist ,  der  nach  dem  Hö- 
heren itTebt  und  eben  defswc- 

Sen  nichts  Heiligere«  Kennt,  als 
ie  gewissenhafte  Beobachtung 
und  Erfüllung  aller  ihm  ob- 
liegenden Pflichteu ;  —  könnten 
diese  Behörden,  sowie  Jeder, 
d>r  sich  um  uns  bekümmert, 
uns  ungesucht,  aber  auch  ohne 
Hehl,  in  diesem  Geiste  spre- 
chen, berathen,  beschliefscn 
nr.d  handeln  sehen:  so  würden 
bald  alle  Bedenklichkeiten  und 
Besorgnisse,  alle  vorgefafsten 
Meinungen  und  Vonirtheilo 
gigen  die  Maurerei,  verschwin- 
den; innre  Gesellschaft  aber 
würde  sich  durch  eine  solche 
gegenseitige,  ununterbrochene, 
belehrende,  belebende,  entwi- 
ckelnde und  veredelnde  Berüh- 
rung endlich  wirklich  zu  einer 
Gemeinde  der  Bessern  über  den 
ganzen  Erdkreis  erheben,  wäh- 
lend sich  die  Logen  jetzt  oft 
kaum  dem  Namen  nach  kennen. 
EinhühererGeisr.eiu  lebendige- 
JM  Streben,  würde  dadurch  in 
<"n  einzelnen  Logen  erweckt 
werden,  sich  mehr  oder  weniger 
"ber  jedes  Mitglied  derselben 
»erbreiten  und  die  Maurerei 
gewissermafsen  alsdann  erst 
WCht  in's  Leben  treten.** 

„Zur  Verrätherin  unserer 
Symbole  soll  jedoch  die  gedach- 
te Zeitschrift  keinesweges  wer- 
«IM.  Die  Formen  und  Gebräu- 
a»i  die  bei  maoretischen  Zu- 
«nimenkflnften  beobachtet  wer- 
»^»«  fest  und  bedürfen 
"ner  öffentlichen  Erwähnung 
n»;ht.    Sie  mögen  ferner,  als 

dLHrt!  ?e6cn  Unberufene, 
7  bll'derliche  Erkennungzei- 
Ihv  aJ»  *innvolle  und  sinnli- 
che Erhebungmittel,  blofs  bei 
verschlossenen  Thüren  in  An- 
wendung gebracht  und  nur  bei 
ZrÄ  E,nwcih«"g  rnitgetheilt 
w"kn.    Ja,  sogar  strenger 
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noch,  als  bisher,  müfste  jeder 
Maurer  darauf  halten,  sie  nie 
ohne  Noth  aufser  den  Logen  zu 
erwähnen,  damit  das  Vorur- 
theil,  als  ob  wir  geheime  Zwe- 
cke hätten  ,  dadurch  ,  dafs  der 
Formen,  die  allein  wir  ver- 
schweigen, gar  nicht  gedacht 
werde,  umso  leichter  ausge- 
rottet werden  möge.** 

5)  Aus  den  „Erinnerun- 
gen aus  dein  Leben  Jo/uinn 
Gottfrieds  von  Herder",  Th. 
1,  (Tübingen  1820,)  S.  98. 

„Herdur's  Gespräche  über  dio 
Freimaurerei  in  der  „Adrastea** 
sind  nur  der  Anfang  Dessen, 
was  er  hierüber  mittheiien 
wollte.  Er  suchte  und  samra- 
lete  dazu  aus  vielen  Büchern. 
„„Der  Orden,"*«  sagte  er, 
„  „müsse  in  untrer  Zeit  am  Lieh* 
te  des  2'a^e.s  offen  und  frei  han- 
deln; sein  Emflufs  werde  da- 
durch umso  mehrgewiunen  und 
Theilnehmer  erwecken.  '•  *•  — 
Das  Gute,  das  übrigens  der  Or- 
den noch  jetzt,  und  besonders 
durch  edle  und  thätige  Vorste- 
her, thut,  war  ihm  stets  ehr- 
würdig; es  schmerzte  ihn  aber 
sehr,  wenn  er  durch  unvorsich- 
tige Aufnahme  unwürdiger  Mit- 
glieder seiue ,  ohnedem  für  un- 
ser Zeitalter  nicht  mehr  ganz 
passende,  Einrichtung  verun- 
staltet und  seine  Wirksamkeit 
so  sehr  geschwächt  sah.»« 

6)  Bei  Beurtlieilung  der 
Schrift  von  Carl  Gerber 's 
Schrift:  „Die  FMrey,  be- 
trachtet in  ihren  möglichen 
und  nothwendigen  Verhält- 
nissen zu  dem  Zeitalter  ih- 
rer Gegenwart41 ,  (Schmal- 
kalden,1821,)  in  der„Leipz. 
Lit.  Zeit."  v.  J.  1822,  No. 

11 
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10,  S.  77  f. ,  sagt  der  Re- 

consent ; 

tWir   gestehen,    dafs  wir 
von  unsrem  Zeitalter  nicht  so 
schlimm  denken ,  als  der  Verf.; 
denn  zu  allen  Zeiten  hat  man 
Klagen,  wie  die  seinigen,  aus- 
gesprochen. -  Es  gibt  noch 
Menschen  genug,  m  welchen 
Glaube,  Hoffnung  und  Liebe  im 
ächten  Sinne  sich  finden  ;  auch 
ist  Schwäche  und  Muthlosig- 
keit  nicht  gerade  der  herrschen- 
de Fehler  unsres  Zeitalters,  in 
welchem  so  gewaltige  Kräfte 
in  Bewegung  sind  und  um  den 
Sieg  miteinander  ringen.  Ge- 
ben wir  aber  auch  dem  Verl, 
ru,  dafs  seine  Klagen  gegrün- 
det seyen,   so  zweifeln  wir, 
dafs  ^crade  eine  Gesellschaft, 
die  sich  hinter  den  Schleier  des 
Geheimnisses  verbirgt,  Hülfe 
schaffen  könne.   Unsre  Zeit  ver- 
langt Oejfentlichkeit  in  Allem, 
was  zum  gesellscha  ftlichen  Le- 
ben der  Menschen  gehört.  Sie 
ist  daher  mifstTauisck  gegen 
Alle»,  was  sich  dcT  Öffentlich- 
keit entzieht  und  doch  auf  das 
Öffentliche  wirken  will.  Die 
Freimaurer  werden  also,  wenn 
sie  selbst  reich  an  Erkenntnifs 
und  Tugend  sind,  allerdings 
viel  Gutes  im  Stillen  und  im 
Einzelnen  wirken  können  :  soll 
aber  ihre  Wirksamkeit  in's  Gro- 
fse  und  Allgemeine  gehen,  so 
müssen  sie  an's  Licht  des  Tages 
heraustreten,  damit  Jedermann 
wisse ,  wie  er  mit  ihnen  daran 
sey,  und  Was  er  von  ihnen  zu 
erwarten  habe.    Dann  werden 
auch  gern  andere  an  Erkenntnifs 
und  Tugend  reiche  Männer,  die 
aber  das  Geheim nifs  nicht  lie- 
ben und  sich  zu  keinem  unbe- 
kannten Etwas  verbindlich  ma- 
chen wollen,  mit  ihnen  zu  dem- 
selben wohlthätigen  Zwecke 
zusammenwirken.'* 
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7)  In  den  „Erganzungs- 
blättern  zur  Jena.  A.  L.  Z." 
auf  d.  J.  1823,  Num.  65,  ta- 
delt der  Ree.  von  „Lindner's 
Mac-Benac'S  Sp.  S.  132  f., 
die  Absicht  des  Vfs.,  „dar- 
zuthun,  dafs  die  Jesuiten 
immer  und  immer  den  größ- 
ten Einflufs  auf  die  Logen 
gehabt  hätten,44  und  setzt 

hinzu: 

„Die  deutsche  Freimaurerei 
wird  nie  Etwas  von  ihnen  zu 
fürchten  haben,  wenn  sie  — 
(Was  auch  in  den  neueren  Zei- 
ten hier  und  da  geschehen,)  - 
aus  ihrem  mystischen  Dunkel 
in's  freie   Leben  hervortreten 
und  aufhören  wird,  aus  Din- 
gen; die  durchaus  keine  Ge- 
heimnisse sind  und  »eyn  dürfen, 
Geheimnisse  machen  zu  wollen. 
Je  offener  sie  ihre  Teinen  Zwe- 
cke und  ihre  redlichen  Absich- 
ten dem  gesammten  Publicum 
vorlegt,  umso  mehr  wird  sie 
an  Achtung  und  Zutrauen  ge- 
winnen und  eben  dadurch  ohne 
Mühe  und  Anstrengung  alle 
Finsterlinge  aus  ihrem  Kreise 
verscheuchen;  denn  diese  kön- 
nen nur  im  Dunkeln,  nieder 
im  Sonnenlichte  der  Wahrheit 
und  Öffentlichkeit,  ihr  schädli- 
ches Wirken  betreiben." 

8)  Aus  der  altenhirger 
„Zeitschrift  für  FMrei", 
B.  1,  (1823,)  H.  3,  in  den 
Briefen  über  das  Geheirnnijs 
der  Maurerei,  S.  301-303. 

„Je  offener  sich  die  FMrei 
der  Welt  in  ihrem  wahren 
Lichte  darstellen  wird,  desto 
schneller  werden  sich  die  Lo- 
gen von  schlechten  oder  unta- 
higen  Mitgliedern  reinigen; 
desto  sicherer  weiden  sie  ein 
Sammelplatz   der  vorzüglich- 
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«en  Männer  und  Junglinge  weiser  und  besser  tu  werden! 
der  Nation  werden.  Denn,  so-  Öffentlich  dm' er  es  kund,  nach 
'  w,f  g'genwürtig  dje  iMcistcn  welchen  Grundsatz  n  sein  Be- 
uch m  den  IM  terverein  auf-  tragen,  Leben  und  Wandel  kün- 
nehmen  lassen,  um  iliTer  Eitel-  ne  beurtheilt  werden  ;  und  öf- 
keitiiiKlm^ichcln,  oder  in  der  fentlich  erklär'  er  es,  dafs  alle 
Absicht,  seitliche  Vortheile  zu  Diejenigen,  welche  nicht  nach 
erfang.ii  nutzbare  Verbindung  diesen  Regeln  handeln,  als  un- 
ten .iiuuknüpfen :  ebenso  wer-  ächte  und  faule  Glieder  der  Ge» 
Jcune,  wenn  sie  sich  getäuscht  sellschaftzubcurtheilenseyen!" 
ftnaen.  aus  Freunden  der  Brü-  „Freilich  wurde  bei  dieser 
dersclialt  feinde  derselben,  veT-  reinem  Gestaltung  der  Logen 
Iditeiei  ,1,0  FMrei  als  ein  Spiel  sich  die  Zahl  der  freieren  Mau- 
gTolser  Kinder,  oder,  im  Fall  rer  um  ein  Grolses  vermindern: 
dergleichen  Leute  die  Mehrzahl  aber  die  wenigen  übrigbleiben- 
!we,MCir  T  0,,smacl>cn ,  —  den  werden  nicht  mit  Worten, 
(Was  doeJi  bisweilen  stattfin-  sondern  in  der  That,  an  dem 
•Jet.)  so  Würdigen  sie  dieses  Baue  des  Tugendtempels  aTbei- 
«ciiune  und  ernste  Institut  zu  ten;  und  der  Verein  wird  sich 
einem  leeren  Clubb  herab,  ja,  die  Achtung  seiner  Zeitgenos- 
wol  i„  kostspieligen  Schmau-  sen  versprechen    dürfen?  die 
•         "3"  Se«el,i6cr  Brüderschaft  wird  dann  ,  (Was 

Mniitjt  vorsitzt."  —  —  Erztehunganatalt    guter  Men- 

wLtn   ,n  •  *U  verwundcrn,  seh™  seyn  ;  und  das  Mifstrauen, 

c""  tnejenigco ,  die  höhere  welch  es  noch  immer  viele  Re- 

rerri  I  k™  7  7ecK  t,e.r  Mau'  gerungen,  blofs  allein  defswe- 

t?n Iii  In'  "Ch  ?.uulcKzic,l«n  6™,  weil  sie,  eine  geheime  Ge. 

durch hEf    L  bcl?ndef  g««  »««  '»egen,  wird  von  selbst 

u    ^    s^eue"\lhrubei2U-  wegfallen  und  .ich  in  ein  vä- 

achuLtl*  ,l^h  aber  *>  terfiches  Wohlwollen  verwan. 

te  und  wahre  Freimaurerei,  dein." 

""'  keintr  Art  *°» 

Hhuimt     nerei  Etwas    lu       9>    In  dem  »Literatur- 

«ngeichniTakt  TT-«?1"  "Bd  BlatteU  (Beilage  zum  »Mor- 

JPrt»rii«hen  Reinheit  üffent"  Senblatte  für  gebild-  Stän' 

"-«Utellen         \J££l  3e«  auf  d.  J,  1824),  Nr.  22, 

;^Weid«n  »ich  alle  des  Mau-  S.  SO,   hat  der  ungenannte 

Wrn\ü"W,krdiSc  aus  dcn  Beurtheiler  der  freimanre- 

e4M  n!Ini  «"d  bessere,  „sehen       Taschenliterat iir  , 

«  Menschen  werden  dio  ,     u      v  •  i-  i.   i         u  r 

D     SCnfn  Sitre  «nnehmen.  (wahrscheinlich  der  schart 

hei  U  h,nweB  m**  ollem  Ue-  8inmge   Hofrath  Mullner,) 

uTLah'       vonieher  t**  seine  Gedanken  über  „das 

irmZkLTill^J^1^  «r  öffentliche  Darstellen  des 
"«»er  Maurer "*Eu Geistes  der  Maurerei"  in 

gen  mit  gleichdenkenden  Män-  nachstehender  Mafse  ent- 

tZZJFu.  J?"8,in««>  in  einen  wickelt.  — 

Vciein  gebeten  ist,  um      „Wenn  nicht  alle  Zeichen 

11  • 
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der  Zeit  trügen :  so  ist  jetzt  die 
Zeit  gekommen,  wo  dieFMrei 
offenherzig  werden  mufs,  wenn 
sie  bei  Ehren  bleiben  will.  Sie 
kann  es  niclit  meliT  längnen, 
dafs  ihr  das  Unglück  wiederfah- 
ren ist,  neuerlich  in  mehr  als 
einem  unruhigen  Staate  zu  Te- 
volutionairen  Zwecken  gemifs- 
braucht  worden  zu  seyn.  Die 
Ausflucht,  dafs  Das  nicht  die 
achte  FMrei  gewesen  scYi  dafs 
man  nur  die  Hülle  des  Ordens, 
niclit  aber  dessen  Geist,  zu  sol- 
chen Zwecken  gcmilsbraucht 
habe,  ist  her  für  jeden  denken- 
den Kopf,  solange  der  Orden 

—  die  Hülle  nicht  fallen  läf.st. 
Denn,  wenn  das  Verhüllte  an 
sich  schon  den  meisten  Men- 
tchen  verdächtig  ist:  wie  will 
derjenige  Verhüllte,  der  durch 
unzweifelhafte  Thatsaihen  ver- 
dächtig geworden  ist,  dem  Ver- 
dachte ausweichen,  ohne  sich 
der  Welt  zu  enthüllen,  —  ganz 
undohne  Vorbehalt  zu  enthüllen  ? 
Was  wider  eine  solche  Ent- 
hüllung die  Sogenannten  eifri- 
ft')t.  Maurer  einzuwenden  pfle- 
gen,  ist  bekannt;  aber  es  ist 
mich  von  MaiiTern  und  Nicht- 
maurern  widerlegt;  und  die 
von  Aufsen  her  andringende 
Notwendigkeit  macht  es  täg- 
lich wirkungloser.  Der  wahre 
Freund  der  Maurerci  kann  da- 
her kaum  etwas  Besseres  für 
den  Orden  thun,  als  dafs  er  — 
enthülle.  „„Aber  Was?""  — 
Das  ist  die  schwere  Frage!  Das 
Geheimnifs  des  Ordens?  —  Das 
ist  bald  gesagt:  aber  —  inso- 
fern nicht  blofs  von  den  Formen 
die  Rede  ist,  welche  die  Gesell- 
schaft als  eine  geheime  schliefsen 
und  zusammenhalten,  —  Wer 
besitzt  denn  dieses  Geheimnifs? 
Wenn  es  überhaupt  kein  andres 
ist,  als  das  allgemeine  Räthsel 
der  moralischen  Weltordnung, 
Niemand  anforden;  und  ist  es 


etwas  Andres :  wie  kann  irgend 
ein  Maurer  sich  rühmen ,  es  zu 
besitzen ,  wenn  er  nicht  etwa 
wahnwitzig  ist  und  sich  selbst 
—  für  den  Meister  in  Osten  hält? 
Ist  denn  niclit  sein  ganzes  Mau- 
Teithum  ein  fortdauerndes  Be- 
streben, dasselbe  durch  Annä- 
herung zu  finden,  wiederArith- 
metiker  die  Wurzeln  unvoll- 
kommener Quadratzahlen,  und 
wie  der  Geometer  die  Quadra- 
tur des  Kreises?  Es  ist  eine 
offenbare  Thorheit,  von  irgend 
einem  maurerischen  Schriftstel- 
ler zu  erwarten  ,  dafs  er  dieses 
Geheimnifs  völlig  enthüllen, 
d.  h.  aussprechen ,  werde  in 
verständlichen  WoTtcn.  Das 
ist  so  unmöglich,  als  der  Aus- 
druck der  Irrationalgröfsen  in 
Zahlen.  Es  ist  gesichert  durch 
sich  selbst,  dieses  Geheimnifs; 
'denn,  es  ist  entweder  eine  völ- 
lig leere  Hülle  ,  oder  ein  wirk- 
liches Mysterium  für  die  ge- 
sammte  Menschheit,  übersinn- 
lich, unergründlich,  unaus- 
sprechlich, wie  das  der  Tiini- 
tät  und  derTranssubstantiation. 
Aber  dergleichen  Mysterien 
sind  nicht  der  Geist  einer  Reli- 
gion. Dieser  ist  erkennbaT  in 
ihren  practischen  Lehren  und 
in  den  H  erken  ihrer  Bekenner. 
Er  ist  folglich  darstellbar  in 
Worten  ;  und  so  kann  denn  auch 
wol  der  Geist  der  FMrei  dar- 
gestellt werden ,  unbeschadet 
des  ewig  problematischen  My- 
steriums, wenn  nur  der^Dar- 
steiler  den  dazu  erfoderlichen 
Geist  besitzt  und  vom  Geiste 
des  Ordens  so  Viel  aufgefafst 
hat,  daU  es  der  Darstellung 
werth  ist."  —  Vergl.  *uch  die 
oben  B.  i,  S.  175,  8p.  b,  bis  S. 
176,  Sp.  a,  Z.  11,  ausgezogene 
Stelle! 

10)  Über  den  oben  B.  1, 
S.  330,  erwähnten;  vom  Br. 


< 
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/V/i&ryeranlafsten,  Schritt  sehen   Ansichten",    B.  1, 

der  Grofsloge:  Boyale  York,  (Leipzig  1825,)  S.  141-143: 

welcher  die  dort  angeführte  „Mit  deT  GeheimnifskTäme- 

königl.    Cabinetserklärung  xci,  die  früheT  im  Orden  be- 

rur  Folge  hatte,  läfst  sich  trieben  wurde,  will  es  nicht  so 

der  biedere  Vf.  der  „freien  Ie.cht  l?ehr  [°Tt'   Nur  h?  f1* 

■n  t      l  •         •        «rf  mtren  L.O£en  kann  es  noch  der 

Bekenntnisse  eines  \etera-  r£  seyn,  wo  es  viele  Mitglie- 

nen  der  Maurerei",  (Leip-  der  von  geringer  Bildung  gibt 

zig  1824,)  —  Br.  von  Schulz,  und  Schlaukopfe  an  der  Spitze 

Hofrath  in  Zerbst    —  S  stehen;  denn,  die  Publicität  hat 

105  f.  so  vernehmen.  —  SY/Iu^11,?  rlf6e,"eckis  und 

i  i  Lins          .  J           ,  defshalb  sind  die  alten  Maurer 

„Ich  billige  es,  d.fs  Eine  der  dagegen  so  ergrimmt,  dafs  sie 
grollen  Logen  in  Berlin  ihrem  durchaus  keine  maurcrische 
Monarchen  sowol  Statuten,  als  Druckschrift  leiden  wollen,  in 
Rituale,  offen  dar  egte,  um  zu  wclcher  die  Maurerei  nicht  zu- 
beweisen,  dafs  die  Maurerci  gleich  ai8  das  Muster  aller  In- 
dem btaate  keineswegs  $efälir-  stitute  geschildert  und  auf  hohe 
«5/  5t  ~  "?  G.e6enlh«1  ihm  Geheimnisse  hingedeutet  wird, 
nützlich  werden  könne.  Dieses  Verschwände  aber  das  Geheiiu- 
ottene  Betraten  muhte  der  Re-  thun  in  der  Gesellschaft,  so  bin 
g»«ung  gefallen ;  und  der  Mau-  icu  8ehr  besorgt,  sie  werde  end- 
rerbundwarnun  ihres  Schutzes  licH  aus  Maugel  an  Nahrung 
ES  k  •  fl)B,rii,iein  ™olIto  untergehen  müssen."  —  — 
W  .  Cln  v°,,che>  Benchmen  „Wäre  nicht  der  Egoismus  die 
Keine swegei behagen;"  -  (man  Grundursache  jener  Richtung 

UrVV*    Vräge«ZUrGe5,ch*  gewesen,  so  wurden  die  VeS 

Berlin  !"Sl0Sf  Roy.  York",  Drüderungen  der  ältesten,  ältern 

nerun  J/9g.)  „denn,  die  Oi-  und  neueren  Zeiten  kein  sol- 

ri™.TÜ!  1W2!   "V T  m,an  <*e8  gcheimnifsvollcs  Dunkel 

"T  ^lclle;i  Verrath  begehe,  flbcr  fhre  Weisheit  verbreitet 

SülWuJ »eber    die    Lo-en  liaben.  Die  achte  Wahrheit  und 

[TtT*^\.     TT    D°.cll!   B:1S  Weisheit  hüllt  sich  nie  in  Dün- 


nt        .  j*      ii     —  .  _ .  "      fr  etsneit  nutit  strn  nie  in  JJun- 

kamt  nicht  schweigen ; 
ZV,,  ■<  ?r?der\. die    »ie  mufs  sich  ollenbaren ;  aber 

[Z  I  ^,te,fe  Anh*"gl»ch-  der  Stolz  und  Selbstdunkel  ver- 
kl üZlTnT  FoTrae"  und  bergen  gewöhnlich  ihr  ein**- 
££fc?   ,-haS8en  Und  aU>    bildete*  Guth»  6 


Eifahtung  wissen,  wie  nach- 

intjhg  die  Gcheimnifskrümerci  11)    Nach  der  oben  am 

>«!*r  guten  Sache  vonjrher  Ke-  Schlüsse  des  Art.:  Nonu- 

•»tXchÄ  America  ,  bereits  ausgezo- 

uuergieicüen  l  allen  und  freuen  c  n    c  -i                 1 1 

«di  »ogar,  wenn  Gelegenheit  Penen  Ste,!e  fa,,rt  Br'  IIeld' 

«ncheint,  Vorurtheile  zu  be-  mannS.  466  f.  fort: 

dnwi'  ""i  <Jur1c,i  Darlegung  „Bücher,  die  man  in  unsern 

wahren  Zwecke  dieses  Bun-  Logenbibliotheken     nur  den 

«ueUegner  zu  widerlegen."  Hocherleuchteten  in  die  Hände 

Ebenderselbe  Bruder  au-  fccben  wftrde;  w.ic  \  B'  "the 

fsert  in                            •  Freemasons  Monitor"  n.  a.  in., 

»»  »einen  „mauren-  ,iud  dort,  mit  vorgedruckten 


•  I 
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Bmv  fehlungen  von  maurerischen 
Obcrbefwrden  ,  im  offenen  Buch- 
hnnAA  zu  haben.    Die  größte 
Publicit.lt  herrscht  hierin  viel- 
leicht unter  allen  Staaten  des 
feilten  Landes  noch  in  FranK- 
reich;   aber  man  übt  sie  hier 
freilich   nicht  aus  reiner,  auf 
ureeschicht  liehe  Forschung  und 
klare  Anschauung  der  Idee  des 
Maurerthums   gegründeter  Ue- 
berzeugungS  sondern 
nat  aus  einer,  über  alle  Rück- 
sichten sich  hinwegsetzenden, 
nationalcharactenstischen  Ei- 
telkeit;  daher  denn  auch,  die 
Schriften  des  verdienten  Brs. 
Jjenoir**  («•  oben  diesen  Art.!; 
„und  einige  wenige  andere  aus- 
genommen, die  übrigen,  meist 
ohne  alle  Belehrung  und  hoher 
strebende  Tendenz,  entweder 
selbst  nur  wieder  eine  öffentli- 
che Geheim thuerei ,  oder  nicht 
selten   eine   wirklich  frivole 
Entweihung  der  Maurerei,  zum 
Zwecke  haben." 


12)  Endlich  erklärt  sich 
der  ungenannte  Beurtheiler 
der  beiden  vorigen  Bande 
der  „Encyclopädie"  den» 
zu  Zürich  erscheinenden, 
„Europäischen  Blättern", 
M.October  1S24,  S.  53-56, 
beifällig  darüber,  dafs  der 
Herausgeber  „die  Ansich- 
ten dcs'aufgekläi  testen  und 
geistreichsten  Historikers 
und  Publicisten  der  königl. 
Kunst,  des  Bruders  Krause, 
durchgängig  hat  vorwalten 
lassen,"  und  setzt  sodann 
hinzu : 

„Auch  bedient  er  sich  der 
Waffen  dieses  Mannes,  um  sich 

fegen  die  deutsche  Geheimmfs- 
ramerei  vor  dem  Vorwurfe  des 
Verraths  zu  schützen,  Englän- 
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der  und  Franzosen  haben  dia 
Bahn  der  Publicität  gebrochen; 
und  es  wird  auf  derselben  Bahn 
auch  in  Deutschland  für  die 
ächte  Maurerei  mehr  Heil  ge- 
wonnen werden ,  als  in  dem  so 
oft  mifsbrauchten  Dunkel.'  — 
(Das  nun  Fol-ende  s.  unten  im 
Art.:  Zweck!) 

[Schmerzliche  Gefühle 
mnh  in  dem  das  Für  und 
Wider  der  Meinungen  ru- 
hig und  gründlich  prüfen- 
den Bruder  die  Veranlas- 
sung erwecken,  welche  dem 
Heiausgeber  auch  noch  die- 
sen Abschnitt,  als  den  Ge- 
gensatz des  vorigen,  abuo- 
thigt. 

]n  die  altenburger  „Zeit- 
schrift" auf  d.  J..1824,H. 
2,  S.  152-229,  hatBr.  Grä- 
pel!, (s.  diesen  Artikel!)  Ei- 
ner aer  neuem  Hauptspre- 
cher in  der  deutschen  Frei- 
maurerbrÜclerschaft,  e.^e 
Recension  ihr  beiden  Jaur- 
gän<re  des  .Journals  für  Frei- 
maurerei"    und   des  neuen 
Journal*  für  dieselbe  cm  ju- 
cken lassen,  worin.cr  seine 
Gedanken  über  die  Grunzen 
der  maurerischen  Verschwie- 
genheit eröffnet  *)  und,wie- 


♦)  Hierzu  m.ufs  an  die  merk 
würdige  Aufseruns  dieses 
Bruders,  welche  m  den 
Anhange  der  vomBr.  2H  j7> 
darf  neu  herausgeg-  AD; 

O.    l/ö»     "UB  R-  l,u. 

erinnert  werden,  bie  iau 
"'Jen  W»  mit  dem  Br. 


I  ' 
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wol  er  S.  178  der  Redaction  wart.  Artikel  er  dem  Her- 
der neuen  „  Zeitschrift "%  ausgeber  ausdrücklichen 
darüber,  dafs  sie  alle  Po-  Auftrag  ertheilt  hat,)  — 
Umik  aus  ihrem  Plane  ent-  „siehet  dem  Urtheile  ein- 
fernt  hat,  seinen  Beifall  zu  sichtvoller  und  unparteii- 
erkennen  gibt,  dennoch  scher  Zeitgenossen  und 
selbst  mit  grofser  Erbitte-  Nachkommen  ruhig  entge- 
rung  (z.  B.  S.  172  f.)  vor-  gen;  ja,  er  versichert  vor 
züglich  gegen  denBr. Krau-  Gott,  dafs  er  in  Ansehung 
*e,  zuerst  ohne  ihn  zu  nen-  alles  Dessen,  was  er  die 
Den,  als  Gegner  auftritt,  Freimaurcrbrüdeischaft  be- 
dann  ganz  zuletzt  (S.  228  f.)  treffend ,  und  zu  ihrem  Be- 
ohne  weitere  Schonung  aten,  unternommen  und  aus- 
den  Ausspruch  thut,  dals  geführt  hat,  der  Ueberein- 
„Ilerr  Professor  Krause  Stimmung  mit  Wahrheit, 
von  Rechtswegen  aus  dem  Pßicht  und  Hecht  so  gewifs 
Bunde  ausgeschlossen  wer-  ist,  als  er  Gottes  gewifs 
den  nmrstc."  uml  ais  er  sich  sein  selbst 

Dieser  Krause,  zur  Zeit  bewußt   ist."    —  Vergl. 

öttingen,  „Mofsdorfs  Mittheill.",  S. 

hingegen,  den  GräveU  nicht  125-131,  u.  oben  B.  2,  S. 

weiter  als  Mitbruder  aner-  211  f.,  214,  219  f.  u.  227  f.! 

*ennen  will,  und  der  bis-  Br.  GräveU  wirft  sich  in 

her  den  häufigen  Vcnin-  jenem  Aufsatze  gleich  an- 

glimpfungen    und  wirkli-  fangs  zum  Richter  der  mo- 

cnen  Verlolgungen,  welche  raiischen Handlungweise  De- 

er  seit  der  Erscheinung  der  rer  auf,  die  freisinniger,  als 

„riunsturkunden"   hat  er-  er  selbst,  denken  und  bei 

An  r,Usscn'  Schweigen  ihren   Bestrebungen  blofs 

unrt  Dulden  entgegensetzte,  das  Ganze  des  Masunenthnms, 

d*    i  T  »*°  lautet  wörtlich  ohne  kleinliche  Riicksich- 

l«  trkldiung,   zu   deren  ten  auf  das  Logenwesen,  im 

Autnahuic  in   den  gegen-  Auge  haben,  und  spricht 

  nur  Behauptungen,  die  zum 

»,nf. ,  r      .            .  Theil   den  innern  Zusam- 

-^ang  vermisse,  lassen, 

"J  der  Maurerei  eine  Fett  aus»  oune  sie  lm  Geringsten 

">id  die  Publicität  gut  ist;  mit  Beweisen    zu  belegen, 

nur  muf,  diese  nicht  über-  Es  wird  ihm  auch  daher  der 

"^XZ'ltVt*  r*n  Beifa11  Derer  niclit »  Theil 

'•«"i  wie  ein  rieberkran-  ,               •            i.  „„„ 

»«,»us„n„atür|ic|lerl,ilxe  werden,    die  entschlossen 

jn  unnatürliche  Kälte  fal-  sind,  Alles  nur  in  eigner  Ein- 

en"  sieht  in  die  Gründe  anzuneh- 
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inen.     Diese  notwendige 
Mühe,    ihre  den  »einigen 
entgegengesetzten  Behaup- 
tungen zu  beweisen,  haben 
sich  Diejenigen,  welche  er  - 
bekämpft,  gegeben. 
S.  158  •)  sagt  er: 
Wer  das  Geheimnif s  der  F rei- 
maurerei  noch  nicht  innegewor- 
den ist,  —  Wer  noch  nicht  er- 
kannt hat,  daf$  es  mitnichten 
ein  willkürliches  Gesetz  sey, 
was    dessen    sorgfältige  V er- 
schwang den  Bundesghedcrn 
anbefiehlt,  sondern  dafs  diese 
Geheimhaltung  im  Wesen  der 
FMrei  selbst  begründet  ist,  so 
daCs  jene  von  diesem  unzer- 
trennlich ist,  -  der  rühme  sich 
doch  nicht,  dieses  Wesen  der 
FMrei  zu  kennen!  Wie  ausge- 
breitete und  gelehrte  Nachrich- 
ten über  die  Geschichte  des  Or- 
dens er   eingesammlet  haben, 
wie  edel  der  Zweck,  den  er 
der  FMrei  unterlegt,  und  wie 
lauter  sein  Bestreben  seyn  mö- 
ge, durch  die  Verbreitung  sei- 
ner Kenntnisse,  und  durch  die 
Mittheilung  der  Früchte  seiner 
Forschungen,  seinen  Brüdern 
und    der   ganzen  Menschheit 
nützlich  zu  werden:  —  durch 
die  einzige  Thatsache  des  Ven- 
raths irgend  eines   Theiles  des 
ihm    anvertrauten  Geheimnisses 
beurkundet  er,  dafs  seine  Vor- 
stellungen von  der  FMrci  un- 
Tichti«;  sind,  und  dafs  er  selbst 
Kein  ächter  FMrer  ist/4 
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S.  166—168  erklärt  Br. 

GräceÜ: 

„Nur  einzig  und  allein  die 
Geheimhaltung  des  Rituals  in 


V  Die  den  hier  folgenden  Stellen 
der  GrävelV  sehen  Tlccension  un- 
tergesetzten Anmerkungen  sind 
von  dein  Herausgeber  zum  grö- 
rsernTheüe  aus  der  Handschrift 
de*  Bis.  Krause,  mit  dem  er  dar- 
über schriftlich  und  mündlich 
(im  M.  Mai  1825;  Rücksprache 
genommen  hat,  entlehnt  wor- 
den. 

Da  Ts    die  Frcimaurcrbrüder- 
schaft,  aufscr  ihrem  allgemein- 


menschlichen  Zwecke,  -  «utser 
ihrem,  sehr  unvollkommen, 
emblematischen  Rituale,  wo- 
durch die  von  dem  Bunde  zur 
Zeit  nur  erst  unvollständig .er- 
kannten Hauptlehren,  deren  Ein- 
fielt für  jenen  Zweck  nothwen- 

die  ist,  ^*niMs.nnl?&r™- 
vollkommen  versinnbildct  wer- 
den, -  aurser  ihrer  sehr  uuvoll- 
kommnen  Liturgie,  und  anft« 
dem,    durch    den    ideewidr - 
«en  teeendespotiwnw  gro^tm- 
KSl.    *urnc^?drtnsten.  Gu- 
ten,  was  ihre  in  den  gedruck- 
ten  Constitutionenbuchem  Ol- 
fen darliegendc  Vertagung  hat, 
,.'ch   irgend  ein  andres,  der 
KUBS  wichtiges,  theoreu- 
«dies  oder  practisches,  inson- 
derheit irgend  ein  lehrkuns  Ri- 
ehes oder  "uehkunUUches 
hrimnifs  hege,  —  Das  haben  Dl«- 
eÄ  allerdings  nicht  getun- 
}dcTi    wider  welche  Br.  (Jrr.vdl 
hierNpricht,und.deren.Bemu- 

hungeii  er  elf  ««"»f^P^ijÄ 
xustellen  sucht,  eb  «te  gj«cp 
mit  dem  Innersten  des  Lnficn- 
wesens  lange  Jahre  hindurch 
practisch  vertraut  waren  odtr 
sind  Er  versichert  zwar,  ein 
VÖkiies  Geheimnifs  dennoch  «- 
fanden  zu  haben,  das  sorgfältig 
verschwiegen  werden 
und  doch  redet  er  h"r'iavtonA^. 

Er  hat         nicht  1  uS? 

von  einem  ächten ^ehennm^ 
(wie  z.  B.  von  ««heimen  Artikeln 
bei  Friedensschlüssen,)  nicht 
einmal  geredet  werden  jjjg 
„icht  einmal  gesagt  W*"je? 
durfte,  dar«  eins  vorhanden  ist, 
£5  dafs,  Wer  e s.w. >*H*«J \ 
steht,  davon  ennzheh  »USCgw« 
gen,  verpflichtet  ist.    W#  « 

heiinnissen  zugeht •         «■  «\ 
vrorben  ,  wie  7ür  .ihre  £"3S 
gewirkt  und  wie  sie  a»Vft«J 1 
werden,  der  würde,  als  N«° 
rchenkenner,  schon  aus  der  gan- 
zen äufsem   Erscheinung  « 
Freimaurervereins  a  MKg**. 
sen,  wenn  er  es  auch 
rer 'tiefer  Kenntnih  dieses  B  nn- 
des  noch  nicht  würste ,  mit  «" 
her  Wahrscheinlichkeit  verm  - 
in müssen,  dafs  dgGc.  ; 
»chaft   ein  achtes  Geheimnn* 

nicht  v?/ber6.e-A>,i,Jinrtiu„g  über 
Wer  Krause  s  ftMfTO*  /. 
Gehcimscyn  und  Offenbai  seyn  (>• 
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ollen  telnrn  Th eilen  und  mit  ol- 
lem Zubehör  ist  es,  wozu  jeder 
Freimaurer  sich  anheischig  ge- 
macht hat,  und  was  ihm  zur 
Pflicht  gemacht  worden  ist. 
Der  Zweck,  das  Wesen  oder  da» 
Ziel  der  Maurerei  Kann  kein  Ge- 
genstand der  Geheimhaltung 
seyn,  da  sie  in  Dem,  was  dem 
Eingeweihten  im  Bunde  eröff- 
net und  zu  seiner  Kenntnifs  ge- 
bracht wird,  nirgends  genannt 
worden,  noch  ihm  irgendwo 
untersagt  wird,  Dasjenige,  was 
er  $elb»t  davon  zu  entdecken 
TCTmag,  offen  zu  legen.  •) 

»pieOrdensgeitetzr  und  die  Ge- 
schichte desselben,  insoweit  die 
letztere  nicht  selbst  einen  Theil 
des  Rituals  ausmacht  und  im 
Rituale  vorgetragen  wird.  Kön- 
nen ebenso  wenig  ein  Gegen- 
stand der  angelobten  Verschwie- 
genheit seyn ;  weil  über  die 
letztere  gar  keine  Mittheilung 
erfolgt  und  die  ersteren  wenig- 

ÄftLH-M*-  Sp.a!)  vergeht, 

«Iben  nicht  selbst  ein  Gehehn- 
5?"*'  der  wird  vielleicht  «e- 
ne«gt  seyn,  ihrem  Verfasser,  der 
cirl-aC*  hMtrcbt  hat,  die 
chuile  »»«I  den  Zustand  cler 
|M«en  Bruderschaft  aus  Urkun- 
den und  Ritualen  ,  und  au,  dem 
t,^"a.n.Re  mit  den  anerkannt  un- 
Brüdern,  kennen 
2LS2«n»  »"eh  eine  Stimme 
prub  zuzugestehen,  ob  die 
^Irerbrüderschaft,  aufscr  den 

hVim,  r  u'  Lauch  noc«  «n  Ge- 

SL^fS^Whmt  aber  offen  der 
Mitwelt  und  Nachweltsein/.eng- 

tss&r Art*: 

^JS  Vder-,Z?<ck.  Wesen 
ÜLSSt  Zl'K  Maurerei" 
dZ««1  können  und 

däf  2'  $0  wt,rde  daraus  folgen, 

Ms^Lik  ¥*&i  noch  das  We- 
ier' VV  H  di"  Ziel  ^r  Maurerei 


Blens  bei  dem  feierliclien  Acte, 
wobei,  das  Geheimnifs  zu  be- 
wahren, versprochen  werden 
roufs,  gar  nicht  vorkommen, 
sondern  es  meistentheils  dem 
Eingeweihten  selbst  überlassen 
bleibt,  sich  damit  bekannt  zu 
machen.  *)     Soweit  die  Ge- 


*)  Das  geschah  aus  dem  ganz  na- 
türlichen Grunde,  weifdie  Lo- 
gen in  Deutschland  vor  den  Ar- 
beiten der  Brüder  Vogtl,  Bode, 
Nicolai,  Schräder,  Fefsler,  Schnei- 
der und  Krause  nichts  Brauch- 
bare« für  die  Geschichte  der 
Brüderschaft  aufzuweisen  hat- 
tet:. Das  Meiste  aber,  was  etwa 
in  neuern  Ritualen  und  in  soge- 
nannten Instructionlogen  über 
die  Geschichte  der  Brüderschaft 
vorkommt,  —  (Was  die  alten 
Rituale  enthalten,  ist  in  den. 
„  Kunsturkk.  *'  von  Krause  zu 
finden,)  —  Das  haben  die  Urhe- 
ber dieser  Dinge  erst  aus  den 
Arbeiten  der  genannten  Brüder 
entlehnt  und  haben  daher  gnr 
keine  Befugnifs,  auf  eine  ver- 
bindende Weise  fremdes  Gei- 
steseigenthum  zu  einem  Geheim- 
nifs irgend  einer  Gesellschaft  zu 
machen.  Wenn  aber  überhaupt, 
wie  Br.  Grävcll  zugibt,  die  Ge- 
schichte der  Brüderschaft  er- 
forscht und  bekannt  gemacht 
werden  darf:  so  kann  auch 
ein  geschichtlicher  Gegenstand 
nicht  dcfahalb  weggelassen  wer- 
den, weil  er  in  Ritualen  und 
Liturgieen  enthalten  ist,  inso- 
fern er  für  die  Geschichte  al* 
wesentlich  befunden  wird.  — 
Man  widerlege  doch,  wenn 
man'*  sich  getraut,  die  vom  Br. 
Krausein  der  Vorrede  zur  deut- 
schen Uebers.  von  Lamrit's  ,, Ge- 
schichte** u.  s.  w.  für  eine  frei- 
sinnige offenkundige  masoni- 
sche  Geschichtforschung  aufge- 
stellten Gründe !  * 

Vor  einiger  /.eil  (s.  oben  B.  1, 
S.  350,  Sp.  a!)  wurde  die  Be- 
hauptung verfochten,  ,.nur  die 
Geschichte  der  Brüderschaft  sey 
,ihr  Werth  voll  es  Geheimnifs*': 
wo  war  aber  gründliche  Kennt- 
nifs einer  solctieu  Geschichte  in 
den  Logen  zu  finden  vor  dem 
Erscheinen  jener  Arbeiten  ge- 
lehrter geschic.htforichender 
Brüder?  Diese  wurden  indeTs 
verkehrterweise  des  Verraths  au 
der  Brüderschaft  beschuldigt, 
die  doch  Das  nicht  hatte,  son- 
dern erst  von  ihnen  erhielt,  was 
dies»  Brüder  verrathen  haben 
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schichte  des  Bundes  zurück- 
reicht, trifft  naan  defshalb  nir- 
gends eine  Spur,  da  Ts  die  Ten- 
denz ,  die  Statuten  und  diu  äu- 
f'sere  Geschichte  desselben  ge- 
heim gehalten  wordeu  wären; 
vielmehr  haben  die  ältesten  Lo- 

fen  in  älterer  und  neuerer  Zeit 
arüber  sich  offen  erklärt  und 
ihre  Erklärung  in  Schrift  und 
Druck  von  sich  gegeben.  Was  sie 
aber  zu  allen  Zeiten  sorgfältig 
verschwiegen  haben,  sind  die 
Mittel,  deren  die  Freimaurerei 
sich  bedient ,  um  auf  die  Bun- 
desglieder zu  wirken  und  durch 
eben  diese  Wirkung  ihre  Bestim- 
mung zu  er  füllen,  also,  da  diese 
Mittel  nothwendig  äufserlich 
-anwendbar  Seyn  müssen  f  ihr 
Ritual."  *) 

.  .  • 


sollen  !  —  In  jeder  offenkundigen 
Gesellschaft  würde  da«  Rechts- 
widrige, Sinnlose,  ja  Lacherli- 
che ,  dieser  Beschuldigung  znr 
Schau  stehen :  aber  innerhalb 
einer  geheimen  Gesellschaft  ist 
es  gar  wol  möglich,  eine  so 
schreiende  Entstellung  des  ge- 
schichtlichen Tliatbestandes, 
wenigstens  eine  Zeitlang,  bei 
Unkundig«'. .  ,  welche,  blofscn 
geheimtbuenden  Versicherun- 

gen  zu  folgen,  gewohnt  sind, 
rlauben  finde. 

•)  Diese  Mittel  gibt  Br.  Gr.  nicht 
an:  indefs  hatte  er,  nach  seinem 
eignen  Grundsatze,  Diefs  wol 
gedurft;  denn,  die  Mittel,  wel- 
che eine  Gesellschaft  anwendet, 
um  ihren  Zweck  zu  erreichen, 
gehören  ganz  vorzüglich  zu  ih- 
rem IVesen.  worüber  man  sich, 
nach  Ghivell's  Aeufserung,  soll 
offen  aussprechen  dürfen.  Zu- 
dem behauptet  er  ja  oben  be- 
stimmt, „nur  das  Ritual  und  sein 
Zubehör"  solle  verheimlicht 
werden,  das  ist,  wie  er  hier  saßt, 
,,also,  da  diese  Mittel  nothwen- 
dig äufserlich  anwendbar  seyn 
müssen,  ihr  Ritual."  Folglich 
darf  auch  über  die  Mittel  selbst, 
ihrem  innern  Gehalte  nach,  of- 
fen geredet  werden,  nur  allein 
nicht,  sofern  sie  intfterlich  an- 
wendbar sind.  Was  können  das 
aber  für  crspriefsliuhe  Mittel 
seyn,  deren  panzi  äußerliche 
Anwendung  im  Rituale  besteht  ? 
—  Diese  Behauptung  liegt  offen  - 


„  Ein  geringes  Nachdenken 
lehrt,  *)  dafs  die  Freimaurerei 
kein  andres  Ziel  haben  könne, 
als  welches  in  deT  Bestimmung 
der  Menschheit  ist,  und  wel- 
ches alle  Menschen  ebenso  gut 
verfolgen  sollen,  als  die  Frei- 
maurer. Das  Eigentümliche 
der  Freimaurerei,  das  ihr  gan- 


bar in  Br.   GrävtU's  Worten ; 
denn ,  ■wtirde  noch  eine  andre 
äußere  Anwendung,  aufser  dem 
Rituale ,  von  ihm  für  möglich 
oder  in  den  Logen  wirklich  ge- 
achtet, so  iimfste  er  lehren,  dafs 
auch  diese,  nicht  nur  das  Ritual, 
solle  verheimlicht  werden.  Nun ! 
Das  ist  ein  angebliches  ,,  Ge- 
heimnifs",    dessen   man  jetzt 
leicht  innewerden  kann  ,  zumal 
seitdem  das  ächte  ursprüngliche 
Ritual    der    Brüderschaft  den 
deutschen  Logen  durch  die  ge- 
schichtlichen Forschungen  der- 
jenigen Brüder,  dei  en  Benehmen 
Br.  Gr.  hier  gänzl.  verwirft,  und, 
dem  gröfsten  und  besten  Theile 
nach,  aus  gedruckt  im  offenen 
Buchhandel  vorhandenen 
englischen  Büchern ,    erst  be- 
kannt gemacht  wordtm  ist;  Das 
aber ,  was  zuvor  und  nachher 
die  deutschen  Logen  als  Ritual 
und  Liturgie  ausübten,  ist  ein 
nicht  weniger  leicht  zu  bemer 
kendes  ,,Gehcimnifs" !  Nur  ist 
im  Allgemeinen  nicht  einzusehu, 
wefshalb  ein  Ritual;  das  sich  auf 
jenen  offenkundigen' Zweck  be- 
zieht ,  gelwim  gehalten  werden 
solle  und  dürfe,  noch  viel  weni- 
ger aber,  wefshalb  es*  vorausge- 
setzt, dafs  es  gehaltvoll  ist,  durch 
die  Offenkundigkeit  das  Gering- 
ste  an    Wirksamkeit  verlieren 
sollte.  Vielmehr  im  Geeentheil! 
—  Man  sehe  nur,  z.  B.  die  Wirk- 
samkeit der  offenkundigen  Ri- 
tuale und  Liturgiecn  der  ver- 
schiedenen Zweige  der  christli- 
chen Kirche!  —  Gewifs!-auch 
das  freimaurerische  Ritual  und 
die  Brüderschaft  s-lbst  würde 
durch  ganz  reine  Offenkundig- 
keit MW  gewinnen. 

•)  Die  hier  folgende  Declaraation 
wird  Niemanden  blenden ,  der, 
statt  eines  geringen ,  vielmehr 
ein  tiefes  Nachdenken  anwen- 
det. —  Es  sind  diefs  lauter  be- 
liebige ,  un erwiesene  Behaup- 
tungen, welche  die  vom  Br.  Cr. 
hier  Angeklagten  durch  klare, 
offen  von  innen  dargelegte, 
Grunde  für  widerlegt  acuten. 
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zesWeien  ausmacht,  Kann  also 
nur  iu  den  Mitteln  bestehen, 
welche  sie  anwendet,  um  ihr 
Ziel  zu  erreichen.  Hierdurch 
•Hein  unterscheidet    sie  sich 
Ton  allem  Übrigen,  was  in  der 
Menschheit  besteht,  und  muls 
es  für  sich  behalten,  weil  es 
ihr  Ergcnthum  ist,  das  ihr  zu 
entieifsen  Niemand  befugt  seyn 
.  und  das  sie  selbst  nicht  aufge- 
ben kann ,  ohne  sich  selbst  auf- 
"geben  und  xu  vernichten.  •) 
Sie  inufs  daher  von  Jedem,  den 
"e.Mel  Gebrauchs  dieser  Mittel 
tneilhafti^  macht,  das  Gelübde 
lodern,  dieselben  vor  allen  Un- 
eingeweihten geheim  zu  halten ; 
«w  raufs  Jeden  ihrer  Suhnc  für 
«neu  MuttermÖrdei  erklären 

*)p!"h*eT  berührte  Begriff  des 
&  •  iu  •  Sath'n  der 

"L£2  ^werflich  wird  jede, 
R  SbtJl(  «-müth  die  Aeu- 
ffii  n&d<wl'  wonach  Br.  Gr. 

Haft u„H  r  L">'e'onnenen  den 

33  u»  f!".-  ~  Pie  Nachwelt 
SVfi  .5,e,,e^  ob  di"c  Brüder- 
*"u ient  S,e"  '£rc  c«^-«*ten  und 

BnsSLi^  JoI> der  bild- 

IVK        *T*eben  werden  darf. 

•Äßr/dfr%da5BiKivom 


dZlÄrli  nvr  '"'trueiion  für 
^„iÄ?'  f «lehnt,  welche 


S?  \«,5h^»;srade  der  g,  o- 
l£ä  2ii  V/".*"«'2"  »  <  Leipzig 
*b« ht*  ££Vm  seilen  Ab- 
„Lh*  vv  "  heiflt  es  S.  43  f  • 
dat,  «ieSiri '? .  e*h*-imer  Orden, 

^'5  und  nSS  8***» 
,  und  picf,  ut  Einer  von 
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Hinsichtlich  der  vom  Br. 
Gräfe/ l  erwähnten  Mittel 
hier  noch  Folgendes!  — 

Wenn  denkende  Bundes- 
brüder hei  näherer  Prüfung 
dieser  Mittel  gewahr  wer- 
den, dafs  Manche  derselben 
entweder  zweck  widrig,oder 
nicht  mehr  zeitgemäß,  ei- 
nige   sogar  tadelnswerth, 
sind:  Was  erheischt  dann 
ihr  Pflichtgefühl?  Man 
antwortet:  ,,das  zu  Rügen- 
de den  brüderlichen  Ober- 
bchörden  zu  eröffnen,  und 
zu  erwarten,    "Was  darauf 
zu  verfügen  für  gut  befun- 
den werden  wird.,"—  Wenn 
nun  aber   diese  Behörden 
fortwährend  taub  sind  ge- 
gen freundliche  Vorstellun- 
gen ?     Wenn    sie  tiefge- 
schöpfte Belehrungen  ver- 
schmähen, —  triftigen  Grün- 
den Äufserungen  des  einge- 
wurzelten Voruitheils,  Aus- 
flüchte des  Eigensinns,  wol 
gar  Trotz  auf  ein  eingebil- 
detes   Ansehen     und  auf 
Unfehlbarkeit,  entgegense- 
tzen? Nun  dann  !  so  .,mufs", 
wie  Br.  Gräre/l  S.  170  sich 
ausdrückt,       die  t'crtrags- 
weise  übernommene  Verbind- 
lichkeit der  höh  er n  Pflicht 
geopfert  werden;44  so  darf 


ihren  wesentlichen  Character- 
xügen.  —  In  dem  Augenblicke, 
wo  die  Malier  den  StiUschwei- 
geni  niedergerissen  würde,  wäre 
sie  vernichtet \  und  der  Verra- 
ther,  der  sich  Di«Ts  xu  Schulden 
kommen  licfse,  w.tide  der  Mt  u- 
chelmördtr  des  JlrutUtbundes." 


r 
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anhiebt«   des   Bundes  *uruck. 
E  trifft  -an  defsh^b  - 

gendseine  Spur,  dais  </« 
de,,z,  die  Statuten  nnddi*™ 

i\ere  Geschichte  desselben  ge 
Keim  gehalten  wordeu  waren , 
vlÜr  haben  die  ältesten  Lo- 

Ccn  in  alterer  und  neuerer  Zeit 
§£ttbei  sich  offen  erklar  und 
£.  Erklärung  in  ScUnfc  und 
Druck  von  sich  gegeben.  Was  sie 
aber  zu  allen  Zeiten  «orgfält  g 
verschwiegen  haben,  sind  die 
Mittel,    deren  die  ^unaureret 
sich  bedient,  um  auf  d* 
deszlieder  zu  wirken  und  durch 
Ä>«  Ortung  ihre  Besn^ 
nun*  Zu  erfnüen,  also,  da  diese 
Mittel  notwendig  äußerlich 
Anwendbar  seyn  müssen,  ihr 

Ritual."*) 

t,  , 

_ 

11-«  i  _  Tn  ieder  e  ffrnkur.dißcn 

.chichtlich«..      M'YÄS'«  bei 

wenigstens  eine  Zeiuwifj 

i   . i- ., .,  1 1 ■  n  i     welche,  ulolsen 

Glauben  finde. 
.)  Diese  Mittel  gibt  Br.  Gr -.  nicht 
5  an  :  indefs  hatte  er,  nach» einem 

!Ä  GÄhait  «nwend ,e«; 

5«n  "ifli,  worüber  man  sich, 
„ach  GrÄ*AeufHenmg,  ^ 
offen  aussprechen  dürfen.  Zu- 
S?«behai?p..t :  er  ja  ob j»  be- 

3?4ufierlici  anwendbar  sejn 

^o|fn  sie  Ä J*  - 
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„Ein  geringes  Nachdenken 
lehrt,*)  dafs  die  Freimaurerei 
B» '«äff»  Ziel  "aben  ^önne, 
als  welches  in  der  Bestimmung 
der  Menschheit  ist,  und  wei- 
chet alle  Menschen  ebenso  gut 
verfolgen  sollen,  als  die  Fre  - 

Luref.  Da,  Z*?**^** 
der  Freimaurerei,  das  ihr  gan 


-  Diese  Behauptung  hegt  oüen- 


h«.  in  Br  Grüvell's  Worten; 
uenn?^rde&noch  eine  andre 

ode"  in 'den  Logen  w»*J»Ä 
achtet,  so  mürste  er  lehren,  uai» 
aiTch  die<e,  nicht  nur  dwRitu  ; 
solle verheünlicht werden.  Nun. 
ist  ein  angebliches  „Ge 

Sc,  tchen durch  die  ge- 

«.lichllichcn Vorschlingen  iler- 
lerJ«cnBra.l.r,.lereu.Benehmen 

yÄunVb.Ä& 

englischen  Büchern,  eist 
SB  gemacht  word-  Jj  D« 

und  Liturgie  ausübten,  ist  cm 
nicht  weniger  leicht  zu  bemi 
in*  ml  es  ..Geheininils' *1  «ur  »* 
fmÄllgcmeinen  nicht  oinzusehn 
wef/halb  ein  Ritual;  :da*  sich  auf 
!InenoffenltuM^»;weÄb^ 

zieht ,  geheim  ßcna^c"-eYwe„" 
TnBe  lind  dürfe,  noch  viel  wem 
eer  ab«"  we&halb  esy  rorausge- 
fetzt,  dats  es  «ehelMoUisü  durch 
tlic  Offenkundigkeit  wGerW 
ste  an  Wirksamkeit  verlieren 
sollte   Vielmehr  im  Gegen^ed. 

_  Man  sehe  nur,  z  B.  ««^  K- 
samkeit  der  offenkundigen  *J_ 
tuale  und  Liturgie«!  der  *  er 
Sbi5d«nenZweigeG^irM« 

chen  Kirche!  -  £*W1«!  d 
das  freimaureri^che  Hitua^  u 

die  Brüderschaft  s-"?s'kuvndig- 
durch  ganz  reine  OftenMum  & 
keit  nur  gewinnen. 

.)  Die  hier  folgende  Derl^gon 
'  wird  Niemanden  blöden 
statt  eines  ^{^.^l^cii- 

liebige,  ««^gf^jSSK 

^dJIurSrleg^cnlen. 


I  I 


— 
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tct  Wesen  ausmacht,  kann  also 
nur  iu  den  Mitteln  bestehen, 
welche  sie  anwendet,  um  ihr 
Ziel  zu  erreichen.  Hierdurch 
«Hein  unterscheidet  sie  sich 
von  allem  Übrigen,  was  in  der 
Menschheit  besteht,  und  muls 
es  für  sich  behalten,  weil  es 
ihr  Eigcnthiiin  ist,  das  ihr  zu 
entleihen  Niemand  befugt  seyn 
.  und  das  sie  selbst  nicht  aufge- 
ben kann,  ohne  sich  selbst  auf- 
zugeben und  zu  vemichteu.  *) 
Sie  mufs  daher  von  Jedem,  den 
•je  des  Gebrauchs  dieser  Mittel 
theilhaftig  macht,  das  Gelübde 
lodern,  dieselben  vor  allen  Un- 
eingeweihten geheim  zu  halten ; 
sie  mufs  Jeden  ihrer  Söhne  für 
einen  M.utennürder  erklären 

'SUBEüJ*  *T'  GräveH 

rie'cS,^e(ngten  Gebrauch  ei- 

Haft J,uhX  H?be»««W>  den 

23 *  trJfe  *****  »Muäerm9r. 
ZU  Jr,\lC'\-  -  Di*  Nachwelt 

"Ct*  &m  weiten  Ab- 
"5  llb-rn  :    1,0,1  f 
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Hinsichtlich  der  vom  Br. 
Gruvell   e  rwäh  n  t  cn  Mittel 

hier  noch  Folgendes  !   

Wenn  denkende  Bundes- 
brüder bei  näherer  Prüfung 
dieser  Mittel  gewahr  wer- 
den, dafs  Manche  derselben 
entweder  zweck  widrig,oder 
nicht  mehr  zeitgemäfs,  ei- 
nige   sogar  tadelnswerth, 
sind:  Was  erheischt  dann 
ihr  Pflichtgefühl?  Man 
antwortet:  „das  zu  Rügen- 
de den  brüderlichen  Ober- 
behörden zu  eröffnen,  und 
zu  erwarten,    Was  darauf 
zw  verfügen  für  gut  befun- 
den werden  wird.,14  ~  Wenn 
nun  aber   diese  Behöiden 
fortwährend  taub  sind  ge- 
gen freundliche  Vorstellun- 
ge  n  ?     Wen  n    sie    tie  fge- 
schöpfte  Belehrungen  ver- 
schmähen,—triftigen  Grün- 
den Äufserungen  des  einge- 
wurzelten Vorurtheils,  Aus- 
flüchte des  Eigensinns,  wol 
gar  Trotz  auf  ein  eingebil- 
detes   Ansehen     und  auf 
Unfehlbarkeit,  entgegense- 
tzen? Nun  dann!  so„mufs,f, 
wie  Br.  Gräre/l  S.  170  sich 
ausdrückt,    j»  die  rertrags- 
weise  übernommene  Verbind- 
lichkeit der  höh  er  n  Pßicht 
geopfert  werden;44  so  darf 


9**ätkl«l  Si?nl"lder  und  ihre 


ihren  wesentlichen  Charnctcr- 
zügen.  —  In  dem  Augenblicke, 
wo  die  Mauer  dei  Süll.ichwei- 
genf  niedergeritten  würde,  wäre 
•ie  vernichtet;  und  der  Verrä- 
ther, der  sich  Diel*  xu  Schulden 
kommen  tiefte,  wurde  der  Mtu- 
chelmördtr  des  Hru<Utbundes.il 


m    PUBLICITAT.  '  PUBLICITAT. 

meine  Her  »Ugem^ncnLogc   der  B  bMt 

einander  in   Liehe   na  Maurerei";  wie  dort 

kringen  soll     den  hoher«     ^  Wer  wollte 

Federungen  der  Mensch^ «t  ««ht^de     .  fc 

nicht  genügt,  def.  m.n Jtfrt     jcl)chauptcn  wollen?)  „von 
^.)Waucht  d.e  ^mTh       de     ^  ^  Rrf 

entweder  den              "e  .:„„.„,  wie  alle  menschh- 

man  ihn  nur  nnte^eh  er-  tl0n^Vm.ichtunge„,  bedarf, 

kennt,  ganz,  vcrfe Wen  od«  A,f     was  die 

die  herrliche  Idee,  die  dem  deT et,  ^           'h  Aem 

1                  Vereine  «m  Grunde  hegt,  /t,tcn  aus 

verdunkeln.         *f*JA*.  f     set?t  ist.  steüuberl  werden 
»„dem  oben  B.  1,  B.  464  F.,   eewt  .st  „ 

i  ««*  S.  207-216,  u.  B.  2,  /liaeimlringt, 

S.  14  u.  76!)  ,  V  abgestorbenen 

•     i^Xe^Ä  -  *  *  Ganzen 

.      tunle  von  gerechten  Kich-  ^W,—] 

tern  erklärt  werden  ;  da  sie   

die  Mahnungen,  die  Ein-  Dcr  Herausgeber  schhelst 

,   diesen    Artikel    mit  den 

.)  über  diese  Mittel  der  deut-  Schlußworten  des  im  San- 

J  gehen  Logen  in  neuerer  Zeit  ge  angeführten  Voru>oru 

gelbst  zu  urtheilcn,  ist  das  Jj^  ßrs  von  lf'eJekmd: 

Publicum  vollkommen  in  e-ne  weitcre 

Stand  geietttwordendaich  u^rluHung  über  einen  Gegen- 

die  im  offnen  Buchhandel  Unterium  gegunde 

erschienenen  Schriften :.  a)  stand     £°£»£a    dc/  Unbe- 

„  System  der  Freimaurer  Men schenve r  jand  ^ 

Loge  ir«Är^.f         J»m{-    '"ftf^fangenen  nicUt  W 
u.s.w.;  (s.  oben  den    und die  * e     $  ^ 

Art.:  Phao,  S.  im.  Sp.  b  )  »«^'g  B  nnstrnlen  mehr  : 

b)  „Sarsena",  (».diesen  Ar-  noch  «n,Pe  .     Jet  Zeit  Wird 

tikel!)  c)  „Die  Frcimaure-  und  keinen 

xci  i"  einer  Nufs»5  (Le,p.  dem  ^ 

zig  18^5;  72  SS.  in  120  f/;  ^  dcr  Freimaurerei  geswt- 
und  nun  vollends  Selt  dem  atlch  hier  fap  " 

M.  Juli  18^5.  d)  die  in  der  Jen,  «on^nt  Blüfse  kenntlich 

vorigen  Anmerkung")  an-  ben  in ,  •einet  » 

geführte  Schrift.  machen.  J 


t 


PULVER. 

Pulver  (das).  Sowie 
bei  den  französ.  Tafellogcn 
die  Gläser  canons  (s.  oben 
Kanone)  und  die  Bouteil- 
len  barriqiies  genannt  wer- 
den: also  bedient  man  sich 
des  Kunstausdrucks :  Pul- 
W,  um  die  verschiedenen 
Getränke  zu  bezeichnen. 
So  heifst  das  Wasser  schwa- 
ches oder  weißes,  der  Wein 
Maries  Pulver,  u.  s.  w. 

l„Le  vin  (Appelle  poudre  rott~ 
fty  l'eau  —  y).  blanche,  le  cafe 
--p.noire,  la  liqucur  —  p.ßrtx, 
leau-de-vie  -  p.  fulminante.!' 
Aui  «lern  „Manuel  par  Bazot", 
t'8'90  p.  156.] 

[PüNCTE  (DIE  FUN*)  DER 

mavrerei  oder  Genossen- 
schaft {FeUowship,  Mit- 
gUe&ekaft,)  bezeichnen  die 
Grundlehren  der  Masonei. 

Wa»  in  dein  neuengl. 
Lehrlingsfragstücke  nach 
Browne  von  dem  ersten,  so- 
wie von  dem  Haupt-  und 
dem  vorziiglicJisten ,  Puncte 
in  der  Masonei  steht,  ist 
0»*nB.  2,  S.  186und33if. 
nachzulesen. 
In  der  in  den  „KU."  von 
B.  1,  ABth.2,  S. 
^  ».  wieder  abgedruckten 
bchnft:  „Das  entdeckte 
gwse  Geheimnirs  der  Frei- 
maurer {the  grand  mystery  of 

tle  treemasons  discot>er'd)  «* 
Reiche  die  älteste  bekannte 
^talt  des  neuengl.  Lehr- 
H'fragstücks    U?j  wird 
pem  «wähnt,   dafs  der 

unct-  (hierÄaW^cO— 
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des  Maurers  am  östlichen 
und  des  Außehers  am  west- 
lichen Fenster  derLoge  sey. 
Dann  heilst  es  weiterhin 
(p.  42  seq.-) : 

„40.  Fr.  Wieviele  besondere 
(purlicular)  Puncte  gehören  zu 
einem  Freimaurer?" 

Drei;  Bruderschaft, 
Treue  (ßdelity.  Redlichkeit ) 
und  Verschwiegenheit.***« 
„41.  Fr.  Was  stelleu  sie  vor  ?'*  * 
ji.      Brüderliche    Liehe  , 
Ilülßeistung  und  Aufrich- 
tigkeit (truth)  unter  allen 
ächten  Maurern."  " 
„42.  Fr.  Wieviele  eigenthüm- 
liche  (proper)  Puncte?«* 

,,„Jj/.  Fünf;  Fuß  an  Fuß, 
Knie  auKnic,  Hand  in  Handy 
Herz  an  Herz  und  Ohr  an 
Ohr."  »* 

Ferner  wird  in  Prichard's 
Lchrlingsfragstücke,  in  der 
Antwort  auf  die  74ste  Fra- 
ge, derPunct  das  Centrum, 
um  welches  ringsherum  der 
Meister  nicht  irren  kann,  ge- 
uennet,  (vergl.  oben  B.  2, 
S.  331  f.!)  in  dem  Meister- 
fragstücke aber  angeführt, 
dafs  der  erschlagene  Iiiram 
durch  die  5  Puncte  der  Ge- 
nossenschaft, als:  „Hand 
in  Hand,  Fuß  an  Fuß,  Wan- 
ge an  JVange ,  Knie  an  Knie 
und  Hantl  zum  Rücken," 
wieder  aufgehoben  worden 
sey,  ohne  weitere  sinnbild- 
liche Erklärung. 

Das  Ausführlichere  über 
diese  5  Puncte  in  den  Schrif- 
ten: „Jachin  and  Boas"  und 
„the  three  distinct  knocks", 
s.  oben  B.  2,  S.  412,  Sp.  b, 
bis  S.  413,  Sp.  b,  ingl.  die 
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» 

Stellen  aus  franz.  Catecliis- 
menS.  420,  Sp.  b  f.,  S.Jb7, 
Sp.a,  u.S.  571,  SP.  a,  u.  vgl. 
dieErklärungin  den  Schrit- 
ten: „Sarsena'ru.s.\v.,S.i55, 
u.  „DieDreiSt.Joh.-Gräde 
der  grofsenLogc  zu  den  drei 
Weltkugeln",  S.lBSf.. 

Endlich  werden  in  Brow- 
ne'* Meisterlection  jene  5 
Tuncte   auf  folgende  Art 
angegeben.  — 
-      *HZnd  in  Hand;    ich  grüfse 
Sic  als  Bruder.    Fußt  an  Tuf*  i 
ich  wandle   gleiokes  Schritts 
(parallel)  mit  Ihnen,  'Xmean 
Knie,  n.n  zu  zeigen,  d?rs  wir 
einen  ewigen  Go«  .verehren. 
Brnst  an  Brust,  um- zu  zeigen, 
dafs  wir  «Uttel  Bruders  erlaub- 
te (lau-ful)  Geheimnisse,  wie 
„„.exe  'eignen     bewahren  sol- 
len.    Hand  über  den  Rucken, 
um  zu  zeigen,  dafs  wir  einen 
Bruder  Mason,  wenn  wir  ihn 
Dcfs  würdig  Enden,  in  allen 
seinen  löblichen  Unternehmun- 


seinen  ., 
cen  unterstützen  sollen  ;  voraus 
«setzt,  darses  geschehen  könne, 
ohne  uns  selbst  oder  unseren 
Verwandten  zu  schaden. 

Dieser  Erklärung  Fugt 
Browne  p.  75  nachstehende, 
nicht  chiFrirte,  Lobrede,  auf 
diese  5  Puncte  hei.  — 

„Erstens.  Wenn  eines  Bru- 
deTS  Bedarfnisse  meine  Hülte 
und  Unterstützung  erheischen: 
»o  will  ich  immer  bereit  seyn, 
ihm,  insofern  ich  ihn  Del» 
würdig  finde,  einen  solchen  Bei- 
stand zu  leisten,  um  ihn  vom 
Sinken  zu  Tetten,  als  weder  mir 
selbst,  noch  meinen  Verwand- 
ten, nachtheilig  seyn  kann.  • 

„Zweitens.  Gemächlichkeit 
(mdolencel  soll  „«  Ursache 
seyn,  dafs  ich  meine  Fulstritte 
anhalte,  noch  Zorn,  4afs  ich 
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sie  zur  Seite  ablenke.  IcH  will 
vielmehr,  jede  selbstische  Rück- 
sicht vergessend,  immer  schneit 
auf  den  Füfsen  «eyn,  zu  retten, 
zu  helfen  und  thätiges  Wohl- 
wollen zu  beweisen  einem  not- 
leidenden Nebcnmensclien,nöch 

vorzüglicher  aber  einem  Bru- 
der Mnson.'* 

„Drittens.    Wenn  ich  dem 
allmächtige»  Gölte  meine  heim- 
lichen Anliegen  vortrage ,  Will 
ich  der  Woldfahrt  eines  Bru- 
ders, wie  meiner  eignen,  ge- 
denken; denn,  sowie  die  Stim- 
men der  Unmündigen  und  Säug- 
linge zum  Throne  der  Gnade 
aufsteigen ,    so    müssen  auch 
ganz   zuverlässig   die  Seufzer 
tincs  Herzens  vofi  Inbrunst  hin- 
auf zu  den  Wohnungen  der  Se- 
ligkeit gelangen ;  wie  es  denn 
«Ich  gewifse0rfoderlich  ist,  dnfs 
wir  für  einander  beten/ 

„nerton*.  Eines  Bruder«  Ge- 
heimnisse, die  nur  .1.  solch* 
anvertraut  werden,  will  ich 
bewahre»  »1. waren  s,e ^eine 
eigenen;  denn  .  durch  das  Ver 
rathen  diese.  mirA«TetWH^ 
würde  ich  ihm  die  gro  fs  e  Be 


rnnc,  die  er  nur  in  die 
cm  «ertlichen  Leben  erfahren 
kann,  zuf ügen ;  ic.  Die  s  glich 
der  Verworfenheit  ein«  Meu 
chclmorders.  der  im  Ein  ern 
lauert,  um  seinen  Gegner  zuer 
deiche»,  wenn  dieser 
und  gar  nicht  vorbereitet  ist, 

anf  einen  Ecind^zu  «ofsen. 

Fünftens.  Eines  Bruders 
ChÄ  will  ich  in  seiner 
Abwesenheit  ebenso  gut 
rech*,  erhalten,  als  »ch  W .sex 
Gegenwart  thun  würde. 
Ich  wifl  denselben  weder  nn- 
gerechterweise 

fmch  zugebe",  dafs  ^ 
dem  geschehe,  wenn  ich  es  *" 
verhüten  vermag.4*  .  * 

„So  sind  wir  durch  die  5 
Puncte  der  Genossenschaft  an- 
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einandergegl ledert  in  eine  ein« 
tige  untrennbare  Kette  Teiner 
Zuneigung,  brüderlicher  Lie- 
be, Hülfelristung  und  Aufrich- 
tigkeit." 

S.  zu  diesem  Artikel  die 
Erläuterungen  des  Bis. 
Kraute  in  den  „KU.",  B.l, 
Abth.2,  S.  409-416  ü.468!] 

PüHPUriDANDE  (dei\  nir- 
ter  vom);  s.  Verbaute 
der  St.  Asdreas-Loge. 

Ptkon  (Jeaw-Baptiste- 
Pierre-Julien),  '  ehemali- 
ger Intendant  der  Domai- 
nen  des  Grafen  von  sirtnis, 
gest.  zu  Paris  im  J.  1818, 
war  Mitgehü'lfc  des  Grafen 
Grasse-Tilly  (s.  diesen  Ar- 
tikel!) und,  als  solcher, 
Grand  -  Inspecleur  -  General 
und  Secretaire  du  Saint-Eni- 
pire  dans  U  Suprtme  Conseil 
<fu  3&  degrl.  [Voir  „Acta" 
Latom."  p.  Thory,  T.  1,'d. 

221, 228  et  292  •&▼.!] 

[PrriiAcoi\A3.  Über  die- 
sen griechischen  Philoso- 
phen, oder  Liebhaber  der 
Neuheit,  (wie  er  sich  selbst 
genannt  haben  soll,  indem 
er  erklärte,  dafs  der  Name 
eines  Weisen  (aorroc)  nur 
«1er  Gottheit  zukomme,)  be- 
merkte Br.  Gerhard  Anton 
nnlhlem  zum  266sten  Verse 
^»  eisten  Gesanges  seines 
Gedicht,.  „Jesus  der  Stif- 
ter des  Gottesreichs",  B.  1, 
oder  B.  8  der  „sämmtlichen 

S  267  fn"' (Hannov'  1810'> 

T.~P'lh?*orcs>  zu  Samos  eebo- 
rea.  kehrte,  nachdem  tr  auf 


langjährigen  Reisen  die  Weis- 
heit der  Ägypter  und  Indier 
erlernet  hatte,  mitgrofsen  Schä- 
tzen dca  Geistes  in's  Vaterland 
zurück.  Doch!  da  ihm  Samos 
unter  des  Polykrates  Herrschaft 
weder  Sicherlieit  fflr  seine  Per- 
son,  noch  die  Aussicht,  dem 
Staate  nützlich  zu  werden,  ge- 
währte; so  begab  er  sich  bald 
nach  dem  untern  Italien,  damals 
Grof tgriechenfand  genannt.  Die 
Stadt  Krotona  ward  scinllaupt- 
aufenthalt  und  der  Mittelpuuct 
seiner  Thätigkeit.  Die  Men- 
schen durch  JlläJ'sigkcit  und  Ent- 
halt saniki  it  zu  dauernder  Ge- 
sundheit diizKvrp'ers  tu  fuhren, 
und  ihre  Se$te  zu  unerschutttr- 
li  chem  Gleichmut  he  bei  auf  gern 
Zufällen^  zit  gewöhnen,  sie  von 
den  Fesseln  de?  Sinne  zu  befreien 
und  tu  lietracfiiung  und  Erkennt' 
nifs  der  ewigen ,  unveränderli- 
chen Dinge  geschickt  zu  machen, 
Das  war' es  ,  wozu  er  die  zahl- 
reich ihn  umringenden,  innig 
verbundenen  Schüler,  wech- 
selnd, durch  Gleichnifs,  und 
Bild,  und  Spiuch,  zu  erheben 
trachtete.  Durch  seine  Schüler 
gewann  er  auch  Ein  flu  ls  auf  diu 
Einrichtung  und  Verwaltung 
der  Freistaaten  des  untern  Ita- 
liens ;  aber,  dieser  Einflufs  auch 
war's,  der  ihm  bald  Neider  er- 
weckte und  ihn  mit  Vielen  sei- 
ner Anhänger  in's  Verderben 
stürzte.  rJach  seinem  Tode 
verwandelten  die  Krotoniaten 
sein  Haus  in  einen  Tempel; 
seinen  Schülern  ward  er  ein 
WundertbäteT;  und  alle  schwu- 
ren bei  seinem  Namen  und  auf 
sein  Wort,  als  ob  ein  Gott  e« 
geredet  habe.'* 

In  dem  oben  im  Artikel; 
Heinrich  VI.,  deutsch  ge- 
lieferten Fragstück«  wird 
behauptet:  (s.  B.  2,  S.  10!) 
„Pyljtagoras  habe  die  Mau- 
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rerei    nach    England  ge- 
bracht;«   und  in  Ladies 
Geschichte"  u.s.w.  (neut- 

'sehe  Übers.  S.  7)  Wird  er- 
Wähnt:  „Master  Clinch  habe 
sich  (in  der  „Anthologie 
bibern.  forJaouaty.Mardi, 

April  and  June  1794"  mit 
ausgezeichnetem  Scharfsinn 

»J Gelehrsamkeit  bemüht, 
den  Ursprung  der  FMrei 
von  dem  Institute  des  Pyth. 
^abzuleiten."  S  auch  die 
„Encyclop.  Britann.  ,  p. 
lUO  verbunden  mit  p.  O*/ 
Ä-  6-  31-34!  .Cgen 
d°«e  Meinune  erklärt  sich 
Br.  Krame  in  den  AnmerkK. 

„r  Übe»,  «er  C '? 

„Geschichte",  S.  349,  fol- 
eendermafsen.  — - 
*  ,  Pytkagoras  erkannte  aller- 
dings jene  atlgemeinmensckl. 
Wahrheiten,  welche  das  Wesen 
der  Lehre  der  FMrei  ausma- 
chen;   ja,  er  ist  der  einzige 
Mann, 'den  die  Geschichte  aut- 
führt, der  den  «ollen  Gedan- 
ken faf.tc,  einen  Bund  »a  gleich- 
formiger    und  harmonischer 
Ausbildung  der  ganzen  Men- 
schennatur  zu  stiren.  Selbst 
aus  den  auf  uns  gekommenen 
Bruchstücken  seiner  Lehre  und 

seiner  ^f^^ft 
rnaurer,  als  solche .  \  UA  ler 
„en.  Allein,  glcichwol  ist 
die  Freiniaurerbriiderschajt  keine 
stetige  Fortsetzung  oder  stetig 
angeknüpfte  Umbildung  des  Py- 
thSgoräischcn  Bundes.  Da  aber 
die  christlichen  GeistUchen  und 

Conobite»  der  ersten  Jahrhun- 
derte denPjthagoras  und  »ei- 
nen Bund  beinahe  als  christlich 
betrachteten,  wozu  »°4taer» 
von  ihm  abstammende,  t'- 
oben  B.  i,  S.  173,  Sp.  b,  und 
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S.  178.  verglichen  mit  S.  44a» 
Sp,n?Noteb-)!)  ^,se»eibund 

"r1      ,    r_~.  InxrhlUS  UHU 


Sp.  n,  Note  ')'■)   "*     *  "I 
veranlagte,  den  und 
Indere  christliche  Schriftsteller 
Jogar  xu  einer  Gesellschaft  der 
erften   Christen    machen  .  so 
war  es  natürlich,  dafs  auch  die 
in  der  alten  Gesch  chte  nicht 
unbewanderten   Gastlichen  in 
England,  welche  den  Freinyu 
„ibrftdern  höhere  Lehre,  Li - 
tu,,ic  und  Verfassung  gaben, 

ebenso  gut  dieW^^J 
Lehren°und  Verfassungen,  al 
die    essenischen,     J  it rutschen 
und   Stoischen,  berücksichtig- 
ten." 

Tn  D.  Bellermanns  ge- 
schichtlichen Nachrichten 
aus  dem  Alterthume  über 
Essäer  und  Therapeuten  , 
(Berlin  1822,)  enthalt  der 
Abßchnitt  3,  fi.  2,  eine  aus- 
f ühiliche  Vei -rieichung  der 

Essäer  mit  Je» 
Täern;  der  Verf.  erklart  sich 

jedoch  nicht  geneigt,  ent 
Uder  auf  eine 
bare  Ableitung  des  einen, 
Bundes  von   dem  andern, 
oder  auf  einen  n'nmitte  b 
rcn  Zusammenhang  unter 
einander  zu  ichlietse»,  £ 
der    Voraussetzung,  aa 
tnche  Dinge  schon  durch 
die  Natur  der  Sache 
des  Zwecks  einander  ahn- 

lieh  werden.  , 

NoorthoucVi  Ausgabe  des 
neuenel.  Constitutionen- 
neuengi.  rjberein- 
buchs  enthalt,  in  v 

S.  81-871)  P-  «  NacbslC 
hendes.  — 
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.  -„  fythagord*  lebt«  .22  \Jahxf  nen  wir  die  innige  Verbindung 

unter  den  ägyptischen  Priestern,'  liiiter  den  freien  und  angenom- 

bii  er  im  J.  der  Welt  54gö  von  menen  Masonen."  ] 
Camhsts  nach  Babylon  und 

Penien  gesandt  wurde,  wo  er       rn  •    i      tt  i  -  • 

»ichun4denchaldaische,.Ma-  .   Pei  (!"  Unzuverlässig- 

giem  und  babylonischen  Juden  keit,  welche  über  die  Her-1 

rrofse  Kenntnisse  erwarb,  und  kunft,  das  Leben,  die  Rei- 

5139.  in  welchem  Jahre  sen,  Schicksale  und  Lehren 

"oiohabrl s    TemDel    beendigt  J*  r-  a       r»   •.  ■ 

w„.-i-  i  >  •  «i  «cenaigt  dieses  fur  sein  Zeitalter 
wind«,  nach  Griechenland  zu-       i  •  i    '  ~**"",'VI' 

tack.  Er  ward  nicht  nur  der  seIir  auzg<"zeichneten  Man- 
Gründer  einer  neuen  Religion,  herrscht,   müsseh  Die, 

•ondero  auch  einer  Academie"  denen  daran  liegt ,  genauer 

[philosophischen  Schule]  „oder  davon  unterrichtet  zu  wer- 

fcure  %:~:    rf  die  ciitis,chcn  Un- 

iclüttbaren  Lehrsatz,  (im  tersuchungen  der  deutschen 

tlid",  lib.  t,  propos.  47,)  wel-  Gelehrten,  die  darüber  ge» 

eher  der  gesammteh  Maurerei,  schrieben  haben,  verwiesen 

*'«]  «ich  bestehen  mag,  Schlüsse  des  Art.:  der  Py- 
l»ni  Grunde  liegt,  und  von  thagorhische  Bünd,  ange- 
ln Masoncn,  weil  sie  selbige  führten  Werke  Tiedemann's, 
rat  seme  eigne  Erfindung  hai-  &'lTxi\  hier  noch  anzumerken  : 
«n,  Dessen  frm»*«  f trh  ,  .  . 


—«i  mnen  wendeten  die  Grund-  J>«cn       uesc/uc/ue  aer  jry- 

»*tzc  deiselbensowol  bei  mech  a-  thagoräischen  Gesellschaft, 

inibeSnV     i!".fl«V,Vt,Pt»al<  Verdienste  um  die 

*&^^r£«  :Z  m,senschartenfS  l7^m 

»owic  die  MauTcrei   mit  der  Ei"en  lesenswerthen  Aus- 

veometrifl    gleichen    Schritt  zug  aus  diesem  Abschnitte 

nielt:  also  entstanden  viele  Lo-  des  gelehrten  Werkes,  mit 

&jÄJ:M:  f -sfb«  .fe"f Fi  lieAert 

[«!*•  Handel  u„d  Gelehrsam-  <ler  zweite  Thei1  des  »Ar" 

«»bluhcten,  als:  in  Sicyon  chivs    für  Freimaurer  und 

s,,.?' ,Co.rinth  "nd"  »"  den  Rosenkreuzer",  S.  222-269. 

C&«",!f,IB^  <Tm  ^sten  Theile  des  „Ar- 

^dnungen  zu  Stande  brachten.  Ubers,    der  Verllieidt^ 

v°n  diesem  Zeitpunct  an  rech-  #u*«-   Ä*  Pythagora»  von, 

12 
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Sl"  •?  Ml  Z  U  v.  u.T  an  Pythagoras  und  Dessen  Uh. 

Ende  heinabe  wört-  r/,  «ach  *«M^  und  An- 

bis  zuJ-nue                 «Am-  <Wn;4t  worauf  S. 

Uch,           rf«  ^er"  us  der  „FMrerbiblio- 

*f ,  *"  erldÄ  FMrei  St.  1,  S.  166-168 ,  ent- 

„Ephemer«  en  cier  „ommene,  metrische  Li  bers. 

de'rDa   J"ng  die,  weiter   G/^s.im    teu.sch en  Mer- 

Auszuge  folgende    kur  vom  I.  1775  . 
Abhandlung  des  Brs.  hreU   10t),  un  j 

ftbe.  die  dUfcfa«  "3? '  8H°i„  der  °>6»d<!n 

t           n„r,i/ps  '  im   wiener  stadt,  s.                   o  n 

«Aaffor.            piJSer«  auf  Schrift  unter  Nr.  5,  S.  60 

„Journale. für  raiei  ^  2weiten 

d.  J.  1785,  Qu.  1,  S.  3-28,  „Bau*tucke'S 

übere»n.  Q  ofi7_17i!  S.  übrigens  über 

2)  Des  vorher  ^nannten   ^7-371-j»  ^ 

Hofraths  -*^S*^  wabrfcheinlich  erst  in  »i- 
Tiedemann  „Geist  oer  sp  cihiel- 
kulativen  Philosophie  von   teter  Z c.Mhre  ^ 

TAafc,  »nd  B.  U   ^  des  livres  du 

(Marburg  1791;  tn  M  ötes  -  Roh 

H;ÖÄ  r«-  de  Symbole,, 

JL»    „Geschichte    der  ses «  . 

Philosophie«,  B.  1;  (L-P-  iÄ^J    „  8.    Der  T.  2 

1798;in  gr.8.)Abschnm3,  Jjj^g^,   „Lc,  Com- 

S.  75-150.  ,  .      ^„.-ires  tfHierocles  sur  les 

155-178:  Enlwickelung  «-  vererne  »  «  .  ;„  p 

nlger  Grundsatz  nach  Jen   und  die J»« 
^™  Lehibegrijj'en   des   gense  t.genV , 

5y  Wor«  «»rf         "c/";n  Als  T^Preiherrn  George 

Liebhaber  dar  TVeUheit  de,  ™°jg*J?*"t  w.  L^ipz., 

Alurthun» ,  nebst  Nachrft  *£*W.   -  *  w         P  g 
einer  uriuiji^^'1'-'*  6 
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Von  dieser  Schrift  sind  oben  Hineingelegt  liaben.  —  Der 
P  1    S   QIA  iod    oio  Name  eines  Eingeweihten  von 

Theben  bahnt  ihn 
Weg  zu  den  Priei 

"       6  *"    und  Gvofsen  der  i 

ing  deitcl-   wo  er  lü«Ji<imn.c 

H  V°m.l  c    IT*  !•  '?      Ein°  deutsche  Umarbei- 

£L'  Ftef  °S  V  L  "  V?   "P>""3°™  und 

*  r     71'  5eine   Ze^genosseir.  Ein 

Aulser  diesen  Werken  ist  dramatisches  Gemälde  der 

fi)  zu  erwähnen,  dafs  zu  g™uen  Vorwelt'4;  2  Theile 

Paris,  an  7,  in  6  Bden  in  gr.  in  S-  Chemnitz  1801. 

mit  Landcharten  und  Üben    einzelne  Lehren 

huptem,    erschienen   ist:  des  Pythagoras  und  der  Py- 

n^oyage  de  Pythagore  cn  thagoräer  s.  oben  B.  1  S 

tgyrte,  dant  Ja  Chaldee,  107,  109  f.,  178  u.  439-442, 

linde  en  CretC,'a Mar-  dann B. 2,  S.45,  Sp.a,  S.2G5 

Wille   et  dans  les  Gaules;  Sp.a,  S.  355  f.  u.  358,  auch 

»um  de  .es  lois  politiques  unter  dem  Art.:  Zau^A 

et  morales" ;  eine  Nachbil-    J 

jlf CiSen  dGS  i£in-  CAls  Gegenstück  der  oben 

%*^™\V°lBar-  B'  *■  S-  geliefe" 

sentTn  deT  C Ä        T  te"  Schilderung  def  esseni- 

Sa  i799    Sf  ifü'  8Chen  ^4*f*.tehe.  hier, 

^1500,  unÄ  »^VÄrÄ 

hI»  der  zWcitcn  Hälfte  des  V°^jiindiSe5    Aiiszug  der 

«"«  und  deni  gxöfsten  Theile  ?uf  def  VOngen  Seite  178, 

»weiten  Buchs  ist  zusam-  SP-  a»  Z.  15  IT.,  erwähnten 

^nget,a«n.  Was  von  Ägypten  Abb.  des  Bi  s.  Kreil/  j 

'XuiuT6  "ldUl\6<f-bele  ..E.  wäre  traurig,  wenn  die 

KSK  S! T :- ,aberÄlieS  Natur  bei  den  «nralfligen  Übeln, 

Hil*ro rat  i„  ,?.wei_h,lln&  de*  ™>«""  sie  unser  Geschlecht  zu 

Priester  *»  T,,ekMy*le"™  "n&cn  nothiget,  nicht  auch  in 

eleu  pl«       "f        "n  ^rem    mrt"«lichen  Schoofse 

Pol»,  und  zu  m?'"»^  Hel,°-  7r0,t/  und  Lab"if«.  »nd  Waf- 

^r  Reliii«"    ie"i,h.u  WeScn  fcn    f,ir  uns   bereitete;  aber 

**gt  und  sÄ??»  8l5°  0udl  in  das  Verderb. 

^icl,  mu  Iii   e"^mmfn',la-   1«ft-  üben  die  Cultur  des  Men- 
iemaU  r, ,n ,M) ^«chen,    «eben,  eben  die  Entwicklung 

^UoLhfe   uJirT\lt\  d!C   "eiBcr  geschäftlichen  Anh. 
P«'«  und    Mythologie    gen  und  Triebe,  ebem  die  Ver- 

12* 
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feinerung  und  Vervielfältigung 
Seiner  Bedürfnisse,  der  erschö- 
pfende Genufs  und  die  dadurch 
geschwächte  Generation,  die 
ihn  um  seine  Gesundheit  und 
Stärke,  um  Mitth  und  Genüg- 
samkeit, um  sein  reines  Blut 
und  seinen  Biedersinn,  ge- 
bracht haben,  die  ihn  zum 
feigen,  weichlichen  und  sie- 
chen Schwächling,  und  zurti 
TeTSchmitzten  Selbstling,  her- 
abwürdigen, —  eben  die  ha- 
ben auch  in  ihm  Triebe  und 
Fähigkeiten,  und  eine  Grofse 
des  Geistes,  entfaltet,  von  de- 
nen Niemand  gewufst  hätte, 
dafs  sie  da  wären.  Die  Tyran- 
nei erweckte  Retter  des  Vater- 
landes, die  Unterdrückung  edle 
Befreier,  und  das  überhand- 
nehmende Laster  Tugendfreun- 
de, die,  schon,  von  der  .Natur 
verbunden,  noch  desto  näher 
zusammentraten,  die  Bande  ih- 
Ter  Vereinigung  desto  stärker 
anzogen  und  mit  desto  mehr 
Gewalt  und  Nachdruck  auf  ihre 
Landes -und  Zeitgenossen  wirk- 
ten ,  je  gefähilicher  und  un- 
gleicher der  Kämpf  schien,  den 
sie  mit  dem  Laster  aufzuneh- 
men hatten." 

„Zu  allen  Zeiten  gab  es  sol- 
che Bündnisse  von  Ldeiniüth'i- 
gen,  deren  Zweck  war,  den 
Uebeln,  die  .der"  Menschengat- 
tung in  dem  Gange  ihrer  Revo- 
lution unaufhörlich  aufstofsen, 
entgegenzuarbeiten,  und  die 
Fehlgetretenen  von  den  blu- 
inigten  Irrwegen  des  Selbstbe- 
trugs auf  den  geraden,  aber  et- 
was schrofferen,  Steig  wahrer 
Menschcnglückseligkeit  zu- 
rückzuführen. Aber  ein  solcher 
Bund,  wie  der  Pj-t ha gordische, 
—  (es  sey  mit  Ehrerbietung  für 
den  murinen  gesagt!)  ~  war, 
soweit  die  Geschichte  reichet, 
keiner.  Es  sey  mir  erlaubt, 
Dieses  mit  einer  Stelle  aus  Ei- 


nem unserer  scharfsinnigsten 
Schriftsteller  *)  zu  bestätigen, 
und  dadurch  zugleich  den  Ge- 
sichtspunet  auszustecken,  ans 
welchem  Zweck  und  Verdienst 
dieser  von  so  Vielen  verkann- 
ten Gesellschaft  beurtheilt  wer- 
den mufsl"  — 

,,  ,,Die  Errichtung  der  Pytha- 
goräischen  Schule  ist,  meinem 
Urthcile  nach,  das  erhabenste 
und  weiseste  System  der  Gesetz- 
gebung, das  jemals  zur  Verede- 
lung und  Vervollkommnung 
unsres  Geschlechtes  erfunden 
worden,  —  ein  System,  das 
ganz  auf  die  reinste,,  uneigen- 
nützigste Tugend  gegründet 
und  auf  die  Glückseligkeit  gan- 
zer Länder  abgezielt  war,  das 
endlich  nicht  nur  dem  Geists 
und  Herzen  seines  Erfinders, 
sondern  der  menschlichen  Na- 
tur selbst,  Ehre  macht,  aber 
freilich  nur  bei  einer  kleinen 
Anzahl  auserwählter  Männer 
ausgeführet  werden  konnte. 
Nach  den  Ordensregeln,  die 
Pythagoras  für  sich  und  seine 
Freunde  entwarf,  konnte  in 
Denen,  die  darnach  lebten,  kei- 
ne Kraft  und  Anlage  unentwi- 
ckelt und  keine  Unart  oder  Ge- 
brechen unbemerkt  und  unge- 
schwächt bleiben.  —  Das  Ge- 
setzbuch deS  Pythdgoras,  wenn 
-ich  mich  so  ausdrücken  darf, 
war  so  vollständig,  daf»  nach 
ihm  keine  Stunde  des  Lebens, 
das  man  wachend  zubringt,  un- 
ausgefüllt,  keine  Pflicht  unbe- 
stimmt und  kein  Gut  oder  Ver- 
gnügen unabgewogen  blieb. 
Nach  den  ersten  Hauptstücken 
desselben,  wurden  zwar  seine 
'Freunde  genauer  unter  sich, 
als  mit  ihren  Mitbürgern,  vet- 


[•)  Meiners,  in  der  vorher  8. .ITT 
«l^führten  ,,Ge«cliicht«",  B.  1. 
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einigt:  allein  nicht,  um  sich 
von  diesen  zu  entfernen  oder 
ihnen  entgegenzuwirken,  son- 
dern, um  mit  verbundenen 
Kräften  desto  lebhafter  und  thä- 
tiger  an  ihrer  Wohlfahrt  arbei- 
ten zu  kunnen.  Eben  diese  Ge- 
setze bestimmten  ferner  ihre 
neuesten  und  würdigsten  Er- 
fülier  zu  Häuptern  und  Füh- 
rern anderer  Menschen,  aber, 
nicht,  um  Volker  zu  unterdrü- 
cken oder  zu  plündern,  damit 
•ie  allein  geniefsen  konnten, 
sondern,  um  mit  ihrem  eigenen 
Guthe  und  Blute  die  Freiheit, 
Rechte  und  Sicherheit  ..ihrer 
Mitbürger  zu  schützen  und  alle 
Diejenigen,  die  diesen  nach- 
stellten, oder  sie  angriffen,  ent- 
weder abzuhalten  oder  zu  zer- 
nichten." H 

II  Der  Stifter  dieses  Bundes 
WM  tythagoras.  Es  ist  ewig 
Schade,  dafs  uns  die  Geschieh- 
te  von  diesem  merkwürdigen 
Manne  f0  wenig  Zuverlässiges 
füfbetaltrn  hat.  Was  man  von 
M«  mit  Gevvifsheit  behaupten 
^"in,  besteht  darin.  Sein 
Vaterland  ist  die  Insel  Samos  ; 
ST  *eln  Geburtjahr  fällt  unce- 
t»ht  in  das  sechste  Jahrhundert 
JM  Christi  Geburt,  zwischen 
J,e  45*te  nnd  5aste  Olympiade. 
"  Plionicien  soll  er  vom  Phf 
?Yrfr«  unterrichtet  und  in  die 
V«eimnjsse  der  Landesreligion 
««geweiht  worden  seyn.  Von- 
£g»nK  er  nach  Ägypten,  dem 
der  alten  Weisheit,  nach 
J«  Sute  damaliger  Zeit.  Auch 
«  nahm  er  *n  dem  Institute 
S«  Mysterien  Theil.  Von 
Appten  kehrte  er  nach  Samos 
J«uck,  in  der  Absicht,  daselbst 

All  •  nt  €elte,,d  machen. 
J»  «;>n  man  fand  an  seiner  sym- 

tt?™u  Lehrarl»  dic  «  den 
S>  ptuchen  Priestern  abgeborkt 

2»,  wenig  Geschmack,  Jo 
1,1  «  abermals   auf  Reisen 


f ing;  und  eine  Zeitlang  in  den 
nseln  herumwanderte.  Überall 
suchte  er  sich  mit  den  Priestern 
und  iliTen  geheimen  Lehren 
und  gottesdienstlichen  Einrich- 
tungen bekannt  zu  machen. 
Audi  pflog  er  mit  den.  gröfstpn 
Männern  seiner  Zeit  einen  ver- 
trauten Umgang.  Mit  so  vie- 
ler Erfahrung  und  Menschen- 
kenntnifs  bereichert,  versuchte 
er  sein  Glück  noch  einmal  zu 
Samos.  Man  sagt,  d.ifs  ihm 
sein  Vorhaben  das  zweite  Mal 
ziemlich  gelungen  »ey.  Nichts- 
destoweniger verlicfs  er  in  der 
Folge  dennoch  seine  Vaterstadt, 
—  vermuthlich,  weil  er  einsah, 
dafs  der  Same  der  Weisheit, 
den  er  in  Samos  ausstreuete, 
nicht  gedeihen  würde.  Erging 
also  zu  Schiffe,  fuhr  Griechen- 
land vorbei ,  und  landete  in 
Unteritalien  zu  Krotona,  Einer 
der  volkreichsten  und  verderb- 
testen Städte  dieses  Landes.  Der 
Ruf  von  seinen  Reisen,  seiner 
geheimen  Weisheit  und  seiner 
götterähnlichen  Tugend  berei- 
teten ihm  allenthalben  eine 
günstige  Aufnahme." 

,, Seine  personlichen  Natur- 
gaben benutzte  er  meisterlich, 
um  die  Achtung  und  die  Auf- 
merksamkeit der  Volker  auf 
sich  zu  ziehen  und  die  hohe 
Idee  eines  Freundes  der  Götter 
und  eines  Wundermannes,  wel- 
che sie  von  ihm  gefafst  hatten, 
in  ihrer  Einbildungkraft  zu 
vollenden.    Er  war  schön  und( 

f;rofs  von  Person,  seine  Stimme 
ieblich  und  seineBeTcdtsamheit 
hinreifsend;  seine  Gesichtsbil- 
dung, voll  Würde  und  Sanft- 
heit, gebot  Ehrfurcht;  kurz, 
die  Natur  schien  ihm  -auf  seine 
Stirn  das  Creditiv  seiner  Sen- 
dung geschrieben  zu  haben. 
Aufscrdem  zog  er  aus  deu  reli- 
giösen VoTUTtheilen  seiner  Zeit 
alle  die  Vortheile,  welche  er  nö- 
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thig  hatte,  um  sein  Ansehn  auf 

einen  so  hohen  Grad  zu  brin- 
gen, dafs  man  darin  eine  Hülf- 
quelle  zur  AnsfAhrung  grofser 
Entwürfe  finde.  Es  wirft  frei- 
lich ein  unvorteilhaftes  Licht 
auf  einen  RefottnatoT,  wenn 
man  ihn,  in  Larve  und  Maske 
vermummt,  seine  Rolle  spielen 
sieht:  allein,  man  bedenke,  dafs 
Pythagoras  in  diesem  Puncte 
das  Beispiel  aller  grofsen  Volks- 
lehrer für  sich  hatte!  Oder  ar- 
beiteten Zerdnscht ,  Orpheus, 
Moses,  Numa  u.  s.  w,  nach  ei- 
nem andern  Plane?  —  Auch 
war  Keine  seiner  Mafsregeln 
überflüssig,  um  auf  ein  Volk, 
"wie  die  nrotoner,  zu  wirken. 
Unteritalien,  (damals  hiefs  es 
Gröfsgriecheulaml  und  war  mit 
einer  Menge  griechischer  Co- 
loniecn  besetzt,)  befand  sich  zu 
den  Zeiten  des  Pythagoras  auf 
dem  Gipfel  seines  Wohlstandes. 
Der  Übei flu fs  hatte  daselbst, 
wie  noch  überall,  ein  gänzli- 
ches Sittenverderbnil's  hervor- 
gebracht. Die  Künste  der  Üp- 
pigkeit, die  Verfeinerung  der 
Wollust  und  die  Weichlichkeit 
der  Sybarit'-n,  —  (Sybaris  war 
Eine  der  blühendsten  Städte 
von  Grofsgricchenland  und  die 
Nebenbuhlerin  von  Krotona,) 
—  wurden  zum  Sprüchworte. *' 
„Unter  einem  solchen  Volke 
schlug  der  Weise  von  Samos 
seinen  Sitz  auf.  Anfangs  hielt 
er  in  den  Übunghäusern,  in 
den  Tempeln  und  auf  dem  Rath- 
hause  öffentliche  Reden  an  das 
Volk,  an  die  Jugend,  selbst  an 
den  Senat  und,  auf  dessen  Ver- 
langen, an  die  Matronen  der 
Stadl.  Er  bewirkte  dadurch 
bei  Vielen  Einfalt  in  Sitten  und 
im  Anzüge  und  erhielt  dafür 
von  dem  Käthe  üffentlichcDank- 
bezeigungen.  Nun  drängte  sich 
Alles  zu  ihm.  JflngÜiige  und 
Greise  suchten  seinen  Umgang 


und  Unterricht.  DieFs  gab  ihm 
Gelegenheit ,  sie  naher  kennen 
zu  lernen,  Talent  utad  Herz  bei 
ihnen  zu  erforschen,  ihre  poli- 
tischen Verhältnisse  und  VeT* 
bindnngen  auszuspüren,  und 
sich  an  Diejenigen  näher  anzu- 
schließen, die  er  sich,  ihres 
bewährten  Characters  wegen, 
zu  Geholfen  in  der  Ausführung 
seiner  grofsen  Absicht  auser- 
sehen hatte.  Diese  Letzteren 
beredete  er,  unter  seiner  Lei- 
tung und  nach  seiner  Vorschrift 
gemeinschaftlich  zusammenzu- 
leben, und  sich  miteinander  auf 
das  Engste  zu  verbrüdern.  So 
entstand  der  Pythagoräische 
Bund  oder  Orden,  dessen  In- 
stitut den  christlichen  Asceten 
der  CTSten  Jahrhunderte  das 
Vorbild  zu  ähnlichen  Verbin- 
dungen und  zur  klösterlichen 
Lebensart  gegeben  hat." 

'».Pi  thagoras  unterschied  sich 
und  seine  Freunde  von  dem 
profanen  Volke  durch  eine  be- 
sondere Art  langer  weifser  Klei- 
der von  feiner  ägyptischer  Cat- 
tunleinwand,   die  purpnrTOth. 

Sestreift  seyn  mufste,  nach  dem 
leispiele  der  ägyptischen  Prie- 
ster, denen  gedachter  Anzug  ein 
überaus  ehrwürdiges  Ansehen 

fab.  Jn  diese  Cattunleinwand 
leidete  er  seine  Jünger  nicht 
nur  bei  ihrem  Leben,  sondern 
auch  nach  ihrem  Tode;  —  eine 
Gewohnheit,  die  er  von  den 
Orphischen  Mysterien  entlehn- 
te. Überhaupt  sah  Pythagoras 
vorzüglich  auf  Reinlichkeit  so- 
wol  in  der  Bedeckung  des  Lei- 
bes,  als  an  dem  ganzen  Leibe 
selbst.  Seine  Freunde  mufsten 
sich  daher  oft  baden,  scheren 
und  salben.  Diefs  that  er  theils 
der  Gesundheit  wegen  .  theiis, 
weil  die  Unreinigkelt  Ekel  und 
Grauen  verursacht  und  den 
Blick  des  zartsinfcigen  Grie- 
chen beleidigt  bitte,  theils  auch, 
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weil  da*  Volk  allenthalben,  die 

äufserlicke  Reinlichkeit  für  ein 
Sinnbild  der  innerlichen  anzu- 
nehmen ,  geneigt  ist ;  wie  man 
an  der  Taufe  der  Juden  und 
Christen ,  an  den  Bädern  der 
Maliomedaner  und  andern  re- 
ligiös* n  Abwaschungen  sehen 
kann." 

„Die  Pythagoräer  befolgten 
eine  besondere  Tagesordnung. 
Unmittelbar  nach  ihrem  Erwa- 
chen wandelten  sie,  ihre  Leier 
am  Arm,  einzeln  einsamen  Hai- 
nen oder  Tempeln  zu ,  um  ihr 
Gemuth  zu  saromlen  und  ihro 
Lebensgeister  durch  den  Klang 
ihres  Saitenspiels  zu  ermuntern. 
Hierauf  gingen  sie  in  ihrer  in- 
nere Betrachtung  Alles  durch, 
was  sie  am  vorigen  Tage,  oder 
»uch  lchon  seit  längerer  Zeit, 
Eethan  oder  gedacht  hatten,  und 
bereiteten  sich  zu  den  Geschäf- 
ten des  Tages  vor.  Nach  dem 
opwiergange  suchten  sie  ein- 
ander auf  und  widmeten  die 
f  "junge  ihrer  verjüngten  Kräf- 
te leimeichen  uud  bildenden 
Unterredungen.  Dann  folgten 
körperliche  Übungen,  wobei 
"e  sich  mlben  und  reiben  lie- 
fen. Sn !  liefen,  tanzten,  ran- 
ß  w"fe»  nach  Zielen  u.  s.  w. 
Dadurch  schärften  sie  ihre  Sin- 
,e.  nahmen  in  Gewandtheit 
und  ötärk5vzu  und  befestig- 

n  ihre  Gesundheit.  Indessen 
ruckte  die  Stunde  zum  Mittags- 
m»nl  heran,  das  aber  blols  in 
Homg  undBrod  bestand.  Nach 
demselben  wurden  die  offentli- 
Angelegenheiten  besorgt. 
Abends  wieSeiliolten  sie,  zu 
J^ei  und  drei  umherwnndelnd, 

mlSSSV^9  ihrer  Morgen- 
f»P'»cie,  beschlossen  mit  ei- 

\ZUT  £ade  unA  vexsamm- 
SVgJ  "dann  in  gemein_ 

Abe,J,clVer   Speisesälen  zun, 
S  ,"aW«>  Welches  aus  man- 
Ü,,lt,«e».  und  nahrhaften 

V- 
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Speisen  bestand.  Vor  und  nach 
demselben  ward  geopfert,  zu- 
weilen auch  gesungen.  Mehr 
als  zehn  Brüder  afsen,  der  grö- 
fsern  VertraulichJkeit  wegen, 
nicht  miteinander.  Der  Jüng- 
ste unter  ihnen  niufste  nach  der 
Tafel  vorlesen;  der  Älteste  aber 
hatte  dabei  den  Vorsitz  und 
das  Recht,  die  Gegenstände, 
worüber  gelesen  werden  *tiufs> 
te,  zu  bestimmen.  Bei'm  Aus> 
einandergehn  —  (Diefa  geschah 
immer  vor  Sonnenuntergang) 
.r—  erinnerte  der  Alteste  sie  noch, 
kurz  an  die  wichtigsten  Le^- 
bensp  fliehten,  und  au  dieiiaupt- 
grundsätze  des  Ordens.  Pytha- 
goras  Schüler  .  vergafsen  nie, 
den  Tag  so  zu  endigen,  wie  sie 
ihn  angefangen  hatten.-  Sie 
überdachten  nämlich,  ehe  sie 
ihren  Geist  durch  das  Spiel  ih- 
rer Leier  entspannten  und,  so 
zu  sagen,  zur  Ruhe  einwiegten, 
Alles,  was  sie  den  Tag  ilber 
gesehen,  gehört  und  gethan 
hatten." 

„Man  siebt  es  dieseT  Lebens- 
Ordnung  an,  dafs  dabei  eine 
tiefe  Weisheit  zum  Grunde 
liegt.  Durchaus  ist  das  Ver- 
hältnifs  von  Ruhe  und  Arbeit, 
von  Essen  und  Trinken,  von 
Geistes-  und  Leibesübungen, 
so  genau  abgewogen,  dafs  Seele 
und  Leib  nothwendig  in  einem 
Zustande  der  blühendsten  Ge- 
sundheit und  Stärke  erhalten 
werden  mufsten.  Die  zwiefa- 
che Selbsterforschung  am  Mor- 
gen und  Abend  —  welch  ein 
vortreffliches  Mittel,  um  zur 
Selbstkenntnifs,  der  Grundlage 
aller  moralischen  Verbesserung, 
zu  gelangen  I  Wie  herrlich,  um 
jeden  Fehltritt,  jeden  Abweg, 
gewahr  zu  werden ,  um  je- 
dem Ansätze  zur  Untugend,  er 
mochte  nun  entweder  aus  ei- 
nem TcmpeTamentsfehler,  oder 
aus  Mangel  ap  Vorsicht,  her- 
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rühtfen,  vorzubauen;  da  es  noch 
Zeit  war!  Welch-  eine  nnveT- 
besserliehe  Mnfsregel,.um  Men- 
schen ztvr  Bedächtlichkeit  und 
Verträglichkeit  7.11  bilden ! 
Welch  eine  meisterliche  Kunst« 
üb  n  n  -  des  Gedächtnisses!" 

i,Aufserdcm  lichtete  Pyt/ta- 
goras  sein  vorzüglichstes  Au- 
genmerk auf  die  Mäfsigkeit,  — - 
einmal,  weil  er  überzeugt  waT, 
dafs  es  ungemein  schwer  hält, 
bei  vielen  Bedürfnissen ,  und 
bei  einer  weichlichen  und 
schwelgerischen  Lebensart,  an 
deT  Tugend  nie  zum  Verräther 
zu  werden,  und  dnnh  zweitens, 
um  der  herrschenden  Üppig- 
keit seines  Zeitalters  entgegen- 
zuarbeiten und  seinen  Freun- 
den zu  zeigen,  dafs  die  Zulrie- 
denheit  des  Weisen  nicht  so 
ganz  vom  Gaumen  und  dem 
Unterleib  abhänge,  —  dafs  es 
eine  für  das  Glück  ihrer  Mit- 
menschen wohlfeilere  Art  gebe, 
.ihrer  Tage  froh  zu  werden, 
und  dafs  man  bei  einem  tadel- 
freien  Wandel  in  dem  engen 
Kreise  der  Vertraulichkeit  Freu- 
den schmecken  könne,  um  die 
man  des  Wohllebens  gern  ent- 
behrt. Darum  liefs  er  seine 
Jünger  den  Tag  über  weder 
Wein,  noch  Fleisch,  noch  war- 
rne  Speisen,  genießen  und  ihr 
Abendmahl  blofs  unter  der  Auf- 
sicht älterer  Brüder  halten. 
Darum  entfernte  er  von  ihrem 
Tische  alle  wollüstigen  Ge- 
richte. Nicht  einmal  Fische 
gestattete  er  ihnen,  vermuth- 
iich,  weil  sie,  wie  Montesquieu 
anmerkt,  die  Reize  zur  thieri- 
schen Sinncnlust  vervielfälti- 
gen, vielleicht  auch,  weil  sie 
nicht  zum  Opfern  taugten-, 
denn  ihm  lag  äufserst  daran, 
dah  er  und  seine  Anhänger  für 
heilige,  den  Göttern  eifrig  die- 
nende Männer  gehalten  wür- 
den. Zu  gewissen  Zeiten  muß- 


ten diese  die  heTTiicnsten'Nfahl- 
zeiten  veran staken  *  und1  'ihre 
•Tische' mit  den  ausgesuchtesten, 
•Gerichten  besetzen  ,  alte»  Das 
aber  blofs  mit  den  Aug^n  ge- 
niefsen;  worauf  es  von*  ihren 
Sciavcn  weggetragen  und  ver- 
zehrt wurde.  60  «  entzog  er 
1  der  Wollust  allen  Zunder  und 
zwang  sie  in  die  ihr  von  der 
Natur  ausgesteckten  Gränzen 
des  Naturtriebes  hinein.  Ehe- 
liche Umarmungen  gestattete 
er;  aber,  weil  er  die  Zeugong 
des  Menschen  für  Eines  der 
wichtigsten  Werke  ansah,  so 
befahl  er  seinen  Freunden ,  in 
dem  Genüsse  der  sinnlichen 
Liebe  ein  gewisses  Maafs ,  ge- 
wisse Zeiten  und  gewisse  Vor- 
sichtsregeln  zu  beobachten,  und 
nur  mit  ehrerbietiger  Vorberei- 
tung dem  heiligen  Winke  der 
Natur  nachzugehen.  Er  war 
der  Meinung,  dafs  die  Völlerei 
eine  wüste  und  unlautere  Mi- 
schung des  Samens  hervorbrin- 
ge, und  dafs  also  durch  eine  in 
einem  solchen  wilden  Feuer 
unternommene  Begattung  der 
Grund  zur  Nichtswürdigkeit 
des  künftigen  Menschen  gelegt 
werde.  "Überhaupt  aber  sah 
er  das  Zeugunggeschäft  für 
schwächend  an  und  gebot  da- 
her, dafs  sich  Jünglinge  vor 
dem  2osten  Jahre  gar  nicht,  die 
älteren  aber  nur  sehr  selten, 
damit  abgeben  sollten." 

„Nach  der  Mäfsigkeit  lag  dem 
Bundesstiftcr  Nichts  so  sehr  am 
Herzen,  als  wie  er  seine  Ver- 
trauten zur  Glcichmüthigkeit 
im-Glück  und  Unglück  gewöh- 
nen konnte.  Er  glaubte,  dafs 
der  Tugendhafte,  um  bei  ee** 
nem  Vorsatze  utterschüttert  aus- 
harren zu  konnen,ieine  gewisse 
Festigkeit  des  Geistes  sich  ei- 
gen machen  und  über  äufsere 
Zufälle  erhaben  seyn  müsse. 
Sein«  Ordensgenossen  durften 


Digiti^dj^ggogle 


tfYfflAGORASi 

daher  beiihret  TrenAe  niemals 
in  ein  wildes  Jauchzen ,  oder 
im  Zorn  in  Verwünschungen, 
ausbrechen.  Thränen;  Winse- 
leien, kriechende  Schmeiche- 
leien, kreischende  Drohungen 
n.  dergl.  blieben  ihnen  fremd. 
Geschih  ei,  dafs  ein  Anfnn^jr 
in  diesem  Puncte  noch  nicht 
völlig  über  sich  selbst  Herr 
war,  so  mnfste  er  sich  entfer- 
nen, um  die  Übrigen  nicht  an* 
«stecken;  und  er  durfte,  nicht 
eher  zu  einer  Handlung  vor- 
»chTeiten,  als  bis  sich  der  innere 
Sturm  in  seiner  Seele  gelogt 
h»«te.  Diese  Bemühungen,  ihie 
Mienen,  Geberdcu  und  Empfin- 
dungen in  ihre  Gewalt  zu  brin- 
gen, zielten  keineswegs  dahin 
ab.  ihre  Empfindsamkeit  und 
Tlieilnehmnng  zu  ersticken , 
«der  sich  einen  steifen  Emst 
inzuzwingen,  sondern  blofs, 
um  ihreni  Aufsem  jene  Ruhe 
J»nd  Gelassenheit,  und  ihrem 
Gfmfithe,  aufser  der  Furcht- 
losigkeit  und  Standhaftigkeic, 

eine  gewisse  Sanftheit  und  Mil- 
de, zu  geDen>  welche  sie  zn 

«U>gen  Gesellschaftern,  eitri- 
gen Freund™  und  veTsühnli- 
chcn  binden  machte.  Diese 
nannte  Pythagoras  die  harnwni- 
B5  '?"""««>',*  der  Seele  und 
hielt .  sie  für  die  Mutter  der  Be- 
ledenheit, Verschämtheit 
rnd  »'.'gemeinen  Menschenlie- 
be» die  Rohheit  des  Herzens 
»gen  ffir  die  Quelle  des 
Ubermuihs  und  der  Härte  re- 
ge»kunsers  Gleichen.  Dartim 

Ä.",e'n™  Schülern,  un- 
*b  dliche  Thiere,  und  umso- 

IAT-v  nrtw,ic"°  Geschöpfe, 
«  Deleidigen  oder  zu  vermch- 

T('  ™."n  "  wufste  zu  gut, 
t  *%  ncT;dle  ätzten  ZucLm! 
IZ rmc,JTU^re«  gleichgültig 
taut  oder,iichß«  «urfi  Ver- 
den machen  kann,  nicht 
i«n  ist,  bei  den  Thronen 
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der  "Leidenden1  blind'  »rmd  bei 
dem  Röcheln  äir*  Sterbend«» 
taüb  zu  Werden,'««!.  *  ■.*„  .. 
*  ^Menschen;  die  so  edel  ge- 
bildet Wurden  und  den  WeTth. 
ihrer  Bildung  einsahen,  mufsto 
nothwendig'die  wärmste,  Tein* 
steAnhänglichkeit  und  Erkennt- 
lichkeit gegen  den  Urheber  ih» 
res  Glückes  zur  NatitT  werden  ; 
besonders  wenn  sie  Dessen  un«- 
eigennützigen  .  und  erhabenen 
Absichten  gewahr  wurden  ,  dio 
alle  dahin  abzielten,  sie  zu  ehr- 
würdigen Führern'  und  Regie- 
rein  von  Völkern  und  Staaten 
zu  machen,  und  dadurch  in 
Sitten  und  Verfassung  bei  den 
Colonieen  Grofsgriechenlands 
eine  Revolution  zum  allgemei- 
nen Besten  zu  bewirken.  In 
dieser  Absicht  benutzte  Pytha- 
goras  auch  die  Vgrurrheile  sei- 
ner Zeit.  Darum  lehrte  er  sei- 
ne Anhänger  die  Künste  der 
Priester  und  Götterdiener.  Den 
Gebrauch  ihrer  Heilmittel  — 
(sie  trieben  die  Arzneikunde 
mit  vielem  Erfolge.) —verban- 
den sie  mit  Musik  und  Beschwö- 
rungen ,  die  damals  die  Stelle 
der  chemisch-magischen  Hie- 
roglyphen unserer  heutigen  Me- 
diciner  vertraten.  Auch  lehr- 
ten und  wohntrn  sie  fast  in  den 
Tempeln,  besangen  das  Lob  der 
Götter,  Tühmten  sich  mit  Göt- 
tern,  Dämonen  und  abgeschie- 
denen Seelen  eines  vertrauten 
Umganges  und  weissagten  da- 
her aus  dem  Fluge  der  Vögel, 
aus  Traumbildern,  die  sie  ge- 
sellen, und  nach  Stimmen,  die 
sie  aus  den  Gräbern  gehört  ha- 
ben wollten.'» 

„So  nahmen  sie.  Alles  zu 
Hülfe,  was  sie  in  den  Augen 
des  Volkes  ehrwürdig  machen 
konnte;  weil  sie  wohl  einsa- 
hen, dafs  den  rohen  und  aber- 
.  gläubischen  Menschen  ,  zu  de- 
ten  Wohl  sie  arbeiteten,  auf 
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Kommen  sey.  ft  ,  fcrwähnune:  aber  sie  scheinen 

„Der  Pythagoreische  Orden  Erwilim  g        ^  g^ 

W«  ha»PtsÄU  inindcn  ^-  we.cn  tu  seyn ,  was  bei  U« 
Stämme  abgetheilt,  in  üen  vv    runder  Schatzmeister,  oder 

X  In  de.n  »uf.ern  Od«  n«r  . ,  ^ 
befanaen  sieh  Die,  welche  noch  «.VV'^?  dfT  ,|ine,  Buna«. 
W  Antrat Ä   *ÄÄ  W„k..  An- 

nuI  unter  d.«  Sehl«.«  ..   .     M  U,,.  Mien«n, 

Symbole  vorgelegt ,  den  w»»    K  ■  stelluneeu,  ihre  po- 

■«rn  hingegen  voll,|  «nth.il U.  ^^'^'p^.v'erhAltii.- 
lm  innern  Oraen  ",,n  $«m  ,i.  umging«». 

Spuren  von  mehren  Graden,  ,e ,  mit  EUenli 
Man  finaet  erstens  JUMemal,-  mm  wie  «  .Sic SS  4,  be. 
J£  Di«.au.£t«n,  n«h  a«m  Mj"S^X,,^lb«Uw.  ibi 
Gef/<w,  retlen,  fragen,  «.•<«.   «n6«.  ,d  Schweigen, 

£,„«.  'aufsehreiben   und  ihre   j£%^3jJJ2aBi"»"  ihre  Lei- 
Meinung  darüber  sag en.    Sie   .1 rl  empera   Vo«<sgl«b  jb« 
tiieben  verschiedene    wissen     aen»     ,       f  A  nt  gegeben,  ob 
schalten,  als:  die  AritUmetak,  ^f^^g^kd** 
die  Geometrie,  die  Gnomonik,    J^^  ^en  könne,  od«* 
die  Musik,  kurz  Alles,  was  man    nisse  wwa '  unVorsicU- 
damals  unter  der  Benenn ^g:  ^^^^M 
««ÖVfutra,  zusammentafste.  r    tig  u"^  ierach  der  Anhaltende 
Hatten  sie  diesen  Grad  gehörig  ^J'^^^^nn^ 
durchgearbeitet,  so  wurden  sie   in  aH?"  J'fdrr  Gesellschaft, 
in  den  »weiten  der  Theoretiker    dem  Z^,f^Xune  eemacht, 
befördert.     Hier  wurden  sie    so  ward  i hm  Hog  8  x(| 
durch  die  Betrachtung  der  Na-    in  ^cselb|  aut  e  ^ 
tnx  und  der  Grundverhältnisse    werd«.    H»«ju t  ^ 
selbständiger  Urzah  en  und  Li-    P  ^e  »!n  gehenden  die 
„ien  in  das  innere  Heiligtl  um    digte  üeni ^ou        ;     •     ;  an, 
der  Götterlehre  und  Mensclien-    ^J^J^  Beschaffen, 
bestimmung  eingeführt.- Der  Juxenden  aufsei, 

letzte  Grad  des  innern  Ordens    heit  des  ö  fl 
-scheint  der  Grad  der  Mfcfer    drei ,  auch  W» 
aewesen  zu  seyn.    Sie  waren  dehnt •  wuiü?  al>o  tU 

Lstwnmt,  als  vollendeteren-    schwe  gen    ist   UK  ^ 
sehen  die  griechischen  Staaten    yerstel      .ftl"  J^U^  hindurch 
««  «gieren",  und  ihnen  Verfas-    fende  d  e  b^.^  ft 
sunc  und  Gesetze   zu   geben,    gänzlich  w««^  ungefähr 
SSL,  Punct  ist  der  glasend-    -en;  ^»  gg£ 

±;SÄ  r kuÄ,chweigeu:  ^ 
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terden  Menschen  ebenso  selten, 
alt  zur  Ausführung  grofser  Ent- 
würfe und  überhaupt  zur  Klut*. 
heit  unentbehrlich,  ist.  Ins- 
besondere brachte  es  der  Plan 
•eines  Instituts  mit  sich,  dafs 
sein  Bund  immer  die  wichtig- 
sten Geheimnisse  zu  verwahren 
haben  sollte,  so  dafs  das 
Bestehen  der  Gesellschaft  davon 
abhing.  Die  Verschwiegenheit 
nmfste  daher  zu  einem  Haupr- 
mge  des  Characters  bei  jedem 
angehenden  Pythag  oräer  ausere- 
bildet  werden,  ehe  man  ihn 
mit  Sicherheit  in  den  innein  Ot- 
den  zulassen  konnte.  Ein  Ne- 
benvortheil  dieses  Stilisch  Wei- 
ßens war,  dals  man  dem  Neu- 
linge Mufse  Hefs,  seinen  Geist 
51  ««mlen ,  sieh  an  das  Nach- 
denken und  Selbsterfoi  sehen  zu 
gewöhnen,  und  mit  seinem  In- 
nern näher  bekannt  zu  werden. 
Man  that  ferner  an  denselben 
auerler  Fragen  ,  suchte  ihn  oft 
za  verwirren,  stellte  ihm  Alles 
aufschrauben,  vielleicht,  weil 
'hneu  auch  die  künstliche  Ge- 
jclimeidigkeit  und  Gewandt- 
en m  Worten  oft  wichtig© 
D"n«e  leisten  sollte.  b*eeg,,e. 
e.Him  kaltsinnig  und  oft  selbst 
«nit  Verachtung.  Man  übte  sei- 
*n  Scharfsinn  und  sein  Talent 
imEntiäthsHn  durch  Symbole, 
Jenen  man  eine  moralische  Aus- 
SlS  P?V  wahrscheinlich, 
^«gefährlich  gewesen  seyn 
^;«lc,  noch  m'efit  ganz  Ge- 

difi  I  then  tU  ,as9en»  in 
in«      n  \  Und  Arbwehten  des 
11 Tu  ^^"»-gHifillt  waren." 
F       i°    «  B-  Ii  S.  424!) 

j*Mfc-  »± 

3S-  i>"  an™  K  £ 

1  an  seinem  Leibe  herum, 


um  seine  Standhaftigkeit  zu  er- 
proben;  und  nun  vereinigte  er 
•ich  mit  seinen  altern  Brüdern 
durch  das  heiligste  Gelübde  ei- 
nes unverbrüchlichen  Freund- 
schaftbundes.  •)  Hatte  aber  der 
Leidende  dio  Proben  nicht  aus- 
gelialten  oder  sich  durch  irgend 
ein  gTobes  Vergehen  unwürdig 

femacht,  in  den  innern  Kreis 
er  Geprüften  einzutreten,  so 
ward  ihm  seine  Einlage,  und 
zwar,  wie  Einige  (z.  ß.  Jam- 
blichus  in  ,,vita  Pythag.,"  c.  17) 
behaupten,  doppelt  zurückge- 
geben, er  selbst  aber  für  todt 
erklärt  und,  zur  Verewigung 
des  Geschehenen ,  ihm,  als  ei- 
nem Verstorbenen,  ein  Grab- 
mal gesetzt." 

»•Jetzt  war  der  Aufgenomme- 
ne ein  Glied  des  innern  Ordens  ; 


•)  „Die  Behauptung:  Pythagoras 
solle  «eine  Schiirer,  und  die  Ge- 
nossen seine«  Bundes,  einen  Eid 
haben  ablegen  lassen,  ist  nicht 
nur  ungegnindet,  sondern  sogar 
das  Gegcntheil  geschichtlich  er- 
wiesen ;  denn,  die  Zeugnisse  des 
Alterthums  stimmen  dahin  iiber- 
ein,  dafs  P^thngoras  den  Eid- 
schwur  ganzlich  untersagte,  viel- 
mehr seinen  Schülern  und  Bund- 
genosseu  eine  feierliche  Versi- 
cherung bei  den  littligthiunem 
»einer  Bundlehre  abnahm.  Py- 
thagoras  schwur:  „„bei  dem 
Dreieck  und  Viereck,  bei  der 
Luft,  die  ich  einathrne,  bei  dem 
Wasser,  welches  ich  trinke."" 
fVid.  Luctan.  in  ,,vitar.  auet.", 
Plutarch.  „de  opinionn.  Philo.«*." 
c  III,  1.  1.  Lttdrt:  Lib.  VIII!) 
Nach  andern  Nachrichten  be- 
wahrte Pyihagoras  seinen  from- 
men und  meuschheitinnigen 
Sinn  dadurch,  daf«  rr  den  Lid- 
schwur in  das  menschheitwür- 
dige Gelöbnif« :  „  „l>ei  den  Rech- 
ten des  Mensch  engeschleehts  und 
dem  gemeinsamen  Loose  der 
Sterblichkeil  (fiir  humani  tent- 
ris  jura  atqur  fptiut  mortatttatU 
conxartit:),""  umgestaltete.  Die- 
ses erxhhltf?u*f(rf/ii«jbeidrr  Ge- 
legenheit, wo  AchitUs  die  He- 
rolde, welche  die  C'trYSfU  ab- 
holen sollen,  auf  ähnliche  Weis« 
au  Zeugen  anruft." 

Br.  Kraua  in  den  „KU.",  B.2, 
Abth.2,  5. 60  f.  Notoa). 
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letzt  wurden  ilim  ihre  Geheim- 
nisse geoffenbaret;  es  ward  um 
ihn  Licht.  -  Nu»  konnte  er 
frei  wirken;  denn  er  Uatt*  e*- 
Hen  sichern  Rückhalt.  Alle 
standen  für  einen  Manu,  unter- 
stützten Jeden  ihrerBnjder  mit 
ihrem  gesammten  Anselm  ,  mit 
ihrem  Einflufs  und,  war  es  no- 
thig,  mit  ihrem  Vermögen. 

„So  viele  Läuterungen  muh- 
ten  die  Pythagoiäcr 
gangen  seyn,  che  sie 
Grundsätzen  ihres  Ordens  iahig 
waren,  zur  Erreichung  des  gro- 
fsen  Zweckes  desselben  unmit- 
telbar mitzuwirken.    Und  die- 
ser Zweck  war  —  i  * 
durch  gleifsnerische  Schcinbei- 
li^keit  die  fromme  Einfalt  des 
Volkes  um  seine  Habe  zu  be- 
trugen.?"" -   Das  kann  nur 
die  Brut  des  Aberglaubens,  kön- 
nen nur  Mönchsorden.  .,,-Oder 
vielleicht   füT   sich    und  die 
Gesellschaft    allein    weise  zu 
seyn?44"  —  Di«  wahre  fr  eis- 
frei t  verträgt  die  engen  Schran- 
ken   des    jtlleinpenussrs  nicht. 
Kurz,   ihr  Institut  zielte  auf 
nichts  Geringeres  ab,  als  den 
Sitten  der  Völkerschaften  Grols- 
griechenlands ,  die  so  sehr  iu 
Verfall  gerathen  waren,  wieder 
aufzuhelfen,  nützliche  Kennt- 
nisse zu  verbreiten ,  gute,  tliä- 
tige  Menschen  zu  bilden,  ihr 
Glück  auf  Tugend  zu  gründen, 
die  Tyrannen  —  (so  hiefs  man 
damals  Alle,    die  die  höchste 
Gewalt  widerrechtlich  an  sicJv 
rissen,)  —  zu  vertreiben,  Ein- 
tracht und  Friede  unter  allen 
Ständen  herzustellen,  und  Frei- 
heit und  Eigenthum  der  Bur- 
ger durch  weise  Gesetze,  die 
sie  ihnen  gaben,  und  durch  eine 
gemäßigte  Regierung,  welche 
?ene  handhaben  sollte,  zu  si- 
chern.    Um  diesen  Zweck  zu 
erreichen,    muhte   ihre  erste 
Sorgfalt  dahin  gerichtet  seyn, 
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alle,  öffentlichen   Amter  mit 
Männern    aus   iliTem  Bunde, 
wenn  es  thunlich  war,  zu  be- 
setzen, sich  einen  Anhang  un- 
ter dem  Volke  zu  verschaffen, 
wo  sie  konnten,  geheime  Nach- 
richten einzuholen,  ihre  Eni- 
Würfe  darauf  zu  bauen,  ver- 
miedene   Verhältnisse  ihrer 
Glieder  zu  benutzen,  und  itt- 
Ten  Orden  in  den  vornehmsten 
StädtenGrofsgriechenlands,  und 
selbst  in  den  Inseln ,  zu  ver- 
breiten.   Wirklich  sah  man  m 
diesem  Zri. alter  überall  Man- 
ner aus  diesem  Bunde  an  der 
Spitze  der  Regierung.    Die  be- 
rühmtesten Feldherren,  Staats- 
männer, Gesetzgeber,  U«r£- 

go.äer.     I«  den  Gerichtssalen 
fm  Rathe.  überall  errangen sie 
sich  ein  Übergewicht.   In  dem 

Honobio«  ^l^°r\i,:cTt 

Versammlunghause)  ward  ch 


1  canzör  Nationen  entschie- 
den     Das  unverbrüchlichste 
Geheimnifs  und  d.,s  genaueste 
Einverständnis    sicherten  ai 
lenthalben  ihre  Schritte.  Da 
berüchtigte  avroi  tifä  (er  I lat 

selbst  srese  et )  war,  allem  An 
he/nfna?h>tors.da?  Losung 

Wort,  durch  das  sie  ihrer  P*r 
tei  zu  erkennen  gaben,  wo  Iii» 
II  ihre  StinVme  pben  so  lt 
fcu  eben  dieser  Absicht  dienten 
ihnen  auch  ihre  Symbole,  ato 
welche  den  Eingeweihter :  J 
Stelle  einer  jAf^Wg 
vertraten,  deren  sie  sich  f  .igl"* 
bedienen  konnten,  ohne J 00 
Profanen  verstanden  zu  werde". 

Sie  hatten  auch  noch  and  re 
Zeichen,  woran  sie :  s icli  Be * 
eeitie  erkannten.    Von  der  An 

das  dreifache  in  sich  selb tv« 
schlungene  Dreieck,4'  (•• 
sen -Artikel !)  „das  ?»«  8J£ 
oder  ein  Fünfeck  mit  funt  l»n 
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ausragenden  Kleinen  Dreiecken 
vorstellte.  So  nutzten  sie  Ah- 
le»,  um  sich  einen  überwiegen- 
den Einflufs  in  alle  öffentlichen 
Angelegenheiten  Giofsgriechen- 
lands  tu  verschaffen.*1 

„Wahr  ist's,  eine  solche  All- 
gewalt ist  gefährlich:  aber  nur 
in  den  Händen  Derer,  die  sie 
mifsbrauchen.  In  der  Hand 
des  Weisen  ist  sie  wohlthätig, 
—  «war  auch  fürchterlich,  aber 
nur  dem  LasteT.  Seht,  nun, 
wozu  Pythaeoras  so  durchge- 
dachte Anstalten  traf,  wozu  er 
«o  gewählte  Talente  und  Cha- 
ractere  aufsuchte,  warum  er  sie 
mit  so  ingstlicheT  Sorgfalt  so 
künstlich  pflegte,  wozu  eine  so 
vollendete  Tugend,  eine  solche 
Genügsamkeit,  Selbst-  und 
Menschenkenntnis,  Standhaf- 
«gkeit,  Klugheit  und  Ver- 
»cliwiegenheit  nöthig  war!  — 
um  zu  verhindern,  daTs  die 
Atrnei,  die  er  den  Völkern 
reicheii i  lassen  wollte,  i„  der 
Hand  Derer,  die  sie  reichen 
»outen,  nicht  zu  Gift  würde. 
Auch  ward  sie  s  nicht;  und 
OrorsgriechenLnd  war  glück- 

Stand.»  di"Cr  BUDd  b0_ 

„B«i  dieser  Weisheit,  Macht, 
Verschwugenheit,  und  bei  dem 
gemeinnützigen  Streben  derPy- 
»i'agorä«,  schien  das  Bestehen 
J«e»cs  Ordens  auf  Jahrtausende 
Mautl gesichert  zuseyn  :  allein, 
fy%ora,  beging  in  der  An- 
age  seines  Instituts  zwei  Feh- 
ler ,  die  der  Gesellschaft  ihren 
Umsturz  bereiteten.  Einmal 
jnterschied  er  die  Glieder  des 
urdens  durch  eine  besondere, 
JJÄ?  behende  Kleidung; 

Polnischen  und  religiösen  Or- 
r"llfl7  verfallen  °si„d,  und 
Z  P  *J**K°r**  "och 
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diese  Kleider  seinen  Freunden 
gehen  sollten,  als  eine  Trieb- 
feder bei  der  Ausführung  sei- 
nes Entwurfes   benutzte.  In- 
dessen war  der  dadurch  entstan- 
dene Nachtheil    ungleich  be- 
trächtlicher.   Dio  Pythngoräer 
konnten  nun  genau  beobachtet 
und  ihre  Anzahl  und  ihr  Ein- 
flufs  genau  ausgespürt  werden. 
Ein  zweiter  Fehler  war,  daf» 
sie  Die  vom  äufsern  Orden, 
das  ist,  die  noch  nicht  ganz  Be- 
währten, wissen  Jiefscn»  dafs 
ein  innerer  Orden  vorhanden 
war.    Sie  hätten  ihren  Mann 
leiten   und  bilden,   aber  ihm 
Nichts  von  einer  engern  Ver- 
bindung oder  höheren  Graden 
entdecken  sollen,  ehe  sie  seiner 
gewifo  yvaren  und  er  ihnen  ein 
hinlängliche*  Pfand seinerTreue 
und  Anhänglichkeit  gegeben 
hatte.     Natürlich  mulste  die 
Ausschliefsung  von  dem  innerrz 
Orden    den  Ausgesclilossenen 
erbittern;  und  darin  fand  auch, 
der  Bund  sein  Grab.  —  Kylon, 
ein  reicher  Krotoner,  ward  ab- 
gewiesen. Diefs  schmerzte  ihn 
so  sehr,  dafs  ct  auf  Piache  sann, 
die  Pythagoräer  bei'm  Volk© 
verdächtig  machte,  —  (Was 
leicht  geschah ;  denn  Wer  hält 
Aich  an  der  Seite  einer  mächti- 
gen und  verschwiegenen  Gesell- 
schaft sicher?)  —  und  ihnen 
tyrannische  und  oligarchischo 
Gesinnungen,  ausschlicfsenden 
Eifer  für  das  Wohl  der  Gesell- 
schaft   und   Verachtung  aller 
Profanen  andichtete.  Dadurch, 
brachte  er  zuwege,  dafs  sich, 
der  Pöbel  in  Krotona  zusammen- 
rottete   und   die  Pythagoiäer 
überfiel,  eben  als  sie  einer  wich- 
tigen Beratschlagung  wegen 
versammlet  waren.  Gegen  Vier- 
zig von  ihnen  wurden  theils 
erwürgt,  theils  verbrannt.  Ei- 
nige entflohen,  und  Pvthagoras 
mit  ihnen.     Die  nicht  nach. 


/  ■ 
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Griechenland  hinflbcr  gegangen  Wohlthäter  getödtet  zu  haben, 
waren,  lammleteu  sich  wieder  und  errichtete,  um  sein  Unreclit 
zu  Rhegium ;  aber  der  Unglück-  -wieder  gut  zu  machen,  denseL- 
liche  Schlag,  der  ihre  Bruder  ben  öffentliche  Denkmäler." 
getroffen  hatte,  machte  sie  so  -   „Ihr,  die  ein  hellerer  Geist 
schüchtern,  dafs  sie  zwar  ihrur  erleuchtet,  denen  ein  wärme- 
Lebensart  und  ihren  Gründl!-  ns  Herz    für   das    Wohl  der 
tzen  getreu  blieben ,  aber  keine  Menschheit  im  Busen  schlägt, 
geschlossene  oder  gcli£ime  Ge-  die  ihr  unter  dem  Schleier  un- 
lellschaft  mehr  ausmachten  und  leres  Aufienwerks  ernsthaftere 
sich  aller  öffentlichen  Geschäfte  Beschäftigungen  und  den  Ein- 
ganz entschlugen.     Diefs   ge-  fluls  bemerket,  den  unser  un- 
ichali  um  die  7oste  Olympiade,  bekanntes  Fortwirken  im  Stil- 
•  o  dais  der  Bund  über  30  Jahre  len  auf  die  Pflege  der  Mensch- 
nicht  gewählt  haben  mag.  Py-  heit  hat.  Euch  stelle  ich  die 
thagora«  starb  bald  darauf.    In  Geschichte  dei  Pythagoreischen 
ganz    Grofsgriechenland    aber  Bundes  zum  warnenden  Bei- 
entstand Aufruhr  und  Unruhe,  spiel  auf.  Sie  enthält  vielen  Stoff 
Die  Mifsvergnügten  benutzten  zum  Nachdenken.    Lernet  aus 
diesen  Zeitpunct;  und  die  Ver-  dem  Untergange  der  Weisesten 
schwörung  wider  die  Pythago-  und  Tugendhaftesten,  die  je  die 
TäeT  wafd  allgemein.  Die  Staa-  Welt  gekannt  hat,  vorsichtiger 
ten  wurden  in  ihren  Grundfe-  zu  seyn ,  um  ihrem  Loose  zu 
»ten  erschüttert.    Jahrhunderte  entgehen!] 
Inn":  'spürte  man  die  Folge«.  •  '♦; 

Das   Volk  bereuet*   zu   ip.lt,  P yxh  A  G  0  RAIS  C  n ; 

die  Uneigennützigsten   seiner  Büsd. 


s. 


'  r 
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Quadrat  (das);  s.Vier-  bole  des  Grades  der  Auser- 

^ck.  wählten,  [v.  „Manuel  ma- 

Quaste  (die);  s.  Sciinur.  901111. 'S  p.  235,  et  les  plan- 

Oüelle  (die)   [laaourc*  ches        öt  XXI  !j  ingh  ein 

d>eun,  qui  jiltre  le  long  des  bedeutendes  Wort  in  emi- 

rochers,]  ist  Eins  der  Sym-  ge»  anderen  hohen  Graden. 


R. 


I\  a D-rt anain  {der  Meistor  Rademaciter  (Johann 

der  Umdeute);    ein  hebräi-  Cornelius);   [s.  oben  den 

sehe«  in  den  höhern  Gra-  Art.:    Niederlanden,  S. 

den  bedeutendes  Wort.  [V.  23,  Sp.  a!] 

„Manuel  maconn.",  p.100-!]  Kagotzkit,  (Carl  Au- 
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r,ÜST>)  Cp«f.  am  5.  Januar 
1823,  früher  Prediger  zu 
Nahrstedt,  dann  zu  Sten- 
dal, zuletzt  Superintendent 
und  Oberprediger  zu  Calbe 
an  der  Milde,  war  zuerst 
Redner  und  nachher  viele 
Jahre  hindurch  Meister  v* 
St.  der  Loge :  zur  goldnen 
Krönt,  vom  Zinnendorfer 
Systeme,  zu  Stendal  und] 
tat  sich  durch  folgende 
Werke  als  freimaurerischen 
Schriftsteller  rühmlich  be- 
kannt gemacht.  — 

[1)  „Unterhaltungen  für 
denkende  Freimaurer."  Ber- 
K  1792;  VIII  u.  120  SS. 
in  8.] 

2)  Die  oben  im  Art.:  Fkei- 

25  H  S-2Ö4>  Sp.a,  an- 
geführte Schrift.  ; 

3)  „Der Freidenker  in  der 
Maarerei  oder  Freimuthigo  ' 
Briefe  über  wichtige  Geeen- 
»tande  in  der  Frei -Mau re- 
in cc  r.lb*  1793»  [X™  ». 
M Aülü8'  Eine^eAuH. 

^Verfasser,  der  sich  in 
*escm  Buche,  worüber  das 

S  1  fiAm  cArt*;  Püb"Cität, 
tbe.  | nachzulesen  ist,  nicht 
rede:  '  "gte  h  der  Vor' 
tmWin"  m?n  A"aa  durch«!* 

könnte         "         ^  —  «"J  « 
'  ü>u  «eh  doch  beinahe 


RAGOTZKY.  191 

Niemand  auf  oVe  Frage  einge- 
lassen ,   Was  die  Freimaurerei 
zut  gegenwärtigen  Zeit  seyu 
müsse <  oder  vielmehr,  Was  sie 
werden  müsse,  wenn  sie  Das 
leisten  sollte,  was  sie  doch  in 
deT  That  leisten  konnte.  So- 
viel leuchtet  einem  Jeden  ein, 
dafs  es  ewig  *)  Schade  sev,'  eine 
Verbindung  der  vorzüglichsten 
Männer  in  der  cnltivirten  Welt 
*u  weiteT  Nichts,  als  zu  my- 
stischen  Untersuchungen  über 
unfruchtbare  Gegenstände,  und 
zu  symbolischen  Wortklaube- 
reien und  Bilderspielen,  zu  nu- 
tzen, und  ihre  ganze  Nutsbaxv 
keit  für  die  Menschheit  in  Äu- 
fserungen  der  Wohltliätigkeit 
zu  setzen,  wozu  es  doch  eben- 
so   wenig   einer  mysteriösen 
Verbindung,  als  einer  Aus  wahl 
der  vorzüglichsten  Köpfe,  be- 
dürfte.  Vielleicht  ist  es  unsern 
Zeiten  vorbehalten,  diese  Frage 
mit  Wirkung  auf  die  Bahn  zu 
bringen,  eben  weil  sie  für  un- 
sere Zeiten  am  Angemessensten 
ist;  und  wenn  Dieses  der  Fall 
ist:  so  will  ich  wünschen,  dafs 
sie  von  Männern  mag  entschei- 
dend beantwortet  werden,  die 
die  Welt  und  die  Menschheit 
mit  ihren  Bedürfnissen,  wo 
möglich  aber,  noch  in  einem 
höhern   Grade   die  Menschen 
mit  ihren  Anlagen,  Kräften, 
Meinungen,  Widersprüchen  u, 
s.w.,  kennen.    Diesen  grofsen 
Zeitpunct  will  ich  ruhig  ab- 
warten ;  und  wenn  er  einst  da 
ist,  —  wenn  die  Maurerei,  Das 
zu  werden,  anfängt,  was  sie 
schon  lange  hätte  seyn  sollen: 
reel  wirksam   für  reelle  Zwe- 
cke, **)  dann  will  ich.  der  mau- 


(  )  Im  Buche  steht  zwar:  wenig; 
allein,  Dief»  ist  offenbar  ein 
Druckfehler.] 

[")  Vergl.  hierzu  Ragotzky's  4ten 
Brief  in  dem  hier  unter  4)  anzu- 


■ 
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rerischen  Welt  zeigen,  dafs  Das, 
was  sie  ietxt  als  geheimnils- 
volle  Symbole  anstaunt,  nur 
line  symbolische  Hülle  bat  und 
*uf  keine  Geheimnisse,  sondern 
auf  Thotigkeit   für  Realitäten, 

i  ,„    rn-iw    ee  heime  L.enrcn 

.es  sondern  die  «ntacbsten 
GTundregeln  einer  reellen  Wxrk- 

^mkeitlur  die  Welt,  enthal- 
Uni«. idich  will  ihr  jetzt  schon 
oUeufalls  zum  Voraus  »gen, 
Sah  sie  dann  Das,  was  sie  ,ett* 
am  Besten  einzusehen  glaubt, 
am  Wenigsten  verstanden  habe 
und  Dinge,  die  sie  jetzt  alt 
die    wichtigsten,  Gegenstande 
fl  Mautcre?  betrachtet,  ziem- 
Ucb  au.  den  Augen  verlieren 

WIWas  die  nachfolgenden  Brie- 
fe'betrifft,  so  habe  ich  darüber 
nur  soviel  zu  sagen:  sie  beur- 
theilcn.  Was  man  bisher  nur 
bestaunte;  sie  raisomuren.  wo 
man  bisher  ohne  Untersuchung 
glaubte ;  -  sie  werden  daher 
fine  Lücke  in  der  maurerischen 
Literatur  auslallen.     An  den 
Namen:  Frridenker,  wird  sich 
i.i  Niemand  storsenl    Em  alter 
Gottcsgelehrter  sagt  ja  schon, 
„nd  noch  dazu  in  einer,, Wahr- 
heit  der  christlichen  Religion 
wider  den  Unglauben  der  Frei. 
Heisterei  und  der  Naturalisten«  . 
f,,.ein  Freidenker  sey  kein  so 
büses  Geschöpf,  als  man  sich 
gemeiniglich  einbilde.  Natur 
und  Schrift  gäben  ein  Recht 
tum  Selbstdenken  und  belbst- 
ptüfin.""   Umso  weniger  wird 
3ie  Maurerzunft  Etwas  dagegen 

haben.'4 

Jiagotzly  gehörte,  wie 

den  Herausgeber  ein  Mit- 


führenden „Taschenbuche  auf 
SBfSPsi :  153-1«,  und  unten 
den  Art.;  Zvtbck!] 
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plied  des  Bundes  der:  Gr. 
Londesloge  zu  Berlin  ver- 
sichert bat,  zu  den  ausge- 
zeichnetesten Logenmei- 
stern jenes  Bundes  und  er- 
warb   sich    durch  semen 
„Freidenker"    grofse  \er- 
dienste      um  denselben. 
Schien   man    gleich,  bei 
dem  Erscheinen  des  Buchs 
die  freisinnigen  Aufsein- 
£en  in  demselben  von  bet- 
ten der  obersten  Behörde 
nicht  ganz  zu  hilligen:  so 
widmete  man  ihnen  doch 
alle  Aufmerksamkeit  .und 
benutzte  in  «er  Folge  die 
dort  gegebenen  Winke;  we 

Mehre  der  getroftenen  En 
rieh  tungen  beweisen.  -E 
schöner  Triumph  der  Pubh- 

eiiäi .'  .    '  _ 

Ein   gedingter  Auszug 

äieses  >eMenkei."  «j£ 
in  der  „Fvcymänret-BAUo. 

thek«,  St.  7,  S.W.-1M- 

liagolzty  war  auch  M" 
licrausgcbcr 

4)  des  schätzbaren.,,!^ 
schcnbiichs  für  Freimaurer 
I ;!  diesen  Artikel!)  J»** 
Li  lob.  Aug.  Aue,  mW. 
•„  Einhandln  mit  aUegor, 
sehen  Figuren,)  »  ««  e» 
ersten  drei  Bänden  er  Bnefe 
über  interessante  OegenUa- 
.hin  der  Maurer«, 
trag  des  „Freidenkers'"  Ue- 
fer?e.    Dem  ersten  Banne 
aes  .Taschenbuchs«  rst da  , 

Wie  der  Verleger  »m  Vor* 
richte  versichert,  woWgc 
rroffeneBildniC.  dieses  den- 
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kenden  Bruders  vorgesetzt  mittelsten  Raum  nusföllt,  des- 
worden.  —  Endlich  er-  ,en  5  Kräfte  das  Heil  der  Men- 
schten :  schen  6*mnden ;  wie  unser////?/*- 
«i\  F«,«,  TJön  „ r  eckigter  Stern  zeuget.  —  Die 
D)  „r ranz  Hell,  oder  die  Wahrheit  schuf  sich  Alles 
Irrwege.  Für  Geweihte  und  gleich,  in  gleicher  Wahrheit 
Suchende.  Herausgegeben  u?d  gleichem  Lichte.  Da  aber 
von  Karl  August  Hagotzky."  die  Fiusternifs  kam  und  sich 
iebend  1WVI  ^  9  Th    ;«  ö  mit  "em   Lichte  vermischen 

mit  12  hupfern.   Bru6h*tu-  ,uf  eine  Kleine  Seit  zurück  und 

c"  a'«  flwl  mawreri&chtm  ward  einem  engern  geheimen 

Leben  standen  vorher   im  Kreise  heiliger  Verbrüderung 

2ten  bis  6sten  Bande  des  &Jt*?£  W 

„Taschenbuchs-.]  wiäef  wiS  "v^ 

Rahmen   (ein  verzier-  Ewigkeit  zu  Ewigkeit.  .Dur 


von 

ZJ/Vf 

TtR,  auch  zackiger),  oder  Fi!l5terni(*  *  ?ie  das  Licht  mit 

««•  dergleichen  Einfassim?  '"".f   UnreJnl6kelt  besudeln 

17*  /,„,.„    ^    >  f  injassung,  W0ntCf   vermochte   nun  wol 

L<«  «Ott/je  (tentelee,  c  est  a  nicht,   durch   da*  lieiligthum. 

Qire,   „cordon  ayant   une  zu  dringen :  aber,  vermöge. ih- 

houpeachacun  deses  bouts;  rer  List,  gab  sie  äufaern  glei- 

lien  de  fraternite,  qui  unit  llc/ie'"'  um  den  "Schwachen 

tous  les  Macons«    v      IVT»  Un(J  Thör,.§*en  zu  verblenden; 

aue,»LP«Äoao/'S  p.  146!]  ben,   bis  Alles  eeüffnet  wird 

umschlieUt  die  Zeichnung  und  das  Licht  offenbar  worden 

aui  den  Teppichen  und  wird  vor  der  Fin«ernifs  und  geschie- 

verschiedentlich  durch  die  e^.T  S"  auch  oben  B*  *' 

«öthige  Vertheidigung  der  S*  ] 

Frei».««,  gegen  de»  Ein-  ^imukdvs  (Bernar- 

fl«f»  der  äutseren  Verhält-  DÜS);  8*  re. 

nisse,  gegen  die  Feinde  der  Ralph,  Lord  von  Mount 

Brüderschaft,  gegen  Laster  ^ermer i      oben  Giffard! 

u».  w.,  durch  die  Verzie-  Ramsat  (Andreas  Mi- 

*ong,  deren  jede  Arbeit  be-  chael),  schottischer  Baro- 

arj,  und  sonst,  symbolisch  net  und  Doctor  der  Rechte, 

erklärt.  [In  der  „Frommen  geb.  1686 ,  gest.  am  6.  Max 

t-tklarung"  u.s.w.  (s.  oben  1743  zu  St.  Germain-en- 

jy.S .264,  Sp.a!)  S.  48-50  Laye.    Den  gröfsten  Theil 

Wgendermafsen.  —  seines  Lebens  hielt  er  sich 

n£*v£iPt^mn*M »  die  uns  in  Frankreich  auf  und mach- 

ichlecliti  f-kM   Menschenge-  te  sich  sogar  zu  seiner  Zeit 

Th  «<f  <inTpuCnTe"&T  als  historischer  Schriftstel- 

nih            tunS  werden  wir  Landes  einen  gewissen  JNa- 

8*Ut"  aufl)CIJ>  der  den  mcn<    lm  j.  1709  wurde  er 

13 
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von  dem  berühmten  FMlon, 
Erzbischoffe  von  Cambrai, 
vermocht,  zuinrömisch- 
Katholischen  Glaubensbe- 
kenntnisse    überzutreten , 
und  war  von  1724  an  % 
Jahr  lang  zu  Rom  Erzieher 
der  beiden  Söhne  des  Prä- 
tendenten, Sohnes  von  Ja- 
kob IL,  Könige  von  England. 
Hier  legte  er  wahrschein- 
lich den  Grund  zu  seinem 
Plane ,     die  Freimaurerei 
mit  neuen  Rittergraden  zu 
bereichern.     [Diese  Grade 
sind    diejenigen,  welche 
nachher,  wie  Bonnevdl*  in 
la  Magonnerie  ecossoise", 
'part.  2de,.p.  82    (oder  im 
Th.2  der  Ubers.  S.  107)  an- 
gibt, in  dem  oben  B.  3,  S. 
30,  Sp.a,  angeführten  Wer- 
ke :  „Les  plus  secrets  My- 
steres"   etc.,  abgedruckt 
worden  sind.] 

Im  J.  1728  [oder  1730] 
wollte  er  in  London  sogar 
ein  ganz  neues  maurerisches 
System  stiften;   Was  ihm 
jedoch  nicht  gelingen  woll- 
te.   Wiewol  aber  seine  Be- 
mühungen weder  in  Eng- 
land, noch  in  Frankreich, 
von  unmittelbarem  Erfolge 
waren :  so  trug  er  doch  da- 
durch aufserordentlich  Viel 
bei,  dafs   die  nachberigen 
Apostel  der  höhern  Grade 
und  tempiarischen  Maure- 
rei leichter  Gehör  fanden. 

'[Hierzu   sind  nachzule- 
sen : 

»)  „D.  BÜsching's  Betrage 
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ru  der  Lebensgesclüchte  denk- 
würdiger Personen Th.  3. 
(Halle  1785»)  »i  der  Vorrede, 
S  io-i2,  und,  in  dem  „Anhan- 
ge einiger  Nachrichten  von  dem 
fcitter  Bam*a?"y  8.  326-329-  - 

2)  „Fr.  Nicolai'*  Versuch* 
U.S.W.,  Th.  2,  S.  226-236. 

Ebendess.  „Bemerkungen 
uXw-,  (Berl.  i8o6,)S.  142-148. 

4)  „Der  Aufgezogne  Vor- 
hang der  Freymaitrerey«',  (rrtt. 
a.IVf.  1790,)  S.  274  -  322  u.  35° 
-353.  . 

In  diesen  Stellen  wird 
sich  auf  einen  Ditcours  von 
Ramsay,  ohne  anzugeben, 
wo  er  zu  finden  ist,  bezo- 
gen und  Einiges,  was  nicht 
Sarin  steht,   daraus  ange- 
führt.    Es  scheint  daher 
angemessen ,  denselben  aus 
der  „Lettre  philosoph.,  pat 
Mr.  de  V**  V  frokmn) 
„avec  plusieurs  pieces  ga- 
lantes" (d.  i.  obscenes)  ,,et 
nouvelles  de  differens  Au- 
teurs nouvelle  edition  aug- 
mentee  de  plusieurs  piecesi 
a  Londres,  Aux  depens  de 
la  Compagnie,"  (1757  in  8-, 

aiicb  eine  and.  Ausg. 
in  12})  — einem  Buche,  wor- 
in ihn  Niemand  suchen  wur- 
de,-hier,  mit  Weglassuug 

einiger  überHüssigen,  aus 
lateinischen  und  fran.oi. 
Gedichten  entnommenen 
Stellen,  mitzutheilen.  w 
ist  dort  p.  41-61  abgedruckt, 

und  auf  ihn  folgen  fM** 
die  oben  B.  1,  S.  421  f., 
stehenden  8  Statuts.  ~  W 
anderer  Abdruck,  mit  ver- 
schiedenen kleinen  Ande- 
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rangen  im  Styl,  be/iudet 
«ich,  mit  der  Überschrift: 
„üiscours,  prononce  par  le 
Grand -Maitre  des  Francs- 
Macons  de  France  dans  la 
Grand-Loge  assemblee  so- 
lemnellement  a  Paris,  l'an 
de  la  Francbe-Ma9.  5740'% 
(also  ohne  Angabe  des  Vfs.,) 
in  der  oben  B.  3,  S.  24,  Sp. 
b  f.,  angemerkten  Samm- 
lung: „la  Muse  Maconne", 
P-  1U -120.  Am  Schlüsse 
"'acht  der  Herausgeber  die 
Note; 

..Sans  exnminer  plusienrs  en- 
dioit»  de  cc  Discours,  tres  con- 
vetiable»  d'ailleurs  aux  lieux, 

auxcncottstanccs,  et  a  la  per- 
»onne,  qni  pa  pron0nc<f  Qnr  en 

Teure  cetaranugequ'onytron- 
Je  <         bat  de  la  vinirabU 

derable  de  son  r/tablissement, 

JM*nrt r  prononce-  a  la  ri- 
«puondes  Free-Macons  •)  par 

aMeVor?r^  G^rJur 

ÄT&tf vic  Vou* 

illiutr-  n  j  ties-anc»en  et  tres- 
llustre  Ordre  des  fW,-*«. 

que  Vo«.  "nC  -P.reUVe  CCrtaine 
E«   i l8.P°»edez  deja  toutes 

er   i  TS  »««"»it...  Pour  en 

ET.    leB,  n,erabr".  Ces  qua- 

*utrc*  legislatcurs  po- 
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litiques  n'ont  pu  rendre  leurs 
£tablissemens  'durables.  Quel- 
ques sages  qu'njrcnt  6te  leurs 
loix,  elles  n'ont  pu  s'ltendre 
dans  ton s  les  payg  et  dans  tous 
les  siecles.  Comme  elles  n'a- 
vaient  en  vue  qne  les  victoires 
et  les  conquetes ,  la  violence 
militaire  et  l'elevation  d'un 
peupje  au-dessus  d'un  autre,  el- 
les n'ont  pu  devenir  universel- 
les ,  ni  convenir  au  goiit,  au 
genie,  aux  intere^s  de  toutes  les 
nations.  La  phiiantropie  n'e- 
tait  pas  leur  base.  L'amour  de 
la  parrie,  mal  entendu  et  pous- 
se  k  l'exces,  detruisait  souvent 
dans  ces  republiques  guerrieres 
l'amour  de  rhumanit?  en  gen£- 
ral.  Les  homrnes  ne  sont  pas 
distingues  essentiellernent  par 
la  difference  des  langues,  qu'ils 
parlcnt ,  des  habits,  qu'ils  por- 
tent,  des  pays,  qu'ils  occupent, 
ni  des  dignites,  dont  ils  sont 
revötus.  Le  monde  entier  n'est 
qu'une  gTande  republique,  dont 
chaque  nation  est  une  famille 
et  chaque  pardculier  un  enfant. 
C'est  pour  faire  revivre  et  Te- 
pandre  ces  anciennes  maximes, 
prises  dans  la  nature  de  l'hom- 
me,  oue  notre  Societe"  fut  Sta- 
bile. Nous  voulons  reunir  tous 
les  homroes  d'un  esprit  eclaire 
et  d'une  humeur  agreable,  non 
seulement  par  l'arnour  des  beaux 
ans,  mais  encore  plus  par  les 

{^rands  prineipes  de  vertu,  oii 
'interät  de  la  confraternite  de- 
vient  celui  du  genTe  luimain 
entier,  oii  toutes  les  nntions 
peuvent  puiser  des  connaissan- 
ces  solides,  et  oii  tous  lessujets 
des  differens  royauraes  peuvenc 
conspirer  sans  jalousie,  vivre 
sans  discorde  et  se  cherir  rnu- 
tuelletnent,  tans  Tenoncer  h  leur 
parrie.  Nos  aneftres,  les  Croi- 
«es,  rasscmbles  de  toutes  les  par- 
ties  de  la  Chrltiente'  dans  la 
T«xr«  sainte,  rouJurent  reunir 
13* 
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ninsi  dans  une  seule  conftatet- 
nite  les  sujets  de  toutes  les  na- 
tions.  Quelle  Obligation  n  a- 
t-on  pas  a  ces  hommes  supe- 

ricurs,  qui,  S1?*" 
«er,  «ml  ecouter  l'envie  natu- 
teile  de  dominer,  ont  imagine 
un  Etablissement,  dont  le  but 
uniqueestlareunion  des  cspnts 
et  des  coeuTS,  pour  les  rendre 
tneiüeurs,   et  former  dans  la 
suite  des  tems  une  nation  tptn- 
tuelh,  oh,  sans  deroger  aux  di- 
vers devoirs,  qne  la  difference 
des  etats  exige,  on  creera  un 
peuple  nouveau,  qui,  compose 
5e  plusieurs  nations,  les  cimen- 
teta  toutes  en  quelque  sorte  par 
les  liens  de  la  vertu  et  de  la 

science."  • 

La  saine  morale  est  la  se- 
conde  disposition  requise  dans 
notxe  societe.    Les  ordres  re- 
lidieux  fuTent  etablis,  pour  ren- 
dre les  hommes  Chreucns  par- 
faits ,  —  les  ordres  militaires, 
pour  inspirer  lVmour  de  la  belle 
cloire;   l'Ordre  des  Free-Ma- 
rons  fut  institue,  pour  former 
des  hommes  et  des  hommes  ai- 
mables,  de  bons  citoyena  et  de 
bons  sujets ,    inviolables  dans 
leuTS  pTomesses,  fideles .  adora- 
teurs  du  Dieu  de  l'aroitie\  plus 
araateurs  dela  vertu  que  des  Te- 
compenses. 

„  »Polliciti  servarefidem,  san- 
ctumque  vereri 
Jiumen    amicitiae ,    mores , 
,     non  munus,  amare"* 
„Ce  n'est  pas  cependant  quo 
nous  nous  bornions  aux  vertus 
purement  civiles.    Nous  avons 
parmi  nous  troisespeces  decon- 
freres ,  des  Novices  ou  des  Jp~ 
prrntis,  des  Compagnoim  ou  de» 
Profes,  des  Mattres  ou  des  Par- 
faits.     Nous   expliquons  aux 
premiers  les  vertus  morales  et 
philantropes,  —  aux  seconds 
les  vertus  heroiques,  —  aux 
derniers  les  vertus  surhumaines 
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et  divines ;  de  sorte  que  notre 
institut  Tcnferme  toute  la  phi- 
losophie  des  sentimens  et  toute 
la  theologie  du  coeur." 

„Comme  une  philosophie  se- 
vere, sauvage,  triste  et  misan- 
thrope  degoute  les  hommes  de 
la  vertu,  nos  ancetres,  les  Croi- 
ses  voulurent  la  rendre  airoable 
par  1'attTait  des  plaisirs  inno- 
cens,  d'une  musique  agreable. 
d'une  joie  pure  et  d'une  gaiete 
taisonnable.  Nos  festins  ne  sont 
pns  ce  que  le  monde  profane 
et  l'ignorant  vulgaire  s'imagi- 
nent.    Tons  les  vices  du  coeur 
et  de  l'esprit  en  sont  banms,  et 
l'irreligion  et  le  libertinage, 
rincredulite  et  ladebauche.  Nos 
repas  ressemblenta  cesvertueux 
soupers  Vllorace ,  ou  l'on  s  en- 
tretenait  de  tout  ce  quepouvait 
eclairer  Tesprit,  perfectionner 
lo  coeur,  et  inspirer  le  gout  du 
vrai,  du  hon  et  du  beau." 

„Nous  bannissons  de  nos  Lo- 
ses toute  dispute,  qui  pourrait 
alterer  la  tranquillite  del'espnt, 
la  douccur  des  mocurs,  les  sen- 
timens d'amitie,  et  cette  haT- 
roonie  parfaite,  qui  ne  se  tronve 
que  dans  le  Tetranchement  de 
tous  les  execs  indecens  et  de 
toutes  les  passion»  discoxdan 


t  C  S  • " 

„Les  obligations  donc,  que 
Vordre  Voüs  impose,  sont  de 
pTOteger  Vos  confreres  par  Vo- 
tre  autorite,  de  les  eclairer  par 
Vos  lumieres,  de  les  ediner  par 
Vos  vertus,  de  les  secounr  dans 
leurs  besoins ,  de  saenfiet  tout 
ressentimentpersonnel,  et  deTe- 
chercher  tout  ce  qui  peut  con- 
tribuer  a  la  paix,  a  la  concorde 
et  a  Tunion  de  U  societe. 

„Nous  avons  des  secrets  ;  ce 
sont  des  signes  figuratifs  et  des 
paroles  sacrees,  qui  composent 
in  langage  tantot  muet  et  tan- 
tot ties-eloqaent,  pouT  se  com- 
muniquei  a  la  plus  grande  du- 
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tance,  et  pour  Teconnaitre  nns 
confrcTes,  de  quelque  langue  ou 
de  quelque  pays  qu'ils  soi'ent. 
C'etaient ,  Selon  les  apparences, 
des  mots<le  guerre,  que  les  Croi- 
ses  se  donnaicnt  les  uns  aux  au- 
tres,  pouT  se  garantir  des  sut- 
prises  des  Sarrasins,  qui  se  glis- 
saient  souvent  deguis£s  parmi 
eux,  pour  les  trahir  et  lesassas- 
siner.  Ces  signes  et  ces  pnroles 
«ppellent  le  Souvenir  ou  de 
quelque  partie  de  notTe  science, 
ou  de  quelque  vertu  moiale, 
ou  de  quelque  mystere  de  la  foi.*' 
„II  est  inive  chcz  nous  ce 
qui  n'est  gueres  arrivi  Jans  au- 
cune  autTe  societe.    Nos  Loges 
ont  et6  etablies  et  se  repandent 
aujourd'hui  dans  toutes  les  na- 
tions  policees;    et  cependant 
dans  unc  si  nornbrcuse  multi- 
tude  d'hommes  jamais  aitcun 
confiere  n'a  traln  nos  secrets. 
Les  esprits  les  plus  legers,  lei 
plus  indiscrcts  et  les  moins  in« 
struiu  ä  se  taire,  appTennent 
cette  grande   science  aussitot 
qu'ils  entTent  dans  notrc  socie* 
te.   Tant  l'idee  de  l'union  fra- 
ternelle  a  d'empire  sur  les  es- 
prits. Ce  Beeret  inviolable  con- 
tTibue  puissamrncnt  a  lieT  les 
sujels  de  toutes  les  nations ,  et 
a  reudre  la  communication  des 
bienfaits  faxile  et  mutuclle  entre 
eux.    Nous  en  avons  plusieurs 
exemplts  dans  les  annales  de 
notre  Ordre.    Nos  confrtTes, 
qui  voyageaient  dans  les  difle- 
iens  p.iys  de  l'Europe ,  s'etant 
txouves  dans  le  besoin,  se  sont 
Mit  connahre  a  nos  Lopes ,  et 
«•wsitot  ils  ont  ete  comblcs  de 
t°uj   Itt   secours  necessaires. 
Wan»lc  tems  merae  des  guerre* 
les  plus  sanglantes,  des  illustres 
pmonniers  ont  trouve  des  i're- 
T«.  ou  ils  na.croyaicnt  trouver 
que  des  ennemis." 

».Si  quelqu'usx  manquait  aux 
protucsses  sole^nelles.  qui  uous 
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lient,  Vous  savez,  Messieurs, 
que  les  plus  grandeapeines  sont 
les.  remoTds  de  sa  conscience, 
la  honte  de  la  perfidie  et  l'ex- 
clusion  de  notre  societe." 

„Oui,  Messieurs,  les  fameu- 
ses  fetes  deC-'re\s  aEleusis,  dont 

f>arle  Horace.,  aussi  bien  que  cel- 
cs  <T /.*/.*  enEgypte,  de  fl/inerve 
k  '  Athene»,  tTUranie  chez  les 
Pheniciens  et  de  Diane  en  Scy- 
thie,  ,  avaient  quelque  rapport 
a  nos  solemnites.  On  y  cele- 
brait  des  mysteres,  oii  se  trou- 
vaient  plusieurs  vestiges  del'an- 
cienne  religion  de  Not  et  des 
Patriarches ;  (voyez  „les  raoeurs 
des  Sauvages  du  Pere  Laffiteau, 
tom.  i,p.23i!)  cnsuite  on  finia- 
sait  par  les  repas  et  les  libations ; 
mais,  sans  les  exets,  les  debau- 
ches  et  rintemperance,  ou  les 

Eiyens  tombevent  peu  a  peu. 
a  source  de  toutes  ces  infamies 
fut  Tadmission  des  peTSonnes 
de  Tun  et  de  l'autre  sexe  aux 
assemblecs  nocturncs  contro  la 
primitive  Institution.  C'est 
pour  prevenir  de  semblables 
abus  que  les  femmes  sont  cx- 
clues  de  notre  Ordre.  Ce  n'est 
pas  que  nous  soyons  assez  in- 
lustes,  pour  Tegarder  le  sexe 
com  nie  incapable  de  secret; 
mais  c'est  parce  que  sa  presence 

f>ourrait  alterer  msensiblement 
a  purete  de  nos  maximes  et  de 
nos  moeurs." 

„La  quatribmc  qualite  Teqm- 
se,  pour  entrer  dans  notre  Or- 
dre, est  te^out  dessciericesutiles 
et  des  erts  liberaux  de  toutes  les 
especes.  Ainsi  TOrdre  exige  de 
cliacun  de  Vous,  de  contribuer 
par  sa  protection,  paT  sa  libe- 
Talit<5,  ou  paT  son  tTavail  a  un 
vaste  ouvrage,  auquel  nulle 
academie  et  nulle  universito 
ne  penvent  suflirc,  parceque 
toutes  les  socictes  pavticulicrcs 
ctant  comoosecs  iPun  trbs-petit 
nombre  d'hommes,  leur  travaal 
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ne  „gut  pal  erobxas.er  un  objet  Iis  «Staient  non- •eulement  d;ha- 
TJsi  immense."  .  biles  arcüt*«**,  qi»  voulaient 

Tons  les  Grands-Maitre»  en    consacrer  Icuts  talen.  et  leuTS 
AlYcroajrne,  en  Angleterre,  en    biens  a  la  con.txuction  des  um- 
Italic et  parWt«  l'Euxope,  ex-    ple»  exteneurs;  rnai.  aussi  de. 
hortent  tous  les  savans  et  tous    Wince.  religieux  et  guerm« 
les  artiste.  de  la  confraternite    qui  voulaient  eclairer,  ediher 
de  s'unir,  pour  fournir  les  rna-    et  proteger  les  temple«  vivans 
töriau"  d'un  Dictionnnixe  uni-    du  Tres-Haut.    (Test  ce  qua  ie 
vcrsel  de  tous  le>  ans  liberaux   vais  deroontrer,  cn  Vo^kjJ 
etdetoutes  les  sciences  utile«,    loppant  l'ongine  et  lüistoirc 
la  theolocie  et  la  politique  seu-    de  rOrdre." 
es  excipteeV     On  a  deja  com-       „Chaque  faroille,  chaque  re- 
roence  Touvrage   a   Londre. ;    publique  et  chaque  empire,  dont 
roais  par  la  reunion  de  nos  con-    f  orig?no  est  perdue  dans  une 
freres  on  pourra  le  povter  a  »a    antiomte  obscuxe,  a  sa  table  et 
perfectiohPen  peu  dVnnee..  On    Sa  verite,  sa  legende  et  .on  h  - 
y  expliqncxa  non-seulemcnt  le    toire,    sa  fieuon  et  sa  realite. 
Lot  LL7«a  et  son  etymolo-    Quelques;  uns  fönt J™™« 
<ne-    roai«  on  donnexa  encoxe    notxe  Institution  jusqu  auxtem« 
fhistoire  de  lascience  et  deTart,    de  Solomon,  de  Mut»,  des  Fa- 
ses  grands  principe!  et  la  ma-    triarclies,  de  Am  VJT 
niero  d'y  travailier.    De  cette    Q»es-antxes  pretendent  que  no 
facon  on  rcunira  les  lumicres    tTC  fondate.tr  fiit  Buoch .  fe petit- 
de  toutes  les  uatiouS  dans  un    als  du  Proton laste   qi«.  b t 
seul  ouvrn-e,  qui  sera  comrne    premiere  ville,  et  1  nppella  oe 
un  rongnsin  gcneial  et  une  bi-    son  nom.    le  pasae 
bTioTleque   universelle    de  ce    snr  cette  origine  fabulense,  pour 
3e  beau,  de  grand,  de    venir  a  notre  rentable  hi.toire. 
?,  m  neux,  de  solide  et  d'utile    Voici  donc  ce  que  fei  pu  re- 
d  u      Su  les  sciences  naturel-    cneillix  dans  le.  «^.filS! 
1  ,  et  dans  tous  les  am  nobles,    annales  de  iMiistoire  de  la  G  as 
Cct  ourwa«   angmentera  dans    de-Bretagne.«)  dans  les  acte  du 
cl  aque  siile,  Selon  Pangmen-    Parlerncnt^Angleteire,  qni  pai- 
t.    on  des  Inn  ieres.    C'esTainsi    U„,  soKvent  de  ».H^ 
nu'on  repandra  une  noble  emn-    et  dans  la  traditio*  Viva» te  de  a 
Stiou  avec  le  go.lt  des  belles    nation  Bmann.que,  qm  a  ete  le 
1    res   et  de.  b!a«X  arts  dans  c*a»'«U^*^%£Z 
oute  ['Europa.«  *)  ternitc  depim *ons*ro««ee 

,.Le  nom  de  Fre*-Macom  ne       „Du  ***** 
doit  doIlC  pal  etre  pris  dans  un    tes  dans  \**^J%£!™ 
seu.  litteral,  grosser  et  mate-    prinecs,  sngnenrs  et .OWf «*• 
riel ,  corome  si  nos  institute.irs    cntr'ercnt  cn  societc,  ßrwt  VOeu 
avaient  ete  de  simples  ouvxiexs    de  retablir  les  temples  des  Chie 
cn  pierre  et  en  marbre,  ou  de."  tiens  dans  la  Tevre  Sifintc  et 
gemes  purement  enrieux,  qni    s'engagirent  par  serment 
voulaient  perfectionnex  les  axts.    ployer  leur  talens  («^W^ 
 r  pour  ramenex  raxcintectuxe  a  »a 

■)  ,  Bien  d*s  gens  ne  se  seronl  san»  

döntc  pas  attenrtus  a  trouver  »ci  .  R  msaY  ,eirte  Quel- 

1'oriRinc  <ln  „Dictionnatrc  ency-  [ ')  «a"c  ^fjjr? !   Auf  «in  bfofte* 

^  VEäil,ur  tfgt  ^  Wort  laim  mau  ihm  nicht^au- 

Muse  Mafonne".  oen.J  t» 
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primidre  Institution.   Iii  con-  et  doli  en  Ecosse ,  a  cause  de 

vinrent  de  plusieurs  signes  an-  l'intime  allian.ce,   qu'if  y  eut 

ciens,  de  root»  symbx>liqucs,  alors  entre  ces  deux  nations." 
tir*s  du  fondde  laTeligion,  pour       „JacaueaLordSteward,  d'Ecos- 

te  distinguex  des  infideles,  et  se  se,  fut Grand- Mai tre  d'une  Loge, 

reconnaitre  d'avec  les  SaTrasins.  etablie  a  Rilwinning"  .(»•  diesen 


souvent  mime  aux  pieds  des  cosse,  et  un  an  avant  que  Jean 

autels,  de  ne  les  jamais  revelex.  Baliol  montät  sut  le  trone.  Ce 

Cette  promesse  sacTee  n'etait  seigneur  ecossaisTecutFree-Mas- 

donc  pas  un  s  er  ment  execrable,  »ons  dans  sa  Loge  les  Comtes  da 

comme  on  le  debite,  mais  un  Glocester  et  d' Ulster,  seigneurs 

lien  respectable,  pour  unir  les  anglais  et  irlandois." 
hommea  de  toutes  les  nations       ,,Peu  a  peu  nos  lo^es,  nos 

dans  une  mime  confraternite.  fetes  et  nos  solemnitcs  furent 

Ouelque  teras  apres ,  notre  Or-  negligees  dans  Li  plupart  des 

dre  s'unit  avec  les  Chevaliers  de  pays,  oli  elles  avaient  cte  eta- 

St.  Jean  de  Jerusalem.  Des-lors  blies.  Dela  vient  le  silence  des 

et  depuis  nosloges  porterent  le  historiens  de  pTesque  tous  les 

nora  de  Lo$es  de  St.  Jean  dans  Toyaumes  sux  notre  Ordre,  Iiots 

tous  les  pays.    Cette  union  se  ceux   de  la  Grande- Bretagne, 

fit  en  Imitation  des  Israelit  es,  Elles  seconserveTentneanmoins 

lorsqu'ils  rebätirent  le' second  dans  toute  leursplendeur  parmi 

temple.    Pendant  qu'üs  rnani-  les  Ecossais ,  a  qui  nos  tois4* 

aient  d'une  main  la  truelje  et  le  [de  France]  „confierent,  peii- 

mortier,  ils  portaient  de  l'autre  dant  plusieuTS  siecles,  la  gardo 

l'epee  et  le  boueiier.  („Esdras",  de  leurs  sacrees  personnes.4* 
chap.  4,  v.  16.)"  „Apres  lesdeploTables  traver- 

„\otre  Ordre,  par   conse-  ses  des  cToisades,  le  deperisse- 

quent,  ne  doit  pas  etre  Tegarde  ment  des  armees  chrctiennes  e» 

comrtie  un  renouvellement  des  le  triomphe  de  ßendoedar,  Sou- 

Bacchanales,  et.une' so urce  de  dau  d'Egypte,44  [a.  isöß]  „pen- 

folle  dissipation,  de  libertinage  dant  la  buitieme   et  dernibre 

effrene  et  d'intemperauce  Scan-  croisade,   le  fils  d1 Henri  11L, 

daleusc,  mais  comme  un  Ordre  Roi  d'AngleteTre,  le  grand  Prin- 

moral,  iuslitue  par  nos  ance-  ce  Edouard,  voyant  qu'il  n'y 

tres  dans  la  Terrc  sainte,  pour  avait  plus  de  surete  pour  ses 

"Pfeiler  le  Souvenir  des  veri-  confreres  dans  la  Tevre  sainte, 

t« les  plus  sublimes,  au  milicu  quand  les  troupes  cliTetiennes 

des  innocens  plaisirs  de  la  so-  s'cn  retiraient,  les  ramena  tous; 
ciete.»_(Vgl.obenB.2,S.328»        cc"e  colonie  de  frbres  s'eta- 

Sp.  b f.,  u.um.d.  Art.:  Ritter!)  blit  ainsi  en  Angleterre.  Coro- 

•  »Letfois,  les  princes  et  les  me  ce  Frince  etait  douc  de  tou- 

mgneurs,  en  revenant  de  la  tes  les  qualites  du  coeur  et  do 

Pajeitine  dans  leurs  pays,  y  cta-  l'esprit,  qui'forment  les  heros, 

Wirent  des  Loges  differentes.  il  aima  les  beaux  arts,  se  decla- 

Du  tems  des  dernicres  croisa-  ra  protecteur  de  notre  Ordre, 

de»  on  voit  dejk  plusieuTS  Lo-  lui  aecorda  plusieurs  privileges 

g«  erigees  en  Allemagne,  en  et  franchises,    et  des-lors  les 

^ue,  en  Espagne,  en  France  membres  de  cette  confrateriuti 
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prirent  le  nom  de  Franca- Ma- 
cons.  Depuis  ce  tems  la  Grande- 
Bretagne  devint  le  siege  de  no- 
tre  science,  la  conservatrice  de 
nos  loix,  et  la  depositaire  de 
nos  lecTets.    Les  fatales  discor- 
des  de  religion,  qui  embrasse- 
Tent   et   dechirerent  TEurope 
dans  le  semcme  siecle,  fvr'ent 
deg^nerer   notre  Ordre  de  la 
grandeur  et  de  la  noblesse  de 
8on  origine.    On  changea,  on 
deguisa  ou  Ton  retrancha  plu- 
sieurs  de  nos  rits  et  usages,  qui 
etaient  contTaires  aux  prejuges 
du  tems.    C'est  ainsi  que  plu- 
sicurs  de  nos  confreres  oublie- 
rent,  comme  les  anciens  Juifs, 
l'esprit  de  notre  loi,   et  n'en 
conserverent  que   la  lettTe  et 
Tecorce.*' 

„Des  isles  Britanniques  l'an- 
tique  science  commence  a  re- 
passer dans  la  France  sous  le 
r^gne  du  pltis  aimable  des  Rois," 
[Louis  Xf\]   „dont  Phumanite 
fait  l'ame  de  toutes  les  veTtus, 
sous  leministere  d'un  Mentor," 
[le  Cardinal Fleuryd  „qui  a  Tea- 
lise  tout  ce  qu'on  avait  imacine 
de  fabuleux.  Dans  ce  tems  heu- 
ieux,  oh  l'amour  de  la  paix  est 
dt-venu  la  vertu  des  Heros,  la 
nation   la  plus   spirituelle  de 
1'EuTope   deviendra  le  centre 
de  rÖrdre;   eile  repandra  sur 
nos  ouvrages ,   nos  Statuts  et 
nos  rnoeurs  les  gräces ,  la  deli- 
catesso  et  le  bongout,  —  qua« 
lit^s  essentielles  dans  un  Ordre, 
dont  la  base  est  la  sagesse,  la 
force  et  la  beaute  du  genie.  C'est 
dans  nos  Loges  a  l'aveniT,  cora- 
rne  dans  des  ecoles  publiques, 
que  les  Franqais  verront,  sans 
voyager,  les  caracteres  de  tou- 
tes  les  nations :  et  c'est  dans  ces 
memes  Loges  que  les  etrangers 
apprendront  par  expericnce,  que 
la  France  est  la  vraie  patiie  de 
tous  les  pcuples:  Patria  gentis 
humanae.^ 
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Ramsay  gab  unter  andern1 
heraus  :    „Lea  voyages  de 
Cyrus,  avec  un  discours  sur 
la  Mythologie,"  zuerst  in 
Paris  1727,  (2B.in8M)  dann 
umgearbeitet    in  London 
1730.,  in  4.    Dieses  Buch, 
welches  er  für  seinen  Zög- 
ling, den  Ritter  Stuart,  Carl 
Eduard,  schrieb,  erschien 
später,  französisch  und  eng- 
lisch, unter  dem  Titel :  „A 
new  Cyiopaedia ;  or  the  tra- 
vcls  of  Cyrus;  with  a  dis- 
course  on  the  Theology  et 
Mythology    of    the  An» 
cients;  '*)    hy  Sr.  Jndrew 
Ramsay;  a  new  edit.  with 
many  emendations  et  addi- 
tions;"  (London,  1760;  8.) 
und  in  mehren  anderen  Aus- 
gaben;  auch  in  deutscher 
Sprache:   a)  „Des  Ritters 
Ramsay  reisender  Cyrus,'*  u. 
s.w.,  „von  Johann  Matthe- 
son";  Hamb.  1728;  in  8.  b) 
„Die  Reisen  des  Cyrus,  eine 
moralische  Geschichte";  u. 


[*)  „Der  Ritter  JRamsay  hat 
in  seiner  Abb.  Über  die  My- 
thologie der  Alten  voxtreff- 
licli  bewiesen,  dafs  man  in 
den  Mythologieen  aller  Völ- 
ker die  Lehren  von  einem 
höchsten  Wesen,  von  dem 
Zustande  der  Welt,  von 
de*i  geistigen  Wesen  des 
Menschen  und  von  des- 
sen wahrscheinlicher  Fort- 
dauer nach  dem  Tode  an- 
trifft." —  Ans  der  Einlei- 
tung ru  dem  Werke :  „Uber 
geheime  Wissenschaften, 
Initiationen  und'  neuere 
Verbindungen",  B.  l,  S.&J 


►  . 
Digiteed  t?/5fö 
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%.  w.,  „aus  dem  Franzöa.   genmerk  nahm,   als  vielmehr 

übers,  von  Matthias  Clau-   3uTch  die  jm  Hintergründe  an- 
.     .       -tr'       J    J        gedeutete  Hoffnung.,  zu  eehei- 
diwt,  mit  einer  Vorrede  des   ^er  Erkenntnifs  £u  gelab„gen, 

Asmus";  Breslau  1780;  8.]  angezogen  wurde.  Ihm  war 
Rakdall  ;  s.  Antrim.  die  Form  nur  das  Mittel,  diese 
t>  /  \  •  .  fortzupflanzen,  und  die  äulsere 
Hasüka  (der  ritter)  ist  Verfassung  nur  insoweit  von 
der  69steGrad  d.  misphraini  -  Werth ,  als  dadurch  etwas  Hö- 
schen Systems  in  Paris.  hcres  und  Geistiges  erstrebt  wer- 
Rapin   TuoyraS     (Ga-  den  sollte.    In  der  nahen  Ver- 

briel  Philipp  von),  Obri-    ^»dung  mit  dem  J r.von Schrö- 
.   .  r  .    .  "  der    trennten    sich   daheT  die 

ster  in  k.  preußischen  Dien-   Wege  dieser  Bciden  sehr  oft  ilt 

Iten,  gest.  am  17.  Aug.  1807,  ihren  amtlichen  Beziehungen  ; 
war  ein  sehr  thätiges  Mit-  «"d  es  ist  begreiflich,  dafs/tae en 
glied  des  Directoriums  der   dem  weltlichen  Getreibe  störend 

drei  If  elthtgeln ,  m  Berlin,  ,    _  , 

rur-  .              J     t  Als  Br.    von  Schröder  nach. 

auch  Meister  v.  ot.  der  Loge  :  ,,T    ,       .  ••  i. 

n                              o  Wetzlar  ging,  erhielt  er  die 

tum  Jlammenden  Sterne.  Direction  des  Pnorats  Katze- 

Rath  (der);  s.  Co* seil.  biiTg  und  den  Auftrag,  die  Un- 
Raven  (Ernst  Werner    terhandlungen  mit  den  Cleri- 

vo*),Erbherr  auf  Nossentin  ^CTn  »  >V"m.ar  *«ul«ten-  üm 
_.jn„i  r  .  ,  .  -ri/f  ,  diese  Zeit  hielt  sich  der  nach- 
und  Rahnenfelde  im  Meck-    |ierige  Prcdiger  cünther,  im 

lenburgischcn,  gest.  im  J.  t5chs.  Erzgebirge,  (im  Orden 
1787,  war  [Mitglied  der  Seraphinus  a  cruce  aurea,)  bei 
Loge:  zu  den  drei  Sternen,  ihm  au*5  und  Beide  wurden 
in  Ro.«ock  und]  Eia«  de,  ^^tft! 
unbekannten  Obern  der  den  günstigen  Bericht  des  Brs. 
stneten  Observanz.  von  Raven  entschlofs  sich  der 

[In  den  J.  1763  u.  1764  Teisete    Heermeister  von  Hund,  den  Br. 
er  mit  dem  Br.  Joachim  Hein-    von  Franken  (s.  diesen  Artikel !) 
rieh  von  Schröder  (s.  diesen  Ar-    nach  Wismar  zu  senden  ,  der 
tikel!)  nach  Jena  und  Alten-    zunächst  an  den  Br.  von  Raven 
beTge,  lernte  dort  den  Baron    gewiesen  wurde  und  die  Ver- 
ton Hund  und  die  stricte  Ob-    einigung  mit  deT  clericalischen 
«eivanz  kennen,    ward  unter    Branche  leitete,  zu  welcher  Ra- 
dem  Namen :  Ernestus  a  Mar-    ven  nunmehr  förmlich ,  unter 
gorita,  zum  Ritter  geschlagen    dem  Namen  :  Theodotius  aMar~ 
nnd  mm  Präfecten  von  Eck-   garita,  trat.  —  Im  J.  1770» 
n°«t,   sowie  zum  Commiss.    Br.  von  Vegesack  (s.  dies.  Art.!) 
^apit.  Ratzeburg.,  ernannt.  Er    nach  Stockholm  reisete,  wählte 
War  zwar  dem  Orden  ganz  er-    man  ihn  zum  Prior  clericOTum  ; 
geben  und  sehr  thätig,  zur  Lei-   und  in  dieser  Eigenschaft  schlofs 
tung  grofser  Verhältnisse  abeT    er  am  27.  März  177a  auf  dem 
nicht  geeignet;  indem  er  nicht    Convcnte  zu  Kohlo  das  soge- 
»owol  die  Gestaltung  der  neuen    nannte    pactum  fundamental* 
Uidnmig  der  Dinge  zum  Au-   mit  den  Mitgliedern  der  suik- 
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tcn  Observanz  ab  {  nachdem  die 
beiden  clericalischen  Congre- 
gntionen  zu  Wismar  und  Kö- 
nigsberg, welche  letztere  vom 
Br.  Starck  errichtet  worden 
war,  sich  vereinigt  hatten. 

Im  J.  1773  erschien  er,  im 
Namen  des  damaligen  Prinzen 
und  nachherigen  Grofsherzogs 
Carl  von  Strelilz,  der  ihn  seines 
ganz  besondem  Vertrauens  wür- 
dVte,    bei   den  Conferenzen, 
welche  in  Berlin  vom  15.— 16. 
OctobeT  zwischen  den  Depu- 
taten der  vereinigten  Logen 
und  den  von  dem  damaligen 
Landesgrofsmeister,  Landgra- 
fen Ludwig  von  Hessen-Darm- 
stadt, und  der  Grofsen  Landes- 
löge  von  Deutschland  Abgeord- 
neten gehalten,  durch  die  aber, 
bei  der  grofsen  Verschiedenheit 
der  Ansichten  und  der  Anhäng- 
lichkeit an  vorgefafste  Ideen, 
einer  Seits ,  und  bei  der  Ver- 
schlossenheit und  wenigen  An- 
näherung  der    andern  PaTtei, 
Nichts  weiter  erreicht  wurde, 
als  ein  Übereinkommen  wegen 
des  wechselseitigen  Besuchs  der 
Logen  und    des  freundlichen 
Vernehmens  unter  den  Brü- 
dern. 


Im  J.  1775  besuchte  Raven 
den  Convent  in  Braunschweig 
und  1776  die  von  Cugomos  zu 
Wisbaden    veranstaltete  Ver- 
sammlung. Hier  ward  er  durch 
den  Br.  von  Rövert  (s.  d.  Art.!) 
nit  den  Rosenkreuzern  in  Be- 
ziehung gebracht.  —  Auf  dem 
Convente  zu  Wolfenbuttel,  im 
J.  1778»  erklärte  er  im  Namen 
der   Cleriker  deren  Trennung 
von    der   stricten  Observanz, 
welche  hauptsächlich  durch  die 
Streitigkeiten   des   Brs.  Baron 
von  Firks  (s.  oben  B.  2.  S.  59.1 !) 
mit  Starck,  und  durch  das  Mif*- 
trnuen  und  die  Anfeindungen 
liegen  die  ClrTikor,  herbeige- 
iührt  worden  war. 
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Seit  dieser  Zeit  lebte  Raven 
ziemlich  zurückgezogen,  bis  in 
sein  hohes  AlteT,  und  widmete 
»eine  Zeit  raauTerischen  For- 
schungen ,  mehr  aber  noch  der 
Alchemie  und  anderen  verbor- 
genen Wissenschaften.  Unter 
dem  Namen  :  'Arnoldus,  gehörte 
er  1782  — »785  «incT  hermeti- 
schen Gesellschaft  an. 

Von  seinen  beiden  Brüdern 
war  4er  mecklcnburg.  Land- 
rath, unter  dem  Namen:  Hie- 
ronymus a  Leone  stellato  ,  Mit- 
glied des  clcTicalischen  Vereins 
und  Vicekanzler  des  Capitels 
in  Wismar,  nach  Dessen  Tode 
das  Archiv  in  die  Hände  des 
Brs.  von  Roth  (s.  d.  Art.!)  kam. 
_  Der  zweite  Bruder,  Hotge- 
Tichtsassessor  in  Güstrow,  führ- 
te als  Cleriker  den  Namen: 
Athanasius  a  Sphinge  radtata, 
und  war  Canönicus  in  expe- 

ctantia.  . 
Aus  der  Gesch.  der  FMrei 
in  Mecklenburg  vom  Br. 
Fr/irn.  von  Nettelbladt  in 
dem'  parchimer  „  Kalen- 
der" auf  d.  J.  18*4  «•  iS2?* 
verbunden     mit  "hand- 

'  tchriftl.  Nachrichten.] 
Raymond  (Rodert 
Lord),  Baron  von  Abbots- 
Langte?,  Grofsmeister  der 
Grofsen  Loge  von  England,  - 
von  den   modern  Masops, 
vom  Mai  1739  bis  dahin 
1740.   [Br.  im/ieJm  Grame, 
Dr.  med.  und  Mitglied  der 
k.  Gesellschaft  der  Wissen-  . 
schaften,,  war_sein  Deptt- 
tirter.J 

Reception  (di*)  %um 
Freimaurer.  [Hier  ist  zum 
obigen  Artikel:  Aufnahme, 
Nachstehendes  aus  dem  2ten 
Thcilc  der  neuesten  Ausga- 


üigi 
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be  der  „Constitutions"  v.  J. 
1815,  in  dem  Abschnitte 

vom  Vorschlugen  neuer  Mit- 
glieder, und  yon  dem  Auf- 
nehmen zum  Lehrlinge,  Ge- 
sellen und  Meister  (of  propos- 
ing  meinbers ,  of  muhing, 
passing,  and  raiaing),  p.  88 
-92,  nachzuholen.  — 

„Da  unsTe  alte  und  einsame 
Brüderschaft  dadurch,  dafs  Per- 
sonen, ilber  die  man  entweder 
keine  gehörige  Auskunft  gibf, 
oder  Aber  deren  Denk  -  und  Sin- 
nesart und  Eigenschaften  mnn 
keine  vorgangige  Erkundigung 
einriebt,  als  Mitglieder  zuge- 
lassen und  als  Ansuchende  auf- 
genommen, ingleichcn  dafs  sie, 
ohne  in  den  Graden,  in  welchen 
sie  stehen,  gehörigen  Unter- 
richt erhalten  tu  haben,  zu  Ge-' 
Sellen  und  Meistern  befördert 
werden,  gar  sehr  in  üblen  Ruf 
gebracht  und  defshalb  verun- 
glimpft wird;  so  ist  fettgesetzt 
worden,  dafs  für  die  Zukunft 
eine  Übertretung  oder  Vernach- 
lässig-ng  Eines  der  folgenden 
Gesetze  die  denselben  entgegen 
Handelnde  Lojre  dem  Ausstrei- 
chen aus  den  Registern  der 
krolsloge  aussetzen  soll;  in- 
dem Dringlichkeit  (emersency ) 

gelten  ^8*  Entscllul,"6uno 

•t.i.  Kein  BnuleT  soll  als 
Mitglied  einer  Loge  zugelassen 
werde»,  wenn  nicht  der  regcl- 
Jfjtigc  Vorschlag  seinethalber 
•  iJLonener  Log«  vorhergegan- 
gen, und  niefit  eher,  als  bis 
•ein  Name,  Geschäft  und  Auf- 
enthaltsort, sowie  der  Name 
«n<i  die  Numer  derjenigen 
f oge,  deren  Mitglied  er  n6ch 
let«  ist  oder  zuletzt  war,  oder 

Jll0n^Cr..ei"ß«Wcibt  wiirde, 
allen  Mitgliedern  in  der  schrift- 
"ciien.Emhulm.g  zur  angesetzt 
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ten  nächsten  Logenversamm- 
lung  bekannt  gemacht  worden. 
Bei  dieser  Versammlung  mufs 
der  Mitgliedschein  (das  Certi- 
ficat)  seiner  frühem  Loge  vot- 

Selegt  und   die  Entscheidung 
er  Brflder  durch  Kugelung  in 
Gewifshcit  gesetzt  werden. ** 

„2.  Der  in  einer  Loge  einge- 
weihte BrudeT  wird  daduTck 
ihr  Mitglied,  ohne  dafs  es  ei- 
nes weitern  Vorschlags  oder 
der  Kugelung  bedarf,  vorausge- 
setzt, dafs  er  am  Tage  seiner 
Einweihung  defshalb  seinen 
Wunsch  ausdrücklich  zu  er- 
kennen gibt.** 

„5.  Niemand  soll  zum  Mason 
gemacht  werden,  wenn  er  nicht 
zuvor  bei  einer  Loge  regelroä- 
fsig  in  Vorschlag  gebraclit  und 
in    der   angesetzten  nächsten 
Tegelmäfsigen  Logenversamm- 
lung die  Kugelung  vorgenom- 
men, noch  auch  eher,  als  bis 
sein  Name.  Bemf  und  Aufent- 
haltsort allen  Brüdern  in  der 
schriftlichenEinladung  bekannt 
gemacht  worden.    In  dringen- 
den Fällen  wird  hinsichtlich 
der  Art,    einen  Ansuchenden 
vorzuschlagen ,    folgende  Ab- 
weichung von  der  Vorschrift 
gestattet.  —  Wenigstens  Zwei 
von  den  Mitgliedern  einer  Lo- 
ge mögen  dein  Meister  v.^  St. 
den  Namen  u.  ».  w.  desjenigen 
Ansuchenden,  den  sie  in  Vor- 
schlag gebracht  zu  sehen  wün- 
schen, und  die  Umstände,  wel- 
che  die  Dringlichkeit  erhei- 
schen, schriftlich  eröffnen ;  und 
hierauf  soll  der  Meister,  wenn 
sich  die  Dringlichkeit  ergibt, 
von  gedachter  Empfehlung  je- 
des Mitglied  seiner  Loge,  mit 
Angabc  des  Namens,  des  Alters, 
des  BeTufs  und  des  Auttiuhalts- 
orts  jenes  Ansuchenden,  benach- 
richtigen.    Zugleich   kann  er 
eine  Logenvevsanunlung ,  je- 
doch auf  keinen  kurzem  Zeit- 


204  RECEPT10N. 

räum,  als  von  7  Tagen  noch 
Erlassung  der  Einladung,  anbe- 
raumen, um  die  Kugelung  über 
Jen  Ansuchen  den  vorzunehmen. 
Ist  diese  nlsdann  günstig  IUr 
ihn  ausgefallen,  so  kann  er  m 
den  ersten  Grad  der  Masonei 
eingeweiht  werden.  Dei :  Mei- 
ster soll,  ehe  noch  die  Kuge- 
lung  vorgenommen  wird ,  den 
gedachten*  Vorschlag  und  die 
anfregebene Dringlichkeit  in  die 
Protokolle  der  Loge  eintragen 
lassen.'* 

„A.  Nicht  mehr  als  fünf  neue 
Brüder  dürfen  in  irgend  einer 
Loge  an  einem  und  demselben 
Tage,  noch  auch  irgendjemand 
vor  dem  Ablaufe  seines  äisten 
Lebensjahres,  /^cftt!Jnmen 
werden,  es  sey  deitr^dafs  ent- 
weder  der  Grofsmeislr/,  oder 
der  Provinzialgrofsmeistcr,  zur 
Ausnahme  berechtige.» -(Nun 

folgt  das  oben  B.  l,  S.  63,  A**> 
gezogene:    „Jeder  Candidat4 
L  _  „richten  will.4«  Hierauf 
heifst  es  weiter:) 

„NU.  Von  solchen  Erklärun- 
gen sind  dem  Grofssecretair  Ab- 
schriften zuzustellen." 

,5.  Niemand  kann  in  einer 
Loge  zum  Mason  gemacht  oder 
als  Mitglied  zugelassen  werden, 
wenn  bei  der  Kugelung  drei 
schwarze  Kugeln    zu  seinem 
Nachtheile  zum  Vorschein  kom- 
men. Einige  Logen  sind  nicht 
für  eine  solche  Nachsicht  und 
verlangen  vielmehr  die  einhel- 
lige Beistimmung  der  anwesen- 
den Mitglieder;    andere  lassen 
eine  einzige  schwaTze  Kugel, 
und  noch  andere  zwei,  als  ent- 
scheidend gelten.     Es  müssen 
daher   die  Nebengesetze  (hy- 
laws)  einer  jeden  Loge  in  die- 
ser Hinsicht  zur  Richtschnur 
dienen.    Finden  sich  ober  drei 
schwarze  Kugeln ,  so  kann  ein 
Solcher  unter  keinem  Voiwan- 
de  zugelassen  werden.4« 
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„6.  Niemand  darf  um  einen 
geringem  Preis,  als  drei  Gui- 
neen,  mit  Ausschluß  der  Ein- 
tragegebühren,  zum  Mason  ge- 
macht werden ;  es  kann  auch 
keine  Loge,  unteT  irgend  einem 
VoTwande,  die  Bezahlung  eines 
Theils  dieser  Summe  erlassen 
oder  gestunden.  Das  Mitg  ied, 
das  dcnAnsuchenden  vorschlägt, 
rnufs  der  Loge  wegen  allcT  tur 
seine  Einweihung  zu  entrich- 
tenden Gebühren  verantwort- 
lich seyn.  Diefs  ist  indefs  nicht 
auf  dienende  Brüder  auszudeh- 
nen.   Diese  können  von  der 
Loge,  welcher  sie  Dienste  lei- 
sten sollen,  unter  der  Bedin- 
gungeingeweiht werden,  dals 
fn  einem6  solchen  Falle  weder 
Gebühren,    noch  Vergütung, 
genommen  und  dafs  zuvor  die 
Berechtigung    zur  Ausnahme 
vom  Grofsineister  oder  Provin- 
zialgrofsmstr.  erlangt  werde. 

„7.  Jeder  Candidat  soll  bei 
seiner  Einweihung  feierlich 
versprechen,  sich  den  Consti- 
tutionen zu  unterwerfen,  und 
sich  nach  allen  Gebräuchen  und 
Satzungen  der  Zunft,  von  de- 
nen er  z°ur  schicklichen  Zeit  und 

am  schicklichen  Orte  Kennt- 
nifs  erlangt,  zu  richten.«« 

o   Keinem  Candidatett  soll 
erÄfscyn,    an  einem  und 
demselben  Tage  mehr  als  einen 
einzigen  Grad  zu  bekommen 
noch0  binnen    ein«  kleinem 
Zwisckcnraum.V  als  e»>e$  Mo- 
nats, seitdem  er  den  ruhem 
Grad  bekam  \  noch  soll  «  ei 
neu  hohem  Grad ...  in  der  Maso- 
nei eher  bekommen ,  als  bu Mj 
in  offener  Loge»ne  Prüfung 
in  Bezug  auf  i^S^JJ . 
henden  Grad  überstanden 
Übrigens  mag  für  einen  Bruder 

.  &  „„_  fifade  ein  Certincat 
im  eisten  Oraue  ein 


im  eiste»  —  — 

der  GrorslDge  besorgt  werden, 
und  wenn  er  auf  eine  regeln*- 
fsi-o  Art  in  einen  höhern  Grad 


-  * 
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befördert  worden,  mag  ilira 
ohne  Entgeld  ein  neues,  gegen 
lein  alt«,  gewähret  werden.44 

Vorstehende  Gesetze  sind 
durch  einen  Mifsbraucb  bei 
der  Zulassung  zum  Maurer- 
bunde veranlafst  worden, 
welchen  Noorlhouch  in  der 
im  obigen  Artikel:  Auf- 
nah  ml,  tbeilweise  über- 
setzten Note,  am  Schlüsse 
p.  393  sequ.,  folgcndcrma- 
fsen  rügte.  — 

„Noch  Eins!    Die  Brüder- 
schaft der  Masonen  zeichnet  sich 
allenthalben  dadurch  aus,  dafs 
sie  fremde  BrüdeT,  die  entwe- 
der auf  Reisen  begriffen  sind 
oder  sich  bei  ihnen  niederlassen 
wollen,  giltig  empfangt  und 
ihnen  freundlichen  Beistand  lei-. 
•tet.   Diefs  gibt  aber  zu  einem 
andern  Mifsbrauche  Anlafs,  aus 
welchem  nachtheiligo  Folgen 
erwachsen.'4 
..Fällt  es  Einem  ,  der  im  Be- 
riffc  steht,  in  ein  entferntes 
*nd  zu  reisen ,  ein  ,  dafs  ein 
Maurercenificat  ein  recht  pas^ 
»eades  allgemeines  Empfehlung- 
schreiben seyn  dürfte,  so  1.1  Ist 
er  sich  durch  einen  Zweiten, 
Dritten  oder  Vierten,  zur  Auf- 
nahme fn  Vorschlag  bringen 
Wad  mufs  nun  an  einem  und 
.  demselben  Abende  durch  alle 
wade  hindurch  gejagt  werden, 
Weil  seine  Abreise  aufdennäch- 
»teu  Morgen  bei  guter  Zeit  an- 
gesetzt ist.    Auf  solche  Weise 
«tehrt  eine  L/>ge,  indem  sie 
«ner  unbegründeten  Empfeh- 
lung mut,  In*  die  elenden  Ein- 
Jittsgebühjren  die  Gesellschaft, 
bekleidet  einen  ganz  Fremden 
fu  «'»er  Würde,  von  welcher 
«erselbe  keinen  Begriff  hat,*und 
Versieht  »hn  mit  einer  Bcglau- 
D,ß""g,  wodurch  er,  insofern 
»on  niediigei  Deukiit  'ilt, 


ermächtigt  wird  ,  dns  edlo  Zu- 
trauen der  Brüder,  zu  denen  er 
reiset,  zu  milsbrauchen ,  zum 
Nachtheile  würdiger  Männer, 
die  nach  ihm  die  nämliche  Stra- 
fse  ziehen.  Man  sollte  daher 
einer  solchen  vorschnellen  Will- 
fährigkeit, aus  eigennützigen 
Absichten,  nicht  unbedachtsa- 
roerweise  Vorschub  thun.4* 

«.Diese  Bemerkungen  bieten 
sich  ungesucht  dar,  werden 
durch  die  Erfahrung  gerecht- 
fertigt und  können,  da  sie  zu 
allgemein  sind,  als  dafs  sie 
durch  besondere  Beziehung  be- 
leidigen sollten,  von  Nieman- 
den aiif  sich  gedeutet  werden, 
der  sich  nichtiewufst  ist,  dafs 
entweder  sein  eignes  Betragen, 
Otfer  dns(«JjeinrT  Loge,  solche 
Rügen  "vetBient.  Das  zur  Auf- 
lechthaltuing  einer  jeden  Loge 
ausgeworfene  Capital  mufs  die- 
sem Zwecke  hinlänglich  ent- 
sprechen*, ohne  dafs  man  auf 
zufällige  Zuschüsse  rechnen 
dürfe;  wodurch  die  Mitglieder 
in  ihren  Urtheilen  irregeleitet 
werden  möchten.44] 

RecipiendaijVe  (le)  est 
„celui  qui  va  passer  par  les 
epreuves;"  (voir  „Manuel 
par  Bazot«,  p.  157!)  S. 
Catjdidat. 


N  RECTincinEN  heifst,  ei- 
nen in  einer  Winkelloge 
Aufgenommenen  in  einer 
regelmäfsig  bestehenden 
Loge  von  Neuem  aufneh- 
men; indem  man  ihn  näm- 
lich derKugeluug  nochmals 
unterwirft  und  ihm,  nach 
einigen  wenigen  zweckmä- 
fsigen  Ccremonien ,  den 
Maurereid  abnimmt,  wo 
durch  er  jedem  andern  re- 
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«lD.Sf.igei.  Maurer  gleich  376 ,  So.  a ,  bemerkte .An- 
i i  .  ,      6  hang  Tolgt,  der  als  der  dritte 

RECTiF.C.nTES  System;   Theil  des  „Recueil"  zu'be- 
s  Bitter  der  heiligen  Staut,   trachten  ist.] 

Recue«.  rate.*™  »*       Diefs  ist  Eine,  der  aus- 
U  JUCM»^  Ado»...-   gebreitetesten  Bücher  über 
"mite;  Couteuant  les  Ca-   das  Ritual  der  M»urere. 
Techismes   des  quatre  pre-  Es  enthält  ganz  vollständig 
mler.  Grades"  etc.  „Par  an   das  gegenwärt.ge  fr»"*°"- 
Chevalier  de  ton,  les  Ordre,  sehe  System,  sow.e  d.e  gan- 
Maconniques.  A  Philadel-   ze  Maconner.edAdopt.on. 
nie,  chez  Philarithe,  rue  Ein  gew.sser  Cu  lenmm  de 
de  l'Eque.re,  a  rAplomb.«   Saint- Victor  soll  der  Her- 
1787.    [Auf  dem'  Schmutz-   ausgeber  davon  seyn. 
Utel  steht:    „Premiere  par-      Repe*   (Claus  Fa.En- 
Nouvelle  edit.,  ornee   «ich  Baeok  von)  Berg 
de  figures,  corrigee,  et  aug-  hauptmann  auf  dem  Claus 
n,enf"e  de.  ulusieur»  chan-   thale,    in.  Hanovenschen, 
TZ    etc'  144  PP-  i«  12.   war  Mitglied  der  hohen. 
'X'oSe  partie.  Pdon,enant   Grade  von  der  str.cten  Ob- 

'estroispLudelaMaconn.   .ervanz  unter  den. 
Ecoss.,  le  Chevalier  de  TO-  namen  :    Eques  a  P'las tro 
)   n    klevrailVose-Coix,  [und 

nui  n'ont  iamais  ete  impri-  .neister  de«  chur- banoveri- 
;i,"si    Precedes   des    tfois   sehen  und  we.tpbah.ehen 
Klus,  etsuivisduN.oachite,  Provinzen.] 
„u  le  Chevalier  Prussien,       Re d n er  t  « 

„nduitderAUemand."    (S.   im  Range  uu.nittelba.  nacU 
oben  B.  3,  S.  30,  Sp   a ! )   den  beiden  Aufseher,,  fch 
107  „u.    Eine  Trübere  Aus-   gende  I.ogenbeamtB.  Se.ne 
«bezeuch  von  1787,  mit  AmtsplUcbten  «rf**** 
|rör..r«  Lettern,  hat  im  «rec«m.r..ge  \ ort.age  d  e 
Tl..  1,  aurser  dem  Titelbl.,   Bruder  m  den  \ersammlu>. 
IV  und  115  SS.  u.  im  Th.  2,   gen  zu 
„ach  beiden  Titelbl,,  152  Sen  BerathscMagungen  e. 
SS.    Die  deutsche  Ubers.:   ner  Loge   d.e  Gesetze 
;.Vollständ.  Sammlung  der  handhaben     bei  m  Man  gel 
ganzen  Adon-Hiramit.  Mau-  eine»  vorbere.  enden ^  Bru 
ferey'  u.  s.  w.,  Eeipz.  1786,   der«  dessen  Stelle  zu  vertre 
in  8     begreift  auf  den  er-   ten,  u. s.w. 
ten  144  sV  nur  den  ersten       [Anderson  und  Noorthouct 
Theil  de.  „Recueil-  in  sich ;   erwähnen  i« 
worauf  de.  oben  B.  2,  S.   der  „Con.t.tut.on.  »uer.t 
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unter  d.  J.  1721,  dafs  am  24. 
Juni,  nach  der  Einsetzung 
des  Grofsmeisters,  Herzogs 
pon  Montagne,  vom  Br.  Des- 
aguliers  eine  beredte  Bede 
(oration)  über  die  Masonei 
gehalten  worden  sey.  Dann 
wird  von  Noorthouct  nur 
erst  unter  dem  J.  1775,  p. 
314,  berichtet,  dafs  bei  dem 
am  1.  Mai  gehaltenen  Feste 
der  Grofsloge  „das  seit  ver- 
schiedenen Jahren  unbe- 
setzt gebliebene  Amt  eines 
Grofscapelluns  erneuert  wor- 
den sey;  indem  der  Grofs- 
meister geruhet  habe,  den 
ehrwürdigen  Dr.  Wilhelm, 
Dodd  zum  Grofscapellan  für 
das  folgende  Jahr  zu  bestel- 
len," der,  als  solcher,  am 
23.  Mai  1776  die  oben  B.  1, 
S.290,  Sp.  b,  Z.  3  ff.  v.u., 
angeführte  Rede  bei  der 
Einweihung  der  FMaurer- 
halle  in  London  gehalten 
tat.  Er  bekam,  nach  p.360, 
seinen  Platz  in  der  Reihe 
der  Grorsbeamten  hinter 
dem  Grftfssecretair,  und  vor 
aem  Grofsschwertträger. 
Nicht  e"ber,  als  unter  dem 
J.  1781,  p.  339,  wird  der 
ehrw.  Sidney  Su>inney,V.Y>., 
»ls  Grofscapellan  genannt, 
«ndefs  nur  dieses  einzige 
Mtlj  indem  in  den  beiden 
folgenden  Jahren,  womit 
Noorthouck  sein  Werk  ge- 
schlossen hat,  dieser  Wür- 
de nicht  weiter  gedacht 
wud.  Dagegen  finden  wir 
bei  der   Grofs  Versammlung 


der  freien  Masonen  zur  Ver- 
einigung der  beiden  Grof sin- 
gen von  England  am  27.  Dec. 
1813,  (nach  „Mofsdorfs 
Mittheill."  S.  233, )  in  der 
Reihcfolge  der  Grofsbeam- 
ten  sowol  zwei  Grofscapel- 
lane  von  beiden  Grofslogen, 
als  auch  einen  abgeordneten 
Grofscapellan  der  Grofsloge 
von  der  alten  Verfassung.  — 
Eigentliche  Redner  im  Sin- 
ne der  deutschen  und  fran- 
zösischen Logen  gibt  es  in 
England  nicht.  —  Vgl«  die 
„Kunsturkk."  B.  2,  Abth.  1, 

5.  276,  Note  1,  und  S.  410; 
Note  a!] 

Refo  rmirtes  System; 
s.  Bitter  der  heiligen  Stadt. 

Regelmässig,  regulier; 

6.  Gerecht. 

Regenbogen  (der  rit- 
ter  vom)  ist  der  68ste 
Grad  des  misphraim'schen 
Systems. 

Regentengrad  (der); 
s.  Princeps. 

Reginald  Brat  wurde 
im  J.  1502  von  dem  Könige 
Heinrich  VII.  von  England 
zum  Grofsmeister  der  Bau- 
leute in  England  ernannt 
und  bekleidete  diese  Wür- 
de bis  1509.  [Als  solcher 
wird  er  in  der  Folgereihe 
der  englischen  Patrone  und 
Grofsmeister  aufgeführt :  al- 
lein ,  Noorthouck  berichtet 
p.  116  blors: 

„Dieser  königl.  Grofsmeister, 
Heinrieh  VIL,  wählte  tu  seinen 
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Aufsehern,  oder  Deputirten,  &en 
Abt  von  Westminster  Johann 
W.  (..  dies.  Art.!)  „und  S,r 
Reginald  Bray,^tUX  vom  Or- 
den  des  Hosenbandes.  Durch 
Diese  lief»  er  im  J.  1502"  — 
(Anderson,  der  in  seiner  zwei- 
ten Ausgabe  von  1758  die/ 
ser  Erzählung  übereinsammt, 
gibt  den  24.  Juni  als  den  Tag 
dieser  Versammlung    an,)  — 
„eine  Loge  von  Meistern  an- 
sagen (summoned)  und  hielt  ei- 
nen Aufzug  in  weiter  Form 
(in  ampltform)  nach  dem  Ende 
deT  Morgenseite  von  der  West- 
xninsterabtei,  wo  er  den  Grund- 
stein zu  seiner  berühmten  Ca- 
pelle, die  von  Levlon**  (».  oben 
£.  2,  S.7.  Sp.bl)  „ein  Wunder 
der  Welt  genannt  wird  legte. 
—  Hiernach  ist  der  Schluß  des 
obigen  Art.:  Heinrich  VII.» 
zu  berichtigen-] 

Regnen.  Durch  den  Aus- 
druck: es  regnet,  wird  an- 
gedeutet, dafs  sich  unter 
den  versammletcn  Maurein 
ein  Uneingeweihter  befin- 
de. [Im  „Sarsena"  u.s.w. 
xvird  S.  164  gesagt:  „Jener 
Ausdruck  bedeutet  das  Nas- 
se ,  als  das  Contrarium  des 
Electrischen;  denn,  alle 
Arbeit  ist  magisch.'*] 

[Der  Baron  de  Tschoudy 
äu Isert  darüber  in  „L'etoile 
flambovante,"  etc.,  T.  I, 
(1766,)  p.  125: 


n 

Peilt 


II  pleut  —  quelle  image! 
t_on  ainsi  degrader  l'analo- 


I  rui-v..  o  ,      -  , 

gie  des  loges  au  temple*  ou  cer 
tainement  il  nV  eut  jamais  de 
gouttiiTes  Teelles,  ni  hgurati- 


ves  ?  C'est  un  abus  d'imitation 
bien  mal  coneu.  Dans  quelque 
löge  on  poussc  l'extravagance 
jusqu'ä  dire:  il  neige,  quand  le 
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profane,  qui  s'avance,  est  du 
genre  feminin,  —  simihtude 
prise  vraiseniblablement  de  la 
Dlanchcur  des  cornettes,  ou  de 
la  coiffure  des  femmes.  O  com- 
bien  de  loges,  ou  il  faittoujours 
un  tems  orageuxl41] 

[Regulations  (Satzun- 
gen) ;  s.  oben  im  Art.:  Ge- 
setze, S.  411,  Sp.  b,  ingh 
B.  2,  S.  332!  Über  die  vom 
Br.  Krause  in  den  „KU.", 
B.  2,  S.  103  ff. ,  gelieferten 
alten  Satzungen  sagt  Der- 
selbe in  der  Note  auf  S. 

103  f.:  > 

„Diese  sind  von  eigen  thüm- 
Ucher  Wichtigkeit,  weil  aus 
denselben   die  Verfassung  der 
Bruderschaft  in  den  dem  Ißt«« 
zunächst  vorhergehenden  Jahr- 
hunderten erkennbar  ist.  — Die 
neuengl.  Grolsloge  mufste  die- 
8e,  wirklich  alten,  Regulation» 
verwerfen,  da  sie  sich  mit  ihrer 
grofsmeisterlichen  Verfassung 
durchaus  nicht  vertragen.  Der 
im  Anderson' sehen  Constit.-»«- 
che  v.  J.  1723.  P-  56,  stehenden 
Erklärung   zufolge,  sammlete 
zuerst  der  Grofsmeister  George 
raync-V.  d.  Art.!)  „im iX  7*° 
die  allgemeinen  Grundgesetze 
des,  seit  1717  entstandenen,  neu- 
engl. Grofsmeisterthumes  unter 
dem  Titel:  gencral  regulaUons. 
Diese  Arbeit  verglich  nun  An- 
derson „„mit  den  alten  Urkun- 
den (records)  und  seit  undenK 
liehen  Zeiten  eingeführten  Ge- 
brauchen (usages)  der  Bruder 
schaft,    brachte   die  einzelnen 
regulativ*  damit  in  Uber?»- 
Stimmung  und  sie  selbst  in  diese 
neue  Ordnung,*"4  wie  sie  »m 

angef.  Orte  p.  69-7»  z\ftnd/* 
(inSd.  -  In  der  Ausgabe  des 
C.-Buchs  von  1758  werden  die 
soeben  erwähnten  P^ne-^«- 
derson'sehen    regubnions  des 


Digitte  etiler  TWj^ 
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neaengl.  Grofsmcisterthnms  die  de  in  verschiedener  Anzahl 

alten  Grundgesetze  (the  old  re-  zu  unterwerfen  hat,  und  de- 

gulations)   im  Gegensatz  der,  rcn  Jeae  ihre  besondere  sym- 

ihnen  zur  Seite  gedruckten,  seit-  ,         ,     —   ,  ,        ,  ' 

dem  abgeänderten,  sogenannten  bohsche  Bedeutung  hat. 

neutn  Grundgesetze  (neu/  regu-       [Von  diesen  Reisen  zur 

lations)  benannt.     In  Noort-  prufu„g  des  Aufnahinlings, 

houck  .«  Ausgabe  des  Const.'Bs.       .      •    •    r        ••  •  _i  t  ^ 

von  1784  m  diese  Unterschei-  wie  sie  in  franzosischen  Lo- 

dung  »IteT  und  neuer  regula-  gen  gebräuchlich  sind,  lie- 

tions  aufgehoben ;  und  die  der  fern   die   „Archive*  de  la 

neuengl.  Grofsloge eigenen  Ver-  Frnnc-Mac^onnerie",  (Paris 

fmunggesetze    erscheinen  da-  1S21>)  p.  20-23,  folgende 

selbst,  p.  559  -  400,  gan*  umgo-  ±     V'  f.  ' ,  6 

arbeitet  mit  der  Überschritt ;  Beschreibung;  und  zwar 
Regulation*  of  the  Grand Lodge.       1)  im  Lehrlingsgrade,  — 
Das  Const.«Buch  der  vereinten      ,, Apres  plusieurs  questions  le 

Grofdoge  der  alten  Brüderschaft  Vcnerable  dit  au  Tecipiendaire: 

freier  und  angenommener  Irlaso-  „„Nous  allons  Vous  livrer  a 

neny  Part  II,  (London  ig^»)  des  epreuves  indispensables.  Je 

p.  16-135,  gibt  unter  dem  Ti-  Vous  previens  que,  «i  dan«  le 

mt  dk  von  der  Grofsloge  be-  court  de  ces  epreuves  le  couTage 
stätiglen  allgemeinen  Grundge-        la  foTce,  qui  Vom  seTOnt  ne- 

setze  für  die  Regierung  der  Zunft  cessaires  ,  pour  les  supporter, 

(general  regulations  for  the  go-  venaient  a  Vous  manquer,  Vous 

rernment  ofthe  craft,  established  geTez  toujours  le  mainre  de  Vous 

hy  the  Grand  Lodge),  das  bis-  retirer.   Ces  epTcuves  sont  tou- 

Ktzt  neueste  Gesetzbuch  über  t,es  mysterieuses  et  emblemati- 

die  gesellschaftliche  Verfassung  qnes*  apportez-y  tonte  Patten- 

dieser  Grofsloge,  bei  dessen  vül-  fion,  dont  Vous  ötes  capable 
Iig  neuer  Bearbeitung  durch       „Apres  quelques  minutes  du 

eine  besondere  Behörde  beider  plus  profond  silence  le  V.  dies 
brofilogen  die  hoorthouck'srhe       „„Frere  expert,  faites  faire 

Ablassung  als  Grundlage  benutzt  au  Xec.  le  premier  voyage!"" 
{"*           d*e  neuengl.  Grofs-       „  L'expert  prend  le  candidat 

toge  über  den  Inhalt  und  Geist  par  les  deux  mains ,  le  fait  vo- 

«er  alten  regulations  vor  dem  yager  dans  'la  löge,  en  partant 

*        gänzlich  schweigt,  viel-  de  l'occident,  ou  il  est,  passant 

JP**  glaublich  macheu  will,  par  la  colonne  du  nord,  du  nord 

u-»ls  dieselben  mit  den  ihr  ei-  £  l'orient,  de  Porient  au  midi, 


regulations  übercinstim'  ct  de  la  o  l'occident,  entre  le» 

»eo;  so  ist  es  für  die  Geschieh-  deux  surveillans,  011  les  voya- 

te  Jf«B«ndes,  und  füT die  Kennt-  gcs  se  terminent.    Le  frere  ex- 

J}       .  al.ten  Verfassung  der  pcrt  maTche  en  Teculant.  Le 

»lasonei,  ein  grofser  Gewinn»  voynge  doit  se  faire  ä  petitspas, 

)«ne  a  ten  Grundgesetze  derma-,  tres-lenteraent  et  d'une  marche 

Wuschen  Verfassung  erhalten  irreguliere.     On  profite  de  la 

*U  ,ea«''4]  disposition  du  local,  pour  reu- 

R„s.„    /        \    •      fi »  dre  ce  vovaee  penible  par  des 

de  fSS    i™!    lStE\ne  obstacle.  Jt5desPdifr,cuire»  me- 

u"  mystischen  Proben,  de-  nag^.$  avec  art,  sans  cependant 

n«n  sich  der  Aufzunehmen-  employer  aueun  raoyen,  qui 

14 
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puisse  blesser  ni  incomxnodei; 
fo   xecipiendairc.     On  lc  fait 
marchcr  tantot  a  pas  lents,  tan- 
tot  un  peu  plus  vite ;  on  le  fait 
baisser  de  tems  en  tems,  comnio 
«out  passer  dans  un  souterrain; 
on  le  fait  enjamber,  comme 
pour  franchir  un  fasse;  on  le 
fait  roarcher  en  zig-za<r,  pour- 
qu'il  ne  puisse  juger  de  La  nar 
uire  du  tervain,  qu'il  parcouit;. 
eniin,  lcs  moyens,  qu'on  cm- 
ploic,  vhiicut  Jans  toutes  les 
loqcs.    Pendant  ce  voyage  on 
fait  jouer  lVgrele  et  le  tonneTre, 
afin  d'inspircr.  au  rec.  quelque 
sentiment  de  prainte.    Quand  il 
est  de  retour,  a.  l'occident,  lo 
Ven.  dit  au  rpcipicndaire : 

,t  „Qu'ayez  -  Vous  remarque 
dans  le  premier  voyagq,  quo 
Vous  vcuez  de  faire?'*** 

Apres  sa  xeponse  le  Ven.  re- 
prcnd : 

„  „Ce  preraier  voyage  est 
lVmbleme  de  lavie  Uuiuainc. 
Le  tumultc  des  passions,  le  choc 
des  divers  intcretS,  1PS  diflicnl-, 
tfi$  des  eutrapiiscs,  les  obsta- 
cles,  quo  muUiplieiyt  sur  nos. 
pas  des  coneurrens  empresses  a 
Vous  rebutcr,  —  faut  cela  est, 
figurc  par  le  bruit  et  le  fracas, 
qui  ont  fraupe  Vos  oreilles,  par 
rinpgalii,e  4ela  route,  que  Vous 
avez  parcQuirue.  —  Faites  faire 
Lb  second  voyage  V*  ** 

„Ce  seco»d;voyage  doit  etre 
fait a  .pasjmpins  lents;  il  ne 
doit  etre  ren^arquable  ,que  par  de 
lp^crs  cliquetis  de  glaive* ,  bleu 
rnenages  aux  oreilles  du  cau- 
didat.  De,  retour  *  l'occident, 
le  frere  pr^parateur  plongera  le 
bras  nu  du  red.  dans  uue  cuvd 
pleinc  u'eäu,  qu'on  aura  eu  soin 
de  placer  eu  cet  ^ndroit;  puis 
le  Ven.  dit  au  reeipiendaire: 

.»„Quelles  reflcxiqns  ce  vo- 
yage a-t-il  fait  naitre  dans  Vo- 
tre  esprit?  44 
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ApTes  une  Teponse  quelcon- 
quo  le  Ven.  dit: 
.  „  „Vous  avez  du  trouver  dans 
ce  voyage  moins  de  difHcultcs 
et  d'embarras  quo  dans  le  pre- 
mier.   Nous  avons  voulu  ren- 
dre  sensible  a  Votre  esprit  ref- 
fet- de  la  constance  k  suivre  le 
cbemih  de  la  vertu ;  plus  on  y 
avance ,  et  plus  il  est  agreable. 
Ces  cliquetis  d'armes,  que  Vous 
avez  entendus  dans  son  cours, 
figriTent  lescombats,  quel'liom- 
me  veTtueux  est  Sans  cesse  obli- 

fe  de  sonteuir,  pourr  rriompher 
es  attaques  du  vice.  Vous  avez 
ete  purifie  par  l'eau.  U  Vous 
Teste  d'autres  epreuves  a  subir; 
armcz-Vous  de  courage.  afin  de 
les  Supporter  jusqu'nu  boutl  — 
Frere  expert,  faites  faire  le  troi- 
sieme  voyage  !"'" 

„Ce  voyage  doit  e*tre  fait  a 
grands  pas,  avec  liberte,  a  peu 
pres  commc  une  marche  de  pro- 
mensde.  On  suit  le  rcc. ,  en 
secouaut,  a  quelque  distance  de 
lui,  .une  tovehe,,  qui  produise 
une  grande  flamme.  On  a:soin 
que.cette  flamme  ne  puisse  lui 
faire  oueun  mal.  Le  voyage 
fini,  le  Ven.  dit  au  reeipien- 
daire : 

„„Vous  devez  avoir  remar- 
que que  ce  voyage  a  ete  encore 
moins  penible  que  leprec^dent. 
Les  flammes,  par  lesquelles  Vous 
etes  passe ,  sont  le  compleraent 
de  Votre  purification.  Puisse 
le  feu  materiel,  dont  Vous  avez 
ete  environne,  allumer  a  jamais 
dans  Votre  coeuT  1'amouT  de 
Vos  semblablesi  Que  la  charite 
presidc  a  Vos  paioles  et  ä  Vos 
actions ;  et  n'oulxliez  jamais  ce 
preoepte  d1  une  m orale  commune 
a  toutes  les  nations:  ne  faiies 
pas  ä  autrui  ce  yue  Vous  ne  voll- 
driez  pas  'ju'on  Fous  fit  äVoui- 
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b)  Im  Geae'lengrade ,  p. 

66-71.  - 

„Apres  plusieurs  questions 
du  grade  d'apprenti  le  Vcn.  lui 
dira: 

„„Mon  frere,  les  connais- 
sances,  que  Vous  avez  acquises, 
depuis  quc  Vous  avez  ete  admia 
a  nos  mysteres,  ont  du  rendre 
sensibles  a  Votre  esprit  les  em- 
blcnu'5,  qui  accompagnent  la 
teception  d'apprenti.  Nous 
Vom  avons  donne  la  prerniere, 
c'est  a  dire  que  nous  Vous  avons 
ouvcrt  le  cnernin  de«  connais- 
»ancet,  auxquelles  le  commun 
det  komme*  ne  saurait  jiarvtnir. 
Plus  Vous  ire«  en  avant,  et  plus, 
ä  force  de  travail,  Vous  ierez 
des  decouveTtes  satisfaisantes. 
Rcüechistez  attentivement  sur 
tous  les  emblemes,  qui  vont  ac- 
compagneT  Votre  Teception ! 
—  Tiare  expcit,  faites  faiTe  le 
premier  voTage!*'4* 

„L'expert  presenteTa  au  rec. 
un  rnaillet  et  un  ciseau,  qu'il 
tiendra  de  la  main  gatiche,  et 
w  conduiiant  de  la  droito,  il 
lui  iera  faiie  un  voyage,  en 
comnienqant  par  le  midi.  Le 
tec.  etant  de  TetouT  ii  I'occident, 
•e  Veu.  lui  dira: 

niiMun  frere,  ce  pTemier  vo- 
yage Vous  figurc  l'annec,  que 
tont  comßagnon  doit  consacrer 
J  s  instruire  de  la  qualite  et  de 
l'ernploi  des  matthiaux,  aseper- 
jectionner  dans  la  pratique  de 
la  coupe  et  de  la  taille  des  pieT- 
qu'il  a  du  apprendre  ä  de- 
grosiu,  a  l'aide  du  raaillct  et 
M  ciseau,  pendant  son  appren- 
»wage.  Lc  seus  de  cet  emble- 
me  est  qu'un  apprenti,  quelques 
connaissances  qu'il  croie  avoir 
acquises,  est  encore  loindepou- 
voit  fruit  son  ouvrage,  —  que 
I«  brut  et  le  supeTUu  des  mate- 
"aux  consacres  a  la  consuuetion 
du  tunple,  qu'il  eleve  au  Grand 


Architecte  de  l'univers,  et  dont 
il  est  la  matiere  et  l'ouvrier,  ne 
sont  pas  encore  enleves,  —  qu'il 
ne  peut  se  dispenser  du  travail 
dur  et  penible  du  rnaillet,  et 
de  la  conduite  attentive  et  vre« 
eise  du  ciseau,  —  qu'il  ne  doit 
jamais  s'ecarter  de  la  lignc, 
qu'un  Mac,on  habile  lui  a  tra- 
cec.""  

„Pendant  le  second  voynge 
le  Tec.  tiendra  de  la  main  gau- 
che  un  compas  et  une  regle. 
De  retour  a  I'occident  le  Ven. 
lui  dira: 

„„Mon  fr.,  ce  voyage  Vous 
opprend  que  pendant  la  seconde 
ann£e  un  compagnon  doit  nc- 
querir  les  elemens  de  la  mac,on- 
nerie- pratique,  c'est-a-diTo  de 
tracer  des  lignes  Sur  des  mate- 
riaux degrossis  et  dresses.  C'est 

Sour  cela  qu'on  Vous  a  muiii 
'un  compas  et  d'une  regle.  Cet 
emblemo  presente  a  Votre  es- 

Srit  une  verite  bien  sensible 
ans  le  cours  de  la  vie  liumai- 
ne,  ainsi  que  parmi  nous.  L'ig- 
norance  est  notre  pTemier  apa- 
nage.  Des  hommes  instruits 
prennent  soiu  de  notre  enfance, 
et  nous  cnscignent  les  premiers 
elemens  des  sciences.  Les  pre- 
miers cssais  de  nos  mains  se 
rcssentent  de  l'etat  de  faiblesse, 
dans  lequel  nous  naissons.  Bien- 
tot  i'cducation  nous  ouvre  lo 
cliemin  des  sciences  ;■  c'est  a  le» 
acquerir  que  notre  jeunesso  est 
particulierexnent  consacree,  jus- 

au'ä  ce  que  des  travaux  plus  re- 
echis  nous  conduisent  a  la  de- 
couverte  de  la  verite.  —  Frere 
expert,  faites  faire  le  troisieme 
voyage!"  M 

,,Le  tcc.  rend  le  compas,  qu'il 
tient,  conseTTe  la  regle  de  la 
main  gauche,  et'  prend  dc^  la 
memc  main  uns  plrtce  ou  levicT, 
fait  en  bois  de  clienc,  peint  en 
noir,  qu'il  toutient  sur  l'epaule 

14* 
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gauche.   De  retour  K  Voccident 
le  Ven.  lui  dit: 

„„Mon  fr.,  ce  voyage  Vou» 
represente  l'espfece  de  travaux 
d'un  compagnon  pendant  la  tToi- 
sieme  annee.    On  lui  conhait 
la  conduite  de»  pierres  et  des 
materiaux  taille».    Cet  cmplot 
supposait  assez  de  connaissan- 
ce»,  pour  juger,  par  leur  forme, 
de  la  place,  a  laquelle  il»  sont 
destines;  et  c'est  pourcela  quU 
Vous  faut  une  regle.    LenT  de- 
placement,  pour  le»  transpoiter 
au  licu  de  leur  destination,  exi- 
ge  de  l'intelligence  et  de  la  for- 
ce.    Les  connaiasances ,  que  lo 
compagnon  a  acquise»,  font  pre- 
sumer  l'une,  et  la  pince  aupplce 
a  ce  qu'il  lui  manque  de  forces 
,   naturelle».    Comme  il  etait  se- 
conde*  dans  ce  travail  par  de» 
apprenti»,  de  meine  c'est  aux 
compagnon»  que  nous  connons 
le  soin  de  diriger  et  de  surveii- 
ler  les  appTenti»,  »ou»  l'inspec- 
tion  ccpendant  du  roaitre,  qu'il» 
servent.  —   Fr.  expert,  laite* 
faire  le  tjuatrieme  voyage!" 

„L'apprenti  tiendxa  de  la  main 
gauche  uneequerre  et  une  regle, 
et  de  la  droite  «on  conducteur. 
De  retour  a  Toccident  le  Ven. 
lui  dit: 

„„Mon  fr.,  nous  avons  vou- 
lu  Vous  figurer  par  ce  voyage 
la  quatrierae  annee  d'un  com- 
pagnon, pendant  laquelle  il  est 
occupe  a  la  construction  et  a 
l'elevation  de»  bätimens ,  a  en 
diriger  l'ensemble,  et  a  verifier 


la  superioritc,  que  les  hommes 
obtiennent  sur  leur»  scmblablea 
par  le  zele,  l'aasiduite  et  l'emi- 
nence  de  leur»  connaissances, 
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et  Sdifiei-le»  par  Vo»  cxem- 

ples!"" 

„Pendant  le  cinquieme  voyage 
le  Tee.  ne  portera  aueun  outil, 
et  sera  conduit  par  la  main 
droite.  De  retour  a  Toccident 
le  Ven.  lui  dira: 

„„Mon  fr.,  ce  voyage  Vous 
figure  la  cinquieme  annee  d  un 
compagnon.  Sufnsanimcnt^  W- 
stTuit  dans  la  pratique  de  l'att. 


lor»  weme  qu'il»  la  ckerchent 
le  moin».  In»trui»ez  Vo»  frere» 
par  d'utiies  lcqon»;  euidezleurs 
pas  dans  le  sentier  de  la  vertu, 


struit  dan»  la  pratiqi 
le  compagnon  doit  emplover 
cette  annee  a  i'etude  de  la  theo- 
rie;   c'est  pour  cela  que  Vo» 
main*  sont  libres.   C'est  au  tra- 
vaiL  d'esprit  que  Vou»  devez 
desormais  Vou»  livrer.  ApPTe- 
nez  par  cet  embleme  qu  il  ne 
suffit  pa»  qu'une  education  soig- 
nce  nou»  mette  dans  le  cliemm 
de  la  vertu,  mai»  que,  U vre»  a 
noua-meme»,  nou»  en  somme» 
bientot  detourne»,  a  moins  quo 
des  effort»  continuels  ne  nous 
y  maintiennent!   Que  tous  Vo» 
pas  »edirigent  donc  ver*  lacon- 
Saissance  fe  la  verite,  - ■  Jj 
que  nous  nou»  pToposons.  öi«; 
vez  la  route,  qui  Vous  a  cte 
tracee,  et  rendez -Von» .digne 
d'etre,  par  la  suite,  admi»  a  de 
nouvelle»  connaissance»!""  ♦) 

[»)  In  der  „Encyclop.  W™"V 
T.  II,  P-  3*8  sequ.,  'B«L9EJIi 
leeorische  Sinn  der  füuf  betei- 
ligen und  der  ^rk^uEe. 
welche  der  Aufzunelvmeud da- 
bei in  den  Händen  halt,  iolgen 
dermaßen  angegeben .  - 
1  Vou«  savez  que  le  maUiei  e  « 
"  ciseau  sont  les  »«»trume* MW* 
Ploy6s  pour  la  taiUe  desjpicire«. 
freit  le  Premier  ouyrage  de  la 
construction.    Ainsi  1  »PPr«£ 
dans  sa  preiniere  annee  Joitpi« 
parer  sou  Instruction  par  «on 
assiduite,  par  son  tele,  et  p« 
tous  les  mojens,  qui  sont  en  »on 
pouvoir."  .  c7 

,1.  Les  instrumens,  que  V  ousjww 

"portes  dans  ce 
Lmoncent  de  a  un  travefl*«* 
des  materiaux  degrosns,  lequrt 
exiee  plus  d'art  et  d'habileU. 
SS»  1?  macon  daiis  »o  secende 
annee  doit  Itre.  en  etat  de  lra; 
vaüler  avec  ordre  et  n'gular»te; 
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c)  Im  Meister  grade }  p.  96 
-101,  sagt  der  Tres-Iiespec- 
tabU,  wie  der  Mstr.  v.  St. 
darin  keifst,  nach  andern 
vorhergegangenen  Ceremo- 
nien: 

„„Frere  expert,  faites  faire 
au  compagnon  le  premier  voya- 
ge mysteneux!"  ** 

L'cxpert,  place  a  la  droite  du 
iecipiend. ,  lui  porte  la  pointe 
d'un  glaive  sur  le  coeuT,  et  lui 
en  fait  saisir  la  lam c,  a  peu  pres 
«u  tieTS ,  de  la  inain  droite ,  et 
de  la  gauche  il  saisit  foTtetnent 
la  gauche  du  Tee.,  et  lui  fait 
faire  le  tour  de  la  löge,  en  le 
pouisaut  devant  lui,  sans  s'arre- 
ter  a  Torient,  et  commencant 
par  le  midi.  II  a  soin,  pendant 
ce  voyage,  de  lui  faire  tourner 
le  do»  a  l'inteTieur  de  la  löge, 
en  passant  derriere  les  freres, 


,J.  Von»  avei  com i nur  de  porter 
la  regle.  Un  macon  ne  iloit  ja- 
mais la  quitter.  T,a  gince ,  avec 

•  laquelle  un  hommc  seul  soulevc 
«le  grosses  pierres,  Vous  rappclle 
U)  bienfaiu  de  la  «oeiete,  de  la 
cmlisalion  et  des  arts,  qui  foat 
de  l'hominc,  si  faible  daus  l'iso- 
lenjent,  un  etre  si  puissant ,  le 
maitre  de  lo  naturc.  Contnbuez 
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tien 


denc,ponr  Votre  part,  au  inain- 
wen  dfe  la  tociete,  aux  progres 
de  la  rivüisalion ,  a  laquelle 
\ous  devez  tout  cc  que  Vous 

A  ■  —-Iii  * 


*tes!" 

m*. |  Je  n'ai  plus  besoin  de  Vous 
dirc,  pourquoi  Vous  contimiez 
de  porter  la  regle.  L'equerre 
-acheve  ce  que  la  regle  a  com- 
merce; eile  aisure  la  justesse  et 
lebel  eusemble  des  trovaux.  Au 
moral,  cet  instruincnt  Vous  ap- 
prend  a  consacrer  toutes  Vos 
actioBS  a  la  justice,  et  toutes 
V01 pensees  ä  la  raison." 

ift  v°yci  «l11*  dans  la  cin- 

quteme  annt'e  il  n'est  plus  ques- 
■U<w  pour  le  macon  de  travaux 
.Wandels.  II  do't  s  clever  a  la 
tn^orif.  Rtlairez-Vous  dono  do 
Plus  en  plus  du  flambeau  de  la 
»cience,  et  miiritez  d'etie  admis 
•  tfei  travaux  d  un  ordre  supe- 


qui,  ne  faisant  pas  partie  des 
neuf  places  autour  de  la  repre- 
sentation ,  (ou  le  dernier  mal« 
tre,  ou  quelque  auiie  fröre,  a 
du  se  coucher,  enveloppe  d'un 
drap  mortuaire,)  seraient  Testes 
sur  leur  colonne.  —  Apres  lo 
premier  voyage  le  Tres-Resp. 
trappe  un  coup  de  xnaillet  et 
dit: 

„„La  vie  de  rhornme  ici-bas 
n'est  qu'un  passage.  —  Faites 
faire  le  second  voyage!"  '*  Et 
s'adressant  au  compagnon,  il 
lui  dit:  „„Compaguon,  pen- 
dant ce  voyage,  sondez  les  replis 
de  Votre  äme!44  44  —  Apres  ce 
voyage  il  lui  dit:  ,,„Le  crime 
et  Tinnocence,  le  mensonge  et 
la  vexite  ont  des  caTacteres,  qui 
ne  pexmettent  pas  qu'on  les  con- 
fonde.  Eh  bien,  compagnon, 
Votre  conscience  ne  Vous  fait- 
elle  aueune  reprochc  ?  44  44  —  Ii 
xepond  que  non.  Le  T.-Resp. 
reprend  : 

„„Ft.  expext  (ou  conduc- 
teuf),  faites  retoumer  le  comp., 
qu'il  voie,  K  quel  exces  peut 
nous  porter  l'oubli  de  nos  do 
voirsl  —  Considerez,  quelle 
est  la  cause  du  deuil,  ou  nous 
sommes!**** 

„Le  fr.  expert  lui  fait  faire 
trois  pas  en  arricre,  le  tourno 
vers  la  representation  ,  et  lui 
fait  aussi  reniarauer  la  brauche 
d'aeacia,  en  lui  disant:  „„Vous 
saurex  cc  que  cela  veut  dire."4' 
Les  neuf  maitres,  qui  etaient 
rest^s  debout  autour  de  la  re- 
presentation  ,  sc  retirent  un  pas 
enarriere,  portantla  main  droite 
sur  le  cocur,  a  l'ordre  de  mai- 
tre,  de  la  gauche  dirigent  la 
pointe  de  leur  glaivo  vers  la 
xepreseiitation,  et  tournant  lo 
visage  vers  le  Tccip.  Apres  un 
moiuent  de  sileuce  lo  T.-R-  du: 

„„Fr.  expert,  le  compagnon 
parait-il  cum  ?  Kien  ne  decele- 
t-ü  le  coupable?44"  —  H 
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pond:  ,,„Non,T.-R.««"-Ce. 
lui-ci  dit  d'un  ton  imposant: 
„„Chaque  instant  nous  minie 
k 'notre  derniere  fin.  Le  vTai 
macon  ne  la  craint.nl  ne  la  de- 
sire.  —  Faites  faire  le  troisifeme 
voyage!""  —  Ce  voyage  hm, 
le  T.-R.  dit: 

„„Compagnon,    tont  Vous 
annonce  ici  Fedenil  et  la  tristes- 
se. Vousetessoupconne  davoir 
partieipe  a  la  perndie  de  com- 
pagnons  scelerats.    Aver -Vous 
connaissance  de  leur  complot 
detestable?""    Ii  repond  que 
non.    —  Le  T.-R.:  ,,„Q»el 
scra  Votre   garant?"44  Rcp. 
.,  „Ma  paTole  dMionneuT  et  ma 
foi  de  macon.4'44  -  Le  T.-R.: 
„  „Je  les  reqois.    L'une  et  1  au- 
tre  sont   sacrees  parmi  nous. 
Conhrmez-les  par  nn  signe,  qui 
ue  nous  laisse  iien  a  desixex.44 
—  II  porte  la  inain  sur  lecoeur, 
a  Tordrc  de  compagnon.  Le 
T.-R.  coutinuc: 

„„Ne  soyez  pas  surpxis,  com- 
pagnon, des  pTecautions,  que 
nous  prenous  vis-a-vis  de  Vous  1 
Depuis  la  moxt  de  notre  to- 
spectable  maitxe,  tous  les  com« 
pagnons  notts  sont  suspects;  et 
Vous  avez  du  Vous  en  aperce- 
voir  par  la  manieve,  dont  on 
vient  de  Vous  traiter.  L'assu- 
rance  et  la  nalvete  de  Vos  xe- 

fonses  ontdetxuitnos  soupqons 
Votre  egard.  et  Vous  ont  me- 
rite  notre  confiance.  Tacliez  de 
Vous  rendre  digne  de  la  faveur, 
que  Vous  sollicitez!  L'Uomme 
vulgaive  so  laisse  prendre  par 
TappaTence;  niais  le  vrai  ma- 
con  sait  Pecarter,  pour  s'elever 
jusqu'  k  la  verite\  —  Mon  frere, 
toutes  les  epreuves,  que  Vous 
avez  subies  jusqu'a  ce  moment, 
les  pröeeptes ,  qui  Vous  ont  ^te 
donnes,  n'ont  eu  d'autre  but 

?ue  de  Vous  faire  parvenir  dans 
interieur,  oii  Vous  acquerrez 
des  connaissanecs  parüculiexei 
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et  satisfalsantes.    On  ne  peut  y 
entrer  qu'avec  une  aroe  pure. 
Nous  ne  pouvons  penetrer  les 
replis  de  Votre  cocur.  Soyez 
Vous-meme  Votre  juge,  et  crai- 
cnez  les  remords !    Les  maitres 
Je  sont  plus  a  Vous  former: 
Vous  ailez  desoTinais  etre  cliar- 
Ce  d'enseiguer  les  compagnons 
!t  les  opprentis.    Que  ta  vertu 
ioit  le  raotif  de  Vos  preeeptes! 
Ne  perdez  iamais  de  vue  que  le 
bon  exemple  produit  des  effets 
bien  plus  aurs  que  les  lec.ons  les 
plus  saÄes!  —  Oui,  mon  frere, 
tout  ce  que  Vous  avez  vu  jus- 
fla'a  present  dans  la  maconne- 
?ie,  tont  ce  que  Vous  y  verrez 
par  iasuite,  est  couvert  du  volle 
{nysterieux  de  rembleme, 
Voile,  que  le  macon  jntelUgent, 
zele  et  laboxieux  sait  penetreT. 
Faites  bien  attention  a  ce  qui 
Vous  estarrive  et  kee  quiVous 
arrivera!  N'oubliez  pas  les  trois 
t>ovarcs  mystirieux9  que  You» 
avezW."" 

Über  die  dem  Candidaten 
bei  der  zweiten  und  dritten 
Reis*  semachten  Beschuldi- 

ster  weiterhin  (p.  UW  lül 


gende  Erläuterung.  — 

„„Vousavez  ete  traite  en 
compagnon  suspect.    Ctla  ja 
allusion  anx  pr.ofax.es   «nn  em 
de  notre  Ordre,  qui  le  «Ion 
„ient  et  lc  persecutent     ans  e 
connaitre.  etcontreN^» 
nous  devons  employer J»J°rc^ 

k  des  sentitnens  plus  M«"* 
et  la  prudence  dans  lechoixJJ 
moyens.-  qui  y  »ont 
X  peine  Vou^tes-Vous  jusnße 
que  Vos  frerfs  se  »o«tempre* 
Je,  de  Von.  donner  ,de  nouve 
les  marques  d'amme,  •»  **ST 
admettant  k  la  participauott  de 
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iio5  m 
Vous 


ysteTes.   Des  co  mbmcn't  in  wesentliclner  Beziehung.  — 
etes  porvenu  Jans  l'inte-  Diese  Erstreckung  der  Loge  in 
.  —  Lei  courses  et  les  vo-  Ost  und  ff^est,  und  die  Richtung 
yage»  «ont  Tembleme  de  la  re-  des  Windes  ebenfalls  in  Ost  und 
chetclie  dn  crime,  et  designent  fVest  ^  —  das  ist,  dem  Wort- 
l'etat  crrant  et  vngabond  du  ori-  sinne  der  Urkunde  nach,  sowol 
nünel,  qui  cherche  envain  a  von  Ost  nach  JVcst ,  als  auch 
echapper  aux  remords  et   au  von  TVtst  nach  Ost,  —  ist  zu- 
chitimcnt.    La  marche  royste-  gleich,  einstimmig  mit  jenem 
rieuse  est  le  Symbole  des  enorts,  lieisen  oder  Wandern,  welches 
que  fit  Hiram ,  pour  se  derober  in  allen  Abfassungen  des  neu- 
aux  coups  des  assassins.'*  **  engl.  Gebrauchtliunics,  am  Voll- 
Vergl.  hierzu  oben  B.  a,  S.  endetsten  aber  bei  Browne,  als 
S77,  Sp.  a,  und  S.  271,  Sp.  a,  ein  wesentlicher,  zugleich  sinn- 
Z.  1-7  u.  32-36,  sowie  Sp.  b,  bildlich   vergeistigter  ,  Zunft- 
Z.  17  ff.  v.  unt.,  ingl.  das  „Sy-  gebrauch  gefunden  wird.  Sel- 
sten» der  Loge  in  P»**",  S.  167  wen  geschichtlichen  Grund  hat 
-»74»  256-259  u.  2R6-2RR,  ver-  dieses  Wandern  oder  Reisen  in 
bunden  mit  oben  B.  2,  S.  414.  der  Lage  der  Baugesellschaften 
Sp.  b  f.,  dann  „Sarscna",  S.  97  d<*  Mittelalters  ;  indem  sie  von 
u.  142,  und  „die  Drei  St.  Jo-  einem  Orte  zum  andern,  ja,  oft 
hannisgrade  der  gr.  N.  M.  Loge  aus  einem  Lande  in  ein  sehr 
»u  den  3  Weltkugeln",  S.  17,  entferntes  Land,  wandern  mufs- 

nüt  206  f.,  90  f.,  q6,  mit  19R,  ten,  wo  ir?c"d  £in  B,a,u  aUteC-" 
•und  151-153!]  .  f flirrt  wurde.     Die  Vergeisti- 

gung dieses  Gebrauches  in  Hin- 

  sieht  des  Ursprunges  und  der 

[Zu  den  oben  B.  3,  S.  53,    Ausbreitung  des  Masonthums 
C„  l  r  1  1    •     auf  Erden  lag  seliT  nahe;  und 

bp.b  f.,  angegebenen  bei-   Ja  aicBe  Ve?  isti  wahx. 

den  tragen  und  Antworten  scheinlicH  schon  weit  älter  ist, 

aitsdemLchilingsfrägstücke  als  die  Stiftung  des  Gesellen- 

in  „Jackin  atul  Boaz"  be-  Meistergrades;   so  fanden 

merkt  Br.   gräme   in  den  die  Stifter  «lieser  inasoneivvidri- 

tttt                  .    r\            4  cen  Einrichtung  in  diesem  nci- 

Alk'o    JC"eAfU^1*»   B   i>  sen  eine  Gelegenheit,  durch  al 

Aljtk.  2,  S.  472  f. :  lerlei  spielende  Bcstimmungei 

i,Da  die. Söhne  Noah's  von 
Ost  nach  West  wanderten ;  und 
,  da  Dieses  stnÜcrson,  intick  und 
NoorthoucL"  (s.  oben  B.  3,  S.  27!) 
»•in  dem  neuengl.  Constitutio- 
nenbuche  sehr  ausführlich  er- 
wähnen :  so  ist  es  möglich,  dafs  Schürze!)  „und  der  Kleino- 
in  dieser  und  der  ßgsten  Frage:  dien  und  Kennzeichen  der  Bc- 
(»H'jelang ist  Eure  f.ogc?*1  „.,>'/.  amten,  und  überhaupt  der  ver- 
:f%4"*Ostrn   nach  "Westen.  »«»*)  schiedenen  masoneiwidrigeu 
»auch  hierauf  joiit  Rücksicht  Rangclassen  der  Brüderschaft, 
genommen  woTifcarist.  Ferner  thaten.  —  Da  sich  indcls  dic- 
. «eht  diese' Frage  und  Anlwoit  ses  sogenannte  Reisen  ,  welche* 
•    müder  loGstcn"  (unten  im  Art.:  noch  verschieden  ist  von  dem 
V  »Mi,  anzuführenden)  „Frage  sogenannten   J'robcrciscn  noch 


_en 

und  Zusätze  Jedem  dieser  an- 
geblichen Grade  etwas  Eigen- 
tümliches zu  geben ;  sowie 
sie  es  auch  hinsichts  der  Grille, 
Zeichen,  Tritte,  des  Schreitens, 
der  SchuTzfelle,4*  (s.  den  Art.: 
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mehr  entartetet  Logensyiteme, 
auf  einen  wahrscheinlich  sehr 
alten,  zugleich  lehrbjullichen, 
Logengebrauch   bezieht;'*  »o 
hat  Krause  unmittelbar  nach 
Vorstehendem  8.473  -  477  .»Al- 
les zusammengestellt,  was  die 
ihm  bekannten  Quellen  hier- 
über Urkundliches  enthalten." 
Browne  hat  Folgendes  — 
n)  im  Lehrlings  fragstficke: 
Fr.  4.  „Woher  kommen  Sie  V* 
A.  „„Von  Westen.'*" 
Fr.  5.    „  Wohin  nehmen  Sie 

Ihren  Weg?" 
A.  „Nach  Osten.««" 
Fr.  6.  „Was  bestimmt  Sie,  We- 
sten zu  verlassen  und  nach 
Osten  zu  veiscn  ?" 
A.  „  „Um  einen  Meister  zu  su- 
chen und  von  ihm  Unter- 
richt zu  erhalten.4*  ♦' 
b)  Im  Gesellengrade  fragt  der 
Meister,  bevor  die  Loge  in 
diesem  Grade  eröffnet  wird : 
„Br.  älterer  Aufseher,  woher 

kamen  Sie?*' 
A.   „„Aus  Westen.««" 
„Br.  jüngerer  Aufseher,  wohin 
nehmen  Sie  Ihre  Richtung?'« 
A.  „„Nach  Osten."" 
„Br.  ält.  Aufs.,  Was  bestimmt 
Sie,  den  Westen  zu  verlassen 
und  nach  Osten  zu  reisen  ?** 
A.   ,,.,Das  Suchen  nach  Kennt- 
nissen.••** 
„In  welcher  Wissenschaft?«« 
A.  „„In  der  Geometrie,  oder 
der  fünften  Wissenschaft,  auf 
welche  die  Masonei  gegrün- 
det ist.«***  —  (Vergl.  oben 
Ii-  1»  S.  585,  u.  B.  3.  S.  177» 
Sp.  a !) 

Dann  im  zweiten  Abschnitte 
des  Gesellenfragstücks : 
Fr.  „Sind  Sie  niemals  gcreiset?" 
A.   „„UnseTe  Vorfahren  tha- 

ten  es.*'  ** 
Fr.  „Wohin  reiseten  sie?'* 
A.  „„In  der  Richtung  von  Ost 
und  West.'*" 


REISSBRET. 

Fr.  „Zu  was  Ende?" 
A.  „„Die,  so  nach  Osten  rei- 
seten, begaben  sich  dahin, 
um  eine  Loge  zu  suchen,  und 
Die,  welche  sie  gefunden  hat- 
ten, reiseten  nach  Westen, 
um  ihr  andere  anzuschließen 
(t o  propagate  it  to  others)"  *' 
(Vergl.  oben  B.  3,  S.  52,  Sp. 
b  f.,  und  B.  S,  S.  «7».  Sp.  a, 
Z.  1-70 
c)  Im  Uleist  er  grade  fragt  der 
MeisteT,  nachdem  die  Loge 
im  zweiten  Grade  eröffnet 
worden,  und  ferner  ebenso 
im  zweiten  Abschnitte  die- 
ses Fragstücks: 
„Br.  älterer  Aufs.,  woher  kamen 
Sie?" 

A  Aus  Osten."  ** 

„Wohin  nehmen  Sie  Jlirerlicli- 

tung?" 
A.  „„Nach  Westen."'* 
„Br.  jüngerer  Aufs.,  Was  be- 
stimmt Sie,  den  Osten  zu  ver- 
lassen und  nach  Westen  zu 
reisen?'* 
A.  „  „Um  Dasjenige  zu  suchen, 
was  verloren  war,  was  ich 
aber,  mit  Gottes  Beistande, 
vermittelst  der  Anweisungen 
Euer  Ehrwürden  und  duTch 
meine  eigenen  Bemühungen 
zu  finden  hoffe.*'** 
„Worin  bestand  das  Verlorne?" 
A.  „„Es  waren  die  Geheim- 
nisse eines  Meistermaurers.' 


_  Vgl.  oben  B.  2,  S.4<>7.sP-a» 
S.  40g,  löte  Frage,  und  S.  423» 
Fr.  64  u.  65!] 

Reissbret,  Zeichven- 
b r et  (das)  ist  Eines  der 
unbeweglichen  Kleinode. 
[S.  oben  B.  2,  S.  184  bis  186, 
Sp.  a,  u.  S.  423,  Frage  62, 
ingl.  S.  166,  Sp.  b !]  Auch 
ist  es  das  Ehrenzeichen  des 
Redners  einer  Loge. 


»  • 


Digitize^^SoOgle 


REPNIN. 


RHETZ. 


217 


► 

* 
«i 

fl 

? 
: 

M 
» 


i 
k 
t 


t 

> 

k 


[Browne  liefert  in  der 
163sten  Frage  des  neuengl. 
Lehrlingsfragstück»  folgen- 
de „schon  abgestufte  Ver- 
gleichung  (a  beautiftd  Jegree 
of  comparison)  zwischen  die- 
sem Kleinode  und  der  Bi- 
bel." — 

„Gleichwie  das  Ruifsbret  für 
den  Meister  ist,  damit  er  dar- 
auf seine  Grundrisse  bringe 
und  seine  Zeichnungen  entwer- 
fe, um  die  Arbeiter  (the  craft) 
desto  besser  in  den  Stand  zu  se- 
tzen, dafs  sie  ihr  Gebäu  (super- 
ttrueture)  genau  nach  den  Re- 

8 ein  des  Li ,  nmaafses  und  der 
chövheit  aufführen  können : 
also  kann  man  auch  mit  Recht 
die  Bibel  nennen  das  Reifsbret 
des  profan  Baumeisters  des 
Weltalls,  worauf  göttliche  Ge- 
setze und  moralische  Entwürfe 
▼on  solcher  Art  gebracht  sind, 
dafs  deren  genaue  Befolgung 
uns  in  eine  Wohnung  versetzen 
wird,  welche  nicht  von  Men- 
schenhänden gemacht,  noch 
auch  der  Zerstörung  unterwor- 
fen, vielmehr  das  unvergäng- 
lichste Gebäude,  ewig  im  Him- 
mel, ist.»  — 

Hierzu  merkt  Br.  Krause 
»n  den  „KU.**,  B.l,Abth.2, 
S.  216,  an : 

»Diese  Stelle  gibt  einen  nicht 
unwichtigen  Beitrag,  um  die 
religiösen  Grundsätze  des  NE. 
Grofsmeisterthums  richtig  zu 
bestimmen  und  die  Ansicht 
"einig  zu  treffen,  welche  es 
von  der  Bibel  und  von  positi- 
ver Religion  angenommen  hat.'* 
—  Vgl.  oben  B.  i,  S.  387,  Sp.  b  f., 

!*»  £  S"82»  SP*ft»  U-S.  332, 
öp.  a!] 

Bepmn  (Fürst);  s.  Stro- 
gakof. 


REPRÄSENTANT  (eXn)  ist 

der  Stellvertreter  einer  Lo- 
ge bei  den  Versammlungen 
einer  Grofsloge,  um  die 
Gerechtsame  seiner  Loge 
wahrzunehmen  und  dersel- 
ben von  den  vorgekomme- 
nen Verhandlungen  Nach- 
richt zu  geben. 

[Revis  (Johann),  Esqu., 
war,  nach  Noorthoiich's  Aus- 
gabe des  „Const. -Buchs*', 
von  1728—1730  Einer  der 
Grofsschaßner  der  neuengl. 
Grofsloge,  wurde  am  30. 
März  1734  Grofssecrctair 
und  verwaltete  dieses  Amt 
bis  zum  18.  Mai  1757,  wo 
er  von  dem  Grofsmeister, 
Lord  Aberdotar,  zu  seinem 
Deputaten  ernannt  wurde. 
In  dieser  Würde  verblieb  er 
bis  zum  3.  Mai  17G3.  In 
dem  Protocolle  der  Grofs- 
loge vom  23.  April  1765 
kommt  sein  Name  zum  letz- 
ten Male  vor.  —  Eine  so 
vieljährige  Amtierung  ist 
ein  sprechender  Beweis  von 
den  Verdiensten  dieses  Bru- 
ders um  die  Grofsloge.] 

Rex  war  die  neunte  und 
letzte  Stufe  der  llluminaten 
in  Baiern. 

[Rhetz (Conrad  Franz 
von),  Herzogl.  Braunschw. 
Drost,  führte  in  den  hö- 
hern Graden  des  Ordens  von 
der  stricten  Observanz  den 
Namen:  Eques  a  Mergite, 
und  war  Grofsschatzmeister 
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»Her  vereinigten  Logen  in  MUigleitauaschufi  ( Com- 
Deutschland*  MteeofcharUy)  f«  W«r* 

tige  Bruder  errichtet.] 

Rhodiser-Ritter  (die); 
s.Malteser-Ritter.  Riciitdivet    (das);  s. 

_  T  Richtscheit. 

RlCHMOND     UND  LESOX 

(Carl'  Lesox,    Herzog  Richten  (das)    ist  ein 

von),  war  Großmeister  der  bei denTafellogen gebrauch- 

Freimaurer  in  England  von  Heber  Ausdruck,  worunter 

1695  bis  1698.    [Noorthouck  das  Stellen  aller  Gläser  und 

erzahlt  p.  196:  Bouteillen   in   eine  Reihe 

-  Im  J.  1695"    (nicht  1698.  verstanden  wird.  [„Aigner. 
wie  am  Rande  steht;  wogegen  En  tenue  de  table,  c  est  ran- 

*  jenes  JahTp.  4.02,  in  deTTabelle     er  sur  une  meine  ligne  les 
der  Grofsmeister,  in  Uberem-   *auong    et   ]es  barnques." 

'':bTS:,Ä«;S  Ä*otdan.le„Mannel«,  P- 
adeliger  Bruder  Carl  L.,  II.  v.  R.  133-J 

«./,..  welcher  Meister  einer  Loge       «,-„_.--.  .  PrevÖt. 
in  Chicheiter  war,  zu  der  jähr-       Richter  ,  s.  1  R*vot 
liehen  Versammlung  und  dem       R1Chter  (der  Oder-)  ist 
Feste  nach  London  und  wurde  Qrad  des  mispiira- 

Zum  Grofsmeister  erwählt,  auch   der  ÖOSte  ^ra  J. 
diese  Wahl  vom  Könige"  (ml-   im'schen  Systems  in  rans. 
Äe/m  III.)    „genehmigt.     Sir       R-cht*»  DES  Ober-Tiu- 
-  Christoph  irren"   (s.  d.  Art.!)       «  u  Ut  der71ste 

„war  sein  deputirter  Grofsmei-    bunals  (der),    st  öei UV 
■  ster,  Eduard  Mrong  und  Dessen   Grad    des  misphraim  scüen 
Sohn  aber  Grolsaufseher.    Im    Systems  in  Paris, 
folgenden   Jahre   waTd  IVren  , 
wilder  erwählt.«  [Richtscheit (das),  oder 

Am  24.  Juni  1724  ward   die  Wasserwage,  gehört 
des   Obengenannten   Sohn,    zu  den  ^WJgUphe^A*» 

-  (wie  -  A«™»  berichtet,  mxfe»    (S.  diesen  Ar  nk  1. 
Meiches   Namens,    jedoch  wDasengl.Wort:^^ 
Sit  dem  Zusätze:' A»-   deutet  auch  eine  horizonta- 
bi*ny.)  -  zum  Grofsmei-  le  Linie ,  oder  eine  Flache- 
ster  für  das  folgende  Jahr  Die  Lehre    (im  neuengl. 
eingesetzt,    (s.  auch  oben  Lebrlingsfragstucke ^  nacU 

B.3,  S.137,  Sp.b,  Z.3ff.  f-^Vn  Z 

v.  unt. ,  u.  S.  138 ,  SP.  a  ! )  die  3te  Frage) : 

der    den    Esquire    Martin  soneu  sollen  nach  dein  Riebt 

Folke,  (s.  diesen  Artikel!)  ,  scheite  wandeln  mit  Uen 

zu  seinem  Deputirten  be-  Menschen,  und- noch  beson 

stellte.     Unter  seiner  Ver-  ders  mit  jedem  Brude,  Ma 

waltung  wurde  der  Wohl-  son/"V  ist  .ein  erstwesent 


RIDEL. 


RIDEL.  219 


liches  Heiligthum  der  alt-  mar  am  16.  Januar  1821, 

masonischcn    Bundlehre. "  ward,  als  Student  auf  der 

Krause  in  den  „KU.",  B.  1,  Universität   Güttingen  ,  in 

Abth.  2,  S.  117,  Note  21  u.  der  dortigen  Loge:  Augnsta 

22.—  Ebendaselbst  S.210  f.  zu  den  drei  Flammen,  wel- 

wird  von  dem  altern  Aufse-  cberdamals  der  vortreffliche 

her  auf  die  iöSste  Frage:  Consistorialrath  Koppe  vor- 

„  Warum  beschreibt  (descri-  stand,  in  den  Maurerbund 

bed)    man  Sie   durch    das  aufgenommen.  Dicfs  wirk- 

Richt;cheit?"  geantwortet:  te  entscheidend  auf  seine 

„Wie  da«  Richtscheit,  als  ein  sittliche  Bildung,  sowie  auf 
Sinnbild  der  Gleichheit,  das  seine  ganzeLebensrichtung. 
gleiche  Mnafs  andeutet:  so  bin  Der  nähere  Umgang  mit  ed- 
len verpüichtct,  unausgesetzt,  ,  ,  - ,  .  °  _  °  M_ 
in  Verbindung  mit  Euer  Ehr-  len  >  hoebgesrnnten  Man- 
würden  und  meinem  Bruder  nern  bewahrte  ihn  nicht 
jQngern  Aufseher,  die  Loge  gut  nur  vor  so  mancher  jugend- 
tn  ordnen  und  zu  Tegieren.»  liehen  Verirrung,  sondern 

Am  Ende  des  Lehrlings-  gab  auch  den  stärksten  An- 
fragstücks im  „complete  trieb  zu  jeder  rühmlichen 
Magazine*'  (s.  oben  B.  1,  Bestrebung,  und  seinem 
S.  3S6,  Sp.  b,  Z.  11  ff.!)  Character  die  frühe  Reife 
«eifstes:           -  aes  Mannes.   —  Bei  der 

Flr.  „Was  stellt  das  Rieht-  Wiedererweckung  der  Lo-  , 
sehen  vor?*«  ,      ,.  T)2r  .         ,  * 

A      tw.         ah  •  £e:  Amaha,  %w  JVeimart.U. . 

<<*.  „„Uals  wir  Alle  von  ei-  .     .,    ..    .  /u?.0. 
nera  einzigen  Stamme  geboren  diesen  ArtiKel  !j  im  J.  löüö 
•ind  und  gleiche  Ansprache  an  wurde  er  zum  ersten  Schaft- 
uniicm  Herrn  haben;  und  daTs  nert  ein  halbes  Jahr  später 

«ein^R  aVf,SldlSelb^V  wcge,n  zum  deputirten  Meister  und 
«einer  Reichthftmer,  Ehrenstel-  T  ,  *.  lßin  «  .  / 
len,  oder  Geistesgaben,  einen  Johannis  1810  zum  Meister 
tu  hohen  Werth  legen,  sondern  St.  erwählt,  nach  neun- 
bereit seyn  sollte,  den  Dürfti-  jahriger  Verwaltung  dieses 
Ken  aufzuhelfen,  und  die  Lei-  Amtes  aber  zum  Altmeister 
seiner  Mitgeschöpfe  zu  Un-  ernannt.  _  Aus  d6r  oben 

B.2,  S.453,  Sp.b,  angeführ- 

[Ridel  (Cobkelius  Jo-  ten  Denkrede,  aus  welcher 

Hann  Rudolph),  Licentiat  ebend.  bis  S.  457  diejenigen 

der  Rechte  und  Grofsherz.  Stellen,  welche  Bidet n  als 

Sachscn-Weimar-Eisenach.  Maurer   und  Hamraerfüh- 

Ka^inmer-Director,  von  1787  renden  kennzeichnen,  aus- 

-17D9  Erzieher  des  jetzigen  gezogen  sind, 

fcrhgrorsherzogs  Carl.Fned-  Als  Vorsitzender  des  bei 

Sa  iuf^'  Zn  "*amDur£  ai«  der  Loge:  Amalia ,  beste- 
ns. Mai  1759,  gest:  zuWei-  henden  engorn  Bundes,  ar- 
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chc  r  4T"eTbienen  ist  un-  saJSSsfÄ  ^ 

ter  dem  Titel.                                1        ^  Schlggcn 
Versuch  eines  aiphabet.  V  er-   ^y.     ;                   oA*1\  »nf 
zeichnlsscs     der   Vichdgcrn   (s.  oben  B.  1,  S. ^j6 5!)  au 
Nachrichten  zur  Kenntnifc  und   den  Zirkel,  welchen  Dieser 
Geschichte  der  FMauTerei,  vor-    mit  rfer  Unken  Hand  aul 
nchmlich zur Beurtheilung über      .      entbiöfste  Brust  halt, 
^Ä^cLlÄ  zum  Freimaurer.^  und 
und&Systenie  seit  dem  Jahrhund.    Lehrling   auf.     Diefs  he- 
von  1717  bis  i8»7.  —  Aus  den   zieut  8ich  darauf,  dais  die 
Acten  des  durch  '.die  Grofse   aUen  ]yiaurer  zur  Zeit  der 
Loge  in  Hamburg  im  J.  180*   KreuzzürrC  im  gelobten  Lan- 
gestifteten   engern    getchichtl.   ^reu*    b       b  MaUeser. 
,              und  des  damit  verbun-    de  sich  mit  den 
denen.und  fortdauernden  Brief-    Rittern  (s.  diesen  Art.!)  ver- 
wcctisels,  auch  aus  andern  Frei-    e;nigt    und   Johannes  den 
xnaurorischen  und  Nicht- Frei-    Tüurer  zum  Beschützer  bei- 
maur    g£^J^jgg:  der  Orden   erwählt  haben 
StÄlÄE.  sollen.    Vgl.  oben ^den  di» 
G-  Bundes,   und  unter  deren   cours  im  Artikel:  Ramsay, 
Verantwortlichkeit.  —                ^ann  B.  2,  S.  328,  Sp.  b  f., 
tfos  quoque  haec  cognoscere            ^      2ten  Abschnitt  des 
voluimus  et  exponere,  ne  im-  TÄU- 
po.tores  plus  quam  nos  «    Art.:   JOHANNES  DE»  1AU 
scire  profitentes,  decipiant    per  ;  J   

SÄ" perAbbe^hatsIch 

Origenes  contra  Celsum. —  bemüht,  in  seinen  „Recher- 

Jena  ifti7-  Gedruckt  in  der  geh.  cnes"  etc.,  (s.  von  den  oben 

Buchdr.  beiJ.C.Wessclhoft.'«]  B    ^  §   37^  Sp#  a>  angc- 

v   u  führten  Ausgaben  entweder 

Riem,  Mitglied  der  stuk-  «  §  ^  fc)  ?7 

ten  Observanz  unter  dem  _M               p.  56-77,  oder 

Ordensnamen  :  d)  S.  86-115!  den  Ursprung 

war  Liner  der  Clenker  und  ^   Freinattrcrthliml  aus 

unbekannten  Obein  dieses  ^           Chevalerie,  „we- 

Systems.  der  Einheit  des  Zwecks, 

Ringe    (die  Academie  J}er   Übereinstimmung  der 

der  eiuiab.  Meister  vom  Grundsatz'^  und  der  Ahn- 

leuciitenden);    s.  Aca-  Uchkcit  der  Gebräuche  bei 

dem ie.                           ~  Beiden herzuleiten.  S. 

Rit  (le);  s.  Ritual.  auch  LawriJ*  „Geschieh- 
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te",  S.  72-78  der  deut-  im  Trrthume  bestärkt  wer- 

schen  Ubersetzung;    wozu  den.] 

Br.  Krause  in  den  Anmerkh.   

S.  353  sagt:  In  „dem  Signatsterne", 

rn^äl         aV6  Ta71oX  Th'3»  S-  120  f.,  wird  fol- 

zur  Erzicliung  und  Veredlung  1     i?  i  i~  V 

der  europäischen  Völker  und  £ende  Erklärung    von  der 

zur  Entwicklung  der  Huma-  Benennung  :  Freimaurer- 

nität  beigetragen,  leidet  keinen  Riller,  gegeben.  — 

ml^i  „1  1  r       A  dier,Frei"  -Der  *M  war  in  vorigen 

BTSLhÄ.             CllCVa*  Zeiten  ein  fTeier  Stand.  -  Ein 

sSnli^  W*ir  ,OTCTV"S  *o\l  ein  freier  Mann 

standen  .ey,  ist  völlig  gewifs."]  $ev„t  dcr  nicIu  unter  Jex  Sck_ 

  verei  der  Laster  steht.«* 

[Dafs  in  einigen  neuern  ..Die  Bieter  mufsten  nicht  al- 
Systemen  von  ungelebrten  *"n  vor*  Aa*el  *eyn*»  sondern 
Brüdern  die  Kreuxzüge  als  "?a"  {°Ae™e?0«  »bnen,  dafs  sie 
dr»rTTrc«^.«-  jj«  tt  einige  Feldzuge  mitgemacht  ha- 
aerürsprungunddiellaupt.  ben  mufsten,  wodurch  sie  sich 
veranlassung  des  Frennau-  zu  diesem  Stande  würdig  ma- 
rerthums  angesehen  wer-  eben  mufsten.  —  Ein  Jeder, 
den,  Das  mögen  die  Stifter  dcr**n  untern  Orden  aufgenom- 
mener Systeme,  die  solche  Tn  ^rd,en  mufi  °ft  mit 
T  Po»nAn  J  •  aw*»'"0  dem  Feinde  der  Tugend  gestrit- 
i^egenden  darein  verweb-  ten  haben.  Er  muf?  unbeschol- 
ten, verantworten!  Wenn  ten  seyn;  sonst  wird  ihm  der 
aber  noch  im  J.  1825,  nach  Eingang  in  unser  Heiligthum 
Erscheinung  so  trefflieber  VGT!?&-  fufserdem  aber  mufs 
emUcher  jerke  «J  Auf-  &  SÄ£ 
»•uze  über  das  Geschichtli-  den  Aufnahme  von  dem  Candi- 
che  der  Freimaurerei  und  daten  erfodert  werden. "J 
derFreimaurerbrüderscbaft,  Ritter  -  Acserwählte 

•cL  « UCtr    fr*lm»UTe?}'  (DER  ERHABENE),  [lesub/i- 

scher  Schriftsteller  (s   die  me  Malier  eluf]  ist  der  Ute 

.lYlaurenschen   Ansichten,  Grad  des  altenglischen  aus 

öS*          5°^  U°n  America    «ach  Frankreich 

f\B'  ljJ?-.4'  S'  199  eingeführten  Systems.  [Voir 

1 \ril    ,Cne  Me"lun?  für  „Manuel  maconn.",  p.  103 

,,mcht  ganz  unwahrschein-  _ioß'l 

lieh-  hält :  so  ist  es  sehr  be-  J 

dauerlich,  dafs  Brüder,  die  RlTTBR  (der  erhabene), 

keine  geschichtlichen  Trü-  0fler  </<?r  TemP^rrt  ist  der 

^ngen  anstellen;!  können  ^te  Grad  des  clermont'schen 

durch  diese  neue,    wahr-  Hochcapitels. 

«cüeinlich  genug  klingende,  IUtter  (der  erhabene 

Darstellung  geblendet  und  und  erlauchte)   ist  der 
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3te  Grad  des  clermont'schen 
Ilochcapitels. 

Bitter  uvd  Brüder  St. 
Johannis  de3  Evangeli- 
sten aus  Asien  (die);  s. 
Asiatische  Brüder. 

Ritter    (der  preussi- 
sche);  s.  Noachite. 

Ritter  (ni£  schwar- 
zen); s.  Schwarze  Brü- 

DER.  * 

1  [Ritual  (ein  freimau- 
jverisches),  oder  Gebraiich- 
thwn,  enthalt  die  feierlichen 
Gebräuche  bei  den  Aufnah- 
men in  die  verschiedenen 
Grade,  oder  bei  anderen 
Versammlungen  der  Bruder. 

In  dem  ersten  Schreiben 
an  .den  Br.  Frhm.  von  Hang- 
wilz,  welches  in  den  „Bei- 
trägen zur  philosophischen 
Geschichte    der  heutigen 
ceheimen  Gesellschaften" 
abgedruckt  steht,  gab  Br. 
rol  Kortum  S.  81-86  fol- 
ccmle  Begriffsbestimmung 
und  weitere  Auseinanderse- 
tzung,   welcher   die  dort 
vom  Br.  Bode  untergesetz- 
ten Noten  hier  gleichlalls 
beigefügt  sind.  — ' 

„Unter  einem  Rituale  verste- 
he ich  den  Inbegriff  aller  Hie- 
roglyphen, Symbole  und  all e- 
corischen  Formeln  und  Hand- 
lungen,  die  eine  wechselseitige 
Beziehung  nuf  gewisse  geheim« 
nifsvolle  Wissenschaften  sowol, 
als  auf  die  Person  selbst,  haben, 
welche  EU  diesen  Geheimnissen 
in  irgend  einem  Grade  einge- 
weiht wird." 


RITUAL. 

„Wieweit  erstreckt  sich  nun 
die  Beziehung  der  Formeln  und 
der  Handlungen  auf  den  Candi- 
daten?  Wird  derselbe  dadurch 
wirklich   mehr  oder  weniger 
unterrichtet?    oder   erhält  et 
Mols  das  Recht,  Unterricht  zu 
erwarten?  oder  sehen  Sxe  diese 
Ceremonie  blofs  als  eine  Probe 
der  Würdigkeit  oder  Unwur- 
digkeit,  der  Empfänglichkeit 
o&r  der  Unfähigkeit  de»  Auf- 
zunehmenden an^    oder  haben 
die   Handlungen   selbst  einen 
gewissen  unsichtbaren  Einfluf. 
auf  denselben ,  sowie  z.  B.  die 
Priesterweihe ,  und  »berbaupt 
alle  sacramentalische  Handlun- 
Cen  der  Kirche?    oder  sehen 
fie  vielleicht  auf  alles  Dieses 
zugleich?'«») 

„Dafs  Sie  das  Erste  glauben 
sollten,  mag  ich  ftne»  fast  «^ 
einmal  zurXast  legen.*«**)  ."Ii 
wenigstens  kann  mir  keinen 
Untefricht  denken,  wo  mir  et- 
was  Dunkles  durch  ein  ebenso 
Dunkles  erklärt  werden  soll. 
Das  Wesentliche  eines  jeden 
Unterrichts  ist,  dafc  dem  Schu- 
ler unbekannte  Begriffe  rermit 


.)  Das  sind  allzu  v/rfängKcllJ 

VrAeon  Wer  wird  denn  m  «ur 
Kennaurere'i  .  solche  E^J 
vifforosa  einlühreii  >.  Der  Venj 
hatte  nur  ein  fewi«es  Rjtu  l 
des  ersten  Grades"  [i m 
dorjvr  Systeme]  „z'»-  "j"\Vdie 
men  sollen,  so  "  ^ÄJ 

Antwort  auf  alle  diese 
selbst  geben  können.  -  ~v  h 
bedeuten  die  weu^en  H."«d>cnu_ 

f rafft;  und  tue  Antwort 

dieC  VV  orte  :  J^&jfi  Un 
taticht ,  «£jf^JJ£SS  dem 

B:'h  le  ^em  Neuauigenominc- 
.    phen  xu  erklären. 


uigi 
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teilt  anderer  gemeiner,  bekann- 
ter und  deutlicher  Begriffe  bei- 
gebracht werden.  Sollten  Sie 
aber  vielleicht  in  einer  und 
ebenderselben  Handlung  dem 
Candidaten  Symbole  und  Alle- 
goriecn  vorzeigen  nnd  vorspre- 
chen, und  zugleich,  als  Erklä- 
jung  derselben,  ihm  gewisse 
Lehrsitze  beibringen ,  so  wür- 
den Sie  wenigstens  indirecte" 
[mittelbar]  „selbst  eingestehen, 
MB  die  Rituale  nicht  wesent- 
lich zur  Sache  gehören.  Sie 
worden  dem  Candidaten  in 
demselben  Augenblicke  einen 
»ahren  und  einen  falschen  Un- 
terricht geben;  und  wenn  Sie 
ihm  nicht  klar  bewiesen,  dafs 
«T  wahre  dogmatische  Unter- 
geht unmittelbar  aus  dem  fal- 
schen allegorischen  fliefst ;  und 
wenn  das  Dogma  keine  innere 
«weiskrau  nrn  sich  führte: 
o  wurden  Sie  zuweilen  in  eine 
unangenehme  Collision  mit  ir- 
gend einem  ungelehrigen  Schü- 
'«  kommen.** 

« Erhält  aber  der  Aufzuneh- 
mende blofs  ein  Recht  zu  einem 
WinfOgen  Unterrichte,  somufs, 
dem  ersten  allegorischen 
od«  symbolischen  rjrnde  ein 
»nd'er  entsprechen,  der  dieBil- 

IV  j  "£n  crKläret  »n{1  den 
^nn  derselben   dem  Schüler, 

"°  mein  anschaulich  darstcl- 

\n  doch  wenigstens  mit  deut- 

erlcl6"  Ve"Undüchen  Worten 

soll      r  F  er  ab»gcns  einer 

2?  £?  *0rsatz  ^icl',»  von 
d«  .)   -  Ebenso 
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mufs  <?6t  zweite  und  dritte 
symbolische  Grad  mit  zwei  an- 
dern erklärenden  Graden  in 
dem  nämlichen  Verhältnisse 
stehen.  Wäre  Diefs  nicht, 
so  würde  man  Jhnen  mit  Reche 
ebendenselben  Vorwurf  ma- 
chen, den  man  bisher  dem  Sy- 
steme  der  vereinigten  Logen 


£re 


,  macht  hat,  dafs  nämlich  der 
treuherzige  Freimaurer  aufgTO- 
fse  Erwartungen  gespannt  und 
ihm  am  Ende  Nichts ,  als  leero 
Worte,  gegeben  worden.«« 

„Sehen  Sie  aber  die  drei  sym- 
bolischen Grade  Ihres  Rituals 
blofs  als  Proben  des  Verdienstes 
und  der  Würdigkeit  zu  höhern 
Graden  an,  so  kommen  Sie 
zwar  mit  den  bisher  gewöhn- 
lichen Begriffen  überein:  aber 
alsdann  folgt  auch  nothwendig 
daraus,  dnls  dieses  Ritual  aller- 
hand Modificationen"  [Abän- 
derungen] „fähig  ist,  gesetzt 
auch ,  sein  Alter  wäre  noch  so 
entscheidend  bewiesen ;  denn, 
es  ist  wol  nicht  zu  läugnen, 
dafs  eine  Prüfungart,  die  vor 
tausend  Jahren  vortrefflich  ge- 
wesen seyn  mag,  heutzutage 
nicht  mehr  überall  passencVseyn 
und  die  nämliche  Wirkung  her- 
vorbringen möchte.*' 

„Der  dritte  Fall  wäre  von 
den  wichtigsten  Folgen,  wenn 


Fffifcht,lerswegen,  weil  du 


die 
Jrer 

eine  n«Vi  f.l  r"uen»  «gentlich 
l'ch  .  Ve  ^««halt,  näm- 
Ä f  nb\o1",1*  Unf.-ihipk.-it, 

«Xkln  '  .'  erl,,l!('rt;  aber  wUr- 
auch  beider« 


- 


tett  Unfähigkeit  seyn,  —  in  der 
Freimaurerei,  sowie  in  andern 
Verhältnissen.*« 

„•)  Diers  i<«.  es  ,  wat  natürlich  je- 
der üaudniut  erwarten  muh  ; 
und  hur  wird  jeder  in  »einer 
Hoffnung  betrogen.  Es  mag 
langst  mancher  denkende  Kopf 
seinem  Meister  darüber  Vorwür- 
fe gemacht  haben;  und  die<e 
Vorwürfe  mopen  schwer  zu  wi- 
derlegen gewesen  seyn.  Man 
suchte  daher,  denselben  lieber 
zuvorzukommen;"  u.  s.  w.  — 
S.  den  SchluXs  dieser  Note  oben 
B.  U  S.  460! 
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Sic  ihn  als  wahr  annehmen." 
u.  •.  w 


In  Nr.  38  des  „Literatur- 
Blatts"  (Beilage  des  „Mor- 

SÄ  Ä  SsS-Ä 

Fifst  sich  der  Recensent  der 
deutschen  Übersetzung  von 
dem  „Manuel  maconmque 
über  die  Entschuldigung 
des  Verf.  wegen  der  Heraus- 
gäbe  seines  Werks  in  dem 
Avant-propos : 

„NOUI  n'irons  pas  au-devant 
du  reproche,  que  Ton  vou- 
drait  nous  faire,  de  dccouvrit 
les  secrets  de  TOrdre,  et  de 
donner  aux  profanes  les  mo- 
„      yens  de  peuetrer  dans  les  lo- 
ues.  Tout  est  dit  a  cet  egard ; 
fa  revelation  est  falte  depuis 
long-tems;    et  il  ny  a  plus 
de  secrets  dans  la  Maconne- 
rie." 
so  vernehmen. 

Diese  Entschuldigung  wird 
diejenigen   deutschen  Maurer, 
welche  am  Narrenseile  der  Hoff- 
nung», dafs  ihnen  doch  endlich 
einmal  Fruchte  vom  verhüllten 
Baume  höherer  Erkenntnis  an 
die  MÄuler  fallen  werden,  lau- 
fen, weit  eheT  gegen  den  Verl, 
und  den  Übersetzer  aufbringen, 
M.    beschwichtigen.  J"™1' 
sehen  glaubt  Referent,  dals  die- 
selbe, wie  ffir  Frankreich,  o 
Wich  f*l*   Deutschland  gültig 
seyn  müsse,  nachdem  da»  deut- 
sehe  Volksbuch,  Convertatioiu; 
_     ;«  Trinftm  sei- 
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Freimaurerei  (vom  Anfange  det 
jftten  Jahrhunderts  an)  ohne 
die  Voraussetzung  irgend  eines 
eigentlichen  Geheimnisses  «I 
erklären.    Wenn  und  wo 
James  Anderson  ,  ^her^ aus 
der  alten  eigentlichen  Bauyer- 
brüderung   eine  metaphorische 
machen  fialf ,  die  Logen  Ge- 
heimnisse hatten :  da  waren  e. 
immer  fremdartige ,  die  in  den 
Falten  ihres  weiten  ^ualman- 
tels  sich  verkrochen,  hinter 
ihren  geschlossenen  Thüren  und 
SSffita    sich  versteckten 
und,  vondaausauf  d*B«»d 


jVxicon  genannt',  in  Einem  sei- 
ner wahrhaft  preiswurdigcn 
Artikel-  [s.  oben  B.  i.  3.  274. 
Sp.  b,  Z.6v.  u.  ff.!]  „alle  Auf- 
schlüsse gegeben  bat,  die  über 
den  Maurerbnud  im  Allgemei- 
nen sich  geben  lassen,  und  wel- 
che vollkommen  hinreichen, 
die  Erscheinung  der  modernen 

* 


und,  vonua  au;   

sclbs't,  oder  auf  die  sogenannte 
profane  Welt,  zu  wirken,  such^ 
ten.     Diesen  Ritualmantel  -- 
(dem  es,  beiläufig  gesagt,  gar 
nicht   schaden  könnte,  wenn 
Eich  wieder  einmal  ein  James 
Anderson  fände,  um  ihn  auszu 
klopfen,  abzukehren  u ^ 
Maurer  an  eine  geschmackvoi 
lere  Drapirung»  P*"«« 
„desselben  zu  geWÜ£°^Lt. 
diesen  von  der  Zeit,  der  Thor 
heitund  der  Unwissenheit v  el- 
fältig  bestäubten,  befleck  ten  und 
beflickten  W«ual^£ 
vor  den  Augen  der  besagt« 
Regierungen  und  des  n»  straiu 
•cßtl  Putlicums  zu  en  falt  «. 
Das  hält  Ree.  in  alle  Weg?  IU 
sehr  gerathen;   theil.  weil  es 
die  Maurerei  vor  den  Verfol 
gungen  einer    alles  Gehen« 
^huJnde  verfolgenden 
schützen,  geeist  ist, 

Art.:  Publicitat.J 


fBr.  Fefskr  sprach  im  J. 
1800  seine  Meinung  über 
maui-ensche  Rituale  in 
ncrhandschriWichen^ 
satzc  in  nachstehender  Ma 


I  I 


1 


uigi 
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fso    aus,     womit    Detstn  Freimaurerei  »o  verhält,  wie  Li~ 

„Rückblicke"  u.  s.  w.,  Abtli.  <ur^  ™\Ki'chc  u"d 
4  c  0yl-f  .  .  ,  „3)  Dafs  alle  reelle  Reformen 
1,  S.  347!  zu  vergleichen  und  Verbesserungen  des  Ordens 
Sind.  —  mit  der  Aufstellung  eines  durch- 
las ist  unbezweifelt  noth-  aus  rechtlichen  Grundvertraga 
wendi»  und  gut ,  dafs^  die  Lo-  und  Gesetzbuchs  angefangen 
gen  sich  in  ihren  Arbeiten  dem  werden  müssen.  Eine  blofse 
ältesten  bekannten  Rituale  nä-  Reform  der  Rituale,  wäre  sie 
hern;  doch  dürften  dabei  fol-  auch  von  den  gröfsten  Genie« 
gende  Grundsätze  nicht  aufser  unternommen  worden ,  würde 
Acht  gelassen  ,  sondern  viel-  den  Orden  einer  Ruine  ähnlich, 
mehr  überall  mit  gewissenhaft  machen,  deren  Wände  man  mit 
ter  Sorgfalt  angewendet  wer-  den  herrlichsten  Tapeten  ge- 
den  müssen.««  —  schmückt  hätte.** 

„0  Es  ist  an  richtige  maure-  ,,4)  Aua  der  Tendenz  der 
Tische  Einsichten  gar  nicht  zu  Principien ,  auf  welche  ,  ein 
denken,  solange  man  nicht  mit  durchaus  rechtlicher  maureri- 
allem  möglichen  Nachdrucke  acher  Grundvertrag  und  Codex 
und  einigem  Erfolge  demWah-  zu  gründen  ist,  mufs  der  Ver- 
ne entgegenarbeitet,  als  wäre  stand  des  Freimaurers  das  We- 
das  Wesen  und  der  Zweck  des  sen  und  den  Zweck  des  Ordens 
Freimaurerordens  in  den  Ritua-  zu  ergründen  suchen  und  er- 
len  zu  suchen  und  zu  finden, —  gründen  können.  Weil  aber 
solange  man  nicht  die  Verfas-  per  Freimaurer  nicht  nur  Ver- 
fug des  Orden* .  das  ist,  einen  stand,  sondern  auch  Herz  und 
durchaus  rechtlichen  maureri-  Gefühle,  hat;  so  mufs  guch  Et- 
schen  Grundvertrag  und  Codex,  was  da  seyn,  welches  Dasjeni- 
als  die  einzige,  wahre  und  si-  ge,  was  der  ruhige  kalte  Yer- 
cliere  Erkenntnifsquelle  des  Or-  stand  erkannt  hat,  dem  Herzen 
denszweckes  anerkannt  und  an-  und  den  Gefühlen  näher  legt, 
genommen  hat.  Wenigstens  Hieraus  ergibt  sich** 
ist  diese  Verwechselung  der  „5)  das  Critenum'*  [Unter- 
Irkeiintuifsquelle  die  Haupt-  acheidungzeichen ]  „für  alle 
Ursache,  warum  auf  den  ver-  mögliche  maurerische  Rituale, 
scluedenen  maurerischen  Con-  Sie  sollen  nicht  Mittel  seyn, 
venten  über  das  Wesen  und  die  Neugierde  der  Brüder  zu 
den  Zweck  des  Ordens  viel  ge-  unterhalten  und  zu  spannen,  — 
stritten,  aber  Nichts  ausge-  nicht  feierliche  Veraprechungen 
macht  worden  ist,  —  warum  einst  mitzutheilender  wichti- 
ge meisten  Logen  wol  eine  ger  Geheimnisse,  sondern  an- 
Menge  Logenbrüder ,  oft  aber  ständige,  auf  die  edleren  Ge- 
weht einen  einzigen  Freimau-  fühle  des  Menschen  berechne- 
f*r%  besitzen.«*  te  Ceremonien  und  Formeln, 
.»a)  Ist  ein  durchaus  Techtli-  durch  welche  das  von  dem  Ver- 
c«er  maurerischer  Grundver-  stände  erkannte  Wesen  der  Frei- 
tag und  Codex  die  einzig  wah-  maurerei  dem  Herzen  der  Brü- 
"  und  sichere  Erkenntnifsquelle  der  näheT  gelegt  und  dasselbe 
«s  Ordenszwecks ,  so  sind  die  dafür  eTwärmt  und  begeistert 
»aureuschen  Rituale  und  Gra-  wird.«« 

<*•  nur  Nebensache,  die  sich  „6)  Diefs  Criterium bestimmt 

«ngefihr  zum  Orden  und  zur  zugleich  den  Ton,  den  Inhalt, 
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die  Richtung  und  den  Gch.lt, 

den  ein  zweckmäßiges  «iaure. 
Tisches  Ritual  haben  muh.  Die 
Ceremonien  müssen  von  allem 
Tändelnden  geläutert,  die  For- 
meln durch  ihren  Inhalt,  nicht 
durch  ein  affectives  Pathos,  [er* 
künstelte  Gemütsbewegung] 
erhaben  und  begeisternd  seyn  5 
der  aufgeklärteste  Verstand  murs 
darin  Befriedigung  und  der  ge- 
chenverstand  im- 


meine  Menseln 
mer  stärkere  und  neuere  An- 
triebe zum- Fortschreiten  nn- 
den.    Nichts  murs  da  vorkom- 
men, was  einem  Kleide  gliche, 
dem  der  rüstige  Jüngling  be- 
reit* entwachsen  wäre,  — mchts 
Gemeines,  Nichts,  was  auf  eine 
Stufe  der  CuUur  pafste,  ^velche 
der' bessere  Theif  der  Mitglie- 
der bereits  überstiegen  hätte» 
-  „7)  In  Ansehung  der  Cere- 
monien des  Ritus!»  thut  der 
Freimaurer    gut    und  weise, 
wenn  er  sich  an  das  älteste  be- 
kannte Ritual  bindet;  in  Anse- 
hung der1  Formeln  aber  muH 
er  so  arbeiten  *vals  wäre  sein 
Werk  für  eine  Mysterie  be- 
stimmt, der  auter  tiefdenkende 
Philosophen  mit  einem  edlen 
kindlichen  Herzen  beiwohnen 
sollen.    Zu  Viel  ist  hier  un- 
streitig' besser ,  als  zu  Wenig, 
wo  Alles  jtur  erwärmen  und 
bereister*  soll,  mnfs  such  d« 
geringste  Erkaltende  sorgfältig 
vermieden  werden.*' 

\,6)  Es  ist  möglich,  da/s  ein 
Ritual,  welche,  in  Berlin  be- 
geistert; den  gröfsten  Theil  der 
Loge  eines   andern  Orts  kdt 
oül  ungerührt  lassen  dürfte. 
Der  Gr.fnd  liegt  in  dör  Ver- 
schiedene^ '  der  intcllectuel- 
fell?  moralischen  und  ästheti- 
schen Cultur  der  Einwohner 
aieser  vei  schiednen  Orte.  Eben- 
darum   a>er   dürfen   die  Ri- 
tualTormeln  nickt  hcrunterfr- 
stimmt,  sondern  müssen  Viel- 
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mehr  Äinatt/gestimnit-  werden* 

tenn  es  ist  eher  zu  erwarten, 
afs  eine  Formel,  die  .den  Bru- 
der eines   andern  Orts  heute 
ganz  halt  läfst,  ihn  nach  öf- 
ter n  Auf fodernngen  zu höherer 
CuUut   erwärmen  wird,  als 
dafs  Dasjenige,  was  auf  die  In- 
dividualität der  Brüder  eines 
andern  Orts  berechnet  ist,  den 
berliner    Bruder  befriedigen 
könnte."  —  Vergl.  unten  den 
Art.:  Fefsler'sches  StstemI 
"  Hieran  reihe  sich  folgen- 
der Ausspruch  1  — 

„Es  ist  nothwendig,  der  Mas- 
se ein  Ritual  zu  geben.  Erha- 
bene Symbole  werden  auch 
dem  gebildeten  Menschen  zur 
Aufrichtung  seines  Gemüthes 
erfoderlich  bleiben.'* 

Aus  den  „Briefen  zweieT 
Freunde  über  Religion  und 
Glauben;  herausgeg.  von 
Trausott  Walter.*  (Hamm, 
1822.)  S.  iy>0 


[Br.  Grävell  erklärt  sich  in 
der  altenburger  „Zeitschrift 
für  FMrci"  auf  d.  J.  1824, 
H.  2,  S.  173  f.,  nach  der  oben 
im  Art.:  Pühlicität,  S.  168 
r171  ausgezogene«  Stelle, 
über  Rituale  und  Symbole 
in  nachstehender  Mafse. 
•  „Ritual  und  Symbole  mufs 
man  nicht  verwechseln.  Es 
ist  weder  nöthig,,  dafs  das  er- 
steTe  aus  den  letzteren  bestelle, 
noch  macht  der  Inbegriff  der- 
jenigen Symbole,  die  in  das 
Ritual  aufgenommen  sind,  den 
Inhalt  des  Rituals  aus.  Dieses 
besteht  in  der  Anordnung  der- 
jenigen   Handlungen    und  der 
Vorhaltung  derjenigen  Formen, 
durch  welche    tine  mvralisclie 
Person  ihren  Zweck  bei  ihren 
Gliedern  z«  erfüllen  beabwh- 
rrgt  und  ihre  mrksmnleit  auf 
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dietelben  pollbringt.  Symbole 
hingegen  sind  äufsere  Formen 
zur  Erweckung  und  Befestigung 
verwandter  Ideen ,  Sey  es,  um 
die  Phantasie  mit  dem  Erkennt- 
nisvermögen zu  vermählen, 
oder  um  Etwas  anzudeuten, 
das  sich  durch  die  Sprache  in 
mancherlei  Beziehungen  nicht 
auf  gleiche  Weise  erkennbar 
machen  Jäfst.  Der  Ursprung 
aller  Sprache  ist  zwar  ebenfalls 
symbolisch:  sobald  aber  mit 
bestimmten  Worten  bestimmte 
Begriffe,  folglich  auch  mit  der 
Verbindung  der  eTsteTen  be- 
stimmte Gedanken,  verknüpft 
Werden  und  diese  Bestimmtheit 
gleichwol  von  der  Subjccti vi- 
lli eines  jeden  Einzelnen  ab- 
hängig wird,  verliert  sie  die- 
sen Character  insoweit*  Da- 
her kann  man  alsdann  symbo- 
lisch sprechen,  oder  auch  nicht. 
Eben  Diefs  gilt  von  jedem  Ri- 
tual, als  einer  Sprache  durch 
Handlungen.  Wenn  sich  das- 
selbe dieser  oder  i  cner  Svmbole 
bedient:  so  sind  es  nicht  die 
Symbole  selbst,  sondern  die 
Art  und  Weise  ihrer  Anwen- 
dung, ihrer  Darstellung,  oder 
nirer  Verbindung  untereinan- 
der, wodurch  sie  ein  Bestand- 
teil des  Rituals  werden.  Au- 
ßerdem sind  und  bleiben  diese 
Symbole  blofs  ein  Zeichen  für 
dat  durch  *ie  Bezeichnete  und 
können  folglich  in  dieser  Ei- 
genschaft m  allen  Fallen  ge- 
brannt werden,  wo  es  erlaubt 
»st,  das  durch  sie  Bezeichnete 
erkennbar  zu  machen.*4 

Dann  S.  203 f.: 

..Was  auf  dieser  Weh  äutser- 
»ch  erkennbar  und  wirksam 
•«yn  soll,  muls  in  körperlicher 
rorm  erscheinen.  Zwar  ist 
«nicht  der  Korper,  welcher 
wirkt,  sondern  der  Geist,  der 
•»eh  damit  unigeben  hat,  um 
«weh  ihn  zu  wirken:  aber  für 
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dieses  Daseyn  und  für  die  Ge- 
schichte desselben  sind  Beide 
ein  unzertrennbares  Ganzes. 
Wie  der  Mensch  nur  als  das 
aus  Seele  und  Leib  Zusammen- 
gesetzte gedacht  werden  kann 
und  Heins  der  beiden  Letzteren 
für  sich  einen  Menschen  aus- 
macht: so  bildet  auch  nur  die 
Verbindung  des  Geistes  der  Frei- 
maurerei mit  ihrer  körperlichen 
Umgebung  den  Freimaurerbund. 
Es  gibt  daher  keine  Freimau- 
rerei aufser  den  Logen  und  au- 
fs er  dem  Rituale,  das  die  kör- 
perliche Hülle  ihres  Geistes  aus- 
macht, und  an  welchem  des- 
wegen allein  erkennbar  ist,  ob, 
Was  irgendwo  sich  so  nennt, 
auch  den  Namen  des  Ordens 
mit  Recht  füll«.  Wie  es  für 
den  Menschen,  bei  unendlicher 
Verschiedenheit  der  Verhält- 
nisse der  einzelnen  Theile,  ei- 
nen allgemeinen  Typus"  [Mu- 
sterbild] „gibt  und  die  Mensch- 
heit demjenigen  Geschöpfe  nicht 
beigemessen  wird,  das  nicht 
nach  dieser  MusterfoTm  gebil- 
det ist:  so  können  auch  die 
Logen  in  mancherlei  Stucken 
ihres  Rituals  voneinander  ab- 
weichen, müssen  aber  not- 
wendigerweise die  Grundform 
des  Ordens  beibehalten ,  wenn 
sie  auf  die  Anerkennung  alt 
wahre  Freimaurerlogen  An- 
spruch machen  wollen.  Dieser 
Typus  dürfte  in  der  symboli- 
schen Darstellung  der  sittlichen 
Wahrheiten  durch  ein  Ritual 
bestehen,  dessen  hauptsächliche 
Bestandteile,  mit  Ausnahme 
der  Bibel,  von  der  Handwerkt- 
maurerei  entlehnt  und  durch  die 
Tradition  sanetionirt  worden 
sind."  Vgl,  d.  Art.:  SymboIe!] 

[In  dem  altenburger  „neu- 
en Journale  für  FMrei",  B. 
i,  H.  2,  (1818)  S.  188-206, 
befindet  tich   eine  gedan- 
15* 
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i,     .0:^p  Abhandlung  des  im  derselben  zulässig?  —  Um 

kenreiche  Aonanuivmg  genügend  zu  beant- 

ehrw.  Brs.  Jonathan  Schu-  ^a^giLh  die  Wich- 

J*rnfF  (T) .  der  Theol.  u.  bu- 

tigkeit   derselben  anschaulich 

uerint.  in  Ronneburg)  über  zu  machen,  müssen  eist  die  Fra- 

v,     ,„  -    j~r  Maurerei.  von  gen  berührt  werden :  Was  ist 

Cidtus  m  der  Maure  e  %aur0rei?  und  Was  istCultus?« 

welcher  ein  Auszug  hier  an  M         MaureTei  hat  vonjeher 

seiner  Stelle  seyn  tlurtte.  —  fflr  ctwa8  0  „hei  mni fsvolles  ge- 

Wie  es  allem  Geistigen,  das  goUen.    Es  kann  aber  in  der- 

'mittelst  der  Sinne  an  den  Belben  ein  doppeltes  Geheime» 


»» 

ver 
Geist 


Zwecks ,  oder  wie  man  es  »c«- 
;1  n  neu  will;   und  es  findet  auch 

ste  eingefafst,  bald  kärglich  mit   wirklich  statt.   Betraokten  W« 
dem  wenigsten   Schönen  und   dcn  Zweck,"  [s.  diesen  Artikel  IJ 
Anmuthigen  ausgestattet  wur-    f>so  ist  dieser  zwar  nach  Dem, 
de-    so    auch    der   MaureTei.    wa9  die  Loge:   Archimedes  zu 
Manche  haben  gewetteifert,  sie    den        Ä«/^r*/*r»,  in  Alten- 
durch  Gbnx  und, Pracht  zu  em-    burg   darüber  ausgesprochen, 
«fehlen ;    iVtancTie  haben   sie,    offenkundig    und  Jedermann 
Ehwol  verständig,  geschmückt;    mittheilbar:    fassen  wir  ' ihn 
Mmchrhaben  fie  nicht  blofs    ,ber  selbst  näher  in'»  Auge,  so 
äe's  Schmuckes  beraubt,  son-    CTgibt  sich   dar.  er 
d*rn  ihr  selbst  das  Gewand   ner  Totalität,  oder  nach  allen 
auseezoeen.  rnit  welchem  die   seinc„  Theilen,  begriffen  wer- 
Nüchternsten    und  Besonnen-    aen  kann  und  defshalb  den  ««- 
«en  sie  bekleidet  hatten.  Nackt.    endlichen        gaben  und  weil 
wie  die  Wahrheit,  sollte  sie    er      das  Gebiet  der  Sittlichkeit 
ihren    Verehrern    erscheinen;    gehört,  den  heiligen  Gehewn*'- 
unbestocUen  sollten  Sinne  und   gen   beizuzählen   ist.  Dieser 
Urtlieil  der  Geweiheten  blci-   Zweck  nun  ist  Beförderung  der 
ben;  und,  ihr  ein  anderes  At-   Elsten  Humanität  an  sichertet 
tribut  beizulegen,  als  womit   AnderJU    Ein  schönes  und  De- 
das  Alterthum  sie  Ursprung  ich   deutungvolles  Wort,  m  TO 
ausgezeichnet ,hntte,  war  nicht   chcs  d?e  Alten  das  Schonst? 
vief  weniger    als  Hochverrath   ßeste  und  Höchste,  dessen  die 
In  dem  Heiligen.    Daher  die   menschliche  Natur  fähig  ist, 
Vcx&«n  enSder  Maurerwelt   niederlegten  und  welches  die 
über  die  verschiedene  Gestal-    Veredelung  derselben  m  mo- 
tuue   des  Geistes  der  Maure-   xaüscher,    intellectueUer  uno 
reif»)   daher  die  Frage:    Ist   ästhetischer  Hinsicht,  folglich 
überhaupt  ein  (äüfserexj  Cullus    die   vollendete    Bildung  des 

vollendeten     Menschen,  » 

~ —  .  i|    sichschliefset!  Ebendarum  ist 

^AJ^rÄKSi   Iber  der  Zweck  der  Maureret 
maconncric.'comrne  cn  religion,    etwa8  Unendliches  und  Dnbe 
la  niorale  unil .  tous  les  hoin»«     8timrobares;  denn  es  läfst  Sich 
les  rites  les  divisent.    IN  a>ons  „kooWi  wieweit  die  Cul- 

donc  Point  de  rites  en.macon-    nicht  aoseiien,  wieweit  u 
nerie,  ou  uouj  n'en  ayons  oue    ^  der  Kräfte,  oder,  (wenn  ich 
de  tres  sftjplg!«  ^  ^  micU  dieses  Ausdruck  bedie- 
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neu  darf,)  die  Vcrmenschli-  ren  Welt  verwandt  zu  fühlen, 
chung,  sich  noch  erstrecken  Daher  ist  der  Cultus  in  der  Be- 
werde. Geweckte  Kräfte  we-  deutung  eineT  besondern  VeT- 
cken  neue:  und  sowie  die  spä-  ehrung  des  Heiligen  nicht  fern 
teren  Jahrhunderte  die  frflhe-  vom  Aberglauben  und  Frohn- 
ren  übertreffen  haben:  so  wer-  dienst« $  wogegen  er  als  Ein- 
den  unsere  Nachkommen    das    richtung,  Anlage  und  Benutzung 

}'etztlebende  Geschlecht  überho-"  der  Mittel,  sich  zu  dem  Heiligen 
en.  Llfst  sich  nun  der  Zweck  aufzuschwingen,  und  sich  für 
der  MaureTei  zwar  im  Allge-  das  Heilige  zu  begeistern,  den 
meinen  auffassen  und  darstel-  Character  der  Freiheit  und  der 
len,  nicht  nbeT  in  seiner  mög-  vernunftgemäfsen  Überzeugung 
liehen  Ausdehnung  antieipiren,  bekommt  und  behält.*4 
und  ist  er  innerhalb  des  Gebie-  „Haben  wir  nun  das  Wesen 
tes  der  Sittlichkeit,  so  kann  er  der  Maurerei  richtig  in  das 
anch  in  keinem  bestimmten  Streben  nach  Humanität  ge- 
Zcittheile  als  erreicht,  noch  setzt,  ein  Ziel,  aus  dessen  Ho- 
auck  nur  als  erreichbar,  nach-  heit  und  Unendlichkeit  seinee 
gewiesen  werden;  so  bleibt  er  Heiligkeit  und  seine  geheim- 
stets  etwas  noch  zu  Erstreben-  nifs volle  Weihe  sich  ergeben, 
des;  so  gehört  er  zu  den  heili-  so  ist  auch  der  Grund  eines  Cul' 
gen  Geheimnissen.«*  fus  in  der  Maurerei  gefunden. 

„Ebenso  ist  die  Maurerei  ein  Es  soll  Etwas  geben,  wodurch 
Geheimes  in  Ansehung  ihrer  Att  Zweck  der  Maurerei  den 
Form,  oder  der  Mittel,  durch  Brüdern  nicht  blofs  nahe  ge- 
deTen  Anwendung  man  sich  bracht,  sondern  auch  nahe  er- 
der Erreichung  ihres  Zweckes  halten  wird  ;  und_  ist  der  Zweck 
nähern  soll.  Diese  Mittel  sind  der  Maurerei  ein  natürliches 
Das,  was  wir  oben  die  Einfas-  Geheiranifs,  so  ist  der  um  die- 
snng  des  Geistigen  nannten,  ges  Zweckes  willen  eingeführte 
und  machen  den  Cultus  dir  Cultus  ein  künstliches  (gemach- 
Maurtrei  au$.  —  Unter  Cultus  tes).«4 

«beThaupr  sind  zu  verstehen      „Nichts  klaret  diesen  Gegen- 
diejenigen  Anstalten  oder  Ein-'  stand  besser  auf,  als  die  Philo- 
richtnngen;  wodurch  das  Hei-    Sophie  übet  Religion  und  die 
hge,  mag  es  als  nbstracter  Be-    Geschichte  ihres  Cultus.  Le- 
griff,  oder  personificirt,  gedacht   diglich  weil  die  Religion  ein 
Werden,  dem  Menschen  näher   Heiliges,  oder  bestimmter:  das 
gebracht  und  er  selbst  ron  dem    Heilige,  umschließt,  gibt's  in 
Gsmeinen  und  Irdischen    zu    derselben  einen  Cultus;  und  es 
diesem  Heiligen  emporgehoben    mufs  einen  Cultus  darin  geben, 
werden  soll.  Die  Beschreibung    so    gewifs   sie  Angelegenheit 
de»  Cultus  als  einer  Weise,  das   des  menschlichen  Geschlechts 
Heilige  odeT  den  Heiligen  zu    seyn  soll,  das  ohne  denselben 
▼ereliren,  ist  inhaltsleer ;  denn*   nur  kümmerlich  und  spärlich 
Wie  Kann  das  Unsichtbare  durch    zu  dem  Übersinnlichen  hinge- 
d»s  Sichtbare  verherrlicht  wer-    zogen  werden  würde.44  —  — 
den?    AbeT  angeregt  kann  das    „Läfst  sich  nun  die  Religion 
Gemüth  werden ,  das  Unsicht-   überhaupt  nicht  ohne  Cultus 
bare  tu  ahnen ,  sich  au  demsel-   denken,  so  kann  auch  die  arm- 
•>«n  zu  erheben,  sich  ihm  zu   seligste   Kinderreligion  nicht 
nähern  und  sich  der  unsichtba-  ohne  Cultus  seyn;  und  die  Ge- 
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schichte  lehrt  uns  denselben  in  heiten  verschwinde.  Form,  und 

der    höchsten   und   buntesten.  Materie  müssen,  sich,  innigst, 

Mannichfnltigkeit  kennen."  — ,  durchdringen.**  —  — 

—  „Dafs  dieser  Cultus  sich  ge-.  „Hieraus  ergibt  sich,  dafs, 
nau  nach  dem  Inhalte  der  Re-.  je  mehr  verschleiert  Wahrheit 
ligion  richten  und  bei  dem  und  Heiliges  den  Menschen  er- 
Feuerländer  eine  andre  Gestalt  scheinen,  und  je  weniger  diese 
haben  werde,  als  bei  dem  sich  ?uf  reinen  Erkenntnifs — 
aufgeklärten  abendländischen  je  weniger  sie  sich  zur.  An- 
Christen,  liegt  in  der  Natur  schauung  des  Göttlichen ,  (um 
der  Sache.4*  mich  dieses  mystischen  Aus- 

„Aus  jedem   Cultus  spricht  druckes  zu  bedienet).)  erhoben 

übrigens  der  Geist  —  (wär*  es  haben »  auch  ihr  Cultus  umso 

auch  ein  Minimum  von  Geist)  armseliger  und  unzweckmäfsi?. 

—  zum  Geiste}  und  man  kann  ger  seyu  werde.  Je  mehr  hin- 
sich  den  Cultus  als  das  Organ  gegen'der  Mensch  zu  demHöch- 
denken,  welches  den  Übergang,  sten  vordringt,  desto  mehr  wird 
Tum  mich  so  auszudrücken,}  er  sich  auch  bemühen ,  es  in 
des  menschlichen  Geistes  in  einem  würdigen  Gewände  dar- 
den  höheren ,  göttlichen  ver-  zustellen,  und  den  Cultus  selbst 
mittelt.**  —  —   „Es  ist  also  zu  vergeistigen.** , 

Ahnung  und  Gefühl  des  Höhe-  ,, Wenden- wir  das  bisher  Ge-. 
ren,  Annäherung  an  das  Un-  sagte  auf  die  Maurerei  an,  so 
sichtbare  und  Heilige,  es  ist  ergibt  sich 
Veredelung  der  irdischen  Na-  „i),die  Folgerung,.. dafs  die 
tur  durch  das  Überirdische,  Maurerei  des  Cultus  so  wenig 
was  durch  allen  und  jeden  Cul-  entbehren  könne,  als  irgend  et- 
tus  bezweckt  werden  soll.  Da  n>as  Geheimni/sreiches  oder.  Hei- 
nber  der  Zweck  des  Cultus  in  Uges^  das  den  Menschen  .t  heuer 
keiner  Zeit  vollkommen  er-  und  werth  gemacht  werden  soll. 
reicht  wird  ;  so  bleibt  der  Cul-  Das  heilige  Geheim.nifs  der  Hu- 
tus  selbst  überall  und  zu  aller  manität,  inwieweit  Dieses  ge- 
Zeit in  Ehren;  und  mit  dem  scheheu  kann,,  zu  enthüllen, 
Cultus  geht  entweder  zugleich  und  die  Gemüther  mit.  Ehr-, 
der  Zweck  desselben  rein  ver-  furcht  und.  Interesse  für  die 
loren,  oder  die  menschliche  heilige.  Sache  der  Menschheit, 
Natur  mufs  sich  in  eine  himm-  für  reiumenschliche  Bildung  in 
lische,  —  ja<  die  Erde  selbst  allen  iliren  Zweigen,  zu  erfül- 
mufs  sich  in  den  Himmel  ver-  len,  liegt  ohne  Zweifei  Allen, 
wandeln,  wenn  alles  Symboli-  die  mit  sich  selbst  über  ...die 
siren,  Schematisiren ,  und  wie  Maurerci  in  das  Klare  gekom- 
man  es  sonst  nennen  mag,  —  men  <  am  Herzen.**  — —  «Es 
mit  einem  Worte ,  wenn  aller  ist  daher  nothwendig,  dafs  der 
Cultus  aufhören  soll.  Im  Ge-  Geist  der  Maurerei  auch  durch 
gentheil  läfst  sich  annehmen  Zeichen  dargestellt,  durch ^be- 
und  aus  der  Natur  der  Sache  deutungvolJe  Aufserlichkeiten 
beweisen,  dafs,  je  weniger  und  dem  menschlichen  Geiste  oder 
je  weniger  vernuriftmUfsipen  Gemüthe  nahe  gerückt  unddaf*., 
Cultus  eine  heilige  und  oben-  dieses  hierdurch  zu  Vorsätzen 
darum  geheimnisvolle  Sache  und EiiucuUtrfsungen  vermocht 
hat,  sie  mich  umso  eher  aus  der  werde,  welche  dein  Zwecke' 
Reihe  menschlicher  Augelegen-  der  Maurerei  entsprechen.?  >V 

- 
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ui)  Man  überlade  die  Mau~ 
rerei  nicht  mit  Stier athe n  /■»'  -***^- 
„Es  bleibt  für  den  maureri- 
scheu  Cultus,  wie  für  den  re- 
Heinsen,  eine  Hauptaufgabe, 
die  Hülle«  welche  den  Geist 
umgeben  soll,  nicht  mit  zu 
vielem  Schmucke,  am  Wenig- 
sten aber  mit  Flitterstaate,  zu 
behängen.**«  •  << 

„3)  Ebenso  wenig  statte  man 
die  Maurerei  allzu  dürftig  aus  ! 
Wie  das  Wahre  im  Einfachen: 
so  ist  der  einfache  Schmuck 
unstreitig  die  schönste  Zierde 
des  Wahiea. £  und  je  ungekün- 
stelter,  desto,  eindrucksvoller 
wirkt  die  Darstellung  dessel- 
ben auf  -reim  Gemüther.  Aber 
man  kann  es-  auch  in  der  Eint 
fachheit  übertreiben.  "   —  .— r 
„Mit  der  Annahme  von  Cere» 
rnonien,  welche  "der  Geist,  dem 
sie  gewidmet  sind,  gleichsam 
selbst  dictirt  hat,  geht  da«  We* 
sen  deT  MaUTerei  nicht  zu  Grun* 
de.  Etwas,  woran  er  sich  hol» 
ten,  vermittelst  dessen  er  ge- 
wisse Vorstellungen ,  die  «ich 
auf  den  Zweck  deT  Maurerei 
beziehen ,    beleben ,  erneuern 
und  immer  mehr  befestigen 
könne,  mufs  dem  Bruder  gege-i 
ben  werden;  und  sowie  der 
Weise,  diesem  Etwas  Ziel  und 


in  setzen,  versteht:  so 
»orgt  er  .auch,  dafs  nicht  bei 
der  Einführung  oder  Stiftung 
der  Gebräuche  die  billige  Rück- 
sicht auf  die  sinnliche  Natur 
des  Mensche»  vernachlässigt 
werde,««'    •»!.  ° 

„4)  Da  selbst  das  Unverän- 
derlichste, wie  z.  B.  die  Idee 
der  Gottheit,  mit  der  zuneh- 
menden Cultur  des  Menschen, 
geschlechtes  an  Reinheit,  Le- 
•  Den  und  Interesse  gewinnt;  so 
mufs  auch  der  der  Gottheit  ge- 
widmete Cultus  sich  im  Laufe 
der  Zeit  veredeln ;  und  hieraus 

gehet  von  selbst  für  die  Mau- 

• *    —  • 


rerei  die  Regel  nervo*:  der 

maurerische  Cultus  schreite  mit 
dem  Zeitalter  fort  J  Es  lafst  sich 
geschichtlich. nachweisen,  dafs 
die  MauTeTei  ursprünglich  et- 
was Anderes  war,    als  jetzt. 
Warum    wollten    wir  daher 
nicht  darein  willigen,  dafs  sich, 
da  fern  mur  die  Urform  derselben 
nioht  verletzt  wird,,  ihr  Cultus 
den  Fortschritten,  die  man  in 
der  königl.  Kunst  gethan  hat« 
gemäfs  gestalte  ?  —  warum  steif 
über  jene  Urform,  halten  und 
jede,,  auch  noch  so  zeitgemifse 
und  zweckmäf&ige,  Veränderung 
des  maurerischen  Rituals  ver- 
dammen ?  .  Sowie  der, Mangel 
an  aSerucksichtigving  der.  Fort- 
schritte in.  dar.  religiösen  Bil- 
dung dem  kirchlichen  "Cultus 
geschadet  und  die  Vernaclüäs-r 
sigung  '  des   Zeitgemffsen  in 
demselben  eine  ,  hiebt .  geringe 
Anzahl-  aus  unten»  ihircUlicbeu 
Versammlungen  verscheucht 
hatY  so  gewifs  *jnufs:aucli  das 
Zurückbleiben    des  maurerir. 
seilen  Cultus  hinter  dem  Geiste 
der  Zeit  das  InteTesse  der  Brür 
der  an  den  LogenaTbeiten  ver- 
mindern/* „Dieser  Cul- 
tus kann  manches  Zweckroäfsi-» 
ge  und  Treffliche  in  sich  auf- 
nehmen, das  die  Vorzeit  ent- 
behren, roufste;  uud  nur  dann 
vesdiente  das  Neue  Tadel,  wenn 
es  der  Erreichung  des  Zweckes 
der  MauTerei  .entgegen  wäre. 
Ehre  dem  Altertümlichen  I  und 
Achtung  den   Manen  unserer 
Vorfahren,   dafs   sie  uns  das 
Schune,    Wahre  und  Gute  in 
einem    schmucklosen  Gefäfse 
liinterliefsenl  Wenn  wir  ihnen 
aber  schuldig  sind,  ihr  Erbtheil 
unversehrt  zu  bewahren:  so 
wollen  wir  auch  nicht  verges- 
sen, dafs  sie  uns  in  ihrem  Te- 
stamente nicht  verboten  haben, 
das  Beste,  was  die  Zeit  uns 
bietet,  zu  ihrer  Hinterlassen- 
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scbaft  bSn.u.ufüeen  •  N-ht :  da.   beae^nc  «^«^ 

das  Hangen  an  lemselben .  »>etl  ^^^^^Vncl  *** 
waltig  eifern,  wenn  ex  wohlthätig  an ;  er  rufe  die  Vor- 

SÄ  U8noÄutAf  £  bj^'«  «  - 

die  altenglischen  Maurer  »cheel  Tket!- 

sehen,  wenn  wir  blofs  und  ein.  Ti;crzu  verdient  vorzug- 

«a«^™^^^*^.  lieh  Br.  *W."  »WÜrfi- 

ftet/lÄt^X.^  gong  der  ganzen  Entfaltung 

willkührlich  /  und  oft  wider  ^e5    reinmasormchen  Lre 

Willen,  den  Einßuls  de*  Zeit,  braucfcthumes "      **'  «*» 

altera    erfährt    und    erfahren  Kunstürkk/<,  B.  2,  Abtk. 

xnufi?«-  [Vgl.  obenim  B.2,  402_411  nachgele«cn 

S  Aao.  Sp.  b,  die  erste  allge-,  1,  6 

t^rllrdnang  der  englischen  „werden.    Vorher  auf  S. 

Qrofsloge,  u.  S.428.  Sp.  b,  dann  337  f.  äufsert  Derselbe. 

B.  1,  S.  413.  S?*\Z'$7:  gl  b*        Son  un.re  Brüderschaft  wirk- 

«Sä 

dersÄtze  wnge  icl»  nun  die  Ver,  gung  und  des  ^  ^  Rituales) 

•icherung,  dafs  der  Maurerei  in  (der  Liturgie  und      Jjjfu  y 

Hinauf  Ihren {CulUU  nichts  ^^^aS 

Ärgere* wiederfahren  konne^aU  ientlichste  ues  cu ^ 

SS,  die  Besten   und  Verstand  ein  Zt^^^ 

digsten  der  Brüderschaft  aus  der.  hches. ,  Denn  A«  WWgT 

Jrk*»*«*«    Ritualistik    aller  men    •«*»»° b.t  ^  ^  fle  bfl 

«rwfem.                     wirf  ™cht         7°* '  JT,  Br.  f<r/'- 

oiese    Weise   wenigstens    der  ler.    8.  ^«jMW^  des 

deutschen  Maurerei  einen  CuU  ^Sowie  die =  Iahe«  Oes 

tu.  verschafften  ,  dessen  Bedeu.  Men.chenleibes  die        .  Lc_ 

tui.K  und  Würde  jedem  Unbe-  und  Schönheit  des >  ans  k 

fanden  «f  der'  Stelle  ein-  fe»^^^fÄ  ??S 

b52"«Tob«  Angefahrten  ^  ^^^^ 

ergeben  sich  die  chen  Gesellschaft  ihr ^ 

Mßerkmale    des    rnaureri.cken  Fonn, 

Cultus:     keine    Uberladung;  ^\^^^^vnc^ 

nichts  ünnftues;    nicht,  Un-  Jeden 

zweckmäßiges ;     Nichts  ,    das  -  Unser  Bau  s^ >U  »«^roJl. 

nicht  Jeder  sogleich  für  bedeu-  /re, ,  af-r* ,  fnd  darf 

tend  anerkennen  müfste.    Da-  schon  seyn dah er  s 91 

-ecen  sey  der  Ritus  z.*ec*,.uz-  auch  an  seiner  *t"»e  Gebiäu- 

undU'W;  und  rwar  an  seinen  Bildern  und  OeDi 

Vf 
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eben,  mnl  in  seiner  ganzen  au-  phes,  leinen  Hauptsitz  hat- 

fcern  Verfassung,  das  Mensch^  te#    Da  Einer   4er  ersten 

Ät  Zwecke  desselben  das  wis- 

Schönheitwidrige    ferner  nicht  senschafthche  Studium  der 

melir  geduldet  werden.    Denn,  M aurerei  ist;    80  Sind  die 

wo  am.  Aufsern  Schlechtes  er-  passen,  woraus  e*  besteht» 

i\      imTTK!uf  ni^t  als  böhere  Grade,  son- 

einen  fehler  des  mnern  Lebens  ,          ,         ,    --,  ,       '    .  r 

sicher  zu  schliefsen.  —  Unsre  dern  eher  als  Erhenntnils- 

Bundinnigung  und  unser  Ge-  stufen,  zu  betrachten,  S. 

bT«ucüthum  können  und  sollen  Fiiilad  i  i.imien.      (In  der 

ein  tteuei .  vollständiges*  ge-  dort  angeführten  Stelle  des 

lundes  und  schönes  Biid  eines    -n       wi  v.A:r«i.  ~.  . 

wahrhaft  me«chlichcn  Gemu.  Brsc  V10*                 »r  • 

thes  und  der  ewigen  Kunst  des  Suivant  1  cent :    „  Notion 

Menschenlebens  werden,  generale  Sur  le  caractere  et  lob- 

Die  Grundsatz  und  Grundge-  Jet  du  "tc  V*imltiV  >  (N«J*on- 

*txe,  wonach  sie  Dieses  wer,  *?i  *?9°.  5»'  ?P-  »"^v)  \°  **' 

den  können,  sind  in  dem  Lehr-  $lmc„  est  forme  .PaT  a(!u  cIa,f.ea 

fragsiücke  des  ersten  Bandes  der  «  MW"B»  Sul  ™iolv;nC  dl* 

„KU.M,  Abth.  i,  S.  CXXXVI  ^Instruction.    Ces  de- 

-CLXXXIV,     ausgesprochen  P"«59  ou  cla8\e8  n,e  sont  Pa*  la 

Worden.«               »gesproeucn  J^-^^  Je  tfli  6u  tef$  ^ 

Virl  ."K  •         j.    a    -iV  des,   mais  des  denominations 

vgJ.  übrigens  die  Artikel:  ie  collections,  qu'il  suffit  de 

orSTEM,  ingl.  all  englisches,  derouler  autant  qu'elles  en  sont 

neuenglUches ,  französisches,  susceptibles ,  pour  en  faire  jail- 

&f*Ur*sches,  Schröder*  sches.  lir  un  n0^bTe  .P*«q«e  infini 

«orjsches  System!]            r  dtmafrre  pJrfait,  elu,  orchitecte, 

Äitüal  DES  Ordens  VOM  df»Snc  }a  connaissance  de  la 

W  «  .          t r  v-"XAJ,it,a  VU1U  plupaTt  des  gTades  analogues  ä 

s.  Herodom  vom  Jeux-la»] 

AILWIKNING. 

«     ,                       Ä  Ritual  (das  reformir- 

S*nTUAL,  DER,  TE  Oder  RECT1FICIRTE),  ^ 

viv         (DAS);  *•  °DSER-  regime   rectiße ;  s. 

a>TJU  lata.  Stadt. 

<wl?   D,"  ,8TRlc™k     Ritual    (das  SCHOT- 

Ubse  VANZ              1b0b.  T18Cn.pllILOSOpjIISCIIE)i8t 

8t«VA»TIA  STRICTA.  .      •      r?       i_     •  *     1  l'_  _ 

"Aibrai  ein  in  Frankreich  bekann- 

niTUAL  (das  primitive,  tea    System  hermetischen 

ÜRS»*ff«GLicnE),    lb  Rit  Ursprungs,  welches  erst  im 

'MMiTiF,  ist  ein  in  Frank-  J.  1776  durch  die  Gründung 

yeifch  bestehendes  System,  einer  Mutterloge  in  Paris, 

welches  1779  in  Narbonne  unter  dem  Namen  :  St.  Alex- 

gegründet  wurde  und  in  der  andre  £  Ecosse  et  le  Contrat 

dasigen  Loge:  lesPhiladeL  social  reunis,  in  Aufnahme 
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de  fände.    Sollten  nicht  auch  bei;  ,r  fe/eft«  xu  W 

die  altenglischen  Maurer  scheel  That  I 

sehen,  wenn  wir  blor.und  eim  Hierzu  verdient  Vorzug- 

zig  den  Fufstapfen  ihres  Rituals  :               Krause's  „Würdig 

fofgten,  da  doch  Alles  was  au  fach  B«  .  Kraus  » 

das  Zeitalter  wrrken  soll,  un-    gung  ner  gau/ic»t    D 

willkührlich,  und  oft  wider  ^e8    reinfuasoniscnen  ue 

Willen,  den  Eiufluf.  des  Zeit-  braucbthumes «      m'  den 

alters    erfährt    und    erfahren  KUnsturkk.",  B.  2,  Abth. 

n,ufs?->-CVgl,oben  im  B.2f  „achgelesen 

c   A*n   So  b.   die  erste  allget  1,  D.tv-c                   D    c  c 

L^r^^Ar«^»  zu  werden.    Vorher  auf  S. 

Graftlage,  u.  S.  426V  Sp.  b,  dann  337  f.  äußert  Derselbe. 

B.  1,  S.  413.  Sj>.  b Z-  5  V. un>reBrüderschaft  wirk- 

verbunden  mitB.3,  S;4o,Sp.b,  »^°»lun»  weiden,  so  ist  die 

u.  B.  I,  fr.  44«.  Sp;  »11  -  v«b«ie™™  oder  vielmehr 

„Im  Vertrauen  auf  die  Rieh-  VerbesseT»^,  Bundinni- 

Ugkei*  ^H!1v«.  ^^una  a^Vebrauchthunis 
dersätze  wage  ich  nun  die  Ver,  gung  im»  Rituales) 
.icherung,  dafs  der  Maurerei  in  innerste,  we- 
Hinncht  auf  ihren  Cultus  nichts  nicht  d ■  «»'^  ä£  aber  doch 
B**ere*  «riUerfahrenkänn..aU  "***ffiJZT^  unabweis- 
bar, «7«  U«fe»  um*  J*»  T^rSE  ^/Wei»  JV>r- 
digsten  der  Brüderschaft  aus  der  liches.    »e"n  £e  „teichgültig, 

^r*«^»    Mimalisiik  - MfT    «s.»  X, .  ^i.  Viele  be- 

gmäfseäte  aushüben   und  auf  kaupten. j £0  £°  Nr/a!} 

W  Weise   wenigstens    der  Ter.    S.  ^'fsere  Gestalt  de. 

deutschen  Maurerei  einen  Cul-  Kraft,  Fülle 

tu.  verschafften    dessen  Bedeu-  Mensel  enleibes  a 

tungund  Wurde  jedem ,  Unbe-  ^  ^  ^^ 

fangenen   auf  der   Stelle   ein-  Dens mbu»u                        u  und 

leuchtete."  f  ^         dl\KTaf beKeder  men.chli- 

„Aus  dem  oben  Angeführten    so  kann  es  bei  V™*  äuf,cre 

ergeben  sich  die  verlernenden  chen  G«6"9^           sie  der 

Merkmale    des     rnaureri.chen  Yoxm^S^jSS^t  eines 

Cultus:     keine    Überladung;  inuetn ..^f^S  entspricht, 

nichts  Unnüues;    ».cht.  Un-  W^^^U 

zweckmäßiges;     Nicht.,    da.  —  Unser  »          .  HebevolL 

nicht  Jeder  Sogleich  für  bedeu-  fim  9                    $0U  und  darf 

tend  anerkennen  müfste     Da-  ^"i^fuf.em  Gestalt, 

gegen  scy  der  Ritus  zweclma-  auch                        d  Gebr4u- 

frg  und  \eztichnend  -,  und  zwar  an  .einen  Bildern  una  u 
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i,  nnJ  in  feiner  ganzen  tu-  phea,  leinen  Hauptsitz  hat* 
fcem  Verfassung,  da.  Mensch-  te#    Da  Einer  4er  ersten 

atÄ'  Zwecke  desselben  das  wis- 

Sehnnheilwidrige   ferner  nicht  senschafthche  Studium  der 

mehr  geduldet  weTdeu.   Denn,  Maurerei  ist;    SO  sind  die 

wo  am  Aufsern  Schlechte«  er-  Qassen,  woraus  es  bestellt» 

a\  T  immTery*ili  nicht  als  fcöhere  Grade,  son- 

einen  i  einer  des  innern  Lebens  .  .        v^w*  i  .  r 

•icher  zu  «chliefien.  —  .Unsre  dcrn  eher  als  Erkenntnifs- 

Bundiiinigung  und  unser  Ge-  stufen,  zu  betrachten*  S. 

brauchthum •  Können  nnd  sollen  Phila,delpiie».      (In  der 

«n  treuei    volJstÄndiges,  ge-  dort  angeführten  Stelle  de* 

lundes  luid  schönes  Bild,  eines  i»      mP.  t.ir...  

wahrhaft  nie 
thes  und  der 
Mensch  heitlc 

Die  Grundsätze  und  Grundge-  )et  du  T,te  P»"»"*"-  (Narbon- 

•«zc,  wonach  sie  Dieses  wer.  ne»  »?9°.  5*  J>P-  ™a8-0  f 

den  können,  sind  in  dem  Lehr-  &me  cst  formc  par  tr?"  cIa"e8 

fmgstucke  de. ersten  Bandes  der  de  Macon.,  qui  re^oirent  dix 

..KU.«,  Abth.  i,  S.  CXXXVI  de&re*  d  m"™ctlon-    Ce«  de- 

-CLXXXIV,  ausgesprochen  fTes  ou  cla"e8  n,e  sont  PM  la 
worden.«*  a«»ge.procuen    g^ignation  de  tel,  0u  te(3  gra^ 

V„i  -i  •  .  des ,   mais  de.  denorninations 

vgJ.  übrigens  die  Artikel:  de  collections,  qu'il  tuffit  de 

oystem,  ingl.  alt  englisches,  detonier  autant  qu'elles  en  sont 

neucnglUches ,  französische*,  suiceptibles  ,  pour  en  faire  jail- 

ftßler>sches,  Schröder*  sches,  l}*  un  nornbre  presque  infini 

<iorJ  scltes  System  !  ]  Aemaitre  parfatt,  eluy  architecte, 

Wal  Oes  Ordens  VOM  af»Sn*  la  connaiWe  de  la 
tj  „  .  TT  v'"1Jr'I,a  vu«    plupaTt  des  grade,  analogue.  * 

H'D-M}    s.  Herodom  VOM  £euLla."] 

Ritual  (das  revormir- 
te  oder  rectificirte),  le 
regime  rectiße  ;  s.  heilige 
Stadt. 

Ritual  (das  schot- 
tisch-philosophische) ist 
ein  in  Frankreich  bekann- 


Kilwimnino. 

Ritual  der  laten  Ob- 
servanz (das);  s.  Obser- 

V**TIA  LATA. 

•  \ 

Ritual  der  stricte» 
Observanz  (das);  s.  Ob- 
»eävantia  stricta.  ' 

R»tual  (das  primitive, 

ü*3»lUKGLICnE),     LE  RlT 

'Mmitif,  ist  ein  inFrank- 


tes  System  hermetischen 
Ursprungs,  welches  erst  im 
J.  1776  durch  die  Gründung 
™ön  bestehendes  System,  einer  Mutterloge  in  Taris, 
welches  1779  in  Narbonne  unter  dem  Namen  :  St.  Alex- 
gegründet  wurde  und  in  der  andre  d*  Ecosse  et  le  Contrat 
da"genLogc;  les  Philadel-   social  reimU,  in  Aufnahme 
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M«:    Biese  Ut  .ich  ufc.  ^Ä-fc 

dem  durch  die Regelmalsig-  d<j                  precieux,  d'une 

fceit  ihrer  Arbeiten   sowol,  bibliotheque,  qui  contient  un 

U   A„rch  die  Wohl  ihrer  «nnd  nombre  d'ouvrage.  sut 

als   durch  me   vy  ^  Franche-Maconnerie,  les  sec* 

Mitglieder,  rühmlichst  aus-  UMW  J^JL    etc.,  ecri» 

«zeichnet.  Das  Vorgehen,  lef  langue«.  On 

Safs  dieses  System  von  den  tT0UVe  dtmt  U  galene;  am  con- 

«Hpti    Rosenkreuzern     im  ^ent  ce  pT^cieux  depot,  une 
Jfc   hunderte  her- 

stamme,     «t    ebenso  un-  T  tiennes^ ^  teunion  des 

Wahrscheinlich  und  unbe-  fcea?£des  Grandes  Logei  et 
wiesen,1  als  das  Daseyn  je-   des  ^„ds  Orients  rranqais  ou 

t  , KoseA  i'r  1 Ä  r  Pa^ua«C  £ 

(S.  diesen  Art.!) .  Es  bestellt  f^s       En6n ,  on  y;  » 
aus  den  Graden :    .1)  ^enr-        w'  tout „  q„i  pent  jnteres- 
line;  21  Gesell;  3)  Meister;  „t  )i,  umi,  de  rOrdr.  en  » 
41  vollkommener  Meisler;   nttn)e„.  M.torian«  et  »o.enün- 
5   auserwählter  Ritter;   6)   que.  .u,  In  Fr.-toaconnerie. 
Grofe-sXotte  (Gr»nd-Ecos-    "  Die«, Mutterlose  hat  von 
«Jis\  ■    T>    Sonnen- Ritter.  «10- 1813,  und  Hann  nach 
Chevalier  du  ■  Soleil) ;    8>  vierjähriger  U"«e.^echung 
Ritter  vomleuchtendettRin-  wegen   der  Ere ign.  se  « 
Je  (Chevalier  -de.  Panneau  FtaB„kreich,   *>t  1818  be. 
fumineux);    9)  Ritter  vom  Porthmann  zu  Pari    in  16., 
weifsen  und  schwarzen  Ad-  ein  „Annuane 
1er    und  10)  Grand  Inspec-  herausgegeben.      in  aem 
^»'r-Commandeu.  DasSta,  Circular, 
Jutenbuch    desselben    er-  Jahrgänge  1813,  P.. 17 -30, 
schien  im  Druck  uiiter  dem   6teht,  sagt  sie  im  Eingange 
t;,p1  •      Re"lemens    gene-   darüber:  .    .       _,  ,„ 

JS de  ifMfconnerieios.  -^^^^T 
saise;«  Paris,  1807.  95  PP:  - ^h~Ä«bl^ 
in  8.  .1  qai  ont  adopte  sa  docmne 

Tho,y),   p.  162-171,    den  ~^/£n<aw;  „„.lequel  on 
Aufsatz:  ^  regime  *co«ai*  sonir  de  Penfance  de^la 

»/u/o*.,  wozu  auf  der  plan-  £,aconn.,   et  "«^W  •?« 

£  3  die  Denkmünzen  9-13  „fe  qua  Sgf&fflTS 

gehören!  Auf  pag.  167  su>v.  ^-^s,^ 

Kettst  es:  chers  Freres,  et  nousavons 

„La  mere  Loge  du  rite  ec.  coeut  de  les  conserver. 
ph  possede  les  «^"^J^!      In  den  frühem  J abrgan- 
belle»  et  les  plus  cimeuses  con 
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gen  werden  die  drei  ersten  Ritter  in  seiner  -Armee,  mit 

Grofsmeister  und  ihre  Sub-  welcher  er  in  der  Schlacht 

stituten.(s.  die  Artt. :  Mar-  von  Banochboure   (am  251 

quis  de  la  RÖciiefoucaüIiT-  Juni  1314)    100,000  Eng- 

Bayers,  Vicomte  de Gasd  länder  schlug.     Aus  dien 

und  Prince  de  Cambage*  sem  Distelorden  sind  mehre 

res!)  angegeben;  in  *  dem  schottische   höhere.  Grade 

von  1818  ist  der  Letzte  ausn  der  Freimaurerei  hervorge- 

gelassen;;  And  es  werden  gangen;  am  Vollständigsten 

blols  als  deputirte  Gröfs-  ist  er  aber  in  dem  kbnigL 

nie  ist  er  genannt:   U  Coinie  Orden  vom  Jtierodom  von  KiU 

Serturier,  Marechal  de Frarv*  Vinning  aufbewahrt  geblie- 

ee>  ;nul  h  ConUe  Cyrus  de  ben,  der  auch  in  der  Liste 

Valence,  General  de  divi-  seiner    Grofsmeister  blofs 

sion;  dann  als  Grand- Con-  «die  Könige  von  Schottland 

•ervateur  et Archiviste  ge-  und  England,  von  Robert 

neral  a  vie,  sowie  als  Kx*  an,"  als  solche  aufführt;  in- 

Maitrc  in  den  J.  1784, 1806,  dem  JDieser  sich  und  seinen 

1808,  1814  und  1815,  Br.  Nachkommen  dieGrofsmei-. 

Th>*y>)     •  ;  sterschaft  vorbehalten  hat- 

Ritüs  (dei\);  s.Hituai..  te.    Da  bei  jener  Schlacht 

Ii«»...  tn>  o  «ich  viele,  theils  schotti- 

Gz  Cnt  (Thomas  Sava,  ,ch  the;Js  yom  f  L 
Gt,  uraf  von),  ward  im  '  «.a^k         t-  iu 

M  Tu«:  iarr  A    r      .     •  de  entnohene,  lempelher- 

iu.  Juni  1606  Grofsmeister  ^„  uÄf-«,i        ~    •  a    •  i. 

iW  Fr«:„  •    r     r    t  ren  belanden;  so  sind  viele 

°cr  i  reiniaurer  in  England  j     n/r  •  j  r 

und  MIpJ,'«.  l  •  4fvt  r t*  Maurer  der  Meinung,  dafs- 
una  blieb  es  bis  1674.    [Er        -p»-  ♦  i    j  Jr  u 

ernannfA  ,u«  c-    ™-     '/ '  der  Distelorden,  und  nach«* 

ernannte  den  Sir  Wren  (a,  »      j     ^  Tr 

'Uesen  Artikel!)  zu  seinem  V"  de/.  °»len  vora  »TO 

Denutirten  ;    Dieser  aber,  *0m«  dlC  Yn  *fhtG 

unJ,die  beiden  Grofsaufse  Fo/t8f  zu"6        ^en  *!  em- 

ber,  Web  und  Gibbons,  be-  Pelor.dens .  ^X'  .  Da* 

•orgten  Alles.]  einstimmen  einiger  histori- 

"  J  sehen  Nachriohten ,  sowie 

Robert  I.,   König  von  die  Epoche  und  die  Gele. 

Schottland,    aus  dem  Gc-  genheit,  wo  der  Distelorden 

schlechte  Bruce,  geb.  im  J.  eingesetzt  wurde,  /scheinen 

l^/Ö,  gest.  am  9.  Juli  1329^  zwar,    diese  Mei  nung  zu 

»erahnt  durch  seine  Weis-  bestätigen:  es  bleibt  jedoch 

5*t  als  König  und  durch  immer  nur  Muthmafsung. 
hlT  T?J>ferkeit  al*  Feld.       [JVoorthouck  sagt  p.  125 

drill  n  J"0  de"  *t  An~  von  diesem  Könige: 
«reas-Orden  von  der  Distel         kt   i    l      j.         «  « 
tu  Gn«.»„«  A        l      •  •» Nach  beendigten  Kriegen, 

w» Gunsten  der  schottischen  und  nachdem  er  fn  .oinum  Rci- 
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et.  die  Ordnung  »J  JÄffi! 

zur  Ausbesserung  »    -  «Vk»r««»txt  und  mit  AnmeTKK. 

T '  PraltS"aenndn  Ä/^.  ma- 

chen Gebäude  an .  und  .        „  ss.  in .  -  6 

£°i  Ade.1  uSi  BlSä""]  Von  letzterer  steht  ein  lan* 

folgte  «einem  Beispiele.  J  ^  in  dem  cöthener 

Robison  (Jöha*s)  [P™-  *Xaschenbuche   für  Frei- 

fessor  der  Natiitgescriichte  *          auf  d.  J.  18Q2V*< 

und  Secretair  .  der  konigl.  3fl2-tt^  in  dem  Jahrgänge 

Academie  der  Wissenschaft  §  151-218,  aber  ein 

ten  in  Edimburg,]  ist  Ver-  Aufsatz  „uber  die  Beschul- 

fasser  des  Werl« :  digungen,  welche  dem  Ftei- 

„Proofs  of  a  consmracy  a-  B '    °    den  in  den  neue- 

'g'ain.t  all  the  rehgions ^  and  yon  den  Geg- 

f=Tln  tbe.eÄ  nerndesselb  engemacht  wer- 
i„g.ofFree-Ma$o»s  Illumi-  a  ^  in  Beziehung  aut 
nati  and  reading  Societ.es.  _         der  batavischen 

Collected  from  T^üderschaft  defshalb  aus- 

*iiJ*.*bvJo/mfio6«o».'  Ediin*   JJruaerscuan    ^    f w 

buUrgb,yfofcre.ch,  ,797  ;  49«  gesetzten  Freu  auf Me  beste 

pp  f  und  „the  3d  Ed«,  cor-  ^viderlegungschnft-'f  •  Es 
?ected."  London,  for  Cadeil.  „ämlich  dieFrein.au- 

1797-  S47  PP-  «  61-  8-  (M"  j    der  damaligen  bata- 

<-  (s.  diesen  Art.!)  geschrieben,   ten  de8  ^om. 

Die  französ  Uebersetzung  ««f«^^  tind 

hat  den  Titel,  .  °e   A 'derefl,  die  sich 

„Preuves  d'une  Inspiration   so  vielei  Ana«  , 
formeeparlesFrancs-Macons    erlaubt   hatten,     die  l  re 
etlllumines,etc,  contreles    maurer    zu  beschuldigen, 
xcligions  etlesgouvcrnemens    ^&  ^  ^  UrSache  SOWOl 
de  fEurope."  Londres,  1797-    ^  reUcriö$en  als  der  politi- 
„nd  die  deutsche,  woraus      hen  und  gesellschaftlichen 
der  Übersetzer,  wie  er  in   Trcnnungen  und  Zwistig- 
der  Vorrede  sagt,    „alles  -n  Europa  waren, 

Das  weggelassen  hat,  was  ^  einmal  cinen  Sfch.t- 
nur  den  Engländer  mtcres-  yon  Wahrheit  hatten 

sirt,  oder  was  nicht  gerade  folglich  die  Verachtung 

Zweck  führt,-    den  ^rdienten,  welche  die  Frei- 
«  «    ii  i  r    maurer  selbst  dagegen  be- 

tStfiÄ  wiesen  hätten/'  e?ne  Denk- 
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münze,  von  50  hollifad. 
Ducaten  am  Werth©»  ver- 
sprochen. Die  Antworten 
sollten  noch  vordem  l.Mai 
1802  an  den  Generalsecre- 
tair  P.  Brouwer  zu  Amster- 
dam eingesendet  werden. 
Allein,  noch  früher,  als  die- 
ser Preis  ausgesetzt  wurde, 
hatte  der  am  25.  Jan.  1805 
zu  Paris,  als  Staatsrath ,  45 
J.  alt»  verstorbene  Mounier, 
während  seine«  Aufenthalts 
im  Schlosse  Belvedere  bei 
Weimar,  seine  Schrift: 
„De  l'influence  attribuee 
auxPhilosophes,  auxFrancs- 
Macons  et  aux  Illumines 
sur  la  revolution  de  France" 
(ä  Tubingen  chez  J.  G.  Cot- 
ta, 1801,  in  8.)  abdrucken 
lassen,  von  welchem  zu 
gleicher  Zeit  die  deutsche 
Uebersetzung:  „TJeber  den 
vorgeblichen  Einflufs  der 
Philosophen ,  Freymaurer 
und  llluminaten  auf  die 
französische  Revolution  "r 
mit  erläuternden  Anmerkk. 
des  Übers.,  ebendaselbst  er- 
schien. (Eine  englische 
wurde  damals  ebenfalls  be- 
»orgt;  und  eine  holländi- 
sche unter  dem  Titel:  „J.J. 
Mounier  over  den  invloed 
op  de  fransche  Omweute- 
ung,"  u.  s.  w.  |  ;8t  zu  Fra_ 

necker  1802  heraus*  :ekom- 
men.)  In  dieser  fällte  M. 
?m  Schlüsse  Aar  Einleitung, 
«  der  Note,  folgendes  Ur- 
•    tneil  über  K's  Werk  :  — 

»•E»  verdient  unteT  denen, 
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gegen  welche  diese  Schrift  ge- 
ri chtc  t  ist,  eine  ehrenvolle  Aus- 
nahme; denn  es  enthält  That« 
Bachen,  in  Ansehung  deren  .ff. 
falsch  berichtet  worden  war» 
und  aus  denen  er  Schlüsse  zog, 
die  ich  nicht  gelten  lassen  kann  ; 
aber  wenigstens  trägt  doch  Al- 
les in  demselben  das  Gepräge 
von  der  Reinheit  seiner  An- 
sichten ;  auch  findet  man  darin 
sehr  n  atzliche  Wahrheiten. 
Wenn  er  ein  Feind  des  Un- 

flaubens  und  der  Zügellosig- 
eitist:  so  ist  eT  nicht  weni- 
ger dem  Despotismus  und  dem 
Aberglauben  abhold;  und  et 
hält  keineswegs  die  Münchs- 

Eelübde,  die  Inquisition,  das 
.ehnwesen  und  die  willkürli- 
che Gewalt  fftr  den  höchsten 
Grad  der  Vollkommenheit  des 
menschlichen  Geistes.«4 

• 

S.  übrigens  oben  B.  2,  S. 
90,  S.  264,  Sp.  h,  u.  S.  267, 
Sp.  a,  sowie  „den  Neuen 
Teutschen  Merkur"  v.  J» 
1801,  St.  6,  S..153-158!] 

Rociiefoucault-Bayers 
(der  Maixquis  de  la)  war  . 
der  erste  Grofsmeister  des 
schottisch  -  philosophischen 
Systems  in  Frankreich,  von 
1776  bis  178},  [una'te 
Baron  Je  Bromer  sein  Sub- 
stitut.] 

*  <  ■ 

Röpert  (Georg  Chri- 
stoph von)  auf  Trollen- 
hagen, bei  Neubranden- 
burg, gest.  zu  Potsdam,  wo- 
hin er  lange,  Zeit  zuvor  ge- 
zogen war,  in  hohem  Alter, 
war  Mitglied  der  höhern 
Grade  von  der  stricten  Ob- 
servanz unter  dem  Ordens- 
namen: Eques  a  Torpedine, 
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tischen  Loge  .  Adoipn  ~*  nleser  mitunter  vor 

J,urg     Am  22.  Marz  1  /  ^  vielmehis 

t-'fi  Äock,  Sft  er  den  hochwürdigen 

rf«»  rfm  S/erne»,  in  rvu»       .  -       ruhenden  Vätern 

,„m  Meister  vom  St.  der  »  <*<™  _r     d  Rosenkreu- 

in  N.  neuerxvcn^enTocW  «     «  machte. 

terloge:  «JW-I-J  g*™   ^  2. 

n^en   den  Namen:  April  1786  propheze.ete  er, 
^.eormTndf  JU  £^^TSD 

commende     .^'^^  Erwartung  zusammengehal- 

■«  S  fc  - V4  k8Um 0bi;e™emr 
*K  •    •„k.lt  seiner  Loge  nächsten  Decenmo  weiter 

8b     if/rlr  Mu  «er    welcf  e  den  Ritt  ausmachen  uud  , 

von  ihrer  iwunei ,  "  -m:,^  «WVereinieune  aus- 

die  Erlegung  gewisser  Gel-  M.^«  Veret    g_  £ 

der  feierte,   erlangte  aber  «.chen  wu  t 

«olche,  nach  vielen  Str..-  dem  sich  die  Rosen*  i 

^^stVaem^Cont  7Z  SÄ** 

J.  1776  verfügte  er  sich,   von  der »  ure ruche 

auf  das  Ausschreiben  des  t.gkert  des  B »■  ? 

Frhrn.  von  Gugomos,  alsBe-   Nichts  wei 

volUnHchtigter  des  Herzog,  worden.       ß  b> 

von  Mecklenburg-Strelitz,     A     beneo  QueUen.] 

mit  dem  Br  ^  B***  (••    .  «  ^  ÖE  MorrrA- 

den  Art.!)  Kr  die  Prafect.  „Am„  Luu- 

Wismar  und  Rostock  nach  (  der  Fin,nz. 

Wisbaden,  wo  er  mit  den   ^lG^  ""^    ar;  am 

Rosenkreuzern   zuerst  he-  [der  1787 

kennt  wurde  u  Ch.mbre  des 

Brn.  WHfaer  und  ZW«-/«-  ^™  „nd  1793  de  U 

W  in  ein  genaues  Ver-  d'administration 

hältnifs  trat.    In  der  roten-  ««ambre 

kreuzerischen  Verbindung,   zu  1  ans  ge  G  fsmei- 

welcher  er  seit  1780  ganz  de  >™  J;1^ *  von  Frank- 

angehörte     bette  er    den  atcr  d«  ^ 

Namen:  Ortoiaphut,    Mit  fc      nlifdem  Titel 

/fiiteer  führte  er  in  den  J.   sich  aber 
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Grand  rMrable.- 
leistete  der  Freimaurerei  in 
Frankreich,  nachdem  sie 
durch  die  Revolution  bei- 
nahe wie  ganz  aufgehoben 
»u  betrachten  war,  die  wich- 
tigsten Dienste,  brachte  die 
Vereinigung  der  Grande- 
Loge  de  France  mit  dem 
Grand -Orient  zu  Standej 
knüpfte  den  Briefwechsel 
desselben  mit  den  einzelnen 
Logen. wieder  an,  schlich- 
tete die  Streitigkeiten  der 
verschiedenen  Logensyste- 
me und  gab  so  der  ganzen 
Maurerei  in  Frankreich 
neue  Festigkeit.  [S.„Hist/' 
etc.  (par  ThQry)v  P-  75-94, 
und  oben  B.  3,  S.  78 !  Br. 
JIeülmann  sagt  in  seinem 
Werke,  S.  506  f.,  von  ihm: 

♦.Während  der  Schreckens- 
regierung wurden  die  Mitglie- 
der des  gTofsen  Orients  zer- 
"reut:  Vlele  verbluteten  unter 
dem  Mordeisen  der  Guillotine, 
andere  auf  dem  Felde  der  Ehre; 
der  grosse  Orient  schien  ver- 
.  .Ein  Mann  aber  war 
noch  übrig,  der,  obgleich  im 

Kerker  «chmachtend,  »ich  den- 
noch fortwährend  mit  den  An- 
gelegenheiten der  Brüderschaft 
b«clufugte  und  selbst  unter 
en  Leiden  cznes  unverschul- 
a«cn  Gefängnisses  den  Plan  zu 
"»er  nachfierigen  Wiederse- 
ht entwarf.  Dieser  Mann 
7?  *•  <t*M.  Ihm  war 
^^»tterung.  mit  welcher 
IS.  1  ^„^»chiedenen  maure- 
vrrf?  Bc,hürdcn  in  Frankreich 

SSf?   h^ten»  Un&" 

daf.  '  1  "tf  CT  Sah  w°hl  ein, 

cuiedenqrtigen  Interessen  kein 
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Heil  für  die  Bruderschaft  zu 

hoffen  sey;  nur  mufste  diese 
auf  andern  Wegen , als  durch. 
Trotz  und  Änmafsung,  versucht 
werden,  wodurch  der  Grofs? 
Orient  bisher  aus  eigener  Schuld 
seine  schönsten  Zwecke  ver- 
fehlt hatte.'«  u.  s.  w.] 

RoETTIERS     DE  MoNTA- 

leau  (le  Cuevaeier  Alex- 
ander Heinrich  Nico- 
las) ,  Sohn  des  Vorigen, 
folgte  seinem  Vater  in  des- 
sen maurerischen  Functio- 
nen am  12.  Febr.  1807  un- 
ter dem  Titel,  eines  Repre- 
sentant  particulier  du  Grand- 
Mahre  de  P  Ordre  en  France. 
Seit  1814,  wo  Alles  einen 
andern  Namen  annahm  und 
der  bisherige  Grofsmeister, 
Joseph  Napoleon,  [s.  oben 
B.  3,  S.  2,  Sp.  b!j  seiner 
Würde  für  verlustig  erklärt 
und  durch  drei  Grofs-Con- 
servateurs  des  Ordens  er- 
setzt wurde,  führt  er  den 
Titel :  Repräsentant  des  trois 
Grands  -  Conservateurs  de 
tOrdre. 

•  Roger  de  Montgomery; 
a,  Gukduli'ji. 

Rohe  Stein  (der);  g. 
Stein. 

Rom;    s.    Italien  und 

FoLKES. 

Rosa  (Philipp  Samuel), 
der  früher  evangelisch  -lu- 
ther'scher  Superintendent 
im  Anhaltischen  gewesen, 
spater  aber  wegen  eines 
fleischlichen  Verbrechens 
abgesetzt  worden  seyn  soll, 
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[eJ.  einnehmender  Man,    ggf«,«*«  Ä£ 

U  ihn  Br.       Gs^?ad^  aieVen  so«  er  Adressen 

„Bemerkk  ubcr^St.  N.calSe    V  bekommen  und 

Und  \nV;S,  l"w.r  eh,gro  S.selbst  dieKenntnisse  oder 
40,  schildert,]  war  ein  gr      TJ„kenntnisse    zuerst  ge- 

BWS  JMS  feÄ 

■.  «irK  die  einzeln   laurer  e»'"  &  „. 

herum,  um  sicn  me  ^  .    ,     geheimen  Lix» 

bestehenden  Logen  unter-  wien  gi„g  . 

würfigzu  machen  und  C      Mo  w.  w0  er  eine 

pitel  ^er  hohen  Grade  des   er  "ac  errichtete  und 

Lrmon/W.«».  System,  zu  W^'Xedenen  Studen- 
errichten.  Diese* .  Auftrag  von  ™£  ^  aie  ih- 
führte  er  mit  mehr  Otter  ten  iu ,  b  waren, 
Weniger  gutem  Erfolge  bis  nen  »»b"»^Wen  Hefs. 
1761  aus , -indem  er  zugleich  sich  Oeiu  oe  hte 
jenen  höhern  Graden  ver-  Ungefähr ^  -17»  ^ 
ichiedene  alchemische  und  e. ■  »"^fc  "Vrt  dem  Gehei- 
mystische  Zusätze  beifügte  gab  FreJer*dorf 
die  diesem  Systeme  bisdalm  men  .K  »» 
fremd  gewesen  waren.  als  e,  welchem 

V-*-'neh.-r  r Äf  l  uenrech«eu 
te^  dem  titcl:  „Freymuth.  der  ihn  a  doch 
Anmerkk.  über  des  Herrn  Weg  fuhren .  wol     .  ^ 

Ritter.    ,o»   ™~  Titd  aas 

Fragmente"  u.  s.w.,  (Bei-  ge,"a„,  kulld  durchweiche 
K»W)  abgedruckt  ist,  Sv.^und,  ^ 
S.  258-260,  begab  sich ,  Jtow,  t  „worden  ist." 

nachdem  er  das  anhaltische  so  ^kann^nfer  aen  tiefen 
Gebiet  verlassen  hatte  nach  -  Ro3a<,  war 

Jena,  „wo  schon  vorher  ei-  U _  ,d  u  machen, 
„ige  Leute  vorhanden  wa-  «'«Kunst  OoW  . 
ren,  welche,  in  den  gehei-  nur  E «m  ,*  der 
men  Wissenschaften  wun-  Mewlle 
derbere  Aufschlüsse  zu  fin-  VarW.nd^ag  ^  Feoer 
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staube  zu  suchen;  und  die  sich  seine  Zuneigung  er- 
Kunst, diesen  auf  die  rechte  warben,  „mit  theologi- 
gehörige  Art  zu  fangen  und  sehen,  mystischen,  philoso- 
zusamralcn,  sey  Das,  was  phischen,  astronomischen, 
er  aus  dem  Grunde  verste-  astrologischen,  chronologi- 
he."  (Die  lächerlichen  Vor-  sehen,  politischen,  morali- 
richtungen,  die  er  zu  die-  sehen,  kosmologischen,  kos- 
sem  Zwecke  machen  liefs,  mosophischen,  kosmometri- 
sind  hier  zu  übergehen.)  sehen,  physiognomischen, 
Da  der  betrogene  Freders-  chiromantischen,  sympathe- 
dorfen  dl  ich  ihm  weiter  kein  tischen,  antipathetischen, 
Geld  geben  wollte,  mufste  geosophischen  ,  alchemi- 
er,  Scbulden  halber,  Pots-  sehen,  cabbalistischen,  the- 
dam  verlassen.  osophischen  und  magischen 
Nachdem  das  clerm6ntf~  Kenntnissen,  verhiels  auch 
sehe  Hocbcapitel  bei  der  Gr.  mitunter,  dafs  der  heilige 
Loge  zu  den  drei  JVelthugeln  Christoph  den  Brüdern  nicht 
am  19.  Jul.  1760  begründet  weniger  als  199000  Stück 
und  der  Baron  von  Prinzen  Ducaten  in  guter  gangbarer 
(s.  diesen  Art.!)  als  Oberer  Münze  bringen  und  nicht 
desselben  eingesetzt  wor-  wieder  wegnehmen  solle." 
deowaT;  so  ernannte  Die-  (Aus  dem  parchimer  „Lo- 
ser den  Br.  Rosa  zum  be-  gen-Kalender  f.  d.  J.  1824", 
ständigen  deput.  General-  S.  72  f.)  — 
Großmeister  jener  Loge  und  „Halle  blieb  sein  eigent- 
bevollmächtigte  ihn ,  aus-  lieber  Wohnort ,  wo  er  sei- 
wärts  Logen  und  Filial-  nem  Gapitel:  Salem,  vor- 
capitel  zu  errichten.  In  stand.  Nach  den  Briefen 
dieser  Eigenschaft  besuch-  und  Reden,  die  man  von 
te  Rosa  Stettin,  Rostock,  ihm  aufbewahrt  hat,  zu  ur- 
Greifswalde,  Stockholm,  theilen,  mufs  er  ein  sehr 
(wo  er  keinen  Eingang  wenig  ausgebildeter,  höchst 
»and,)  Gopenhagen,  Harn-  schwacher  und  verworrener 
,,urg,  Braunschweig,  Kö-  Kopf  gewesen  seyn ;  denn 
»ugsberg  und  mehre  andere  man  vermifst  an  ihnen  den 
Orte,  lieft  es  sich  überall  Zusammenbang  und  be- 
kohl seyn  und  machte  die-  stimmt  durchgeführte  Ge- 
»en  seinen  u Nahrunghbe-  danken.  Über  die  Ordens- 
trieb",  (wie  er  sich  in  einein  regierung  gab  er  folgende 
Bnefe  ausdrückte,)  für  sich  Auskunft.  — 

Er' ESPt1        m;*Uch;  ,„.D.s  eigentliche  Hochc.pi- 

*.r  beschenkte  die  Logen  JeTU£,em  habe  die  vVelt 

una  LaP»tel,  je  nachdem  sie  in  gewisse  Bezirke  getheilt  und 

•  16 
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jedem  eitietiGrofifener  feg* 
)en  vorgesetzt     aie  mn  dem 
Generalfegaten  das  Beste  des 
selben  besorgten.  Nach  Uiram  s 
Tode  sey  i«defs  diese  Gattung 
vergaben ;  und  es  W*«*  bloß 
aic  Generailegaten   übrig  ge- 
geben, deren  es  für  Europa 
Asien  und  Africa  gebe.  Von 
dem  erstem  (Europa)  sey  Ei- 
ner gesetzt  über  Ungarn  und 
Siebenbürgen,     Einer  über 


bieoenuui^^»» »      — - 
Deutschland   und    die  nordi- 
schen Reiche,  Einer  übet  Eng- 
land,   Schottland  und  Irland. 

„d  Einer  über  Italien  und 
Frankreich.  Von  diesen  wohne 
der  Erste  in  Wien ;  der  über 
England  sey  euvGraf  in  Lon- 
don, der  über  Frankreich  der 
Herzog  von  Clermont ;  und  der 
über  Deutschland  und  den  Mor- 
den sey  er  selbst."" 

, Jn  seinen  Anweisungen 
herrschte  eine  Verwirrung, 
aus  welcher  sich  Niemand 
zu  finden  wu^te,  und  wo- 
durch    dem  berüchtigten 
Johnson,  trefflich  der  Weg 
gebahnt  wurde.    Die  herr 
liner  Grofsloge  sah  sich  da- 
her veranlagt,  im  Mai  1/63 
ihm  einen  Collegen  in  der 
Person    des  Bis.  Schubart 
(s.  den  Art.:  Kleefelde!) 
zu  geben,   der  aber  seine 
Sendung    kaum  begonnen 
hatte,    als    derselben  der 
stürmische  Auftritt  in  Jena 
im  J.  1763,  und  die  Bege- 
benheiten in  dessen  Gefolge, 
ein  Ziel  setzten.    Es  hatte 
nämlich  Johnson  durch  den 
Dr.  Teichmeyer  denBr.  Mosa 
nach   Jena   fodern  lassen; 
und  hier  bekannte  Dieser, 
laut  des  am  7.  Oct.  gehalte- 
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neu  Protocolls:  „„er  sey 
schon  längst  selbst  auf  den 
Gedanken  gekommen,  dafs 
die  Proccdurcn   in  Berlin 
nicht   auf  einem  wahren 
Werthe  beruheten,  und  da- 
her gesonnen,  sein  Amt  als 
Lcgatus  generalis  aufzuge- 
hen;""   worauf  er,  unter 
der    Äufscrung  Johnsons, 
„„dafs  er  ein  Mensch  sey, 
der  .  kein  Lehrlingstapis  zu 
erklären  verstehe,""  ent- 
lassen  wurde.         Als  er 
nach  Halle  zurückgekom- 
men war,  erlieft  er  unter 
dem  13.  Oct.  über  die  \  or- 
fälle  in  Jena  an  alle  dem 
berliner  Hochcapitel  unter- 
geordneten   Capitcl  eine 
Protestation,   welche  aber 
keinen  Erfolg  hatte;  und 
seitdem  ist  von  seiner  mau- 
rerischen Thätigkeit  Nichts 
weiter  bekannt  geworden. 
—  Nach  liosa's  Entfernung 
aus  Jena  liefs  Johnson  am 
6.  Nov.  alle  zum  hosa  sehen 
oder  berliner  Hochcapitel- 
Systeme  gehörigen  Schrit- 
ten, „„unter  fem  Schalle 
der  ritterlichen  l'eldmusik 
der  Trompeten,""  wie  es 
in  dem  Protocolle  wortlich 
heifst,  verbrennen  und  er- 
theilte  davon  allen  mit  ihm 
in  Briefwechsel  getretenen 
Capiteln,    indem    er  ihre 
zerrissenen  Constitutionen 
zurücksandte,   unter'm  26. 
Dec.  Nachricht."  -  Aus 
handschriftl.  Nachrichten, 
in    Verbindung    mit  Vv- 


i  g  i  {■fr-eeffl^^^-x )  < 
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Starck's  Werke  „über  Kr>  Sprichwort  der  Alten:  ro- 

pto-Katholicismus"  u.  s.  w.  sas  loqui,  worunter  sie  das 

Th.  2,  S.  177  f.]  Verkündigen  froher  Nach- 

Rosa   wautica   (Eqües  richten  verstanden,  hat  da- 

a);  s.  Göhl.  her  seinen  Ursprung.  JVei- 

[Rose  (die)  war,  nach  den  unter  den  Hosen,  gü Lie- 
bt* heidnischen  Götterleh-  ne  Mosen,  lieblich,  wie  eine 
re,  der  Venus  gewidmet,  Rose,  Berge  von  Hosen,  sind 
weil  diese  Blume  mit  dem  die  gewöhnlichen  Bilder, 
Blute  des  Adonis ,  der  sich  in  welchen  die  Verfasser 
an  einem  Dorne  ihres  Ge-  der  heiligen  Schriften  des 
Strauchs  verletzt  hatte,  ge-  alten  Bundes  die  vollkom- 
farbt  und  dadurch  ihre  vo-  menste  Schönheit  und 
rige  weifse  Farbe  in  die  Glückseligkeit  darstellten; 
rothe  verwandelt  .  wurde,  (s.  „Cm t.  cantic."  II,  1,  2 
Nach  OvUlh&tte  Venus  selbst  u.  16,  ü.  VII,  2!)  ja,  selbst 
sich  an  einem  weifsen  Ro-  der  Urquell  alles  Schöuen 
senstrauche  geritzt  und  die  und  aller  Vollkommenheit 
Rosen  mit  ihrem  eignen  verbiefs  seinem  Volke  die^ 
Blute  roth  gefärbt.  Die  herrlichsten  Güther  unter 
ältesten  Dichter  nahmen  dem  Bilde  der  Rose.  (Siehe 
daher  hei  der  Schilderung  „Mich."  IV,  8,  und  „Hos." 
der  Schönheit  die  Rose  au  Xi\%  6!) 
»«rem  Ideale;  und  selbst  Die  Rose  deutet  aber 
d«a  prächtigste  Schauspiel  auch,  wegen  ihres  Schnei- 
der Natur,  die  aufgehende  len  Verblühens,  auf  die  Ver- 
Sonne, verglichen  sie  mit  cänglichkeit  aller  Dinge  in 
«er  Rose.  5er  Natur  hin  und  ist  selbst 

Ebenso  begreift  man  un-  das  redendste  Bild  uusres 
ter  der  Idee  der  Rose  den  Lebens.  Ihre  Knospe  be- 
hochsten  Grad  irdischer  lebt  unsre  Hoffnung;  ihre 
Vollkommenheit.  Das  Ideal  Blüthe  und  ihr  Wohlgeruch 
der  Freude  bekränzt  der  ergötzt  und  nützt  uns ;  ihre 
"laier  mit  jugendlichen  Ro-  Dornen  verwunden  die  Un- 
sen. Blühen,  wie  eine  Hose,  vorsichtigen;  und —  kaum 
heifst  nach  dem  gemeinen  hat  sie  ihre  vollkommene 
oegrille^  der  besten  Ge-  Schönheit  erreicht,  kaum 
«undheit  geniefsen.  Durch  sind  ihre  Reize  in  vollem 
d>e  Redensart:  blnJien  und  Glänze,  so  ist  sie  dahin,  die 
wac/uen,  wie  Hosen,  drückt  lange  gehoffte  Pracht.  Ein 
nun  die  zärtlichsten  Wun-  Sturm:  —  und  sie  ist  ent- 
fi  .  icde  Gattu«g  des  blättert;  ein  Wurm  in  ih- 
ulucks  aus;  und  sogar  das  rem  Kelche:   —    und  sie 

16» 
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,v»    »laich  untrem  mit  Schmuck  ihrer  gröfaten  Fe- 

Ä  und  Unlust  durch-  .te.    Ihre  Tafeln  und  La 

Sl  Leben.  Oft  zu  glei-  «erstatte  waren  m* Rosen 

*F  Ä  -^n  t^Ä^  . 
K  W   werf«,  diese    er-  „üt  solchen  waren  sogar  die 
S    Nu  selten  kommen  Häupter  der  Initurten  und 

übe?  die  Domen    d.e  un  der jWfi ,|keU  ^  ^ 

aUfX'CÄ  dem  Vergnügen  bei  ihren 

wunden,  una  wo"e"  Festen  anzeigten :  also  deu- 

die  Rosen  pflücken,  d le  un»  Festen  a       g  ^ 

^Ä»*«™*   ein  Geheimnifsvolle  und 

m  der  schönsten  diul  Verschwiegenheit  an, 

Unfall:  und  sie  zerfallt,  die   dre Zuftam. 
zerbrechliche  Hütte.  we Ich e  sie  ,  h 

Vorzüglich  dem  Maurer  «^5»^^"  dieser 
««.r«  die  Rose  merkwürdig  und  den  Ursprung 
Tyn.    Unter  ihrem  Namen  Bedeutung ;   wovon  d«  ge- 
wurden bei  den  Alten  die  meine  Spnchw«t^ 
•    Geheimnisse    der  Einwei-  .ub  rosa  (unter ae _  | 
hung  selbst  verstanden.  Hc  de; :  Vertraul ichkeat ^und 
"«gibt  un,  hiervon  viel-  Schweigens)  sagen,  no 
faltige  Beweise.  ^Wenn  er  gebl-ben  »t  leite «»  « 
die  Vorzüge  der  E.ngewe.-  von  der  Fabel  n 
beten  vor  den  Profanen  be-  welcher  G^«'"  nen 
mngt;    wenn  er  von  dem  -er  Verschw.egenhe  t ,  Igr 
Vergnügen    ihrer   Zusam-  potrates,    einst  mit 
£28X  redet;  wenn  er 

Die  glücklich  preiset,  die  H»ml.chke.t  ^  ben 

*u  diesen  Mysterien  gelan-  handeln  bescnenar 
gen :  so  braucht  er  jelesmal  aollte.  Und  so  konnte,  n« 
las  Bild  der  Rose.   (L.  I,   einer    gle.chen  Uber1»* 
Od.  36 ;  L.  II,  Od.  3  et  11 ;  rung ,  Jppulej™  «chtj 
L.  III,  Od.  19  et  29.)    Sie  zur  Gestalt  des  M £»eb. 
i.t,  nach  ihm,  ein  unum-  zurückkehren  und  zur  * 
gänglich  erfoderlicher  Futz  weihung  gelangen,  bis  > 
ler  Eingeweihten;  aie  iat  von  den  P"est""°'reicht 
eine  unentbehrliche  Zierde 
.    der  Örter  ihrer  Zo.ammen-  und  von  «»m  verze brt  w 
künfte ,     der    wesentliche  den  war.  —  Daber  pneg 
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auch  die  Freimaurer  auf 
ihre  Schürzen  Rosen  von 
blauer  Seide  setzen  zu  las« 
sen. 

Vorstehendes  ist  zum  gTüfs- 
ten  T heile  aus  einer  Rede: 
„Von  der  Rose,  am  2ten 
Sept.  1779,  am  Stiftungs- 
tage der  Loge  ru  den  drei 
Rosen'4  (s.  den  Artikel: 
Sachsen!)  „gehalten  von 
dem  Br.  Redner  JV4  (Au- 
gust Heinrich  Franke,  da- 
xnal.  Kreisasntsactuar  in 
Schwarzenberg  und  nach- 
herig.  Regierungrathe  in 
Merseburg,)  16  SS.  in  ß., 
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Ies,  sur  lesquellea  etait  unq 
Rose,  parceque  dans  l'Evangile'* 
[in  welcher  Stelle  denn  ?]  „Je- 
sus Christ  est  compaTe  k  une 
Rose.'*  —  S.  im  „Manuel  ma- 
roim."  die  zu  dem  Grade;  &ou- 
verain-Prince  Rosecroix ,  gehö- 
renden Planches  XIII  et  XIV !} 


Uber  den  Ausdruck :  Sub 
rosa,  noch  Folgendes  aus 
den  „Curiositäten",  B.  9, 
(Weimar  1821,)  St.  3,  S. 
247  f. ,  und  B.  10,  (1823,) 
St.  3,  S.  214,  u.  St.  4,  S. 
309!- 

,iBei  den  Gastmahlen  der  al- 
ten Deutschen  hing  von  der 
Decke  des  Zimmers  über  der 
Tafel  ein  KTanz  herab,  in  des- 
•en  Mitte  eine  Rose  schimmer- 
te, xum  Zeichen,  dafs  Alles* 
was  dabei  gesprochen  wurde» 
unter  den  Mitgliedern  der  Ge- 
sellschaft geheim  gehalten  wer- 
den sollte."  —  S.  auch  „d  en 
Gesellschafter,«'  hertusgeg.  vom 

l\ot  n/r.-GMz^rf.  1823, 


[In  dem  vom  Br.  Bode  ab- 
gedruckten französ.  Ritua- 
le: „Chevalier  de  l'Aigle" 
etc.,  heifst  es  p.  4: 

»Chevalier  Rosecroix,  Ce  nom 
«  pns  de  ce  que  les  Macons 
d*  U  prernieTe  löge  d'Ecosse 
•*Ment  fait  frapper  Wmedail- 


•  ■  ■ 

[„Wohl  kenn*  auch   ich  der 
Maurer  alte  Sitte, 

zu  St.  Johannes  Rosen  sich 
zu  reichen.  — 
Symbol  der  Liebe  und  Ver- 
schwiegenheit 

■war  stets  die  Rose  dem  er- 
fahrnen Bruder; 

ja,  selbst  im  grauen  Alter- 
thume  zeugt 

der  heil'gen  Vehme  schreck- 
liches Geheimnifs, 

dafs  Bild  des  Schweigens  stets 
die  Rose  war."  •) 

Aus  den  „Sarons-Rosen ; 
eine  Maurer- Gabe  vom 
Br.  G.  Friederich";  (Frkft. 
a.  M.  iaa5 ;  U-  80  S. 
aof.] 

RoSEWKREUZ  (ChäISTIAw) 

ist,  der  Meinung  mehrer 
scharfsinnigen  Literatoren 
zufolge,  ein  von  Johann 
Valentin  Andrea  [s.  diesen 
Art.!]  erdichteter  Name.  S. 
den  folgenden  Artikel. 

ROSEHKREUZ  (DIE  GE- 
SELLSCHAFT vom)  soll  in 
den  ersten  Jahren  des  17ten 
Jahrhunderts  entstanden 
seyn,  nach  der  Erscheinung 


„•)  Auf  dem  Dolche  des  rSchen- 


den  Bruders,  der  einen  Verfehm- 
ten  getödtet  und  zum  Richen, 
dali  die  That  von  der  Vehra© 
henühre,  das  Werkxeug  luniclc- 


nerrunre,  aas  nerweuj  ~rt-v~- 
gelwsen  hatte,  war  am  bleier- 
nen Griff«  eine  Rose  abgebü- 


/246   ROSENKREUZ.  ROSENKREUZ. 

j     «Triften  von  Joh.  Vat.  Uu  exemltu;    8)  MagUter, 

af  f^  \,  di«e"  Artikel!]  und  9)  Magus.    Bis  in  da, 

^         t  ir  D  e  er  einer  .öl-  neunte  Decennium  de*  ver- 

w01  .n  aber  D|eser  «„  fl  Jahrhunderts  tr.e- 

lC-t'erwShn  e    um  un-  ben  sie  ib.  arges  Wesen, 

Ab"/    ^TusnKneeschilde  seitdem  hat  ihnen  aber  <he 

tC-  a,To7alUchengu„d  po-  allgemeine  Aufklärung  den 
slune  mo.  ansehen         V      Stab,,  gebrocben,  »o  dar.  sie 

Imschen    Ansichten,  ietlt%änslich  verschwun- 

■  "^„TäuftTn  S»  In  sind,  [oder  verschwun- 
mbrend  au  -e>n  ^  wurde  den  au  seyn,  scheinen.  In 
v^n^^iden  für  Wahrheit  England  wenigsten,  sollen 
von  Vielen  h  fottaauern.  —  S. 

ron,°eX:u;er "^ffi  dU  Artikel:  Rose,  Kaeus- 
f„°chten :  und  nicht  fanden;  Bavos»,  Tn,oso,n„!] 
80  schufen  sie  selb.« .  einen  ^ 
.olchen  Verein  der  «ch  mit  JJ>»        .  fc  a„  Scl6riften 

IcrÄn',    beschäftigte,  über  die  Roscnkreuser  und 
tgt  die  Mitte  de.  IS.en  ihre  Lehren  au  geladen 
»  Jahrhundert,    wo  sie    we  ^^Jj^ 
ge"e tr  ÄängeX    chaft  de.  Ordens  des  Go^ 
Z    "  welr  sie  jrugen    denen  £ 
j       M«m^ti  •     Gold  -    WMf   (lidpzig,  1  /OO,      o.^  ^ 
fiJS.  .  annahmen,  V, 
schlössen  sie  «ich  den  Frei-  stand,  historucn 
„  urern  nn  ;  und  indem  .ie   Verzeichn. f. >  v™J™ 

lnhannis- Grade  zu   scnkreuzerschriiten  vu. 
^ea'Ä*  mach-  161*»^^«^ 
ten,  warfen   sie  sich   au  den.    D,"e»  **,ucll  dio 

or;  dc;a^ei,ihr:,e,r  At  rtKi- 

Entstehung  und  Fortse-  Schritten  findet  ».  J 
tsung  der  Freimaurerei  und  recht  b"uc»b"'ai  Ein 
bilden  neue  höhere  Gra-  nicht  da, 
,1c,  in  welchen  sie  ihre  ge-  «to.  ^ößta  den 
Heimen  Wis.enscbaftea  mit-  «^^f^SM 
thcilten,  nämlich:  1)  J»n>en  oer 
„,V;2)J»™rÄ«;3)Ä-  welche   aber  •»«*"»■  '_ 

ilftno,-;  6)  jW«/<"-;  7M<&/>-  hört  hntte,  ist  oe 
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ler,  der,  wie  er  sogleich 
im  Eingange  sagt,  weder 
ein  Rosenkreuzer,  noch  ein 
Freimaurer ,  war ,  wahr- 
scheinlich unbekannt  ge- 
blieben, nämlich: 

„Die  Pflichten  der  G.  u.R.  C. 
alten  Sistems  in  Juniorats- Ver- 
sammlungen abgehandelt  von 
Chrysophiron,  nebst  einigen  bei- 

Seffigten  Reden   andeTcr  Bn'i- 
ct.  17&2.'*  (Ohne  Angabe  des 
Druckorts,  welcher  Berlin  ge- 
wesen i»t.)  XV  u.  232  SS.  in 
gr.  ß.  —  Die  ersten  22  Seiten 
waren  schon  früher  auf  einem 
Bo^en  in  gr.  3.  abgedruckt  un- 
ter dem  Titel:  „Versammlungs- 
Rede  der  R.  C.  des  alten  Sy- 
stems. Wien,  1781  .**  —  Ein  Aus- 
xug  aus  diesem  Buche ,  dessen 
Herausgeber  der  nachherige  k. 
preufs.  Staatsminister  von  tföll- 
»er  (s.  diesen  Art.!)  war,  er- 
schien unter  dem  Titel:  „Chry- 
sophirons  Reden   über  einige 
Pflichten  def  Gold  -  und  Rosen- 
Kreuzex  alten  Systems.'  Her- 
»usgeg.  ohne  Erlaubnifs  der 
Obern."  München,  (vielmehr: 
MlonaJ  1792 \  XX  und  164  SS. 
in  kl.  g.  Im  Eingange  des  Vor- 
berichts  sagt  der  ungenannte 
Herausgeber,  (Bischof? Munter.) 
der  die  Reden  selbst  mit  lehr- 
reichen Anmerkk.  begleitet  hat 
und  ihnen  von  S.  137  an  eine 
Verdeutschung  des  „ScndscliTci- 
ht-ni  des  heil.  Jenatii  Loyola 
▼on  der  Tugend   dt-s  Gehor- 
sams»   folgen  läfst:  „Diese 
Reden  wurden  auf  Befehl  der 
hochwilrdigsten    Obern  der 
Gold  -  und  Rosenkreuzcr  blofs 
unter  den  Brüdern  dieser  Ge- 
sellschaft vertheilt  und  sollten 
sie  vor  den  Irrlehrern  kräftig 
bcw.iliien  und,  als  eine  Leuchlo 
ihres  Puffet  und  ein  Licht  auf 
ihtem  Wege,  zur  ErkcnuiniTl 
der  Wahrheit  leiten." 
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In  jenes  Verzeichnifs  hat- 
ten ferner  noch  eingetragen 
werden  sollen: 

1)  „Nicolai'*  Versuch"  u.s.w., 
Th.  1,  wegen  der  Stellen  auf 
S.  164-191  u.  207-209,  und  be- 
sonders Th.  2,  wegen  des  3ten 
Abschnitts,  S.  160-244. 

2)  Die  oben  ausgezogenen 
„Fraomente**  u.  s.  w.,  wegen 
Verschiedener  Stellen. 

3)  „Hermetisches  Museum. 
Allen  Liebhabern  der  wahren 
Weisheit  gewidmet.'*  Reval  u. 
Leipzig  1782;  in  ß.  Die  bei- 
den folgenden  Theile  sind  1783 
und  1785  erschienen. 

4)  „Die  sieben  heil.  Grund- 
säulen der  Ewigkeit  und  Zeit. 
In  deutlichen  Sinnbildern,  zum 
Besten  aller  Weisheit  Suchen- 
den.4* n.  s.  w.  „Herausgeg.  von 
j4daMah  JBooz«'  (d.  i.  Dr.  Adam 
Michael  Dirkholz  in  Leipzig). 

Leipzig  1785:  in  8-  i  mit  «*ner 
illumiuirten  Tabelle  in  grqfsem 
Folioformate  mit  der  Über- 
schrift: „Liber  naturae  aper- 
tus"  u.  $.  w. 

5)  „Die  Sonne  von.  Osten 
Oder  Philosoph.  Auslegung  der 
Kette  des  goldenen  Vhesses 
nebit  dem  Kreuze  der  Ritter- 
orden der  TempelheTTn,  Johan- 
niter' „von  Äosa&ignifi- 

cet  ffunnis  ea.  5783-"  8-  Mit 
Figuren. 

0)  „Geistl.  Augensalbe  für 
FreymaurcT-Brüder ,  um  recht 
zu  seien,  l)  was  sie  jetzt  sind? 
2)  W£S  sie  nicht  sind '?  3)  was 
zu  thun ,  um  das  zu  werden. 
1733.**  In  4.  —  DieseT  Titel 
wird  in  dem  oben  B.  2,  S.  321, 
Sp.  b,  bemerkten  Münter'schen 
„Verzeichnisse**  u.  s.  w.  ange- 
geben. 

7)  „Wochenblatt  für  Freunde 
der  Weisheit  und  LitteratuT.*4 
Berlin,  1783;  in  4-  Hiervon 
wurden  zuerst  6  Stücke  mit  der 
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gedruckten  N^meh.^«r*)  w„  „i    ,  te,  l; 

deren    F°rue"  „  «  unwiblei-  Augenmerk  bei  die.em  Werke; 

kannten    Ur.acl.en    »»t"Dl^  *  f  icU  habe  „ich  beili.sen, 

ben  muhte,"  vom  i.  i Nov.  bu  un  ^  _ 

13.  Dec.  nur  6    nd "»  8t«*.  der  g 


,3.  Dec.  nur  0  ■JSg^^  ^hefnlkU  datzuthuti,  dafs~der  f 
unter  jenem  Haupttitel,   m»  fc  Mauxercl 

neuer  Seitenzahl,  ausgegeben.  Weg    der  z  durch  selbigen  zu 

_  Eine  andre  FMrerzeitun^  »U  führt    nur  ütt  g 

«nch  der  .Gotha,  gel  finden  .ey.  jet 

v.  J.  1787,  St.  10  und  ßg.  »  ]e-  .  ^  »^„g,  oder  Goldma- 

nem  JaLe  »•  »  8;  J*~g" £fc  *        ™  ' 

erschienen,  von  deren  Um  fange.    Ein  Lesebuch  fftr 

und  Fortdauer  mjr    dem  Hj.     Umfange  ^ 

ausgcber,  Nicht,  bekannt  ist.  ^ei8en,tein9foTScher««  n.  s.  w. 

Von  den  nach  1783  her-  Lcipzig  1785-  8-   Die  Vorrede 
ausgekommenen  derglei- 

chen    Druckschriften    sind  ms*   Arn  E  ^ 
hier  anzuführen:  einer  aichemistischen  Biblio- 
l)  „  Kurzgefaßte  Geschichte  tnek««f  worin  auch  yerichiede- 
der  Rosenkreuzer  ;  oder  etwa«  ne  Rosenkreuzerschriften ,  zum 
von  ihTem  OrdensstifteT,  Alter-  Tneil  auB  aem  Verzeichnisse 
thum,  Veränderung,  Stillstand,  Hnter  dem  „Missive",  stehen. 
Fortgang,  Ceremomen  und  Be-  5icgi8mund  Flei- 
»chäftigungen.  Aus  ächten  Ur-  g^'Gedanken  über  die  Selbst- 
kündet  herausgeg.  von  einem  £fc         u  _      in  einem  Send- 
wahren FMrer."    1784-  8»  »8,  treiben  an  wahre  GUeder  dei 
in  gr.g-  Ist  aus  den  »chemiicti-  d}       rreymiUTeT  Ordens, 
physikal.    Nebenstunden    von  g  M  g> 
5.  L.  ab  Indapne»,  St.  5,  ^  Aerotet£fchen  Bru- 

a\     Tr.ktat  von  den  eisten    der'  oder  zweite  Stufte  der  *o-  ■ 
ElteÄ  einem  geheimen  ^^^m^ 

aar  Sä^ä?»- 

V«r.ammlu„g.reden,   bera«  g.  geboren  *r '  FMäurerrBibl.«S 

von    einem   innigen  Verehrer  ¥g »»*      ,  Aufsatz: 

der  Wahrheit  un«?  aufrichtijeu  St.  6    S.  «7-47^«^,  ^ 

Erforscher  derselben  und  Mit-  Der  Gold-  und  BrU. 

verwandten  der  ächten  Maure-  <**^£*rl.' ^ "£,"51: 

rei.  Frankf.  u.  Leipzig,  1784-  ^,  mg L  ^J^^^ad 

—  „Zwevte  Sammlung.  1785-"  AbliandlL^U„       IZZJr \ehö- 

In  8     De7r  Herausgeber,  fc*»  «V  Ro.cnkrm.er  gel« 

Eu*en  von  Wurtemberg , ,  der  -  ngP  Figuren  der  Ro- 

sich  damals  in  Ols  »uf hielt,      7)  „Geheime  tiguren  aer 
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s<nkrenzer  am  dem  löten  und  Monatsschrift"  auf  d%  J.  1786, 

I7ten  Jahrhundert.44  Altona,  in  B.  VII,  St.  4,  S.  339-360,  und 

gT.  Folio.  Heft  i,  1785,  i6Bl.lt-  St.  6,  S.  522,   ferner  B.  VIII, 

ter;   H.  2,  1788,  17  Bl.t  und  St.  2,  S.  174-183«  B.        St.  1, 

H-  3;  »788-    s-  ab«  die  Hand-  S.  23-51,  «•  B.  X,  St.  1,  S.  87- 

schrift,  woraus  sie  entnommen  -95! 

«ind,  das  Verzeichnifs  hinter  13)   „D.  Semlers  unparteii- 

dem  „Missive44,  unter  Nr.  142,'  sehe  Samlungcn   zur  Historie 

■«  87-95.  sowie  eine  fieurth.  der  Rosenkreuzer. 44  Leipzig, 

des  isten  Hefts  in  „D.  Semlers  St.  1,  1786,  St.  2,  1787,  St.  5 

«npart.  Saralungen4*  u.  s.  w. ,  u.  4,  1788-  8« 

St.  2,  S.  112-159!  14)  Die  oben  im  Art.:  Obe-* 

8)  Die  im  Art.:  Flud  ,  er-  beit,  angeführte  Schrift  vom 
wähnten  „Zusätze  D.  Johann  J.  1786. 

Oal*mo  Senders",  1785«  >5)  tf Vorläufige  Darstellung 

9)  „Hirten-Brief  an  die  wnh-  des  heut.  Jesuitismus,  der  Bo- 
ten und  ächten  Freymäurer  al-  senkreuzerey44  u.  s.  w.  Deutsch- 
ten Systems.44  (o.  O.,  der  aber  land  1786.  XXXVI  u.  376  SS., 
Leipzig,  b.  Böhme,  ist.)  1785.  und  dann  auf  143  besondern  SS. 
VI  II  u.  248  SS.  in  8-  —  „Neue  angedruckt:  trPrivata  et  secreta 
Au"\ '  5785«  VII I  u.  224  SS.  Was  monita  societ.  Jesu",  mit  An  Hier- 
in dieser  weggelassen  worden,  kungen. 

bleibt  der   Versleichung   der  lb)   „Probierstein  für  ächte 

Liebhaber    solcher    Schriften  Freimaurer,  ein  Denkzettel  für 

überlassen.  Der  verstOTb.  Graf  Rosenkreuzer,  Jesuiten,  Hin« 

von  llaupwiiz  in  Schlesien  soll  minaten  und  irrende  Ritter.44 

der  Verf.  dieses   Hirtenbriefs  (o.  O.)  1786.  2  Theile  in  8«  - 

f  eW**en  ,evn'       darüber  die  Von  diesem  und  dem  Werke 

holle'sche  „X.  L.  Z.44  von  1786,  unter  der  vorigen  Numer  ver- 

n  ui1  ^'  nni*  ***e  »»^#  deutsche  sichert  Br.  Fefsler  in  seinen 

»ibl.44,  B.  68,  St.  1,  S.  293-209!  „särnmtl. Schriften  über  FMau- 

V>)           J°l>'  Sal.  Semlers  reTey44,  neue  Aufl.    (1805),  S. 

JJnefe  übeT  den  Hirten-  3ß6  f. ,  „dafs  selbige  Dem ,  der 

TCYY   u"  **  w*  Leipzig,  1786.  sich   mit   den    Urtheilen  de« 

■XXXVI  u.  156  SS.  gesunden  Menschenverstandes 

nL  «Etwas  über  den  Hir-  über  das  System  der  Rosen  - 

j*n-Brief  —  —  Hrn.  D.  J.  S.  kreuzer  bekannt  machen  wolle, 

Semler  gewidmet.  Germanien,  .  völlig  Genüge  leisten.44 

5786."  XX  u.  96  SS.  17)  „Abschiedsrede  eines  Bru- 

12)       „Von  ächter  hermet.  ders  walirer  und  ächter  Maure- 

-Arzenei.  An  Hrn.  Leopold  Ba-  Tey   alten   Systems 44   u.  s.  w. 

*on  Hirschen  in  Dresden.  Wi-  Philadelphia  5787.  4  u.  93  SS. 

falsche  Maurer  und  Rosen-  in  8- 

weuzer.-«   —   b.  „Über  ächte  18)   »FTeye  Bemerkungen4« 

«errnetische  ATzenei,   zweites  u.».  w.  „von  CHRistian  Rose.4* 

btuck  Von  Dr.  Joh.  Sal.  Leipzig,  1787.  8-    Wegen  der 

öeralcr.44  —  c.  „Von  ächter  SS.  79-96,  119-126  u.  236-247. 

nermet.  Arzenei.  Drittel  19)   „Freye  Gedanken  über 

ötuck.44  Leipz.  1736.  Alle  drei  Gott,    Universum,  Mensch, 

öt-  rait  fortlauf.  «Seitenzahl,  au-  Freymaurer,  Rosenkreuzer, 

,     c  ^  ss*  Vorbericht  zum  8tein  dar   Weisen 44   u.  s.  w. 

3ten  Stücke.  —  6.  die  „Berlin.  Hamburg  1788.  64  SS.  in  8» 
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jkO  „Alchymi.che.  Bruch- 
stück aus  der  Verlassenschaft 
eines  verstorb.  Mitgliedes  des 
Ordens  der  Rosen  -  und  Golden- 
Creuzer."  Leipzig,  1788.  8- 

20  »Das  Geheimnifs  aller 
Geheimnisse  ex  Macrocosmo 
et  Microcosmo,  oder  der  gül- 
dene Begriff  der  geheimsten 
Geheimnf.se  der  Rosen  -  und 
Gulden  •  Kreutzer. "  Leipzig, 

17%  „Wehn  phd?Ä 
fe  von  dem  großen  Geheim- 
nisse des  Universals  und  Parti- 
culars  der  goldenen  und  Rosen- 
kreutzer.«4  Leipzig,.  1788-  8- 

23)  „Starke  ferweise  aus  den 
eigenen  Schriften  De.  Hoch- 
ßl.  Orden.  Gold  -  und  Rosen- 
kreutzer  Für  die  rrtrhatDij* 
«eine  in  Gott  ruhende  Vater 
vo"  ^iger  Thät  -  und  Wirk- 
samkeit sind."  -  TV'Evmn 
cccc  »•  —  Zweiter  Ittel:  „von 
obristbrüderlicherWahU  Macht 
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zer  aus  HeilbTOnn  ,  der  in  Tu- 
Wgen,  Stuttgart,  Carlsruhe  u. 
an  a.  O.  Schwaben,  «ehr  ge- 
„chaftig  war,  um  eine  Colonie 
Rosenkretizer  zu  B»weA.  * 
die  „compendiöse  Bibl."  unter 
der  folg.  fir.,  H.  1.  S.  56-69' 

26)  „Der  Freymaurer«  u.  s. 
w.  S.oben  den  Art  :  Andre! 
Die  ersten  3  Hefte  dieser  Bibl. 
fi7QO-i7Q5)  enthalten  Auszüge 
au^Rosenkreuzerschriften  und 
einige  Originalaufsätze  dersel- 

bCa7)  „Taschenbuch  ftf. AjAj 
ÄVTheojophen  und  Wei- 
8ensteinsforscher«  u  ..  w.Leip 

zig,  t7QO.  16  u.  34a  SS.  m  8- 

«0  ,^Le  grand  livre  de  Ja  na- 
turf  öu  hvoc>\jV*e  Pl-li0'' 
S  bermet  Öuvrage  cum«*. 
Dan»  lequel  on  traue  de  la  Pni 
li*  oc?ulte,  de  iWligence 
des  hierog}yphe.  de. ancien  , 
Ae  la  Societ6  de»  Frere»  de  ia 
Ro,e-C«oix"  e>c.  _W 


S„" Gewalt  bestätigtet  Eingang  «  «  

"ur  ersten  Cla...  des  preifswür-   H,e  J1«^-;™    Au  nfidi.  et 

ReSen»burg.  Berlin,   bey  den 
Logen  O.  öber«.  178*" 
u.  148  SS.  iu  gr.  8-  Herau»g. 
vom  Br.  Bode.  . 

-  24)  „Predigten.  Vom  Jahr 
1761.    Neb»t  einer  meikwi  rd. 

rnaurer.  Rede  vorn  nimhclien 

Vf.,  welche  über  Manche» Licht 

verbreitet.  1789-"  <0J.°V  * 

126  SS.  in  gr-8--"NeUe*U.SS; 

17ua",  mit  dem  Titel :  „Einige 

Predigten  des  K.  P.  Hrn.  Staats- 

minister»  von  fPSltner.'  «* 

blofs  mit  einem  neuen  Titelbi. 

versehen.  _  11. 

05)  „Authentische  Gesch.  de» 
Binder  Gordians  eines  vorgebl. 
Abgesandten  des  holten  U*- 
drxfs  der  Rosenkreuze.»  u.  s.  w. 

„Kosmopolis  1789-;*  f. m,d  g°  »  #  ■ datober  die  „Ber- 
&U  wÄ  Ä   &£jft££*&".  B.  XXH, 


4%fÄ"  Ge.ch.  eines 
Ro.9enkreuzer».  H««».*  Jon 
//.  C.  Mbrecht.  Mit  einem  Ru 
pfex-  (denChifre  derRKr.dar- 
Ftellend).  Hamburg  «Wj  £ 
fi94  SS.  in  8-  StanS  vor  her  m 
dem  „Braunschweig.  Journal« 

vom  J.  179«.  St«  tÄTJ2ifi5 
St.  1  des  „neuen  Br.  Journals 
v.  ,792,  doch  unvollendet.  Nacii 
lemhamburßer  »Verzeichnis- 
se- S.  i*S3,  ist  J.  K  Äa^*«?  der 
HelddleSG^cWchtege^en. 

50)  „Manifest  a«  unbekann- 
tenOrdens-Obern  an  die  G  * 
def^  peheimer  Grade «  und  Sy.te 
me.  Im  Jahre  1795  "  (°*  V*  At 
SS.  in  8-  I"  wieder  ab .gedruckt 

in  derVMrer-Bibl.%  * 
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St.  0,  S.  160-185,  u.  B.  XXIII,  für  Kenner  und  Bekenner  des 

St.  3,  S.  257-264 !  allgem.  Dreyecks  und  Vierecks" 

31)  „Examen  du  pTetcndu  u.  s.  w. —  Zweiter  Titel:  „All- 
manifeste  des  soi-disant  supe-  gem.  Hand-  und  Taschenbuch, 
Tieurs  inconnus  d'un  certain  oder  Universalphysik  für  Na- 
OTdre"  etc.  —  Zweiter  Titel:  turweise  und  Naturforscher.'* 
..Untersuchung  des  vermeintl.  Leipzig,  ißo^.  202  SS.  in  kl.  8- 
Manifestes  der  sich  so  nennen-  Der  Herausgeber,  Dr.  Birkholz, 
den  unbekannten  Obern  eines  hat  „den  Lichtraanen  des  ver- 
gewissen Ordens  an  die  Mit-  ewigten  und  verklärten  Jn- 
glieder  der  geheimen  Grade  dreas  Nitsch  diese  TJrwahrhei- 
wnd  Systeme  dieses  Ordens,  ten  vom  Seyn,  Leben  und  Be- 
1794  "  (o.  O.)  155  SS.  in  ß.  we«n"  .geweiht.    Das  Buch 

32)  ».Der  heil.  Balthasar  ein  enthält,  wie  der  Verf.  de«  Anf- 
Kosenkreutzer,  odeT  geheime  Satzes:  Blicke  auf  Hie  FMrerei, 
beich.  der  Bemühungen  der  in  der  „Allgem.  Zeit.«*  vom  J. 
BriideTRosenkreutzer,  der  pTO-  18«3.  Nro.  10a,  S.  403,  äufserte, 
testant.  Religion  den  tollsten  „die  Grundfäden  eines  auf  My- 
Mysucismiis      aufzupfropfen,  sticismus   gegründeten  rosen- 

(o.  O.)  240  SS.  in  8«  kreuzer.  Systems,    das  mehre 

3i)  »Jena  Joab  an  die  Wan-  Jahre  lang  in  der  Oberlausitz, 

derer  im  Thale  Josaphat.   Phi-  in  Schlesien  und  in  einer  ge- 

<f  "%  ,,49Ö"    (d.  i.  1796.)  heimen  Loge  in  Leipzig  mit 

*A\  10  n  8*  dem  brennentl8ten  Eifer  befolgt 

1    k     »'Der  entlarvte    Jesus  und  gelehrt  worden  ist,  und 

ino      LeiP"S-  »797«  86  SS.  dessen  unbekannter  ObeTer  der 

°'  Hofrath  Nitsch,   ein  übrigens 

a„  ri "/ .  ,  coPc  de  ZoTOa*1™,  durch    seine    Schicksale  und 

ou  Wel  de  la  grande  cabale  «7-  Wohlthätigkeit  höchst achtung- 

17^'Ty,5?  2laße,/<    C°-°-)  Würdiger  Mann,  war.« 

»7yo.  AAIV,  6  et  132  pp.  in  8.»  38)  Die  oben  in  den  Artt.: 

„,     7  planches.    Die  Zueig-  Müh«  und  Bühle,  angeführ- 

«ungsclirift  i«  unterzeichnet:  ten  Schriften  von  den  J.  1303, 

" '  J\ar°~.de  N  u  18<>4  iu  lgo6.  —  Von  Bühle  s 

l«?  11"     e  Maous»  °*  celestial  Buche  ist  eTSt  neuerlich  in  „the 

ai    igeTT"              Magier,  London  Magazine"  auf  das  J. 

kr"7t  \  rJVindi6e  der  Himmels-  18M.  Jan.  p.  5-13,   Febr.  p. 

st       f  "       ß  *  coraplet  Sy-  140-151,  und  March  p.  256-261, 

2?"  H  occult  Philosophy.  in  ein  langer  Auszug  von  dem 

»reeUooks."  u.s.w.  London,  english  Opium- Eater  (Opium- 

UMngton  and  Comp.    1301.  fnesser) }.  wie  'in  dem  Inhalts- 

X\ «.  y     '  •  1  ****  '  Scnill.)  —  Verzeichnisse  steht,  erschienen, 

«icl     v  n"  Frauz  ^^rret,  der  In  der  sehr  merkwürdigen  Ein- 

1  »»r.  R.  C.*«    (d.  i.  Fellow  leitung   zu   diesem  Aufsatze, 

RK}     pÜCi°"*'  Mit£»U.ed  ocr  welcher  historisch  -  kr  it.  Unter- 

nat-ii         *  ^er  Chemie,  der  suchung  aber  den  Ursprung  der 

■SS  i     6      Philosophie,  der  Bosenkreüzer  und  der  FMaurer 

N     V  iV  •*  w.»  betitelt.  S.  übeTScliTi«ben  ist,  kommen  fol- 

I  l  YC  c         Monatsschrift",  gende  Stehen  vor.  — 

Anmil      231  ~235,  u-  B-  X»  t»1«  "nMjsr"  [der  englischen] 

Au|",M8?3..Nr.5!  „Sp.ache  ist  mir  kein  Werk 

01)    »Universalkatcchismus  vorgekomnen ,    welche«  die 
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schwere  Aufgabe  über  die  Ge- 
schichte des  wohlbekannten 
Ordens  der  Freimaurer  mit 
sonderlich  grofseT  Gelehrsam- 
keit behandelt  hatte."  [Ist  nur 
allzu  wahr.]  „Ich  habe  daher 
das  deutsche  Werk  des  Prof. 
Buhle  über  diesen  Gegenstand 
ausgezogen,  von  Neuem  geord- 
net und  in  mancher  Hinsicht, 
(wie  ich  ohne  Bedenken  sagen 
darf,)  verbessert.  Dieses  Werk 
ist  eine  weitere  Ausführung 
einer  lateinischen  Abhandlung»« 
\jde  vera  origine  Ordinix  Fra- 
trum  de  Rosea  Cru.ce  et  Ordinit 
Francomurariorum  adhuc  laten- 
te]* „welche  Prof.  B.  im  J.  ißo3 
der  gotting.  SocieUt  der  Wis- 
senschaften vorgelesen  hatte," 
"■.  den  Auszug  derselben  in 
en  „Gotting,  gel.  Anzeigen" 
a.  d.  J.  1803,  St.  7  u.  §!]  „und 
wodurch  er,  nach  meinem  Da- 
fürhalten, hinsichtlich  der  be- 
sondern VeTdienstlichkeit,  die 
man  bei  einem  solchen  Werke 
in's  Auge  fafst,  den  befugte- 
•ten  Richtern  genüget  hat.  Da 
es  sich  an  eine  Menge  anderer 
gelehrter  Werke  über  die  Ro- 
•enkTeuzer,  und  an  J^ssing's 
und  Nicolai' s  Werke  über  die 
FMrer  anschliefst;  so  mufste 
ja  wol  das  Wichtigste  ihrer 
mühsamen  Untersuchungen  in 
dasselbe  aufgenommen  und  zum 
Ganzen  benutzt  werden.  Man 
kann  es  also  betrachten  als  den 
Inbegriff  aller  hier  einschlagen- 
den, von  den  frühern  Schrift- 
stellern aufgestellten,  gelehrten 
Kenntnisse,  in  Verbindung  mit 
den  eigenen  Beiträgen  des  Hrn. 
Professors,  welche,  (um  ihm 
Gerechtigkeit  wieder/ahren  zu 
lassen,)  umfassend  und  genau 
zu  seyn ,  scheinen.  Er  Kann 
aber  auch  mit  Recht  darauf  An- 
spruch raachen,  dafi  man  Das 
absondere,  was  ihm  bei  dieser 
Untersuchung  allein  angehört, 


—  die  von  ihm  zuerst  auf  eine 
genügende  Art  geschehene  Lö- 
sung der  hier  einschlagenden 
Hauptfrage:  woher  nahm  die 
FMaurerei  ihren  Ursprung?*) 
Denn,  was  das  Geheimni/s  der 
FMrei  und  iliTe  verborgenen 
(occult)  Lehren  he  trifft,  so 
gibt  es  einen  leichtern  und  si- 
cherem Weg,  um  dazu  zu  ge- 
langen, als  vermittelst  der  Buch- 
macherei  irgend  eines  Profes- 
sors. HieT  hndet  der  Leser  in 
einer  von  einem  jungen  Manne 
von  aufscrordentlichen  Geistes- 
gaben" [J.  V.  Andrea]  „zu  An- 
fange des  i7ten  Jahrh. ,  d.  i. 
ungefähr  in  den  Jahren  1610 
-1614,  enonnenen  Fopperei 
(hoax),  die  aber  einen  erhabe- 
nem Zweck ,  als  die  meisten 
Foppereien,  hatte,  die  deutlich- 
ste Spur  von  den  gesammten 
Mysterien  der  FMrei,  sowie 
sie  jetzt  nach  einem  Zeiträume 
von  mehr  als  200  Jahren  über 
die  ganze  gesittete  Welt  ver- 
breitet sind."  „Wem 

bei'm  Lesen  die  Lösung  des 
Hrn.  Prof.  und  sein  Beweis  ge- 
nügt,   der  wird  ihm  wahr- 


[•)  Bald,-  behauptete  nSmlich  S. 
252  seines  Werks,  indem  er  sich 
das  Ansehen  gab,  diese  Entde- 
ckung selbst  gemacht  zu  haben, 
da  sie  doch  von  Nicolai  (s..Des- 
sen  „Versuch"  Im  Anhange  des 
lsten  Theils!)  herrührte,  und 
suchte  es  auf  den  folgenden  Sei- 
ten auf  seine  Art  tu  beweisen, 
„dafs  die  FMrei  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Beschaffenheit  von 
der  Roscnkreuxerci  ausgegangen 
und  dafs  die  Entstehung  Jen" 
keineswegs  von  dieser  unabhän- 
gig sejry"  oder,  wie  es  unser 
Epitomator  p.  256  ausdrückt, 
„that  Frec-Masonry  is  neither 
nor  lefs  than  rosicrucianism  as 
modifird  by  those  who  trans- 
P  Lintert  it  into  England  (dals 
die  FMrei  Nichts  mehr,  noch  we- 
niger, ser,  als  Rosenkreutrrci, 
sowie  solche  unter  jener  Gestalt 

Sp.  b!) 
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tcheinlich  seine  übrigen  Min- 
gel gern  übersehen.  Schon  sei- 
ne  Gelehrsamkeit    und  fein 
Glück  im  Muthmafsen  mögen 
an  einem  götting.  Professor  für 
ein  ausreichendes  und  sich  be- 
lohnendes   (redeeming)  Ver- 
dienst gelten.    Aufserdem,  und 
dieses  Verdienst  bei  Seite  ge- 
setzt, mufs  ich  gestehen»  dafs 
ich  selten  auf  einen  so  langwei- 
ligen Mann,  als  dieser  Prof.  H. 
ist,  gestofsen  bin.    Dafs  sein 
Versuch,  wenn  es  überhaupt 
möglich ,  einigeTmafsen  lesbar 
ist,  hat  der  Leser,  wie  er  ein- 
sehen mufs,  mir  zu  verdanken. 
Zwar  hat  Hr.  B.t  als  Geschichc- 
schreiber  der  Philosophie,  und 
als  Professor  der  Logik  auf  ei- 
ner grofsen  deutschen  Univer- 
sität, einige  Berühmtheit:  ei 
ist  mir  indefs  nicht  oft  ein  we- 
niger logisches  Werk  hinsicht- 
lich der  Auseinandersetzung  der 
vorliegenden  Frage,    als  das 
seinige,  noch  ein  verworrene- 
res in  seiner  Eintbeiiung,  zu 
Gesicht    gekommen.  Ohne 
Zweifel  ist  es  ein  seltener  Fall, 
Denker  zu  treffen  (to  meet  with 
minds),   die  in  ihrer  Logik 
McTizfstern)  genug  sind,  um 
eine  Frage  unverrückt  festzu- 
halten,  ohne  dafs  sie  durch 
Worttluschungen  (verbal  de- 
lusions)  aus  ihrem  Gleise  ge- 
bracht werden.   Diefs  ist  nur 
*u  gewöhnlich:    dagegen  ist 
das  ewige  Schwanken,  das  Hin- 
und  Herwackeln,    die  Fluth 
und  Ebbe  des  Prof.  B.  im  VeT- 
lanfe  seines  Beweises  ganz  und 
gar  nicht  gewöhnlich,  viel- 
mehr sehr  ungewöhnlich ,  und 
veidient  einen  Platz  in  einem 
Cabinetc  von  Naturseltenhei- 
ten.  In  dem  Kopfe  des  ehren- 
werthen  Mannes  herrscht  eine 
fortwährende  Verroengung  der 
beiden  Fragen:  was  ist  der  Ur- 
sprung und  was  die  eigenthüm- 
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liehe  Beschaffenheit  (nature) 
und  die  Wesenheit  (e»a«nc*) 
der  FMrei?  Die  Folge  davon 
ist,  dafs,  da  eine  Idee  immer 
die  andere  weckt,  sie  beständig 
so  hervortreten ,  als  ob  sie  ein- 
ander durch  Stofsen  und  Drän- 
gen den  Vorrang  streitig  ma- 
chen wollten/*  „Ich  habe 

Sethan,  Was  ich  konnte,  um 
iesen  Gebrechen  des  Buchs  ab- 
zuhelfen; und  nun  ist  es  weit 
weniger  gichtbrüchig,    als  es 


war.«*  u.  S.  w. 

•  9  .  > 

•»  •   •    .  / 

So  begründet  nun  auch 
das  Unheil  dieses  Epitoma- 
tors  über  die  Form  des 
Buhle  sc/n  n  Werks  ist:  so 
verräth  er  doch  selbst  schon 
durch  die  Wahl  desselben 
zu  einem  ausführlichen  Aus- 
zuge, sowie  dadurch,  dafs 
er  der  in  der  Anmerkung 
auf  der  vorigen  Seite  er- 
wähnten Annahme  seinen 
Beifall  zollt,  sowol  Man« 
el  an  eigner  historischer 
Kritik,  als  auch  seine  gänz- 
liche Unbekanntschaft  mit 
der  deutschen  Literatur  in 
diesen«  Fache.  Zwar  scheint 
er,  „Nicolai's  Versuch"  u.  s. 


w.  (wenn  nicht  etwa  blofs 
aus  den  Anführungen  in 
Bufde's Werke,)  zu  kennen: 
er  weifi  indefs  nicht,  dafs 
eben  ditser  Nicolai  in  sei- 
nen „Bemerkungen"  u.s.w. 
bereits  die  seichten  Bewei- 
se des  götting.  Professors 
in  ihrer  Blöfse  aufgedeckt 
und  ihn  ti  der  Vorrede ,  S. 
VI  u.  XII,als  „einen  höchst 
leichtsinngen ,  unbedacht- 
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saniert  Schriftsteller,  der 
die  Sachen  auf  eine  arge 
Weise  verwirrt  und  ver- 
dunkelt, und  der  dreist  oh- 
ne Beweis  hinschreibt,  Was 
ihm  beliebt,"  gekennzeich- 
net hat.  Noch  viel  weniger 
sind  die  oben  im  Art.:  Ge- 
schichte, berührten  For- 
schungen freimaurerischer 
Schriftsteller  zur  Kunde 
unsres  Epitomators  gekom- 
men. Wie  hätt*  er  sonst 
die  Aufmerksamkeit  seiner 
Landsleute  auf  ein  Buch 
lenken  können,  das  weder 
hinsichtlich  seiner  Abfas- 
sung, noch  seines  Inhalts, 
einigen  Werth  hat!  Doch! 
vielleicht  veranlafst  dassel- 
be einen  gelehrten  Englän- 
der, den  vorliegenden  Ge- 
genstand mit  Gründlichkeit 
zu  bearbeiten ;  und  dann 
müfste  man  ihm  für -seine 
Mühe  danken. 

59)  „Curiositäten"  u.s. ;v.  B.  9, 
i32i,»St.3,  S.  247-250:  dieRosen- 
kreuzer  und  Rosenkreuzerei,  und 
St.  4,  S.  353-  369 :  die  Rosen- 
kreuzer in  Deutschland  ».  s.  w., 
mit  2  Kupfern. 

40)  „Allotrien.  Vou  S.  Ch.  M. 
Jeder."  Berlin ,  iß24.  S.  304 
-342:  Geschichte  dei  Rosen-. 
Lreuzer."} 


[Werfen  wir  n»n  noch 
einige  Blicke  auf  die  ge- 
heime Gesellschaft  jener 
Theosophcn  selb.t,  jener 
Unsichtbaren ,  die,  grofse 
Einsichten  in  de  tiefsten 
Verborgenheitender  Natur 


zu  besitzen,  vorgaben  und 
einen  wichtigen  Ein  flu  fs 
auf  die  Denkart  ihrer  Zeit- 
genossen hatten! 

Ihr  Name  deutet  allego- 
risch auf  heilige  Verschwie- 
genheit ;  indem  das  Kreuz 
die  Heiligkeit  und  Bosen 
die  Verschwiegenheit  be- 
zeichnen sollen.  Man  thcilt 
sie,  aufser  vielen  unächten, 
in  die  Rosenkreuzer  vom 
alten ,  mittlem  und  netten 
Systeme.  (Die  Angabe  im 
Melesino'schen  Philosophen^ 
grade,  oben  B.  2,  S.  474, 
ist  ohne  nähere  Bestim- 
mung.) 

•   I.  Die  alten  Rosenkreu- 
zer, von  denen  nicht  aus- 
zumitteln  ist,   wann,  wo 
und  wie  lange  sie  eigent- 
lich   unter  diesem  Nameu 
einen  Verein  gebildet  ha- 
ben, waren  Anhänger  des 
Parttcelsuiy.  (s.  diesen  Art.!) 
der  den   Grundsatz  aufge- 
stellt hatte,  dafs  man  wahre 
Philosophie    urid  Afznei- 
kunst  nicht  von  Menschen, 
sondern   ganz    allein  von 
und  durch  Gott  vermittelst 
besonderer  Gnade  und  Er- 
leuchtung, erlernen  könne 
und  müsse.    „Sie  bauten," 
wie  Prof.  Kurt  Sphngel  in 
seinem        Versuch  einer 
pragmat.     Geschichte  der 
Arziieikunde",  Th.  3,  (Hal- 
le, 1794;  gr.  8.)  S.423,  ver- 
bunden mit  S.  427  f.,  Sagt, 
,,auf  Dessen    System  der 
Theosopbie  weiter  fort  und 
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gaben  demselben  eine  sol-  des  Paracelsus  anzusehen, 
che  Ausdehnung  und  An-  den  sie  als  einen  Gesandten 
Wendung  auf  alle  Zweige  Gottes  betrachten.  Die 
des  Aberglaubens,  dafs  die  Krankheiten  heilen  sie,  so- 
Barbarei  wieder  hätte  zu-  wie  Parac,  durch  den  Glau- 
rückkehren müssen,  wenn  hen  und  durch  Einbildung- 
die  Ideen  dieser  wilden  kraft;  auch  behaupten  sie 
Schwärmer  zur  Ausführung  geradezu,  dafs  sie  nie  krank 
gebracht  worden  wären,  werden  können.  Die  Uni- 
Dieser  Orden  hat  offenbar,  versalinedicin  ist  ebenfalls 
aber  freilich  sehr  nachthei-  das  Hauptgeh  ei  mnifs  de« 
lig,  auf  die  Wissenschaf-  Ord  ens,  dessen  Entdeckung 
ten,  und  besonders  auf  die  den  Mitgliedern  verspro- 
Arzneikuude,  eingewirkt;  eben  wurde." 
denn,  die  Mitglieder  des-  Über  den  dunkeln  Ur- 
selben sind  die  ärgsten  Ver-  sprung  dieser  Gesellschaft 
ächter  der  Gelehrsamkeit,  wiederholt  Sprengel  S.  424 
nnd  der  durch  Fleifs  und  -427  die  in  vielen  Schriften 
INachdenken  erworbenen  über  die  RKr.  enthaltene 
Kenntnisse,  und  halten  al-  fabelhafte  Geschichte,  er- 
les  Lernen  und  allen  Unter-  zählt  aber  sodann,  S.  428 
ncht  für  überflüfsig;  indem  -430,  das  Nachstehende, 
•JJ  yorgeben,  dafs  man  alle  was  als  das  Wahrschein- 
Weisheit  und  Erkenntnifs  liebste  gelten  kann.  — 
»n  der  Nachfolge  des  mit  „Alle  Nachrichten  stimmen 
dem  rosenfarbenen  Blute  darin  überein,  dafs  Valentin 
Cliristi  besprengten  xnysti-  -Andrea^  ein  grundgelehrter,  un- 
ichen Kreuzes  erlange.  Alle  Si,fJ?eiclf  "?2  woh.1* 
,,„„,„•  i  .  .ö  -i  i  wollender  Mann," —  f  der.  wie 
nenmnisse  leiten  sie    doch  Herd„  Ba  tf  in»  seinem  }ahr! 

K  l  1            m'  flUS    er  Bl"  lmnde,te  wie  eine  Rose  unter 

bJ5l  her,  damit  man  ihnen  Dornen  blühte,]  —  „die  näch- 

mcht  vorwerfen  könne,  dafs  J?  V«anlassung  zu  dieser  Ver- 

«»e  die  kirchliche  Gottes-  c,?d"f"s  ß,T       ,iabc'  Se,no 

ver^r                 i  Schriften  überzeugen  uns  von 

Penning   verachten :     im  den  ausgebreiteten  Kenntnissen 

gründe  aber  sind  sie  über  llnd  dem  trefflichen  Character 

alle  Offenbarung    erhaben  dieses  Geistlichen ,  dessen  Nei- 

««d  suchen,  aus  dem  Lichte  S.Ung  *«  Verbesserung  der  Kir- 

der  Natur                     j  chenzucht  und  der  bürgerlichen 

Finfl          !     1er  8US   dcm  Ordnung  gewifs    aus  reinem 

^inuusse  der  Gottheit  auf  Patriotisnnls   entsprang.  Aus 

uie  beele   des  Menschen,:  der  von  ihm  selbst  geJertigten 

Alles  herzuleiten.     Hierin  'Lebensbeschreibung,    die  auf 

sind  sie    s„n.;fl   ■          i    M  der  wolfeubütterschen  Biblio- 

Hinsicht'    T  V   »  \  thek  verwalm  wild'  whd  t 

«ent,    als   Nachfolger  ganz  deutlich,  dafs  er  die  bc- 
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rühmte  „chyroiiche  Hochzeit 
Christians  Rosenkreuz"  schon 
1603**  [in  seinem  I7ten  Jahre] 
Mzu  seinem  Vergnügen  aufge- 
setzt habe,  um  die  damals  so 
häufigen  Aichemisten  und  Theo- 
sophen  damit  zu  äffen.  Er  lacht 
selbst  darüber,  data  die  einfäl- 
tigen Schwärmer  dieses  ludi- 
brium juvenilis  ingenii**  [jugend- 
liches Spottgedicht]  „im  Ernst 
für  eine  wahre  Geschichte  hal- 
ten konnten  ,  da  er  ef  doch  nur 
als  Satyre  ansehe.  Auch  die 
„Fama  fraternitatit  '*  *)  hat 
man,  dieser  Nachricht  zufolge, 
als  einen  Versuch  Andreä's  zu 
betrachten,  wodurch  er  die 
Chemisten  und  Schwärmer  bes- 
sern wollte.  Sich  selbst  nannte 
Andrea  den  Ritter  vom  Rosen- 
kreuz ,  weil  er  das  Kreuz  und 
vier  Rosen  im  Petschaft  führte.1' 
„Es  ist  wahr,  Andreä  stiftete 
äm  J.  1620  eine  Fraternität  chri~ 
stiana  in  der  ernstlichen  Ab- 
licht, die  Kirchenzucht  zu  ver- 
bessern ,  und  die  christl.  Theo- 
logen von  den  Schulgezänken 
ob  -  und  auf  das  Wesen  der 
Herzensreligion  mehr  hinzu- 
führen :  allein,  er  selbst  unter- 
scheidet in  verschiedenen  Stel- 
len sorgfältig  beide  Brüder- 
schaften, spricht  sehr  ernstlich 
von  der  christlichen  und  spot- 
tet dagegen  über  die  leichtgläu« 
bigen  tneosophischen  Rosen- 
kreuzer, die  durch  ganz  Deutsch- 
land Comödie  spielen.  Man 
sieht  also,  wie  mich  dünkt, 
deutlich,  dafs  der  vorgebliche 


[*)  Für  Diejenigen,  welche  sich 
durch  die  alterthümliche  Spra- 
che der  „Reformation  der  gan- 
zen Welt"  und  der  „Fama  fra- 
ternitatis"  vom  Lesen  abschre- 
cken lassen  möchten,  hat  der 
Herausgeber  des  „Archivs  für 
FMrer  und  Rosenkreuier"  (s. 


*  • 

erhabene  Ursprung  dieses  ge- 
heimen Ordens  von  nichts  An- 
dern) ,  als  von  einem  spafshaf- 
ten  Einfall  eines  würtemberg. 
Geistlichen,  herzuleiten  ist,  der 
das  Unwesen  der  Theosophen 
dadurch  hindern  wollte,  aber 
es  leider!  noch  unglaublich 
vermehrte.  Eine  Menge  gleich- 
zeitiger Enthusiasten  fanden  zu 
sehr  ihre  Rechnung  bei  der  Be- 
förderung der  Grundsätze  der 
Rosenkreuzer,  als  dafs  sie  nicht 
mit  ihnen  hätten  fraternisiren 
sollen4«  u.  s.  w.  —  Vergl.  die 
„KUrkk.",  n.  A.,  B.  2,  Abth.  2, 
S.  9-14! 

Hierzu  ist  aus  der  Vor- 
rede Herder3«  zu  den  oben 
B.  1,  S.  18  in  der  Anm.,  an- 

fegebenen  „Dichtungen", 
.  XXI-XXÜI,  noch  an- 
zuführen : 

„Niemand  hat  gezweifelt, 
dafs  auch  schon  vor  Andrea  das 
Kreuz  und  die  Rose  beliebto 
Symbole  gewesen;.  Niemand 
hat  gezweifelt,  dafs  lange  vor 
ihm  es  ein  Gewirr  von  oecten 
gegeben,  mit  welchem  sich  ja 
ein  gTofser  Theil  der  Literar- 
eschichte  des  löten  und  i?ten 
ahrh.  beschäftigt;  die  Frage 
aber  ist:  woher  machte  eben 
um  diese  Zeit  diefs  Phantasma, 
dieser  Name,  auf  einmal  soviel 
Bewegung?  Wer  war's,  der 
den  unschuldigen  Jugendroman 
Andreä's  :  ,,  Christian  _  Rosen- 
kreuz**,  sein  unschuldiges  Fa- 
milienpetschaft und  die  „Fama4, 
zum  Aushängeschild  eines  sol- 
chen Lärms  und  so  manches 
betrügenden  Wahnes  machte?" 

 „Offenbar  war  bei'  dem 

Phänoraenon"  [der  Erschei- 
nung] „der  RosenkreuzeTei  im 
grofsen  Ganzen  dieses  Zeitraums 
eine  viel  grüfsere  Triebfeder 


»8«.  -         Triebfeder  -im- 
««orgt.J        ,"°«u"c,,un«cn  ÜSkt  aie  ,eit  der  Reformation 
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tMthcr's,  insonderheit  aber  tu  lungen  aber  gingen  sie  mit 

Anfange  des  i^n  jahrh'.,  sb  einem  blauen  Ordensbande 
außerordentlich  wirksam  war,  ,  ,  .        ...  , 

dafs  sowol  im  Staat,  als  in  der  an    welchem   ein  güldenes 

Kirche,  an  Hofen  und.  in  den  Kreuz  mit  einerRose  hing/' 

Wissenschaften,  sie  auch  dem  S.  hierzu  den  Artikel:  van 

stunu.fstcn  Auge  des  Geschieht-  Buün  !    Über  den  dort  an- 

-  geführten  Aufsau  i,n  „deut- 

sichtbare  Hand,  die  so  gern  im  schc.n  Zuschauer"  bat  Sem- 

symbol.  Nebel  wirket,  die  die  ler  in  den  „unpart.  Sam- 

rerschiedensten  Menschen  mit  lungen",  St.  4,  S.  111-156, 

m.T  C,S"/n  W*at"-  !>et5,!bt  eineu  weitläufigen  Com- 
und,  zu  dieser  Absicht    das  .  6 

Verschiedenste  zu  gebraueben,  ^entur  gemacht, 
wufste.   Sie  wufste  auch,  die       *«•  Uie  neuen  oder  deui- 

„Fama  fraternitatis"  und  den  sehen  Gold  -  und  Rosenkreu- 

tmsclmldigen   „Christian  Ro-  zer  wurden,  nach  der  Anga- 

senkreuz"  zu  iliTem   Zwecke  v  a  •      a„i,'    „a  *m  äUä  i 

tu  ffAr,„j.  j  j  be  Jni  Annanee  des  alten >. 

tu  gebrauchen :  und  dem  guten      „  ^  .© 

Andrtü  blieb  Nichts  übrig,  als  >»Const.- Buchs",  S.  202  f., 

in  hundert  und  abeTmal  hun«  „zuerst  im  J.  1772  durch 

den  Einkleidungen  der  Welt  Schrüpfer«  (s.  d.  Art.!)  „der, 

w£Cn '  v "f\  "1  bT°^n  im  Auftrage  der  unbekann- 
te/-«-. —  Vergl.  oben  den  er-  i  ,r 

•ten  Abschnitt °des  Art.:  Ma-  f,Cn  ?h*rn  der  G*  u'  RK«> 

cos!  durch  Geistererscheinungen. 

u.  dergl.  das  System  der 
IT.  Die  Gesellschaft  der  stricten  Observanz  entwe- 
ih osenkreuzer  miniem  Sy-  der  stürzen  oder  mit  dem 
stems  entstand,  wie  Nico-  ihrigen  verbinden  wollte, 
*»  in  seinem  „Versuche",  bekannt.  Sie  haben  mit 
rh-  1,  S.  179  f.,  anfuhrt,  den  alten  und  mittlem  Ro- 
hdas Jahr  1622  im  Haag  senkreuzern  nur  Das  ge- 
und  hatte,  nach  ihrem  mein,  was  sie  theosophisch, 
Vorgeben,  Verzweigungen  magisch  und  alchemystisch 
•n  Amsterdam,  Nürnberg,  einhüllten;  ihr  eigentlicher 
Hamburg,  Danzig,  Mantua,  Zweck  aber-war,  IndifFe- 
Vencdig  und  Erfurt.  Ihre  rentismus  in  der  Religion 
Mitglieder  nannten  sich  zu  verbreiten,  um  hier- 
"'«/ire  Hosenhreiizer  und  ih-  durch  den  Catholicisinus 
Stifter  Christian  liose.  befördern  zu  können.  Sie 
>.oie  trugen  öffentlich  eine  bildeten  sich  zwischen 
schwarze  seidne  Schnur,  1756  — 176S  im  südlichen 
Reiche  sie  bekamen,  nach-  Deutschland  aus.  Im  Gc- 
cm  sie  einige  Extases"  gensatz  von  ihnen  werden 
l  -wcKungcn  ]  t9  gehabt  die  mittlem  Rosenkreuzer 
hatten;  iu  ihren  Veisamin-  gewöhnlich    die    des  al~ 

17 
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TV?  zusammen  Beki""1V 
„,»  Systeme  genannt.    IJie  cllt  hatten,]  ,,al» 

Obern,  denen  blinder  ,Ge-  de„  Handschlag  we- 

horsani    geleistet    werden  gen  de»  Geheimnisses  »b.  Ich 

hon. im    g  Uru-  E-,„n  daher  nnr  soviel  sagen, 

tnufste,  wurden  den  Jiru  dancr  GeWmni,w 

aevn  nnr  den  Ordensnamen  .U  und  der  ^n.ch 

23-112,  Wird die  von  ib  ist  es  in  w  ich  von  ilm,  ge. 
ne„  erdichtete  Geschichte   ™nd  ge«hen  habe  ist  mehr 

deSreiÄ'riWicUn 

der  cburr.falz.sche .»»»•*  tn  den  hohern."  -  - 


der  au  Paris 


aer  chur,>fälz»c*e M  "    »  1„  :dep  Lhein." - 
und  Dr.  Med.  SMe'fs  von  m  «p    Qleiche„,  „„ 
TLnfiU,  zu  §ulzbach,  im  ££8«  ist    sei„e  erhaltenen 
Order,   Möhra*  ■  genannt,   ^yisienschaften  a  .  gut  a„pn  s 

i  Dr.  Popper  ~  ^«ÄSr« 
Hof,  der  sich  in  der  Folge  fÄen  °eraähl.e  ihm.  w». 
„ach  Petersburg  gewendet  «  W  {ttr  Wirkung  m 

,         ct„mc  erster  Grofse  «2*  gearbeitet  werde,  und 
^    Orden  wenn  gleich  ihre  S  L,  .ich   »ufser  aUe 
im  Uraen,  wc»*»*  £  L;_j.lfl«   mit  diesen  in*1 

äufserlichen  Glucksum^»-  ^ 
de  bei  ihnen  den  -Stein  det    cJimmic  d.nrilbeT,  gestand,  daf. 
Weisen  .  nicht  vermuthen       //fr,s  A„(nl„en  r.elmg  sev. 
li.rJn    Phöbron.  wurde  der   „  ,bc,  nicht  gewufst  habe 
Erste    des    hochdeutschen  dor.  Diese,  bös. ,  «j.  -  ;  * 
Generalats.  Zu  Regensburg  .chum  .„ hij 

arbeitete  derRKr.  von  k.eU-  «.  nd  anaulegen ,  »ml 
/er   aus  der  Schweiz  stany  ,,5*  dazu,  al.  gute  Subjecte,  » 

3    ,1«  irr  Steiermark  wählen:  doch  können  w  « 
mend,  der  »..oioy-w  w*  entschliefeen- 

Besitzungen  hatte,  im  Sul-  noch  ™£>cli..f[en  stcht,  dürf- 

le„  an  der  Ausbreitung  des  W  derenVernaehlan^ng 

Ordens.      Er    kannte   dte  in  Dem,  wa.  .«  diesen  VWss  « 

Schröpfer'scben     Arbeite»  .chatten  zu  .«ud;«„  und 

genau,  erklärte  aber  Alles  gto*    »^'^^  Ao€h 

für  höchst  böse  und  . ver-  Erfolg  forg^  . 
werüich.    Emer  seiner  A  er-  Mi  £        gefunden  « 

trauten  schrieb  unter  m  17.  benB  wns  wlr  in  »»««f." 

JunUi  1780  an  einen  Freund.:  ^«h«  Kirch-hge.eg«  £ 

•       „Er  federte  uns/' [dem  Schrei-  Bou*       -JJ»  „,„!.</. 

be'r  de.  Brief,  und dem J>«ron  g^weck  Se,  Ordens,  dal. 
vonületihen,  (s.  d.  Art..)  <"e 


■ 
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durch  selbigen,  aufser  den  gro* 
£ien  Naturkenn tnissen ,  so  der 
Mensch  in  Absicht  seiner  selbst 
und  feiner  Verbindung  mit 
dem  höchsten  Wesen  erhält, 
grofse  Dinge,  und  die  Haupt- 
Vereinigung  aller  Nationen,  De- 
wirkt werden  sollen,  ist  mir 
nicht  klar  genug.  Ehe  ich  also 
einen  ungewissen  Weg  ein- 
schlage, dünkt  es  mich  besser, 
den  m  der  heil.  Schrift  vorge- 
schriebenen beizubehalten.** 
Im  J.  17 

73  war  der  Or- 
den schon  in  Schlesien  ein- 
geführt. Endlich  fafste 
derselbe  auch  in  Nieder- 
deutschland, besonders  zu 
Leipzig  und  Berlin,  Wur- 
zel; und  es  ward  am  er- 
stem Orte  Soc  (du  Böse), 
am  letztem  aber  Ophyron 
(irvüner),  zu  Directoren 
^stellt.  Mehr  Geschicht- 
liche, über  diese  Secte  hier 
beizubringen,  würde  zu 
weit  führen.  Richten  wir 
vielmehr  unsre  Aufmerk- 
samkeit auf  Das,  was  der 
bochw.  Bischoff  Munter  un- 
mittelbar nach  der  ohen 
B-3,  S.  157-159,  Sp.a,  an- 
führten Stelle,  an  deren 
Schlüsse  er  sich  über  den 
Wuuen  der  öffentlichen 
^fkanntmachiing  von  Or- 
densschriften  stark  ausge- 

S.  XII-XIX 
w«*ter  sagt!  — 

j:t{^tm  diese  Publicity, 
C?  1beT  Gegenstände,  die  bis- 
J«  »ehr  ftUcTilich  zu  den  Ge- 

aäne»WUTdun»  in  D«»t«a- 
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chere  und  bestimmtere  Begriffe 
über  den,  höchst  wahrschein- 
lich in  der  Kaiserstadt  selbst"  [in 
tVicii\  „entstandnen,  gleichfalls 
der  armen  FMrei  aufgedrunge- 
nen, Orden  der  Hosenkreuzer  be- 
kommen   und    ihren  Zweck 
durchsehen  gelernt.    Man  ver- 
wechselte ihn  vorher  bald  mit 
Einem  der  höheren  Grade  der 
unAchten,  in  einigen  französ. 
Logen  bearbeiteten  MauTerei, 
welcher     Oievalier  Rosecroix 
heifst,"  [s.  oben  B.  i,  S.  410 
-425,  u.  vergl.  den  Art.:  Ritter 
vom  dreifachen  Kreuze,  B.  a, 
S.  223-237,  inel.  S.  563-576!] 
„und  mit  welchem  Deutchland 
im  siebenjährigen  Kriege  be- 
schenkt ward;    bald  glaubte 
man  auch  wirklich,  dafs  diese 
Gesellschaft  sich  angelegen  seyn 
liefse,  durch  Hülfe  der  Chemie 
tieler  in  die  Geheimnisse  der 
Natur  einzudringen;  und  selbst 
vernünftige   Leute,   die  aller 
Schwärmerei  feind  waren,  hiel- 
ten es  für  möglich,  und  zum 
Theil  selbst  für  wahrschein- 
lich,  daf«  der  Orden  in  der 
langen  Zeit,  die  er  gedauert  zu 
haben  sich  Tühmte,  viele  dem 
Publicum  noch  unbekannte  Er- 
fahrungen in  der  Chemie  und 
einzelnen  andern  Theilen  der 
Naturkunde  eingesammlet  ha- 
ben könnte.    Als  aber  die  Ro- 
senkTeuser  jetzt  selbst  in  ihren 
Schriften  hervortraten ,  Theo- 
logie mit  der  Chemie  auf  die 
widersinnigste  Art  verbanden 
nnd  in  der  Sprache  der  hohen 
Mysterien  chemische  Geheim- 
nisse lehrten,  die  entweder  ganz 
falsch  oder  allen  guten  Schcide- 
kflrrstlern  längst  bekannt  wa- 
ren, dabei  auch  das  Annthema 
wider  Alle,  die  andrer  Mei- 
nung, als  sie,  waren,  feierlichst 
aussprachen:  da  mufsten  wol 
Leuten,  die  nachdenken  und 
auf  den  Grund  vieler  menschli-  1 
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chen  Handlungen  zurückspflren  System,  das  allgemeines  Mifs- 
konnten,  die  Augen  aufgeben,  trauen  de«  Einen   wider  den 
Man'war  aber  damals  noch  ge-  Andern  erwecke,  das  die  Auf- 
neigt, zweierlei  Gattungen  von  Schlüsse,  die  es  gewährt,  dio 
Rosenkreuzern,  wahre  und  fai-  Grade,  die  es  ertheilt,  nur  für 
sehe,    zu  glauben,   und  allen  schwer  gewognes  Gold  gibt, 
Unsinn   und  Betrug    auf  die  das  nie  zum  Ziele  führt,  und 
Rechnung    der    Letzteren   zu  das  erst  dann  den  vollen  Auf- 
schreiben.    Als  aber  Maurer,  schlufs  gibt,   wenn  es  seines 
die  ganz  auf  den  Grund  der  Sa-  Mannes  ganz  gewifs  ist,  ihn 
chen  sahen,  endlich  das  ganze  durchaus  kennt  und  durch  ge- 
System bekannt  machten   und  genseitiges  Interesse  so  an  sich 
Sie  sich  selbst  nur  durch  schwa-  gebunden  hat,  dals  er  zu  den 
che  Gründe ,  weit  mehr  aber  Betrügereien ,  die  sich  ihm  als- 
mit  beleidigenden  und  pöbel«  dann  ohne  weitere  Hülle  auf- 
haften Schimpfwonen,  verthei-  decken ,  schweigen  und  selbst 
digten,  ihre  Sache  zur  Sache  Theil  au  ihnen  nehmen' niufs. 
Gottes  logen,  alle  Techtscbaffe-  Denn  alsdann  gehört  er  auch 
nen  wider  sie  gestimmten  Man-  zu  den  hohen  unsichtbaren  und 
ner  mit  grimmiger  Rache  ver-  unbekannten    Oberen ,    zu  den 
folgton,  sich  mit  den  Loyoliten  weisen  Vätern  seines  Volks;  er 
verbanden:  da  mufste  allen  un-  regiert  alsdann  mit  ihnen  nicht 
befangenen   und  wahrheitlie-  blofs  seinen  Orden,  oder  die 
benden  Männern  das  Verstand-  ganze  Maurerei,  sondern  auch 
ni fs  endlich  ganz  sich  eröffnen;  die  Länder  und  die  Kunigrei- 
und  ihr  System  war  entdeckt,  che;  alle  Kräfte  dar  Natur  stc- 
—  ein  System,  das  auf  Hierar-  hen  ihm  zu  Gebot;  und  selbst 
chie  gebaut  ist,  dessen  Grund-  Geister  zittern  vor  seinem  1/ant- 
steine    blind  er  Gehorsam  und  mer.    Er  aber  lebt  in  der  Ein* 
blinder  Glaube  sind,  das  gleich  samkeit,  fern  vom  Geräusche 
unumschränkt  über  die  Ordens-  der  Welt,   das  er  kennt  und 
Verhältnisse  und  über  das  biir-  selbst  gen  i'igsam   verachtet,  — 
erliche  Leben  seiner  Glieder  leitet  seine  Söhne  nach  seineu 
errschen   will,    das  zu  dem  Winken    und   freut  sich  der 
Zwecke  ihre  ganze  Bildung  lei-  Schätze,  dio  aus  allen  Kanälen, 
tet,  das  sie  bald  durch  Schmei-  von  allen  Zirkeln  und  Meister- 
cheleien    und    Vorspiegelung  schaffen  in  die  grofse  Ordens- 
grofser  Dinge,    grolser   Auf-  kasse,  an  deren  Verwaltung  ei 
Schlüsse   in    der   moralischen  Theil  hat,  zusammenströmen, 
und  physischen   Welt,    oder  Wozu  diese  Schätze  angewen« 
eiofser    weltlicher   Vortheile,  det  werden,  davon  ist  er  nm 
bald  durch  schreckliche  Dro-  Gott    Rechenschaft  schuldig 
Lunken,  und  durch  FutcIu  vor  und  mit  Ihm  ist  er  selbst  au 
geheimen    und  desto  weniger  das    Genaueste    vereinigt.  — 
zu  vermeidenden  Verfolgungen,  Dieses  ist  das  System  der  Ro 
ja  sogar  vor  unmittelbarer  Ra-  senkreuzer,  sowie  alle  in  de 
che,   durch  Gift,  oder  durch  Gesch.  der  Maurciei  erfahrn 
magische  Künste,   an  sich  zu  und   unbefangene    Maurer  e 

ziehen,  zu  fesseln,  oder  wenig-  kennen.**  „Noch  ein  lud 

stens  von  Handlungen,  die  ihm  bes  Jahrhundert,  in  dem  di 

gefährlich    werden     könnten,  Rosenkreuzer  und  ihre  Vcrbui 

zurückzuhalten ,  weifs,  —  ciu  denen,  sowie  ai«  angefange 
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Iiiben,  fortfkhren :  und  die  Phi- 
losophie, die  aufgeklärten  und 
erleuchtenden  Wissenschaften, 
find  verdrängt;  wir  haben 
keine  Geschichte,  keine  phi- 
losophische Theologie  mehr. 
Mönchslegenden,  Pfaffengauke- 
lei, Aberglaube  sitzen  auf  dem 
Throne;  die  Fürsten  sind  alle 
innigliche  Priester  und  lernen 
aas  dem  Despotismus  des  Or- 
dens weit  fürchterlichem  De- 
spotismus, als  den  ihre  zahl- 
losen Heere  sie  jetzt  lehren. 
Freiheit,  Wahrheit  und  Men- 
schenglück  sind  aus  den  T hei- 
len der  Erde,  wo  Diefs  ge- 
schieht, verbannt."  u.  s.  w.  — 
Hierzu  ist  das  aus  der  „Berlin. 
Monatsschrift,««  August  I7ß5, 
entlehnte  und  mit  Anraerkk. 
versehene  Schreiben  an  die  ho- 
hen Obern  der  G.  u.  M.  Kr.  in 
den  n&phemeriden  der  FMrei 
m  Deutschland  auf  d.  J.  5786, 
5«  57-99»  nachzulesen. 

-  Diese  deutschen  RKr.  be- 
haupteten im  J.  1782  durch 
das  Organ  des  Bis.  Ilefico- 
ntu  (fPoMner)  in  der  Vor- 
rede zu  den  vorher  S.  247, 
Sp.  a,  näher  beschriebenen 
,,Tflichten'<u.s.w.,S.XXVI: 

„Jeder  ächte  R.  K.  weifs  es, 
uafs  die  J'Mrerei  zu  dem  Ende 
von  Untern  höchsten  Ordensidiern 
erfunden  ist,  dafs  sie  die  Pflanz- 
schule abgeben  soll,  in  welcher 
Menschen  vorbereitet  und  zu- 
gezogen werden ,  um  von  dort 
aus  ut  den  wahren  hohen  Or- 
den zu  gelangen.  Die  FMrerci 
i«  der  f  urtiof  des  Tempels,  des- 
sen verborgener  Eingang  nur 
den  würdigen  FM rem  entdeckt 
und  geöffnet  wird;  und  die 
Hieroglyphen  derselben  erhal- 
ten blols  im  Innern  nnsros  hoch- 
«eil.  Ordens  ihre  wahre  Deu- 
tung u„d  Wesenheit ;  sie  blei- 


ben ohne  und  aufser  demselben 
Schattenbilder  ohne  Realität 
und  wahres  zeitverderbendes 
Spiel  werk.4*  —  Auch  Phöbron 
nahm  es  in  „dem  im  Lichte 
der  Wahrheit  strahlenden  Ro- 
senkreuzer",  S.  112,  als  ausge- 
macht an,  „dafs  die  Heben  Brü- 
der des  Vorhofs  Niemanden 
anders ,  als  den  christl.  Fratri- 
bus  roseae  et  aurrar  crucis ,  ih- 
ren Ursprung  und  Stiftung  zu 
verdanken  hätten;**  und  in 
„dem  Compafs  der  Weisen*« 
wiTd  S.  42  f.  erzählt:  „In  dem 
vierten,  fünften  und  sechsten 
Jahrh.  ist  unsre  Verbrüderung 
durch  7  Weisemeister  reformirt 
und  endlich  in  gegenwärtige 
Verfassung  gebracht  worden. 
Damit  aber  die  Obern  ihre  Ab- 
sichten besser  verbergen  und 
die  Wifsbegierde  der  Menschen 
besser  erfahren  konnten,  haben 
sie  die  drei  untersten  Classen 
der  sogenannten  FMrei,  als  eine 
Pßanzschule  zu  höhern  JVissen- 
schaften,  unter  gewissen  para- 
bolischen Auszierungen  errich- 
tet; und  obwol  selbige  durch 
die  Länge  der  Zeit  mit  vielen 
eiteln  und  unnützen  Neben- 
dingen ganz  profanirt  und  last 
unkennbar  geworden:  so  rriüs- 
sen  dennoch,  von  brüderlichen 
Rechtswegen,  die  tauglichsten 
Subjecte  aus  ihrer  Mitte  geholt 
werden ;  und  es  kann  kein  An- 
drer, als  ein  Master  vom  Scheine 
des  Lichts,  den  Grad  des  Ju- 
niorats  der  R.  Kr.  erlangen.*' 

Jene  Vorrede  des  Brs. 
lieliconus  enthalt  nach  dem 
Obigen  aufS.XXVI-XXXI, 
noch  folgende  Stellen,  wel- 
che ZU  merkwürdig  sind, 
als  .dafs  sie  nicht,  bei  der 
grofsen  .  Seltenheit  des 
Buchs,  auch  hier  ihren  Platz 
finden  sollten.  — 
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„Deutichland  ist  seit  etwa 

40  Jahren  mit  Logen  und  Frei- 
maurern überschwemmt.  Sie 
thrilen  sich  bekannteTmafsen 
in  zwei  Hauptzweige,  davon 
die  Eine  sich  bisher  den  Na- 
men der  Striefen  Observanz  bei- 
gelegt uiul  den  wflrdigen  Herni 
Herzog  Ferdinand  von  Braun* 
schweig  zu  ihrem  Oberhaupt 
erwählt  hat.  Die  andre  nennet 
sich  nach  ihrem  Stifter,  einem 
gewissen  von  Zinnendorf  in 
Berlin,  der  ein  vot  vielen  Jah- 
ren von  der  stricten  Obs.  in 
der  dortigen  Loge :  zu  den  drei 
/Weltkugeln,  ausgeworfenes  Mit- 
glied ist.  Noch  eine  dritte  klei- 
nere Branche  rüliTet  von  der 
Loge :  Roy  ale  York  de  l'Amitie\ 
zu  Berlin  her,  welche  ursprüng- 
lich ihr  Daseyn  der  v  oi  gedach- 
ten Loge:  zu  den  drei  tVeltk~> 
zu  danken ,  sich  aber  von  sel- 
biger losgerissen  und  von  Lon- 
don aus  hat  patentisiren  lassen. 
Merkwürdig  genug  ist  es,  daft 
die  Loge:  zu  den  drei  ff'eltk., 
durch  den  von  Zinnendorf  und 
die  Loge:  Royale  York,  eine 
fruchtbare  Quelle  vieler  Frei- 
maurerlogen in  und  aufserhalb 
Deutschland  wider  ihren  Wil- 
len geworden  ist.  Die  Anzahl 
der  übrigen  Logen  in  Deutsch- 
land, welche  nicht  zu  dieser 
dreifachen  Ordnung  gehören, 
ist  von  keinem  Belange.  Alle 
diese  drei  Branchen  haben  die 
drei  sogenannten  englischen 
Maurergrade  miteinander  ge- 
mein, nur  dafs  darin  in  jedem 
System  einige  Ne  Lei  mm  stände 
willkülrrlich  abgcSndeTt  sind. 
Ihre  sogenannten  höhern  Grade 
aber,  in  welchen  sie  sämmtlich 
die  wahren  höheren  Kenntnisse 
und  ächten  Geheimnisse  suchen, 
allein  ohne  unsre  Befhfllfe  nie- 
mals und  in  alle  Ewigkeit  nicht 
finden  können ,  unterscheiden 
*ie  wesentlich." . 


„Die  unter  dem  Hermoge  Fer- 
dinand    vereinigten  Logen 

Staubten,  die  Geheimnisse  in 
em  erloschenen  Orden  der 
Tempelherren  zu  finden?  weil 
sie  aus  alten  Nachrichten  wufs- 
ten,  dafs  dieser,  wie  mehre  alte 
Ritterorden,  ehemals  durch  un- 
sern  geheimen  Vorschub  gestif- 
tet und  im  Besitz  der  wahren 
Kenntnisse  unsers  hochheil. 
Ordens  gewesen  war.  Sie  mach- 
ten also  ihre  tauglichen  filteren 
Brüder  nach  dem  noch  Vorhan- 
denen Rituale  zu  Tempelher- 
ren. Da  sie  aber  in  der  Folge 
finden,  dafs  ihre  Hoffnung,  auf 
diesem  Wege  weiter  zu  kom- 
men, eitel  war  und,  wegen  der 
seit  einigen  Jahren  in  Schweden 
mit  diesem  Schattenspiel  ange- 
fangenen Bewegungenrv  ihre 
Lage  in  manchen  Ländern  be- 
denklich wurde;  to  warfen 
Verschiedene  dieser  Logen,  zu- 
mal da  in  Einigen  von  ihnen 
der  wahre  Orden  bereits  Wur- 
zel gefafst  hatte,  dieses  Spiel- 
werk  weg  und  befinden  sich 
ganz  wohl  dabei;  Andere  hin- 
gegen setzen  das  alte  Ritterspiel 
noch  immer  fort,  obgleich  ihr 
würdiges  Oberhaupt  dem  T. H.- 
Orden bereits  abgesagt  hat.*1 

„Die  sogenannten  Zinnendor- 
fer werden  in  ihren  höhern 
Graden,  welche  ihr  Stifter  aus 
verfälschten  Nachrichten  eini- 
ger Gebräuche  von  uns,  die 
ihm  von  einem  gewissen  Schwe- 
den mitgetheift  worden,  zu- 
sammengestöppelt und  mit  sei- 
nen eigenen  Zusätzen  ausgestat- 
tet hat,  immer  hingehalten  und 
von  einer  Zeit  zur  andern  ver- 
geblich vertröstet,  dafs  sie  zum 
wahren  Lichte  gelangen  wür- 
den." 

„Die  Loge :  Royale  York,  ar- 
beitet völlig  nach  dem  in  Frank- 
reich erfundenen  vielgrad  igten 
System  und  verziert  ihre  Brü- 
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der  mit  einer  Menge  Wflfdäri,""  ge  Gittere  Ich  für  Eure  unsterb- 
Bänder  und  Bijoux"  [Kleano-  Behe  Seele !)  ~*  Euch  ewig  uri- 
den].  '  glücklich  machen!" 

„So  buntscheckig  sieht  die;  „#o  sieht  die  Skitze  aus.  wel- 
FMTei  in  Deutschland  aus,  so-*  die  die  FMrei  in  Deutschland 
bald  sie  über  die  drei  emen  in  den  letzten  205  Jahren  in  ih- 
Grade  hinausschreitet.  So  wirn-  rer  wahren  Gestalt  schildert, 
raelt  et  im  Vorhofe  des  Ordens  Die  deutsche  FMrei  ist  ein  ver- 
yon  Maurern,  die  nnn  schon  unstaltet#s  hsfsliches  Kind  ei- 
nher 40  Jahre,  gleich  den  Bau-  neT  schönen  Mutter.  Da  in- 
leuten  des  babylon.  Thurms,'  defs'  diese  H  1  slichkeit  ei«*ent- 
m  der  gröfsten  Verwirrung*  lieh  kein  Naturfehler  ist,  son- 
nach  selbst  gemachten  unTich-  dern  nur  aus  Verwahrlosung 
tigen  Grundrissen  arbeiten,  die  und  einer  schlechten  Erziehung 
wenigen  Logen  ausgenommen,  herrührt;  so  ist  alle  Hoffnung 
:lie  seit  einigeT  Zeit  den   vorhanden ,  dafs  nach  abgeleg- 


*>ahren  achten  Ordensjdan  von  ten  üblen  Gewohnheiten  dieses 

uns  erhalten  haben.   —  jlrme  ungezogne   Kind   der  schönen 

Brüder  des  Vorhofs !  Gute,  lie-  Mutter,  die  es  gebahr,  wieder 

be  Brüder  Freimaurer!    Wer  ähnlich  werden  kann." 
Iieffst  es  Euch  denn,  über  die     '  r 
Euch   vorgeschriebenen    drei      Um  die  lieben  Brüder  des 

Grade  hinauszugehen?    Wo/.n  Vorhofs   noch  mehr  anzu- 

vennHtr    T'  ZdC         Gc,d  locken,   entwarf  Hcflconus 

▼eTsputternden,     sogenannten  .       •,  i  ,~  , 

Systeme  in  den  hohern  Graden?  in    der  .  nach    der  \orrede 

Welchen  Nutzen  habt  Ihr  bis-  wieder  abgedruckten  Ver- 


sammlungsrede S.  10-13  fol- 


er  davon  gehabt?  welchen1 

iüüfrV!?  o  °,n,  gendes  Bild  von  dem  hohen 

Runn  hoffen?    Habt  doch  Ge-  %  , 

d«ld  und  bearbeitet  blofs  Eu-  Urt*en-  " 

innern  Tempelbau!    WeT-  „Gedenken   Sie   sich  einen 

5 «et  gijte  Menschen!    Werdet  prachtvollen  majestät.  Tempel, 
"te  Umiten !  Das  wahre  Or-  welchen  ein  VoThof  und  eine 
eniücht  wird  alsdann  Euere  gedoppelte    Mauer  umgeben! 
J  ogen  nicht  vorbeigehen.  Did  Der  Vorhof  enthält  die  ge- 
?V  ,  ',  .  sc  .Stimme  der  göttl.  wöhnl.  FMrei,  mit  der  Uufscr- 
Tanrheit  wird  auch  bei  Euch  sten  Mauer  der  Verschwiegen- 
ganz laut  reden.  Denn  Ihr  seyd  heit  umschlossen,  welche  die 
}a  unsere  Kinder.'    Für  Euch  Profanen  abhält.    Der  würdige 
j»  das  Gute  des  wahren  hohen  Profane  wird  durch  das  Thor 
JJruens  aufgehoben ;  und  Wem  der  äufsern  Mauer  eingeführt 
konnten  und  wollten    unseTe  und  im  Vorhofe  zum  MaureT 
ochsten  OrdensväteT   solches  gemacht.     Hier  steigt  er  drei 
»«Der  nuttheilcn,  als  eben  Euch,  HieTOglvphenstufen  hinan,  um 
"Z  |°  .ald  Ihr  Empfänglichkeit  ein   Meister  voim  Scheine  des 
55,  lnr»«rn   Werth  besitzet?  Lichts    und    dem  verlornen 
VYehe,  Wehe  Dem,  der  Euch  Worte  zu  werden.    Nun  steht 
dJm  rechten  Wege  abfüll-  er  vor  der  innern  Mauer,  de- 

licht        »    wel,c  nllcn  Itt"  verborgene  Thür  wiT  so 

«teTn,  al|cn  Satansboten,  die  lange  vergeblich  gesucht  haben, 

«•ocu  zeitlich  und  —  (wie  ban-  und  die  in  so  vielen  Logen 


264  ROSENKREUZ. 


ROSENKREUZ. 


noch  bis  jetzt  vergeblich  ge- 
sucht wird.  Gott  Lob!  wir 
haben  sie  und  Jen  Eingang 
dieser  iiinem  Matter  gefunden 
und  die  erste  Stufe,  weiche  zum 
Tempel  aufwärts  führet,  glück- 
lich erreicht.  —  Im  Gesellen-, 
grade  der  Maurerei  mufstcn  wir 
sieben  Stufen  des  Teppichs  be- 
treten, um  zu  dem  Mosaischen 
Pflaster  zu  kommen ,  worauf 
der  Tempel  selbst  und  die  bei- 
den Spulen  J.  und  U.  abgebil- 
det waren.  Vielleicht  hoben 
wir  jetzt  7  Stufen  zu  steinen, 
um  nahe  an  das  prächtige  1  lior 
des  majestätvollen  Tempels 
der  Natur  selbst  zu  gelangen, 
in  dessen  Heiligthum  nur  der 
ächt  geprüfte  und  bewährt  er- 
fundene Rosenkr.  eingelassen 
wird;  wo  er  sich  dann  im  Be- 
sitze der  Kunst  und  in  der  ver- 
ehrungwürdigen Gesellschaft 
aller  weisen  Meister  befindet. 
—  Glücklicher  Bruder ,  der  du 
es  diiTch  Gottes  Gnade  soweit 
gebracht  hast!  Du  besitzest 
Alles ,  was  dich  zeitlich  und 
ewig  beglücken  kann.  Dir  ge- 
horcht di  folgsame  Natur  ohne 
Zwang.  Dein  helles  Auge 
schauet  in  ihr  Innerstes  und 
entzifert  ihre  so  tief  verborge- 
nen Gesetze.  Sie  leihet  dir  ihre 
KTäfte  und  ist  da  thatig  wirk- 
sam ,  wo  sie  allen  übrigen 
Sterblichen  den  Dienst  versagt. 
Du  hast  Kenntnifs,  und  Macht, 
und  Erlaubnifs,  das  durch  den 
Fluch  der  Sünde  inwärts  ge- 
kehrte Licht  wieder  herauszti- 
wenden,  alle  Gerinnung  hiu- 
wegzunehmen,  Körper  von  ih- 
ren harten  Schlacken  zu  reini- 
en,  helle  zu  machen  und  auf 
en  höchsten  Puuct  der  Voll- 
kommenheit zu  bringen.  Dei- 
ne Meisterhand  umfasset  all« 
Elemente,  ordnet  sich  nach! 
Willkühr  und  bauet  daraus. 
Was  ihr  beliebt.  Ich  schweige 


von  noch  höheren  Dingen,  ob- 
gleich Salome  deren  Etliche 
nennet,  und  bete  im  Stillen  an 
bei .  dem  Gedanken :  siehe  !  so 
gro/s  war  der  Mensch,  eh'  ihn 
die  Sunde  enl adelte;  siehe!  so 
gro/s  kann  der  Mensch  wieder 
werden,  wenn  er  die  Sund«  unter 
den  l'ufs  tritt!« 

„Nein,  Lncifer!  Es  ist  dir 
nicht  geglückt,  das  ganze  Men- 
schengeschlecht ganz  elend  zu 
macheu.  Es  gibt  noch  Edle, 
die,  ihrer  hohen  Abkunft  ein- 

§edenk,  sich  durch  Gottes  Gna- 
e,  durch  das  Verdienst  Christi, 
durch  die  Bruderliebe  und  Bei- 
hülfe der  Ordensoberen  mit  ed- 
lem Muth  und  heldenmäfsiger 
Standhaftigkeit  hinaufarbeiten, 
—  noch  diesseits  des  Grabes 
zur  ehemaligen  hohen  Würde 
des  nach  dem  Ebenbilde  des 
Schöpfers  ursprünglich  geschaf- 
fenen Menschen  sich  liinauf- 
arbeiten.  Jauchze  nicht  dar- 
über, dafs  es  dir  jetzt  noch  ge- 
lingt, dein  düsteres  Lügenreich 
aufGottes  Erdboden  auszubrei- 
ten und ,  als  Menschenfeind, 
unsterbliche  Seelen  zu  verfüh- 
ren! Nein !  Zittere ,  Satan! 
Denn,  der  Zeitpuuct  nahet  mit 
schnellen  Schritten  heran,  wo 
dir  Zaum  und  Gebifs  wird  an- 

felegt  werden.    Noch  ehe  die 
timme  des  Weltgerichts  dich 
und  deinen  Anhang  in  den  Ab- 
grund der  Hölle  hinabdonnert, 
wird  dir  jenes  Kreuz ,  an  wel- 
chem der  ewige  Gott  mensch,  un- 
ser Bruder,  blutete,  —  (du  ken- 
nest ihn,  J.ucifer!)  —  wird  dir 
jenes    Kreuz   Hohn  sprechen, 
wann  die  siegreiche  Fahne  Jesu 
endlich  im  Triumph  emporge- 
hoben und,  hoch  entfaltet,  vol 
Majestät  über  den  ganzen  Welt 
kreis  wehen  wird.    Jene  edlei 
grofsen  Menschen,  welche  siel 
schon   jetzt  zu  dieser  Fahu 
sammlen ,  ihre  Kleider  gew: 
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sehen  und  ihre  Seelen  helle  ge- 
macht haben  im  Blute  des  Lam- 
mes, jene  Heerführer  der  Ge- 
rechtigkeit, werden  es  dir  mit 
vollem  Nachdrucke  der  ihnen 
verliehenen  Macht  alsdann  be- 
weisen, Wer  sie  sind,  und  Wer 
du  bist,  LuciÜer.  —  Hosianna 
dem  Sohne  David's!  Gelobe 
sey,  deT  da  kommt  im  Namen 
des  Herrn !  Hosianna  in  der 
Hohe!"] 

RoSENKnEUZ    (DER  RlT- 

ter,  auch  Prinz,  vom),  le 
Souverain  Prince  Rose- 
Caoix,  und  der  Ritter  vom 
Adler  und  Pelikan,  sind 
nicht  mit  den  Gold-  und 
Rosenkreuzern  zu  verwech- 
seln, welche  Mystiker  und 
Alchcmisten  waren.  Jene 
wollen  blofs  das  Ritterwe- 
sen nachahmen,   oder  die 
Krinneruug  an  den  Tod  und 
das    Wiederau  flehen  Jesu 
auf  eine  katholisch- religiö- 
se Weise   feiern.  Keiner 
aller  höhern  Grade  ist  so 
allgemein    verbreitet  und 
anerkannt,  als  dieser.  Er 
ist  der  7te  und  letzte  des 
Rite  francais  ou  moderne, 
der  18te  in  dem  aus  Ame- 
rica nach  Frankreich  einge- 
führten  altenglischen  Sy- 
steme, [5.  „Manuel  inac/', 
p.  133- 141  et  259  suiv.,  avec 
les  planchesXIU-XV,  und 
oben  B.  1,  S.  419-425  den 
Auszug  aus  dem  Rituale  die- 
ses Grades!]    der  3te  und 
letzte  im  Orden  vom  Ilero- 
<lom  von  Kilwinning,  der 
lote  im  Conseil  des  Empe- 
reurs  d' Orient  et  d'Occi- 
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dent,  der  64ste  im  misphra- 
im'schen  System,  der  7te 
der  Philaleten  und  der  12te 
der  Auserwählten  der  Wahr- 
heit. [Vgl.  den  Art.:  Kreuz, 
und  den  Schlufs  des  Art. : 
Dreieck  !] 

Rosenkreuzer  (der 
achte);  s.  der  königliche 
Priester« 

Rosen-Orden  (der), 
l'Ordre  des  Chevaliers 
et  INympiies  de  iiA  Rose, 
wurde  vom  Herzoge  von 
Cliartres  17S0  in  Paris  ge- 
stiftet. Sein  Secretair,  Mr. 
de  Chaumont,  erfand  die 
Gebräuche  dieses  Männer- 
und  Frauenordens,  dessen 
Zweck  Nichts  weniger,  als 
moralisch,  war,  und  wel- 
cher sich  nur  kurze  Zeit  er- 
hielt. [Voir  „PHistoire" 
etc.  (par  Thory),  p.  356-300! 
— '  Auch  in  diesem  Orden 
wurde  mit  dem  Eide  ge- 
spielt, welcher  so  lautete.  — 

,,Je  jure  et  promets,  au  nom 
du  Maitre  de  1' Univers,  dont 
le  pouvoir  sc  renouvelle  san» 
cesse  par  le  plaisir,  son  plus 
doux  ouvTage,  de  ne  jamais  re- 
veler  les  secrets  de  1'Ordre  de 
la  Rose.  Si  je  manque  a  mes 
sermens  ,  quo  le  mystere  ^  n'a- 
joute  jamais  a  nies  nlaisiTs! 
ju'au  heu  des  roses  du  bonheur 
je  ne  trouve  jamais  quo  let  epi- 
nes  du  repentir!"} 

Franz  Rudolph  von  Gros- 
sitiff  errichtete  im  J.  1784 
unter  ebendemselben  JNa- 
men  einen  ähnlichen  Or- 
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den,  der  aber  ebenfaU.  »ur  ^j»^ 

cinekur,c  Dauer  haue  ****  Jf^J^ 

[S.  „Leben  »nd  Schick  ^         seine  Erben> 

sale  de»  berüchtigten  f.iu  -ie  i^,,,  S. 

„on    Grossing,    eigentlich  aeut,chen  Ubers., 

Fram  Matthäus  Grosser  V*   ■                Kinder  Um 

genannt,    nebst    der  Ge-  6|dVfürchtete>  dafs  da. 

Schichte  und  Bekanntma-  »  Grofsmei.ter. 

chung  der  Geheimnisse  drt  .Ämh  ^ 

Rosen-Ordens  von  bleiben  könnte,«]  entsagte. 

lin,  1789.  gr.  8. !    V?n  d'f;  Diefs  gab  Veranlassung  zur 

ser  Schrift  befindet  sich  ein  U       g  ^ 

Auszug  in  „dem  Freymau.  ^  £  bott,ana  (  zu  ae. 

rer  oder  compend.   B.W.  6     crstem  CtoUmeUt«  A« 

„.s.w.  Heft  2,  S.  44-5/,  erwäbnte  WaA«'» 

u„d  hieraus  -nachgedruckt  zuiet  E 

i„  dem  Buche :  „Das  Ganze  *~ebendasell)5t  S.  138 

„Her  geheimer.  Ordens- Ver-  l                    Betracht  de, 

bindungen,"  (Leipzig  1805)  d  des  Altertbums 

S.  460?470.    S.  auch  aas  AdeU                8c;nes  ^ 

„Tourn.  von  u.  f.« ^««•ch-  ^  (UeBeforderung  des 

land«  auf  d.  J.  1789,  St.  1A  0r(Jen8  und  der  besonder.! 

S.  482-492  V]  Verbindung  seiner  Vorfah- 

l£"i,?"iT„:fS  SKÄ*.  [Vergl-den 
[der  Wahl  der /untt  zulol    wau  n  Er  8ta.b 

LeJ  Grorsmeister  der  sehet.  Art.  Em»»»      J  am 

Lehen  Maurer  und  wurde  ir '  •«»«» (und  ihn. 

,,„„  /«toi .        KW»  24.  Januar  17  ^ 

Schottland,  [..  oben  B.  2,  *u    V,<Be,.ichte,  (s.ebend. 

S.115,  Sp.  a!]  »«»  f  ^"laiaT)  von  der  Grofs- 

Schutzherrn  (Patron),  S.              Febr.  eine  feier- 

Grorsmeister  und  Richtet  oge ^  _»  bai,en, 

der  Maurer- Corporationen  liehe  T.              fiS ^  in 

seine.  Reichs  £ .  Trauer  beiwohnten 

oben  B.  3,  S.  ?V  V  •   j  !  tw  rtamaliee  Grofsme ister, 

Erblichkeit  blieb  bei  Jer  Det  ^aniahg           ^  , 

Familie  ä<w/ii»,  bis  im  J.  Sir  /  *                     .  dieger 

1736  ein  Nachkomme,  ganz  ofPUsUgo,  n 
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Gelegenheit  einen,  zugleich  neunjaBrigen  Königs  ffein- 

abgedruckten,  beredten  Vor-  rieh  III.  Vormuna  und  legte 

1220  den  Grundstein  zur 

Roth  istdie  in  denschot-  Westminsterabtei  in  der  so* 

tischen  höhern  Graden  an-  genannten  Vorhalle  (Porch) 

genommene  Farbe,  [Welche  Saior^-] 

die  der  Stuart'schen  Familie  Rüssel  (Franz);  s.  Bed- 

war.]  S.  Blau  und  Farbe.  ford' 

[Dasaltenburger^Const.-  Russland.    Die  Grofse 

Buch"  enthält  im  Anh.  5. 141  Loge  von  England  consti^ 

nachstehende  AnmerK.  des  tui?te  .ira  J-  1731  unter  der 

verstorb.  Brs.  Schneider.   Kaiserin  Anna  Iwanowa  ei- 

,,Die  Farbe  der  schottischen  Loge  in  Moskau.  [In 
Maurerei  ist  in  einigen  Syste-  Andersons  Ausgabe  des 
men  blutroth,  in  andern  cor-  „Const.  -  Buchs  Von  1738 
nomnroth;  daher  «ie  auch  den  (S.  536  der  deutschen  Über- 
kamen der  rot  ten  Maurerei  er-  »  *  V  ..  • 
halten  hat.  Die  Nebenfarbe  "T*6  «fi?  ,  ^  n" 
"t  K*lh ,  um  den  Kummer  an-  Johann  Philips  als  bestell- 
»uzeigen,  welcher  den  K.  Ja-  ter  Provinzialgrofsmeister 
tob  IL  nach  seiner  Flucht  be-  genannt.]     Zu  jener  Zeit 

fw«™k„IJ1dCTi.1JiIera,<liV'  *ind    die  Versammlungen 

LWapmkundr]    „bedeutet  die  j      u    •  i            .       \    ■  i r  i 

rot/,,  Farbe  Tapferkeit,  Kühn-  der  Brude.r  wahrscheinlich 

J»«t,  Liebe,  Rache,  Schuir,  der  senr  geheim  gehalten  wor- 

Unterdrückten;  und  alles  Diefs  den;  denn  es  finden  sich 

ito1"  Zweifel  Ja*^  bis  zum  J.  1762,  in  wel- 

c    euien.  .      ln  dem  franzOs.  .                    l          i  • 

Systeme  hingegen  soll  die  rothe  entthront    wurde,  keine 

Farbe  das  Blut  Jesu  Christi  be-  Nachrichten  von  irgend  ei- 

teichnen.»]  ner  in  diesem  Reiche  bc- 

Boyal-Arcii  ;    s.  ARCn  *tandenen  Loge.    Erst  un- 

[und  den  Zusatz  hinter  dem  ter   der  KaIserin  Cathari- 

2ten  Bde,  S.  579-582.1  na       t8,  d'csen  Art.!]  er- 

™                          '  theilte   das  Gouvernement 

oule-Yorkj  s.York.  den    Freimaurern  seinen 

Küpibus  (Petrus    de),  Schutz. 

»whotfvonmnchester,  war  [Die  „Free- Masons  Ca- 

yrolsmeister  der  Bauleute  lendars"  für  1777,  p.  38  sq., 

19-u  ?lan<l  VOn  1216  bis  und  für  1778 1  P-  40  >  ße- 

r ,r  y  Lund  unter  ihm  Gott-  ben  gleichlautend  folgende 

r!lln'P"En  (S>  dicsen  Kehricht  von  der  unter  der 

Art..j  Oberaufseher,   oder  Großloge  von  England  ar- 

al>geordneter  Grofsineister.  leitenden    Grofsen  Provin- 

m  J.  1216  ward   er   des  zialloge  von  liußland.  — 
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,, Die  erste  regelmATsige  Loge» 
die   in  dem  weitausgedchnTen 
russischen     Keiche  errichtet 
wurde,  war  die  im  M.  Juni 
1771   constituirte  Loge:  zur 
vollkommenen  Einigkeit  (perfect 
union),  in  St.  Petersburg.  Der 
M.  v.  St.  und  die  meisten  Mit- 
glieder waren  dort  wohnende 
englische  Kaufleute,  die  diese 
neue  Anstalt  mit  gTofser  Rcgel- 
roäfsigkeit  und  vielem  Eifer 
aufrecht  hielten.  Da  viele  rus- 
sische Edelleute  und  Vornehme 
zur  Zeit  der  Errichtung  dieser 
Loge  FMrer  waren;  so  erhiel- 
ten sie,  auf  ihr  Ansuchen,  im 
J.  1772  von  der  Grofsloge  von 
England  für  Se.  Excellenz  Jo- 
hann Yelaguine,  Senator,  Geh. 
Rath  u.  s.  w. ,  das'*  [von  dem 
Herzoge  -ron  Ii e au fort  unter- 
zeichnete] „Patent  als  Provin- 
zialgrofsmeister  im  russischen 
Reiche.    Dieser  Hctt  liefs  sich 
die  Pflichten  seines  Amtes  so 
ungelegen  seyn,  dafs  verschie- 
dene vorzügf.  Logen  in  Peters- 
burg nnd  an  andern  Orten  er- 
richtet wurden.  Der  hohe  Adel 
des  Reichs  munterte  nicht  nur 
die  Kunst  durch  sein  Ansehen 
auf,    sondern  übernahm  auch 
Beamtenstellen  in  der  grofsen 
und  in  den  besonderen  Logen ; 
und    die   Provinzialloge  von 
Rufsland  ist  im  Begriff,  ebenso 
wie  unsre  Grofsloge,  ein  Lo- 
genhaus  (Hall)    zu  erbauen, 
um  darin  ihre  allgemeinen  Ver- 
sammlungen   zu   holten.**  — 
Hierauf  folgen  die  Namen  der 
Grofsbeamten,  und  unter  diesen 
des  Grafen  Roman  Jfroronzon; 
als  deputirten  Grofsmeisters. 

Aus  diesem  Zcitpuncto 
und  den  spätem  Jahren 
theilte  der  k.  würtciiiberg. 
Hofrat h  Georg  Jleinbeci-  im 
42sten  Briefe  seiner  „flüch- 
tigen Beiuerkk.  auf  einer 
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Reise  von  St.  Petersburg 
über  Moskwa'*:  u.  s.  w.  „im 
J.  1805",  Th.  2,  (Leipzig, 
180(),-  8.)  S.  169-185,  Nach- 
stehendes mit.  — 

„Unter  Catharina  II.  sollen 
die  Fortschritte  der  Maurerei 
in  Rufsland  Teifsend  gewesen 
seyn;  obgleich  die  Monarchin 
ihr  persönlich  Nichts  weniger, 
als  geneigt,   war.    Zwar  ge- 
schah es,  (wie  man  sagt,)  mit 
ihrer  Einwilligung,   ja  selbst 
auf  ihr  Verlangen,   dafs  der 
Thronfolger**  [s.  den  Artikel: 
Paul  I.  !j  „darin  eingeweiht 
wurde;  und  sie  selbst  soll  der 
Aufnahme  in  einer  verdeckten 
Loge   beigewohnt  haben,  — 
eine  Sache,  die  Niemanden  be- 
fremden wird,  der  weifs,  dafs 
bei  den  Regenten  des  Landes 
das  Geschlecht  nie  in  Betracht 
kommt  und  ihm  die  Einsicht 
in  die  Verfassung  der  Gesell- 
schaft,  auch  ohne  Bruder  zu 
seyn,  offensteht.    Allein,  war 
sie  entweder  nicht  tief  einge- 
drungen, oder  was  für  Gründe 
hatte  sie  sonst  dazu :  £enug, 
sie  äufserte  nicht  allein  im  en- 

5er n  Kreise  ihren  Widerwillen 
fliegen,  sondern  nahm  auch 
öffentlich  eine  verachtende 
Miene  an  und  würdigte  sogar 
die  Gesellschaft  einiger  Spott- 
schriften aus  ihrer  Feder,  die 
sie  zum  Drucke  beförderte.** 
[Eine  solche  Schrift  ist  in 
Iranzös.  und  deutscher  Sprache 
in  kl.  12.,  mit  einigen  Ikomi- 
schen  Kupfern,  1793  erschie- 
nen.] 

„  Die  Russen  fielen  dieser 
Verbindung  mit  einem  Eiier 
zu,  welcher  in  der  That  der 
Einschränkung  bedurfte,  umso 
mehr  da  der  eigentliche  Zweck 
wenig  in  Betracht  kam,  son« 
dieser  in  Lustgelage,  kost 
bare  Spielereien,  und  selbst  ii 
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Finanzoperationen,    aufartete,  luschränhen,  und  nur  die  frenv 
Wer  mit  dem  Geisto  der  Na-  den  Logen  zu  toleriren." 
tion  bekannt  ist,    wird  diese       „Unter  diesen  soll  es  Einige 
Wendung    als    unausbleiblich  gegeben  haben,  die  allerdings 
erkennen.    Hier  gab  es  Gele-  geeignet  waTen ,  der  MauTerei 
genheit,  unteT  dem  lockenden  die  höchste  Achtung  zu  ver- 
Schleier  des  Geheimnisses  die  lchaffen,  und  sehr  wohlthätig 
beschwerliche  Zeit  zu  tödttn,  far  die  Bildung  ihrer  Mitglie- 
seiner  Prachtliebe  in  Ausschnitt-  der  wirkten.    Doch  ist  es  auch 
ckung  der  höhern  und  hoch-  nicht  zu  läugnen,  dafs  in  vif- 
sten Grade  zu  fröhnen;    und  len  die  gute  Sache  zu  einer  blo« 
Mancher  fand  darin  ein  Mittel,  fsen  zwecklosen  ,  und  wenige 
die  Lücken  in  seiner  Kasse  zu  ttens  kostspieligen,  wenn  auch 
füllen.   Die  Aufnahmen  wur-  übrigens  völlig  arglosen,  Spie- 
sen aufs  Eifrigste  betrieben;  lerei    herabgewürdigt  wurde, 
ohne  auf  Auswahl,  noch  auf  Eine  gewisse  Loge  in  Peters - 
irgend  einen  andern   Zweck,  bürg  soll  aber  ihre  Finnnzspe-w 
dabei  Rücksicht  zu  nehmen,  nla  culationen  gar  soweit  getrieben 
auf  die  Einkassirung  der  Ge-  haben,  dafs  sie  in  den  GrAnz- 
bübrea,  von  deren  Verwen-  Städten    ihre  Commissionaire 
dung  dann  weiter  Wenir  zu  hielt,  die  jeden  Reisenden,  der 
hören  war.  ^  Zuletzt  gab  es,  etwa  noch  nicht  Maurer  war, 
vorzüglich  in  der    Residenz,  an  sie  zur  Aufnahme  weisen 
beinahe  Keinen  mehr,  der  zu  mufste.    Das  Personal  bestand 
den  nicht  ganz  niedrigen  Clas-  gröfstentheils  aus  Postbeamten,' 
sen  gehört  hätte  und  nicht  Frei-  denen  Die  Ts  also  nicht  schwer 
niaurer  gewesen  wäre.    Doch  fiel.'*  .  -•)  .1...  . 
kaue   diese  Ausbreitung ••  der      „Die  Gesellschaft  erhob  sich 
Mrei,  auch  selbst  in  ihrer  üit-1  jedoch  zu  einem  Glnnze,'  des» 
liersten     Unvollkommenhcit,  ten  sie  sich  wol  nur  in  Eng- 
unrerKennbar  rlen  vortheilhaf-  land  und  Schweden  jemals  zia 
ten  Einflufs  auf  die  bürgerliche  erfreuen  hatte.    Es  wurde  ein 
beaellsdiaft,  dafs  sie  die  Siän-  eigenes  Haus,  gan»  nach  mau» 
de  einander  näherte,  den  Grund  rerischem  Plane,   erbaut;  die 
xu  der  gröfsern  Umgänglich-  Existenz  der  Logen  war  allge- 
Keit  mit  legte,  welche  den  vor-  mein  bekannt;  es  wurden  im 
ÜumFT  RtU8cn  nicht  \unvor-  Namen    derselben  Stiftungen; 
"»eilhaft    auszeichnete,     und  angelegt;    ja,  es  wurde  togar 
yrundsitze  in  Umlauf  brachte,  ein  Bruder  aus   der  Kirche** 
e»e  in  Hinsicht  der  Moralität  [nach  Beendigung  der  kirchl. 
und  des Characters gewifs  nicht  Gebräuche  in  selbiger]  „mit 
ohne  gesegnete  Wirkung  blie-  maurer.  Feierlichkeiten  begra- 
ben.   Zuletzt  wurde  aber  die  ben ;    wobei  der  ehrwürdige 
öichc  so  übertrieben ,  dafs  die  Geistliche,    dessen  Andenken1 
Monarchin  sich  mehre   Male  noch  in  Petersburg  die  ailge- 
«nahe    ganz   verlassen    sähe  meinst«  Hochachtung  geweiht 
Ul>o,  Wenn  sie  fragte,  wo  Die-  i»t,  die  Cercmonien  nach  Mau- 
■«  und  Jcuer,  selbst  von  den  reTweise  vollzog.   —  Bei  der 
jJMMt   habenden    Cavaliercn,  Anwesenheit  des  K.  Gustav  Ul. 
p  •  *ur  Antwort  erhielt  r  ,,„lu  von  Schweden  stellten  die  Lo- 
er  Loge.*"«  —  Diefs  bewog  gen  beinahe  Öffentliche  Feste 
die  ruwiichen  Logen  ein-  an,  denen  der  König  mit  Meli- 
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•         fWMir«  bei-  votsus,  welch«  die  Begeben« 
„„    au,  wenig    Mi""   "itcn 'in  Europa,  sowie  "3. 

wohnte,    WieTrenig  ^      jetzt  TOt  u„sern  etswunten  Bli- 

nTn.eU,eWt  ««e»  a^  dief.  eken  liegen,  nehmen  würden ? 

so  Ge»ell»eua"  sene»,  "t  Wie  wenie  von  einem  uffent- 

AUe»  unmMtelbar           »»«f»  ,V"e™vXte,  oder  von  einer 

Augen  vorg»ng,  ohne  daf«  sie,  JW  e n  veroo  •  ft  fa  ai(1 

be.6ondr..rfofU  davon  zu  neh,  iRd„nUeUen    Au.  ^  fe 

Periode  der.Illu-  Absterben  de.  ^^«W 
„  naten   bracht,  keine  Ande-   g  ♦££3  X  ?  £ 

CS  ^STÄ 

Sc  s>1£Ä  Säiä 

Terei  dahin  trachteten ,  sie  in  B ^f%ie  Anstalten  wa- 
den  Augen  der  Welt  damit^ in   !«^»-  ttoStn.  die 

Verbindung  zu  bringen.    Wat  %ev  Mg""™     *  ^  CeTem0. 
davon  wahr  seyn  mag    bei  de,    Tr-vexmu.iX  un  ^ 
bekannten  Ausortung  derselben   wen  ^ft^^  Anzeige 
im  damaligen  Frankreich ,  wo    aDe MM ;  so  „hm 

überhaupt  der  Geist  der  wah-    davon  gesc  ^ 
,en  Malerei  in  »einer  suUen  ^  ^  dav  . 
Wirksamkeit  mit  dem  leDliaj-    Aj  ragC, befand  sich 

ten,  ungestümen fluchtigen  „In  * Uete*  ^  Wandf  ,u 
Characte?  der  .Nation  WJ6  ihU  bestieg 

vertraglich  ftcl^int.  Wird  viel-,  neuet  Hoffnung 

leicht  nie  mit  Gewilsheit  ent-   und  «e  n  ngUchkeit 
schieden  werden :  dafs  aber  an    5^™     ^^  an  diese  Ver-  • 
den  Be.cbuldigungeu  ihrer  Wi-   J?»  *°_naw,alrLn  bekannt;  »nd 
dersacher'*  [s.  die  Ar«.:  15An*    «         6  .    man  behaup- 

ÄU£t  und  Rowsos  l]    „daa.  es^ war  «ch,  wie  ^ 

Meiste  unwahr  und  das  wenige   ™:   »^J^  offentUcheExi- 

Uest  wol  jetzt,  da  wir  die  bei  wenz  *  Glan7.es 

l\fc  Evolution  thätigen  Trieb-  die  höchste  ^        &  ^ 

federn  kennen,  klar  am  Tage,  »»«^«^i    &  machen, 

Dock,  ^hariuaJffA^m  if  Uneben  Systemen 

nothwendig.  ihre  Mjfsbilhgung  sollten.  Es 

gegen  Die>enigen  ihrer  Staats-  ^PV"^behauptct  man,)  »- 

Neheim  ein  CoPmite  niedre- 
dar.  sie  zur  Gesellschaft  gehör-  6e»cim  Ä  Acten  2U  unter- 
teil, deutlicher  zu  erkenne^  zu  ""V ^n£x  mieT  der  Mau- 
.eben;  und  diese .  riethen  den  ^«  Rtafslarrd  zu  aammlen 
Ladern,  um  «Uen,  Mibm-  ^  das  Ganze  zu  organisiren. 
«ändnissen  auszuweichen,  ihre  und  »  ware„  bereit»  be- 
Arbeiten  einstweilen  einznstel-  Die  Arbei             ^     alt  der 

Diefs  geschah  allgemein,  ^^^G,Zf%tlar,  in  Pete»- 
ugstens  in  der  Residenz  je-  ^Ueser  Gr<^ tt  ;  [t 
i. ^...vr^ffn.mrv.  dafs  diese   bürg, »Rennim«  Orden 


len. 
wen 


Marsregel  nur  für  den  Augen-  «aluu££iicat  des  Monarchen 
blick  stattfinden  würde ;  denn,  diese  A^s  gleicbgul- 
Wer  sähe  wol  die  Wendung    Nicht«  wew0 
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tig,  scyn;  er  suchte  und  fand 
daher  Mittel,  Denen,  welche 
zu  ihrer  Ausführung  beauftragt 
-waren,    die  Schwierigkeiten 
vorzustellen,  mit  welchen  sie 
dabei  zu  kämpfen  haben  wür- 
den, und  dagegen  den  Malteser- 
orden, als  einen  Zweig  der 
Tempelherren ,   als  ein  schon 
bestehendes    bequemes  Mittel 
zur  Erfüllung  der  edlen  Absich- 
ten  des   Kaisen  anzubieten. 
Diese  Vorstellung   fand  Ein- 
gang; es  wurden  die  bekann- 
ten und  nicht  bekannten  Un- 
terhandlungen    angesponnen  ; 
und  sie  gewannen  den  bekann- 
ten Ausgang.44    [PquI  erklärte 
sich  nämlich  am  16.  Dec.  1798 
zum  Grofsmeister  des  Malteser- 
ordens.]   „Um  nun  aber  die 
Maurerei  in  ihren  Fortschrit- 
ten gänzlich  zu  hemmen,  wur- 
den nicht  allein  alle  geheime 
Zusammenkünfte,  sie  möchten 
einen   Vorwand   haben,  welr 
chen  sie  wollten,  öffentlich  ver- 
boten, ohne  jedoch  die  Mau- 
(  rerei  mit  einer  Sylbe  dabei  zu 
erwähnen;    sondern  der  Mo- 
narch nahm  auch,  (sagt  man,) 
von  den  ihm  bekannten  Oberen 
der  russischen  Logen  den  Hand- 
schlag, dafs  sie  ohne  seine  aus- 
drückliche Einwilligung  keine 
Logen  eröffnen  wollten.  Alle 
diese  erhielten  aber  den  M;d- 
teieTorden.    Dafs  derselbe  nun 
so  sehr  von  seiner  ursprüngli- 
chen Form  abweichen  mulste, 
M  er  seihst  Verheirateten  er- 
jlieüt  wurde,  und  sogar  aller 
Unterschied    der  Refigionen, 
und  jede  Rücksicht  auf  Gehurt, 
wegfiel,  kann  wol  nicht  be- 
fremden.44 —   

».Die  Untätigkeit  der  Mau- 
ferer,  (nämlich  im  achten  Sin- 
»e  des  Wortes,)  in  Rubland 
Mt  ein  wesentlicher  und  sehr 
l»hlbaTer  Maugel  für  den  er- 
schienen Jüngling.  Und  wenn 


auch  liebende  .Väter  und  ehr- 
würdige Menschenfreunde  gut- 
geartete  Söhne  im  vertrauten 
Kreise  dem  Bunde  einverlei- 
ben: so  UM:  diesen  doch,  im- 
met  die  belebende  Anschauung, 
die  dem  ächten  Maurer  so  un- 
entbehrlich ist;  ja,. ich  bin  sehr 
geneigt,  den  Maugel  an  Grund- 
sätzen bei  dem  Fortschreiten 
der  intellectuellcn  Cultur,  der 
unter  den  höhern  und  niedern 
Ständen  in  Rufsland  so  auffal- 
lend allgemein  ist,  damit  in 
Verbindung  zu  bringen.  Es 
gibt  kein  Mittel  mehr,  auf  die 
innere  Cultur  zu  wirken,  wor- 
in  gerade   in  einem  solchen 
Staate  ein  Institut,   wie  die 
Maurerei,  vorzüglich.  Viel  zu 
leisten,  geeignet  ist;   und  die 
verschiedenen  gebildeten  Stän- 
de haben  keinen  Mittelpunct 
der  Vereinigung  mehr;  sie  blei- 
ben einnndeT  fremd.    Dafs  die 
Maurerei  dem  Staate  fehlt,  äu- 
fsert  sich  dem  aufmerksamen 
Beobachter  überall  da,  wo  all- 
gemeinnützliche und  wohl thäV 
tige  Zwecke  beabsichtigt  wer- 
den, welche  an  der  Kälte,  der 
Habsucht  und  der  Unbchutsam- 
keit  DereT  scheitern,  denen  ihre 
Ausführung  anvertraut  werden 
rnufs.4* 

„Die  Versuche,  die  Maurerei 
in  Rufsland  wieder  eraporzu- 
bringen,  waren  bis  jetzt,  auch 
unter  dem  gegenwärtigen  Mo- 
narchen, wenn  ja  dergleichen 
angestellt  wurden,    nur  sehr 
einzeln   und  verborgen;  ob- 
gleich   von   der  erleuchteten 
Denkungart  der  jetzigen  Re- 
gierung mit  Zuversicht  zu  er- 
warten steht,  dafs  sie  dcT  äch- 
ten  Maurerei  ihren  Schutz  nicht 
versagen  würde.  Sollte  sie  aber 
je  wieder  dort  festen  Fufs  fas- 
sen oder  wieder  thälig  werden, 
so  verhüte  iiut  ihr  guter  Ge- 
nius, dafs  sie  in  das  vorige  Ge- 
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gerat!..*  und  .uf  der  nn-  *tÄSÄ 

dem  leite  bewahre  er  l.e  auch  auch  ^e    ,        b  JO„  g(!. 

vor  der  Tendenz  de.  Angen-  ?  «^„"und*!!." ,  Gründung 

blick.  -  vor  NyiMnmus.  'M„Mg  nicht  wieder  erlaubt 

Hieran  schlicfsen  sich  die  werden/'        .  .,iea<(t  aie,er 
ge.chicl.tl.     Bemerkungen       s    All.  Mj  g 

in  den    obigen   Artikeln  .  ^Terptichten,  hinÄhnou* 

land  erfreuet«  »ich  einer  ^J^äÄ** 
Ahr  günstigen  äuisern  La-  B«™^,,,,  al.  durch  den  m 
tr-  „1.  plötzlich  das  nach-  *  Ge!et.en  be.timn.trt.  Ei* 
giÄJK-cript  des  Kai- 

8ers  ^&.r«»fr  an  den  Mi-  Min».« «"^„ai.  0berbeh,>r- 
„Uter  des  Innern,  Gräfin,  *°'l"abanicn ;  die  unter  .K- 
Touchvbey,  vom.  12.  August  ^  Jurisdiction  ««..enden  B«. 
1822  .eine  weiteren  Fort-  XÄ'ob^J 
»chritte  hemmte.  -  f^LTefner  FM.v.r«rl0ge  und 

Da»  Bctreben  geheimer  Ge-  "S»"!1     „cheiir,cn  GeMU«ha« 
jfi«  in  -dern  R eghen      on...  « g^         Roich.  an- 

^lrVon  den  Miedern  der- 

ober  sich  mit  politischen  Au-  ^^f^U,  mehr  zu  ■* 

Celegenhciten  beschäftigten,  ge-  B  «  ^TnGe56lUchaften  geboten 

ghruete  in  der  Folge [       K«Ue  eben        £  ^  o£r  1 

der  Staaten,  führte  ünordnm^  woU«  ^     so  n;ll,seu 

wn  herbei ;  und  mehre  Regie-  ien  ««  verlassen." 

KTnrdei,  daher  veran-  sie  ^»^^befohUhaber  in 

iSf.  dergi.   geheime   Gesell-  .^^rnements  und 

Schäften  zu  verbieten.  Civil- Gouverncuw  habtn  « 

,lch  war  stets  eifrig  darauf  nglU,  darnach  zu  sehe", 

„nfmerksam.  Alles  abzuwehren,  das  Stre^  ni     nd.  und  unt 
was  dem  Reiche  zum  Nach-      a)       y       Jnde  Logen  od* 
Seile  gereichen  Könnte  .««•  GcScluchaften  «nd»: 

in  einer  Zeit,   wo  unglucMi    J         den  nnd 

cherweise  in  andern  Staaten  die    "t  we       .        ^  aen  Staats 

etzigen  .phi^osoul,  Klafleien 

fir  das  öffentliche  Wohl  er-  4«»Jh  »   Gesellsehalt  zu  ge- 

.„rit  lslich,  in  Hinsicht  der  er-  Keiner  gel                ^  woilen 

Ahnten  geheimen  Gesellschaf-  M*£  g^fnlch«.  K°ve^ü"; 

M  Nachgehendes  zu  verord-  Ohne ein  Staatsdienste 

ne";:  Mle  geheime  Gcsellschaf-   angestellt  werden."  ■ 
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Die  russischen  Freimau- 
rer kamen  den  Befehlen  ih- 
res Monarchen  mit  der 
gröfsten  Folgsamkeit  nach.] 

RüTA    ARMATA  (EqUES 

a);  s.  Heinitz. 

[RumE  (die)  Aaron's 
ist  in  den  geistlichen  Rit- 
tergraden das  Zeidhen  der 
Oberpriesterschaft.  S.  oben 
B.  2,  S.  473,  Sp.  b !] 

[Rutowsky  (Friedrich 
August  Gäaf  vom),  geb. 


am  lsten  Mai  1702,  gest.  am 
löten  März  1764,  war  frü- 
her französ.  Brigadier,  trat 
aber  1731  als  Generalma- 
jor in  chursächs.  Dienste, 
ward  1736  Generallieute- 
nant,  1739 General  und  1741 
Generalfeldmarschall  und 
Gouverneur  von  Dresden. 
Er  führte  in  den  höhern 
Graden  den  Namen:  Cheva- 
lier de  tAigle.  S.  den  Art.: 
Sachsen  (das  Königreich!] 


Saal  der  verlorenen  griffe  im  Publicum  verbrei- 

Schrittk;  s.  VoRHor.  tet.    So  belehrte  unter  An- 

Sachsen    (das  König-  dern  der  Verf.  des  Aufsatzes : 

reich).  Obgleich  die  Frei-  „Etwas  von  Frey -Maurern", 

maurerei  in  diesem  Lande  in  der  damals  viel  gelesenen 

sich  nie  von  Seiten  der  Re-  dresdner  Zeitschritt:  „Sachs. 

Renten  eines  ausdrücklichen  Curiositäten-Cabinet,  Aufs 

Schutzes  zu  erfreuen  gehabt  Jahr  1742,**  in  8.,  mit  dem 

bat:  so  ist  sie  doch,  seit-  Monatstitel:  „Histor.  Alte 

dem  sie  hier  bekannt  wurde,  und  Neue  Curiosa  Saxonia 

»tillschweigend     geduldet,  ca,**  Oct.  1742,  S.  296  — 

eu  keiner  Zeit  aber  verbo-'  300,    gleich   im  Eingange 

ten  worden.  seine  Leser,  dafs,,ein  Franc- 

[Die  einflufsreichen  Per-  Macon,  im  weitläufigenVer- 
sonen,  die  sowol  gleich  Stande,  ebensoviel,  alsein 
anfangs,  als  in  der  Folge,  Freigeist  oder  honnite- 
an  der  Spitze  der  sächsi-  komme,  sey,  der  ohne 
sehen  Freimaurerbrüder-  Zwang  und  Gewalt  Alles 
schaft  standen ,  verliehen  thue ,  was  an'  sich  selbst 
*br  den  äufsern  Schutz,  honne'te  ist.**  —  Weiterhin 
Uebrigcns  waren  kurze  Zeit  heifst  es:  „Diese  Gesell- 
flarauf,  nachdem  das  Mau-  schaft  beruhet  auf  einem 
rerthum  in  Sachsen  Wurzel  Bündnisse  für  die  Freiheit1* 
gefafst hatte,  über  das  We-  n.s.  w.,  dann:  „Das  Abse- 
in desselben  auffallen deBe-  hen  dieser  fruchtbringenden 

18 
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r-.pllschaft  ist  auf  die  Er-  der»  von  Berlin  au»,  consti- 
S  Freiheit  im  Den-  tuirt  und  diesen  "n.ergeord- 
ken  und  Glanben ,  auf  Ver-  „et.  Nur  erst  im  h  1812 
*hwicKenhe.t,  Trene,  Ge-  bildete  s.cWieGrofse  Lan- 
^SlundandereVerdien-  desloge    des  Königreich. 

6te,  endlich  auf  dieBeihulfe  Sachsen.   

armer  Genossen,  gerichtet."  .  ...     .  ~ 

ITf  dieses  Lob  folgt  ein      [Von  der  frühesten  Ge- 
Tadel „der  Pedagogie"  (wo-  schichte  der  sächsischen  Lo- 
mit  vermuthlich  Pedanterie   gen,  welche,  wegen  ihres 
gemeint  ist,)  „der  Ceremo- .  linuusses  auf  da.  Loge», 
nien  "  weil-  „sie  nicht  al-  wesen  in  vielen  Orten  des 
Gemüther  Werk  wären  übrigen  Deutschlands  von 
und    einieermafsen    selbst  besonderer  Wichtigkeit  »st, 
mit  der  Freiheit,  als  etwas  sind  die  Nachrichten  man- 
rltwuneenes  ,    stritten;«'  gelhaft  und  nicht  ganz  zu- 
?enT-S  die  Hauptabsicht  f erlässig.  Diefs  ist  vorzug- 
könne  auch    ohne  solche  ,ich  aus5  dem  Umstände  zu 
.„f.msrsiue    Ceremonieu  erklären,    dar»  nach  dem 
Än  werden,  und  Das,  Tode  des  Churfu rsten 
w*ft  dazu  komme,  scheine  drich   Clnistian   am  1/ten 
Tin  verzLender  Uberflufs  Dec.  1763,  W»  Antritte 
und  einer  reinen  und  nüch-  der  Churadn.im.tr.tion .im 
'  lernen  Philosophie,  welche  Prinzen  Xaver,  weil  man 
das   simple  sans  ceremonie   eine  Verfolgung  von  Seiten 
liehe,  nicht  allerdings  ge-   der  Regierung  besorgte,  die 
mäfs  zu  seyn  «]  meisten  Lo&enmneTe  ent- 

Diein  Dresden  \m&  Leipr  weder  verbrannt  oder  uei 
[s.  diese  Artikel!]  ge-  einzelnen  Brüdern  an  Urte 
stifteten  Logen  gehören  zu  versteckt  W«^  «  ^ 
den  ältesten  in  Deutschland,  chen  sie  nicht  wieder  «tt* 
Auch  an  andern  Orten  des  Vorschein  kamen,  Zwar 
vormaligen  Churfürsten-  werden  in  dem  Archive  der 
thums  Sachsen  entstanden  dresdner  Loge:  »j»"""1 
mehreLoeen,  die  sich,  nach  Schwertern,  noch  die  alte- 
altem  Gebrauche,  in  selb-  sten  in  französ.  Sprache  ab- 
standiger  Unabhängigheit  gefafsten,  ^c^^ 
erhielten  und  sogar,  als  von  1741  und  den  folgenden 
Mutterlogen,  wieder  ande-  Jahren  *)  aufbewahrt :  ai- 

re,   ebenfalls  selbständige,   — 

errichteten ;  doch  wurden  i>)  Aus  diesen,  sowie  aus  den 
auch  einige  von  auswärti-  Protocollen  der  hamburger 
gen  Grofsen  Logen ,  beson-        Loge:  Absalom,  von  1737, 
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lein,  diese  verbreiten  über  diesen  Art.!)  im  Jahre  1806 

dasGeschichtlichederdresd*  in  den  Stand  gesetzt  undlie- 

ner Logen,  soviel  den  ersten  fert  .hier  Einiges  davon  in 

Zeitkreis  betrifft,  nur  ein  der  Ordnung  der  Zeitfol- 

sebr  schwaches  Licht;  und  ge.  — 

man  mufs,  um  in  die  Reihe  Im  Jahre  1738  soll  Graf 
der  Begebenheiten  einen  Rutowsky  (s.  diesen  Art. !) 
Zusammenhang  zu  bringen,  in  Dresden  den  ersten  Grund 
die  einzelnen  Angaben  mit  zur  Verbreitung  der  königl. 
den  handschriftlichen  Be-  Kunst  gelegt  haben ;  indem 
merkungen  in  den  JahrbüV  er  die  Loge:  attx  troüt  aigles 
ehern  auswärtiger  Logen  blancs,  mit  den  Brüdern 
kritisch  vergleichen.  Hier-  dtAlbedyl,  dem  ersten  Ham- 
zu  hat  sich  der  Herausgeber  merführenden  derselben , 
durch  Auszüge  aus  jenen  (Tarnet,  de  Sidirn  und 
Protocollen  und  durch  sei-  d'Ecombes,  französ.  Ambas- 
nen  Briefwechsel  mit  dem  6adesecretair ,  stiftete.  Zu- 
verstorbenen hamburger  erst  wurden  die  Grafen  von 
Grofsmeister  Sc/wöder  (siehe  Beichlingen  und  von  Belle* 

.   gari/e,  der  ältere,  Baron  von 

Tanner  und  d  ie  Herren  <FEL 

erhellt  unter  andern,  dafs  oee  un(J  de  Belleuille  aufee- 

damal.  jeder  Aufgenomme-  nomnien;  bald  aber  melde- 

ne  sogleich  einen  nom  de  .              .  .  " 

guerre  erhielt.  Mit'solchen  ten  Slch  so  vieIc  Personen, 

•ind  am  Schlüsse  oines  je-  um  Maurer  zu  werden,  dafs 

den  Protocolls  die  in  Drei-  man  eine  neue  Loge:  aux 

tele  eingefafstenNamen  der  troU  gla^es  (for  bildete,  de- 

tfeamten  angegeben.   Auch  tvt^*  *       #  /          *  i 

ist  au.  dem  ersten  dresdner  ren  feister  Johann  Joseph 

Protocollbuche  zu  entneh-  von  Virgott,  mit  dem  Knegs- 

men,  dafs  Jamal»  ein  Bru-  namen  :  Chevalier  de  St.Picr- 

der  zu  gleicher  Zeit  Mit-  re f  war>  und  welche  1741 

f  lZ°n  7"  Hßen  8^eyn  «chon  gegen  fünfzig  Mit- 

Konnte.     Ganz   besonders  ■,     v  0  0 

bemerkensweithistdasdar-  glieder  hatte, 

in  enthaltene  Logengesetz:  Am  15tenFebr.  1741  wur- 

„Si  par  hazard  quelques  de  die  Loge:  aux  trois  cygnes 

freres  avaient  un  d*m«M  (zu  den  drei  Schwanen),  er- 

ensenible.ou  lepointil  hon-  .  i  «.                   •   .  * 

neurfutblesse,ilsnepour-  ^htet;  sie  vereinigte  sich 

tont  point  cn  venir  a  quel-  aber ,  indem  sie  ihren  eige- 

q»»es  extTemites,  sans  que  nen  Namen  au fgah,  am2ten 

la  Loge  en^soit  auparavant  Julj  ,nit  der  Loge:  zu  den 

Sri'\rra^d'*C*  drei  goldenen  Sc/nvertern,  zu 

coramouer  l  affaire  a  l  anua-  j 

hie,  ou  U  faire  fiuir  selon  einer  Grofslogc;    und  nun 

les  ieglet  de  Thonneur.*  ]  wurde  Graf  Rutowsky  zum 

18* 
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Großmeister  von  Obersach- 
sen  erwählt  und  als  solcher 
allgemein  anerkannt.  Die- 
ser ernannte  zuerst  den  be- 
reits erwähnten  Obristen 
Raimund  Moritz  d>J8B>4e$m 
Orden  Chevalier  du  Cygne), 
und  später  den  Br.  Johann 
Julius  von  Vieth  *) ,  zu  sei- 


SACHSEN. 

nen  Deputaten  und  versah, 
so  viel  bekannt,  mit  Consti- 
tutionen: 

i)  1741  die  Loge :  Mi- 
nerva (anfangs  mit  dem  Bei- 
satze :  zum  Zirkel),  in  Leip- 
zig; (wonach  die  obige  An- 
gabe im  B.  2,  S.273,  Sp.b, 
Z.  3  ff.  ,  zu  berichtigen 
ist;)*) 


[*)  Dieser  Bruder ,  geb.  1713 
und  gest.  am  24sten  April 

1784»    war  f^ber»  mlt 
dem  Titel  eines  Kriegs- 
raths ,  IIofceTemonienmei- 
ster,  dann  Geh.  Cabinets- 
secTetair  und  zuletzt  Ar- 
chivar im  Geh.  Cabinct. 
S.  die  Schrift:  „Zum  An- 
denken des  verewigten  Bru- 
ders /.  J.  von  Vieth*'  u.  s.  w. 
(Dresden,    1784  i    24  SS. 
in  4.)!    Die  darin  S.  20 
enthaltene  Aufserung  des 
RedneTS  ,    Brs.  Friedrich 
Wilhelm,  von  Ferber  (Geh. 
Raths   und  Vicepräsiden- 
ten  der  Commerciendepu- 
tation),   „dafs  Graf  ÄM- 
towsky   die   erste  Consti- 
tution zur  Errichtung  ei- 
ner Loge  aus  England  er- 
halten habe,"  erklärte  Br. 
Schröder  mit  Recht,  wie 
aus  dem  oben  im  Texte 
Folgenden  erhellet,  für  ei- 
nen   Irrthum.  Übrigens 
schilderte     jener  Redner 
(ebendaselbst)  den  Zustand 
des    FreimaureTthums  in 
Dresden  in  seiner  Entste- 
hung und  in  seinem  Fort- 
gange so.  — 

„Die  Maurerei  glich  in  ihrer 
damaligen  Jugend  —  (denn  un- 
ter uns  war  sie  wirklich  neu) 
—  der  aufblühenden  Schöne, 
die  noch  unabsichtlich  um  sich 
her  lächelt,  Freude  fühlt  und 
Freude  verbreitet.  Die  glück- 
lichsten gesellschaftl.  Abende 
• 

»  • 


wurden  in  den  Logen  zuge- 
bracht; und,  unbesorgt  um  hö- 
here Aufschlüsse,  schienen  un- 
sere  hiesigen  Vorfahren  nur 
den  GenuFs  der  gesellschaftli- 
chen Glückseligkeit  ziim  Zweck 
der  Maurerei  gemacht  zu  na- 
hen. Niemand  war  geschickter, 
diese  Absicht  zu  befördern,  als 
unser    verstorbener  JJruaer, 
Niemand  wufste  besser,  als  er, 
die  Freuden,  die  er  anfacli  e, 
zugleich    unmerklich   in  das 
leichte  Joch  zu  zwingen,  das 
ihnen  der  strenge  V^ohlsUnd 
und   die  Ritualgesetze  anleg- 
te,,,«  im  siebenjährigen 

Kriege  wurden  die  Arbeiten  der 
Loge  unterbrochen;  sie  samm- 
let! sich  aber  bald  nach  ■  dein- 
selben  wieder  und  bekam  kurze 
Zeit  darauf  dw  ernstere  Anse- 
hen, das  sich  damals  über  d  e 
Maurerci  in  ganz  Deutschland 
verbreitete.   Auch  hier  forsch- 
ten seitdem  die  vereinigten  J<o- 
een   unermüdet  nach  Auiwa- 
fung;  aber,  unvergessen,  dal» 
diese  nur  dann  wünschenswert!! 
UtT^nnsie  zu  edlen  Thaten 
leitet  und  zur  .WoJUfahrt  des 
Menschengeschlechts  wirksam 
wi»d,   ernannten  die  hiesigen 
Logen    bald  gemeinnutzliche 
wlhlthätigkeit  für  ihre  wich- 
tigste Pflicht  und  forschten  und 
handelten  als  Maurer,  —  aller- 
dings verschieden  von  Dem,  * 
sie  vorhin  waren,  aber  ihrem 
Bruder  von  WffA  immer  wertner 
und  werther.    Nie  v erlief s  er 
den  Zögling.,  den  er  in  seiner 
JugendVpflegt  hatte.  Er  hatte 
SSf  der  aufblühenden  Schone 
gescherzt  und  leitete  nun iMg 
uns,  Hand  an  Hand,  die  ernste 
Matrone  zum  Tempel  der  W  eis- 
heit  und  der  Tugend."] 
r*V  In  deT  Sammlung  desHer- 
•L  ausgebe«  beRndet  sich  eine 
auf  ft2  Grofsquartblättcrn 
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2)  im  Januar  1742  dieLoge 
in  AUenburg,  (s.  oben  B.  2, 
S.  390,  Sp.b  f.!)  welche 
ihren  Namen:  aux trois  plan- 

ohne  Seitenzahlen  schön 
abgedruckte  und  auf  dem 
Titel  mit  einer  allegori- 
rischen  Vignette  von  Sy- 
sang  versebene  „Rede,  wel- 
che bei  dem  Anfange  de» 
I747sten  Jabres  in  der  Rei- 
senden Freimaurer  Loge  Mi' 
nerve  in  Leipzig  gehalten 
worden  von  dem  Secxetär 
und  Redner.  Leipzig,  im 
Jahr  der  Freyheit  1747.  ** 
Biese  verbreitet  sich  sehr 
redselig,  und  in  altmodi- 
schen Ausdrücken  u.  Wen- 
dungen ,  über  die  „Vorur- 
tljeile  wider  die  Maurerei," 
gibt  aber,  über  jene  Loge 
sellm,  von  welcher  Nichts 
weiter  bekannt  ist,  auf  der 
Vorletzten  Seite  in  folgen- 
den Stellen  nur  eine  dunkle 
Auskunft.  — 

»,Unser  Forschen  ist  ernst- 
haft; und  die  Früchte  sind  für- 
trefflich.  Mehr,  als  Gold,  mehr, 
als  alle  Schätze,  ist  der  Reich- 
thum  werth,  den  unsdieKennt- 
nits  unsrer  Geheimnisse  reicht. 
In  dieser  edlen  Gemüthavert as- 
sung  sindwirso  muthig  gewor- 
den, gegen  alle  Vorwürfe  auch 
au  diesem  Orte  vorerst  eine  rei- 
tende Loge  xu  errichten  und 
den  Bau  weiter  fortzusetzen, 
der  durch  unangenehme  Hin- 
dernisse einige  Zeit  eingestellt 
war.     Wir    beklagen  dieses 
Schicksal  und  hoffen ,  dafs  der 
Glanz  unsres  Ordens  jetzt  so 
viel  heller  und  schöner  schein 
nen  werde,  nachdem  er  einige 
Zeit  ist  verdunkelt  gewesen."— 
„Wie  wohl,  sehr  ehrwürd. 
Meister,  haben  Sie  durch  Ihr 
rühmliches    Verhalten  unsre 
Hoffnung  erfüllt!   Sie  haben 
gewiesen ,  da£s  wir  uns  in  un- 
,    «rer  Wahl  nicht  geirret,  da  wir 
Ihnen  diese  wichtige  Stelle  an- 
vertrauet haben.    Sie  bezeiget» 
«ich  als  ein  würdiger  Sohn  ei- 
nes so  verdienten  Vaters,  —  ei- 
nes VaUrs,  der  immerfort  unso- 


ches  ä  tracer,  am  I7ten  Sept. 
jenes  Jahres  von  der  dresd- 
ner Loge  erhielt; 

3)  die%m2ten  Sept.  1743 
in  Sachsenfeld ,  im  sächs. 
Erzgebirge,  dem  Wohnorte 
des  wirkl.  Geh.  Raths  und 
Landeshauptmanns  Frie- 
drich Lutlwig  Grafen  zu 
Solms- Wilden] eis ,  der  ihr 
erster  Meister  war,  einge- 
weihte Loge:  zu  den  drei 
Hosen,  deren  Sitz  1783  in 
das  dem  damaligen  Grafen, 
und  nachherigen  Fürsten 
Otto  von  Schönburg- Wal- 
denburg gehörige  Schlofs  zu 
Rüssdorf,  bei  Lichtenstein, 
verlegt  wurde.  Jener  Graf 
zu  Soltns  hatte  seinem  Nef- 
fen, dem  Grafen  Friedrich 
Magnus  zu  Solms.  Herrn  der 
Herrschaft  Wildehfels,  den 
Logenhammer  bereits  1781 
übergeben ,  in  welchem 
Jahre  die  Liste  dieser  Toch- 
ter der  Loge:  zu  den  drei 
Schwertern  f  die  Namen  von 
86  Mitgliedern  enthielt; 
wogegen  die  der  Mutter  108, 
die  der  mit  dieser  vereinig- 
ten Loge  :    zu  den  wahren 


rer  Hochachtung  würdig  bleibt, 
so  lange  man  die  Lossauischen') 
Verdienste  überhaupt,  und  be- 
sonders um  die  Maurerei,  ver- 
ehret/*] 


(•)  In  dem  Verzeichnisse  der 
zur  siebenten  Provinz  der 
stricten  Observanz  gehöri- 
gen Brüder  findet  sich  ein 
D.  Medic.  Joachim  Lossau, 
der  den  Ordensnamen:  ab 
Hippocrate,  führte.] 
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"Ti  S^t.  1744  dieLo  J^^tK 

SreiWinkelmaafsen),  m  der  B.  1,  ^"PV^vL,«? 
Weinen  Stadt  *o.««; gene, 

XTwÄ  Andenken   £££  -  ~ 

-asSfÄ  *  d.  s^rBf-w: 

mals  in  Wilta^f.  be,t«H  versprochen  hat» 
dene  Loge  constitnuth.be    ^«P«'«  tu^.«  (von 
ist  war  zu  vermuthen ,  je-   *all*neN   ^.  Nicgu  bemerkt 
.loch  ebenso  wenigbekannt,   deren  Natu.  k_ 
als  derName  derselben,  .hre  w.rd, )  s,««1^      M  (Ab. 
Mitglieder  nnd  ihre  Dauer.  hebst »  ««^»^  J,  im 
^Hinsicht  auf  d.e  naum-  hülfe |e™    „  „«, 
i«r*er  Loge  (s.  oben  B.  2,  Frotoc.vo      ruth>  alsDe- 
S.391,  Sp.a!)  behauptete  »a»r*  f'-^Grofsmeister», 
Br.  Schröter :  Graf RiUow.-  put.rter  dea * 
ky  habe  zu  deren  Errichtung  und  Br.  f»™"*^  L    e , 
1  (wann  V  gab  er  nicht  an,)   Stent  von  Seiten  der^  g 
_'den  vorher  genannten,   »  *»  ^f^f  wieder 
aus  Nürnberg  gebürtigen,   Loge  zu ■  W»S.  w 
Br.  Carl  Ulbert  GouMBa-  HergestelUhaben 
ro/i  fo»  7Vm/w?r  patentisirt.       Mit  ™°r*~   ».    p  °  t0. 
darin  der  Loge  /enName»  .   17«  schhefsen ^  Fro^ 
C**«Är  «Ys  mort«»  * »r   coli«  er8t  roit 

^^OrfrÄÄ  Ä-  Fei  61759  wieder 

an',  ---JSSKS 
Nach  dem  Tode  des  nachhe-  „nach  WWW«^ 
rigenMstrs.v.St.,  Bürger-   .n  der  Arbe.twe.se, 
misten  Friedrich  Gotthelf  Beamten  Jv=.Wte 

(in  den  höbern  Gr.-      U««  de«  *£  gb«^ 
den  Riue»  «/^«  genannt),   "42  »we  -.e 
im  .T.  1776,  ist  diese  Loge  löge:  .«*  die  Loge: 

eingegangen,  «pSter  *w«r    ge*    > »  B ed»** | 
nachdem   sie   aus  London        den  are  dieLo- 
ein  Constitutionpatent  vom  dem  wahrscheinlicH  cue^ 
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ge :  zu  den  drei  tveifeen  Ad'  Wurfspiese  (a  iacido),  Julius 

lern,  eingegangen  war,)  —  Friedrich  v.  Ilartilzsch,  Ma- 

und  1761  die  Loge:  zu  den  jor  unter  derLcibgrenadier- 

drei  Granatäpfeln,  consti-  garde ,    das  Logenmeister- 

tuirt.  amt.    Von  dieser  Loge  cr- 

Am  5tcn  Sept.  1755  er-  zählt Br.  Kefslervon  Sprenge- 

theilte  Enron  von  Hund  ei»  eisen  im  ersten  Theile  des 

ner  Loge  unter  dem  Namen :  „Anti- Saint- Nicaise,  u  S. 

zu  den  drei  Palmen,  die  Con-  37 — 39,  zum  Belege,  ,,dafs 

stitution,  welche,  weil  sie  dieRegelmäfsigkeit  der  vom 

meist  aus  militairischenBi  ü-  Baron  Hund  abhängenden 

dem  bestand,   bei'm  Aus-  Logen  sogar  den  Ungeweih- 

bruche  des  siebenjährigen  ten  in  die  Augen  fiel,"  Fol« 

Krieges  ihre  Arbeiten  ein-  gendes.  — 

stellte.  Sie  war  der  Leitung  „Als  1754  das  Prinz -Xaver*- 

des  in  denProtocollen  Frere  sehe  Infanterieregiment  in  Dres- 

Beaumont,  und  im  innern  den  zur  Garnison  einrückte, 

Orden  Chevalier  de  la  lune  welches.  dg"^" 

 .       .  .               ,         ,  bürg  sein  Standquartier  Iiatte, 

croissante  {vom  zunehmenden  nntfdaher  viele  Bruder  der  dor- 

Monde),  benannten  Bruders  tigen  Loge  mit  dahin  kamen, 

Heinrich  Adolph  Grafen  von  ging  eine  alte  dresdner  Loge** 

Schönberg,    in  der  Eigen-  (vermuthlich  die  Loge:  s«  rfe« 

«irtfafV    a1.    u.            X  drei  Adlern,}  „zu  seinem  System 

Schaft    des    Hauscomthurs  über    Verschiedene  Mitglieder 

von  Meissen,  welche  Wur-  aber>   deren  moralischer  Cha- 

de  er  im  Orden  bekleidete,  rsctei  in  keinem  guten  Rufe 

untergeben.    Da   er   aber,  »ich  befand,  mufsten  nicht  al- 

wegen  seiner  Verbindungen  lein  diese  Loge  verlassen ,  son- 

*F 3      j      ,       tt  r       -i  dem  man  gewährte  auch  eini- 

mit  dem  dresdner  Hofe,  als  jungen  lustigen  Edelleuten, 

ttammerherr ,  im  "Verborge-  2ie>  autgenommen  zu  werden, 

nen  bleiben  wollte  ;  so  ver-  verlangten ,    ihre   Bitte  nicht 

waltete  an    seiner   Stelle,  eher,  als  bis  sie  ihre  Ausschwei- 

»»mX«     •                     J  fungen  verlassen  und  einen  sitt- 

i\            .el~l\  UntCtr  ^  «clS«  Lebenswandel  erwählt 

löten  Mai .1/55  aüsgefertig-  nattCn.     Vorher  schlofs  sich 

ten  und  mit  denUnterschrif-  diese  Loge  niemals,  ohije  dafs 

ten:  „Carl,  Bitter  vom  He-  die   ganze  Nachbarschaft  von 

gen,  der  Zeit  Heermeister,  dein  Lärmen  berauschter  Män- 

„««l  /<#•.•         t>  •  ner  beleidigt  wurde;  letzt  wur- 

und  Christian,    Ritter  vom  de  Kaum         Hanswirth,  der 

rothen  Löwen,"  {Wolf  Chri-  nicbt  zur  Bruderschaft  gehörte, 

stian  von  Schönberg,  Kam-  gewahr,  wann  die  Loge  sich 


Kömgiu, 

Vollmacht,  der  lütter  vom   glaubte  selbigem  umso  eher, 
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*•    v  ^„^.n.nr»   riisemens  tut  la fondaticm  de  la 

fÄÄS  S^tof^ei-W  Cur  .on 
jener  üaeaeuic  u  ancienne  Constitution;   le  Ft. 

S-U  "Ret  ta  Kw ,  [vermutlich  d« 

R^mÄSfcfa  SdS»».«"   Namen:  r/cor  £«.  «  dtofa. 
jung«  «n«s«.e»  Leu«,  ,«g£  »*         j  ; 

rc„  Zus.mmenkünft.n  vermu    rfb.  ^  . 

dien.""                             ,      1.  p.iti  au  Maitis  «n  CU.,  (Tor- 
Auch  die  Loge:  luden  donner  au  Fr.  Seci.ui«  d-ecn- 
,l,ei  Schwertern,    liefs  sich   „  au  T.  H.  .t  T.  E.  Seigneut 
noch  ihrer  Erneuerung,  auf  George  Guillaume  Chevalier  au 
u:CnVor,chlagnnddieSVer  f^&^Z^ 
nuttelungdesBrs.,B<?«wm<>»'>              u  8uppiicr  d'accordet 
von  dem  Chevalier  de  € Epee,   y*ja  dite  Loge  des  letties  paten- 
Baron  Hund,  constituiren.    te,  p0rtant  lanciennete  de  l'an- 
In   der  Versammlung   am  nee  1738-"  ' 
25sten  Sept.  1762  wurde  das      Im  J.  1764 oder  1765  ward 
unter  dem  25sten  Aug.  5449   der  Oberste  Pierre  Marquis 
(5.  Sept.  1762)  ausgestellte   tfJgdollo,  im  innem  Orden 
Constitutionpatent     verle-   £qlies  a  mäneribus  genannt^ 
sen}  und  am  2ten  October   der  \m  J.  1776  oder  1777, 
unterzeichneten  dieMitglie-   als  Staatsgefangener,  aut 
der  die  vorgelegten  47  Ge-   die  Festung  Königstein  ge- 
setze.  —    -Dals  es   dieser   Dracht  worden  und  daselbst 
Loge  bei  ihrer  Gründung   gestorben    ist  ,    von  dem 
an  einer  förmlichen  Con-    Grofsmeister  der  Grolsloge 
stitution   gemangelt  habe,   v(m  England ,  Lord  Blaney, 
erhellet  insbesondere  auch   zum  Provinzialgrorsmeister 
aus  dem,    ebenfalls   noch   für    das  ChurfÜrstenthum 
vorhandenen,  Protocollbu-   Sachsen  constituirt*) ;  es  ist 
che  der  dresdner  Loge:  St,  

Jean  des  Voyageur*,  in  wel-  „Presto**  Illustta- 

chem  von  der  Versammlung      L  «J  (Ltmd  l812)  p.  £62, 

am  26sten  Oct.  1763  Nach-  |teht.  tfTue  followjng  de- 
stehendes niedergeschrieben  fö^fi^***" 
l$!;r7M.  en  Chaire,  Cornte  de  wero  f  anted  by  Loräßfc 
Brühl,  deuianda  apres  de.  ecla«.  nejr  l  V  — .  -   t»  9- 
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aber  unbekannt,  ob  «r  von 
diesem  Patente  jemals  Ge- 
brauch gemacht  hat,  oder 
nicht. 

Im  vierten  Bande  derPro- 
tocolle  der  Loge  :  zu  den  drei 
Schwertern ,  findet  sich  von 
dem  damaligen  Secretair, 
Br.  Johann  fViUielm  Frie- 
drich von  der  Jahn,  Hofra- 
the  und  Leibarzte,  in  den 
h öhern  Graden  Fques  a  can- 
cro  aureo  (vom  goldnen  Kr eb- 
*c)  genannt,  unter'm  24sten 
Juni  1765  aufgezeichnet, 
dafs  die  drei  dresdner  Lo- 
gen :  s«  den  drei  Scfavertern, 
zu  den  drei  Palmen  und  zu 
den  drei  Granatäpfeln ,  sich 
m  eine  einzige  vereinigt 
hatten.— Ein  auf  16  0ctav- 
seiten  abgedruckter  Dis- 
cours relatif  aux  avanta- 
ges  de  Funion  prononce 
aans  la  Loge  aux  trois  2Jal- 
fnes  le  jour  de  la  Saint  Jean 
1765  par  le  Fr.  de  Bran" 
(o.  0.)  enthält  zwar  Nichts, 
was  sich  auf  diese  Begeben- 
heit ausdrücklich  bezieht: 
allein 

die  Vignette  am 
Schlüsse  stellt  jrei  Logen- 
meister in  ihrer  Bekleidung 
vor,  von  denen  der  Mittel- 
ste, der  die  beiden  andern 
mit  seinen  Händen  angefafst 
hat,  vor  einem  Palmbaume 
»tcht,  an  welchem  sich  ein 
Strauch  mit  zwei  Granat- 

Electoratc  of  Saxony,"  ohne 
Benennung  des  Provinzial- 
Gro&moiiteTS  selbst.] 
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apfeln  emporschlängelt,  der 
zur  Rechten  mit  seiner  rech- 
ten Hand  einen  Degen  em- 
porschwänkt  und  der  zur 
Linken  den  dritten  Granat- 
apfel mit  seiner  linken  Hand 
an  der  Rocktasche  festhält; 

Die  vorher  erwähnte  Lo— 
*ge:  St,  Jean  des  Voyageurs, 
errichtete  der  Graf  Aloys 
Friedrich  von  Brühl,  (s.  die- 
sen Art.!)  der  zuvor  Mit- 
glied der  Loge:  zu  den  drei 
Granatäpfeln,  gewesen  war. 
In    ihrem  Protocollbuche 

Lei fs t  es  p.  82: 

mPout  rassurer  les  jeunes  fre- 
rcs  surla  justesse  et  la  perfection 
de  notre  Loge,  ii"  (le  M.  en 
Ch. ,  Comte  de  Brühl, )  „  leur  a 
deduit  demonstrativenient  le 
droit  legitime,  dont  la  patente 
d'Edimbourgi  re<jue  des  mains 
du  Fr.  Comte  O  -  Neylan ,  alors 
Capitaine  des  Grenadiers  au  i°e- 
giment  d'Hagkcnbach  dans  Par- 
mee  Autricluenne,  l'a  doue,  de 
fonder  et  de  constituer  cetto 
juste  etparfaitoLoge  aussi  bien 

Jue  Pancienne  Loge  des  trois 
Wres  a  Varsovie."  (S.  oben  B. 
5,  S.  105,  8p.  b,  und  S.  106!) 

In  dieser  Loge  ward  der 
Baron  Friedrich  August  von 
JVeiter,    im  innern  Orden 
Eijues  a  spica  aurea  (von  der 
goldnen  Kornähre)  genannt, 
wie  Dessen  Aufsatz  in  dem 
berliner  „Maurer.  Taschen- 
buche a.  d.  J.  5805  bis  5806, 
von  X.  Y.  Z.,"  S.  176-181, 
besagt,  zum  Mitgliede  auf- 
genommen; und  da  „kurz 
darauf  eine  Zwistigkeit  zwi- 
schen Dem,  der  sie  im  Na- 
men der  Loge  von  C/iambery 


.» • 
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aufgerichtet,  nnd  den  an- 
dern   Brüdern  entstanden 
war;  so  gingen  die  letzte- 
ren den  Br.  //  eiler  an,  ihnen 
eine  Constitution  von  Wim 
aus  zu  verschaffen;  und  er 
erhielt  sie  auch  vOn  der  dor- 
tigen grorsen  Loge  unter 
dem  Namen:  zu  den  jähren 
Freunden"  Im  J.  1768  theil- 
te  er  dieser  Loge  die  imFro- 
tocollbuche  stehenden  Loix 
et  Constitution.*,  die  sich  über 
die  ganze  innere  Logenver- 
fassung und  Regierung  ver- 
breiten, mit. 

Am  28sten  October  17/2 
vereinigten  sich  die  beiden 
Logen:  zu  den  drei  Schwer- 
tern und  zu  den  wahrenFreun- 
den, 

J3er  Umsturz  des  Systems 
der  stricten  Observanz  hatte 
die  Mitglieder  dieser  Logen 
veranlagt,  nach  1782  ihre 
Arbeiten  auf  einige  Zeit  ein- 
zustellen;  im  J.  1785  aber 
meldeten  sie  in  einem  Um- 
laufschreiben  vom  24sten 
August:  (s.dasvorher  ange- 
führte „Taschenbuch,  u  s. 

182—185!) 

„In  Erwägung,  d^s  die  Mau- 
rerei leider!  oft  vielen  Schwär- 
mern, ja,  selbst  Bösewichte™, 
zur  Puppe  dient,  um 
Waare  Absatz  zu  verschalten, 
oder  dafs  sie  durch  Leichtsinn, 
Ebrgeitz  und  Eigennutz  in  by- 
stenfe  ausartet,    durch  welche 
die  Rechtschaffenen     die  sich 
ihr   gewidmet,  bedenklichen 
und  |cfährlichen  Folgen  ausge- 
setzt  werden  können,  haben 
um  wenigstens  unsres 
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Orts  die  wahre  und 
fälschte    Maurerei    von  den 
Schlacken  zu  reinigen,  durch 
welche  man  sie  verunstaltet  hat, 
und  sie  auf  eine  Art  zu  bearbei- 
ten ,  die  geeignet  ist ,  m  uns 
Beruhigung  und  Zufriedenheit 
zu  erwecken,  und  uns  vor  allen 
Vorwürfen  des  Staats ,  unsres 
eitrnen  Gewissens  und  derjeni- 
gen denkenden  Rechtschaffenen, 
Sie  wir  unter  uns  aufzunehmen 
gesonnen  sind .    zu  schützen, 
aas  bisherige  Ritual  ,   das  ig 
manchem  Betrachte  zu  feierlich 
und  in  mehren  Stücken  nicht 
feierlich  genug  gewesen,  abzu- 
ändern, wd  ein  neues  auszuar- 

„Von  alten  Zeiten  war  uns 
eii  Eid  überliefert  worden,  n 
welchem  sich  der  Au  zuneh- 
mende im  Fall  der  Verletzung 
des  Stillschweigens  den  schreck- 
lichsten Strafen,  vor  welchen 

schaudert,  unterwan  uuu  _ 
über  Gott  zum  ZtnmwdV.» 
eher  anrufen  muTste  Überdies 
Wurde  derselbe  bei  der  Aufnah 
me  mit  blutiger  Rache  bedroht, 
fm  Fall  er  seinem  Versprechen 
nicht  nachkäme.  Es  kann  seyn, 
dafs  damals,  als  diese  Gebräuche 

die  Vollstreckung  von  dergi 
Drohungen  ^^J^ 
te:  allein,  In  unsern  Zeiten  un 
Verhältnissen  würde  eine  Loge, 
die  damit  Ernst  machen  wo  Ue, 
ganz  unfehlbar  ein  F  «ch-jg 
Ibscheu   der  bürgerl. GeseU 
«M,aft  werden  und  sich  selbst 

Neua.ifiuneLn.ende..  m.  UJ«_ 

hunnen.  von  Virelchen  die  un 
Sicliei.,sieznvolU«eckS 

„„gleich  fühlbat  MC  »chrecXen 


Sl  


•  •  w  . 


SACHSEN. 


SACHSEN.  283 


iu  wollen,  ist  unter  der  Würde  Juli  1733,   gest.  am  16ten 

denkender  Manner  und .verfehlt  juni  1796     der  im  Orden' 

bei  einem  denkenden  Candida-  &      N  £ 

ten  den  Zweck  ganz  gewils."--  #                     .{  , 

„Wir  haben  daher  geglaubt,  ronis ,  führte,    bis  zu  des- 

dab  dieser  Eid  gar  füglich  in  sen    Tode:    doch!  beson- 

das  Angelübnifs  eines  Mannes  ^ere  f    durch    die  grofsen 

von  Ehre  verwandelt  werden  Weltangelegenheiten  her- 

konne,  ohne  der.  Maurerei  et-  .    .     C..F     °     t>  ••  i   •  i  * 

wa»  Wesentliches  zu  entzie-  • .  beigetuhrte i,  Rucksichten 

hen."                  »  bewogen  die  Mitglieder  der 

„  Wir  machen  es  uns  zum  Ver-  beiden  vereinigten  Logen, 

gtirtgen,  Ihnen  von  diesem  un-  ihre  Arbeiten  vom  Monat 

53  !  VT       5     ^e9Pcr8ten   Juli  1790  an  bis  zum  Monat 
Orades*)  „ein  gedrucktes  Exem-    1*         ,        *mm      •  , 

plar  zu  ubermachen,  und  hof-  December  1796  einzustel- 
len zuversichtlich,  dafs  solches  len ;  sie  wirkten  abernichts- 
auch  den  Beifall  der  mit  uns  destoweniger  unausgesetzt 
verbundenen  auswärtigen  Brü-  ffir  a[e  Erlialtxing  und  das 
der  erhalten  werde.  Doppelt  _  ,  ,  „Ä 
aber  wurde  unsre  M.lhe  belohnt  Gedeihen  der  von  ihnen  ge- 
•eyn ,  wenn  es  gelegentlich  da-  stifteten  Erziehunganstalt 
zu  diente,  die  Unterscheidung-  in  Friedrichstadt, 
zeichen  der  verschiedenen  Sy-       jm  j.  £805  erklärten  sich 

steme,  welche  Maurer  von  Mau-  T  n^n  fnV 

•         .       _    c  diese  vereinigten  j_»ogen  lur 
rem  in  gewisser  Entfemung  ,.     6  ,        6.  , 

halten,  nach  und  nach  verges-  selbständig  und  von  jedem 

sen  zu  machen.«*  schottischen  Directorium 

Unter'in  17ten  Marz  1786  unabhängig,  hoben  die  bei 

wurde  von  den  beiden  ver-  ihnen  noch  gebräuchl.  hö- 

einigten  Logen  ein  Consti-  heren  Grade  auf  und  setz- 

tutionpatent  für  die  Loge:  ten  fest,  dafs  ihre  Beamten 

tum  Zirkel  der  Eintracht,  in  jährlich    gewählt  werden 

Weissenfeis  ausgefertigt.  müfsten.    Vergl.  oben  B.  2, 

Die  Logen  im  damaligen  S.  519,  Sp.  b  !  —  Im  J.  1S17 
Churfürstenthum  erfreuten  fafsten  die  Mitglieder  der- 
sich  zwar  des  besondern  selben  den  Beschlufs ,  dafs 
Schutzes  ihres  Protectors,  die  Loge  künftig  blofs  den 
des  königl.  polnischen  Prin-  Namen :  zu  den  drei  Schwer- 
fen Carl  C/iristian  Joseph,  tern,  führen  solle,  u.  mach- 
Herzogs  von  Curland  und  ten  Diefs,  und  dafs  sie  von 
Oheims  des  jetzt  regieren-  der  Grofsen  Landesloge  von 
den  Königs ,  geb.  am  13ten  Sachsen  die  Rituale,  In- 
„  struetionen  und  Acten  der 

nach  den  alten  Gebräuchen 

[*)  Auch  das  Gejellenritual  erfuhr    arbeitenden  FMrer  erhalten 
«n*  gän^iche  Umänderung,  das    ar»euenuen  x  itai  c 

>!<?uterrituai  hingegen  behielt  hätten,"  den  auswärtigen 
dje^orm  der  «tricten  übser-    Logßn   in    einem  Umlauf- 
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schreiben  vom  2ten  Juli  be- 
kannt.] 

[Aufser  den  im  vorigen 
Abschnitte  und  in  den  Arti- 
keln: Dresden  und  Leip- 
zig, genannten  Logen,  ha- 
ben in  dem  Umfange  des 
vormaligen  Churfürsten- 
thums  nnd  der  ihm  einver- 
leibten Landesstriche  theils 
längere   und  kürzere  Zeit 
bestanden,  theils  bestehen 
noch 


1)  zuBudissin  (oder Bautzen, 

in  der  ObeTlauiitz ,)  die 
Loge:  zur goldnen Mauer, 
gestiftet  lßoa; 

2)  zu  Cottbus,  m  der  Nie- 

derlausitz, die  Loge :  zum 
Brunnen  in  der  Wüste, 

gest.  1797?  t  .  , 

3)  zu  Eisleben  (u.  wechsels- 

weise in  Aschersleben) 
die  Loge:  zu  den  drei 
Kleeblättern,  gest.  1777; 
A)  zu  Freiberg  eine  Militan" 
loce:  pour  la  vertu,  wel- 
che in  den  J.  1771  u.  177« 
arbeitete,  und  die  Loge: 
zu  den  drei  Bergen ,  gest. 

1798  •  ,     r\  T 

k\  zu  Görlitz,  in  der  U.  L..9 
die  Loge :  zur  gekrönten 
Schlange,  ^st.  1764; 

6)  zu  Guben,  in  der  N. -L»t 

die  Loge  :  zu  den  drei 
Säulen,  deren  Entstehung 
und  t>auer  nicht  angege- 
ben werden  kann ; 

7)  zu  Hohenstein,  im  Erzge- 

birge, die  Loge :  zur  Har- 
monie, gest.  1799*» 
o\  zu  Langensalze  eine  im 
J.  178°  errichtete  Loge, 
deTen  Name  und  Dauer 
aber  unbekannt  ist; 
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q)  zu  Lauban ,  in  dar  O.  L., 

die  Loge;  Isis,  gest.i8ia; 

10)  zu  Lilbben ,  in  der  N.  L., 

die  Loge :  zum  Leoparden, 
gest.  i8°9i 

11)  z»  Marienberg  eine  Berg- 

loge ,  deren  M.  v.  St.  in 
den  J.  1777  u.  1778  &** 
nachherige.  Oberberg- 
hauptmannJVWricA  IV  »/- 
heim  Heinrich  von  Trebra, 
im  innern  Orden  Eques 
a Metallico  genannt,  war; 

12)  zu  Merseburg  die  Loge: 

zum  goldnen  Kreuze,  gest. 

18°5i        ,.  T 

13)  zu  Plauen  die  Loge,  zu 
den  drei  Flammen  ,  gest. 

1788  Pd?cKVl8,T5n1re- 

14)  zu  Querfurth  die  Loge. 

Minerva  zu  den  drei  Lich- 
tern, deren  Gründung  u. 
Dauer  unbekannt  ist; 
zu  Schneeberg,  im  Erzge- 
birge,  die  Loge:  Archi- 
medes  zum  sächsischen 
Bunde,  gest.  1^06,  als  De- 
putationloge der  alten- 
burger; 

16)  zu  Triebel,  in  der  N.  i»f 
die  Loge  :  zu  den  drei 
Säulen,  gest.  1806,  und 

17)  zu  Zittau,  inder  O.  L, 


die  Loge':  Friedrich  Au- 
gust zu  den  drei  Zirkeln, 
gest.  18!4] 


[Hier  stehe  noch  das  (auf 
8  SS.  in  gr.  4.  schön  abge- 
druckte) »Gebe*  «m  Schlü- 
te des  18ten  Jahrhundert» 
gesprochen  in  der  Loge  Mi- 
Irin  m  d.  3 
Leipzig  am  27.  Dec.  1800 
von  C*D.E."  [s.  den  Art.. 
Er« aep!  ]  „Redner  der Lo- 

rro  U  -— 


.  - 


SACHSEN. 

■ 

i 

„Vor  Dir,  dem  Weltgeist*,  Vater  der  Natur, 
erscheinen  wir  im  Heiligsten  der  Kreise, 
umschlungen  durch  der  Menschheit  festes  Band, 
vereint,  um  Dich  zu  ahnen,  Dich  zu  fühlen, 
vereint  für  Menschenwerth  und  Menschenglück, 
vereint  vor  Dir  für  Wahrheit,  Recht  und  Licht.  — 

Du,  der  Geschlechter  und  der  Zeiten  Geist, 
der  in  deT  Weltbegebenheiten  Sturm 
und  im  Gewühl  der  Völker  mächtig  weht, 
doch  weit  erhaben  über  Reih1  und  Zeit, 
gleich  nah,  gleich  fern,  das  Künftig  und  das  Nun 
und  Ehedem  mit  einem  Blicke  sieht,  — 
nicht  Dir,  nur  uns,  naht  bald  sich  ein  Moment, 
den  sich  der  blöde,  der  bcgTänzte  Mensch, 
gefesselt  an  des  Körpers  schwaches  Uhrwerk, 
gewöhnt,  nach  Reihen  von  Gednnk'  und  Wort, 
nach  Tag  und  Jahr,  nach  Morgen  und  nach  Abend 
die  Dauer  seiner  eignen  Existenz, 
und  ganzer  Völker  Leben ,  abzumessen, 
sich  denkt  als  Ruhepunct  im  Lauf  der  Zeit, 
von  dem,  nach  seinem  Wahn*,  das  ewig  gleiche, 
sich  ewig  stätig  dreh'nde,  Rad  des  Schicksals 
verstärkte  Kraft  und  neuen  Schwung  erhält. 

Du  kennst  die  Schwachheit  endlicher  Natur, 
die  Das' durch  Zahl,  und  Raum,  und  Worte  trennet, 
was  in  der  That  ein,  grofses  Ganzes  ist.  ( 
Drum  lafs  an  diesem  grofsen  Scheidepuncte  — 
(uns  ist  er  es)  —  mit  ernstem  Sinne  nun 
uns  auf  das  Seculum,  das  bald  entschwindet, 
belehrt  und  voll  Vertrau'n  zurückeschnl 

In  ihm  erhob  in  unsTem  Vaterlande 
der  grofse  Menschenbund  sein  mächtig  Haupt, 
erwärmte  kalte  Herzen  und  verband, 
Was  Vorurtheil  und  Aberglaube  schieden, 
verbreitete  Humanität  und  Lust 
an  Geistesbildung  und  an  edlern  Freuden, 
ward  —  ach!  —  zum  Werkzeug*  in  der  Bosheit  Hand, 
entehrt,  geschmäht,  verfolgt,  mit  Recht  und  Unrecht, 
bald  angeklagt  des  Hochverrathes ,  bald 
die  dflstre  Zuflucht  feiler  Schwärmerei;  — 
Vnd  doch  hast  Du,  o!  gTofser  Meister,  ihn 
in  seiner  Reinheit  unter  uns  erhalten. 
Stolz,  Ewigkeiten  trotzend,  steht  er  da, 
der  hehre  Tempel  wahrer  Menschenwürde; 
und  Brüder  drücken  an  das  Bruderherz 
Uch  traulich  noch  in  ihm  und  lernen,  Menschen, 
J»t  Menschen  leyn  und  Menschen  wahrhaft  lieben! 

0!  halte,  grofser  Meister,  diesen  Bund 
Jahrtausende  noch  lest  und  lafs  ihn  still, 
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bb  ihn  der  Men.cheuLebe  Tempel  .eyn . 
Ihn  »fl».  ui.  w.h« 
■elbsu.cli  E?tclk!it  nicht  räuchert, 

ä'sP^Ä  Ab«wü.  .ich  «eh.. 

Der  rein.  Stral  de.  Licht.  au; J  O.t.n  .ey 
allgegenwärtig  in  der  Obem  Gern  PI 

Gib  Einheit  Allen,  die  gewejhet  nnd, 
durch  Dich  geweiht,  und  durch  e.n  re  ne.  Herz» 
S"b   hnen  guten  Willen,  und  g,b Kraft 
L  jede  g£T^»*,^  ^„."chenheil 

T  nfs  neu  ihn  glänzen  bald,  den  alten  Baal 
Alt^7«eTn  ZweÄ:  doch  neu  sey  unser  Mutk!] 


Sachsen  (die  Herzog- 
tiiümer).  In  diesen  blühte 
die  Freimaurerei  fortwah- 
rendundgenofs  desSchutzes 

der  verschiedenen  Fürsten, 
die  meist  alle  selbst  zur  Bru- 
derschaft gehörten  und  da- 
durch nicht  allein  Viel  bei- 
trugen, ihr  ein  besonderes 
Ansehen  in  jenen  Ländern 
zu  verleihen,  sondern  auch 
die  Logen  nöthigten,  in  der 
Wahl  ihrer  Mitglieder  vor- 
sichtig zu  seyn. 

[Aufser  in  dem  sac/isen- 
coburgischen  Gebiete,  wo 
nie  eine  Loge  errichtet  wor- 
den, sind  zu  bemerken: 

l)  im  GrofsherzogthumeoW.- 
sen- Weimar 

a)  die  Loge  zu  Weimar  (s. 
diesen  Artikel!) 

b)  die  Loge  zu  Eisenach: 
Caroline,  Tochter  der 
erstem,  gest.  1775» 

c)  die  Loge  zu  Jena:  zu  den 


drei  Rosen,  gest.  um  das 
J.  1762,  und  Augusta 
zur  gekrönten  TTo/Juuiig, 
gest.  1807.    beiJf  aber 

a)aÄ6:uScUh.tr..A.- 

Städt:  Carl  August,  gest. 
l8oi ,  einige  Jahre  dar- 
'  auf  aber  geschlossen; 
2)  im  Herzogthume  Sachsen- 
Gotha-  Altenburg  ;(s.dieArtt.: 
Gotha  u.  Altekburo.J 
*)  im  Herzogthume  Sachse** 
1 Meiningen  die  Loge :  Char- 
lotte zu  den  drei  Velken,  zu 
Meiningen,  eingeweiht  am 
guten  Aug.  1774*)»  uXld 


r.)  Dieser  ist  das  nachstehende, 
[  }auf  3  SS.  in  Foho  ag^ 
Protectonuxn  erthciU  woru 
„Von  Gottes  Gnaden  Wir  Carh 

£Ä  urkSnV»  und  beken- 
hene»  unterthän.  Ansuchen  aer 


SACKEN. 

4)  im  Herzogthume  Sachsen* 
Hildburghausen  die  Loge: 
Carl  zum  Rautenkranz,  zu 
Hildburghnusen,  gest.  1787, 
deren  Protector  der  regie- 
rende Herzog  Friedrich  ist,] 


»jünmtl.  Mitflieder  der  allhies. 
i-Mrerloge:  Charlotte  tu  den  drei 
bdken,  selbige  in  Unsern  ge- 
sammten  fOrstl.  Landen  unter 
diesem  ihr  zugestandenen  Na- 
men für  eine  öffentlich  aner- 
kannte und  angesehene  Gesell- 
schaft zu  erklaren,  auch  selbi- 
ger alle  diejenigen  Freiheiten, 
Vorzüge  und  Gerechtsame,  de 
ren  »ich  Unsere  übrige  landes- 
gehuldigte  Unterthanen  zu  er- 
freuen und  zu  geniefsen  haben, 
zuzugestehen,  daher  auch  ihre 
ctwanigeu  Gelder  und  Fonds  in 
hiesigen  Lauden  bei  allen  Obrig- 
keiten gerichtlich  verschreiben, 
verhypotheciren  und  aufkündi- 
gen, sowie  Grundstücke  kaufen 
und  verkaufen,  folglich  unter 
erjagtem  Namen  gegen  Jeder- 
mann Recht  geben  und  nehmen 
zu  können ,  nicht  weniger  das, 
in  der  untern  Marktgasse  bele- 
gene, erkaufte  ehemalige  von 
Jjben'scheHau.  als  ein  w\>hler- 
erlangtes  fcigenthum  zu  gebrau- 
chen und  nach  eignem  liutfin- 
der ,  und  Gefallen  zfi  nutzen,  und 
««■lb>fe»,  zu  dessen  mehrerer 
^ier  Je,  yon  Aufsen  mit  dem  Wa- 
Pen  der  Loge  bezeichnen  zu  dür- 
fen, m  Betracht  des  über  das 
zeither.  Betragen  der  FMrer  ge- 
schöpften gnädigsten  Wohlge- 
fallen,, auch  zu  Bezeigung  Un- 
serer vollkommensten  Zufrie- 
ornneit  wegen  ihrer  zum  Besten 
unserer  ft'irstl.  Lande  angewen- 
deten nützlichen  Bemühungen 
und  wohlthatigen  Handlungen, 
in  Gnaden  resofviret  haben,  dem 
UBI  nnterthänigst  zu  erkennen 
gegebenen  vorstehenden  Ansu- 
chen der  sämmtl.  Mitglieder  der 
Freimaurerloge:  Charlotte  zu 
zu  dendrei  NfTken,  zu  deferiren  : 
al i  haben  Wir,  zu  desto  mehre? 

»Vf»r  fr<1(;herun?  diMCS  Lusers 
t  Ai\cn  Lntschlusses ,  für  Uns 
N«;hVU.,erC  Iäntl'  Hegierungs- 

3  5 ^«"Mitgliedern  der  Loge  : 
m*n&d\*N'>  »nter  Unsern  ei- 
genhändige^ Namens  -  Unter, 
»^hnften  und  Vordruckung  Un- 
C,ll  re,p-  obervormuiidschaftl. 
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Sacken  (Baron  von); 
s.  Osten.  Als  Cleriker  hiefs 
er  llephästion.  . 

Sackville  (Sin  Thomas) 
war  Grofsmeister  der  Bau- 
leute in  England  unter  der 
Königin  Elisabeth  [s.  diesen 
Artikel !]  von  1501  bis  1567. 
Seit  dem  Tode  Eduard**  Vf. 
|m  J.  1553  bis  zu  Saclviües 
Ernennung  Latte  die  Brü- 
derschaft keinen  eigentJ, 
Patron  oder  Grofsmeister 
gehabt;  woran  wahrschein- 
lich der  nach  dem  Tode  die- 
ses Königs  in  England  vor- 
herrschende Catholicismus 
schuld  war.  [S.  auch  Midd- 

LESEX ! ] 

Sackville(CajalLoi\d)j 

8.  MlDDLESEX. 

Säulen  (die)  Jachin  und 
Boas  [s.  diese  Artt. ,  beson- 
ders den  2ten  Abschnitt  des 
erstem,  ingl.  im  Art. :  Pfei- 
ler, den  2ten  Abschnitt!] 
waren  aus  Erz  gegossen  und 
standen  frei,  am  Eingange 
der  westlichen»)  Pforte  des 
Salomonischen  Tempels,  die 


stellen,  auch  selbiges  unsern 
resp.  obcrvormundschaftl.  Lan- 
des Collcgiis,  zur  Nachachtun* 
n"<*  genauesten  Beobachtung, 
gehörig  bekannt  machen  lassen, 
gft  geschehen  Meiningen  zur 
Lhsabethenburg  den  21sten  De- 
cember  1/79.4' 

„Carl,  regierender  Herzog 
zu  Sachsen." 

„Charlotte  Amalie  v.  H.  zu  S. 
geb.  L.  z.  IL"] 

[*)  In  den  beiden  Artikeln: 
Jachin  und.fioAz,  ist  aus 
Verschen  östlich  gesetzt 
worden.] 
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«stcre  zur  Rechten  gegen 
Mittag  «»a  die  letztere  zur 
Unkin  gegen  Mitternacht, 
r  .Sie  sollten,"  sagt  U'U- 

7  V"     :„    Aem  Geiste  der 
clunson  in  „(lern  v>  - 

Maurerei/'(deUtscheUbers., 
c  120,  fortgesetzte  Anm.j 
\l£  Salomes  Absicht,  den 
y„denbei'm  Eintritt  in  den 

heil.  Ort  ein  Denkzeichen 
seyn,  um  iure  Herzen  mit 
zltrauen  und  Glauben  zu 
„wärmen  durchErinnerung 

an  die  Verheissungen,  die 
der  Herr  seinem  Vater,  Da- 
vid, gemacht  und  ihm  m 
einem  Tra«mgesichte  ( 1- 
„Kön."  IX,  5,)  wiederholt 
hatte."] 

TDie  Bibelstellen :  i. 
„Aön."  VII,  15-22,  und 
2.„Chron."IH,  15,  sind 
fn'dem  Gesellen -Catexhis- 

mus  in:„Jach.n  »"dB°^> 

25,  und  in 
distinetKnOcks,"  P-  39-«; 
folgendermaßen  benutzt 

worden.  — 

Frage.  Wie  gelangtet  Ihr  zu 
"der  mildern  Hammer?" 
r»  diesen  Art.!3  ... 

„„Ant*ort.  Durch ,9m 

Fr.  Saht  Ihr  etwas  Bemer- 
"  Kenswerthes?" 

,,„y/.  Allerdings,  Sehr 
'  Ehrwürdiger.-" 

7?  Was  war  Das  ?  «' 
"i*     "J  Zwei  schöne  eher- 

""„e    Säulen  (Fi/*«*, 
Pfeiler)."" 
.F  Welches  waren  iIikJJ? 

wurden  sie  genannt  t  J 
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»>  »» 


„„A.Jachin  n.  Boa*.«" 

chin.  Vel.die  ^U., 
B.  I,  Abth.  i,  S.  172, 
Notel]  ,. 
p  Wie  hoch  waren  diese 

"  Säulen? "  ranfunddreif8ig 

Wien,  mit  einem 
Knaufe  (Capitäle)  von 
fünf  Ellen*);  Was 


einem  Fuö  und  .«c^olK  «n 


dieser  auui 

gendes  -]  „  yU 

Notabene. JA  nUr 

15,  wird  Kgä^Jä  und  zwölf 
achtzehn  tlUnnocn  ^ 

Ellen  im.  Umfang«,  hroeS. 
gefähr  vier  LUen  im  UJg  aU 

Ter,  nW«"»:"  [,.  den  fol- 
SäUKrfrt  "l6d?e  e»  e  gegeben 

Menden  A«.  1  'wnd,  au- 

at  oder  noch  geh J« »«  ^ 
fser   allem   V e  r  haltnis 5£    k  t 
wie  Jeder,  der .  sich »fau  denn 

versteht,  «^^gScWVoüig 
der  Durchmesser  W  men  * 

vier  u. einhalb;  w  ™cu  6kurX 
um  vier  Durchmesser _zu  kurz 

gt;  indem,  wWnunc  gewesen 

der  t^aSSSSÄSS« 
wären,  acht  Durcni"  iump 

«yn  sollen, «EB 
mufsten  sie  {»f       £  lind  et- 
da  sie  nur  halb  so  Upen  . 
was  darüber  waren!  -  AUMA, 
Die&  kann  rmt  di-e n  * 


Smfnen  f^^eSSÄ 
*/,.«;,.<»  ocl.  *^"IOT;mf Csie  sind 
Ordnung  uberem  ,  dt  im 
zehn  Durchmesser  ,  ontr 

Knäufe  von  fu  f  El  «o.  « • 

i    Im.  ■  W  as  denn  m""s 

h *  «J,rht  •  der  Durclimesscr  ist 
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zusammen  vierzig  be- 
trug.*"4 [Hier  wird  in 
berden  Schriften  2. 
„Cluon."  III,  15,  an- 
geführt.] 
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nung  zehn  Durchmesser  erfo- 
dert,  (das  ist  viermal  genommen,) 
vierzig-  Was  nach  dem  engli- 
schen Maafse  gerade  sechzig 
Für«  Höhe  gibt."  -  [InPruhards 
„Maionry  dissected"  wird  geant- 
wortet: „achtzehn  Kllcn." 

Im  „  Maur.  Archiv  ,  herausg. 
von  J.  //.  Bürmann,"  sagt  Dieser 
S.  177  f.  von  der  Beschaffenheit 
und  dem  Gebrauche  der  beiden 
Stolen  J  and  L  ; 

„Ihr Schaft  war  18 Ellen  lang; 
niid  tlcr  Knauf  hatte  5;  die  ganze 
Hohe  betrug  mithin  23  Ellen.  — 
Uer  Lmrifs,  12 Ellen  ,  gibt  dann 
5t.tit  Durchmesser  ;  Welches 
sehr  nahe  eine  Lange  von  sechs 
Mal  den  Durchmesser  gibt.  Ver- 
muthlkh  stand   die  Säule  auf 
einem   steinernen  Pulse,  den 
ich  zu  zwei  Ellen  annehmen 
möchte,  weil  die  biblischen  Ver- 
hältnisse immer  in  ganzen  Zah- 
len gehen.  Ao  würde  der  Knauf 
das  -i  und  der  En  Ts  das  T'T  der 
ganzen    Höhe     gewesen  'seyn. 
Obige  Ebenmaafse  sind  weit  ge- 
fälliger, als  die  der  ägyptischen 
Baukunst,  und  geben  eme  hohe 
Idee  von  der  pnönicischen.  — 
Uie  Säulen  hatten  die  Dicke  ei- 
ner Handbreite,    oder  4-  Elle; 
und  damit  belief  sich  der  innere 
Durchmesser  auf  Ellen, 
mh-r  gegen  fünf  Vnb.  Es  konnte 
Jolghch  eineWindeltreppe  darin 
Hat*  finden.  Ichvermuthe,  dal* 
niese  Säulen  zu  Kanzeln,  oder  zu 
Alinareten,  dienten,  wie  sie  noch 
nwe   morgenlandische  Tempel 
haben.    Der  Redner  konnte  auf 
ihin-u  von  den  drei  Seiten  der 
Underi\orhofe  gesehen  und  ge- 
,  rt,wer'len-  -   Die  Alten  hat- 
ten häufig  vor  ihren  Tempeln 
iX'Sgfj  Hermen  und  Phallus, 
tJtu  .  i  ldunRen  der  ältesten  Göt- 
.nK    lr'  we^he  bekanntlich 
unbearbeitete    Steine  waren. 
U~,a  *b?r        Israeliten  nichts 
».tn    lchJei>abcn  wollten,  nah- 
S!n  "«  dafür  Säulen.  Wenn 
>nan  den  Inhalt  der  Säuleu  nach 
derK«,n?h,ne  berechnet,  dafs 
dielS***!  wc«cn  der  Zierathen, 
SÄ"  War:  *°  r,nd«  man  für 
ImvnZTP   Körperinhalt  von 

ö^de  ein  Gewicht  von  900,000 


>»  !»-" 


„Fr.  Womit  waren  sie  ge- 
ziert, Bruder?«» 
„„j4.  Mit  zwei  Knäu- 
fen ,  jeder  fünf  Ellen 
hoch.4*«« 
„Fr.  Womit  w«Ten  sie  noch, 
sonst  geziert?'« 

sf.  Mit  Lilienwerk, 
Netzwerk  und  Granat- 
äpfeln."«« 
„Fr.  Waren  sie  hohl,  Bru- 
der?'« 

„„A.  Ja;  Sehr  EhrwüT- 
digeT."'* 
„Fr.  Wie  dick'  war  die  äufse- 
re  Bekleidung  (the  outside 
coat)  ?'«—  [In  „Kn." :  thee 
rind  or   shell ,   die  Rinde 
oder  Schanie.] 
„„A.  Vier  Zoll.««««  [Zu- 
satz in  „  Kn.  «*:  oder 
eine  Handbreite."] 
„Fr.  Wo  wurden  sie  gegos- 
sen?«* 

,„tA.  Auf  der  Ebne  des 
Jordans  ,  zwischen 
Succoth  und  Zarthn, 
auf  einem  Lehmboden 
(cla\-ground)t  wo  alle 
übrige  heilige  Gefäfse 
Saloma's  gegossen 
wurden. "«' 

„Fr.  WeT  gofs  sie,  Bruder?«* 
„„A.  JJira/n  Abbif,  der 
Wittwe  Sohn.""  [Vgl. 
oben  im  B.  i ,  S.  06, 
Sp  .b  f.,  die  Stelle  aus 
„Josepfn Autiqq.««!] 

Das  hierüber  iu  „Brow- 
nes Master-Key"  Enthalte- 
ne steht  in  den  „KU.",  B.  1, 
Abth.  1,  S.  267  f.,  womit 
die  SS.  424-428  zu  verbin- 


Pfunden  Erz.  Die  Dicke  des  Me- 
tall* zeigt  an,  dal»  sie  von  etnttn 
Stücke  Regossen  und  nicht  zu- 
sammengesetzt waren.  Heute 
noch  wurde  eiii*olcher  Gufs  für 
ein  hohes  Meisterstück  gelteu."J 

19 
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den  sind.  In  dem  .^ecueü 
Wcieux  de  la  Ma,  Adon- 

#W«  (1787),  P^Vvtl 
67,   womit  die  „Archive. 

aelaFr.Mac.",  P- ™> 
das  „Necessaire  mac.  ,p.ö'» 
übereinstimmen,  lauten  die 
obigen  Fragen  und  Ant- 
worten, mit  einigen  unwe- 
sentlichen Abänderungen  in 
den  letzteren,  so.  — 

Dem.  Par  quelle  poTte  Stes- 
"  vons  entre  dani  le  temple 
de  Saloinon?" 

„„Brp.  Pa*  la  P°tte  de 
"  Wccident.""*) 
T)   Qu'avez-vons  remaTqne 
"  pVes  de  cette  p orte? 44 

Deux  gTandes  co- 

'"lonnes."" 
D  Denuellematiereetaient- 

ellcs?-        .  . 

Ii.  D  airain.**** 
„ü/ Quelle   etait  leur  hau- 

^  Dix-huitcoudees."" 
„D.leur  circonference?" 
„,,/i.Douzecoudees."'"*) 

*\  Cette  T*ponsem«riteun<clair- 
"  cissement*  3  'est  C«t«n  QU* 
Ti  v  eut  iamais  deporte  a  1  Ucci- 
dent  au  temple1  de  Salonion; 
rniis  lorsque  les  ChreUens  «n- 


SÄULEN. 


„D.  De  quelle  epaisseur  d\ü- 

tain  ?  **  4t 
Quatre  doigts."* 
.  D.  De   qfuoi  ctaient-elles 

■  Olk 

otnee»  f"  ,  ..<A 

R.  De  chapiteaux."" 
„/?.  Que  sontenaient-elles . 
„  „tf.  Des  globes  en  for- 
me de  spheie,  parse- 
xnesdehs  et  de ,  porn- 
mes  de  grenade.  ) 
„D.  Combieny  enayait-il  . 

Cent  et  plus."4 
n/pourquoi  dites-vous: 

cent  et  plus  f 

„„*.  Pour  marquer  que 
les  bons  roaqons  doi- 
vent  etie  sans  nom- 

bxe  *"* 
T>  Aquoiservaitrintexieui 

de  ces  colonnes  t 

».  Ä  Tenfermer  les  in- 


'itrüroens  de  georaetrie 
etletresor.pourpayet 

les  ouvriers.44  44  **) 


est  vrni;   tOU»  mai» 
struit*  ea  sont  P  WJJ  J  e 
ils  savent  de  pl«l  ^e  ^„traire 
Conference  »nnn«n;«;  ^"hoW- 
a  des  regle»  faite» par ^des 

au 


*  Kur  rdMeS ,  U*  corrigerent,         sance del  Z«°*»gTons  et  duju 
autant  qu'ili  purent,  tout ce 
qui  n'ettut  pas  conforme  a  la  v4- 
ritabie  cglise.   11  estaise  de  se 
LaJI  n<.P  le   choeur  de 


ie  est  respectabie, 
et  que ,  sils  ignorent  la  sigmü- 
cation  de  se»  emblcmes  ,  ils  doi- 
vent  au  moius  les  respecter  et 
pratiquer  les  vertu»,  qu^eüe  leur 
pr£scrit.u 
, Desmacons  trös -^claires  d'ail- 
leurs   mal«  qui  a>nnaissent  peu 


sance  de  l'Etre  »upr«uc  = ~. 
dessu»  des  dimension«  etö»J  j 
„nient  des  creature«.    -*  UÄ? 
VSmSi  den  beiden  vor.^S  l 

„n  Voila  la  verite!  Les ,  dem-J; 
"  des  et  le»  reponses,   que  » 
trouve  dan»  »"^Ä 
ffiT'  [iuÄ'den  eng- 

"deC°rR,?0«i;    de»  feuiUes 
'•"JaciShe  en  o^aicnt 
lefchapiteaux  «njon 
tes  d'un  »ombre  aa»' 
de  grenade*."  "J  , 
,      Ccarepouses,  ainsi  que  tout« 


< 
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Eben  diese  Fragen  und 
Antworten  stehen  im  „Sar- 
sena"  (1816),  S.  138.  Die 
doppelte  Abbildung  jener 
Säulen,  der  kleinern  zur 
Rechten,  nach  der  dorischen 
oder  toscanischen  Ordnung, 
mit  einer  Erdkugel,  und 
der  höbern  zur  Linken,  nach 
der  corinthischen  Ordnung, 
mit  einer  Himnielskugel 
über  den  Kapitalen ,  von 
dem  Titelkupfer  zu  „Jach in 
and  Boaz",  in  zwei  verschie- 
denen Ausgaben,  entlehnt, 
befindet  sich  in  den  „KU. u, 
B.  1,  Abth.  1,  zwischen  S. 
238  und  239.  Auch  sind  sie 
in  der  Schrift:  „Der  Tem- 
pel Salomon's  von  A.  Uirt", 
auf  der  zweiten  Kupfertafel 
abgebildet. 

in  Bezug  auf  selbige  sagt 
r.  Stieglitz  in  der  oben  B. 
2,  S.596,  Z.  26  ff.,  ange- 
führten Abhandlung,  S.  3-6 : 

„Schon  in  den  frühesten  Zei- 
ten dienten  7.\vei  Säulen  zum 
Symbol  der  Kräfte  der  Natur, 
des  Dualismus,  [s.  diesen  Arti- 
kel im  „Conversations-Lexi- 
con"!]  der  in  allen  Kosnjogo- 
nicen  herrscht.  Die  Kinder 
Seth'***  [8.  nntcn  diesen  An  jj 

i  ?.u!cn'  nach  der  Erzählung 
alter  Schriftsteller,»)  zwei  Pfe£ 

Je»  autre»,  sont  emblematiques  ; 
f*"  le»  »tatun  de   l'ordro  de! 
'  «TgrS«*?         expliquer  dans 

[  )JäWiUf  in  „Antinq. 
•  V,  Vvc  2'  »treibt  nämlich  : 
\vf.  1  SVhn*  haben  liierst  die 
>viMe„jchaft  von  den  Himmeln 
r^id.ere?  Sch"»»^e  erfinden, 
"amit   ober   ihre  Erfindungen 


B 
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ler,  einen  von  Ziegeln,  den 
andern  von  Steinen ,  auf  wel- 
chen sie  die  Lehre  von  der  Ge- 
stirnkundc  eingruben.  —  Zwei 
ähnlichcSäulen  standen  imTem- 
pel  des  Herkules  zu  Gades"  [dem 
heutigen  Cadiz]  „in  Hispanien, 
einer  Colonie  der  Phöniker.*4 
[S.  die  deutsche  Übers,  von  ,%Ba- 
riiers  Erläut.  der  Götterlehre'*, 
B.  4,  S.  627—629  und  345  f. !  ] 

„DeTin  Felsen  gehauene  Tem- 
pel zu  CaTÜ  in  Ostindien  hatte 
an  dem  Eingange  des  Vorhofs 
an  jeder  Seite  eine  24  Fürs  hohe 
Säule,  von  denen  die  Eine 
noch  aufrecht  steht." 

„So  erhoben  sich  vor  den 
ägyptischen  Tempeln  2  mäch- 
tige Obelisken,  als  Hierogly- 
phe der  Kräfte  der  Natur.  — 
So  errichteten  auch  die  Israeli- 
ten vor  ihrem  Tempel  zu  Jeru- 
salem die  beiden  Säulen:  Jachin 
und  Rons,  um  die  Verehrung 
des  gTofsen  Schöpfers  der  Natur 
einzuprägen.** 

„Wichtig  daher  für  den  Bau- 
kunst Ii  ,  der,  in  das  Innre 
seiner  Kunst  einzudringen,  be- 
müht ist,  fodern  diese  Säulen 
auch  die  Aufmerksamkeit  des 
FMrcrs;    da   ähnliche  Säulen 


nicht  unter  den  Menschen  in  Ver- 
gessenheit gerathen  oder  wo! 
gar  verloren  gehen  möchten, 
ehe  dieselben  bis  zu  ihnen  ge- 
langten, (indem  Adam  eine  dop- 
pelte Zerstörung  aller  Dinge, 
eine  durch  Feuer  nnd  die  andere 
durch  Wasser,  vorhergesagt  hat- 
te,) errichteten  sie  zwei  Säulen, 
die  eine  aus  Ziegeln  und  die  an- 
dere von  Stein,  und  gruben  auf 
eine  jede  ihre. Erfindungen  ein, 
damit,  wenn  die  von  Ziegeln, 
durch  den  Regen  2erstört  wür- 
de ,  wenigstens  die  steinerne 
übrig  bliebe  und  ihre  Inschrift 
den  Menschen  überlieferte.*'  — 
Über  diese  Sage  urlheilt  firucJctr 
in  „insüt.  hist.  philos.",  p.  13  : 
„Quae  tarnen  rteitasse  est  refu- 
tassc  "  S.  auch  die  oben  zu  An- 
fange des  Art.:  Noati,  angeführ- 
te Schrift,  S. 61-68 !J 

19* 


iigitized  by  doog 
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«Pinem  Bunde  als  Symbol  die-    tut,  der  Formationgeset«, nicht  ^ 
Ten    gT^  aUgen/eines  Svm-    aus  den  Augen  lassen.  -  ^ 
bol  des  Bundes,  sowie  früher-        J3ic  mystische  Erklärung  fc 
hin  den  Baubrüderschaften,  der    (1-ieser  Säulen  8.  oben  B.  2, 
IW»/>e/  Sa/omo'*  ,so  beachtete  Sp.  b,  Z.  14  ff.  von 

™\« Von  den  The  len  desselben  ,  Ö.  001),  öp.  »> 

^fl  "lieh  die 'beiden  vor  dem  unt. ,  verbunden  mit  S.  570,  ;  , 
Einsänge    stehenden    Säulen:    Sp.  a!]  I  J 

Jachin  und  Boas.    In  den  Bau   

vereinen  zugleich  als  Sinnbild 

üer  Formationgesetze  autge-  rAufser  den  Säulen  :  /und 
8tellVn  FMrS«  fFMrbrüder-  2?  sind  auf  den  erwähnten  | 
sclnM  Inurelihre  moralische  Titelkupfern,  oben  zwi- 
Dcutung,  erkannte  in  Jachin  scncll  Sonne  und  Mond,  un- 
das  Errichtende  —  in  Boas  das  Nr#  o0  die  beiden,  un- 
Stärkende.    Aber  hier  wurden  z  u   ^  *) 

££.  ^>  »JE 

~e  einmischte,  sowie  überhaupt   tcru  und  des  jungein  Autse 
alle  Symbole,  so  auch  diese   jicrs  abgebildet.    —  „bic 
Säulen  dem  jedesmal  herrschen.        „      3ic  Säulen  (coiurnns) 
den  Systeme  angepaßt  und  Ui-  -VPirnc  die  Vorhalle 

„en  willkührlich  ein  dem  -ge-  VOl  ,  WClChe  ttie  * 
wählten  Zwec\e  angemessener  des  Salomonischen  ?!i  1 
Sinn  untcrgcl  t.  Diejenigen,  trageT1  (support)."  —  (Ab- 
weiche den  B  ad  der  FMrer  ^.^  standen  frei.)  — 
von  dem  Orden  der  Tempelher-  ^  wird  Jachin 
ren  herleiteten,  bezogen  die  *  „,11,^^  Slärte 
beiden  Säulen  auf  den  letz-  genannt  und  heilst  Mar** 
ten  Großmeister  des  Ordens,  (strtngth,  Kraft),  die  nes 
Jakob  von  Molay"  [s.  in  diesem  iüngern  aber  Boaz  u.  heilst: 
Art.S.-508,  Sp.a!]  „ausBur-   >    fi/ch/en  in  dem  Herrn.' 

f und  i  und  ihnen  bedeutete  das       J  Q  l  ]         jß  .  Lo- 

der' einen  Säule  /«fco*  -  das    -  „Bei  m  SdUW«  £ 
der  zweiten    Burgundicus.  ,  genarbeiten  stellt  uer  juu 
Andere,  die  mit  der  FMrei  das    gere  Aufseher  seine  beule 
System  der  Rosenkreuzer  yeT-    aufrecht  und  der  ältere  legt 
webten,  sahen  in  den  beiden         se:niee nieder;  Welches 
Säulen  die  Säulen  des  Hermes.;'    "V    ™g     ]!r,  währcnd 
[S.  in  diesem  Art.  S.  44.  Sp.  a !  ]    bedeutet ,    clals ,    y,  an« 
1  „Diefs  Alles  sind  Träume,    dieBrüder  sich  erholen,  dem 
kaum  der  Erinnerung  werth.    ;{ingein  Aufseher  die  borge 
Wir,  die  wir  die  wahre  Ten-   {...  ö  j-     j,oee  anvertraut 
denz  der  Mrei,  Veredlung  des   IUI    U1°  6 
Geistes  und  des  Herzens  ,  nicht   

verkennen  und  alles  ihr  Fremd-  .    T  andB." 

artige  entfernen,  wir  bleiben  [*)  Auf  S'.^n  '  der  Säule 
den?  Einfachen  «nd   Wahren  J^^^SÄ  - 

treu,  der  moral.  Deutung  die-  des    alt <*n    A  iünffexn 

ser  Säulen  ,  ob  wir  schon  jenes  2g  ^>U>  .d£  ^£.] 

alte  Sinnbild  der  Kräfte  der  Na-  aber  gar  nicht,  angegeben,  j 


SÄULENORDNUNGEN.    SÄULENORDNUNG.  293 

• 

ist."  —  Aus  „Jachin  and 
Boaz",  p.21,  Note  und  Text. 
In  den  ,,Kn."  hingegen  lau- 
tet das  N.  B.  auf  p.  34  so.  — 

„Der  ältere  und  jüngere  Auf- 
seher haben  Jeder  in  der  Hand 
eine  ungefähr  zwanzig  Zoll*) 
lange  Säule,  welche  die  beiden 
Säulen  der  Vorhalle  an  dem  Sa- 
lomonischen Tempel,  Boaz  und 
Javfii,,,  vorstellen.  Der  ältere 
ist  Boaz,  oder  Stärke,  der  jün- 
gere Jachin ,  oder  aufrieb  ten.** 

Iis  werden  daher  in  den 
iranzös.  Logen  die  Reihen 
vder  Brüder,  die  auf  jeder 
Seite  der  Aufseher  nach 
Osten  zu  sitzen,  colonnes 
genannt.] 

Säui.enordnungen  (die) 
in  der  Baukunst.  Von  die- 
sen macht  Preslon  in  den 
„Tllustr.",  ed.  1822,  p.  52- 
55,  die  nachstehende  Be- 


«chreihung,  womit  die  kür- 
zere (nicht  chifrirte)  in 
»Browne'sMastcr-kcy",  p. 
5<>  seq.,  übereinstimmt.  — 
(Vgl.  diesen  Art.  im  „Con- 
vcrsations-Lexicon  u !) 

♦»Unter  üäulenordnung  in  der 
Baukunst  versteht  man  den  In- 
Mgnfl  System)  üer  Theiief 
Verhaltnisse  und  Verzierungen 
der  Säuhm  und  Pfeiler  (columns 
and  »Ua«^) ;  oder  sie  ist  eine, 
"gelmafcig«  Anordnung  der 
^«vorragenden  Theile  eines 
Gebäudes,  welche,  verbunden 
"S.  de"en  einer  Säule,  ein 
»chunes,  vollkommnes  und  voll- 
stes Ganzes  bilden.  Man 
fcWW  die  Spur  derSäulcncrrd- 
™-6«  *  der  ersten  Gestaltung 


h  so 


p.S-in  Uei- Erklärung.  J 


der  Gesellschaft  auffinden.  Als 
die  Strenge  der  Jahreszeiten  die 
Menschen  nothigte,    sich  ein 
Obdach  gegen  die  U  nfreundlich- 
heit  der  Witterung  zu  bereiten, 
Tammelten  sie,  wie  die  Erfah- 
rung lehrt,  zuerst  Baumstämme 
in  gerader  Richtung  in  die  Erde 
und  legten  dann  andere,  zur  Un- 
terstützung eines  Daches ,  quef 
über.  Die  Bänder,  welche  jene 
Baumstämme  oben  und  unten 
zusammenhielten,    sollen  die 
Idee  von  dem  Fufsgestell  und 
dem  Knaufe  (capita/)  der  Pfei- 
ler an  die  Hand  gegeben  haben  ; 
und  aus  diesem  einfachen  Wink 
entstand  ursprünglich  die  spä- 
ter immer  mehr  vervollkomm- 
nete Baukunst.** 

„Die  fünf  Ordnungen  werden 
finget  heilt  in  die  toscanische, 
dorische ,  ionische,  korinthische 
und  zusammengesetzte." 

„Die  toscanische,  die  einfach- 
ste und  gediegenste  unter  den 
fünf  Ordnungen,  ward  in  Tos- 
cana  erfunden,  woher  sie  ih- 
sen  Namen  hat.  Ihre  Säule** 
[d.  h.  ihr  Schaft  mit  Fufs  und 
Knauf]  „ist  sieben  Durchmes- 
ser hoch;  und  der  Knauf,  das 
Fufsgestell  und  das  Gebälk  der- 
selben hat  nur  wenig  Simins- 
werk  ( mouldings).  Die  Ein- 
fachheit in  der  Zusammenfü- 
gung dieser  Säule  eignet  sie 
zur  Auswahl,  wo  man  vorzüg- 
lich auf  Festigkeit  Rücksicht  zu 
nehmen*  hat,  und  wo  Zierlich- 
keit nicht  an  ihrer  Stelle  seyn 
würde.«* 

„Die  dorische  Ordnung  ist  un- 
gekünstelt und  natürlich.  Sie 
ist  die  älteste  und  wurde  von 
den  Griechen"  [die  den  kleinen 
Staat  Dorieu  bewohnten,]  „er- 
funden. Ihre  Säulen  sind  acht 
Durchmesser  hoch  und  haben 
selten  eine  Verzierung  am  Fufs- 
gestell oder  am  Knaufe ,  das 
bimmswerk      ausgenommen ; 
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.     _  ,  A\~**r  Ordnung 


wiewol  der  Fries  sich  durch 

welche  die  Kopfe  der  auf  dem 
Architrabe    hegenden  Balken 

vorstellen,]  vfod/ei°ePedn 
[d.h.  die  vertieften  Räume,  die 
zwischen     den    Köpfen  der 
Deckenbalken  oder  den  an  ihrer 
Stelle  angebrachten  Trig  yphen 
übrig  bleiben,]  „auszeichnet  u. 
die  Triglyphen  die  Verzierun- 
gen des  Frieses  ausmachen.  Die 
gediegene  Zusammensetzung 
lieser  Ordnung  gibt  ihr  den 
Vorzug  bei  Gebäuden ,  wo  Fe- 
ttigkeit und  eine  edle,  ab« 
tofie.  Einfachheit  hauptsächli- 
che Erfodernisse  sind.    Sie  nac 
unter  allen  Ordnungen  die  be- 
sten Verhältnisse.  Die  verschie- 
denen Theile,  woraus  sie  be- 
steht, sind  auf  die  natürliche 
Lage  fester  Körper  gegründet. 
Als  sie  zuerst  erfunden  wurde, 
war  sie 

einfacher,  als  sie  gegen- 
wärtig ist.  In  der  Folgezeit, 
daroananRng,  sie  zu  verzieren, 
erhielt  sie  den  Namen  der  dori- 
schem denn  als  sie  noch  nach 
ihTer  ursprüngl.  und  einlachen 
Form  gestaltet  wurde,  benann- 
te man  sie  die  toscanische.  Dar- 


Ephesus  von  dieser  Ordnung 
war.  Man  behauptet :  er  sey 
nach  dem  Muster  eines  reizen- 
den iungen  Weibes von  zier- 
lichem Buchse,  in  semem 
Haarputze    geformt  worden, 


te  man  sieaie  ioai«/«ow.v.  —-- 
um  geht  die  toscanische  der  do 
Tischen,   in  Hinsicht  auf  die 
Ähnlichkeit  mit  jenem  Pfeiler 
in    seiner   ursprünglichen  üe- 
tchaffenheit,  voran.'«         .  . 

„Die  Verhältnisse  der  toni- 
schen halten  einigermafsen  das 
Mittel   zwischen   den  festern 
und  zierlichem  Ordnungen.  Ih- 
re Säulen  sind  neun  Durchmes- 
ser hoch.     Ihr  Knauf  ist  mit 
.  Schnecken  (uolutes) geschmückt, 
und  ihr  Kranz    (cormee)  Jw* 
Zahnschnitte.    An  diesem  Fid- 
ler ist  sowol  Schlankheit  (de- 
Ucacy).    ah  edle 
(in^nuity),  sichtbar.    Die  Et- 
.  findung  desselben  wird  den  Io- 
niern  zugeschrirben ;  indem  der 
Wülunte  Tempel  der  Diana  au 


Ordnung,  welche  nach  dem 
Muster  ?ines  starken  kraftigen 
Mannes  geformt  wurde. 

Die  korinthische,  die  reich- 
st von  den  fünf  Ordnungen, 
wird  für  ein  Meisterstück  der 
Kunst  gehalten  und  wurde  in 

den    Ihre  Säule  ist  zehn  Durch 

t^.«  hoch  und a«K«ufa^ 

„Iben  mit  r.we!  Reihen  von 
Laubblrutern  n.  "»'Sf  "g?^, 
ge.chm.ickt,  worauf  4"  °bf£ 
flaue  (abocut)  ruht.  D«rr»es 

mit  Sinntprtch« 
dtvic,*)  verliert,  ""^ff^JVaü- 

Ordnung  «wohnlich  Mg» 
liehen  unl  pr*ohtlgen  GeM* 
den.  KaWmucJws  JoH *»» 
folM„denm„kw,1rd.gn«"; 

ÄdppSuJ.^ 

einen  Korb 

femi^Ä« 

bÄh^gS 

neu  BUtter  Jener  ^ 
zotren  den  Korb,  bis  sie  an 

sie  hier  einen  Anstois 

von  diesem  Anblick  «T6r  . 
überlegte,    Wi*    diese  ife 
nachzuahmen  seyn  mochte 
nuu  g-stakete  er  d«  GJM 
,c)  des  Knauls  so,  daö  et  a 
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Koib,  —  die  Oberplatte,  dafs  sie 
denZiejjel,  —  und  clieSchnecken^ 
dafs  sie  die  herabhängenden 
BlätteT  vorstellten.«* 

„Die  zusammengesetzte  ist  ein 
Gemisch  aus  den  übrigen  Ord- 
nungen und  wurde  von  den 
Römern  ersonnen.  Ihr  Knauf 
hat  die  beiden  Reihen  Laubblät- 
ter von  der  korinthischen  und 
die  Schnecken  von  der  ioni- 
schen. Ihre  Säulen  haben ,  wie 
in  der  toscanischen  und  dori- 
schen Ordnung,  den  Viertel- 
stab Runde  (Me  quarter- 
round).  Sie  sind  zehn  Durch- 
messer hoch;  und  ihr  Kranz 
hat  Zahnschnitte  oder  einfache 
Modillions.  Diese  Säulen  fin- 
det man  durchgängig  an  Gebäu- 
den, an  welchen  Festigkeit, 
Zierlichkeit  und  Schönheit  ver- 
einigt 6ind.*' 

„Der  uTinrflngl.  Ordnungen; 
in  deT  Baukunst  gab  es  nicht 
Mehre ,  als  drei :  die  dorische, 
ionische  und  korinthische.  Zu 
diesen  fügten  die  Römer  noch 
zwei :  die  toscanische,  welche 
sie  einfacher,  als  die  dorische, 
gestalteten ,  und  die  zusammen' 
gesetzte,  die  verzierter,  wenn 
auch  nicht  schöner,  als  die  ko- 
rinthische, war.    Allein ,  blofs 
die  enten  drei  Ordnungen  zei- 
gen von  Erfindung  und  haben 
einen  eigenthüml.  Character, 
sind  auch  unter  sich  wesentlich 
voneinander  verschieden ;  die 
beiden  andern  hingegen  haben 
nur  Entlehntes   und  weichen 
von  jenen  blofs  in  Nebendingen 
ab.   Die  toscanische  ist  die  do- 
nsche  in  ihrer  frühesten  Gestnlt 
und  die  zusammengesetzte  die 
durch  die  ionische  bereicherte 
korinthische.      Den  Griechen, 
nicht  den  Römern,  verdanken 
wir,  Was  wirGrofscs,  Sinnrei- 
ches und  Ausgezeichnetes  in  der 
Baukunst  haben.'* 
»Diese  Bemerkungen  haben 
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zur  Absicht,  den  betriebsamen 
Zunftgenossen  fcraftsman)  zu 
veranlassen,  dafs  erweitere  Un- 
tersuchungen über  denUrspTung 
und  den  Fortgang  der  Baukunst 
anstelle  und  dabei  die  Werke 
der  besten  Schriftsteller  über 
diesen  Gegenstand  zu  Rathe 
ziehe.  ** 

Ähnliches  enthält  der  Ge- 
sellenunterricht  ( Journey- 
marCs  Lecture),  welcher  im 
Anhange  des  ersten  Tbeils 
„der  schott.  Mrey",  S.212- 
219  der  deutschen  Ubers., 
aus  dem  ,,  complete  Maga- 
zine" abgedruckt  steht. 

Nach  der  oben  B.2,  5.57, 
Sp.  a,  aus  „  Srow/j^YHaupt- 
schlüssel"  angeführten  Stel- 
le enthalten  die  darauf  fol- 
genden Chifern  unter  andern 
nachstehende,  vom  Br.  Krau- 
se (in  den  „KU.",  B.  1, 
Abth.2,  S.257f.)  entziferte, 
Ausdeutung  ,  der  berühmte- 
sten Säulenordnungen,  die 
bei'm  Baue  des  Salomoni- 
schen Tempels  in  Anwen- 
dung gebracht  worden  seyn 
sollen.  — 

„Die  dorische  Ordnung  stellt 
Salomo,  König  von  Israel,  we- 
gen der  grofsen  Weisheit ,  die 
er  bei  dem  Bau  und  der  Ein- 
weihung des  Tempels  zum 
Dienste  Gottes  an  den  Tag  leg- 
te, vot,  die  ionische  Htram, 
König  von  Tyrus,  wegen  des 
kräftigen  Nachdrucks,  womit 
er  den  K.  Sulomo  an  Menschen, 
und  Baustoffen  unterstützte,  und 
die  korinthische  Iiiram  Abhif, 
weil  eT  sich  bei  dcT  VeTSchönc- 
Timg  und  Auscbintickung  deS 
Tempels  als  eineir  ernndsamen 
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und    erfahrnen   Künstler  er- 
wiefs."] 

Sagittis  (Eques  a  Sep- 
tem); s.  Hessen-Cassel 
(Friedrich  Landgraf  von). 

Saint;  s.  Sanct. 
Saint-ViCtoiv  (Guille- 
mainde);  s.,/rUcuEiL«etc. 

Salomo,  [hebr,  SchHomoh, 
d.  h.  friedfertig,  bei  den  Tür- 
ken ,  Persern  und  Arabern 
Sotyman,]  Sohn  des  Königs 
David   und    der  Bathseba* 
[geb.,  nach  „Jackson's  cliro- 
BOl.   Alterthümern  ,    a.  d. 
Engl,  von   Christian  Ernst 
von  Windheim,  Prof.  zu  Er- 
langen," (Nürnberg,  1756, 
in  4.)  S.218,  Anm.  207,  im 
J.  1037  vor  Christi  Geburt, 
oder  zu  Anfange  1036,  ]  be- 
stieg den  Thron  1015  [1017] 
und  starb  975.    Weise  und 
gerecht  als  lUchter,  klug 
und  einsichtvoll  als  König, 
und    im    höchsten  Grade 
pi achtliebend,  war  er  von 
'seinem  Volke   sowol,  als 
von     allen  Zeitgenossen, 
verehrt     und  bewundert. 
[Siehe  unter  andern  „Joh. 
Friedr.  Kleidern  Salomoni- 
sche  Denkwürdigkeiten,  " 
Kiga,  1785,  in  8.!—  Der 
Verf.  betrachtet  im  ersten 
Abschnitte  Salomo  als  Kö- 
nig und  im  zweiten  als  Wei- 
sen und  schliefst  den  letz- 
tem S.  161  f.  mit  den  Wor- 

ten :  . 

„Salomo  war  zu  allen  Zeiten 
der  Stolz  und  die  Bewunderung 
des  israelitischen  Volks.  Man 
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xntifste  aber  seine  Urtheile  mehr 
auf  WoTte,  als  auf  Thaten,  grün- 
den, wenn  man  dieses  glänzen- 
de Idol  des  hebräischen  Alter- 
thums für  Das  halten  wollte, 
was  der  unparteiische  Liebha- 
ber und  Freund  der  Wahrheit 
zu  allen  Zeiten  schätzt  und  be- 
wundert.   Es  gibt  gewisse  Na- 
men in  der  Geschichte,  die  mit 
Recht  unvergeßlich  srud,  nie 
veralten  und  dev  Menschheit 
immer  theuer  bleiben;  dagegen 
gibt  es  aber  auch  andere,  dio 
z\var   ebenso   weni?  veralten 
und  ebenso  unveTgefslich  sind, 
aber  den  Ruhm  ihrer  Unsterb- 
lichkeit dem  Vorurtheile,  dem 
Aberglauben,  der  Eitelkeit  und 
dem  falschen  Wahne  al  er  Zei- 
ten mehr,  als  der  Wahrheit w 
verdanken  haben..  Merkwürdig 
bleibt  Salomo  gewissermaßen 
immer,  ob  er  gleich  weder  der 
Weiseste  aller  Sterblichen,  noch 
der  Liebenswürdigste  aller  Kö- 
nige,  die  die  Erde  hervorge- 
bracht .  hat,    genannt  werden 
sollte.  Er  würde  als  Rünigmehr 
Lob  verdienen,  wenn  er  sicli 
bestrebt  hätte.   Das  zu  seyn, 
was  ein  Konig  der  Israeli  ten 
„ach  der  theokratischen  Grund 
Verfassung  dieses  Vo  Ks, 
konnte  und  seyn  muhte.  V» 
war  er  aber  viel  wenlger,  al 
sein  Vater ,  '  geschweige,^* 
er  von    einem  vollkoramnen 
und    wahrhaft  WOkUhätigeu 
Kegenten  auch  nur  eine  wahre 
Idee   gehabt   hätte.  — 
die  philosophische  Se.tc  sc. 
Characters  betrifft,  so  scheint 
er  zu  vernünftig,  gewesen^* 
seyn,  als  dnfs  er  einen  thauma 
turgischen  Gaulvier  bitte  Mp* 
len  wollen  S  dagegen  WUte  £ 
ihm  nicht  an  vorzüglichen  Cr.» 
steshräften ,   wodurch  ei •«£ 
»einem    Zeitalter  nierkwuid^ 
und  seinem  Volke  wichtig  nia 
chen  konnte  i  aUein^  zu  einci 

«  1  n 
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i  in  jedem  Betrachte  fehlte  formation  der  ganzen  Weh  " 
ihm  wol  Mehres,  als  Viele  bis-  [s.d.  Art. :  Akdheae!]  zu  sei- 
her geglaubt  haben  mögen,  »er  ,,  Jnstauratio  magna**,  wo 
Gluck  und  Verdienst  halten  sich  nicht  die  erste  Idee,  doch  einen, 
sehen  das  Gleichgewicht;  und  Antrieb  mehr  gegeben  habe. 
Das  l.ifst  sich  yom  Salomo  der  Er  ging  aber  einen  ganz  andern 
Gesclüchte  so  sehr,  als  von  ir-  Weg.  JDie  Rosenkreuzer  woll- 
gend  einem  Menschen,  sagen."]  ten  die  Verbesserungen  in  den 
  Wissenschaften  nicht  exoterischt 

In  der  historischen  Mythe  ^li^uS  ÄSS 

der  *  reimaurcrei  ist  öalomo,  würden,  behandelt  wissen.  Die 

als    Erbauer    des    grofsen  ganze  Welt  sollte  sie  nur  unteT 

Tempels  in  Jerusalem,  [s.den  einer  Hülle  sehen,  das  Eindrin- 

fnlrr  .  c.  t*  -  nn  in  ihre  Lehren  aber  einer 

ioig.  Art.:  öalomo  S  lliM-  9,  „  Ii«   f„  „,  .,  . 

c,  .  Gesellschatt  von  Philosophen. 

MftlJ    eine    Hauptperson.  dcneil  Aues  eAotej.J,c/i  erklärt 

[Vgl.  oben  B.  2,   S.  132!]  werden  sollte,  vorbehalten  blei- 

Auch  seiu  mystischer,  Sie-  ben.  Hpcon  hingegen,  der  über, 

gelring     [im     Hebräischen  »ein  Jahrhundert^ye«  wegsah, 

n.!-"      i  i?,  behauptete:  die  Y\  lsscnsclialten, 

^chem,  dem  al le  Elemen-  mii[s^  untei.  alle  4enliendo 

targeister  unterthan  waren,  Menschen   verbreitet  werden, 

(s,  „ßärmann's  maur.  Ar-  damit  sie  nicht  in  leere«  Ge- 

ebiv",  S.  187    mit  <\cv  Ab-  «chw.'itz  ausarteten.,  Er  schrieb, 

bildung  auf  Tal).  III,  'und  ^he[  nic!U  «"«n  sein  unsterbl. 

j..         u  ~.    „  *i>     ^  Weik  „de  augmenus.Kraentia- 

dasobenB.2,  S.558,  Sp.a,  rUra",  .o»dern  kleidete  auch.; 

angezogene  Gespräch  in  der  seine  Ideen   von  Beförderung 

„Adrastea". !  j  ist  von  Alche-  der  Erkennmifs  in  einen  Roman 

misten  und  Rosenkrcuzcrn  «n,  den  er  englisch  unter  dem 

nUtmLn  \  *       it  i  Titel:    „dm  neue  Aialanlis  *V 

nicnt  unbenutzt  Geblieben.  i  i       r  c    i«     i  i 

«»uiM  gcuucuMi.  licrausgab. "   [S.  die  deutsche 

in  mehren  hohem  Graden,  Ubers,  dieses  unvollendeten  Ro- 

wird  sein  Name  dem  Vor-;  mnnsin  dem  oben  Ii. 2, S. 549.  Sp.« 

sitzenden  beigelegt  b,  Z.  21  ff.,  angeführten  Werke  \\ 

[Salomo's    Haus.    Das,  »Jn  diesem  dichtet  er ,  dals  ein 

«...  i       >r-    1       *r         1  ,!  Schiff  an  einer  unbekannten  In- 

^ai»  m  „Nicolai'*  Versuch"  8ei ,  die  er  Benxalem  nennt,  ge- 

J  s«  W.,  Tb.  1,  S.  182-191,  landet  sey,  aüf  welcher  ehemals, 

darüber  beigebracht   \virdV  ein   König  Salomona  regiert 

besteht    kurz    in  -  Folgen-  und  eine   weitläufige  Anstak 

^enj    ^6  gestiftet  habe,  mit  dem  Namen  : 

"  das  Salomonische  //aas,  oder 

„Zu  Anfange  des  I7ten  Jahr-  das  Collegium  der  II Wieder  sechs 

Hunderts  stand  der   geistvolle  'J  ag?,  d.  h.  der  Schöpfung.  Die- 

u"a  gelehrte  rtnn/.lcr  Franz  liu-  ses  sey  der  Beförderung  der  Er- 

<5Ji*<*i  »•"«  Vzrulam,**'  [gest.  kenntnifs  von  den  Ursachen  und 

1020 J  »»auf,  von  Dem   v*?r-  Eigenschaften  der  natürl.  Din- 

rnuthet  wird,    dnTs  ihm   die,  co ,  nebst  der  Erweiterung  der 

auch  m  England  bekairjnt  ge-  Griinzen  des  nienschl.  Geistes, 

wordene,  „Fama'*  und  „  l\e-  gewidmet   und   einer  grofseu 
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Memre  von  Gelehrten  einge-  tenden  Symbole  leichter  zu 

rsiinft  gewesen,  von  denen  Je-  fassen.    [In  der  altengl.  Ri- 

der  in  seinem  Fache  Das  ,  was  tua]e  igt  er  ^Q'in  Symbol,  ge- 

ihm  obgelegen  ,  ^«5»-  schweige  das  Hauptsymbol; 
tSSSTJi doch  ift  die  Verg'eistigung 

nn  "elegr  Andefe  Versuche^-  desselben  in  und  ausserhalb 

ro?cht  und  die  Ergebnisse  zut  ^er  Fjyirerbrüdcrschatt  sehr 

gemeinschafti.  Berathung,  W  as  g     KUrkk.",  B.l,  Abtb. 

aavon  bekannt  zu  *  S  200  f.,  u.  Abth.2,  S.464  f., 

odeT nicht,  mitgetheilt  hatten.4«  l,o.*wi  ,  im-fA^l 

Dieser  mit  den  poetischen  verbunden  mit  S.  138-140. J 

FaVben!  die  dem  Geschmacke  Geschichtl.    Auskunft  und 

der  damaligen  Zeit  gemäls  wa-  cinß  aust\ihrliche  Beschrei- 
xen,    ausgeschmückte   Roman  d  findet  man  im 

erregteallgemeine  Aufmerksam-  «     B  V-VIIT,  und  % 

fceit?  Yv.CarlL"  [s.d.  Art.  1]  1. .„Kon.  ,  V  vw, 

„war  gesonnen,    eine  solche.  „Chronic.4  ,  II-VH,  L"*™ 

GeselU?linft  zu  errichten,  ward  in  ^josephi  antiqq.  md.  et 
aber  durch  den  bürgert .  Krieg      de  bello  iud.",  u.  in  „Lim' 

daran  behindert ;  doch! ;  diese  ;/7:üdischenAlterthümern<', 

ItZ                    £  S.  in  des  Rabbi 

xnistht  fuhr  fort,  auf  die  Ge-  foeLeonÜWetYe  „detemplo 

SÄ  mächtig  zu  wirken  ^bli  ex  ebraeo  latme 

Verschiedene  GeMiTtc u  die  sich  c:  a  Joh,  Sauberlo";  Hei- 

überzog  hatten  ,  dafs  die  phi-  ^  .  j    4     e;  flgg. 

»ES^^  ^Ä'Ä  .beiden  |; 

denkenden  Köpfen  mitgetheilt  den  „KU.",  B.  l,  Abth.  2. 
werden  müfsten ,    vereinigten;  g  angeführten  und 

beurteilten  Schriften,  so- 

Zusammenkünfte;  wotaüs  denn  Kleuker's  Salomon.' 

einige  Jahre  später  dwkonigL  Wie    „  A»»*er  *  , 

Gesellschaft  der  Wissenschilf-  Denkwurdigkls.",S.M-J-J 

ten  in  London  entstand/»}     .  ^   

ISalomo's  S«****»©;'  •  „Über  diesen  Tempel  ist 

s.  oben  B.  1,  S.lll,  Sp.  a,  und  irj  kSortlioucV*  Ausgabe  der 

den  Schlufs  des  Art.:  Salo-  „tfonstitt."  Folgendes  entT 

Salomos  Tempel  ist  ein  ^jo  ^ 

Hauptgegenstand     in     den  laugwierigen  Kriege  mit  den 

neuern    maurerischen    Ri-  Canaanitern  keine  Zeit- »ein 

tualen;  wefshalb  jcdei  Frei-  Zm^f^Tlh^T^^ 

uiaurer  dessen  Entstehung,  gen  ^"„desge- 
Bauart,  Bestimmung  u.  s.  w.  K  Äw  v.  Tyrus,"  [>• 

genau  kennen    sollte,   um.  d.  Art.!]  ,,zugesendrt  hatte,  zii 

die  Allegorie  der  ihm  in  d  e-  beschäftigen-,  **wjcl«™%c 

sei  Beziehung  sich  darbie-  ne  ganze  Regierung  war  ein 
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ununterbro  ebene    Reihe  von 
Kriegen,    Mühseligkeiten  und 
Unglücksfällen.    Doch ,  als  er 
zuletzt**  [im  J.  1042  vor  Chr. 
Geb.]  „die  Stadt  Jebus  und  die 
Feite  Zion  seinen  Feinden  ab- 
genommen hatte,  stellte  er  die 
Zunftgenossen  an,  um  die  Wäl- 
le tu  öffentliche  Gebäude,  vor- 
zuglich, in  Zion,  wo  er  sein  Hof- 
lager aufschlug,  auszubessern 
und  zu  verschönern.  Daher 
ward  Zion  nach  ihm  David' 's 
Stadt  genannt;  auch  bekam  da- 
mals das  alte  Jebus  den  Namen  : 
Jerusalem.    Da  ihm  indefs  die 
Ehre,  in  dieser  Stadt  den  beab- 
sichtigten Tempel  zu  erbauen, 
Versagt  war,  weil  er  ein  Blut- 
rnensch  (Man  of  blond)  war,4* 
[das  heilst:  blutige  Kriege  gc- 
führt  hatte;]  „so  versammelte 
er,  von  Jahren  und  Altersschwä- 
che niedergedrückt,    und  im 
Vorgefühle  seines  nahen  Lebens- 
endes," [im  j.  10j5  vor  Chr.] 

"d" .Häupter  seines  Volks  und 
«öffnete  ihnen  seine  Absicht, 
dafs  ein  Prachtgebäude  zur  Auf- 
bewahrung  de»  Arr  he  Gottes 
errichtet  werde,  wozuergTofse 
Vorbereitungen  gemacht  und 
unermefsliche  Vorräthe  von  rei- 
chen Stoffen  zusammengehäuft 
habe,  sowie  Risse  und  Muster 
au  den  verschiedenen  Theilen 
de«  Gebäudes,  nebst  vielen  nö- 
tliigen 1  Verfügungen  in  Hinsicht 
auf  die  künftige  Einrichtung 
desselben.   Da  er    indefs  den 
Kuttl.  Willen  ,  dars  dieses  gro- 
sse Werk  durch  seinen  Sülm, 
&al0mo,  vollführt  werden  solle, 
erkannt  hatte ;  so  foderte  er  sie 
»uf,  ein  so  löbliches  Unterneh- 
men zu  unterstützen.  —  Bald 
darauf  gurb  K.  David  im  Voglen 
Jahre  geineg  Alters,  nachdem 
er  7  Jahre   in  Hebron  über 
dag  Ha,u  Judall  und  -,5  Jakra 
«ber alle  Stämme  regiert  halle." 
»»Nachdem David  verschieden 


waru.  Salomo  den  Thron  bestie- 
gen hatte,**  [s.  die  vor.  S.296!] 
, »wurde  Iiiram  durch  die  Zunei- 
gung, womit  er  jederzeit  dem 
Vater  zugethan  gewesen  war, 
angetrieben,  an  den  Sohn  eine 
glückwünsch  ende  Gesandtschaft 
abzusenden,  die  ihm  seine  Freu- 
de darüber,   dafs  die  Königs-* 
würde  in  Dessen  Familie  fort- 
dauere, ausdrücken  sollte.  Als 
die  Botschafter  die  Rückreise 
antraten  ,  benutzte  Salomo  diese 
Gelegenheit,  um  an  Iiiram  in 
nachstehender  Mafse  zu  schrei- 
ben.*' —  [Dieser  Briefwechsel 
steht  sowol  in  „Joscphi  antiqq. 
iud.*\  1.  VIII,  c.  2  et  3,  als  in 
„Eusebii  praepar.  evang.  IX, 
55  «  34.  J 

„,,n,  Salomo  entbietet  dem 

K.  Iiiram  seinen  Grufs. 
Zu  wissen  sey  Dir,  mein  Kö- 
nig, hiermit,  dafs  mein  Vater, 
David,  seit  langer  Zeit  Willens 
war,  dem  Herrn  einen  Tempel 
zu  errichten !  Da  er  aber  bestan- 
dig in  KrJe^  verwickelt  war  u. 
sich  genöthigt  sah,  seine. Fein- 
de abzuwehren    (neeessity  of 
Clearing  Iiis  hand.s  ofhis  i.'»«m;'«.t), 
und  sie  insgesammt  sich  zinsbar 
zu  machen,  bevor  er  an  dieses 
ofse  und  heil.  Werk  ernstlich, 
enken  konnte;  so  hat  er  mir 
überlassen,  dasselbe  in  Fricdens- 
zeiten  sowol  zu  beginnen  ,  als 
zu  beendigen ,  nach  der  Vor- 
schrift, sowie  nach  der  Vorher-, 
sagung,  des  allmächtigen  Got- 
tes. Gebencdcitscy  sein  gTofser 
Name  für  die  gegenwärtige  Kü- 
he in  meinen  Staaten  !  Mit  sei- 
nem gnädigen  Beistände  werde 
ich  nun  alle  mögliche  Förde- 
Tungmittel  der  mir  gegönnten 
Freiheit  und  Müsse  seiner  Ehre 
und  Anbetung  widmen.  Defs- 
halb  ergehet  mein  Gesuch  an 
Dich,  dafs  Du  Einige  von  Dei- 
nen JLcutcn  zur  Begleitung  Ei- 
niger meiner  Dieucr  aui  dun 
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Bei"  Libanon  abordnen  wol- 
lest,0 damit  sie  ihnen  bei'm  Fäl- 
len  der  Baustrimme  zu  diesem 
Gebinde  beistehen;  denn  die 
SidonieT  verstehen  sich  darant 
besser,  wie  wir.  Dafür  so  1 
ihnen  jeder  Arbeitlohn,  wel- 
chen Dn  far  angemessen  erach- 
ten wirst,  bezal.U  werden.« 

„TJiram  war  über  diese  Zu- 
schrift höchlich  erfreut  nnd  er- 
theilte  folgende  Antwort.'*  — 
„„König  Hiram  an  den  Kö- 
nig Salomo. 
Nichts  Konnte  mir  erwünsch- 
ter seyn,  alszn  vernehmen,  dals 
die  Regierung  Deines  gesegne- 
ten Vaters  durch  Gottes  Vorse- 
hung in  diellande  eines  so  vor- 
trefflichen ,  so  weisen  und  so 
tugendhaften   Nachfolgers  ge- 
kommen sey.    Sein  heil.  Name 
eey  dafür  gepriesen  1  Das,  wor- 
über Du  schreibest,  soll  mit 
der  gröfsten  Sorgfalt  und  Ge- 
neigtheit geschehen ;  indem  ich 
'   Befehl  eeVn  will;   dafs  eine 
solche  Anzahl  der  schonsum  Ce- 
dern  und  Cypressenstamme,  als 
Du  bcnöthigt  seyn  wirst,  ge- 
fallt  und    ausgeführt  werde. 
Meine  Leute  sollen  dieselben 
an  Deine  Seeküstc  bringen  und 
von  da  in  den  Dir  beliebigen 
Hafen  verschiffen,  wo  sie  ab- 
geladen werden  mögen,  um  so- 
dann duTch  Deine  eigenen  Leu- 
te nach  Jerusalem  geschafft  zu 
werden.   In  Folge  Dcss.n  wür- 
den wir  Dir  ungemein  ver- 
pflichtet seyn,  wenn  Du  uns, 
ium  Austausch,  eine  fliehe  La- 
dung Gctraide ,  als  Du  für  gut 
finden  magst,  bewilligen  woll- 
test ;  denn  an  dieser  VVaare man- 
gelt es  uns  Insulanern  am  Mci- 
slcn.  '*  * 

„Salomo,  um  seine  grofse  Zu- 
friedenheit übeT  diese  Antwort 


JIJCUCIlllCAt    HU"    —   - 

des  Königs  von  Tyrus  an  den 
Tng  zu  legen  und  die  grofsin Il- 
lingen  Ancrbiefcungen  Dessel- 


ben zu  erwiedero,  berakl,  ihm 
jährlich  no,ooo  Maafs  Waizen 
und  20,000  Maafs  des  feinsten 
Öles ,  zu  seinem  Haushalte,  zu 
verehren ;  und  aufserdem  mach- 
te er  sich  verbindlich,  lliram's 
Masonen,  die  bei  der  beabsich- 
tigten Aufführung  des  Tempels 
cebraiicht  würden,  eben  diesen 
betrag  an  Gerste,  Waizen,  Wem 
und  Öl  zu  Teichen." 

Hieran  schliefst  sich  die 
oben  B.2,  S.G4f.,  übersetzt 
gelieferte  Stelle;  worauf 
Noorthouck  p.  24-26  so  fort- 
fährt. — 

„Um  dieses  ersta  unliebe  V\  erk 
desto  gemächlicher  und  schnel- 
lefztf  betreibe«  Heft i.9*m 
alle  dabei  angestellten 
uossen,  sowol  die  inländi- 
schen, als  die  fremden,  tfhjp» 
und  in  folgende  Classen  ein- 

theilen.  — 

1)  Di©  Harotlim,  ©ber- 
ste Vorgesetzte,  oder 
Pröbacc  (provosts), 
an  der  Zahl ....  *  •  5<*>- 
2")  Die  Menat&chinh 
'Aufseher,    die  ihre 
Untergebenen  zur  Ar- 
beit anhielten  und  er- 
fahrene Meistcr-Ma- 
sonen  waren,  .  » V  •  '•  3500' 
5)  Die  Ghiblim,-  Stein- 
hauer,   Polirer  und 
Bildhauer,  die  Uch 
Chotzeb ,  Steinbre- 
cher, und  die  Jh-nat, 
Setzer,    Leger  oder 
Bauleute,  welche  ge- 
schickte und  Kunst- 
reich© Gesellen  wa- 

ren,   .  •  o  » 

A)  Die  aus  den  Israe- 
liten zur  Arbeit  auf 
dem  Libanon  ausge- 
hobene Mannschaft, 
von  welcher  drei 
Monate  lang  10,000 
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in  jedem  Monate  un- 
ter der  Leitung  des 
edlen  Adoniram ,  des 
Jüngern  Grofs-Auf- 
sehers,  arbeiteten,  50,000. 

Es  "waren  also  an  dem 
Tempelbaue,  mit  Aus- 
schluss der  beiden  Grofs- 
aufseher,  115,000 

Freimaurer  angestellt,  aufser 
den  hch  Sabbal,  oder  Lastträ- 
gern, die  noch  von  den  alten 
Canaanitern  übrig  waren  und 
70,000  Mann  ausmachten  ,  un- 
ter die  Masonen  aber  nicht  mit 
gerechnet  wurden." 

„Salomo  vcrtheilte,  (zufolge 
der  mündlichen  Überlieferun- 
gen alter  Masonen,  die  hiervon 
Vieles  zu  erzählen  wissen,)  die 
Gesellen  in  besondere  Logen, 
jede  mit  einem  Meister  und  Auf- 
sehern, damit  selbige  die  Be- 
fehle auf  eine regelmäßige  Wei- 
se empfangen,  für  ihre  Werk- 
zeuge und  Kleinode  SoTge  tra- 
gen und  in  jeder  Woche  rich- 
Uge Bezahlung,  auch  gehörigen 
Lei  ensiinterhalt  und  Kleidung, 
bekommen  mochten,  u.  s.  w. 
Auch  halten  die  Gesellen  durch 
das  Heranziehen  angetretener 
Lehrlinge  für  die  Nachkom- 
menschaft zu  sorgen.  Auf  sol- 
che Art  wurde  ein  fester  Grund, 
zur  vollkommnen  Übereinstim- 
mung (Jiurmonj  )  in  der  Bru- 
derschaft gelegt.  Die  Loge  war 
stark  verkittet  durch  Liebe  und 
Freundschaft;  jeder  Bruder  er- 
hielt gehörige  Anweisung  zur 
Geheimhaltung  (aecrecy )  und 
Klugheit,  zu  sittlichem  Betra- 
ten und  guter  Caiueradschaft  j 
Jeder  wubte,  Was  er  zu  ver- 
nichten hatte  i  und  das  grofse 
Unternehmen  ward  mit  erstaun- 
lichem Kostenaufwande  kräftig 
lortgcsem." 

..Nachdem  die  Arbeitleitte 
»lugesammt  an  den  gehörigen 


Plätzen  angestellt  waTen,  ver- 
trattetc  Salamo,  der  den  Schä- 
tzen, welche  David  vor  seinem 
Tode  aufgehäuft  hatte,  noch 
unermcfsliche  Vorräthe  von. 
Gold,  Silber,  Edelsteinen  und 
andern  reichen  Stoffen  hinzu- 
fügte, diese  tüchtigen  Händen 
an,  um  sie  zu  unendlich  man* 
nichfaltigen  Verzierungen  zu 
verarbeiten. Die  ungeheureMen- 
ge  beschäftigter  Hände,  in  Ver- 
bindung mit  dem  Fleifse,  der 
Kunstfertigkeit  und  der  Ge- 
schicklichkeit des  Werkmei- 
sters, der  Aufseher  und  der  Ge- 
sellen, machte  es  möglich,  dafs 
der  Grundstein  zu  diesem  Unge- 
heuern Gebäude  im  vierten  J. 
seiner  Regierung,  dem  dritten 
nach  DaviiC*  Absterben  und  dem 
43osten  nach  dem  Durchgänge 
der  Kinder  Israels  durch  das 
rothe  Meer  gelegt  werden  konn- 
te. An  einem  Montage,  dem 
zweiten  Tage  des  Monats  Zif9 
des  zweiten  Monats  im  heil. 
Jahre,  welcher  Tag  dem  2istcn 
April  unsrer  Zeitrechnung  ent- 
spricht,** [im  J.  der  Welt 2992, 
nach  der  öündflnth  1356,  oder 
im  J.  1012  vor  Christof  „ward 
dieses  prachtvolle  Bauwerk  auf 
dem  Berge  Moriafr  **  [s.  diesen 
ATt. !]  „begonnen  und  mit  sol- 
cher Schnelligkeit  fortgesetzt, 
dafs  es  innerhalb  eines  Zeit- 
raums von  etwas  mehr  als  sie- 
ben Jahren  in  allen  seinen  Thei- 
len  vollendet  war.  Dicfs  ge- 
schah am  achten  Tage  des  Mo- 
nats Jiul,  des  siebenten  Monats 
im  heil.  J. ,  welcher  Tag  dem 
23stcn  unsers  OctobeTS  ent- 
spricht, und  im  eilften  J.  der 
Regierung  des  K.  Salomo.  Was 
hierbei  noch  mehr  in  Staunen 
versetzt,  ist,  dafs  jedes  Stück 
des  Tempels ,  es  mochte  Holz, 
Stein  oder  Metall  seyn,  feTtig 
behauen ,  zugerichtet  und  ge- 
glättet nach  Jerusalem  gebracht 
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wurde,  so  dafs  man  keino  an- 
dere Werkzeuge  brauchte  oder 
harte ,  als  solche,  welche  un- 
umgänglich nöthig  waren,  um 
die  verschiedenen  Theile  mit- 
einander zu  verbinden.  Jedwe- 
des Geräusch  von  Äxten,  Häm- 
mern  und  Sägen  beschränkte 
sich  auf  das  Gebirge  Libanon, 
aowii*  auf  die  Steinbrüche  und 
die  Ebenen  von  Zeredathuh,  da- 
mit unter  den  Masonen  in  Sion 
von  Nichts,  als  von  Eintracht 
und  Friede ,  zu  huren  wäre.  *' 
[S.  oben  B.  2,  S.  487,  Sp.  a!] 
„Die  Länge  des  Tempels,  oder 
heiligen   Platzes  ,    von  einer 
Mauer  zur  andern,  betrug  6o 
Ellen  des  heil.   Maafses,  die 
Breite  20  Ellen,  oder  ein  Drit- 
tel der  Länge,  und  die  Höhe 
bis  zu  der,  von  der  Vorhalle 
abgesonderten,  getäfelten  Decke 
(/o  t/te  upper  cieling)  ^o  Ellen, 
so  dafs  er  in  jedem  Betrachte 
zweimal  so  lang  und,breit  war, 
als  die  Stiftshütte.    Die  Vor- 
halle war  120  Ellen  hoch;  ihre 
Länge  betrug  20  uud  die  Breite 
io  Ellen.     Das  Ebenmaafs  der 
drei  Abtheilungen  (dirrun.sions) 
im  Tempel  ist  sehr  bemerkens- 
werth ;  es  ist  aber  dieRichtigkeit 
der  Verhältnisse  (harmony  of 
praportions)  ebenso  wohlthuend 
fflr  das  Auge,  als  für  das  Ohr 
der  Einklang  {harmony')  in  der 
Musik.    Das  Orakel,  oder  das 
Allerheiligste, M  [welches  die 
eigentliche  Wohnung  Jchovah's 
und  den  Mittelpuncc  der  Welt 
vorstellte,]  „war  ein  vollkomm- 
ner  Cubus  von  20  Ellen  ;  wo- 
durch die  Vollkommenheit  der 
Seligkeit    bildlich  dargestellt 
wurde;  denn  Aristoteles  sagt: 
,  Wer  die  Unfälle  des  Geschicks 


muthig  erträgt  und  sich  aufrecht 
erhält,  Der  ist  wahrhaft  gut  und 
hat  eine  geregelte  Haltung  ( i* 
of  a  Square  posture)  ohne  Ta- 


del."" Gleichwie  außerdem 
die  Gestalt  des  Vierecks  (the 
Square  Jigure)  bei'm  Bauen  die 
festeste (most  firm)  ist:  so  sollte 
diese  Strecke  (dimension')  des 
Orakels  die  Beständigkeit,  die 
Dauer  und  das  Endlose  (per- 
peiuity)  des  Himmels  bezeich- 
nen. Die  Mauer  um  den 
äufsern  Vorhof,  oder  den  der 
Heiden,  war  7700  Fufs  im  Um- 
kreise; und  die  gesammtenHö- 
fo  u.  Gemächer  konnten  300,000 
Menschen  fassen.  Das  Ganze 
schmückten   1453  Säulen  von 

Sarischem  Marmor,  die  entwe- 
er  gewunden,  oder  geschnitzt, 
oder  schneckenförmig  ausge- 
hohlct  waren  (twisted,  sculptur- 
ed  and  voluted)  ,  nebst  2000  mit 
prachtvollen  Kapitalen  (Knäu- 
fen) verzierten  Pfeilern  und  un- 
gefähr doppelt  sovielen  Fen- 
stern, ohne  das  zierliche  Estrich 
in  Anschlag  zu  bringen.  Das 
Orakel .  und  Heiligt  Ii  um  war 
mjt  gediegenem  Gold  überzo- 
gen ,  mit  Bildhaucrarbeit  ge- 
schmückt und  mit  Diamanten 
und  andern  kostbaren  Edelstei- 
nen besetzt.  ** 

„Kein  Bauwerk  konnte  je  ei- 
ne Vergleichung   mit  diesem 
Tempel  aushalten  in  Hinsicht 
auf  seine  richtigen  Verhältnisse 
und  schönen  Strecken  von  der 
prächtigen  Halle  (portico)  in 
Osten  bis  zu  dem  helirenSanctum 
sanetnrum  in  Westen,  nebst  den 
unzähligen  Gemächern  für  die 
Könige  und  Prinzen,  das  San- 
hed vim  ,  die  Priester  und  Levi- 
ten, und  andere  Israeliten,  ingl. 
einem  Vorhofe  für  die  Heiden; 
indem  es  ein  Bethaus  für  alle 
Völker  war.    Die  Ansicht  des- 
selben übertraf  in  hohem  Gra- 
de Alles,  wovon  man  sich  eine 
Vorstellung   zu   machen  ver- 
mag; und  man  hat  es  jederzeit 
für  das   zierlichste  Stück  der 
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Baukunst  auf  der  Welt,  sowol  schritte  in  der  königl.  Kunst  zu 

in  der  Vorzeit,  als  seitdem,  ge-  machen  ,    dieselbe   zu  keine* 

halten.*)"  Vollkommenheit  gediehen  ist. 

Nun  folgt  die  oben  B.  2,  £is  zum  Baue  die?e!  herrlichen 

r  r     P    rr  a  e  Gotteshauses,  welches,  soweit 

S.  65,  Sp.  b,  Z.  15  v.  unten,  es  in  menschL  Kraften  8tanJ> 

bis  S.  66,  Sp.  a,  Z.  16  v.  u.,  zum  ausgezeichneten  Abglanz« 

in  deutscher  Ubers,  benndl.  seiner  Herrlichkeit  auf  Erden 

Stelle,  nach  welcher  es,  p.  eingerichtet  war,  wo  er  zwi- 

ot  ,Ä  V.«;r*«-.  sehen  den  Cherubim  auf  dem 

27  sequ.,  weiter  heilst:  Gnaaenstukle  über  der  Bundes- 

„Nachdem  die  Trauerzeit  um  lade  verweilte,  und  von  wcl- 

Iliram  Abhif  vorbei  war  und  chem  Sitze  aus  er  häufig  seinem 

die  Stiftshütte  Mösts,  nebst  den  Volke orakelmäfsige  Antworten 

übrigen  heil.  Sachen,  in  dem  zu  enheilen  geruhete." 
Tempel  ihren  Platz  gefunden  c  ui   r    j*  ii 

hatten,  ward  derselbe   durch  Schluß  dieses  Ab- 

Salomo  in   einer  allgemeinen  Schnitts   über  den  Zustand 

Versammlung  durch  feierl.  Ge-  der  Masonei  von  der  Grund- 

bete,  Opfer  und  sowol  Vocal-  legim?    des  Salomonischen 

als  Instrumentalmusik  Gotte  ge-  *fL„t°/0  /•    _„   jMmMtM    27.  • 

•  1         »  .,        ö  JLenipels  vis  zu  dessen  Jbin- 

widmet,  odereingeweihct;  wo-  .      .      -  „  , 

bei  Scibmo  den  Jehm-ah  dafür,  weihung  steht  ebenfalls  oben 

dafs  die  heil.  Bundeslade  an  den  a.  a.  ().,    S.  66,   Z.  12  ff. 

ihr  gebührenden  Platz,   zwi-  von  unten.] 
sehenden  Cherubim    gekorn-         Nebuhadnezar  zerstörte 

men,  pries.    Hierauf  erfüllte  •,.         ^  .       1  j  r" 

JrkoVaS  diesen  seinen  Tempel  diesen  Tempel  nach  der  Ein- 

mit  einer  Stralenwolke  (  cloud  nähme  von  Jerusalem.     [  S. 

oben  B.  3,  S.  8,  Sp.  b  f.!] 

„Indem  wir  hier  zwar  Das,  Von  dessenWiedererbauung 

was  der  Feder  nicht  darf  und  s.  unten  den  Art.:  Zono- 
lurwahr  nicht  Laim  anvertraut  1 

werden,    mit  Stillschweigen  DABEL' 

übergehen,   können  wir  den-   

noch  mit  Gewifsheit  versichern, 

dafs,  10  sehr  auch  die  Heiden,       [Tn    dem    ,, Manuel  du 

von  Ehrgeiz  und  Eifersucht  ge-  Franc  -Macon"  sagtBr.  Äz- 

trieben,  sich  bemühten.  Fort-       *    •  j  v 

P         «mumm,  *  w»k  zot  y  indem  er  die  verschie- 

  denen  Meinungen  über  den 

„1  Unter  den  mannichfahigen  Ursprung  der  FMrei  unter- 

werthvollen  Artikeln  desKunst-  sucht,  p.  80  SU1V.  : 
cabineti  zu  Dresden  befindet  sich  Tr  .  . 

ein  Munter  {model)  von  Solomons        „Une  opinion  aSSez  Sage,  38- 

ih~p.*lii2S*  c«dernhoUe,  wcl-  8ez  generalcment  partacee,  et 
cne«  nach'der  Beschreibung  da-  P      •  ni  -r      -°  j 

von  iui  alten  Testamente  und  in  conhrmee  par  rhistorique  des 

Llllilf.ru  ..  I   1  "  1  •         <-«    1     ■  »  1  -  '  1  


P{ 

««netorura,  die  Opferungen  und    du  temple,  qu'ilcleva  au  grand 
■Me  andere  Gebrauche  de*  Mo-    r_|,__  *       rJ  ,_,_•;„„  „«,  »„r*-. 
^chrnGeseUesvor.   S.  „Hon-    Jehpva.  Cetto  opinion  est  extra- 

•"«r*  Reisen",  1768!««  ordmaircment  delxcate  a  rem- 
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rfar  Solch«  nämlich.  Cheniin - ThyorUi*",  T.  T, 

jVe'nüÄch?™  Waschen  p.  289-291,  enthalt  Nach- 

i  ,  £ i.  150,  Sp.a,  und  in  an-  J5tellcI1des ,  was  hierher  ge- 

a«n  Stell«  bemerkt  warf«.  ^  _ 
&2  lü^™  P    sqCUP-       ..Enfin..  ponr  acWr  c, 

«nendant  je mepevmets de .  croi-   ™£°nn- ;  ^  ™,ont .  0n hrail 

»V*  ^rfÄ   ^nt.  cnF.gn.te,  ,»i. 
<],te  edles,  quiont  aejae  „uver' ses  ftls  du  g^ive  d58 

Dien  etauxquclslesplus  grands     es  elasM»'-  "Um  foncriom, 

SE^&ta-w  leur  faire-    _  o»  V »;  a ,£ 

de  Pidee  de  donner  nn    £«^^^315  ■  »" 

™  »  «1.«  k  um  00«n  II  loa-    struirc  son  tempie.    l»b*  , 
P"'3^  ?r  LV,^r«n.  Pienx         jWai.appeler  «V^SS. 


«ligicuse,  a^«"    aue^se.  Monteurs  de  loges.  ün 

nlö    aux  tems  tuturs,  que  ses  pan       u  ,  |t  en  ,na- 

Landes    pensees    prcvoyaxent  ponrrnn  f^J^*^^ 

Fe  voit;  iLinstituamßme;  maxs  en  adoptont  avec  une  ^ 

Uno  crea  point.    Ne  nou.  das-  ™„  tout  ce  q«y 

simulons   pas    eependant  quo  tempie  ue  p 

cette  insdmtion.  qm  a  ete  um-  du  faire ,    rand  t>      ^  ^ 

verselleraent  adoptee     et  qui  vers  pa>  en  du  monde, 

probablemcnt  ne  subira  aueun  des  sept  mer vcl1^5    ieI$  de  ce 

Clement  al'avenir  est  digne  ,e  crois im  le         "ue  fitt  » 

d.  .ol  genie  et  de  sa  haute  sa-  n_c nt ^  quelle  q^ 

geS8e"      ,  ^e^T  blea  nos  rna<jons,  bons  Limo 

Ein  andres  examen.  des  dif-  ^      -  ne  pcnsent  gubre  a  te 

«*/"^  nir  löge  ^^P«^ 

<fe     mapo«»^  m  der  „En-  sopbie.    On  n  >  Pe ut  r  de 

cyclopedie  maS.  pat  le  Fr.  blernent  exphquer  p 

0 
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Solomon  Jans  notre  Institution»  Sakct  und  Saint.  Alle 
quecomraeune  figure,  et  bous  mit  diesem  Worte  anfan- 
ge lommes  pas  le«  seuls,  qiu  at»  .  , 
ayon.eudestemplesdecegen-  fend«  Namen  ™™ 
re.  Nos  preux  chcvalier»  se  dem  dazu  gehörenden  Wor- 
vantaient  aussi  de  bdtir  des  ca-  te  zu  suchen;  z.  B.  Sanct- 
chots  aux  vices,  et  d> elever  des  Alban   unter  Art,  und 


INfap  ala  vertu j  Ut  appelnient             _          .  ^ 
leursociete  /«  templc  de  l'hon-        0   .  ,     «  * 


<r/  efe  /a  prouesse."  Sanuedrikj  Siehe  Syne- 

„Comme  vous  voyez,  ces  tem-  drium. 

nie«  euient  des  fictions  mora-       Sardinien  (das  König- 

roii^^L^^^^nn1  REICH)'    Dem  Systeme  der 

l on  peut  s  ctonner  que  des  ou-  _   j        :»Äv  •    L  t* 

Trag«  ma^onn.  modernes  en-  andern  "dienlichen  Regie- 

txent  serieusement  dans  les  plus  Tungen  getreu ,  verbot  man 

gTands  details  et  repetent  des  auch  hier,  nach  Mafsgabe 

contes  mystiques  sur  la  con-  der  papstlichen  Bullen ,  die 

S:^1"-"1  Verklungen   der  Frei- 

pw.    All  e  ,  maurer.      Im  J.  1739  hatte 

JL>ie  Allegorie  von  oalo-  *•    ^    r     r  r> 

t       ^        ,  ,  die  Grolse  Loge  von  Eng- 

mos  iempel  soll  daher  ent-  ,     i  j  i 

«>o«^ö  v  j  r  ■  ,  land,  von  den  modern  Ma- 
stanrtenseyn,  dals,  wie  oben  •      /-»    r  » 

•  *  .  L  1  »  „, .  sons,  eine  Grofse  Provin- 
lm  Art.:  Payens,   erzahlt     ■  %,         j  j«  •  t 

JÄ  4,  ciüuuii.  zia]}0ge    der  sardmischcn 

wird,  den  ersten  Templern  c.  •  ^        i  i 

rin^w^k«  lc."ac  Kai  Staaten  constituirt,  welche 
eine  VVonnun£  in  der  Nahe  i        n_  ^»  j« 

^e.  T     eE    ingerä     t  SJ-'i;, 

vvurae.  ii,s  i&t  übrigens  he-  •  D   \     r>  - 

le*««*   j  r   j-    ^  6    . ,  Directonum  der  Freimau- 

Kannt,  dafs  die  Gnostiker.  „  .    j     t  _   u    i  . 

„-j ::k.,i.«  n/r    *«i  *er  in  der  Lombardei,  an- 

Bedeujng  SS^^SSTSlEi 
von  d™      "    7  «C  F "Z  Ma^t  und 

IZ  Z    «If  .^u"  •  u**"  Rechte  derschottisenen  Lo. 

L  N„  V?'  45^'"  Vertrug.  Die  Könige 

«er  iNote,   angeführte  Ge-  «r-  ,       ^      /       /j/  j 

,nr-  i      *     tP  ,  Victor  Amadeus  III.  und 

sprach  vom  Pastor  Köpke  v         r,.  » 

^dimArt.:MrsT,c.sHPes,  r'C^  ^m";'l"ue'  crneue5- 

c     mv   J  geheimen  Verbindungen, 

öalverte;  s.Thoux.  vorzüglich  der  FMrer,  durch 

[Salz  (das)  wird  hei  den  dieEdicte  vom  20.  Mai  1704 

Tafellogen  weißer  Saml  («a-  und  vom  20.  Mai  1814.  [Dns 

ble  blanc),  «owie  der  Pfef-  letztere  steht  italienisch  und 

fer  gelber  Sand  (sable  Jaune),  französisch,  insoweit  es  die 

genannt.]  Freimaurer  angeht,  in  t(en 

20 
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„ActaIJa,om«,T.II,p.233  jjj^-p-a« 

—235.]  ,  zum  Apfelbaum,   im J.  *7J7" 

carum  (Bischof  VOH)i  rUndzwaT,  wie  Prwfon  anfuhrt, 

"RpaüCHAMB.  im  M.  Februar.-]  „Nachdem  sie 

Q  t!5««n'   8  Gesetze,  den    ältesten,  Mei.ter.Ma.on 

Satzuhge*,  s.  u  der  Meister  einer  Loge  war,  m 

Savage  (Thomas),  siene  denStuhleinge8Ctzt  halten,  bil- 
RjverS.  deten  sie  sich  (constituted  them- 

Savalettb  de  langes;   selves)  zu  einer  Grofsloge, pro 

8.  Langes.  .  M/Fotmi  und  beschlossen,  die 

Sayeiv  (A^ton)  war  der  Zu8amrne„Wt 

erste  Großmeister  der  Irro-  (  inschaf nicke  Beratung, 
fsenLoge  von  England,  von  ccommunication)  der  Logenbeam- 
den  modern  .masons,  vom  te„  zu erneuer, die  J^rC8V^ 
2ljunil717bis  dahinim  ^^,^££. 

L.Am  20.  Sept.  17*4  erfolgte        mttß  cinen  Grof8roeister  zu 
die  Ankunft  des  Königs  Georg  /.    wähl      bis  si6  zu  der  Ehre  ge-  J 
in  London.  Da  es  nun  den  we-  wütden ,  einen  hochade- 

nigen  dortigen  Logen  an  einem        6  za  lhrem  0ber- 

tbltigen  Patrone  fehlte,  indem  b  haben.« 
Sir  (WopA  irren"  [s.  diesen  £  *  mar8  wurde  am  Tage 
Art.!]  „altersschwach,  der  neue  ^  A  f#  ^  y^r,  1717  dw 
König  aber  kein  Freinjason  und  Vers<miml  una  das  Fest  der 
überdiers  der  Landessprache  f  ien  und  angenommenen  Ma- 
nicht  kundig  war;  so  hielten  fa  deI%orbesagten  Her- 

sie  für  dienlich,  unter  einem    b  zur  Gans  und  zum  Roste, 

neuen  Grofsmeister  den  Mittel-        5^  chttrch.yard,  ge- 

punet  der  Vereinung  und  Em-  haUen#  yof  der  Mahlzeit  legte 
Heiligkeit  (  union  andharnwvy)  Meiatcr  m  Mason,  der 

zu  verkitten.    Zu  dem  Emle    Mei9ter  einer  Loge  war,  im 
versammleten  sich  die  Logen.    gtuhle  sitzendf  eine  Liste  geeig- 
Nr.  1)  zur  Gans  und  zum  Roste,  Candidaten  vor; '  woraut 

in  St.  PauVs  churet^         BtildcTf  durch  die  Mehrheit 
.jerrf,"  [s.  oben  B.  3,    d     aufgehobenen  Hände,  den 
S.3Ä8»  Sp._a!3  '   Gentleruan  ^/on  Sayer  »um 

2)  z«rA>one,  in  Parier  s-  £rorsmeUter  der  Masonen  er- 
lane,  nicht  weit  von  wähhen.  Nachdem  dieser  so- 
Drury-lane,       '  fort  von  dem  besagten  ältesten 

3)  inderHerberge(Zunft-  Mci$ter  mit  den  Ehrenzeichen 
hause,  tauern):  zum  8eineB  Amts  geschmückt  und  em- 
Apfelbaum,  in  Charles-  gewie8en  WOrden  war,  brachte 
street,  bei  Covent-Gar-  gV  die  Versammlung  ihren 
den,  und  schuldigen  Gluckwunsch  dar 

4)  in  der  Herberge:  zum  & 
.Römer  am*  zur  Wein-  —  

ft-oufe,  in  Channel-rou,,  hnb  die* ««{«»  £  S 

Note  weiter«  Auskunft  von  den 


•)  Preston  sagt  in  leinem  Werke,        leiben.  ^  Hrrausg- 

1  ed.  1812,  p.808,  „dals  diese  eLo-  Anxn'  " 
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und  gelobte  ihm  Treue  an.  Sei-  ^  Schaffner  (hie)  einer 

ne  (Wsanfseher    waren   der  LoGE     [Über  die  englische 

Zimmermeister  Jakob  Lamhall  ■«  c         r     ■  i 

und  der  Hauptmann  Joseph  El-  Benennung:  Slewanh,  siehe 

I/o/.  Der  Großmeister  Äayerbe-  diesen  Artikel!  —  Von  der 

fahl  den  Meistern  und  Aufse-  Entstehung  dieses  Amtes  im 

Lern  der  Logen,  in  jedem  Vier-  neuengl.    Systeme  erzählt 

teljahre  mit  den  Grofsbcamten  Noor£ouck  in  seiner  Aus. 
zur  Berathung  zusnmmenzutre-        1    j       /->        •  i 

ten  (tomeetin  communicatiot,)*)  gabeder„Gonstitutt.'>ach 

an  dem  Orte,  wohin  er  sie  ent-  der  oben  B.2,  S.  510,  Z.  17 

bieten  würde."  ♦♦)  —3  v.  unt.,  angeführten 

„Bei'm Johannisfeste  des  Jah-  Stelle,  p.  208  sequ.  .  Fol- 
res  1713  sammlete  Bruder  Sayer  JÄ 

nach  der  Mahlzeit  die  Stimmen  gendes-  — 
und  rief  den  Bruder  Georp Paf-         Jn  der  amFe8te  derVerkün- 

11.  diesen  Art.!]  „mit  lau-  digune  Maria"  [25.  März]  „1721 

ter  Stimme  zum  Grofsmeister  in5dc* HerbeTge .  zur  Gj,is  JB<f 

am."  -  Aus  hoorthouok's  Aus-  zum  R  gefialtenen  Grofslo- 
gäbe der,,Constitutions-  p. 205        that  der Grofsmeister  P<y»e," 

5?  weichein  diesem  Arnkel  f8.  diesen  Art. !  ]  „weilerwahr- 

Z \ut\tde-!t0n' *c*enVOnl™  genommen  hatte,  dafs  die  Zahl 

o0lng/ofieTfe,"8tTmtt  T*  Die  d"  Logen  anwuchs   und  die 

86  4™,,*^-^™^  ollgemefne  Versammlung  mehr 

«».gezogene  Stelle  tchbe&t  sich  Ra&  „,  erfoderlCt  den  Vorschlag : 

T     t  1.      JW.„  o  es  möchte  die  nächste  Versamm- 

Im  Jahre  1719  war  Sayer  lun„  und  das  Fest  in  Stationers 

der  erste  Grofsaufseher  des  Halle  gehalten  werden;  Was 

GMstrs  Desagu/iers.  S.  die-  man  genehmigte.    Hierauf  er- 

sen  Artikel!!  ^JVT   di<5-  Grofsaufseher  den 

cri„  rr>  Belehl,  wie  gewöhnlich,  dio 

bCARABAEO (Eustachius  Anstahen  ZUm  Feste  zu  treffen, 

A)js^Saro/i  po«  Schröder.  und  einige  Schaffner,  Bruder 

"  ■  von  Fähigkeit  und  .Einsicht  (of 

•J  n Die  vierteljährige  Berathung  ability  and  capacity),  zu  Gehül- 

T^ty  comrriunff^o^)  £"*rt  fen  zu  nehmen,    auch  einige 

üieseu  ^amen,  weil  sie  nach  al-  t,     1  i,  *  ..f...«—  ...»  n 5 

tem  Gebrauche  in  jedem  Viertel-  Brüder  als  Aufwärter,  zur  Be- 

l.  re  geschehen  soll.    Ist  der  dienung  der  Tafeln,  anzustel- 

M '  s°  len,  damit  keine  Fremden  da- 

ui  »ie  eine  Loge  in  weiter  h  orm,  ,    .  j-  t\       u  j- 

außerdem  nur  in  gr/toWg/rForm!  bei  seyn  dilTften.    Da  aber  die 

jedoch  mit  gleicher  Berechti-  Grofsbeamten  nicht  die  gehö- 

(Gjiom-)  ,  Abschnitt  2!  den;  so  ubernahm  Josiah  Vil- 

)  »Während  tarn-'*  Amtierung"  leneau ,    deT  Anordner  feierli- 
t>U,  nach  Pretton's  Angabe  p. 


gu,  nach  Pretton's  Angabe  p.  cheT  Gastmahle  (unholder) 

nj  ttaSÄE  dem  Flecken  SoutUark.  «ioff 

nutten  sich  verschiedene  Brfl-  xnüthig  die  ganze  Einrichtung 

«M«dfedS'c'h'".i?ffn.ic"hn!^  «»"F.««.."  -  Hier  folg«  Da,. 

v'el,.  dal,  durch  seinen  Jßinfluli  wa9  im  Art.:  Processioken, 

wenigstens  zwei  neuen  Logen  S.  137,  übersetzt  geliefert  wor- 

S'.uf'lÄ.,12:.-"1""'8  -  <«■>  »<•  -  Bei  Vielem  F«,.e 

des  Herausg  «m  24.  Juni  1721,  bestellte  (nach 

J0* 
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icr  Villencau  zu  «einem  altem  d cse  in  alle            ^  ^ 

Grofsaufseher  und  dankte  ihm  ^«en*  f^men  unter  .ich 

fOx  die  übernommene  Be5or  heit  de£»   ^lUn<  insofern 

gung  des  Festes.  -  *™      der  Grofsmeister,  oder 

S  219  heifst  es  femer:  »  .n  Abgcordneter ,  in's  Mitte! 

„In  der  Grofslogenversamm-  trctcn  WÖTde." 

Nach  6»  fünften  4-J- 
mochte  las  Amt  der  Schaffner,   ^  x  ;enC8  Abschnitts ,  ist  am 
«m  die  Grofsaufseher  bei  den         1         ?35       f  cine\or- 
•  Vorkehrungen  zum  Feste  zu  un-   24. J  um  Schaffner- 
r«r«nltxen  er/icufff  und  ihre  Zahl   Stellung  der  wo  ^ 

™"dcn;  amte  gestandeneu  Bruder, 
wozu  man  gern  dicZustimmung  von  der  Grofsloge ,  in  Um- 
cab."  -  &  waren  nlmhchw  -  f  die  v0rigen  und 
§en  J.  17*5  und  17*4  künftigen   nütz).  Dienste 

a«Vn^0SlÄ&   dÄ»,  verordnet  wor- 

-  Nach  den,  dafssie  als  eine  Log 
den  neuen  Regulation*  von  i0i5»  von  Meistern,  unter  «er 
p.  42,  werden  neuerlich  acM-  ung:  SchaffnerkgO 

lehn  Grofsschaffner  für  jede.  * *  UJ  als  sol- 
Jahr  ernannt.  Ci ngc»  /  Grofs- 

Das  Weitere  über  diese  che  in  da  .  Buc *  ^ 
Grofsbeamtcn  und  die  ihnen  ^«^^staef Zeit  und 
verliehenen  Vorrechte  ent-  Lute», »ehrt* er 
hält  in  „NoorthvueVs  Con-   ^ni  °rtc  ihrer  ^  den 
stitt.-  der  Abschnitt  «>?  den  Wte,  eingetr^en  W 

in  den  ~ 
Verordnungen  der  Grofsloge,   11. Alt.  clcr     ,  der 
^381-383?  und  inderneuen  ^^^^  Logen, 
Ausgabe  von  rfc,  p.  Sp»«  att er  «de ™ 
42-45.  Der  Eingang  dessel-  vor  denen  sie  den  *  g 
ben ,  der  in  der  neuen  Auf-  ben. 

lagc'fehlt,  lautet  ee.  -  ^^ÄffS 
„Ehedem  war  e. gewöhnlich,  tragen  die  Groll  schal  tue. 
dafs  die  beiden  Grofsaufseher  giiberne,  jedoch  nicnt  v» 
die  Anordnung  und  Leitung  ldetc  Kleinode,  die  an 
des  jährl.  Grofsfestes  über  sich  f  henBändern  um  den  Hals 
nahmen;  nunmehr  ist,  umili-   J"*  ,  ,   v  n  weifse 

nen  diese    aufserordenti.  Be-   hangen,  und  4»»«»'  d 
schwerde  zu  erleichtern,    f»lr   Stabe  in  den  Händen,  ui 
angemessen   erachtet  worden,    ^re  weifsledernen  öenur* 
dals  dem   Grofsmeister,  oder   f ind  mit  r0ther  Seine 
seinem  Abgeordneten,  die  Macht     .  . 
zustehe,  line  gewisse  Anzahl    cingefalst.  . 
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In  der  chronolog.  Tabelle   gcnverrichtungen  beizustehen, 

der  Grofsmeister  in  jenem   *b*  }"*  don  Aufnahmen  der 
<n    i.  ir»o        Candidaten  in  die  verschiede- 

Constitt.- Buche,  p.  402—  nen  Grade,  und  in  der  unmit- 
412,  stehen  die  Namen  der  telbaren  Ausübung  unserer  Ge- 
Grofsschaffner  vom  J.  1721  brauche." 
an  bis  1783  sorgfältig  ver-  Aufser  diesen  Deacons 
zeichnet;  und  es  befinden  gibt  es,  nach  Preston,  p.90, 
sich  unter  ihnen  Baronets  auch  Stewards  in  den  Logen, 
und  andere  angesehene  Per-  welche  „Gehülfen  Jener  u. 
sonen.  Stellvertreter  aller  abwesen- 

Verschieden  von  diesen   den  Lehrlinge  sind,  und  dc- 
Aewart/«  sind  in  den  ordentl.  ren   Obliegenheiten  darin 
Logen  des  neuengl. Systems   bestehen,  die  Besuchenden 
die  beiden  Deacons,  (von   einzuführen  und  darauf,  da  Ts 
dem  griechischen  Siaxovog,  sie  gehörig  behandelt  wer- 
Altardiener ,  auch  Armen-  den,  zu  sehen,  Unterschrif- 
pfleger  und  Zunftvorsteher;  ten  zu  sammlen  und  Gebüh- 
imfranzös.<#acr«ff;)  von  de-  ren  einzuheben,  und  über 
nen  der  Ältere  seinen  Platz  die  Logenaüsgaben  genaue 
hinter  dem  Meister  v.  St.,,  Rechnung  zu  Führen."  , 
oder  zu  seiner  Rechten,  hat,      In  deutschen  Logen,  wor- 
um von  diesem  Botschaften   in  das  Amt  der  Schaffner  ein- 
an  den  altern  Aufseher  zu   geführt  ist,  vereinigen  sie 
bringen,  der  Jüngere  aber  die  Geschäfte  der  Veacons 
hinter  dem  altern  Aufseher,   und  der  Stewards  und  sind 
oder  zu  seiner  Rechten,  um   die  Gehülfen  der  beiden  Auf- 
dessen  Botschaften  an  den  seher,  deren  Stellen  sie  auch 
jungem  Aufseher  zu  brin-  in  ihrer  Abwesenheit  ein- 
gen,    damit  selbige  rund  nehmen, 
herum  in  der  Loge  verbrei-      In  dem  „Constitutions- 
tet   werden.     Sie   haben  Buche  der  Gr.  Prov. -Loge 
schwarze  Stäbe  in  den  Hän-   von  Hamburg  und  Nieder- 
en. S.„KU.",  B.  1,  Abth.  »achsen"  werden  S.  152-163 
1,  S.  254-256,  verbunden   die  Pflichten  und  Rechte  der 
mit  S:  242,  Nr.21!  —  Preston  t  beiden  Sclitiffner  in  vielen 
P-  89  in  der  Note \t  Paragraphen  angegeben.  Es 
undp.  90,  von  ihnen:  wird  dabei  erwähnt,  dals 

„Sic  seyen  die  amtnihrenden   der  erste  Schaffner  die  Gc- 
AbgeoTilnetcn  der  Aufseher  und   schufte  des  in  vielen  neuern 

Ceremo  • 

;n  Arti- 
zur  Mau- 

und  JuiAuboucm  in  ilueuLo-   reiei  sehr  unpassenden  Nah 
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•   A~       •-  den  beiden  Grofsaufsehefn, 
men»,  "  - sowie  aer  ^«  den  der  Gtor,. 

zugleich,  „nach  alter  Sitte,   beste"  von  Inchi)lttilt 

dl^es Armen -undton-  »•»^2ftülel!)  denV 

Hern   ersten  Schaftner   die   damaligen  ers^  ^ 

Prüfung  der  die  Loge  Be  „bgeordn.  GMster, 

»uchendenvor;  und  hieran  3  Jahren  "S*°  leicb, 

schliefstsich  Nachstehendes   e»uc>,te;^„ien  Dieser 

den  sogenannten  höhern  Graden  abgelegter  Rechnung 

gehören,  behangen  sind :  so  hat  GrOfsl0ge  niederlegtet  act» 

fr  sie  auf •  Höflichste  »  dem  sein  Nachfolger^  ür. 

Ohe»,  a-fo  sie  jolc^blefn  *^  E«q;y  ^  J. 

oder  ^enigsrens  *~  i7,3  verstorben  war,  ,,se  *te 


aW*r/.«  (Vgl-  oben: dfe  Art.:    Gr0foDeamter  se/ 
Deoen  und  Metali.!)  Richer  aus  den  GroLsschaH 

Auch  gibt  es  bei  einigen   nern  gewählt  werden  :*>us- 
Grofclogen,  besondere  Jt*  ^  _  ln  Folge  dieses  »e- 
„W.  - ionre«  :  oder    Co/&-  Schlusses  ernannte «e Jjrow- 
««.  S.ebendas.S^f..]    .;  wfr  den  Br.  G^  Cfer^, 
Schatzmeister  (de*)  ist  Esq.  ,      «inen  ß^^« 
Einer  der  Beamten  einer  Lo-   Schaffner,  ™m?eu™i7m 
i,  dessen  Amt,  wie  in  je-   schatzmeister der  im  J  17W 
5£  andern  Gesellschaft,  dar-   abdankte  Vdn^<*» 
in  besteht,  dafs  er  über  ^ie  zu  fcndte  des  J.  *7Ö1' 
Einnahme  und  Ausgabe  der  welchem  sich 
Logengelder  genaue  Rech-  Werk  schliefet,  wira  « 
nung   führen   mufs.     Sein   Umd  Berkel* i,  Esq.,  als 
Emblem  ist  ein  Schlüssel.       cher  angegeben.  •  '  ■ 

[In  derneuengl.Grofsloge 
wurde,  nach  „Noorthoucf  ^r0r^""ö'Grofsscbatzmei- 
Constitt.«,   p.375,  nicht  ol ■«* 

eher,  als  am  24.  Juni  1727,  e"*b*?7ä    p.  fa- 

ein  Grofsschatzmeister, '  mit  Ausgab e  von  * 784 , 
demRangeunmittelbarnach  370,  vier  und  10.^ 

4> 
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1815,  p.  35  «eqn.,  nur  drei  «"'»  Munter*»  „  Veweiclmisse" 

ganz  kurze  Artikel.]  S-       Z'*  "  7  > 

P                                     i    ...  •  b)  „Die  geheime  Gesellschaft 

*    tt             TT"         •       '  oder  die  Freymäurer.  Eine 

.  [Von  dem  Schatzmeister*-  Komödie  in  einem  Acte, 

amte  bei'm  Salomonischen  -      So  gut  als  aus  dem  Franzö- 

Tempelbaue  s.  oben  B.  2,  S.  fischen."  Berlin  1787  ;  64 

Arr  £•  j  A(.*r  t  ii  u      SS.  in  «•    I»t  «in  besonde- 

465  und  467  f  J]  Ter  Abfruck  au$  der  „Olla 

[Schau- unbLustspielb,  Potrida"  von  1787,  S.6-68- 

welche  die  Freimaurer  zum  ^  Da$  0DenB.i,  S,  117,  Sp. 

Gegenstandeiiaben.  Die  hier  a    z.  4-8  erwähnte  Schauspiel, 

nach  der  Zeitordnung   in  (In  Munter»  „Verzeichnisse" 

verschiedenenSprachenver-  wird  auch  ß.  120  angeführt: 

'  •  ,           .    «  r,        .  1   •  *  Le  Franc -Macon  pnsonnier. 


•  t.          1    r   j        •  «  V  *  Le  Franc -Macon  prisonnieT. 

zeichneten  befinden  sich  im  £rame>  par  le  Vo»  Evksr  de 

Besitze  des  Herausgebers. —  Eckhoff."  a  la  Haye  1777}  in 
1)  „Les  Fri-Macons.  Hyper-  jenem  aber  ist  nirgends  bemerkt, 
diarne."  A  Lortdres ,  1740 ;  IV  dafs  es  aus  dem  Französischen 
«87  PP.  et  2  feuilles  gr.  in  8«  —  übersetzt  sey. 
Ein  Nachdruck  davon:  1741'»  3)  „Der  Freymaurer.  Ein 
IV  et  103  pp.  et£  feuilles  in  8'—  Lustspiel  in  einem  Aufzug.  — 
Nach  einer  Nachricht  hinter  Handeln  macht  den  Mann !  Zol- 
dem Titel  hat  dieses  Stuck  zu  sewiz."  —  Kaufbeuren  1780; 
Anfange  1737  zu  Paris  aufgeführt  <D  SS.  in  8- 
werden  sollen}    Was  aber  ein-  4)  „Die  Freymäuer,  oder  Ihr 

getretene  Umstände  verhindert  Schönen  forschet  umsonst.  Ein 

aben*).  Deutsche  Übersetzun-  jLu8tspiel  in  drei  Aufzügen." 

gen  davon  sind  erschienen  uh'-  Frankt  u.  Leipz.  1781;  104  SS. 

ter  dem  Titel:                    '   *  in  8- 

•)  „Das  Geheimnifs  DeT  Frey-  „Songs,  Duettos,  etc.  with  . 

miurer  in  einem  Schauspiel  an  explanation  of  theprocession 

eröfnetJ     "Und    Aus   dem  £n  ^ue  Pantomime  of  Harlenuin 

Franiuischen    übersetzt.  "  pree  1  mason ,  As  performeü  at 

Frankf.  n.  Leipz.  1741,  auch  t]lc  Theatre  -  Royal,  in  Covent- 

174»  5  2  und  110  SS.  in  kl.  Garden.   AnewEdit. "  Lon- 

don,  178»;  23  pp.  gT.  8-  mt 

Dänische  von  1745  siehe  in  6)  „Die  Freymaurer.  Ein 

Lustspiel  in    drey  Aufzügen. 


n                „.  .  .     ,       „.  „  Aufgeführt  auf  dem  K.  kt  JNa- 

Br.  Thory  führt  in  der  ,,Iiist.  .    o       t  ,              i.r-  . 

de  la  fondat."  etc.,  p.3G0  in  der  tionalhoftheater."  Wien,  17R4  . 

Note,  an,  do£s  dieses  Stück  1739  rQ  SS.  in  8.    Diese  Posse ,  über 

TÄfÄ  Ä  Welche  im    Journal  de.  Lux« 

von  ihm  angemerkt:  1}  Lecole  und  der  Moden"  von  1794» 

des    Francs  Macons ,     ou    }es  a27  m  ceurtheilt  wurde,  „dal» 

Ssüfra  ss  ivzsti  di.Enbcwick,irg  a,™ 

Honori";  Poris  1779;  in  8;  und  sey,"  ist  von  dem  verstorb.  J5r. 

2)  Let  deux  Francs  Mac.6ns,  ou  y   /Judtvie  Scluöder.  (S.  diesen 

Im  coups  du  hasard,Com.  cn  trois  */' , .  V*»  K 

actes  par  M.  Pelletier  Volmeran-  Artikel!) 

■*»";  Paris  1808 ;  in  8.  Diese  soll  n\  „Handeln  macht  den  Mann, 

auf  dem  Theater  der  damali  gen  ■„AZi.im~V*mZwmin*m*  Ein  Schau- 
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drich  Hensler.«  KömamRhein,   Zeitung«  Tonjp, 
or.™  '  .  cc  :«  o  S.  A .  eanz  richtig 


Nr.  S7«» 


l78af ;  ,I°liberi  M^ratori  Com-   „Scfcrf  und Ernst  Ue  Wahr- 
di  Ferling*  Isac  Crens    heit  und  zarte  Emufmdung  auf  « 
?  *  n ^  Llrlio  Sella  loggia  di   Freundlichste  una  in  den  wohl- 
DTz  ica  »?~ Zln  Äoü.  LngendstenAlexandxinernmit. 
?CodeirEraVolgatei785.e    einander  verbunden  sind.« - 
uaÄur,zione  dflla  Loggia  ^Ueb^ch^h^^ 
:M  ««  o7  Pp.  in  ft-5  mic  einem    deT  »Hekate*     „,    •   f  ii. 
Th'elk.8,  ^io  Aufnahme  zum   tfo.3Q.  S.  flrfi  >>™ZlL  l  > 
FMrerVehrling.  vorstellend.  so  hätten  die  Logen  m  ch  w 

T  D  Y  rböndetcn,  oder  gen  dieses  meines  Unschuld  gen 
Aus  der  Heurath  wird  nichts.  Lustspiels  in  den  Bann  gethan. 
Fin  Lustspiel  in  zween  Akten,  Es  sind  eigne  Leute  !  Sehen  ei 

KÄSSJ,  1788-"  -8SS.in8.  gar  ^CÄÄ 
Ist  freien  die  damalige  sogen.  Je-    Ben  Schauder  al  er  drei  o der  vier 

uiSlecherei  gericghteSf  Gü^8c1^^^ 

10)  Das   in  „tiHthfi  neuen  nur  an  sie  denkt,  j?"^"^ 

Schriften«  B.  I,  (Berlin  1792)  denn  von  ihnen  spricht.  Kurtl 

I?  1-241/  «owie  im  B.  9  aei  gebt  ihnen  nur  Jie 

zu  Tübingen  bei  Cotta  heraus-  verbrennen  sie, 

KeKomm.^Verke(;ö/Äe',?(i8o8.)  «tens,  .0  gut.  wie  die  heibg 

fbgedruckte  Lustspiel  in  5  Aufc  Hetmandaa  .Dutt. «  -  VergU 

zü-en:  Der  drofs  -  Cophta.bt-  oben  B.  3.  S.  156,  6p.  •  1 

St  sich  auf  die  duren  die  fran-  ScuauSFIÄle»(die).  Die 

zös.  Revolution  weltgeschicht-  aiten  Vorurtheile  gegen  die- 

lich- merkwürdig   gewordene  gen  Stand  in  der  btirgerh- 

Halsbandeeschichte.    Gesellschaft  fanden 

lO  „Die  Ordens-Bruder  oder  cueu    v»^  , 

der  Stein  der  Weisen  ein  Lust-  sonst  auch  unter  den  » 

spiel  in  drey  Aufzügen  von  K.  maurern  statt  und  versemu» 

G.Mlersch."  Berlin,  1793-  8«  gen  ihnen  den  Zutritt  zu  den 


durch  welchen  tormiicu  »w 
an  den  öffentlichen  Thea- 

Vcif.  als    den  ZwecK  seiner  an  aen  pPlsonen 

Schrift  an:  „unerfahrnen  Jüng-  tern    angestellte  *rX- 

lingen  einen  richtigen  Begnff  vom  Eintritt  in  die  uruuci 

von  wahrer  und  falscher  FMrci  g(foa£t  ausgeschlossen  wur- 

tu  geben ,  sie  vor  Betrügern  zu  ^    sQwie  auch  alle  dieje- 

warnen"  u.  s.  w.  '      WPlrhe  eine  Kunst 

15)  In  dem  löten  Jahrgänge  nigen ,  welche  e»1«  » 

des  ,,  Almanachs  dramat.  Spiele  oder  Handwerk  treiben  una 

zur  gesell.  Unterhaltung,  von  nicht   Meister   sind.  J* 

August  von  Koizebue  "  ( Leipz.  Zeiteeist  hat  indessen  auch 
«818»)  erscluen  das  Lustspiel:  6     eingewirkt,  so  dafs 

der  Freimaurer  L   in  welchem,  nieiam  c  e 

wie  Theodor  Hell  in  der  „Abend-  manin  neuerer  Zeit  meine 
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zut'  Ättfiiahme  vorgcüöhla-  -  [Zü  Btu^fel  erschien  1825 

cenep   Schauspieler    oder  ein  Werk  mit  dem  täuschen«. 

jfcünstler  blofs  aen  morali-  den  Titel i         *  . 

sehen  Menschen  würdigt.  „Esprit   dü  dogme  de  bi 

Sc» ech in aii  ;  ein  hebräi-  '  FranchewMäc/mnerie,  recher* 
sebes  in  den  hohem  Graden  '  -  *}ie*  sur  fon  origine  et  ceilo 

M,             Ä  des  diffeTcns  rite«,  compris 

ratendes  Wort.           _  celui  du  CarDonarisme.  Par  lo 

[Am  Schlüsse  der  Erkla-  <■  Ti\M.\K.'itieMioitr(ße* 

rung  des  mystischen  Teppi-  319  pnge*  gtv*ia  v'8°« ;  -.mit  9 

ches  im  Melesino' sehen  Sy-  schlecht  Uthogtaphirteii  KuT; 

steme  (s.  oben  B.  2,  S.  479,  ^£^^n5S£.?   ^  ^ 

S  bM      h"  1    1'  s  sWor  ßrol,em  ^1°)rn!1*tB0 

EÄ^igi  undTo  auch  dessen  Zweck  ist:  ,^e  d^ 

in  der  Erklärung  des  zwei-  ^ontv^uela  Fr.-  Mag.  est 

ten Teppichs,  wo  ÖS  heifst:  une  socvrtrekgieuse ,  au* Jes 

1  „Kal&i  Zoar  lagt:1  Gott  ist  Franc*  ,  Magens  sumnt  U 

von  Ewigkeit  her  Igewesen;  ihgme,  kß  dogtrines et  piyste- 

und  tein  Reich  hat  weder  An-  res  de  Jesus,  et  qylils  otft  e'te 

?»n§»  noch  Ende;  und- Tr  war  persecutes  par  -  les  pretres  M 

Schaltung  waT  Nichts,  aulser  *  .  '  l.  ' 
dem  Wesen' Gottes,  so  die  Pro-  ceux-ci  connursnt  Uur  exis-* 
TphttenBrnepk  (unendliches We-  tence /♦*  lind  dessen  Verf. 
sen)  genannt  haben.  ..Es  war  p.  $£l  erklart ,  dafs  er,  in 
also  nurein  einziger  Abbah  Je-  Folgeseiner  und  der  Erörte- 
hovah.der  in  sich  das  W  esen  °  ■*  ., 
des  Sohne,  und  des  heil.  Geistes  jungen  der  von  ihm  genann- 
enthielt, mit  einem  Worte,. die  ten  franssos.  Schriftsteller, 
vollkommne  Dreieinigkeit"  in"  ^\s:  Lcrioir  (  s.  diesen  Art. ! ) 
Wesen  und  in  Kraft.  üi&«wi-  u  $  .  w       ^  forc<i  de  con- 

SÄÄ  und  £  d-e  que  U  tran.^siion  de 

Geist  Gottes  schwebte  ftber  den  notre  dogme  et  de  nos  myste- 

Ge  wassern.  Sehen  Sie  hier  schon  res  s'est  faite  des  Egyptiena 

die    Dreieinigkeit    entwickelt  aux  Juif5  y    et  de  •  ceUX  -  cl 

und  das  grorse  Wort  der  Schö-  Chretiens,  qui  furent  a 

phmg  durch  das  Chaos  angefan-  j  i. 

ecnfL  !„  die  Schupfung°schuf  la  conquetede  la  terre  sa  nte. 

Gott  vier  Räume,  so  die  Pro»  Les   Chevaliers  Tcmpliera 

pheten  vier  verschiedene  Mm."  rapporterent  le  christianis- 

mel  nannten.   Der  erste  ist  ge-  me  depouille  de  tout  jnate- 

«annt:  Aziloh."  „In  dem  .  ..    r     ,  •j^iä«.,;« 

lichtvollen  leeren  Räume,  der  riahsme,  de  toute  idolatrie, 
ganz  mit  der  Herrlichkeit  des  et  planterent  1  arbr©  evan- 
fcwigen  erfüllt  ist,  hat  der&c/w-  gelique,  que  les  Francs-Ma- 
cht  nah  seinen  Sitz,  der  der  Schal-  Q0ns  cultivent  soigueuse- 
ten  üottet  ist,'  und  den  wir  ci-  zlM+  „c„  .,„_  i„  AUuersti- 
■en  Geist  nennen,  der  von  der    meut>  afin.  <lue, la  8UJ\e^U 

ganzen  Macht  ausgeht.-  ]  "°n  ne  puisse  s  y  enter.  — 
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te,  hatte  er  gesagt  it  „O*  rfö  a6  a  des *Tancs-Mac,ons  ?  « 

t,t  assez  repeter  :que  tou-  „,,Ä^.  CestlWatmoii 

peut  assez  "i'        »L.-iMi»»  du  divia  .«wteA 

de  la  Maconn,  trennest  aux  J    •  ^  Vonction  da 

doctrines'de  MoM,   de  Je-  ^  gaint  Tabernaclc,  en- 

rWtfc'er.  de  ses'  eVange-  8Ujte  i0rs  de  la  dedi- 


listcs;"  und  P*"*  •      "  ,    c.;I„i.ut  uar  Solomon* 

legendes  ^ir^.mac^.    -  ; 
ß'fccordeiitJ  tOTitei  »url  ori  ou  propiuatoxre,  cou- 

tine  des  mim&WV™-  -    . .     ver?  des  aile*  de»  Che- 

5     .  *A»k& Lettes :Tattfi-  Rubins  dans  le  Saint 

,aU,Ä»P^  —  desSairi«,d;okiibo- 

buent  toüjO\ifS  aux •  F  rfnua  a  rendre  se*  orar 

pätriarche  d*AIexa*drie,  ».    •        >  v  B  ^»t  plus"«« 

SES  ^rtUacut^      .^Quant  disparut-i  « 

e\aitdeWndudu  wl.et  ,  R.  Lorsque 

v^  siir  ib  'ptöpitiatoira  ./  .       Hites  devinrent  ltiftde« 

ÄteeiWbin.,  ob  .......        {ei  k  lear  DU»,«- 

ils^ui  firent  xendre  des  .oracU.  ,  ^  ,e  ÄCt  Jebout  et 

pendant  quatorze  ans,.  De  cp  . 

fait  on  tixe  la  consequence  qua  <Ht.  ^ 
les  Juifs ,  avant  le  dogme  da  la  ™  eric  Ji^axaitra  des 

Trinite..  venement  deja leDieu         Ma<;o  ^jT  de- 

Samf  Esprit.  \  \  Stt  infideles  Vleut 

pxit  .aint  dispatut  p*x  1  mhda  „.    ™n  et  pr0,ne«ei,V 

fc"  S  9&S 1?      Ve/glS  auch  den  Artikel: 

cncens  k  de«  dieüx  ertang«..  (Meist**  vom) 

In  dem  fragstucke  des      *CHBI      k  Dieser  Rosen- 
fersten  Grades  des  Örrfr»  ro-  pe*  Lichi  s.  IJ« 

1%  schlierst  sich  d,e  5te  |.  ^61 ,  Sp  h  - 
Section,  deren  Anfang  oben   Sp.  b,  erwann  j 

,,Dn™t.  «tPdignitc.,  ,»'o»  dinick,  [dessen  W^teikla 
Von»   a   conKt.?    coramc  benB.  1,  S.436,  Sp. b, 

Ftano-Ma(»on,  dito-moi,  ™»b 
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undB.2,  S.I24,  Sfr.bi  a«k  tourner  ;!  et  tout  *ex«i  qüi.s* 
geführt  wird,.  .  (    -     •         flresentaient  au  passoge  et  qui 
°    v    .       ,      v         A  .  i  \    ncpouvaientprononcer  cemot, 
Agnppa  (»Riesen  Art  !)  roaMa^s  et  p^cipit^ 

sagt  in  seinem  Werke :  ,^de  ^jhg  ie  Reuve."  -Voir  le  „Rer 
occultaphilosopbia",  1.  III,  coeii  de  la  irtac/mn.  Adonhi- 
c.  11,  de  dluinis  nominibiis','  Tain.",  P«rt. (»787.)  P;74> 

eorundemaue  potenüa  et  "*?*"2?  ^ ^SSSHE 

i.    £r  i   «  *  conn.",  p.83iet  le  ,rINecessaire 

fttfe:  „die  Hebräer  hatten  !jbi^V{^Wf>f^  '  " 
au»  einer  gewissen  Stelle  des  SciilXgb 
2.  R.  .^w/t",  72 Namen  sb-         .  *„0c&Y'auch  afroefc*; 

wol  von  den  Engeln,,  alt  fra£z  ,  De?n  Neuauf- 

vonGott,  Wleitetuudf  ^ünelimeil^n  ^ffHW  >ieh 

wT  *L^7&  ^  *  äiePfortederLogJe  nur  nach 

bestehenden  Namen  Sehern  dtei   gtarke'    Schlägen  lßn 

hamphoras,  das  ist  die  Aus-  aieg.elbet    ^ifc  Anspielung 

legung  {expositorium) ,  ^e-  ^  ^  Sprxtthi  ' ^Bittet r' so 

nannt  «  -  Vergl.  unten  den  ^  ^  «  ^H . 

«It:  U^jfli  n;  to'.wtrdet  üir  ßfide&ltUpfel 
ScumnoLRTii.  Dieses  he-  anc  ig0  u>irdeu^udUfgethtui.« 
bTäische  Wort  ist  das  Pak-  .  jede* Grad  featfeetafe.eige- 
wort  imGesellen-  und  mclv  ne  Weise,  wiö  elri  Bruder, 
ren  höhern  Graden.  [In  den  Eingelassen  au  werden, 
„three  distinet  Knocks",  durch  die  3ahl  und  Schnel- 
p.  67,  wird  es  so  erklärt,  -r-  ügkeit  der  Schläge  an  die 
_  .,Es  bedeutet  UnLerjlufs,  oder  Logenthür  zu  erkennen  ge- 
eine Kwäfae  und  einen  JVa*-  £en  fcami  fcis  zu  welchem 
*erfallt  das  ist  Friede  und  Ueber-  ,  *  •  .  t\n„Val 
ßufs.  Die'  Schlacht  wnrde  in  ^jade  er  gelan-gt  ist,  [inglei- 
einem  Kornfelde  geliefert.  Die*  eben  wie  der  Hammer  (siehe 
les  Wort  dient  xur  Entdeckung  diesen  Art.!)  in  der  Loge 
de«  Feindes"  (-wegen  der  V er-  yon  aen  ersten  Beamten  ge- 
•chiedenheit  ^  braucht  wird.  —  .Auchäas 
».o.  das  „Buch  de*  RJchtCT"  _  c  j.  -'c  »  ■•  „„_ 
XII  6!"                        ■  Schlagen  auf  die  Schurzen 

Die    Erklärung    diese.  ^  ^^r  ^l*0 

Wort,  im  französ:  Gesellen-  de,  wodurch  Be.fall  beze.gt 

catechismu.  lautet  folgen  ™"ä>  (was  .m  Franzos  *r*r 

dermalen  -  »»«oa«er«heifsT,)geschieht 

„C.  mb,  veri,  dir.:  epi,  «,  auf  die  vorgeschobene  Art.] 

hAieu.  C'elt  le  mot  du  gu et  du   

c»im> do  JepM,  capiuine  de»      :füber  die  Hamnierscblä- 

a'f^T'  Lo"<lu?  la  ,"\b  .  ße  des  Logenmeisters  bei 
JjSfe^faJoÄ  2er  Aufnahme  eines  Lebr- 
P.r  L,«.l,  Ephraim  aev.it  £  liugs  ..  oben  B.  3,  S.  220, 
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,  3       ir^ViSnitiff  abcnim  Art. :  Hxram,  dieSS. 
IV'  S^Tp.  ?8  f.  «nd  T^nachzulesen.] 

^r^ÄÄ  eng.  « 

Schrift:  „Der  vierte  Grad  Kkocks1] 

aerFMre^oaerScbMn^  Schlägel  (der);  s.Ham- 

Bittergrad",  XLeip*ig>826,)  ^ 

S  86  f. ,        die  Selte  ZU  [Schlange  <j>i*)  (wie 

setzen,  -     t  .    •        .  J  Br.  Stieglitz  in  dem  Werke : 

„Der  Meitter      St.  rccimrt  yon    Altdeutscher  -bau 

Gedanken.   AU.  Sünden  haben   J  .  ^  ^  StU«- 

^„h  in  denTodgebtaclu  wet-  Verstand  und  *» 

den.   Der  2<rl«  bedeutet  den  ,          ^ortj  ieÄre, 

tuenden  Geist  Gotte. .  weh-  «»' p         S£ei  ikn  Griechen 

IU  die  Schlangenbrut  >m  He£  ^"""y';   „;eD  S£eifer  in 

L.  vertilgt,  damit/*.««  darm  aber  war    w  e  *j 

wohnen  und  e»  mit  »einem  hell.  geiner  Ausgabe  «es  « 

Lichte  erfüllen  könne.  —  Ei-.  ,       HyronuS  an  Demeter 

«Ä«*1*I"S,3  bemerkt,  die  Schlange  das 

Snng  seyn  im  N.men  d«  MW  beiner    ,    p        ina>  die 

Fr^hlange,  W 

weU 32*  aber  gegen  die  .  ^  de5  in  derErde  aufgclo 

Hierarchie,  wegen  Uten  Samens,  die  daher  dar 

VerrStherei.  hüten  mufttcd^f.  M '      u       r(lc  wie.sie"ch 

Kichts  von  Religion- und  Kk-  gtstc,ul /V, .      'm,fica  (dem 

ihengebräuchen  sichtbar  war,  aus  der  Cw«a  mj  V 

de,  5>  hat  man  Dief.  dafür  an-  „y^ohen  der 

genommen."]    .-,  dem  aus  der  Finsternus 

  .  Erde  zur  Püanzeempouste. 

[Von  den  3  Streichen,  wo-  genden  Samen  er  .  .  ^ 
mit,  der  Mythe  ^.Meister-  Scn^ •  (  fa  C/e. 
ßrade  zufolge,  die  3  Oe-  vot. »»»>  «/w«», 
feilen,  diesem  Meistor   -     ^  de.  .« 

das  Meiaterwort  abdnngeu  u :  der Fr?„kre«ch 
wollten,  ihn  tödeten,  sind   America  uacu     .  , 
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eingeführten  altengKscben 
Systems.  ( Voir  „  Manuel 
maconn.",  p.  168-170!] 

Schlicht  (Carl  Fried- 
rich Ludwig),  Stadtse- 
cretair  in  Berlin,  geb.  am 
20.  Juli  1749,  gest.  am  18. 
Octbr.  1799,  war  Meister 
v.  St.  der  Loge  :  Royale 
York  zur  Freundschaft,  von 
1795  bis  an  seinen  Tod. 

[In  „Fessler>s  Rückblicken" 
u.  s.  w.,  (Dresden  1804,) 
Abth.  1,  ist  von  S.  6  bis  S. 
307  verschiedentlich  von 
ihm  die  Rede.  FefsUr  rühmt 
in  mehren  Stellen  seine  lie- 
benswürdigen Eigenschaf- 
ten und  entwirft  insbeson- 
dere S.  50  nachstehendes 
Bild  von  ihm.  — 

»Ein  wali vor  Israelit,  dessen 
Herz  keinen  Betrug  kannte,  der 
unter  edlen  Stftrmen  des  Schick- 
sals und  Widerwärtigkeiten 
des  Lebens  heiter  und  froh,  gut- 
nni  cliig  und  arbeitsam ,  zutrau- 
lich, nur  in  der  Wahl  seiner 
Freunde  und  Vertrauten  leicht 
und  unvorsichtig  war  ;  ein 
Mann,  mit  vorzüglichen  Ta- 
lenten, einer  anziehenden  Kör- 
perbildung und  einem  angeneh- 
men Sprachorgane  begabt.  Auch 
Die,  die  ihm  ihre  innere  Ach- 
tung versagten,  konnten  ihm  ih- 
Te  Zuneigung,  ihr  Wohlwollen 
und  ihT  Vertrauen  nicht  vor- 
enthalten." 

Von  seiner  Führung  des 
eisten  Hammers  sagt  er  S.89: 

»Schlicht gehörte  unter  die  sel- 
tenen Lo^cnmeisteT,  die,  es  sich, 
uer  Gemeinde  uud  derehrwürd. 
Sache,  welche  sie  zu  behandeln 
haben,  schuldig  zu  seyn,  glau- 
ben ,    nie  unvorbereitet  den 


Stuhl  Salomo's  einzunehmen. 
Sein  äufserer  Anstand  war  ge- 
fallig, sein  Organ  angenehm» 
seine  Dcclamation  richtig  und 
frei  von  jener  pathetischen  Af- 
fectation ,  hinter  welche  so 
mancher  Logenmeister  entwe- 
der seine  natürl.  Ungeschick- 
lichkeit, oder  seine  kalte  Ge- 
fühllosigkeit, verstecken  will.** 
Von  ihm  ist  die  kurzge- 
fafste  Gesch.  der  Gr.  Mutter- 
loge: RoyateY  ork  zur  Freund- 
schaft,  in  der  Schrift:  ,,die 
gute  Sache  derFMrey  in  ih- 
rer Würde  dargestellt",(Zül- 
lichau  1798;  gr.  8.)  S.  53- 
72.] 

schliessen  (das)  deil 
Loge;  s.  Scjiluss. 

Schlüssel  (der).  *)  Tn 
vielen  Logen  macht  ein  el- 
fenbeinerner Schlüssel  einen 
Theil  der  maurerischen  Klei- 
dung aus  und  soll  als  Sinn- 
bild der  Verschwiegenheit 
dienen,  womit  jeder  Bruder 
die  Geheimnisse  der  Frei- 
maurerei in  seinem  Herzen 
verschliefsen  soll.  [S.  die 
„KU.",  B.  1,  Abth.  2,  S. 
38 f.,  Frage  22-26,  S.76f., 
Fr.  66-71,  S.  128-131,  Fr. 
33-42,  und  S.  284!  —  Im 
„Recueil  precieux"  etc., 
part.  1,  p.  101  suiv. ,  sowie 


[♦)  In  den  ägyptischen  Isis- 
mysterien,"—  bemerkt  D.  Sick- 
ler in  der  „  Isis  "  vom  J.  ig22» 
St.  11,  S.  1112,  —  „  war  der 
Schlüssel  die  Hieroglyphe  des 
Ötfncns  des  Gemüths  oder  der 
Denkart  der  im  Todcnreichc  zu. 
richtendon  oder  zu  prüfenden 
Seele."! 
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•  J  Archive»  de  la  Fr,.  S;  übrigens  oben  B.  1,  S. 
,n  den  „Archive»  a»  die  beiden  Artt.:  „Ob- 

96>  eDthf'ta^Z  logen  beiden  hier  folgenden,  ingL 

**"      05  41 8t ,  ab-  B.2,  S.503,  Sp.b!] 

die  oben  B.  2,  o-*101''.  Schlüssel  (der  Ritte. 

JSTiÄu  d!n  beiden  ^^r'Ä^ 
letzter»  Scbnften  m  t  Au».  Grad  ^wei  e 

SS  ^AiÄ  "Xt  Maurer  in  Mont- 

?f"Ä«S    ^«»SEE  DEIV  MaORE- 

„Archiv  der  FMaurer  ^ogo  Gross-Meister 
'z„Livorno»  (Leip^.1803,  ... ^»^JJ.j^  rfe  fa 

na»,  (5816)  S.101 •>  Grad  des  GWf« 
Nach  dem  „  Systeme  _  der  M»»^  -<f0e. 

FMrer-Lo|e  in  P       '   u  «gj  in  Paris. 

297,  sagt  der  M.      öt.  z  (      }  DEB  Lo- 

Meister,  indem  er  ihn 1  ist,  wenn  fe.cr- 

Schlüssel  J»J™f?S;  f"hvomStuhle  desMeisters 
womit  sich  dieser  in  aen  neu  X.rkfindilrt  wird-  dafs 

SB5ES3C-E  SSS&SÄ 

Nicht  das  Recht,  unsere  Ge-   iuns  vorgenommen  werden 

l«YmnUse  zu  «gründen.   -        |      Elches symbolisch 

(denn  das  Recht,  £m  Hochmitternacht  statt- 

Lit.zu  ors^heu    d   ken  wir,   um  1  g.  < 

rÄ  »«>  dem  Schü-  Thi,S.21f.das  „System  de' 

5  ."/.vi  .UÖ  nicht  de.  fiec«,'  £     •  .    p.„.«   S.  211-213. 

Sondern  eine  vorzügliche  A/-.  ^cfrsena«,  S.  102  f.,  nnd 

Znnrung \ S  ^    Dm  St.  Jobannisgrade 

'UitTe».m  ScldTsFel.  Srdfen  gM  gr.Na«,Mutter^oge  zu 

Sie  Jele  unser«  Sagen.  »A  dcn6drei  Weltkugeln  ',  S. 

dem  Rathe  eines  maureiischen  j  die  „KU.",«. 

DUhiera,  bei  dem  Lichte  der  29          v   |       293 ,  Br. 

^i..erschaf.en  !    Borg-   S«  I  M, tfc .1 ^           ^  ^ 

t^Än'Äampo  S  der  Lehrlingsloge  - 
.       ^Phy.ih!"-Mirdie.emw..-   ^„In,  „Manuel",  P-*^ 
rÄÄT      -iv.,  folgendermaßen. 

> ' 
«  • 
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SCHMETTAU: 

r>Le  T^nhabte.  trere  premier 
et  freie  Seeon  d  surveillans, 
demandez  a  nos  trbs-chers 
frbres ,    s'ils  ont  quelques 
tnropositions  a  faire  pourlö 
tuen  de  Pordre  en  general, 
*  et  pouTcelui  dece  Tespeota« 
ble  atelier  en  paTticuliet  l «' 
(Les  propositions  f.iites, 
discutees  et  adoptees  ou 
ajournees,  leVen.  ajoute:) 
„Fr.  premier  surv.,  a  quelle 
heure  les  xnaqons  sont-ila 
dam  l'usage  defermer  leurs 
travaux?*« 
„„Http.  A  mi nun,  tres- 
venerable."" 
„L*  Ven.  Ouelle  heure  est-il, 
fr.  second  surveillant?" 
„,,Ä.  Minuitpleiq.«*«^ 
„Le  Ven.  Puisqu'il  est  rninuit, 
et  qu'a  cette  heure  les  ma- 
<jons  ont cou tume  defermer 
lcuis  travaux,    frfcre  pre-' 
mier  et  fr.  second  surveil- 
lans,  invitez  les  freres  de 
Vos  colonnes  a  nous  aider 
I  fermer  le«  travaux  d'ap- 
preuti  dans  la  respect.  löge 

de  äTorientde  -!•• 

.  Les  surveillans  font  l'annon- 
ce.  Cette  annonce  termin^e,  le 
Ven.»  les  surveillans  et  les  fre- 
ies se  leventetse  inettent  a  Tor- 
dre.  Le  Ven.  et  les  surv.  frap- 
pent  trois  fois  avec  les  maillets ; 
et  tous  les  freres  font  le  signe 
et  applaudissent  en  rep6tant  le 
vivat  d'usage.*«] 

SCHMBTTAU  (GrAF  VOT«) 

gründete  1741  die  schotti- 
sche Loge :  Judica,  in  Ham- 
bürg,  nachdem  er  vorher 
den  schottischen  Meister- 
oaer  Andreasgrad  dort  ein- 
geführt hatte.  [S.  die  „Eleu- 
•mien  des  19ten  Jahrh.",  B. 
*>  S.  77!] 

[Schmidt  (Jon  ann  Hein- 
rich Otto  von),  k.  preufs. 


Generalmajor  u;  Inspecteur 
der  Artillerie,  ist  seit  1818 
GroTsmeister  in  derGr.Lan- 
desloge  von  Deutschland  zu 
Berlin.] 

[Schneider  (JohaMkAu- 

oust),  *)  herzoglich  -sächs. 
Rath  und  erster  Lehnsecre- 
tair  zu  Altenburg,  geb.  am 
22.  Mai  1755  zu  Vierzehn- 
heiligen, im  Herzogthum 
Alten  bürg,  wo  sein  Vater 
Pastor  war,  gest.  am  13. 
August  1816,  war  ein  Bie- 
dermann und  sowol  über- 
haupt ein  gründlicher  Ge- 
lehrter und  Geschichtfor- 
schei;  mit  philosophischem 
Geiste,  als  insbesondre  ein 
ausgezeichneter  Rechtsge- 
lehrtef:  Im  J.  1788  in  der 
Loge :  jirchimedes  zu  den 
3  Reifijbretem ,  zum  Frei- 
maurer   aufgenommen,  **)  . 


[•)  Den  gTöfstenTheil  dieses 
Artikels  verdankt  der  Her- 
ausgeber einem  veTtra  uten 
Freunde  des  Verewigten, 
dem  vieljährigen,  hochver- 
dienten Mstr.  v*  St.  der  al- 
tenbuTger  Loge,  Br.  Johann 
Friedrich  Pierer ,  heTZOgl. 
sächs.  Hofrathe,  auchDoct. 
der  Med.  und  Amts-  und 
Stadtpbysikus.] 

[♦*)  Dafs  er  in  der  Folge  auch. 
schottischer  MaureT  wurde, 
erhellet  aus  folgendem  Ein- 
gange seines  Briefes  vom 
3.  Jan.  1303  an  den  verstorb. 
Br.  Itleil'sner,  damal.  Mstr. 
v.  St.  der  freiberger  Loge : 
zu  den  3  Bergen.  — 

„Sie  fodern  mich  zu  mei- 
nem Glaubensbekenntnisse 
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Wat  er  in  den  J- 
Towie  1807-1809,  deren  de- 

bC'Vchbin  inaUehöhern 
Grlde  eines  gewissen  Sy- 

"  .  Hncst  eingeweiht; 

Sterns  lang»*  r*\P  i  e: 
und  alle  hohem  Grade  ci 

.'     „es  andern  System»,  sowie 

-  die  Initiationen .zu  särnmtl. 
Exkenntnifsstufen  der  GT 

.  •  Loge:  Royal*  *°*dg& 
fchBdorch  vertraute  Brader 

beinahe   ebenso   gut , ,  £ 

-  wenn  ich  ebenfalls  darin 

 «rnrrl 


■wenn  ich 
.  „„—„iht  worden  Ware 

f "  welche  wir  nun  bald 
BchriWich  erhalten  werden. 
8CUMI.  k  -.ru  «ehr,  ob  ich 
heue  ich  rnicii  sein,  v 

gleich  «ich  geVehenWnne 
uafs,.owielcb  sie  Kenne, 

»ie  von  schottischer  Mau 

"toi  nicht  ganz  gereinigt 

asssr  Pcb  -ich, 

SS;  einem  ^«»S 
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putirter,  wirklicher  Meister 
l  St.  aber  im  J.  1806  Er 
erwiefs  sich  zu  einer  Zeit, 
wo  das  Freimaurerthum  in 
Deutschland  noch  giöfsten- 
tbeils  in  den  Fesseln  geisti- 
ger Befangenheit  lag,  m 
den    Bestrebungen  dieser 
Loge,  über  das  Wesen  und 
den  Zweck  der  FMrerbru- 
derschaft  sich  zu  verstandi- 
gen, und  sich  selbst  dem- 
gemäß neuzugestalten,  ganz 

vorzüglich  thätig  und  ward 
dabei  besonders  von  der 
Überzeugung  geleitet,  da^ 
nur  ein  liitisclies  Studium 
der  Geschichte  des  »- 
thums  gegenlrrwegc  sichern 
ktne,^iohnesolchesbei 
jenem  Streben  schwerlich 
zu  vermeiden  gewesen  seyn 
■ 


im  Ebenso  äußerte  .sieb .  Br. 

%XXlfi\n'&r "Neu  2S.i  -o 
nen  «r&aften  noeft  i  _ 

Scbriftcn  über  tMrcv  » 
$*Si '  insbesondere  S.  49, 

enthalt.  J 


„an  ihn  auslachen  werfe, 
weil  er  so  schwach  w  t, 
sich  betrügen  zu  Usie* 
Deswegen  weife,  ettsstf 
einem  ^einzigen  hiesigen 
vertrauten    Bruder,  ni« 

N?ema»d,  dafs  ich .höhe.« 

Grade  habe ;  und jUf •** 

Ihnen  Dieses 

sage,  dazu  werde  ich  durch 

diebrüderLAuinchtigKeit, 

die  Sie  gegen 
Kennen  geben,  bewoge 
Ich  setze  Dieses  aber  Wo» 
derswegen  voraus,  um  Sie 
su  überzeugen, 
schottischen  Maurerei  und 
dem  aus  ihr  entstandenen 
Unheile  umso  mehr  auf  den 

Grund.geschenhabe  ^ 

mir  nicht  an  ^elcP*  htan 
befehlet  hat,  zu  beobachten 
und  traurige  Betrachtungen 
bei  mir  anzustellen.4  J 
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würden.  Er  war  nicht  nur  der  erste  Band  des  „neuen 
Anordner  und  Herausgeher  Journals"  enthält  schätzba- 
des  oben  B.  1,  S.  14  und  S.  re  Beiträge  zu  jener  Gesch. 
82,  Sp.  a,  unter  2  ,  an-  von  ihm  und  aus  seinem 
geführten  Constitutions-  handschriftlich.  Nachlasse. 
Buchs"  und  bearbeitete  Noch  Mehres  hierzu,  ins- 
mchre Abschnitte  darin,  be-  besondre  aus  seinen  Vorar- 
sonders  diejenigen,  welche  heiten  zu  einem  von  ihm 
die  allgemeinen  Rechts ver-  beabsichtigten  Werke  Über 
hältnisse  der  Logcnmitglie-  Geschichte  der  FMrerbriU 
der  betreffen,  sondern  er  derschaft ,  hat  das  maureri- 
bereicherte  auch  dasselbe  sehe  Publicum  in  der,  als 
mit  einem,  damals  auf  ein-  Fortsetzung  des  „Journals", 
zige  Weise  belehrenden,  seit  d.  J.  1823  erschienenen 
Anhange,  welcher,  bis  auf  „Zeitschrift  für  Maurerei" 
die  von  S.  218  an  beigefüg-  durch  seinen  Sohn  ,  Br.  Gu- 
ten Capitel,  über  einige  stav  Schneider,  (Professor 
Gegenstände  der  masoni-  am  altenburg.  Gymnasium,) 
sehen  Verfassung,  ganz  sein  zu  erwarten.  Ein  Bruch- 
Werk  ist.  In  diesem  sprach  stück  des  dazu  entworfenen 
er  sich  über  den  geschichtl.  Vorberichts  ist  bereits  in 
Theil  des  FMaurerthums,  das  2te  Heft  des  Jahrgangs 
hauptsächlich  über  die  Ab-  1825,  S.  127  ff.,  aufgenom- 
weichungen  vom  rechten  nien  worden. 
Pfade,  auf  die  es  in  neuerer  Hauptsächlich  wurden  die 
Zeit  gerathen  war,  mit  ei-  geschichtl.  Untersuchungen 
ner  Freimüthigkeit  aus,  über  dieBeziebung,  in  wel- 
welche,  wenigstens  bei  der  che  die  Culdeer  im  Mittelal- 
ErscheinungdiesesAnhangs,  ter  auf  die  Verbrüderung 
Vielen  befremdend  vorkam,  der  FMrer  zu  bringen  sind. 
Vgl.  oben  B.  2,  S.  221,  Sp.  kräftig  von  ihm  angeregt, 
b,  Note*),  und  die  „KU.",  Er  stellte  in  zwei  gediege- 
B.  1,  Abth.  1,  S.  73!  nen  Aufsätzen  im  „Journale 
Ebenso  war  er  ein  fleiTsI-  für  FMrei",  B.  1,  S.  171- 
ger  Mitarbeiter  an  dem,  178  und  368-440,  überein- 
»n  den  J.  1804  und  1805  stimmend  mit Fefil»r in Des- 
von  einzelnen  Mitgliedern  sen  handschriftlichem  „Ver- 
der  Loge  herausgegebenen,  8ucbe  einer  kritischenGesch. 
„Journale  für  FMrei",  (s.  derFMrerbrüderschaft",  die 
oben  B.  2,  S.  156  Sp'a!)  Behauptungen  auf: 
vorzüglich  fviv  All  m«lnn:  ».dafs  das  altenglische FMreT- 
•  che  cfl.ll  V  J  c™  ,  in»»itut  aus  der  itionchsbruder- 
•cne  Geschichte  der  frühsten  8chalt  der  Culd,cr  in  York  her- 

*-e«.    Auch  der  dritte  oder  vorgegangen  scy,"  und 

21 
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iUft  die  ersten  Free-Masons  8.)  von  dem  verstorb  Br 

JaVelbst;  nachdem  sie  in  ]e-  Jnt0n  (s.  diesen  Art  !)  be- 

*0  Bxüdexschaft  aufgenommen  mi%Un>  vom  Br.  Schneller 

worden,  sich  «agleiSi  nach  der  O.B.  des  „Journals'», 

JÄegel ^Jäld^^;  s  65  -78  ,  221-293  ,  364- 
tct  haben.;  -  (VS^-^KU^   *  O ^      ^  yerW 

den  mit  S.  646-651,  sieg- 
An  diese  Untersuchungen   reich  vertheidigt.  —  VergL 
schlössen  sich  wichtige  und    ^  „  B.2,  Abtb  1,  S.7t 
ihm  zum  eigenthüml.  \  er-   in  aer  Anmerkung! 
dienste    gereichende    Aul-      Fin  zweites  Verdienst  um 
Schlüsse  über  die  erste  oder   a-e  Feststellung  des  ächten 
sogenannte  alte  Yorker  Con-   Masorithums  auf  geschieht- 
stitution.  Erstellte,  ebenda-   ^  ausgemittelten  Grund- 
selbst S.  404-411,  die  Satze  hat  Br<  Schneider  si£ 
als  erweislich  auf:                dadurch  erworben  ,  dals  br 
„dato  diese  Const.  von  den    e&  war  ,   dessen  Bemuhun- 
Culdeern  aus  alten  griechischen,           gs  geiailg,    die,  nach 
lateinischen,  französischen  und    6  wlchtigkeit  histo« 
Italien.   Handschriften   zu, am-    ihrer    VV  g 

mWf£&l&Tq™  aber  au  Urkunde  %orhe; 

die  die  Sage  von  der  Übexlie-  n0ch            bekannte,  >  or- 

fexung  der  Baukunst  aus  dem  Constitution  zuerst  » 

Osten  nach  dem  Westen,  und  *                          einer  be 

insbesondere    nach    England,  ^euts.CÜJaX           .  TJbei 

!  welche  hernach  Anderson  im  glaubigten     latem.  u 

exTten  Theile  des  von  ihm  her-  fetzung  sich  zu  verschallet 

ausgeg.  neuengl.  „  Constitut.-  d  dafs  er  hierauf,  durc 

Buc\s     benume  und  so  sehr  eb( 


Buchs benutzte  und  so  senx  j  ebei 

setzten,«  endlich  ,  schung  an  den  Br.  Krau* 

„dafs  durch  sie,  aufser  der  (g  „KU.",  B.2,  Abtb.  1, 
Wissenschaft*,,  auch  die  mora-  jjiesen  in  den  btar 

lische  Tendenz  in  das  Ritual  *    '  >  j  dritteKuns 

der  FMrer  gelegt  worden  seyn  "V^Mrerbrüdl 

möge,  welche  wir  zuerst  in  der  urkunde  der  i  iVArci  f 

Kc&JohanmsdesTäußrs  *e\bstt  gchaft,    in   seinem  glOJ> 

und  dann  indem  unter K. Hein-  Werfce  bekannt  zu  macD< 
rieh  VI."  (s.  oben  diesen  Art.!)  den  Art.:  York 

"aUfnn"«  "  rxo.DÜberha. 

inen,  antxenen.  "  1      .  ,  j«   ,.:0f pindr 

Diese  Sätze  wurden  in  ei-  k~Pfc»"*Ä  K 

„er  kleinen  Schrift:  „über  genden  geschieht  U 

die  Kuldeer",  (Görlitz  1805,  chunger .  über  da  ») 
.owie  in  einer  unveränder-  maurerthum , dur cn 

ten  Auflage  1819,  36  SS.  in  sich  das  gedachte 


I 
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vornäiulich  in  der  2ten  Auf- 
lage,  auszeichnet,   an  die 
dem  Verfasser  vielfach  vom 
Br.  Schneider  mitgctheilten 
an;  und  Hu.  Krause  gesteht, 
wie  es  an  sich  ganz  recht 
ist ,    im   Vorhecichte  des 
l.Bs,  S.XL1II  und  an  meh- 
ren Stellen,  selbst  zu,  dafs 
er  Demselben ,  als  maureri- 
schem  Geschichtforscher, 
sehr  verpflichtet  sey.  Auch 
sieht  man   aus  seinen  ge- 
nauen Angaben,   dafs  vie- 
les Geschichtliche ,  was  im 
Werke  nun  tiefer  erörtert 
ist,  als  erster  Fund,  und  in 
Hinsicht  auf  das  Nachwei- 
sen der  ersten  Quellen,  dem 
Bruder  Schneider  verdankt 
wird.    Vorzüglich  erkennt 
Br.  Krause  (s.  KU.",  B.  2, 
Abth.  1,  S.  72  f.,  Note  b, 
und  S.  74  f.!)    bei  seinen 
scharfsinnigen  Untersu- 
chungen über  die  Baucor- 
porationen  derRömer  u.der 
Briten  unter  der  römischen 
Herrschaft  an,  dafs  dem  Br. 
Schneider  der  Ruhm,  den 
Zusammenhang  der  Satze  in 
Vitruit*    Schrift    mit  der 
Kunstlehre  und  den  ältesten 
Aufnahmegebrauchen  der 
j        Masonen     im  Mittelalter 
•  ^      zuerst  ausfindig  gemacht  zu 
baben,  gebühre ,  und  hebt 
als  Dessen  Hauptverdienst 
>.       heraus,  „dafs  er  durch  seine 
gelehrten  und  fleifsigen  For- 
schungen das,    bis  dahin 
selbst  vom  Br.  Fefsler  nicht 
erkannte,  weseutl.  Element 
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der  masonischen  Geschichte 
wieder  hergestellt  habe, 
das  in  den  Bauzünften  der 
Griechen  und  Römer,  und 
in  deren  Einrichtungen  und 
Zunftlehren,  enthalten  ist." 
—  S.  auch  oben  B.  1 ,  S. 
440,  den  Anfang  der  Note! 

Übrigens  ist  das  Anden- 
ken des  Brs.  Schneider ,  als 
maurerischen  Geschichtfor- 
schers,  umso  achtbarer,  da 
er  in  einem  einfachen  be- 
scheidenen Wandel ,  fern 
von  allem  Eigendünkel,  Ei- 
gennutz oderGelehrtenstolz, 
in  seinen  Untersuchungen 
Nichts,  als  das  sich  von 
selbst  ergebende  geschichtl. 
Resultat,  vor  Augen  hatte; 
daher  er  denn  auch  sogleich 
eine  gefafste  Meinung  zu- 
rücknahm, wenn  er  fand, 
dafs  sie  mit  oftenliegenden 
Thatsachen  im  Widerstreite 
sey.  Dagegen  rügte  er  Das, 
was  ihm  in  den  Aufsätzen 
Anderer  als  irrige  Behaup- 
tung oder  Ansicht  erschien, 
oft  mit  viel  Schärfe.  S.  un- 
ter andern  seine  Noten  zu 
der  oben  B.2,  S.  425,  unter 
3, angeführten  Abhandlung! 

In  seinem  Wirken  als  Lo- 
genbruder widerstand  er 
kräftig  jedem  Versuche,  ei- 
ne Willkührgewalt  oberer 
Behörden  einzuführen.  Von 
Vorschlägen  zu  anscheinend 
zweckmässigen,  aber  doch 
täuschenden  ,  Neuerungen 
liefs  sich  sein  heller  Ver- 
stand nicht  blenden.  Zwar 
21* 
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wollte  ersichtlich ^das  W-  -rtÄtfÄÄ 

stehende  Gute  nicht  stur-  GescU>  bedalf  noCh  im- 

dennoch  hegte  er  den    mcr  Männer  von  den  dazu  er- 

ctl    Wunsch,    dars  die    fodcrl.  Kenntnissen,  von  gu- 
ernstl.  W  unscn ,  x  f    ehe  H 

FMrerbruderschaft  an  O e     tera  vv  Aminen  d 

halt  und  Form  verbessert  g*«^  wollldläligen  Fol- 
werden  möchte.  Dala  er  n  flbcr  die  FMrei  selbst  all- 
insonderheit  da»  CMteimhal-  gemcin  verbreiten  kann,  icn 
SÄ  fürerstwesentlich,  l^^TS^^ 
sondern  als  einst  vorüber«-  fnn£m*^inigt.  £ieber  hal- 
hend,  betrachtete,  —  cla-  ten  sie  jhn  ab,  sich,  T»s  er  erst 
von  gibt  unter  andern  nach-  it  der  Geschichte  durch  ist, 
labende  wichtige  Stelle  aus    nicht  allzu  sehr  mit  Arbeiten 

,/orr,  der  ihn  von  .eine. ■  .n-  Koff  gewift  «  viel, 

nigen  Verbindung  mit  dem  ^CIania„ang  dazugeben  wird. 
•Rr    Krause    benaebriebtigt   aenn  dasu  Enden  sich  einstwei- 

vom  5.  Juni  1S08 

Zeugnif.,  wonn  et  zugleich  »»P^  m  G^^Ut,  wel- 

seine  w  iiiige  Anerkennung  ^  aur  ZeU  noch  2UgicicU  An- 

der  Verdienste  Anderer,  sei-  8trengung  und  Ausdauer  bei  in- 

edle    Denkart,    seine  Icn  MuhseUgheiten  fodert. 

^heitliebe    und   seine  ^^^^ 

Anspruchlosigkeitbeurhun-  g^?3i  blofs  auf  (Ten  wahren 

dete  und  Pläne  zukünftigen  Urs  Timg  der  FMrei  und  der 

literarischen  Arbeiten  ent-  rMrerbrüderschaften  ein;  we 

c  VpTsIt  und  Schröder  nie*»". 

WaGewIfs!    Sie  ahnen  nicht  Ä.ft  tabuli™ JobeM.» 

unÄ  wenn  Sie  in  Krause  ^»^j^  fS 

einen  künftigen   Stern  erster  dem   üffene»  Denn 

G^öfse  in  derWerwelt  vor-  Jedermann  ^CWCn.^ 

aussehen.   Ich  sehe  ihn  auch  «»  **wf^^i*2  öffent- 

an  und  habe  mich  besonders  z u /«*J»;^«^ fi££e, 

sehr  über  seinForschertalent  und  ich  in  Aucoonen  w^  ^ 

scharfen  Blick  in  Beurteilung  halte  ich ,  w^c  £m_ 

der  Meinungen  Anderer  in  der  dein,  aus  ■»  f  «£n  * 

Geschichte  gefreut.    Denn  je-  pme  noch  wbrigcn, 

der  wahre  Forscher  mufs  aller-  ,cA«. £«*^^*^£t5 

dings  da,  wo  er  nicht  aus  über-  über  die  in  dem  alten  Ei 

xeugung  beipüichten  mufs,  sei-  den  ^c^*^£y££cl^ 

nen  eigne»  Weg  gehen  können  ten  altenGranzcn  dexVer. 

so  lange,  bis  aer  Gegenstand  genhext  hinausgeht,  1« 

o  erschöpft  ist,  dafs  fhn  Nie-  Sud  in  den  3 «»'fjj^gj tür 

mand   nX  bezweifeln  kann.    »»^4Ml,ß-  ?*°^e  f S** 
Dieses  Talent  bei  Krausen  su-    Geld  auszugeben,  weU  si^ 
chen  Sie  ja  soviel,  als  möglich,   wohlfeil    mitgetheiU  W 

tri 


« » 
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können,  mithin  Brüdern  grü- 
faern  Aufwand  ,  als  nöthig,  zu 
verursachen,  halte  ich  für  un- 
recht und  schädlich  insofern, 
als  immer  die  wenigsten  Leser 
im  Stande  sind,  ein  richtiges 
Unheil  darüber  zu  fällen,  mit- 
hin individuelle,    oft  irrige, 
Ansichten  für  Evangelium  hal- 
ten; und  da  leidet  die  Wahr- 
heit.   Ich  ziehe  also  völlige 
Publicität"  —  (s.  oben  c^esen 
Artikel!)  —  ,,vor,  (versteht 
sich,  dafs  jene  alten  Gr.lnzcn 
nicht   überschritten  -werden,) 
und  lasse  das  grofse  Publicum 
darüber  urthcilen,  ob  ich  Wahr- 
heit, oder  nicht,  gefunden  ha- 
be; denn,  auch  das  nicht  mau- 
rerische Publicum    mufs  seine 
Stimme  in  der  Geschichte  geben 
können,  nicht  nur,  weil  es  die 
Sache  selbst  mit  sich  bringt  und 
so  nun  auch  mancher  nicht  mau- 
rerische  Gelehrte  auf  Untersu- 
chungen zu  Beförderung  der 
Wahrheit gerathen  kann,  wenn 
erst  der  wahre  Gesichtspunct 
aufgestellt  und  als  solcher  an- 
genommen ist,   sondern  auch 
"vreil  Klugheit  es  xäth,  wenn 
die  FMrei  ferner  so  gewinnen 
soll,  wie  sie  bei  dem  jetzigen 
Zeitgeilte  gewonnen  hat.  Soll- 
ten Sie  hierüber  gleicher  Mei- 
nung mit  mir  seyn,   so  erge- 
het, aber  NB!  blofs  in  diesem 
Falle ,  die  brüderl.  Bitte  an  Sie, 
wie  schon  an  den  Br.  Krause* 
dafs,  weil  ich  gern  behutsam 
gehe,  ich  auch  manchmal  bei 
Dincen,  wo  mir  die  Laus  schon 
so  oft  über  Lüne  und  Leber  ge- 
laufen ist,  mich  oft  zu  stark 
ausdrücke,  Sie,  wie  Er,  die 
Gütigkeit  haben  möchten,  mei- 
ne jetzig  Arbeit,  die  ich  heft- 
wexsc  übeischickcn  werde,  gü- 
tigst zu  revidiren  und  Ihre  ge- 
meinschaftlichen Anmerkungen 
darüber  mir  zu  schreiben.  — 
Haben  Sie  die  Güte ,  sicli  dar- 
über zu  erklären,!** 
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„Wenn   diese  Arbeit  voll- 
bracht seyn  wird:  so  werde  ich 
dann  schwerlich  für  Geschich- 
te weiter  Etwas  thun,  weil  ich 
hoffen   kann,    dafs    dann  Br. 
Krause  mich  fortsetzen  ,  ergän- 
zen und  vielleicht  noch  mehr 
berichtigen  wird.  Ich  habe  mir 
nur  noch  vorgenommen,  so- 
dann l)  die  alte  Yorker  Consti- 
tution, 2)  Anderson' s  erste  Aus- 
gabe   des    „  Const.  -  Buchs  **, 
5)  das  „Const. -Buch  von  de 
la  Tierce"  (s.  unten  diesen  Ar- 
tikel!) „und  4)  slndersmfs  Site 
Ausgabe,    in  dieser  Ordnung 
und  in  einem  Quart  -  oder  Fo- 
liobande,   als  die  wichtigsten 
ältesten    Const.  -  Bücher  ,  für 
Forscher  deutsch  übersetzt 'zu 
liefern,  allenfalls  auch  5)  die 
Übersetzung  von  lintick's  Aus- 
gabe hinzuzufügen,  um  zeigen 
zu  können,  wie  successiv  die 
neue   Gestalt   der  Regulation» 
entstanden  sey.  Späterhin  könn- 
ten auch  Noorthouck's  Ausgabe 
und  Lawrie's  neuschottländi- 
sqhe    Constitution    in  einem 
Bande  folgen  odeT  gleich  an  je- 
nen angeschlossen  werden,  um 
jene  neue  Gestalt  ganz  anschau- 
lich zu  machen.     Wollten  Sie 
hierbei,  als"  —  „und  mit  meh- 
ren Hülfsmitteln  ,  als  ich,  aus- 
gerüsteter KritikcT,  mit  mir  zu- 
sammentreten, wünschten  Sie 
auch,  wie  ich,  dafs  Br.  Är«u- 
se  mit ThcildaTan  nähme,  (wor- 
über Sie  Diesen  in  solchem  Fal- 
le sondiren  könnten,)  so  haben 
Sie  die  Güte,  sich  auch  hier- 
über zu  erklären  und  auf  einen 
Plan  zur  Ausführung  mit  zu 
denken.     Wir  könnten  dieses 
Buch  gemeinschaftlich  ediren; 
Jeder  trüge  sein  Scherßein  bei 
und  den  Gewinn  davon  theil- 
ten  wir,   wie  es  Brüdern  ge- 
ziemt.**  „Aber  auch  hier- 
bei mufs  ich,  aus  obigen  Grün- 
den ,  a,uf  völliger  Publicitat  be- 
stehen. *'  ] 
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Sphneies  Der  Ausdruck:  wir  unser  Leben  und  unse- 
JZhn2?'  bedeutet,  dafs  re  Handlungen   nacb  den 

oh    n  einer  Gesel.'scbaft  vier  theol.  Haupttugenden 
von  Maurern   eine  Person   nämlich  :  der 
leiblichen  Gcscblecbts  be-  der  ^Wg'^J" 
finaeUS.die  Am,  Decke» 

kekFäue,),.. urEinfassung  M.  Ab«,  S.  70  F.  und 

des  Teppichs  im  Lehrlings-  206-209! 

gr  de  wfrd  gewöhnlich ,  in       M  erwe.sct  .n  dem 

foKenannte6  Freundschaft-   Anhange  ,use,nen  „Beiner. 

Hoten   geschlungen,    mit  *^ 

zwei  Quasten   an  den  bei-    dals  die  geüraucl"    n  , 

den   Enden   dargestellt  [s.   nennung :<hezaehgt  Qua£ 

unter  andern  das  Titelku-   oder  Einfassung,  franzo- 
unter  ander* i  g  ^ 

pfer  zum  1.  In.  »>aes  518  .  !  .    .      «  i  die  deut- 

„atsterns"!]  und  soll  das  »«nchtig »t.  Vgl^ i«« 
Bruderband'  versinnbilden,  sehe  Ubers.     der  seb 
welches  alle  Maurer  vere.nt.  Maurerey  .  Tb.  i ,  8.™ 

[Vgl.  den  Eingang  des  Art. :  und  11 1. .  J  

Me.steb  ( DEn  gewesene)  ^  ,;efertin  den„Tl- 
vom  Sttoi,  oben  B.  A  a.      i  ,  lgl2)  „.86, 

458  f.,  ingLdieArt  :  Rah-  ta«  MJB 
men  und  Stricke.  J  von  der  Schnur.  — 

*"   ,  ,  Sic  "ibt  Anweisung  über  das 

[Prichard gibt  die  geschlun-  Un'tersc1ieidungzeiclien  der  utt- 
«WM  Schnur (the  indented tas-  lichen  Gradheit  (rectitude) ,  um 
frf)  als  Eine  der  drei  Geräth~  Verstellung  in  Wort  l  T£ 
Ja/1«.  (Verzierungen,  ^  5^^"^«« 
furniture)  einer  Loge,  we  -  gJsterblicUKeit  führt,  za  loi- 
,  •  che  den  Rand  rings  um  sei-   ten  «, 

biee  ausmache,  an;  Brown*       Das  „Archiv  der  Loge  zu 
hingegen  rechnet  die  ge-   Livorno      S.  285,  enthalt 
schlungene  mit  Quasten  ver-   Nachstehendes.  —  . 
seltene  Einfassung(the  indent-        Dic  Schnur  «%Q^J;«n 
«/  Wer)  zu  den   B il l  &«  rtt*J* £ff3£ 

Zierathen  (ornanunts)^  ^ÄVf^ 
sa*t:  „sie  spiele  an  auf  jene   ^6.  LogCt  seibst  „  den  Au 
liebreiche  Sorge  der  Vorse-      n  der  Profanen ,  Sla^ensar. 
hung,  welche  uns  so  zart-   &» .««  -  Tnst  ebenso  im  »* 
lieh  umfängt  und  unter  ihrer   sena*',  s;  g  Johan. 

Beschirmung  halt,  so  lange       In  Prei  ^ 
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nisgraden  der  Mutter-Loge  Kihvinning  heifst  der  zweite 

zu  den  drei  Weltkugeln"  Aufseher  Beauti. 
heifst  es  S.  68:  Schotte  (der).  Beinahe 

„Die  Zierathen,  vornSmlich  in    allen  freimaurerischen. 

das  mosaische  Pflaster**  [s.  die-  Systemen  findet  man  in  der 

len  Atc.!]  „und  die  verzierte  Reihefolge  ihrer  Grade  ei- 
Einfassurtß,  sollen  daran  erin-  der  diesen  Namen  mit 

nern,  dals  wir  in  unseren  AT-  '  .  ,  f    ,        ....  i 

beitenniedieScÄö^Vvemach-  mannichfachen  Abanderan- 

lässigen  diiTfen;  denn  das  Gute  gen    in    den  Gebrauchen 

und  da«  Schöne  ist  durch  ein  führt.    Die  hier  folgenden 

himmlisches  Band  miteinander  Artikel  liefern  davon  den 

verbunden«  sprechendsten    Beweis.  — 

Hier  noch  eine  Stelle  aus  rVergl.  übrigens  die  Art.: 

der  von  einem  sehr  wurdi-  Schottische  Maurerei, 

gen  Logenmeister  in  einem  RoTH  un(]  Meister  (der 

gedruckten  Circulare  einer  vollkommene),  ingl.  oben 

dem  Zinnendorf  sehen  Sy-  ß  2   s  47gj  s    a>  z.20ff.!] 

steine  angehörenden  Loge   

vom  M.October  1804  mit-       [Tm  Hund>sc}ien  Systeme 

getheilten   Auslegung   der  ipcnaete  man  dieaen  auf  die1 

Symbole  der  Lehrlingsta-  arei  8ymbolischen  gepfropf- 

kl«  ten  Schottengrad  unter  dem 

„Wie  tentreut  auch  unsere  ]Sfamen  :  schottischer  Meister, 

&nh  Vb?        STtJ  iZ  anfangs  so  aus,  wie  nächste- 

Mache  der  Erde  sind,    so  um-  **         e  7  ,  . 

schlingt  doch  alle  ein  gemein-  hender  Auszug  aus  dem  Ki- 

samesBand;  und  darauf  deutet  tuale  besagt.   Zum  hessern 

die  Schnur  oder  der  Franzen**  Verstehen    desselben  lese 

ldis  Franse-}  Dieses  Band  ist  mgn  nacb  entweaer  »Lind- 
das  Interesse"  [dieTheilnahme]         ,    M  „„n  MßlQ^ 

„an  ihrer  Sache,  geknüpft  von  ner  s  Mac-Benac'  (1819), 

der  Natur,  erhalten  durch  die  S.  49-53,  oder  die  Einleitung 

Verwandschaft  der  Geister,  ge-  zu  der  Schrift:  »Der  vierte 

hoben  durch  ein  Ziel  des  Her-  Grad  der  FMrei,  oder  Schot- 


befestigt durch  den  Or-  .    h       Rittergrad.  Nach 

den  und  seine  Verhältnisse,  Ao  ,         '              P  T 

wirkt  vereinte  Kraft,  Was  der  dem  System  der  Loge  zu 

Einzelne  nicht  vermag!]  den  drei  Weltkugeln  zu  Ber- 

Schnur(dasRitual  der  lin.  "  (Leipzig,  1826,  112 

Alten)  ;  s.Bru.  SS.  kl.  8.)  Von  dieser  letz- 

Schöwiieit  (die)  ist  die  tern  ist  nämlich  zu  bemer- 

Benennung     des     dritten  ken,  dafsS.5,  Z.  11,  bisS.7, 

Grundpfeilers  einer  Loge.  Z.  10,  wörtlich,  ohne  diesen 

S.  Pfeiler  [und  im  Art.:  Umstand   anzugeben,  aus 

Meister,  S.  421  f.!]—  In  der  erstem  auf  S.6f.  und  11, 

dem  Orden  vom  Herodom  von  Z.  2 ,  bis  S.  13 ,  Z.  6  v.  unt., 
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femer  S.7,  Z.  11,  bis  S.  8, 
Z.  15,  von  S.39  f.  und  S.8, 
Z.  7  ff.  von  unt.,  bis  S.  16, 
Z.  3,  von  S. 49-53,  dann  S. 
16,  Z.4,  bis  S.17,  Z.16, 
von  S.  Ulf.,  endlich  S.  18- 
22,  Z.  17,  von  S.  137-139 
und  S.  22,  Z. 23-29,  von 
S.  140  entlehnt  sind.  — 

Gebräuche  bei  der  Aufnahme. 
Nach  Eröffnung  der  Loge 
durch  den  vierfachen  Ilammer- 
schlag:  — vv — ,  und  nachdem 
der  von  dem  vorbereitenden 
Bruder  an  die  Logenthür  ge- 
führte Aufzunehmende  den  Ein- 
tritt erhalten,  (wobei  man  ihm 
Hut  und  Degen  abnimmt  und 
letzteren  neben  den  Stuhl  des 
MeisteTS  v.  St.  legt,)  wird  der- 
die  beiden  Auf- 


selbe zwischen 

seher  gestellt,  die,  sowie  alle 
übrige  Brüder,  ihre  Degen  ge- 
gen flin  kehren,  als  gegen  einen 
Verbrecher;  worauf  ihn  der 
Meister  auf  eine  harte  An  mit 
den  WoTtcn  anredet: 

„N.  N,  Ihr  seyd  hierher  ge- 
fodert  worden,     um  Re- 
chenschaft    von  Eueren 
Handlungen  zu  geben.  Ihr 
seyd  geprüft  und  schuldig 
befunden    worden.  Nun 
sollt  ihr  den  Lohn  für  Euere 
Miasethaten    erhalten.  — 
Br.  zweiter  Aufseher,  ver- 
richtet Euer  Amt!'* 
Nun  dreht  ihn  der  2te  Aufs, 
um  und  läfst  ihn  verkehrt  auf 
einen  Schämel  niedersetzen,  bin- 
det ihm  die  Hände  auf  den  Rü- 
cken zusammen,  legt  ihm  einen 
Strick  um  den  Hals  und  spricht 
zum  Meister : 

„Alles  ist  bereit." 
Der  Ms/r,  „So  tanzetihm  vor, 
damit  er  Euch  nachtanze!" 
Der  Aufscher  nimmt  denStrick 
über  die  linke  Achsel,  geht 
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hastig  mit  dem  Aufzunehmen- 
den rechtsherum  und  läfst  den- 
selben,  indem  der  Strick  an 
dessen  Halse  herabhängt,  un- 
mittelbar vor  dem  Stuhle  des 
Meisters  stehen;    worauf  der 
Mstr.  das  Zeichen  der  Schotten 
gegen  ihn  macht,  indem  er  thut, 
als  ob  er  nach  ihm  greife,  und 
mit  rauher  Stimme  zu  ihm  sagt: 
,  „Ich  kann  Euch  nicht  verhal- 
ten, dafs  ihr  derjenige  Bö- 
sewicht seyd,  der  nnsern 
Meister  erschlagen  hat.  Ihr 
solltet  defshalb  bestraft  wer- 
den :  allein,  der  Orden  er- 
zeigt Euch  Gnade  in  Rück- 
sicht Eurer  Wissenschaft.  — 
Entledigt  ihn  der  Bande!" 
Der  Aufnah mling  wird  los- 
gebunden ;  und  der  Meister  lie- 
set    ihm    nachstehenden  Eid 

vor.  —  ,  .    .  . 

„Ich,  N.  N. ,  gelobe  im  An- 
gesichte  des  lebendigen  Gottes 
und  in  dieseT  ehrwürdigen  Ver- 
sammlung   von  schottischen 
Meistern  und  Brüdern,  dafs  icli 
die  Geheimnisse  der  schott.  Mau- 
Tcrei  fest  und  unverbrüchlich 
bewahren  und  sie,  weder  aus 
Vorsatz,  noch  aus  Unbedacht- 
samkeit,   an  keine  lebendige 
Seele,  es  sey  auf  was  Art  man 
sich  bedenken  könne,  verrathen 
—  dafs  ich  alle  Pflichten,  «o 
man  als  schott.  Meister  von  mir 
fodern mochte,  nach  besten  und 
möglichsten   Kräften  erfüllen 
und  der  hohen  schott.  Loge  al- 
le ihr  schuldige  Obedienz  lei- 
sten will.     Wenn  ich  wider 
Dieses  handeln  sollte:  so  unter- 
werfe ich  mich  eben  der  Strate, 
zu  welcher  ich  mich  bei  der 
ersten  Aufnahme  in  den  hohen 
Orden  freiwillig  anheischig  ge- 
macht habe.  So  wahr  mir  Gott 
helfe!**  . 


Auf  die  Frage:  „ob  er  diesen 
Eid  ablegen  wolle?"  antwortet 
ex:  „Ja!"  und  nun  legt  der 
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Meister  des  Aufzunehmenden 
linke  Hand  auf  die  heil.  Schrift 
und  läfst  sich  von  ihm  mit  der 
Techten  den  Handschlag  an  Ei- 
des stau  geben.  Dann  macht 
er  ihn  mit  dem  Erkennungszei- 
chen bekannt,  läfst  ihn  auf  die 
rechte  Seite  ureten  und  gibt  ihm 
den  Griff  auf  folgende  Art.  — 
Es  wird  die  Techtc  Hand  unter 
den  rechten  Ellbogen  des  An- 
dern gelegt,  die  Spitze  des  rech- 
ten Fufses  gegeneinander ,  und 
Knie  gegen  Knie,  gesetzt,  die 
linke  Hand  aber  auf  des  Andern 
Techtc  Schulter  gelegt;  und  in 
dieser  Stellung  erhält  er  das 
Wort:  Jehot  ah,  mit  dem  Zu- 
sätze :  „Das  ist  das  wahre 
Kriegswort  und  der  Name  des- 

Jenigcu  Herrn,  unter  dessen 
'ahne  wir  streiten." 

Alsdann  gibt  der  Meister  dem 
Aufgenommenen  die  Barührung 
«nd  überreicht  ihm  den  Schurz 
und  hernach  den  Degen,  und 
und  zwar  diesen  mit  den  Wor- 
ten: 

„Hier  geb*  ich  Euch  Euren 
Degen  wieder.  Braucht 
solchen  zur  Vertheidigung 
Eurer  Elrre,  euerer  Brü- 
der und  des  Ordens ,  inso- 
fern es  von  Euch  verlangt 
wird!'« 

* 

Erklärung  des  Teppichs. 

„Mein  Bruder!  Ehe  ich  Ihnen, 
sowie  mir  befohlen  worden, 
eine  Erklärung-  über  die  Bilder 
dieses  Teppichs  geben  kann, 
mufs  ich  mit  Ihnen  einen  Blick 
auf  Ihren  vorigen  Zustand  zu- 
rückwerfen. Erinnern  Sie  sich 
demnach  vorerst  Dessen  ,  was 
bei  Ihrer  Aufnahme  in  den  Or- 
den mit  Ihnen  vorgegangen, 
und  mfen  Sie  in  diesem  Augen- 
blick alle  die  Ceremonien,  Bil- 
der« i  F*agen  und  Antworten  zu- 

\nr*  man  S*e  gelehrt  hat! 
Warum  entkleidete  man  Sie? 
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Warum  beraubte  man  Sie  des 
Metalls?  Warum  verband  man 
Ihnen  die  Augen?  Wa»  sahen, 
Sie ,  da  solche  geöffnet  wur- 
den ?  und  Was  sagte  man  Ihnen 
bei  dem  merkwürdigen  und  ge- 
heimnifsvollen  Zuge  des  Or- 
dens, als  Sie  die  Flamme  er- 
blickten, die  indem  Augenblick 
ihres  Daseyns  wieder  ver- 
schwand? —  Dieses  waren  die 
merkwürdigsten  Handlungen, 
die  mit  Ihnen  vorgingen.  Was 
verlangte  man  aber  von  Ihnen? 
Was  lehrte  man  Sie  ?  Man  ver- 
langte Gehorsam;  man  foderte 
die  Ausübung  solcher  Pflichten, 
die  ein  ehrliclier  Mann  mit  Ver- 
gnügen erfüllet,  und  deren  ge- 

Senseitige  Ausübung  einenTheil 
er  Glückseligkeit  der  Brüder 
mit  ausmacht. 

Was  lehrte  man  Sie  als  Ge- 
sell ?  Haben  Sie  jemals  ohne 
Übereilung  und  Vorurtheilo 
nachgedacht,  Was  wol  die  3 
Steine,  die  Ihnen  vor  dem  Ein- 
tritt in  den  Salomonischen 
Tempel  in  dem  Wege  lagen, 
zu  bedeuten  haben  möchten? 
Warum  bei  dem  zersprungenen 
Stein  ein  Hammer,  Meifsel  und 
Winkelmaafs  liegt,  und  warum 
deT  Orden  nur  diesem  Winkel- 
maafse  seine  blühende  Lage 
und  glücklichen  Umstände  zu 
Verdanken  habe?  Wo  kam  der 
Wind  her?  und  was  brachte  er 
für  Wetter  mit? 

Was  wurde  Ihnen  aber  als 
Meister  geleliTet  ?  Wo  ha- 
ben Sie  gearbeitet?  Was  hat 
man  von  Ihnen  verlangt?  Wo 
sind  Sie  hergekommen  und  hin- 

Segangen?  und  Was  haben  Sie 
a  gemacht  ?  —  Ich  könnte  mich 
hierbei  weitläufig  aufhalten, 
wenn  ich  nicht  glaubte,  hier 
einen  BrudeT  vor  mir  zu  haben, 
der  Verstand  und  Klugheit  ge- 
nug besitzt,  sich  Dasjenige  zu 
Nutzen  gemacht  zu  hob  eu,  was 
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man  ihm,  der  mit  FleiCs  und 
Kunst  verschleierten  Hierogly- 

5hen  ungeachtet,  dennoch  oft 
urch  wenige  am  rechten  Ort 
angebrachte  Worte  deutlich  ge- 
nug gesagt  hat.   Alle  HieTogly- 

£hen,  die  Sie  bisjetzt  gesehen, 
aben  ihre  Bedeutung.  Nichts, 
auch  nicht  der  kleinste  Zug,  ist 
ohneUrsache  angebracht.  "[Vgl. 
oben  B.  2,  S.229,  Sp.a!]  „Aber 
auch  hier  sind  noch  Bilder. 
Doch  kann  ich  Ihnen  zu  Ihrem 
Tröste  sagen ,  dafs  es  die  letz- 
ten sind.  Der  Orden  hat  keine 
mehT.  Gegenwärtige  haben 
mit  den  vorigen  einen  ganz  ge- 
nauen Zusammenhang. 

Als  Meister  verliefsen  Sic  den 
erschlagenen  Iiiram  im  Grabe. 
Hier  finden  Sie  ihn  nicht  mehr 
todt;  er  ist  erwacht.  Er,  durch 
den  Alles  ist,  was  ist,  schenkt 
uns  denselben  wieder;  und  ich 
zei^e  Ihnen  solchen  unter  dem 
Bilde  des  glatt  gehauenen  Steins. 
Et  stützt  seine  Hände  auf  den 
'Sarg  und  will  aufstehen.  Er 
wartet,  ob  sich  Brüder  finden, 
die  ihn  unterstützen  u.  ihm  un- 
ter die  Arme  greifen ;  und  nach 
dieser  Bereitwilligkeit  ist  er 
auch  geneigt,  ihre  Bemühun- 
gen ,  Treue  und  Eifer  um  ihn 
zu  belohnen. 
Als  Meister  erhielten  Sie  Pflich- 
ten, die  ungemein  wichtig  und 
deren  Erfüllung  nicht  so  leicht 
ist.  Sie  6ind  so  schwer,  als  ver- 
schieden. Die  5  Puncte  der  Mei- 
sterschaft enthalten  gTofse  und 
wichtige  Lehren :  sie  sind  aber 
doch  nicht  hinreichend,  um 
unsere  Brüder  zum  eigentlichen 
Zwecke  des  Ordens  völlig  zu 
bilden. 

Hier  sind  noch  4symboI.  Bil- 
der, welche  Ihnen  die  Eigen- 
schaften bezeichnen,  die  man 
als  Schotte  schlechterdings  von 
Ihnen  verlangt.  Man  hat  sie 
sinnlich  vorgestellt,  damit  ihr 


Eindruck  auf  Sie  desto  lebhaf- 
ter sey. 

1)  Sellen  Sie  dort  den  Löwen! 
Er  ist  ein  Bild  der  Uner- 
scliTockenheit ,  Grofsmuth 
und  gelassenen  Standhaftig- 
keit. 

2)  Der  Fuchs  ist  ein  Bild  der 
Klugheit. 

3)  Tie*  Affe,  gefällt  durch  sei- 
ne ihm  eigne  Kunst,  nach- 
zuahmen. 

4)  Der  Sperber  bezeichnet 
durch  seinen  unterscheiden- 
den schnellen  Schwung  die 
letzte  Eigenschaft  eines 
Schotten. 

Er,  der  Schottische  Bruder, 
suche  sich ,  nach  dum  dritten 
Bilde,  jedoch  nur  auf  eine  er- 
laubte Art,  gefällig  zu  machen! 
Er  wende,  wie  der  Fuchs,  die 
Zufälle  ,  die  ihm  begegnen, 
durch  Klugheit  zu  seinem  eig- 
nen und  zum  Besten  des  Ordens 
an !  Begegnen  ihm  ,  dem  Or- 
den, oder  seinen  Brüdern,  Un- 
glücksfälle, so  sey  er  uner- 
schrocken ,  gTofsmuthig  und 
standhaft,  wie  der  König  der 
Thiere!  So  wird  er  auch  ohne 
Verwirrung  den  mit  gesetztem 
Gemüthe  gefafsten  Entschlufs, 
oder  den  ihm  von  seinen  Obern 

gewordenen  Befehl,  ohne  Hin- 
ernifs  mit  der  Schnelligkeit 
des  Sperbers  ausführen  können. 

Sie  sehen,  mein  Bruder,  dafs 
man  uns  sehr  unrecht  thun  wür- 
de, wenn  man  uns  Schuld  gäbe: 
wir  verlangten  auch  die  bösen 
Eigenschaften  dieser  Thiere. 
Wir  warnen  Sie  vielmehr  vor 
der  eigennützigen  Herrschsucht 
des  Löwen,  vor  der  ATglist 
des  Fuchses,  vor  der  tückischen 
Bosheit  des  Affen  und  vor  der 
schädlichen  Raubsucht  des  Sper- 
bers. 

Je  mehr  Schritte  ein  Brutler 
zu  dem  wahren  Lichte  des  Or- 
dens thut,  desto/mehr  Recht- 
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sehaffenheit  u.  Edelmuth  wird 
Ton  ihm  verlangt.  Beides  je- 
doch könnte  sich  bei  einem 
Bruder  finden,  aber  ohne  eine 
besondere  Feinheit  der  Sitten; 
und  eben  diese  letztere  ist  es, 
welche  wir  schlechterdings  von 
einem  Schotten  verlangen. 

Der  Schritt,  den  Sie,  mein 
Bruder,  jetzt  gethan  haben,  gibt 
Ihnen  eine  gegründete  Hoff- 
nung, (wenn  Sie  anders,  die 
Vollkommenheiten  und  Eigen- 
schaften eines  wahren  Schotten 
sich  eigen  zumachen,  wissen 
werden,)  rin  Mitglied  einer 
Gesellschaft  zu  werden,  die  we- 
gen ihrer  Rechtscbalfenheit, 
Edelmüthigkeit,  Klugheit  und 
Feinheit  der  Sitten  alle  Bewun- 
dern^ undHochschätzung  ver- 
dient. 

Ihr  bisheriges  Betragen  scheint 
um  Dieses  zu  versprechen  ;  und 
wir  zweifeln  nicht,  Sie  wer- 
den uns  durch  ein  unverbrüch- 
liche! Stillschweigen ,  durch 
einen  willigen  Gehorsam  gegen 
Ihre  Obern,  und  durch  ein 
gleich  edles  Betragen  gegen  alle 
Menschen  die  angenehme  Gele- 
genheit geben,  Sie  zu  rechter 
Zeit  an  der  Freude  Theil  neh- 
men zu  sehen,  welche  Diejeni- 
gen ,  denen  das  wirklich  edle 
Geheimnils  des  Ordens  bekannt 
*K,  bei  ihrer  Aufnahme  em- 
pfunden haben.»* 

Fragen  für  die  schottischen 
Meister, 

0  „Seyd  Ihr  ein  schottischer 
Meister?" 
„„Ja,  ohne  Widerrede.*'" 

2)  »Wo  seyd  Ihr  aufgenom- 
men worden?  " 

„  „  In  den  schottischen 
Inseln.**'* 

3)  „An  welchem  Orte?" 

»»„An  einem  Orte,  der 
zum  Gericht  zubereitet 
ward."«* 


4)  „VorWem  erschienet  Ihr?*« 

„„Vor  einem  Meister  und 
seinemRichterstuhle."** 

5)  „Hat  man  Euch  unter- 
sucht?" 

„  „  Ja ,  meine  Auffüh- 
rung."" 

6)  „Wie  hat  man  Euch  be- 
funden ?  •* 

,  ,,„  Man  hat  mich  schul- 
dig befunden  und  ver- 
urtheilt,  dennoch  aber, 
in  Rücksicht  meiner 
Wissenschaft,  mir  Gna- 
de wiederfahren  las- 
sen."*« 

7)  „  Woraus  besteht  eine 
schottische  Loge  ?  *' 

„„  Aus  einem  Meister  und 
drei  schottischen  Brü- 
dern."" 

8)  „Welches  ist  die  Zahl  der 
Schölten  ?  " 

„„Vier.««"  [Vgl.  oben 
B.  2,  S.  460,  Sp.bf.l] 

9)  „Was  für  eine  Farbe  ge- 
hört für  einen  schottischen 
Meister.**  J 

„Die  FeueTfaTbe."  '* 

10)  „Was  für  eine  Farbe  hat 
die  schottische  Loge  ?  ** 

„„Die  Farbe  der  Hoff- 
nung." ••' 

11)  „Warum  trägt  Euer  Mei- 
steT  einen  Triangel  auf  der 
Brust?" 

„„Weil  derselbe  einSinn- 
bild derEinigkeit  ist.'«'« 

12)  „Wieviel  Sinnbilder  legt 
man  einem  schottischen 
MeisteT  vor?  •« 

„„Vier;  einen  Löwen, 
einen  Fuchs  ,  einen 
Affen  und  einen  Sper- 
ber.**** 

13)  „Erklärt  mir  Dicfs  l  " 
„„Ein  Schotte  mufs  den 

Eigenschaften  eines  gu- 
ten Meisters  noch  hin- 
zusetzen: das  Herz  ei- 
nes Löwens,  die  Ver- 
schlagenheit einesFuch- 
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sei,  den  Witz  eines  Af-  von  der  «eiligen  Gruft 

fens  unddieGeschwia-  JAKOb*s  VI.,oderder Gnoss- 

digkeit  eines  Sperbers  Schotte  VON  der  Voll- 

in  der  Ausführung.»  xommb„bext,  ist  der  l4te 

t4)wWilÄ-N  Grad  des  aus  America  nach 

a5)  Wo  hommt'lhr  her?  «  Frankreich  eingeführten  alt- 

„ „Von  Mitternacht.««"  en£rHschen   und   der  -iüste 

16)  '^SSwelt,  des    misphraim'schen  Sy- 

"'t  die  zerstreuetenMa-  Sterns  in  Paris. 

terialicn  wieder  zusam-  [Tjas  „Dictionn.  maconn. 

menzusuchen."«*  saet  über  den  Grad :  Grand 

17)  „Habt  Ihr  irgendwo  gear-  de  ^  uoüte  Sacree  de 

beltC  Ja ,  an  der  Wiederauf-  Jacques  VI. : 

'"bauung  des  Salomoni-  0n  le  dit  reuige*  par  Jacques 

sehen   Tempels   unter  yi   roi  Je  la  Grande-Bretagne. 

£Va.""  Ce  grade  p^netra  en  France  en 

lft>  „Tst  er  nicht  auch  zerstört  1?4*    Ijtl  g^nerosite  de  quel- 

8)  worden  ?  "  oues  officiers  franc^s  engagea 


»»  ! 


anv  Uli  jai  fc,^"  _      ülni  utuiv«»  - 

IQ)  „Welches  ist  das  Sinnbild  Le  Pendant  ~ ---  --  . 

Wder  Schotten  ?  «•           „  .  .  quelques  offcciers  Mj^J 

„„Ein  unter  einem  Fei-  paVaient  suivi  dans  sa  maincu 

senruhender  Löwe,  der  TCUSe  expedition  d'Ecosse.  BT 

bei  sturmischem  Wet-  dan8  ce  grade  une  trfcs  -  belle 

tcr  mit  allerlei  mathe-  inv0cation;  il  est  remph  donc- 

rnatischen    Instruinen-  ^on  et  d'inte^t."    Voir  „  »*■ 

ten  spielt,  mit  der  Um-  nucl  maconn.",  p.  Ii/*-*20»  avec 

echrift:  Meliora  prae-  ie5  pUnches  IX-XII !] 

sumo""         Deutsch:  Schotte   (der  Gross-) 

ich    erwarte    besseres  Andreas  VON 

JVetter  das  ist,  bessere  VOM  HBIE.  ändrkad 

Zd££  -    wogten  Schottland,  [grandecos- 

dex  Verf.  der  „Alto-  ^  Je  St.-Andrd  (f hcosse, 

trien",  S.  155,  über-  Qyx  patriarche  des  croisades, 

setzt:  Chevalier  du  soleU,  Grand- 

„asBesseres  im  Sinne.  ]    u»  j  Ut  der 

Schotte  (der  Aet-)«  s.  deg  aus  Oeries 

Aetmeistee(der  schotti.  ,»^^ch  eingeflih, 

SCME).  «ltensliscben  Systems, 

Soiotte  (der  Gross-),  "  JÄ,  „UpW»- 
oderderGROSSAUSERWAHL-   dei  21ste  aes  r 

ster  und  erhabene  Mau-   schottisch-  pm  os  P 

por^  rf  ««Üb»  »W»>.  Je'Auf*Tdef5  ederPbaa- 
oder  der  Gross- Schotte  beit,  und  der  ate  ae 
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leteu.  [Voir  „Manuel  ma- 
conn.",  p.  190-194!] 

Schotte  (der  vomHero- 
dom)  ist  der  30ste  Grad  des 
misphraiin 'sehen  Systems  in 
Paris. 

ScnoTTE  (deh  unbekann- 
te) der  drei  J  ist  der  19te 
Grad  des  misphraim'schen 
Systems  in  Paris.  [Die  An- 
fangsbuchstaben der  Worte: 
Jordan,  Jehouah  und  Jachiii, 
haben  diesem  Grade  seine 
Benennung  verliehen.  Siehe 
„Manuel mac^onn.",  p.283!] 

Schotte  (der  Jung- oder 
Klein-)  ist  der  4teGrad  des 
clericalischen  Systems  und 
der  8te  der  Auserwählten 
der  Wahrheit. 

Schotte  (der)  vonParis 
ist  der  17te  Grad  des  mis- 
phraim'schen Systems  in  Pa- 
ris. 

Schotten  (die  treuen); 
s.  Bnu. 

SchottischeLogen  sind 
solche,  welche  diejenigen 
Grade  bearbeiten  ,  die  ent- 
weder als  die  Ersten  der  so- 
genannten höhern  Grade  be- 
trachtet werden,  oder  zwi- 
schen den  Johannis  -  und 
Capitclgraden  stehen.  Sie 
sind  der  Vorhof  des  clermon- 
tischen  Systems  und  dem 
achten  Freimaurcrthume  so 
fremd,  wie  alle  andre  hohe 
Grade;  doppelt  schädlich 
sind  sie  aber  in  denjenigen 
Systemen,  wo  ihnen  eine 
geheime  inquisitorische  Auf- 
sicht über  .die  Johannislo- 


gen, sowie  die  Cassenver- 
waltung  und  Leitung  aller 
administrativen  Geschäfte 
derselben/zugestanden  wird. 

Im  Anhange  des  altenburg. 
„Const. -Buchs"  enthält  die 
dritte  Anmerkung  des  Brs. 
Schneider  auf  S.  122  unter 
andern  Folgendes.  — 

„Die  Versammlung  eines  ne- 
ben einer  gTofsen  Loge  beste- 
henden innern  Orients"  [s.  die- 
sen Art.!]  „heifst  technisch'« 
[nach  dem  Kunstausdrucke]  „das 
schottische  Capitel ,  (bei  dem 
wilhelmsbadeT  Systeme  aber 
das  schottische  Directorium,  )  ** 
[s.  dieArtt.:  Capitee  undDi- 
rectorium!]  „und  die  Ver- 
sammlung .eines  davon  an  ein- 
zelne Logen  eines  Bundes  aus- 
gegangenen Zweiges  ein  Filial- 
capitel.  Solche  Capitel  sind  in 
Ansehung  der  Ausspendung  der 
sogenannten  hohem  Grade  und 
des  innern  Zwecks  derselben 
eben  Das,  was  die  Johannista- 
gen hinsiclits  der  drei  wahren 
Grade  und  des  mit  diesen  ver- 
bundenen Zwecks  sind;  und 
defswegen  heifsen  sie  auch 
.schottische  Logen.  Nicht  nur 
aber  das  Ausspenden  höherer 
Grade  und  die  Verfolgung  des 
damit  verbundenen  innern 
Zwecks  waren  bisher  die  Ge- 
genstände eines  Schott.  Capitels, 
sondern  man  constituixte  auch 
wol  darin  andere  Hauptcapitel, 
grofse  L,ogen  und  Joliannislo- 
gen ,  .  und  mischte  sich  in  die 
Geschäfte  sowoi  grofser.  als  be- 
sonderer Lo^en ,  —  wähnte  so- 

far,  jedem  einzelnen  Mitgliedo 
as  Recht  verleihen  zu  können, 
bei  jeder  Johannisloge,  zu  der 
es  sich  als  Mitglied  bekannte, 
sich  des  Dircctoriums  zu  ver- 
sichern und  nach  eigner  Will- 
kilhr  zu  herrschen,   auch,  je 


334  SCHOTT.  MAURER.  SCHOTT.  MAUREREI. 

,hdem  .eine  Stufe  war,  Lo-  nachstehender  Anmerkung 

die  sogenannten  hü-         Man  setzte  diesen (  viert  n 

Ä«de  allein5  auszuspenden  ^  den  g  Joh. -  Graden  def.- 

und  selbst  Capitel  anzulegen  u.  halb  hin7.a,  um  die  Unerfahr- 

«  -  VeC  den  hier  folgen-  ncn  2W  überreden,  dafs  dieser 

Dle  ersten  schottischen  ^^^fStoÄ 

Logen  in  Deutschland  wa-  •^X».^,,,,,  „»„rf- 
ren  die  Loge:  Jiidica,  (s.  den  ,  hll 

Art.:ScnMETTAv!)nnddie 


der  Liericoriim  «»«<"»•"   . 

in  der  römischen  Kirche,  Wj* 
cheJcoluthi,  Exorcistae,  Lecto- 


Art  •  SCIIMETTAU.;    eil  e JXCOltU.it* i    I—, 

am  30.  Nov.  1742  zu  Berlin  ,„  »««»^jiÄ 

Richtete  Loge:  ^»5^«  Ä  "nd; 

Schottische  MAUEEBEr  ^  sMiaconat,  das  Duo»? 

CoieI    Unter  dieser  Benen-  unJ  d|>  Priesterwtihe.  W«m 

Lng  bezeichnete  man  ehe-  die«  ^ 

roalsBdie  höhern  Grade,  de-  die    -  ed  n uiet. 

ren  letzter  oderhochsterÄr  sygS^,  ^  lacherl.  .ebott. 

Grafs-Scholle  war  Lehrsatz,  „„dafs  der  höbe« 

TZur  Ergänzung  der  obi-  0lden  in  dem  medern  «rstec« 

geL  Artikel:  Bo>vrr...E,  w, ,  und 

S«^  T^&m  f°XnnitTsfdiCaufS.126 
EDiKBunG.GaJLDECt..**»),  vorhergegangene  Ute 

Jakob  II   und  Jakoe  III    folg.  v«  worin 

K  K.  v.  QnM^L™  fich  folgende  Nachweis«.- 

Ktr  WINNING,  (liebst  liERO-     slLU  O 

»^"n  der N'ote.)  hier Eini-  de,  K. 

ges    aus    dem    altenburger  nach  Frankreich  mach- 

fonstit  -Buche"!  —  Im  ^  dieFMrer  eine  Innung  aus, 
fi£  1,  CaP.  2,  lautet 

der  §.  7  (S.  13)  «>.  -  g^^XB««; 

„Die  ächte  Johannis- FMrei  ^^.^  vor     Es  is 

kennt  nur  drei  Grade  und  Toll-  Jj  ^  bekannt,  dafs  /W" 
endet  den  FMrer  durch  Erthei-  nach  dem  Sprachge 

lang  der  Meisterwörde.  Der 

von  Einigen  noch  dazu  gerech-  anglicanischen  Rirclie 

nete  vierte  Grad,  er  heifse,^/;       .  fa    GeS^lschaften  sind,  de 

oder  aWUtähltfrM«-  ^GUeder  sich  zu  irgend  einem 

u.  s.  W. ,  oder  sev  ein  ver-  re        Zwecke.  odeT    „  Au 

meintlicher  Rittergrai ,  ist  ein  »         gewisser  gottesdien«l 

durch  die  schottische  Maurerei  '^""^dlungen, 0 vereinigt  ha- 

^r  Johannis-rMreiaufgedrun.  gh«  Ha  e 

gener  Aftergrad.»      V-  ni0..  gleich  bedeutende AVürter j 

Diefs  erläuterte  Br.  Sehne,-  „ut^l^'^^^J^ 
der  im  Anhange,  S.  «    ^i^.^-  welcheBene 


*         ..»••»  -'s  •'■  " 
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nungen  in  England  aufkamen, 
als  K.  Wilhelm  III.  1693  zum 
Freimaurer  aufgenommen  wor- 
den war.  Die  Benennung :  Frei- 
roaurer-CWen",  [5.  d.  A. ,  und 
dazu  B.  2,  S.  436!]  „hingegen 
ist,  nach  der  Versicherung  raeh- 
xer  endischer  Schriftsteller,  bis 
ungefähr  um  das  J.  1723  in  Eng- 
land ganz  und  gar  nicht  bekannt 
gewesen.  Die  Veranlassung  zur 
Umwandlung  der  altengl.  Frei- 
maurerbrüdeTSchaft  in  einen  Or- 
den hat  die  Erfindung  deT  schott. 
MauTeTei  gegebon.  Es  heifst 
nämlich  in  dem  Buche:  „Äa- 
pin  dt  Thyras  von  der  Ankunft 
und  Wachsthum  einer  Secte  in 
Paus,  welche  anjetzo  viel  Auf- 
sehenerregt hat;  aus  dem  Fran- 
tös.  übersetzt;"  (Hamb.  1750;)*) 
,  *  4 :  im» Als  diese  Secte,  welche 
nc\\  franc  mapons  benahmtet,  in 
Frankreich  aus  London  ange- 
kommen gewesen  und  sie  durch 
hohe  Personen  dahin  gebracht 
worden,  hat  man  ilvr  auch  höhet 
Ansehen  geben  wollen.  Einige 
vornehme  Geistliche  haben  sich 
dazu  bekannt  und  bald  Raths 
gefunden  ;  denn  sie  haben  das 
römische  Kirchenrecht  darauf 
angewandt  und  sie  für  einen 
geistl.  Orden  ausgelegt.  Die- 
weil  nun  auch  die  mit  dem  K. 
Jakob  II.  daher  gekommenen 
Schottländer  vorgehabt,  ihren 
Herrn  und  König  mit  Hülfe  die- 
ses neuen  Ordens  wieder  auf 
den  Thron  zu  setzen,  zu  wel- 
chem Ende  auch  in  Schottland 
um  eben  diese  Zeit  ein  andrer 
solcher  Orden,  von  dem  heil. 
Andreas  benahmset,  errichtet 
worden  seyn  soll,'««4  fs.  oben 
den  Art. :  der  Ritter  vom  /teil. 


[ )  J  on  dem  Originale  dieses  Bu- 
ches und  dessen  Übersetzung 
nab*  ich  weder  in  der  königH 
Bibliothek  zu  Dresden,  noch 
»omt  eine  Spur  auffinden  kön- 
nen. 


Andreas  !  ]  „„so  haben  sie,  ihn 
auszubreiten  ,  gesucht  und  vor- 
nämlich Ritter  und  Geistliche 
eingenommen,  auch,  wie  her- 
nach kund  worden ,  einen  Un- 
terschied zwischen  Clericis  mi- 
nor um  et  majorum  ordinum  ge- 
macht und  die  Jakobs-Leiter''* ** 
[s.  d.  A.,  besonders  S.  117,  Sp. 
bf.!]  „„zum  Sinnbild  erkie- 
set. *)  60  ist  es,  weil  K.Jakob 
darüber  verstorben ,  damals  ge- 
blieben ;  *♦)  und  sie  sind  nicht 


„•)  Dafs  der  Grad,  welcher  diese» 
Sinnbild  hatte,  damals  zum  vier- 
ten gemacht  wurde ,  ist  zwar 
keinem  Zweifel  unterworfen : 
allein,  es  warwol  nur  der  ober- 
ste Grad  der  minorum  ordinum  ; 
denn,  wenn  die  7  Ordnungen  der 
Clericorum  der  römischen  Kir- 
che herauskommen  sollten :  so 
mufsten  4  niedere  und  3  höhere 
Grade  seyn.  Diese  letztern,  die 
seit  1715  111  der  schott.  Loge  im 
clermontischen  Collegio  in  Pa- 
ris ausgespendet  wurden,  waren : 
der  Novit,  der  '/Aigling  und  der 
Ritter  des  heil.  Andreas." 

Anm.  d.  Brs.  Schneider.' 
In  einem  Schreiben  aus  Lon- 
don vom  6.  Juli  1819.  welches  da- 
mals in  deutschen  öffentl.  Blät- 
tern stand,  wurde  berichtet: 
,,die  Papiere  der  Familie  Stuart, 
die  zuletzt  im  Besitze  deszu  Rom 
verstorb.  Cardinais  York  sich  be- 
funden ,  waren  dem  jetzigen  K. 
Georg  IV.  nach  England  über- 
sendet worden  ,  der  eine  Com- 
mission  ernannt  habe,  um  deren 
, .  Inhalt  zu  untersuchen,  weil  man 
erwartet  habe ,  daraus  grofses 
Liebt  über  die  engl.  Geschichte 
jener  Zeiten  zu  erhalten,  und 
insbesondre  darin  einige  Spuren 
über  die  Entstehung  der  soge- 
nannten schott.  Grade  zu  ent- 
decken." —  Welchen  Erfolg  die- 
se Untersuchung  gehabt  haben 
ist  mir  unbekannt. 

Anm.  d.  Herausg. 

,,**)  Diefs  ist  nicht  ganz  richtig; 
denn  in  dem  dermo  nt  Collegio 
zu  Paris  und  in  St.  Germain  -  en- 
Laye  waren  auch  nach  Jakob's  IT. 
Ableben  immer  Logen.  Richtig 
hingegen  ist,  dafs  erst  von  1725 
an  die  FMrei  in  Prankreich"  [». 
d.  Art.!]  „mehr  verbreitet,  mit- 
hin bekannter,  wurde." 

/  Anm.  d.  Brs.  Schneider. 


mag, 


Digitized  by  Google 


336  SCHOTT.  MAURER.    SCHOTT.  MAUREREI. 

ji      ki«  mim  iTft«;    wozu   sicli  auch  sämmtliche 
nieder  l?utworaen  b»»»e  1725  « •  und  h„. 

Wiedel  in  sogenannte  Logen,  v  rorirtn  Brü- 

odev   Z-ftkammern     *nsam-  n^KgU Uh 

SatVe^hään,".  Engiaige.tif.et.inFranVe.ch 

„Diese  Stelle  ist.  ffir  die  Ge- 
schichte derFMrei  u™sowich- 
tiger,  nls  das  Buch  von  keinem 
t?Mti*t  hernilm,  der  aber,  wenn 

ersuch diese  Gesellschaft  irrig-  [Die  kleine,    jetzt  wol 

'  für  eine  Secte  hielt,  dennoch  ziemlich  seltne ,  Schritt: 

alles  Dieses  wofcte,  weil  er,  der Para- 

nus  S.  2  erhellet,  die  01-  » C1    0  , 

flntlichen  Acten  über  die  Un-  bei:     die  Fanuhe  der 

SÄg  in  Versailles  im  J.  ^Wtffcr  -  -  eigent- 

1737  zu  benutzen,  die  Erlaub-  iich  zu  verstehen  ?  

r,  ?s  erhalten  hatte.  Wir  erfah-  Tjnpartheiisch  beant- 

ren  närulich  hierdurch,  worauf  Unpan: ne 

•  1.  j«.  TTr«nrun£r  der  schott.  wortet    vom  xnuui, 

Mau/etci  KXd"f  und  wann  AmicusVeritatU."  (Ber- 

der   geheime  llit'teroxden  de.  l802j  48  SS.  in  kl.  8.) 

heil.  Andreas  in  Schottland  da-  5  6  — 16  nachstehende 

miTZ*\*«l%^™™  Abschlüsse,  von  denen,  so 

G«d  gettn  SJ,  -  Können  glaubhaft  sie  auch i  .»  sich 

»un  auch  beurthcilen,  von  wel-  slnd ,  (vergl.  die  ,,KU.  ,  B 

ehern  Gehalte  die  Behauptung  t  Abdl.2,  S.344!)  dennoch 

der  schott.  Maurer  ist,  dafs  der  »     iinschen  wäre,  dafs  der 

höhere  Orden,  in  Hinsicht  auf  *u               0uelle  'n:iher  be. 

Jas  affectirte-    vorgespiegelte]  ^eif  seine  Uueuam 

Clericat,  in  dem  niedern  Or-    zeichnet  haben  mocute. 
den    schon  versteckt   gelegen        Nacü  dem  gewaltsamen  To- 

uabe,M.    ~     t    Jl.  :„  Thür-    de  'Carls  /.**[•.  d.A.!]  „sahen 
„60  inÄant««ci{  iB  ^     «         Rüniglichgesinnte  die 
/fl  rf  hingegen  erhielt  die  Gesell-  &  bis  dahin 

schaft  de&r  FMrer  Vorbereitung  zur  Einwei- 

gierung  K.  Wilhelm'*  II/-  eine    e  Vemändnifs  cner 

Säher  bestimmte  Einrichtung   la  ng '        *  [welche, 

unter  dem  Namen  «»«^^  „iTiÄezJichnung1  auf  den 
ficÄa/>,  ob  es  gleich  gewiT i  ist,  n  SS.  4  und  5, 
aars'dicse  Benennung  nicht  vom  ™ dJ  £&h%tun  zät  „einen 
K.  mlhelrn  selbst  herkam  son  .  U  das  gesammte 
dem  weit  älter  und  nur  viel-  ^  wissen  ein#eweihten 
leicht  vergessen  gewesen  war.  nie  flicht  und 
Als  dieser^onignamhch,  nach  unfl .  m  Tasteten  Gesell- 
feiner Aufnahme  zum  FMrer.  Weisheit  n .  g  ^ 
von  dem  bisherigen  Zwecke  w™"  gßJJ^  und  vo„  die- 
der  Zunft  unterricCtet  worden,  ..«nfdie  M  ^ ^  und 
war  er,  wie**/»«  f'Thoyra*  a  k.£«,  und.un- 
S.  12  im  Anhange  anführt,  dar  im              n    der  Bauinei«er 

auf  bedacht,  ,,„«»  .^.^  die    Sinnbilder  seines 

ralgeset*  bei  ihr  einzuführen,  irren 


■      ,   ,  H 
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Handwerks  versteckte, "]— „ge-  glaubten,   bemerkten  sie  den- 

wesen  war,  als  ein  Mittel  an,  noch  ihre  Fortdauer  und  mufc- 

unter  eben  diesen  Hieroglyphen  ten  hierüber  staunen." 

iliren  Zweck' zur   Wiederein-  „Bi»  auf  Cai-2 /.  hatte  es  nur 

•etzung  Carls  II.**  [s.  d.  A. !  ]  eine  FMrei"  [einerlei  Art  der 

„zu  verstecken,  und  so  auf  eine  Ausübung  der  FMrei]  „gege- 

sicliere  Art  nach  und  nach  Die-  ben;  und"  diese  war  ohne  allen 

ienigen  kennen  zu  lernen,  auf  Pomp  ingeheim,   zum  Besten 

die  man  bei  einer  Contrerevo-  der  Menschheit,  immer  fortge- 

lution"  [gegen  die  bestehende  pflanzt  —  und  es  war  weder 

gerichteten    Stnatsum wälzung]  darüber  geschrieben,  noch  ir- 

„bauen  könne.-  g*nd  EtWa,8  «^tenmäfsig  yerhan- 

„Diese,  nun  zu  einem  poli-  delt   worden.     Nach  Carls  I. 

tischen  Zweck  umgeschaffene,  Ermordung  verflocht  man  po- 

Verbindung  mufste  dem  Oliver  htische  Zwecke  in  dieselbe ;  u. 

Cromwell  umso  mehr  unentdeckt  ne  verlor,  bis  auf  die  im  Stil- 

bleiben,  da  theils  das  Einschrei-  len  arbeitenden  Logen,  und  bis 

ben  in  eine  Zunft  in  London  »uf  die  Regierung  des  Ganzen, 

gesetzlich  und  mithin  ganz  im-  ihre  uralte  Gestalt."  » 

verfänglich  war,    theils   aber  ,,Al»  nun  der  Pnu« /Pitt*/« 

auch  der  Lehrling  die  Gesellen  von  Oranien  in  England  landete 


aueti  uei  j_.euiiuig  u*o  umihch  5  , —  T» 

und  Meister,   der  Gesell   die  und  Jakob  IL  am  20.  JJec. 
Meister,  und  die  Meister  die  London  verlassen  mUr9te,  kurz 
geheimen  Obern ,  nicht  kann-  darauf  bei  Windsor  gelangen 
ten.    Der  Zweck  selbst  wurde  wurde  ,  dann"  [im  Jan.  lOfcQj 
den  Meistern  in  den  Sinnbil-  „entwischte  und  bei  Arableteu- 
dern  zwar  nahe  gelegt,  nicht  se  in  Frankreich  an  s  Land  ging, 
eher  aber  ra.indlicf»  eröffnet,  bis  da  erfuhr  die  alte  ehrwürdige" 
mansich  ihrer  völlig  versichert  [Form   der]   „Maurerei  ihre 
hatte    und   mithin   ohne   alle  zweite,  beinahe  gänzliche,  Um- 
Furcht seyn  konnte.    Mit  den  Wandlung.    Der  Herzog  v.  Bcr- 
uralten  Hieroglyphen  verband  flrfflfc,  Jakob'*  IL  naturl.  Sohn 
man   daher  ein   Feldgeschrei,  und  Meister  vom  Stuhl  einer 
ein  Hülfzeichen  und  die  eidli-  »chott.  Loge,  verband  sich  mit 
che  Anerkennung,  dafs  sich  der  den  Jesuiten ;  und  aus  dem  Eu- 
Verräther  den  Strafen  des  Hoch-  wen  des  Stammes  Juda,  —  je- 
verraths  unterwerfen  wolle.  Die  «er  alttestaroentlichen  Hiero- 
wahren  Maurer,  das  ist  dieje-  glyphe.  (l.  „Mos.    ALI*,  9,) 
nigen,  welche  in  die  Geheim-  —  ward  cm  •ehott.  Lowe  ge- 
nisse  der  uralten  Hieroglyphen  modelt.  Bertvick  hielt  nun  auc 
eingeweiht  waren,  HefseVüiefs,  geheime  Einverständnisse  m  t 
da  der  Entzweck  sittlich-gut  dem  Lord  Berkeley  in  England, 
war,  zwar  geschehen ,   sahen  Die  uralten  Hieroglyphen  wor- 
aber  durch  &das   geflissentlich  den  umgewandelt;  neue  Cere- 
verbreitete  Dunkel  hindurch  n.  monien  wurden  erfunden  ,  und 
vergafsen  ihren  höhern  Zweck  man  arbeitete  aut  die  ™™aex~ 
darrtber  auch  nichteinen  Au-  einsetzung  Jakab's  IL  und  aut 
genblick.    Als  daher  die  Häup-  die  Unterdrückung  der  prote- 
ter  der  ContrcTevolutiou  mit  stant.  Religion  in  England  Hin. 
der  Wiedereinsetzung  Carls  IL  Die  Hauptloge  war  in  «nem 
ihren  Entzweck  erreicht  sahen  Gewölbe   unter   dem  Protels- 
und  nun  die  FMrei  aufgelöst  hause  der  Jesuiten  zu  Fans.  Ja 
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kob  II  ward  in  diese  Loge  ein-   merkwürdige  Actenstücke  mit- 
geführt ;  und  der  PateT  Lachaise    theilen .  — 
redete  ihn  dabei  mit  den  ora-  I. 
kelmäfsigen  Worten  an:  „,,Jbi-       „Wir  Unterzeichnete,  Ja- 
ne verwerfliche  Unruhe  eriullt    ^  Herzog  von  ßerwick, 
ietzt  Dein  Gemüthe ;  und,  um         ^  de5  0rden$  Jakob's  II. , 
demselbenRuhe  zu  geben,  kann          .       VQn    GTOrsbritanien  , 
blofs  dreimal  Drei  Dich  beglu-    jf         CAflr||odt>  Pater,  Johann 
cken.    Wende  Deine  Augen  ge-               R^rt  Ring      d  j,iton 
Ccn  den  Altar  l  —  Auf  ihm  be-                 wir  Mer  ehrerbietig 

?uht  «««6^«nr?"lSnolaie!  und  andächtig  vor  dem  Ange« 
ihn  hoffe  auf  kein  Glück  m  die-  der  heiUgen  Seligen  und 

sen  Hallen  1"««  de8  großen  Baumeisters,  vor- 

„In  diesem,  von  den  Jesui-  zf  ^  aber  unter  den  reinen 
ten  erfundenen,  Orden  wurde  ^  hellsehenden  Augen  des 
der  PoZcÄ  zum  Symbol  des  7  /|Wf  VeTSammlete,  der  die 
höchsten  Grades  eTWählt.  Der  Derer  schützt,  die 

Dolchritter  hiefs  Chevalier  K..s  Muth  und  Stärke  genug  haben, 
[ohne  Zweifel  Kadosch ;  s.  oben  tcrdrückte  Staaten  zu  verthei- 
äiesen  Art.  11    „Der   nächste   ai  Wir  bekennen  u.ver- 

Grad  hatte  das  Ordenszeichen  *echen  (  un5er  Wort  bis  an 
einer  Mutter  Gottes  mit  dem  je  UtzUa  Augenblick  unsret 
Jesus-Rinde  und  der  Umschrift.  Lcbens  *u  halten*  indem  wir 
J.H.S.  In  einem  andern  ho-  ^  unUt  den  gröfsten  Fol- 
hern,  und  zwar  clericalischen,  mit  denen  man  uns  bele- 

Gmde  sieht  man  einen  Münch  „öchte.  nie  bekennen  wol- 

abgebildet,  in  der  einen  Hand  j>  aafs  der  allerchTistlichste 
den  Giftkelch  und  in  der  andern  .   ^  dic  ehrwürdigen  Väter 

den  Dolch  haltend,  mit  der  Un-  j  ^  un8ere  Brüder,  und 
terschrift:  „  dois  tout  a  ma  Jakob  /Jf  uns  die  c„te  Idee  zum 
religion««  Also  —  ich  lmift  Meuchelmorde  Wilhelm^,  des 
für  meine  Religion  Alles  leiden,  Prinzcn  von  Oranien ,  gegeben 
selbst  jeden  Tod;  und  ichmuls  haben,  unter  der  Strafe,  ewig 
für  sie  Alles  unternehmen,  selbst  .m  Fegfeuex  zu  bleiben,  und 
jedes  Verbrechen.««*'  die  Qualen  der  Hölle  und  des 

„Das  ganze  Geheimnifs  dieses  ö£>en  höllischen  Feuers  in 
Ordens  bestand  nun  in  nichts  3ern8eiben  zu  dulden,  und  aut 
Anderem,  als  in  der  meuchel-  .mmer  ^  Ruhe,  alles  Fne- 
mörderischen  Erdolchung  den8  und  auer  Linderung  be- 

helm's  III.  Der  Chevalier  r\..s  raubt  zu  werden,  mögen  sie 
erhielt  einen  Dolch  u.  schwur,  h  noch  8Q  ring  seyn.  Diels 
aufgefodert  wurde,  ve  rechen  wir  unseren  Mei- 
cu  ziehen ,  und  jedes  r  ^  oberen  f  dem  Pater 


in's  Feld  zu  ziehen ,  und  jedes  8ter  F         oberen f  dem  Pater 

Mittel  zurBezwingung  der  Fem-  Lachaise  und  dem  Erzbischoöe 

de  des  Ordens  sich  zu  erlauben  ;  vQn  Pari9>    Geschehen  am  io. 

WOTauf  er  eine  hohe  Leiter  er-  -      lß  g  in  der  dunklen  Kam- 

stieg  und  auf  ein  erhöhtes  Po-  mer  «* 

stament  trat.  Gebrauchte  er  den  Herzog vonBerwick,Char^ 

Dolch,  so  woUte  ihn  Jakob  II.  nQcky  Friendt  King,  Keys- 

königlich  belohnen  und  über 

alles  Volk  erheben.  —  Ich  kann  *J.  f 

dem  Leser  hierüber   folgende      „Ich  Jakob  IL ,  Ä.  w> 
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britanien,  gestehe  aufrichtig 
dafs  ich  in  die  fromme  Absicht 
meines  natürl.  Sohnes,  Jakob 
Franz  Herzogs  von  Berwick,  ge- 
willigt habe,  sich  meiner  Sache 
anzunehmen,    und   mein  Un- 

fl tick  mit  mir  zu  theilen;  in- 
en er  mich  an  meinen  Fein* 
den  TÜcht  und  meinen  Schwie- 
gersohn, den  Prinzen  von  Ora- 
nien,  in  seinem  Winteraufent- 
fralt  angreift,  mag  Diefs  auch 
auf  jede  Art  geschehen  ,  auf 
welcne  es  nur  wolle;  da  er  von 
den  ehrwürdigen  Vätern  Jesui- 
ten und  I.udnrig  dem  Grofsen% 
meinem  Bruder  und  Verbünde- 
ten,, der  so  gut  mit  den  Jesui- 
ten in  einem  Orden  ist,  als  ich 
es  selbst  bin,  erfahren  hat,  dafs 
es  Kein  Verbrechen  und  nicht 
einmal  eine  Sünde,  die  gebüTst 
werden  müsse,  sey,  das  unge- 
rechte Blut  eines  ketzerischen 
Punzen  oder  einer  ketzerischen 
Prinzessin  zu  veTgiefsen ,  wel- 
che die  Staaten  in  Verwirrung 
bringen.  Daher  ertheile  ich 
ihm  hiermit  den  Auftrag,  alle 
Personen  in  England  und  sonst 
wo ,  die  sich  seinen  Absichten 
widersetzen  ,  zu  1  verbrennen 
oder  zu  morden." 
„St.  Germain  en  Laye, 
am  30.  Jan.  1696.»* 

„Jakob  //.» 

„Als  Alle«  entdeckt  mid"  das 
ganze  Coraplot  der  Meuchel- 
mörder in  England  verhaftet 
WUT,  ")  schrieb  Jakob  am  20* 
März  1696  vonBoulogne  aus  an 
l*d»ig  XIV. :  M  „Heil  u.  Gna- 
de erwartet   ihrer.  Heiliger 

<   

W  Einigewaren  auf  da<  feste  Land 
entflohen  ;  dagegen  wurden  von 
uimi  obengenannten  Verschwor- 
neu  Chamock,  King  und  Keys 
n'n  18.  Marz  und  Sir  John  Friend 
am  3  April  WJG  hingerichtet. 
Au*  Uaac  Rimberg  Imtory  <*f 
fcugand-  (Lond,  1756i  gl  B,) 
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Ignatius  und  heiliger  Aloyola^ 
bitte  für  sie  und  habe  Mitleid 
mit  ihjen  Seelen  t  Gib  nicht  zu, 
dafs  sie  irgend  eine  Oual  im 
Fegefeuer  ausstehen;  denn  sie 
haben  nicht  bekannt,  dafs  ich 
und  meine  Brüder,»  deine  Nach- 
folger, sie  angestiftet  haben.*"* 

„In  der  dunklen  Kammer  un- 
ter der  Jesuitenkircho  in  Paris 
befand  sich  auf  einem  Berge, 
der  BeTg  des  heil.  Loyola  ge- 
nannt, ein  alter  Drache,  wel- 
cher über  das  Schicksal  Frank* 
reichs  weissagte :  ,  .Ruinen, 
blutige  Schlachten ,  Mordtha- 
ten,  Gefängnisse,  Todesstrafen 
werden  deine  Arbeiten  sey  n  und 
deinen  Sinnen  schmeicheln."** 
—  Dieses  Orakel  bezogen  die 
Jesuiten,  der  Behauptung  de« 
Paters  Itachaise  geruäfs,  auf  die 
Hugenotten  ,  welche  Ludwig 
XI V.  verfolgen  solle.** 

„Der  durch  einen  Pfeil  ver- 
wundete  Löwe,  der  angebun- 
den gewesen  war,  «ich  losge- 
rissen hatte  und  das  abgerissene 
Seil  noch  am  Halse  trug,  am 
Eingang  einer  Höhle  lag  und 
•ich  mit  mathematischen  In- 
strumenten beschäftigte,*«  [s, 
votIi.  d.Art. :  Schotte,  S.352, 
Fiage  19!]  „war  daher  keine 
empfehlenswertheHieroglyphe. 
Ebenso  wenig  war  Diefs  der 
Dolch  im  höchsten  GTade.  Nicht 
minder'' abscheulich  war  der 
Dolch  und  der  Giftbecher  in 
den  Händen  des  Geistlichen,  je- 
nes CleTicat,  welche«  die  Jesui- 
ten erfunden  und  Cedike,  Bi fcl 
St  er  U.  Nicolai"  [s.  diese  Au  t.  !] 
jjjg  glücklich  bestritten  haben.4'] 

■    «  /. 

•  * 

[Zum  Nachlesen  bei  die«era 
Artikel  sind  vorzüglich  die  oben 
B.  1,  S.  155,  Sp.  b,  bis  S.  157, 
und  S.  455,  Sp.  b,  bis  S.  457, 
theil weise  ausgezogenen  beiden 
Aufsätze  über  die  Eöhcien  Gra- 
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deinden„Elcu8iniende«i9tcn   der  Philaleten.  [Von :  „Mt-  ! 
Jahrb.",  Tli.  i,  S.  150-177.«*   nueX  maconn.",  p.  241-247, 
empfehlen,  sowie 

die  geschieht-   avec  les  planche5  XXII  et 
liehe  Darstellung  des IJrs.Xind-  XH\1  1 

Mnc-Benac"  (iR»9)»  S<  lA-Aii.J 
Z^fg  i-  und  49-53-   Aus  ScnoTTiscn-PHir.osoPHi- 
dem  letztem  Werke  sind  die    scnE   (DAS)    Ritual;    [s.  ^ 
hier  bemerkten  Seiten,  ingl.ei-      fc      B  3    S.  233-235!]. 
ÜLm  «nrlpTe.  bereits  auf  der  obi-  . 

g  I  S  3%?Sp.  b  f.,  -gegebe-  Schot™.  In  diesem 
le  Stellen,  von  dem  ungenann-  Tbeüe  Grofsbritaniens  ge- 
ten   Herausgeber  der  Schrift:  aie  Brüderschaft,  wo 

,,Der  vierte  Grad  der  FMrei,  ö  Hch  nOCh  mehr  Ach- 
tln w  seiner  Einleitung,  ohne  muß«**«»  „1o„j  j:p 
LnenAungdex Quelle, wOrtlich  tung,  als  in  England,  die 
SnveS  worden.]  sich  bei  vielen  Gelegenhei- 
c;rnoTTi6CHE(DER)M£i-  ten  ausspricht j  und  es -wird 
Schottischer    )                    bisjetzt  kein  oftentli- 

STER;  ^,ob1en^;^/^;  Cher  etwas  bedeutenderBau 
den  Artikel:  Meister  w0nnen,    wo  nicht  die 

schottische)  dessen  Schlufs  ^eLoge  von  denBehör- 
so  umzuändern  ist.  —  Legung  des  Grund- 

«2-  >  SW>  Steins  eingeidfn  würde  S. 
^*Ve™»^T?W-,  P-  übrigens  Edinburg,  Kil- 
Ä16-234,  et  le  „Manuel  ma-  wimning,  [und  hierzu  oben 
conn.",  p.  279-282,  d^n„den  B  3^  §  ^  Sp  b  j  ROSli* 
Signatstern",  W»  8^"^  u.  Marien-Capelle,  [ingl. 
TATh  ^fl^uf§=?5&  die  „KU.«,  B.  2,  Abth.  1 
SÄ  d;n',,Sa«ena«s  1. 19*-  S.  361  u.  363  Notea,  und 
217,  endüch  unten  den  An..:   0ben  den  Eingang  des  Art. : 

J^EEESINO!]  PrOCESSIONEN  1] 

[Schottische  (deA)  de-   

j-utiivte  Meister;  s.  oben  £Die  Spannung,  die  frü- 

B.  2,  S.  439,  Sp.  a!]  her  zwischen  den  englischen 

[Schottische  (der)  No«  ^d  schottischen  Brüdern 

viz  war  in  der  Reihefolge  stattfand,  ist  in  der  neue- 

der  Grade  des  Illurninaten-  sten  zeit  glücklich  gehoben 

aystems  der  vierte.   S.  auch  worden.  Noorthoucl  beiicb- 

oben  die  Artt.:  Ceerikeh.  tete  in  seiner  Ausgabe  der 

und  Noviz  I]               m  ,  ;  J  „Constitt.",  p.  340  : 

Schottische  Retter  (d.)  J^TS£ 

ist  der  5te  Grad  des  franzos.  £?sÄ  &»°do«3  »am  10. 

Systems  ,  der  5te  der  lllu-  .    ü  J7ßa  wurde  die  Bemer- 

minaten  [s.  oben  B.  2,  S.  86  gemacht, .  dafs  jetzt  die 

unter  Nr.  7!]  und  der  öte  Aussicht  zur  Einleitung  eines 
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Briefwechsel«  mit  der  Groftlo* 
ge  von  Schottland  vorhanden 
sey;  worauf  sich  die  Bruder 
zu  dem  Beschlüsse  vereinigten, 
dem  Grofsmeister"  [Herzoge  *% 
Manchester'}  „ anzuempfehlen, 
dafs  er  alle  die  Mafsregeln,  wel- 
che er  in  seiner  Weisheit  für 
angemessen  halten  dürfte,  er- 
greifen möchte,  um  einen  Brief- 
wechsel und  ein  gutes  Einver- 
ständnis zwischen  dieser  Gro fs- 
loee  und  den  Grofslogen  von 
Schottland  und  Irland,  insoweit 
es  mit  den  Gesetzen  dieser  ihrer 
Gesellschaft  vereinbarlich  sey, 
herbeizuführen.«« 

Am  27.  Decbr.  1813  war 
denn  bei  der  Vereinigung  der1 
beiden  Grofslogen  von  Eng- 
land, in  Folge  vorgüngiger 
Einladung,  von  Seiten  der 
Grofsloge   von  Schottland 

ihrGrofssecretairiaime  ge- 
genwärtig. S.  „Müßc/orf, 
Mittheill.",  S.  237,  verbun- 
den  mit  217,  und  vergl.  ob. 
den  Art.:  Irland  !] 

Schreckens  -  Zeichen 
(das)  ist  das  Erkennung- 
zeichen für  die  Meister,  zur 
Erinnerung  an  das  Schre- 
cken ,  welches  die  zur  Auf- 
suchung des  Leichnams  des 
ermordeten  Iiiram  ausge- 
sandten Meister  bei'm  Er- 
blick en  desselben  erfüllte. 

[„Signe  de  delresse.  Le  fxere 
revetudu  troisieme  grade,  qui 
•e  trouve  dans  un  danger  ira- 
minent,  fait  ce  signe  et  dit: 
»»„A  moi  les  enfnns  de  la  vteu- 
vel""  —  Tout  mairre,  qui  en- 
tend  cet  appel ,  vole  au  secouTS 
du  freie ,  qui  est  en  danger»  et, 
pour  le  sanver , '  expose  sa  pro- 
pre vi e."  JBozo/  dant  son„  Ma- 
nuel", p.  163. 


•YergL'oben  den  Art.?  Hen- 
riette, und  B.  3,  S.  423!] 

Schreckliche  (der)  Bru- 
der; s.  Vorbereitender. 

[Schriftmaurer  sind 
diejenigen  Handwerksge- 
nossen, welche  schriftliche 
Zeugnisse  oder  Kundschaf- 
ten aufzuweisen  haben.  S. 
den  Art. :  Maurergruss!} 

Schritte  (die)  der  Auf- 
zunehmenden {les  p  as  my- 
ste'rieux).  Jeder  Grad  hat 
deren  eine  verschiedene  An- 
zahl, die  auch  auf  eine  ver- 
schiedene Weise  gemacht 
werden  und  eine  allegori- 
sche Bedeutung  haben,  [S. 
oben  B.  2,  S.  408,  Sp.  b,  u. 
S.  464,  Sp.  a,  inel.  B.  3,  S. 
215,  Sp.  b,  und  dazu  die 
„KU.",  B.l,  Abtb.  2,  S. 
333  f.!] 

Schritte  (der  Saal  der 
verlorenen);  s.  Vorhof. 

schrepfer  *)  (johanm 
Georg),  früher  k.  preufs. 
Husar,  dannCafetier  inLeip- 
zig, geb.  in  Nürnberg,  war 
unstreitig  Einer  der  unver- 
schämtesten und  plumpsten, 
Betrüger,  die  den  Freimau- 
rerverein  zu  ihrem  Tum m  el- 

51a  tze  gewählt  haben.  Nach- 
em  er  1768  sein  Caffeehaus 
geöffnet  hatte,  errichtete  er 
1772  darin  eine  sogenannte 
schottische  Loge,  [gab  vor, 
„er  habe  von  den  wahren 
Obern  der  FMrer  den  Auf- 


[• )  So  schrieb  ex  sich,  nicht  j 

Schröpfer.] 
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■r«'  t'i     »i^   u.  s  w.  „Bedenken  über 
trag,  das  in  hlofser  Einbil-  Schöpferischen  Geisterbe- 

düng  hestehenaeSystem  der  Khwonmgen  mit  anüapokalyp- 
.«•r.rt-Mi  Observanz  zu  zcr-  tischen  Augen  betrachtet  von 
S:Ms.  oben  B  3  S.  Bg^^ftK 
257,  Sp.b!)  beschimpfte  so-  gem. 

ffar  öffentlich  aurch  ausge-  B1-  ö- camlungen  von  Briefen 
streute  Zettel  aie  Anhänger  J%  Aufsätzen  über  die  Gafsne- 
acsselben  in  Leipzig]  W  ^  •^^225 
bethörte  eine  Menge  leicht  ^»«3«.  ^usgNon 
gläubiger,  mitunter  nicht  }ohannSalom0  Semler."  (Halle 
Snvers?änaiger ,  Manner  6  in  g  >  8u  S.  yi-g^ 
aurch  seine  Geistererschei-  die  deutsche  übers,  von  d^m 
aurcu  00»  ,    ,  .       -ta      inrpin    Proeranime  des  U.  x.r 

nungen  und  Gaukeleien.  Da  *Xform.tio»f«i«  am 

er  alfer  nicht  gewannt  genug  «*  »«  (»1  PP.  in« 
War,  um  dieses  Wesen  lauge  St.  3>  s.  das  Be- 

treibenzukönnen;sobrtcb-  denken  de»  D.  Cr«««», .  ». 15 
ten  ibu  theil.  dieFurcbt  vor 
Eutlarvung  u.  Strafe,  the.l»  f^X/inmX 
der  zerrüttete  Zustand  sei-  *£»be«  &]       9g:  Inl,=U  ei- 
nes Vermögens,  dah")..03,1!   »e»  Zusatzes  »  den  nett« n  Mi 
er  sieb  am  8.  Oct.  1774»  3»  »«"»»X^(ÄÄÄk-* 
Jabr  alt,       Rosentbale  be.  f^»^g.«J  „„„rne* 

Ä*z"Ä«r«^  ^a«r»  »M«* 

Namen  ■   J?«ro»  Afi««r.  Supern«,  in  Sef- 

&ngenommen  und  sieb  U^«.* 
für  den  natürlichen  Sohn  ei-  "NeuenLle\  ig  I78o  in  fr  J.B. 
„es  französ.  Prinzen  und  für  »J-  J^.  ^Nachricht  von  4« 
einen  Obristen  in  k.  franzos.  ^hröpfer.  W'^IÄ'S 
Diensten  ausgegebenen-  gen...  wom>t  St.  ...  8.8»  8>» 
te  aber  natürlicWeise  die  t«™*^,«,  ,ect„  ta  » 
ihm  darüber  von  dem! .fran-  5)  .E ,«»  snr  1 
sös.  Residenten  m  ^^.^X  d- oben  B.a, 

Dresden  abgefoderteBestal-  |  2«  .  fül,„en  deichen 
hing  nicht  beibringen  ]  Übers,  dieser  Schöna  ^w» 

TMehres  über  ihn  ist  in   jn  der  ersten  s-  139  d 
den  nachverzeichn.  Schrif-  fa .der  zweiten  8.  .44-147  « 

ten  zu  finaen.  —  yfi     Schrupfers  Maurerey.  Zur 

1)  „Bedenken  eines  berühm-      Q)  „         r  MoxaUyitey,  gc- 
tehGelehrten  über  des  famosen    Renn«        lUcliafc^     Mit  fS 

dÄÄÄ  ^  der  „Hamburg? 

> 
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Monatsschrift  für  das  J.  179*"» 

8t.  2,  8.97—125,  St.  g,  S.  246 
—256,  und  St.  4,  S.  312 — 327, 
ferner  S.  523  —  346 :  Nachrede 
des  Vorredners,  und  St.  5,  8. 
62-72  :  Beschlufs  der  Nachrede. 
—  Hier  wird  Schrepfer's  Ritual 
geliefert,  welches,  wie  IVäch^ 
ter  bemerkt,  wortlich  aus  der 
Schrift:  „Les  plus  secrets  my- 
steres  des  hauts  grades  de  la  Ma- 
conn.  devoiles4'  etc.  genommen 

7)  „Eleusiniendes  19.  Jahrh." 
(1802),  B.  1,  8.  121—131,  133 
—156  und  139  —144. 

8)  tfJoh,  Sam.  Jiened.  Schle- 
gels, ehemal.  Logen- Meister  der 
Loge  zur  Linde  in  Leipzig,  Ta- 
gebuch seines  mit  J.  G.  Schrep- 
fer  gepflogenen  Umgangs,  nebst 
Bcylagen,  vielen  Briefen  und 
einer  Charakter  -  Schilderung 
SchrepfeTS,  zu  deutlicher  Über- 
sicht seiner  Gaukeleyen  und  na- 
tftrl.  Magie.  Berlin  und  Leip- 
zig- 58°&"  VIII  und  213  SS. 
in  8-  Der  Buchhändler  Jf.  Fr, 
Köhler  ist,  besage  der  VorTede, 
dcT  Herausgeber  dieses  ächte 
Nachrichten  enthaltenden  Bu- 
ches. 

9)  Zur  Erläuterung  und  Be- 
stätigung verschiedener  Erzäh- 
lungen in  der  unter  der  vorigen 
N amer  bemerkten  Schrift  sind 
vorzüglich  die  in  den  Beilagen 
zum  2ten  B.  des  Werkes :  „über 
Krypto-Katholicismus4*  u.  s.  w. 
vom  D.  Starck  S.  15—22  abge- 
druckten Briefe  des  Frhrn.  von 
Heinitz  (s.  d.  A.  1)  nachzulesen. 
Diese  gehören  zu  S.  311  —  333 
der  Abth.  2  jenes  Bds,  womit 
ebend.  S.  346-350,  sowie  S.  107 
—111  und  272—275,  inel.  „Dr. 
Starck's  Auch  Etwas  wider  das 
Etwas  der  Ftbu  von  der  Recke« 
(Leipz.  1788)  ,  S.  40  f.  u,  8»— 
101,  ru  verbinden  sind.] 

Seil  hoher  (Fmediuch 
JoiEPii  Wilhelm),  Doctor 
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und  Professor  der  Arznei- 
künde  in  Marburg,  £geb.  am 
19.  März  1733  zu  Bilefeld, 
in  der  Grafschaft  Ravens- 
berg, gest.  am  27.  Oct.  1778, 
theilte  seine  Lebensbe- 
schreibung selbst  mit  in 
„BaltUnge.r%8  Biographien 
jeztlebender  Aerzte",  St,  2, 
S.  225  ff. ,  woraus  sie  der 
Hofrath  und  Bibliothecar 
Friedrich  JVilhelm  Strieder 
in  seiner  „Grundlage  zu  ei- 
ner Hessischen  Gelehrten- 
u.  Schriftstellergeschichte*', 
B.  13,  (Cassel,  1802,  in  8.) 
S.  277-300,  wiederabdru- 
cken lassen  und  bis  S.  308 
mit  Zusätzen  vermehrt  hat. 
In  letzteren  sagt  er  gleich 
anfangs: 

„Gleichwie  Schröder  von  Ju- 

fend  auf  von  einer  schwächt, 
.eibesbeschnffenheit  war :  so 
zerrüttete  er  seine  Gesundheit 
am  Ende  noch  mehr  dadurch, 
dafs  er  theils  mit  chemischen 
und  alchem.  Processen  seinem 
Körper  selbst  schadete,  theils 
sich  mit  seinen  überspann- 
ten Phantasieen  auch  wirkliche 
Leiden  der  Seele  zuzog;  daher 
es  gekommen  seyn  mng,  darsin 
der  „Allg.  D.  Bibl.",  Anh.  v. 
25—36«^  »  Abth.  5.,  8.  2927, 
von  ihm  gesagt  wird:  „„er  ge- 
höre unter  die  Gelehrten,  de- 
nen die  Alchemie  das  Gehirn 
verbrannt  und  die  PaTadoxen- 
sucht  den  Kopf  verrückt  hat- 
te." "  — 

„In  der  Schrift  des  Frhrn  v. 
Xnigge:  „Über  Jesuiten44  [u.  s. 
w. ;  s.  oben  B.  2,  S.  190*  Nr.  5 !] 
„wird S.  120  behauptet,  „„dafs 
es  Betrug  sey,  wenn  man  in 
neueren  Zeiten  die  Leute  glau- 
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ben  „.eben  Wie»,  *  ob  £  ^ÄJ^ÄSSÄ 
rMrei  vom  Anfang  an  rmt  den    derftoptaL»o  liemUcb 

SÄ-JS .»sh"d"Ä  SnÄrf»,  dar.  der  o, 

gestanden  habe,              •»«  d„  Gold  undRos,nk r.aaer 

geseilt:    „„JJocn  ru»   "  ™.lcher  nicht  nur  unter  den 

f  erderbliche  Betrug  nicht  S£-  ™££«™Mtan  un?cfährvon 

bald  allgemein  ein,    8ond^  ^66  an  8ich  SOweit  ausbreitete, 

fand  nur  we ™S«^a .%  '[d  e  sondern  auch,  durch  seine  ge- 
vor  etwa  IS  Jahre«,        L««  Verbindungen  in  «nehj 

Schnft  erschien  178VJ  t»n  I  ändern,  von  Deutschland 

ner   gössen  Revolution  der  ^?"b    "  Wichtigen  Einflufs 

FMrei,  der  redliche,  aber  be  aus,           ff      wuf$tt(  zueT>t 

trogene  und  schwärmerische,  zu vei            *  ndehrlichen, 

Prozessor  tfcArA/er  in  Marburg  ^"^^"nen^Mann  in  den 

auftrat,  sich  öffentlich  für  et-  ^J^g? deittditn-Haopt- 

nS^rJÄ  Äl  vorläufig  .gelandet 
senkreuzer ausgab,  andereMau  Ev  lut.  sowie  alle  Leu- 

rer  aufnahm,  »ber  endlich  be-  ^\velcJie  nlit  «olchen  gehei- 
Kannte,  er  sey  nicht  mehr  mit  te,        ieiinnigie„  zu  thun  ha- 
den  Obern  des  Ordens  m Ver-  wen  w  ft  khahena  smc, 
bindung.    Bei  dieser  Gelegen,  ben          r*u     funden    in  lei, 
heitwaBchte  der  Geschmack  an  ^htLXgibe^hteiboi»g  hier- 
einer solchen  mystischen  GescU-  »«  ^.    Wort  ztt  8agCn:  doch 
.chaft  niler  Orten  Wieder  auf.»  *™de,,Sct..  [in  StrJer>*  Wer- 
Noch   erwähnt    Eoron  /von  J^T       *oi  aus  einem  andern 
A*W  in  „Philo's  endlicher                    die  soeben  nlls  f»* 
ErlüSrung",  S.22,  dafs  er  mit  BueHe  L «     Tjber  Jesuiten" 
8chrö*4  in  Bekanntschaft  ge-  *e  s  S  hrr _ „Et. 
kommen  sey.  ,. der    ^ch  den  ^«fakb  Es 
kaitesten  Mann  fttt  Theosophie,  w«  J         ^  jfacllTicllt  von 
Magie  und  Alchcmie  in  Bewe-  veru         fbehalten  xu  werden, 
gung«u  "tzen,  fähig  gewesen  .**  * >              .     djjn  hochhcil. 
wäre,"  und  S.  SA'   „Nie  bin  wie  Arftr  RKreuzer  ver- 
ich   zum  Ror^euz!5.auf?,r  S  w     .  Ein  sehr  glaubwür- 
nommen  worden ;  -  Ju«  Mann  hat  dieselbe  von 
•eben  Rosenkreuzet  hielt  ich  «g«^       8elbst    im  engsten 
für  unächt  und  unwitsena  0  -  S^auen  erhalten.»  - 
aber  diese  alte  Verbrüderung  Vertrau ^ 
war  mir  seitScW«^  vertrau-      ^€£^  zur  Alchemie  und 
liehen    Eröffnungen    aufserst  eine  N«^^^  gl  fcU 

werth  geworden.»  gesinnten  Personen  in  Bnef- . 

Merkwürdig   sind    auch    wccnsel  gekommen.  Auf  diese, 

SÄJS.  409-413,  ^ 
1..;  ,1»,  \n,.oiee  ienes  13tcn   "Tr.j...  nri.favonUnbekann- 


St.  2,  (1802,)  S.  409-413,  J2^'^»"£ST;  Zeit  ver. 
bei  der  Anzeige  jenes  13ten    **         Briefe  von  U.;b<*amr 

Bd,.  de.  W~  ^ÄitCTliS 


/  ., 
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te  ihn  ein  Unbekannter,  der 
lieh  nach  manchen  geheimnifs- 
vollen  Gesprächen,  zu  Schrö- 
der's  gröfster  Freude,  als  einen 
Adepten  ankündigte  und  ihm 
ZU  vernehmen  gab ,  dafs  es  un- 
bekannte in  Gott  ruhende  Väter 
gäbe,  die  ein  wachsames  Auge 
auf  alle  Die  hatten,  welche, 
das  grofse  Werk  zu  vollenden, 
sich  w Ardig  zu  machen  such- 
ten; und  diese  erhabenen  Väter 
wollten  das  Glück  aller  Derer 

{ runden,  welche  sie,  ihreSchü- 
ct  zu  werden,  würdig  achte- 
ten.   Sie  hatten  auch  sein  eif- 
riges Bemühen,  in's  Innere  der 
Natur  zu  (hingen,  mit  Wohl- 
gefallen angesehen  ;  und  da  sie 
wüfsten,  dafs  er  nicht  mit  vie- 
len Glückfgüthern  versehen  wä- 
re, so  schickten  sie  ihm  hier 
fünfzig  Ducaten,  um  sie  zu  den 
Kosten  der  nüthigen  Arbeiten 
zu  brauchen;    und   es  werde 
künftig  Mehres  folgen.  Diefs 
geschah  zwar  nicht:  aber  man 
kann  sich  leicht  das  Erstaunen 
des  guten  leichtgläubigen  Man- 
nes vorstellen,    der  sich  mit 
dem  blindesten  Vertrauen  in  die 
Arme  der  unbekannten  Obern 
warf.    Es  ward  ihm  nun  der 
Orden  der   Uoscnkreuzer  be- 
kannt gemacht  und  ihm  frei- 
gestellt, dessen  Existenz  unter 
der  gehörigen  Vorschrift  wei- 
ter zu  verbleiten.  Biels  that  er 
treulich  und  erregte  viel  Auf- 
merksamkeit.   Er  bekam  man- 
cherlei Aufträge,  immer  vonTJn- 
bekannten,  that  auch  verschie- 
dene Reisen ,  wo  ihm  aufgetra- 
gen war,  unter  dem  alchemi- 
sehen  Namen:  ücliuärzer ,  sich 
anzukündigen.    Bei  d  iesen  Auf» 
trägen  und  Reisen  hatte  der  gu- 
te Mann  mehr,  als  die  50  £>u- 
caten,  ausgegeben ,  die  er  von 
dem  sogenannten  Adepten  be- 
kam, und  Nichts  weiter  erhal- 
ten, als  drei  Grade  des  Ordens 
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der  G.  u.  RKreuzer,  (der,  wie 
man  jetzt  weifs,  neun  Grade 
hatte,)  die  Ehre,  Director  ei- 
nes RbscnkTenzerzfrkels  zu  seyn 
(Welches  ihm  sehr  Wenig  einl 
brachte,  weil  bei  den  RKzern 
alle  Aufnahmegelder,  welche 
mit  jedem  Grade  dreifach  zu- 
nahmen, an  die  unbekannten 
Obern  geschickt  werden  mufs- 

uTntt~-  vieIe  Hoffnungen. 
Dieselioffnungen  wurden  plüta- 
lich  auf  die  empfindlichste  Art 
getäuscht;  denn,  da  die  hohen 
Obern  durch  ihn  erlangt  hatten, 
Was  sie  durch  ihn   vor  lau  fit? 
hatten  erlangen  wollen,  —  nach- 
dem sie  sich  bessere  Quellen  zu 
Befestigung   ihres  Einflusses» 
zum  Theil  durch  seine  Bemü- 
hungen, eröffnet  hatten, —  und 
ihn  nicht  mehr  brauchen  konn- 
ten, verlor  er  auf  Einmal,  wie 
es  in  der  Rosenkrenzerspracho 
Ii  ei  Ts  t,  seinen  Meister,  d  s  heilst, 
von  der  Addresse,  an  welche  er 
gewiesen  war,  kam  keine  Ant- 
wortweiter.   Alle  seine  Schrei- 
ben u.  mancherlei  Bemühungen 
waren  vergebens.    Er  zog  sieb. 
Dieses  sehr  zu  Gemüthe  und 
ward  beinahe  tiefsinnig  darü- 
ber;  weil  er  sich  einbildete, 
durch  Sünden  Diefs  verdient  zu 
haben  ;     und  wahrscheinlich 
ward  der  Kummer  darüber  die 
Veranlassung  seines  frühzeiti- 
gen Todes." 

Unter  den  vorr  Slrieder'n 
verzeichn.  Schriften  Schrä- 
ders, chemischen  und  al- 
chemischen  Inhalts,  befin- 
det sich  auch  S.  302: 

„Dafs  das  Wesen  der  Men- 
schen in  derGröfse  ihres  Her- 
zens gesucht  werden  müsse; 
eine  Rede  am  Johannistage  in 
der  Loge  zu  den  drey  Löwen 
öffentlich  abgelesen  von  d.  Br. 
Redner.**  Marburg,  1765.  4.3 
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Schröder  (Friedrich  bürg  u.  Niedersachsen,  stif- 
Leop"ep  Baro«  vo»),  k.  tete  er  das  pben  lu,  Art.: 
„,  euf.  Dragoner  -  Rittmei-  Ham  bürg,  erwähnte  Hosp.- 
Lp?  warMif-lied  der  strik-  tal  und  eine  Vereinigung 
ten  oÄ  ™ter  dem  sammtlicher  Logen  in  Ham- 
n^ns^men  •  Eustachius  a  bnrg  a.  Unterstützung  frem- 
Sj2T; T  Einer '  der  fler  notleidender  Binder; 
C "  r^  oder  unbekannten  [s.  das  /^^f^ 
Obern  dieses  Systems,  wor-  buch  a.d.J. ISO60. 1807  ,  ö 
Z  e vlminicm  hiefs.  193-202!]  auch  geschah  et  in 

'"[In  e'nTm  Schreiben  ans  Folge.einerrastiosenBe.nu- 
TWUn  im  Polit.  Journale"  hungeu,  dafs  gedachte  Pro- 
vnmJ  18Ö4  St.9,  S.851,  vinzlalloge  das  alteng ..sehe 
berknteteeinUnge'nannter:  Ritual,  mit  unwesentlichen 
D« Ter.torb.  Sunt.minister  Abänderungen,  annahm  und 
Jnmilmr ,  der  mit  dem  Ge-  dadurch  diesem  Systeme  vie- 
nerale  von  Bhchofswcrdcr,  dem  1(j  L0gen  des  nordlicli< 
Gcneralchirurgus  2W«<  ,  dem   Dcutschianas  gewann. 


:hen 
aller  ' 


SÄaÄi  Deutschlands  gewann. 
^  wba«f  das  uralte  recht-       [Diefs  verkündigte  alle, 

gläubige  Christcnthum  lunar-  -yy^  zum  grofsen  Verdrus 
leitete  ut»d  selbst  nicht  reclit        Schr6ders    sein  eifriger 

wufste,  Wie         Wesentliche  se  ^  ß  3> 

zu  finden  sey,  sandte  den  Herrn  Apostel  i  f{ihrten 

«oh  Schröder,  der  alle  seine  Gu-  S.  156,  bp.  a  ,  ™>gei?UIJ 

tiieVi^m  Mecklenburgisclienver.  Aufsatze,   S.  1422,   in  fol~ 

Kaufte,  nach  Kufsland  ;  weil  es  den  Werten.  — 

hiefs,  das  alte  griechische  hir-  6    Hambut&  —  von  jeher  der 

chenritual  harmonire  sehr  mU  -chteI  ^maure- 

aer  Maureicu,    und  unter  den  axw       Thatigkeit.    die  auch 

Gi  iechen  kuiuie  n.an  das  wahre  ri scher  1       wohltUätige  Stif- 

Geheimnifs  entdecken.    -  Das  durcu          beurkundete,  -  ist 

„„„nttelbar  Folgende  s.  unten  ™g«  •     nocll  im  Besitz  vie- 

im  Art.:  Wöi^eR-]      .  trefflicher  Männer,  die,  die 

Schröder  (Friedrich  ^  Uschaft  auB  dem  «in«- 
Lüdwig),  geb.  in  Schwe-  ^ahrenGesichtspuucte.  von 
riu  am  3.  Mov.  1744,  war  f Uer  Tcligiö9en  ««^^S 
erst  einige  Jahre  lang  Di-  Schwarm-ei -*£3E5 
vecteur  und  Zuletzt  Ligen-  ^^J^%m^tM 
tliümerdesTheatersmHam-  Dort  wirkte «rWer  »eit 

bürg,  ausgezeichnet  durch  mehren  Jahren  eine  sehr  heil- 
se"f  Talent  als  Schauspieler  .Reformation  u. JHg£ 
und  durch  -«^J2S^ 

anerkannte  Sittlichheit.  ^  Vermögen  und  Zeit. 

Als  vieljähriger  deputir-  fi I  ,  ihmf  atlf  die  «lw 
tcrGrofsuieisterderGiorsen  f  Constitution  ein« .Bund 
lWnzialloge    von    Hain-   v0«  16  in  Norddeutschland  ver 
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bundenen  Logen  zusammenzu- 
bringen, wo  man  sich  ganz 
versteht  und  Keinen  Neuauf^e- 
nommenen  .  mehr  durch  Eid- 
schwüre und  Gaukeleien  zu  täu- 
schen sucht.  An  diesen  Bund 
sollten  sich  billig  alle  Logen- 
vereine in  allenTheilenDeutsch- 
lands  anschliefsen.  Hier  wird 
die  Wahrheit  weder  verkauft, 
noch  verfälscht.'*  — ] 

S.  Schröder*  scheu System  u. 
Erkenntnisstufen  ,  [auch 
Bund  scientxf.  Freimau- 

[Anziehend  ist  die  Skitze, 
welche  Wilhelm  Hoffmann 
im  „Literar.  Wochenblatte" 
von  1820,  B.  5,  Nr.  14,  S. 
111,  von  Schröder'n  ent- 
wirft. — 

„Schröder  waT  unstreitig 
der  gröfste  Schauspieler,  den 
Deutschland  gehabt  hat,  gleich 

?*ofs  im  Komischen  und  im 
raeischen ,  —  und  in  der  Ju- 
gend sogar  ein  trefflicher  Bal- 
lettänzer und  Spieler  aus  dem 
Stegreif,  —  als  Mensch  höchst 
achtungwcTth  ,  streng  recht- 
schaffen, grofsmfithig,  hoch- 
sinnig, voll  edlen  Stolzes,  frei- 
heitliebend ,  freimüthig,  kurz 
—  ein  Mann.** 

Weiter  ausgeführt  ist  da- 
gegen die  Schilderung  von 
ihm,  die  das  Werk  seines 
36jähr.  vertrautenFreundes, 
Friedr.  Ludw.  JViXh.  Meyer, 
Gutbsbesitzers  inBramstndt, 
im  Holsteinischen,  (früher 
Prof.  in  Göttingen,)  unter 
dem  Titel :  „Friedrich  Lud- 
wig Schröder.  Beitrag  zur 
Kunde  des  Menschen  u.  des 
Künstlers,"  in  2  Theilen, 
neue  Ausgabe,  (Hamburg, 
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1823,  in  gr.  8.)  enthalt.  Aus 
diesem  gehören  folg.  Stellen 
in  der  ersten  Abth.  des  2ten 
Theils  hierher.  — 

S.  4"6— 4<>9*  „Nichts  spricht 
mehr  für  die  seltne  Bildung  sei- 
nes Geistes,  als  die  durchdrin- 

fende  Schärfe  seines  Verstandes 
ei  der  strengsten  Enthaltung 
von  aller  Spitzfindigkeit,  —  die 
grofse  Weichheit  und  Zartheit 
feiner  Empfindung  bei  der  ent- 
schiedensten Abneigung  gegen 
alle  Schwärmerei.** 

„  „Gegen  alle  Schwärmerei?1* " 
fragt  der  Zweifler;  ,,  „u.  Schrö- 
der war  Freimaurer  '/  und  ein 
thätiger?'*** 

„Das  englische  Constitutio- 
nenbuch  hat  diese  Frage  seit 
hundert  Jahren  beantwortet. 
Darauf  verweis'  ich  den  For- 
scher; Leichtbefriedigten  darf 
ich  eine  flüchtige  Erklärung 
nicht  abschlagen ,  ohne  den  Vor- 
wurf absichtlicher  Unvollstäu-' 
digkeit  zu  verschulden.** 

„Eine  alte  britische  Brüder- 
schaft, die  sich  mit  Aufführung 
grofser  steinerner  Gebäude  be- 
schäftigte und  die  Erfahrung 
nicht  veTläugnen  konnte,  dnls 
Krieg,  Blutvergiefsen  u.  Zwie- 
tracht ihrem  Vorth  eile  wider- 
spreche, hatte  seit  dem  J.  1660 
das  Glück,  unter  dem  Einflnsse 
Sir  Christopher  Wrcn's'*  [s.  un- 
ten diesen  Artikel!]  „zu  stekn, 
den  selbst  Leibnitz  als  unbefan- 
genen philosoph.  Denker  ehrte. 
Er  waT  der  Mann ,  Das ,  was 
bis  dahin   den  Zunftgenossen 
vielleicht  nur   dunkel  vorge- 
schwebt hatte,  zum  klaren  Be- 
wnfstseyn  zu  bringen.  Erzeig- 
te durch  Wort  und  Thai,  daTs 
brüdcrl.  Liebe  die  Grundlage, 
der  Schlufsstein,  Kitt  u.  Ruhm 
ihrer  Verbindung  sevn  müsse, 
— -  dafs   es  Kein  wirksameres 
Mittel  gebe ,  Zank  und  Streit 
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zu  vermeiden  ,  alt  die  Verzich- 
tung, einem  Menschen  aufdrin- 

fen  zu  wollen,  Wessen  er  nicht 
egehre,  und  dafs  man  Jedem 
zutrauen  dürfe,  er  Könne  gut 
und  treu  scvn,  welches  Land 
ihn  auch  geboren  habe,  durch 
was  filr  Benennungen  od.  Glau- 
bensmeinungen er  sich  unter- 
scheide. Dieser  einfache  Grund- 
Satz  machte  die  Innung  zum 
Mittelpuncte  der  Eintracht  und 
stiftete  Freundschaft  unter  Per- 
sonen, welche  sonst  in  bestän- 
diger Entfernung  geblieben  wä- 
ren.*« [Vgl.  oben  JB.  2,  S.  409  f. 
Note!] 

„Da  es  in  England  nichts 
Ungewöhnliches  ist,  sich  zu 
einer  Gilde  zu  bekennen,  wenn 
man  sich  auch  ihrem  Berufe 
nicht  widmet;  da  sich  die  Brü- 
derschaft von  jeher  um  vorneh- 
me Beschützer  und  gelein  te  Be- 
rather bewerben  müssen:  so 
entging  auch  diesen  nicht,  dafs 
sie  Niemanden  die  Ehre  ent- 
ziehe, welche  er  zuvor  besafs, 
dafs  sie  solche  vielmehr  erhöhe, 
wenn  er  es  um  sie  verdiene; 
weil  sie  der  Pflicht  huldige, 
Ehre  zu  geben ,  Dem  Ehre  ge- 
bührt, und  schlechte  Sitten  zu 
vermeiden.  DaTan  erinnerten 
sie  ihre  Gebräuche;  und  die, 
Werkzeuge  ihrer  Thatigkeit 
wurden  Sinnbilder  ihrer  Sit- 
tenlehre. Auch  dieser  Begriff 
roufste,  wie  die  Geheimnisse 
ihres  Handwerks,  erlernt  wer- 
den und  blieb,  nicht  mit  Un- 
recht, der  Zunft  vorbehalten, 
deren  Genossen  sich  seiner  als 
Beglaubigung  bedienten.  Andre 
hätten  einen  solchen  Sinn  nicht 
darin  gefunden  und  konnten 
gereizt  werden,  zu  verspotten, 
W as  sie  nicht  anzuwendenwufs- 
tcn.  Als  Sir  Christophr.r%  Alters 
wegen,  sich  der  Aufsicht  ent- 
zog» glaubten  seine  Freunde  u. 
Zöglinge  im  J.  1717,  die  Wohl- 


thStigkeit  einer  Einrichtung, 
welche  sich  einem  beschränkten 
Kreise  bewährt  hatte,  verdiene, 
über  alle  Clnssen  der  bürgeTl. 
Gesellschaft  verbfeitet  zu  wer- 
den. Sie  versuchten  ,  freie  un- 
bescholtene Menschen  ,  ohne 
Rücksicht  auf  Stand,  Vaterland 
und  Meinungen,  brüderlich  ne- 
beneinanderzustellen,  und  die 
guten  Wirkungen  einer  solchen 
Vereinbarung  ihrem  gesunden 
Verstände  zu  überlassen,  Un- 
ordnungen und  Zwistigkeiten 
aber  durch  die  nämlichen  An- 
ordnungen vorzubeugen,  wel- 
che die  Innung  angewandt 
hatte.«« 

,,Mehr,  als  sie  gehofft,  ging 
in  Erfüllung.  Die  Brüderschaft 
der  Menschenliebe  und  Dul- 
dung hat  sich  schnell  und  un- 
aufhaltsam über  die  Erde  ver- 
breitet und  ist  ein  Band  der 
Menschheit  geworden  ,  das, 
eben  weil  es  so  leicht  und  lo- 
cker geschlungen  war,  durch 
die  Anfechtungen  einer  be- 
stürmten Zeit  nicht  zerrifs. 
Was  sie  geleistet,  läfst  sich  nur 
im  Einzelnen  nachweisen.  Auch 
im  Ganzen  hat  sie  hoffentlich 
Böses  verhütet;  aber  nicht  Ge- 
schehenes füllt  keine  Blätter  in 
der  Geschichte.  Was  sie  seyn 
könnte,  ohne  sich  untreu  zu 
werden,  welchem  Musterbilde 
der  Vollkommenheit  der  Frei- 
maurer nachstreben  darf,  hat 
Lessing  dargestellt.  Es  ziemte 
meinem  Freunde  und  Meister, 
eine  solche  Ansicht  in  ihrer 
Reinheit  aufzufassen  und  zu  be- 
folgen ;  und  ich  blicke  mit  Ver- 
ehrung und  Liebe  zu  seinem 
Beispiel  hinauf.  Er  that  auch 
hier,  Was  recht  war  und  gut. 
Wo  allgemeine  Menschenliebe, 
Denkfreiheit  und  gegenseitige 
Achtung  und  Schonung  der  Be- 
griffe, die  den  Mann  mit  un- 
vermeidlichen Unfällen,  des  J> 
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bens  aussöhnen  und  üm  über 
sie  erheben,  noch  nicht  an  der 
Tagesordnung  gewesen  wären, 
wilTde  Schröder  sich  nicht*  er- 
laubthaben, sie  aufzudringen ; 
wo  sie  galten,  glaubte  er,  zu 
ihrer  Bewahrung  beitragen  zu 
durfen.   Es  fiel  ihm  so  wenig, 
wie  seinen  britischen  Vorgän- 
gern, ein,  jede  religiöse,  phi- 
losophische oder  politische  Mei- 
nung, jede  Staatsverfassung  od. 
Einrichtung,   für  gleich  ehr- 
würdig und  gut  zu  halten.  Auch 
er  hätte  gewünscht,  Was  ihm 
schlecht  schien,  von  dem  Gu- 
ten, —  Was  gut,  von  dem  Bes- 
seren verdrängt  zu  sehn.  Es 
ist  mehr,  als  verzeihlich,  es  ist 
löblich  und  wohithätie,  dafs 
Jeder,  die  Ansicht,  das  Verhält- 
nifs,  welche  er  für  die  heilsam- 
sten hält,  geltend  zu  machen, 
strebe.    Das  werden  fast  Alle 
wollen  und  Manche  müssen: 
abeT,  in  der  Bemühung  um  ei- 
nen pflichtmälsigen  Zweck  i6t 
es  schwer,  sich  vor  der  Ver- 
kennung des  Gegners  zu  bewah- 
ren.   Eine  kleine  Pause,  wäh- 
rend deren  sich  die  Kämpfer  oh- 
ne GtoII  in's  Auge  fassen,  kann 
der  Besonnenheit  nicht  scha- 
den.» 

[In  dem  in  diesen  letzten 
Sätzen  Angedeuteten,  u.  noch 
mehr  in  dem  unmittelbar  dar- 
auf Folgenden  bis  S.  411 ,  Z. 
2,  was  durchaus  polemischer 
Natur  ist,  herrscht  für  Den, 
der  die  nähern  Beziehungen 
nicht  genau  kennt,  räthsel- 
hafte  Dunkelheit;  auch  ge- 
bncht  es  der  Darstellung  gar 
•ehr  an  Klarheit.  Es  werden 
daher  a  Seiten  hier  weggelas- 
sen.] ÖG 

.  5"  fy'-ftS'  »Spröder  fand 
in  der  Verbindung,  welcher  sein 

fjC!,nd'f  ßode*  iun  am  8-  Sept. 
*774  zuführte,  Was  er  ehrte,  u. 


ehrte,  Was  erfand.  Während 
seiner  Abwesenheit  aus  Ham- 
burg, von  1780  bis  1786,  trat 
er  zu  keiner  auswärtigen  Loge 
und  nahm  an  den  damaligen 
lebhaften  Verhandlungen  kei- 
nen Theil,  besafs  aber  das  Ver- 
trauen unterrichteter  Mitglieder 
von  den  verschiedensten  An- 
sichten und  blieb  den  Verhält- 
nissen nicht  fremd.  Hambur- 

fischen  vieljährigen  Freunden 
onnte  er  einen  wirksameren 
Beitritt  nicht  abschlagen.  Seit 
ihn  die  Mitglieder  der  Loge: 
Emanuel,  im  J.  1787,  wie  sehr 
er  sich  dagegen  sträubte,  zu  ih- 
rem Vorsitzcndtn  wählten  und 
bis  zum  J.  1759  an  dieser  Stelle 
festhielten ,  die  er  sodann  mit 
dem  Posten  eines  deputirten 
Grofsmeistcrs  der  damal.  Pro- 
vinzialloge  von  Niedersachsen 
vertauschen  mufste,  war  sein 
unablässiges  Bestreben,  in  dem 
ihm  vertrauten  Kreise  das  er- 
reichbare Gute  zu  befördern  und 

I'eder  Veranlassung  eines  Mifs- 
>rauchs  voi  zubauen.  Darin  hat 
er  mehr  geleistet,  als  Nicht- 
inaururn  vorgelegt  werden  kann, 
und  sich  aufserhalb  der  Grän- 
zen  seines  Aufenthalts  und  Lo- 
genvereins Verdienste  erwor- 
ben. Augenzeugen  vermögen 
kaum,  zu  begreifen,  wie  die 
Zeit  und  Kraft  eines  einzelnen 
Mannes  zu  solcher  Thätigkeit 
hinreichen  können.  Drei  Jahr- 
zehnde  hindurch  ist  nichts  Be- 
deutendes von  seinem  Logen- 
bunde ausgegangen,  hat  Nichts 
dessen  Theilnahme  ,  Unterstü- 
tzung und  Berichtigung  erhal- 
ten, als  was  von  ihm  geprüft, 
vorbereitet,  angewendet  u.  be- 
fördert worden.  FTeio  Männer 
räumten  seincT  Willkühr  Nichts, 
seinem  Ansehen  Wenig,  seinem 
Verstände  nicht  Mehr  ein ,  als 
sie  vor  dem  ihrigen  verantwor- 
ten konnten:  aber  dieses  nicht 
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Mehr  w»t  in  den  meisten  Fällen 
nicht  weniger,  als  Alles.*« 
„Da  am  4.  Febr.  iß11 
veThängnifsschweren  Zeitum- 
stände die  Provinzialloge  Nie- 
deTSachsens  nüthigten,  entwe- 
der aller  maureTischen  Thätig- 
Keit  zu  entsagen,  oder  sich  der, 
nie  mifsbrauchten,    oft  wohl- 
thätigen,  Abhängigkeit  von  der 
gTofsen  Loge  Englands  zu  ent- 
ziehen  und  zur  grofien  Loge 
Hamburgs  zu  erklären,  brachte 
er  auch  dieses  schmerzliche  Op- 
fer mit  Fassung  und  Ergeben- 
heit, um  heilsame  Grundsätze 
und  Formen  zu  retten,  und  sah 
eich,  nachdem  am  23.  Juni  1814 
erfolgten  Ableben  des  Grofs- 
roeisteTS  Beckmann/*  [s.  diesen 
Artikel.']  „durch  dieunabweis- 
liehen  Vorstellungen  der  Bruder 
verbunden,  Dessen  Stelle  einzu- 
nehmen.   Nur  die  Benennung 
•einer  Wirksamkeit  veränderte 
•ich  dadurch,  nicht  ihr  Ein  Hufs. 
Die  Anhänglichkeit  seiner  Ge- 
nossen war  längst  keiner  Zu- 
nahme fähig.'4 

„Eine  Verbindung,  die  An- 
sprüche und   Vertrauen  unter 
Unbekannten  erleichtert,  kann 
dem  Einzelnen  willkommen  — 
in  gewissen  Augenblicken  un- 
schätzbar seyn.  Eine  besondre, 
durch  verständige  wohlwollen- 
de Mitglieder  u.  willkommene 
Verhältnisse  begünstigte  Loge 
kann  Foderungen  erfüllen  und 
Zwecke  erreichen,  deren  sich 
die  gesamrate  Brüderschaft  nicht 
nnmafsen,  noch  weniger  sie  für 
ihr  ausschliefslich.es  Eigenthurn 
erklären  darf.    Daher  fäfst  sich 
begreifen ,    dafs  die  einfache, 
seit  dem  ersten  Viertheile  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  aus- 
gegangene, Freimaurerei  *)  man- 


[')  Die  FMrei  kann  nicht  als  cin- 
fttch,  im  Gegensätze  des  Zu'suru- 


cheTlei  Versuche  erfahren  hat, 
mit  ihrem  eingestandenen  und 
bewährten  Zweck   andere  zu 
verbinden,  die  der  Wifsbegier- 
de,  dem  Hochsinn  u.  der  Selbst- 
liebe mehr  Befriedigung  ver- 
sprachen.   Ehrenwerthe  Män- 
ner ,   und  verschriene ,  haben 
Theil  daran  genommen;  begei- 
sterte Lobredner  und  bittere 
Tadler  sind  dadurch  aufgeregt 
worden.  *)    Schröder  hielt  sich 
innerhalb  der  alten  ,  durch  die 
Vorschriften    des  englischen 
Constitut.-Buchs  deutlich  be- 
stimmten Gränzzeichcn  der  Brü- 
derschaft4' [s.  oben  in  den  Zu- 
sätzen zum  2.  Bde,  S.  509-601, 
den  Art. :  Lam.imakks!]  „und 
führte  seine  Genossen  darauf  zu- 
rück, ohne  mehr  zu  foderu  und 
weniger  zu  leisten.  Brüder  an- 
drer44  [von  anderen]  „Gesin- 
nungen waren  ihm  zu  Allem 
willkommen,  was  er  ihnen  an- 
zubieten  vermochte;  **)  ihre 
abweichenden    Wege  ging  er 
nicht.    Davon  hielt  ihn  Über- 
legung und  ü'berzcugung,  nicht 
Unkunde,   zurück.    Seine  ge- 
schieht!. Forschungen  in  dieser 
Rücksicht  sind  musterhaft44  [für 
genügsame  Leser,  die  keine  ge- 
lehrten ,    tiefer  eindringenden 
Forschungen  verlangen,]  „und 
haben  ihm  Geld,  Zeit  u.  Mühe 
gekostet.44  [Höchst  rühmlich  !j 
„Denker  vom  ersten  Range  un- 
terstützten sie  und  gaben  ihnen 


mengesetzten ,  gedacht  werden. 

Der  Verf.  hatte  das  Wort  ..Frei- 
rnaurerthum,  brauchen  sollen.] 

[•)  Was  will  denn  Br.  Meyer  mit 
diesem  hohlen  Geschwätz  ei- 
gentlich sagen  ?] 

[••)  Aus  diesem  schielenden  Satze 
leuchtet  das  vom  Br.  Schröder 
sehr  begünstigte  Htimlichthun. 
mit  nicht  KU  verheimlichenden 
Dingen  geg»-n  Mitglieder  ande- 
rer lüsterne,  und  das  Lberschä« 
tzcu  seiner  geschichtl.  Enlde. 
ekungen,  hervor.] 
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Beifall  ♦).    Die,  welchen  sie 


In  den  vorher  S.  177  ff.  vom 
rir.  Meyer  gelieferten  „flüch- 
tigen Anzeichnungen"  Schröder'* 
Ii ber  innen  Besuch  in  Weimar 
im  Sommer  1800  lieset  man  fol- 
gende Stellen.  — 

S.  185.  „Böttiger  findet  Wahr- 
heit in  meinen  Forschungen 
über  die  Maurergeschichte.'4 

S.  187.  „Am  29.  Junius."  — 
„Böttiger  gab  Herder'n  zu  ver- 
•tehn,  ich  beschäftige  mich  seit 
zwei  Jahren  emsig  mit  geschicht- 
lichen Forschungen  über  die 
Maurerei.  Ich  fürchtete,  er  wür- 
de die  Arbeit  für  unnütz  halten ; 
aber  dieses  Bestreben  zum  Be- 
sten einer  grofsen  Gesellschaft 
nahm  ihn,  wie  es  schien,  leb- 
haft für  mich  ein  ;  und  er  be- 
hauptete, ich  würde  ein  grofses 
Verdienst  erwerben,  wenn  ich 
Wahrheit  gefördert  hätte.  Er 
wünschte,  Iheil  daran  zu  neh- 
men; und  auf  nie  gewöhnliche 
-  Bedingung  der  Verschwiegenheit 
versprach  ich,  ihm  noch  heute 
den  ersten  Band  meiner  For- 
schungen lmtzutheilen." 

S.  1Ä>.  „Am  1.  Jul."  _  Abends 
schickte  nur  Herder  meine  Ar- 

b.eit  JP&  tlen  »«-hmeichelhafte- 
sten  Zeilen  zurück,  die  ich  je 
erhalten  habe."  J 

JJ«  »  «öl  zu  verwundern, 
daft  Denker,  die  solchen  Unter- 
suchungen nicht  selbst  ihre  Zeit 
und  Kraft  widmen  mochten,  den 
ehrenwerthen  Bemühungen  des 
he  benswurd  u .  ho  ch  h  erz.Mo  n  n  es 
Henau  zollten  ,  um  ihm  trefällie 

V  ZU  for^«etztel 
runml.  ihatigkeitzu  ermuntern? 
wer  von  seinen  näheren  Be- 
kannten hätte  Ihm,  der  unläiiR- 
bar  manches  Gute  förderte,  in  s 
Angesicht  widersprechen  und 
ihm  nicht  gern  etwas  Erwünsch- 
te, lagen  mögen?  Dafs  er  aber 
der  Widerlegung  seiner  Behaup- 
tungen.von  entfernten  Brüdern, 
selbst  von  solchen,  die  seine 
wohlbegründeten  Verdienste  an- 
erkannten und  es  herzlich  gut 
mit  ihm  meinten,  zuweilen 
Äußerungen  beleidigten  Stolzes 
entgegensetzte,  davon  könnten 
Beweise  geliefert  werden.  End- 

»J,».i.br-fuC"teJ.lhn  s°gar  der  Un- 
»nuth  über  Ä^  yon  ih|n  völ| 

irnfskannten,  Bestrebungen  des 
nriiaers  Krause,  die  Freimaurer • 
5 f<lo"chaft  über  sich  selbst 
5";"iUk,«r«n,  so  außer  Fassung, 
'  U7uf  r,  DleSf,m  auf  eine  freund- 
«cne  Zuschrift,  womit  er  ihm 
«en  ersten  Bond  der  „KUrkk." 


bekannt  werden  dürfen ,  *) 
wissen,  Was  sie  an  ihnen 
besitzen!  Dafs  solcher  ver- 
schwenderischen Anstrengung 
so  Viel  gelungen,  hat  mich  we- 
niger überrascht,  als  die  Be- 
merkung, dafs  Scharfsinn, 
Wahrheitliebe  und  gesunder 
Verstand  ihn  ausrüstenkönnen, 
die   Gesetze   der  historischen 


und  einige  Ankündigungen  von 
dem  Werke ,  um  sie  nach  Lon- 
don zu  befördern,  übersendet 
hatte,  antwortete  : 
„Hamburg,  den  14.  Aug.  1810.«« 
„Ich  bin  Ihnen,  mein  S.U.  YV. 
Br. ,  für  das  überschickt  eKxem- 

Slar  recht  sehr  verbunden.  Die 
eylagen  sind  sogleich  abge{ 
ben  worden.     Andre  Arbeit 


be  nie  an  Ihren  guten  Absichten 
gezweifelt,  aber  ich  mufs  noch 
immer  bezweifeln,  dar«  Sie  den 
rechten  Weg  gewählt  haben. 
Mit  den  besten  Wünschen  für  Ihr 
Wohl  und  der  vollkommnesten 
Hochachtung  Ihr  ergebenster 
F.  L.  Schröder." 
Nichtsdestoweniger  blieb  Sehr. 
an  der  Spitze  des  hamburger 
Logenvereins.  —  Vgl.  übrigens 
den  oben  B.  2,  S.  623  f. ,  ange- 
führten Anhang  der  Stuvc'sctun 
Abhandlung  u.  s.  w.,  S.  190  Note  !] 

[•)  Sie  sind,  wie  ich,  der  Heraus- 
geber, aus  eigner  Ansicht  u.nach 
sorgfältiger  Prüfung  versichere, 
von  der  Art,  dafs  sie  dem  grofsen, 
Publicum  bekannt  werden  dürfen 
und  bekanntwerden  sollten,  da- 
mit sie  gehörig  beleuchtet  und 
für  die  Geschichtkunde  benutzt 
werden  könnten.  Ich  meine 
seine  handschriftl.  „Geschichte 
des  Ursprungs  und  der  Verwand- 
lung'4 (es  müfste  heifsen:  Um- 
wandlung,)  ,,der  FMrei",  (statt 
des :  Mrvcreins ;  denn  die  FMrei 
ist  doch  wol  keinen  Umwand- 
lungen unterworf en , )  welche 
blofs  den  Mitgliedern  des,  noch 
über  der  historischen  Kcnntnifs- 
stufe  stehenden,  Krertes  gelehr- 
ter Brüder  zugäng'ich  ist.  Vou 
seiner  (orlesung,  durch  deren 
Mitthrilung  ersieh  in  den  Som- 
mern 1800  u.  1801  auf  seinen  Rei- 
sen nach  verschiedenen  Orten 
Deutschlands  Anhänger  zu  ver- 
schaffen suchte,  ist  oben  B.  2, 
S.  #25-427,  die  Rede  gewesen.  ] 


I 
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Kritik  aus  senior  Seele  zu  neh- 
xnen,  und  ihnen  treu  zu  blei- 
ben, ohne  sie  jemals  verkannt 
zu  haben.  *)  Auch  diese  Er- 
fahrung dringt  mir  den  Glauben 
auf,  sein  Geist  wilrde  auf  jeder 
Bahn  geglänzt  haben,  welche 
das  Schicksal  ihm  anweisen 
können ,  und  man  schätze  ihn 
noch  viel  zu  wenig,  wenn  man 
ihn  blofs  nach  Dem  beurtheiit, 
was  er  veranlafst  ward  zu  zei- 
gen." 

„Unbeschränkte  Wohlthätig- 
keit  ist  das  Gesetz  der  Brüder- 
schaft; und  Schröder  fand  es  in 
seinem  Herzen." 

(Hier  ist  noch  eine  frühere 
Stelle  einzuschalten,  welche  zur 
Kennzeichnung  Schröder'*  als 
FMrer  gehöTt.  — 

S.  596  f.  „Der  Mystik  war 
Schröder  nicht  hold.  — 

Er  wollte  ihre  bunten  Blu- 
men nicht 


[•)  Durch  diese  Bemerkung  legt 
Bruder  Meyer  keinen  besondern 
Scharfsinn  an  den  Tag.  —  An- 
ders lautet  das  Urtheil  eines  Un- 
genannten in  „Fsfsler's  sämmtl. 
Schriften  über  FMrci" ,  B.  3,  S. 
117  f.,  in  den  Worten:  „So  voll- 
ständig u.  überzeugend  die  Un- 
tersuchungen und  Resultate  des 
Brs.  Schröder  über  das  in  neueren 
Zeiten   entstandene  Logenwesen 
sind,  und  so  Wenig  er,  bei  sei- 
nem Schatze  vonLogenpapieren 
und  Logenacten,  hierin  noch  zu 
wünschen  übrig  gelassen  hat,  so 
unsicher ,  irrig .  einseitig  u.  un- 
befriedigend scheinen  mir  seine 
Ideen  von  FMrci,  seine  Angaben 
von   dem  Ursprünge  und  dem 
Fortgänge  d.FMrerbrüderschaft, 
seine  Ansichten  von   dem  Kir- 
chenthume  u.  Mönchswesen  des 
mittlem  Zeitalters,  seine  Bestim- 
mung des  Zweckes  der  Brüder- 
schaft, kur7.  Alles,  wozu  eine  tie- 
fere Kcnntnils  der  Geschichte, 
ein  mehr  geübter  u.  höherer  kri- 
tischer Sinn  und  eine  durchaus 
haltbare  Philosophie  unentbehr- 
lich sind.tl    Vgl.  hierzu  ebenda- 
selbst S.  202— 219  und  oben  im 
Art.:  Pke^tow,  S.  129,  Sp.  b,  in- 
gleithen  B.  2,  S.  621,  Sp.  b!J 
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auf  seinem  Boden  ;  denn,  er 

fühlte  diesen, 
wenn  noch  so  schön  sie  klei- 
deten, entkräftet 
und  ausgezehrt  durch  solche 

Blumen,  fühlto 
in  ihrem  Dufte  —  sauersü- 

fstfm  Dufte  — 
sich  so  betäubt  und  schwin- 
delnd! 

Er  hatte  früh  und  in  der  Nähe 
zu  bemerken  Gelegenheit  gehabt, 
wieviel  andächtig  schwärmen 

leichter,  als 
gut  handeln,  ist,  —  wie  gern 

der  schlaffste  Mensch 
andächtig  schwärmt,  um  nur 

—  (ist  er  zu  Zeiten 
sich  schon  der  Absicht  deut- 
lich nicht*  bewufst)  — 
um  nur  gut  handeln  nicht 
zu  dürfen. 
Doch  blieb  er,  wegen  der  Nähe 
verdächtiger  Reize,  gegen  die 
wirklichen  und  wesentlichen, 
die  er  auf  diesem  Gefilde  ent- 
deckte,   nicht  unempfindlich. 
So  hielt  er  Viel  auf  „/ferner'* 
Söhne  des  Thals"  und  glaubte 
an  die  Möglichkeit,  sie  auf  die 
Bühne  zu  bringen,  ohne  den 
Zuschauer  unter  allem  Zauber- 
duft erliegen  zu  lassen,  den  der 
Dichter  so  reichlich  über  den 
Leser  ausgegossen.  Darauf  hat- 
te der  Zusammenhang,  welcher 
dem  Orden  des  Tempels  mit  ei- 
ner Brüderschaft  des  gemeinen 
Lebens  beigelegt  wird,  keinen 
Ein fluls;    denn,    Schröder  hat 
nie  an  ihn  geglaubt  und  ihm 
sogar  eifrig  widersprochen.") 
S.  413  f.    „Die  Begehrlich- 
keit möchte  Alles  ewig;  die 
Notwendigkeit  will,  da fs  Al- 
les ein  Endo  nehme.  Schröder 
starb  zu  früh  für  das  Bcdürfnihv 
seiner  Freunde  u.  Umgebungen; 
aber,  sie  selbst  konnten  nicht 
wünschen,  er  solle  einem 

Alter 

vorbehalten  bleiben ,  welches 
die  edelsten  Kräfte  seines  Geiste* 
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gelähmt  —  die  Stützen  langer 
uebevollerGewohnhei  t  vor  ihm 
hinweggerafft  und  ihn  verwai- 
set hätten  stehn  lassen  in  einer 
entfremdeten  Welt.  Noch  war 
keine  Schwäche  an  ihm  bemeTk- 
Üeh,  als  die  des  Gedächtnisses, 
Welches  neuere  Eindrücke  min- 
der festhielt.  Noch  ward  sein 
Urthcil  mit  jedem  Tage  gedie- 
gener und  Teifer.  Noch  trugen 
seine  mündlichen  und  schriftl. 
Aufserungen  das  Gepräge  der 
Sicherheit  und  unterschieden 
sich  nur  durch  Milde  von  den 
früheren.  Er  ist  untergegan- 
gen, wie  die  Sonne  eines  schö- 
nen Sommer  abends  ,  Licht  und 
Wärme  in  den  Stralen  des  Ab- 
schieds verthcilend,  und  von 
Wolken  un verhallt.  Er  war 
bestimmt,  seine  Stärke  nicht 
zu  überleben.  Es  ist  ja  erlaubt, 
zu  hoffen,  dafs  in  der  unüber- 
sehlichen  Haushaltung  der  Na- 
tur Nichts  verloren  geht.'1 

„Am  3ten  Sept.  ißiö,  an  der 
Schwelle  seines  73sten  Lebens- 

J'ahres,   sank  Schröder  auf  die 
Jahre." 

S.  415  f-  „Das  Verdienst  des 
Künstlers,  des  KunstführeTS, 
des  Schriftstellers,  des  Vorste- 
hers einer  Verbindung  kann 
nur  von  Denen  gewürdigt  wer- 
den, welche  die  Gesetze  und 
Bedingungen  eines  solchen  Be- 
rufs kennen,  und  ist  mancher- 
lei Abstufungen  und  Verschie- 
denheiten des  Unheils  ausge- 
setzt. Über  den  Menschen  rich- 
tet der  Mensch ,  und  der  ein- 
fachste nicht  selten  am  Rich- 
tigsten, Dafs  vornehme,  ge- 
bildete und  gelehrte  Leute 6'c/jro- 
dcr'n  hochhielten,  ist  mir  lieb 
um  ihn  und  um  sie ;  dafs  er 
aber,  wo  er  sich  auch  befunden, 
die  Henen  niederer  Stände  ge- 
wann:" .  „Das  ist  mir 

lieb  um  die  Menschheit.  Bc- 
zeigungen  dieser  Art  sind  nicht 
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in  Worte  zu  fassen ,  ohne  ihre 
Reinheit  zu  entstellen  und  ih- 
rer Zartheit  Etwas  zu  verge- 
ben." 

„Am  9.  Sept.,  morgens,  ward 
Schröder' s  Leiche  von  Rellingen 
nach  Hamburg  geführt.  Unter- 
wegs erhielt  sie  ehrenvolle 
TTaueTbezeigungen.  Etwa  400 
Brüder  und  Freunde  des  Ver- 
storbenen empfingen  sie  im 
schwarzumflorten  Saale  des 
FMrerhauses.  Seine  Melodie 
des  Matthiss on* sehen  Liedes: 
,,,,Wenn  ich  einst  das  Ziel  er- 
rungen habe,""  ertönte  um  sie  ; 
und  sein  Nachfolger,  der  Br. 
von  lieseler,  sprach,  einige  tief 
empfundene  Worte.  Von  dort 
ward  der  Sarg  nach  derBegräb- 
nifsstätte  gefahren."  „Sei- 
ne vieljähngen  Freunde,  der 
Senator  Dr.  Härtels,  und  der 

fräsidirende  Domherr  des  ham- 
urg.  Domstifts,  Dr.  Friedrich 
Johann  Lorenz  Meyer,"  [Mstr. 
v.  St.  der  Loge:  Absalom^\  „re- 
deten an  seiner  Gruft.  Br.  von 
Beseler  senkte  einen  Blumen- 
kranz auf  ihn  hinab  und  rief 
ihm  einen  Abschied  nach,  den 
das  Chor:  „„Heilig  ist  unser 
Gott,""  beschlofs." 

„Sein  Logenbund  beging  am 
26.  Sept.  seine  Todesfeier  nach 
den  Gebräuchen  der  Brüder- 
schaft. Was  Alle  empfanden, 
fafste  J fächler  in  den  wenigen 
Zeilen  zusammen: 

„„Des  Todes  Hammer  brach 

den  ETdenhaft, 
der  ihn  umgab,  den  seltnen 

Diamant, 
dafs  er  in  Ätherfassung  freier 
glänze, 

den   Seinigen  ein  leitendes 

Gestirn."  " 
„Über  Schröders  Grabe  er- 
hebt sich  ein  längliches  Viereck 
von  Sandstein,  das  zwei  Trauer- 
weiden beschatten.  Drei  Sei- 
ten tragen  Sinnbilder  seiner 
23 
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Wirksamkeit  und  Kunst,  die 
vierte  die  Inschrift: 

.,  „Dem  Freunde  der  Wahr- 
heit  und  des  Rechts  — 
dem  Förderer  menschlichen 

Glücks  — 
dem  unerreichten  Künstler  — 
dem  liebevollen  Gatten 

die  trauernde  Gattin.""! 


[Aufser  dem  oben  B.  3, 
S.  311,  unter  Nr. 6,  bemerk- 
ten Lustspiele  und  den  B.2, 
g  425,  erwähntenAufsätzen, 
hat  Br.  Schröder  abgefafst 
und  für  die  Engbünde  in  4 
Bänden  in  kl.  8.  abdrucken 


lassen :  . 
„Materialien  zur  Geschich- 
te der  FMrey  seit  der  Wie- 
derherstellung der  grofsen  Lo- 
ge in  London  5717-"  (Ohne 
Ort  u.  Jahr.)  —*  . 
Von  dem  ersten  Theile  16t  die 
zweite  veränderte  Ausgabe ,  in- 
dem die  eTSte,  nach  der  Versi- 
cherung in  dem  kurzen  Vorbe- 
Tichte,  (unterzeichnet:-  „iß00* 
F.  L.  vernichtet  worden, 

auf  248,  der  ate  Theil  auf348» 
der  3te  auf  598  und  der  4»  aui 
gqo  SS.  erschienen. 

Diese  Sammlung  ist  für 
die  Geschichte  des  deut- 
schen Logenwesens  von  ent- 
schiedenem Werthe.] 

[ScimoDER  (Joachim 
Heinrich  von),  zuletzt 
herzoglich-mecklenb.  Canz- 
leidirector,  gest.  am  28. 
Jun.  1795,  war  der  erste  Auf- 
seher und  Schatzmeister  der 
am  4.  Dec.  1760  in  Rostock 
eröffneten  schottischen  Lo- 
ge: Carl  zur  Sonne,  u.  spä- 
ter (nach  Bodes  „Taschen- 


büchern" auf  das  J.  1776- 
1779)  Obermeister  dersel- 
ben. Im  Orden  der  Stricten 
Observanz  hatte  er  den  Na- 
men :  Eques  a  gruel*)  Die- 
ser scharfsehende  Mann  **) 
würdigte  den  von  der  berli- 
ner Loge:  zu  den  3  Welt- 
kugeln, nach  Rostock  abge- 
sandten Mosa  (s.  d.  Art.!) 
ganz   richtig    und  führte, 
riebst  dem  Br.  von  Kauen,  (f. 
den  Art. !)  nachdem  er  mit 
Demselben  im  J.  1764  der 
Versammlung  in  Altenberge 
beigewohnt  hatte,  die  ro- 
stocker Loge :  zu  den  3  Ster» 
nen,  dem  Hündischen  Syste- 


me zu. 

„Diesem,"  (wie  ihn  Br.  Ba- 
ron von 

Nettelbladt  kennzeich- 
net,) „ebenso  unermüdet  thäü- 
gen,  ordnungliebenden,  be- 
stimmten und  ehrgeizigen»  als 
für  die  Erhaltung  aller  iufiern 
Verhältnisse  und  die  Direction 
eines  gröfsern  Kreises  passen- 
den, Manne,  der  alle«  Positive 


*)  Sein  Bruder,  deT  k.  preufs. 
Hauptmann  Christ.  Nicolaui 
v,  5. ,  hiefs  B.  a  grue  IL 
und  bei  den  Rosenkreuzern 
Sacerdos.  Von  diesen  waTd 
er,  als  Missionair,  nach 
Moskau  gesandt.  Da  er 
ober  dem  Vertrauen  seiner 
Obern  nicht  genug  ent- 
sprach; so  fiel  er  bei  ihnen 
in  Ungnade. 

*♦)  Auch  im  „Ana-St-Nicai- 

•c",  Th.  2,  S.  53  aOTNo- 
te ,  wird  er  „ein  gar  vor- 
trefflicher ,  helldenkender 
Mann4*  genannt,  „der  nicht 
so  leicht  einzunehmen  W*r» 
als  Herr  von  Raven." 
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festhielt  und  Nichts  weniger, 
als  geneigt,  waT,  sich  demTran- 
scendentalen  zu  fiberlassen,fi  bei- 
trug Hund  das  Subpriorat  Ra- 
tzebuTg,  ernannte  ihn  zum  Com- 
thur  von  SkonbeTg  und  Trit- 
tau, und  zum  stimmberechtig- 
ten Mitgliede  des  Provinzialca- 
pitcls.   Als  solcher  hatte  er  die 
PrifcctuTen  Eidendorf,  Tem- 
plin,  Eckhorst,   Ivenack  und 
Binin  unter  sich,    also  einen 
District,  der  ganz  Mecklenburg, 
Pommern,  Holstein,  Hamburg, 
Lübeck  und  Dänemark  umfaß- 
te.    In   dem    Convente  von 
Braunschweig  **  [s.d.  ATt. !  ] 
„ward  aber  dieser  Sprengel  be- 
deutend verkleinert;  (indem, 
vermöge  des  Conventschlusses 
vom  24.  Juni  1775,      VIII,  die 
Provinzen  Ivenack  und  Binin" 
[s.  oben  B.  3.  S.  141,  Sp.  b !] 
„für  selbständig  erklärt  wur- 
den ; )  auch  versagte  man  dem 
AntTage  des  Brs.  von  Raven, 
den  Br.  von  Schräder  zum  Prior 
Equitum  zu  ernennen,  die  Ein- 
willigung.  —   Diese  Weige- 
rung blieb  nicht  ohne  Ein  Hufs 
auf  seine  fernere  Wirksamkeit.«* 
„Br.  pon  Schröder  nahm  die 
Umwandlung  des  FMrervereins 
in  einen  weltlichen  Ritterorden, 
mit  sichern  Einkünften  für' die 
«Item  Mitglieder,  nach  Art  des 
vormaligen  Johanniterordens, 
zum  eigentlichen,  ja  zum  allei- 
nigen, Augenmerk.  Daher  seine 
genaue  Verbindung  mit  Schu- 
bart,** [s.  den  Art. :  Kleefel* 
de!]  „der  vollkommen  gleiche 
Gesichtspunkte  hatte,  (s.  Schu- 
ber?* Schreiben  im  „  Anti-Saint- 
Nicaise",  Th.  3,  S.  172  ff.!) 
und  seine  Thätigkeit  für  den 
öconomischen  Plan,  zu  dessen 
Unterstützung,    wenn  er  zu 
Staudt)  gekommen  wäre,  er  al- 
lein 1000  Reichsthaler  herzuge- 
ben, sich  bereit  erklärte.  An 
ein  My  sterion  des  Ordens  glaub- 


te er  nicht;  und  ebenso  wenig 
waT  erder  Meinung,  dafs  gei- 
stige Zwecke  durch  denselben 
verfolgt  und  erreicht  werden 
sollten.  Diefs  beweisen  seine 
Briefe,  sowie  der  Umstand, 
dafs  er  nie  am  Clericate  Tin  il 
nahm,  obgleich  von  Häven  von 
Jugend  auf  mit  ihm  in  vertrau- 
ten und  freundschaftlichen  Ver- 
hältnissen gestanden  hatte.  Mit 
der  Verwerfung  des  öconomi- 
schen Plans  mufste  es  ihm  ein- 
leuchten ,  dafs  jenes  Ziel  nicht 
zu  erreichen  waT,  noch  mehr 
aber,  als  nach  dem  braunschwei- 

§er  Convente  und  dem  Tode 
es  von  Hund  überall  ganz  an- 
dere Gesichtspuncte  genommen 
wurden.  Unterzog  er  sich  gleich 
im  ersten  Augenblicke  der  Ge- 
schäftsführung, als  VicaTius, 
(wozu  eT  von  dem  Br.  von 
Firks"  [s.  oben  B.  2,  S.  591, 
Z.  5  —  9*3  .»»m  20.  Jan.  1777 
substituirt  worden  war,)  viel- 
leicht weil  er  hoffte,  bei  der 
Wahl  des  neuen  HeermeisteTS 
für  den  alten  Plan  wirken  zu 
können,   so  überliefs  eT  doch 

fern  die   weitere  Behandlung 
er  Geschäfte  seinem  Col legen 
in  Dresden"  [s.  unten  den  ATt. : 
Würms!]  „und  dem  Directo« 
rio  in  Brannschweig,   als  die 
Wahl  des  Herzogs  von  Süder- 
mannland^  [s.  den  Art. :  Carl 
XIII. !]  „eingeleitet wurde,  um, 
(wie  es  ausdrücklich  in  ver- 
schiedenen Schreiben   des  Di- 
TectOTÜ  heifst,)  zu  reeller  Wis- 
senschaft und  Verbindung  mit 
dem  wahTen  OrdensgTofsmei- 
ster  zu  gelangen.    Er  mochte 
überdiefs  voraussehen,  dafs  die 
Verbindung  mit  Schweden  in 
der  eingeleiteten  Art  nicht  be* 
stehen  konnte  und  das  System 
der   stricten    Observanz  -  sich 
selbst  auflösen  mufste;  wie  denn 
diefs  Alles  in  Kurzem  erfolgte.4« 
„Nach  dem  Tode  des  Brs.  v. 
23* 
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Pirks,  am  17-  Oct.  178«.  ward 
£  „war,  als  bisheriger  SuWior, 
,ur  Annahme  der   Stelle  des 
Verstorbenen  aufgefodert :  er 
lehnte  indefs  am  f3.  des  folg. 
Monats  diese    und  al Je  ThäUg- 
keit  in  dem  auf  dem  wilhelmsba- 
derConvente,  bei  welchem  von 
Mecklenburg  aus  Niemand  er- 
schien, angenommenen  rectin- 
cirten  Systeme,  ab.    Das  Tatze- 
bureer Capitel  scheint,  den  An- 
sichten   seines   ersten  Führers 
unverrückt  gefolgt  w  seyn.  So 
wie  sich  die  Aussicht  zur  Aus- 
führung der  Schröder' sehen  Idee 
verlor  f  horte  die  Tätigkeit 
der  einzelnen  Mitglieder  auf. 
Sie  traten  nacheinander  ab ;  u. 
diese  Richtung  äufserte  sich  so- 
gar in  einer  spätem  Zeit  noch 
bei  einzelnen  übriggebliebenen 
Brüdern.    Wenn  man  den  gro- 
fsen  Einüufs  erwägt,  den  von 
1764  bis  1778  der  Br.  v.  Sehr. 
auf  die  Leitung  der  Angelegen- 
lieiten  hatte ;  wenn  man  weiLs, 
wie  er  überall  lebendig  eingriff, 
und  weiche  Aufopferungen  er 
seit  der  Versammlung  m  Alten- 
berge machte;  wenn  man  dann 
«n  das  Mifsvevhältnifs  mit  der 
Wismarer  Loge  denkt,  das  für 
die  Richtung  des  ratzeburger 
Capitels  von  Folgen  blieb :  so 
wird  es  erklärbar,  aufweiche 
Weise  dieser  Verein  dazu  kam, 
jenen  materiellen  Zweck  so  fest 
zu  verfolgen  u.  fast  ausschließ- 
lich der  FMrei  unterzulegen. — 
Man  kann  Diefs  für  die  Brüder 
vielleicht  ein  glückliches.  Er- 
eignifs  nennen,  da  WismaT  ge- 
rade das  Gegentheil.  darbot.  Die 
Thätigkeit  der  dortigen  gebil- 
deteren Brüder   richtete  sich 
durchaus  auf  die  Erforschung 
des   eigentlichen   Mysterions  ; 
und  so  sehr  man  die  Mühe  und 
den  Fleifs  dankbar  erkennen 
und  ehren  wird:  so  roufs  man 
doch  die  Abwege,  auf  welche 
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Einzelne  geriethen,  aufrichtig 
bedauern.** 

Aus  den  oben  B.  3,  S.202, 
Sp.  b,    angeführten  beiden 
„Kalendern.**] 
Sciiröpfer;  s.  Schbep- 


TER. 

Schubart;  s.  Kleefel- 
de {Edler  Herr  von  dem). 

Schürze  (die)  oder  das 
Schurzfell  von  weissem 
Leder,  [englisch  the  apron 
madeof  white  skin>*}  franz. 


[♦)  In  der  Schrift:  „Jachin 
and  Boaz",  p.  4»  heifstes: 

'  „Auch  die  Bänder  an  den 
Schürzen  sind  von  Leder; 
wiewol  einige  Brüder  vor- 
ziehen, sie  mit  Bändern 
von  verschiedenen  Farben 
zu  verzieren.**  —  Hier  die 
Vorschriften  der  vereinig- 
ten Grofsloge  zu  London 
in  dem  im  Jahr  i8»5  er- 
schienenen 2ten  Tü.  ihres 
Constitutionenbuchs,  pag. 

121— 124 1  — 

.  Von  den  Ehrenzeichen  (rega- 

K«)-u  11  « 

..Die   Zuuftgenossen  sollen 

ai'e  masonische  Kleidung  und 
die  Zeichen  ihrer  Wurde  (m- 
si'riia)  in  nachbemerkter  Ma&e 
trugen;  und  es  dürfen  unter 
keinerlei  Verwände  andere» 
der  Gro&loge  oder  in  einer 
ihr  untergeordneten  Loge,  ver 
stattet  werden. 

„Kleinode."  4~ 
[Sind    als  in  diesen  Artikel 
nicht  gehörig,  wegxulassen  ge- 
wesen?] u 

Der''LÄf-  ein  glatte, 

KU"    H  1,  Abth.  2,  ?■  *5ß3 
51 !]  \,tt  bis  I6Z0II  breit  und 
12  bis  14  Zoll  lang,  unten  vier- 
«kigt  und  ohne'  Verzierung, 

^Dern&2-  ebendasselbe, 


.«  w 
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le  tablier  de  peau  blanche, 
qui  a  la  bavette  relevee,]  ist 
der  Haupttheil  der  svmbol. 
maurerischen  Kleidung;,  oh- 


„Der  Meister—  ebendasselbe, 
mit  himmelblauem  Futter  und 
einer  dergleichen  l  V  Zoll  brei- 
ten Einfassung,  auch  auf  dem 
Latze  oder  der  Klappe  noch 
eine  dritte  gestickte  Rose.  — 
Keine  andre  Farbe  oder  Verzie- 
rung sollzulässig  seyn,mit  Aus- 
nahme der  Beamten  und  gewe- 
senen Beamten  von  Logen,  die 
im  Mittelpunctc  der..  Schürze 
die  Sinnbilder  ihrer  Amter  in 
Silber  oderweifs  gestickthaben 
können." 

„Die  gegenwärtigen  und  ge- 
wesenen Grojsbeamten  —  weisse 
Lämmerfcllc  von  dernämlichen 
Beschaffenheit,  mit  Futter  von 
der  blauen  Farbe  des  Hosen- 
bandordens, mit  einer  mit  Gold 
verzierten  Einfassung  von  3£ 
Zollen,  und  mit  blauen  Bändern. 
Die  Sinnbilder  ihrer  Ämter 
können  im  Mittelpuncte  in 
Gold  od.  Blau  angebracht  wer- 
den." 

„Die  vormaligen  GrofsschafF- 
ner  sollen  Schürzen  von  glei- 
chem Manfse,  als  die  obigen, 
cannosinroth  gefüttert  u.  cin- 
gefafst,  mit  silbernen  Troddeln, 
wie  zuvor  angegeben  ist,  tra- 
gen. —  Die  Halsbänder  {col- 
Uurs)  der  Mitglieder  von  der 
Grorsschaffnerlogc  sollen  aus 
carmosinrothen,  4  Zoll  breiten 
Borten  (riband)  bestehen." 

„Die  wirklichen  und  gewe- 
senen Logenmeister  sollen,  an- 
statt und  an  der  Stelle  der  drei 
gestickten  Kosen  auf  dem 
Schurzfelle,  senkrechte  Linien 
auf  wagerechten  solchergestalt 
anbringen  lassen,  dafs  drei  be- 
sondere Reihen  (sets)  von  zwei 
rechten  Winkeln  gebildet  wer- 
den; indem  Jede  der  senkrech- 
ten Linien  2 1  Zoll  und  der  wa- 
gerechten einen  Zoll  lang  seyn 
nmfs.  Diese  Sinnbilder  sollen 
aus  Borten  von  der  Breite  ei- 
nes halben  Zolles  und  von  eben- 
derselben Farbe,  als  das  Futter 
und  die  Einfassung  der  Schür- 
ze, bestehen.  Sind  sie  zugleich 
«rofibeamte,  so  haben  sie  ein 
ähnliches  Sinnbild  entweder 
▼on  der  blauen  Farbe  de*  Ho- 
senbandordens, oder  von  Gold." 


ne  welchen  kein  Maurer  sich 
in  einer  Loge  zeigen  darf. 
Dieses  Schurzfell  ist  ge- 
wöhnlich himmelblau  ge- 
füttert und  ebenso  einge- 
fafst.  In  den  höh  ein  Gra- 
den hingegen  spielt  dieses, 
nach  seiner  ursprünglichen 
Einsetzung  so  einfache, 
Fellchen  eine  wichtige  Rol- 
le. Es  ist  da  von  Sammet 
und  Seide,  von  rother,  grü- 
ner, blauer,  gelber  oder  an- 
drer Farbe,  eingefafst  und 
gestickt,  mit  Silber  u.  Gold 
verziert  und  mit  allen  er- 
denklichen Emblemen  aus- 
gestattet; kurz,  es  soll  dem 
erstaunten  Beschauer  des- 
selben die  Erhabenheit  und 
Wichtigkeit  des  Grades  dar- 
stellen, welchen  sein  Be- 
sitzer dadurch  zu  besitzen 
ankündigt.   S.  auch  Weiss. 


[Auch  der  neuaufgenom- 
mene Essäer  bekam  einen 
Schurz  (mottet)  fiu).  S.  oben 
B.  1,  S.  1C7,  Sp.  a,  u.  übri- 
gens die  „KU.",  B.  1,  Ab- 
theil. 1,  S.  177  f.,  u.  Abth. 
2,  S.  170-173! 

Bei  Voltaire* r  Aufnahme 
zum  FMrer  sagte  ihm  der 
Redner,  Br.  de  la  Lande, 
f,dafs  das  Schurzfell  auf  ein 
arbeitsames  Leben  und  auf 
eine  nützliche  Thätigkeit 
hinweise."  —  Ebendiese 
Deutung  findet  sich  in  der 
Schrift:  „Die  Drei  St.  Jo- 
hannisgrade der  Mutterloge 
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au  den  3  Weltkugeln" ,  S. 
27  u.  49.  Dagegen  wird  in 
der  maurerisch-theosoph.  Ent- 
hüllung der  4  Grade  und  ih- 
rer Mysterien,  welche  der 
Fortsetzung  der  vorigen: 
„Der  vierte  Grad  der  Frei- 
maurerei",  u.  s*  w.,  ange- 


hängt ist,  S.  86  versichert: 

„Die  Schürze  hat  den  tiefsten 
Sinn ;  denn  der  letzte  Fall  des 
Menschen   und   das  OffenbaT- 
werden  der  Schaam  war  Eins  ; 
und  eben  Dieses  machte  den 
Menschen   des  paradiesischen 
Lebens  verlustig  und  aus  dem 
Bilde   Gottes   zum   Bilde  des 
Thieres.    Die  weifse  Schürze 
ist  also  züchtige  Reinigkcit  im 
Fleische,  oder  die  Beschneidung 
um  des  Himmelreichs  willen, 
das  Grab  des  bösen  Verlangens 
nach  Fleisch  und  endlich  das 
Bild  davon,  dafs  das  Centrum 
der  Finsternis  in 's  Licht  ver- 
schlungen ist.44] 

Schuff;  a.  Aachen. 
Schuh  (deh  niederge« 
thetene).    Der  zum  Lehr- 
ling Aufzunehmende  niufs 
das  Fersenleder  am  linken 
Schuh   niedertreten,  oder 
einen  Pantoffel  anziehen, 
als  allegorische  Anspielung 
auf  den  alten  nnd  noch  iin 
Orient    bestehenden  Ge- 
brauch, heilige  Orte  unbe- 
schuht zu  betreten.    [S.  oh. 
den  Schlufs  des  Artikels  l 
Knie,  und  im  Art.:  Mei- 
ster, S.407,  Fr,  7,  nebst 
der  Note!] 

Die  im  vorletzten  Art.: 
ScnüRZE,  angeführte  „theo- 
soph.  Enthüllung"  besagt 
S.  75  f.  Nachstehendes.  — 
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„Das  Niedertreten  des  Schu- 
hes  und  das  Entblöfsen  des  , 
Kniees  soll  anzeigen,  dafs  der 
Candidat  sich  alles  zeitheTigen 
ftnstern  Wandels  freiwillig  be- 
geben wolle;  („Ruth"  IV,  7*0 
und  wegen  des  verehrungwür- 
digen Ortes ,  wohin  er  geführt 
werden  soll;  (2.  „Mos.'*  III,  5» 
und  „Apostelgesch."  VII,  550 
denn,  eigentlich  sollte  der  Can- 
didat barfufs  erscheinen ,  weil 
der  Altar  die  Stätte  vorstellt, 
wo  Gottes  Heiligkeit  wohnet, 
welche  zu  betreten  in  aller  Rej- 
nigkeit  geschehen  mufs,  wo  al- 
les Thierische  (als:  Strümpfe 
und  Schuhe,)  abgelegt  werde» 
sollte/'] 

Schulze  (  )  war  Ei- 
ner der  unbekannten  Obern 
des  clericalischen  Systems 
unter  dem  Ordensnamen: 
Sergius  a  Luna, 

Schurz;  s.  Schürze. 
Schuwalof  (Graf  vo»)i 
s.  Stroganof. 

Schwartz  (Jon.  Fried- 
rich), Geh.  Cäromerier  des 
Herzoes  Ferdinand v.  Braun- 
schweig und  k.  dämscher 
Staatsrath,  war  Mitglied 
der  hökern  Grade  von  der 
stricten  Observanz  unter 
dem  Ordensnamen:  &ques 
ab  urna. 

SCHWARZBURG-RUUOL- 
STADT  (LüDW.  FRIEDIG« 

regier.  Fürst  von),  ge». 
am  10.  Aug.  1767,  gest.  1Ö07, 

war  thätiges  Mitglied  und 
Beschüuer  der  Loge:  Cr»». 
ther  zum  stehenden  Löwen. 

Schwarzen  Brüd** 
(die),  (auch  der  schwarze 
oder  Harmonie-Orden,-)  war 
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Einer  der  Studentenorden 
[s.  d.  Art.!]  auf  den  deut- 
schen Universitäten ,  der 
am  Vollständigsten  organi- 
sirt  und  auf  etwas  Edleres, 
als  auf  Biertrinken  u.  Fech- 
ten, gerichtet  war.  Er  soll 
im  S.  1777  entstanden  seyn. 

[In  „demFrcyrnaurer,  od. 
compend.  Bibl.  **  u.  s.  w. , 
(herausg.  von  Andre,)  H.  2, 
S.  98,  wird  aus  der  „Frey- 
maurer-Zeitung" v.  J.  1787, 
No.  66,  angeführt,  dafs  die 
Mutterloge  dieses  Ordens  in 
Erlangen  und  eine  Tochter- 
loge in  Giefsen  gewesen  sey. 
S.  auch  die  oben  im  Art.: 
Amicisten,  angef.  Schrift 
Laukhards,  S.  106-113!] 


[Gegen  die  Behauptung, 
dafs  die  schwarzen  Brüder 
ein  Studentenorden  seyen, 
welche  in  der  Zeitschrift: 
„Neue Literatur-  u.  Völker- 
kunde", October  1789,  in 
dem  Aufsatze:  Etwas  über 
Studentenorden ,  S.  385  ff., 
aufgestellt  worden  war,  tra- 
ten mit  grofser  Erbitterung 
zwei  Ungenannte  auf  in  den 
Schriftchen : 
«)  „Auch  Etwas  über  Orden, 
vornehmlich  über  die  so- 
genannten Schwärzen-Brü- 
der. E.  F.  T.  S.  M.  Frank- 
furt u.  Leipzig,  1790.**  1 
B.  ohne  Seitenz.  in  4. 
b)  „Apologie  einer  geheimen 
Gesellschaft  edlerer  Art  ge- 
gen die  Angriffe  eines  Un- 
genannten. —   Nebst  eini- 
gen Bemerkungen  über  geh. 


Verbindungen  überhaupt, 
u.  die  sogenannten  schwar- 
zen Brüder  insbesondere 
von  J.  Z.  S.  M.  Frankf. 
u.  Leipzig  1792."  XVI  u. 
3§  SS.  in  ß. 
-  (Beide  haben  am  Schlüsse  das 
Zeichen : 


*    *    *  « J 

Die  Verfasser  derselben 
erklärten,  dafs  jene  Benen- 
nungeinzig und  allein  dem- 
jenigen Vereine,  dem  sie  an- 
gehörten, zukomme.  Übri- 
gens liefs  der  Vf.  der  erstem 
von  dieser  geh.  Verbindung 
nichts  Näheres  und  derApo- 
logist  S.  15  nur  soviel: 
„sie  besteht  in  Deutschland 
seit  dem  Jahr  1675 ;  und  erst 
seit  1785  finden  sich  Spuren, 
dafs  Mitglieder  derselben  auf 
Academieen  aufgenommen 
wurden  5** 
verlautbaren.    Jener  warf 
blofs  zuletzt  die  Worte  hin  : 
„Der  schwarze  Orden  braucht 
keinen  Lobredner;  aber,  man 
würde   erstaunen,    wenn  ich 
Das  sagen  dürfte ,  was  ich  sa- 
gen könnte." 

Dieses  Erstaunen  kann 
jetzt  Jeder  theilen,  der  „den 
Signatstem",  Th.  3,  S.  3- 
139,  durchblättern  will.  In 
dem  dort  abgedruckten  fünf- 
ten u.  sechsten  Theile  des 
Logenbuchs  u.  s.  w.  werden 
die  schottischen  Lehrlinge, 
Gesellen  und  Meister  auch 
schwarze  Brüder  genannt.] 

Schwarz*  Kammer;  s. 
Kammer. 

Schweden  (das  König- 
reich).   Seitdem  die  Mau- 
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rerci  im  J.  1736  aus  Eng- 
land nach  Schweden  ver- 
pflanzt worden  war,*)  zeich- 
nete sich  die  Brüderschaft 
durch  strenge  Auswahl  ih- 
rer Mitglieder,  durch  pünct- 
.  liöhcBeohachtungd.  Grund- 
sätze und  Gehräuche  der 
Freimaurerei  und  durch 
zweckmässige  Wohlthätig- 
keit  aus  und  machte  sich 
mehr,  als  irgendwo,  der 
allgemeinen  Achtung  und 
des  Schutzes  der  Regierung 
würdig.  Die  von  den  Lo- 
gen in  Stockholm  daselbst 
gemachte  Stiftung  des  gro- 
fsen  Waisenhauses  bezeich- 
net das  Jahr  1753  als  Eine 
der  schönsten  Epochen  der 
Wirksamkeit  der  schwedi- 
schen Brüder.  [Später  be- 
kam das  Masonenthum  dort 
ein  mystisch  -  schwärmeri- 
sches Gepräge  und  wirkte 
sogar  nachthcilig  auf  polit. 
Verhältnisse.  S.  unten  die 
Artt.  :  Swedenborg  und 
schwedisches  System  !]  Zwar 
wurden  die  Versammlungen 
der  FMrer  durch  ein  Edict 
des  Königs  Friedrich  I.  vom 
2t  Octbr.  1738  bei  Todes- 
strafe untersagt,  selbiges 
jedoch  kurz  darauf  wieder 
zurückgenommen ;  [und  die- 


[*)  Noorthouch  gibt  in  seiner 
Ausgabe  der  ,, Constituti- 
on* *\  p.  412,  den  Grafen 
Carl  Fr.  Schcffer  als  den  eT- 
iten  engl.  ProvinzialgTofs- 
meister  von  Schweden  an.] 
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ser  König  liefs  sich  sodann 
von  Deputirten  sämmtl. 
Logen  Schwedens  förmlich 
huldigen.  In  den  J.  1746 
u.  1753  wurden  Schaumün- 
zen auf  die  Geburten  des 
nachherigen  Königs  Gustaf 
III.  (s.  diesen  Art. !)  und  sei- 
ner Schwester  Sophie  Alber- 
tine  geprägt  (s.  Bodes  „Ta- 
schenbuch auf  das  J.  1778**, 
Nr.  13  u.  14  der  Abbildun- 
gen!)  und  bei  der  Überrei- 
chung der  erstem  die  eben- 
daselbst, sowie  in  „Friedr. 
Christian  Baumeisters  An- 
fangsgründen d.  Redekunst41 
(Leipz.  u.  Budissin,  1780, 
in  8.)  Beilage  L,  S.  179  f., 
abgedruckte  Anrede  gehal- 
ten. Eine  dritte  Schaumün- 
ze ist  im  J.  1787  auf  den  da- 
maligen Grofsmeister  (s. 
Carl  XIII,!)  geschlagen 
worden.] 

Gustaf  III.,  der,  sowie 
sein  Nachfolger,  selbst  Mau- 
rer war,  verlieh  der  Brüder- 
schaft vollkommnen  Schutz; 
und  durch  Errichtung  des 
Ordens  Carfs  XIII.  [s.  oben 
B.  1,  S.  07 !]  gewann  sie 
noch  mehr  an  äulserm  An- 
sehen. 

[Vom  J.  1792  an  hatte  die 
Sucht,  sich  geheimen  Ver- 
bindungen und  Orden  anzu- 
schliefsen  ,  in  Schweden  so 
überhandgenommen,  (s.  das 
,, Intelligenzblatt  der**  (hal- 
le'schen)  „A.  L.  Z.**  vom  J. 
1803,  Num.  94,  S.  783  fJ) 
dafsK.  Gustaf  IV.  fürnotk- 
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wendig  erachtete,  die  oben 
im  Art. :  Boiiemak,  erwähn- 
te Verordnung  vom  9ten 
(nicht  26rf*»j  wie  dort  steht,) 
März  1803  zu  erlassen.  Die- 
se ist  deutsch  im  cöthener 
„ Taschenbuche  a.  d.  Jahr 
1805",  S.  283-285  und  fran- 
zösisch in  der  „Acta  La- 
tom.« ,  T.  II,  p.  89  suiv., 
abgedruckt  worden.] 


[Über  die  Verhältnisse  der 
schwedischen  zu  den  engli- 
schen Masonen  kann  hier 
blofs  Folgendes  aus  „Pres- 
ton's  Hlustr."  (ed.  1812), 
p.  355  -359,  angeführt  wer- 
den. —    In  der  Versamm- 
lung der  londoner  Grofsloge 
am  10.  April  1799  überreich- 
te der  k.  schwed.  Gesandte 
am  grofsbrit.  Hofe  dem  amt- 
führenden     Grofsmeister  , 
Grafen  von  Moira,  von  Sei- 
ten der  National-Grofslogc 
von  Schweden  ein  Schrei- 
ben des  Inhalts: 

„Höchst  erlauchte  und  höchst 
erleuchtete  Brüder  (Most 
illustrious  and  rnvst  enlight- 
ened  Urethren) 
„Schon  lange  ist  es  der  Ge- 
genstand unsres  eifrigen  Stre- 
uens gewesen,  ein  inniges,  auf- 
richtiges und  dauerhaftes  Band 
UUe)  zwischen   der  Nationai- 
Grofsloge  von  Schweden  und 
der  von  England  zu  knüpfen. 
Zwar  haben  die  Zeitumstände 
die  Erfüllung  unserer  Wünsche 
verzögert:    doch  eröffnet  uns 
nunmehr  der  gegenwärtige  Au- 
genblick dazu  eine  freie  Aus- 
sicht.   Unser  Orden,  der  in  deu 
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beiderseitigen  Staaten  gleiche 
Vorrechte  und  gleichen  Schutz 
der  Regierung  geniefst,  braucht 
für  seine  Sicherheit  nicht  die 
Dunkelheit  aufzusuchen;  und 
unsere  Arbeiten,  die,  wie  be- 
kannt, sich  als  solche  bewäh- 
Ten,  welche  das  allgemeine  Be- 
ste befördern ,  werden  von  un- 
seren Beherrschern  (Sovereigns) 
mächtig  geschützt  in  dem  Ge- 
nüsse der  geheiligten  Rechte 
wahrer  Freiheit,  welche  ihr 
Wesen  ausmacht,  so  dafs  wir 
ohne  GefaliT  jene  Liebeswerke 
an  Unglücklichen  vollziehen 
können,  welche  der  Hauptge- 
genstand  unsrer  Obliegenheit 
sind." 

„Diese  Gleichförmigkeit  uns-  » 
rer  Lage  sowol,  als  die  wescntl. 
Grundsätze    derjenigen  Zunft 
(cra //),  welcher  wir  beiderseits 
angehören,  berechtigen  uns,  das 
Band  des  Zutrauens,  d.  Freund- 
schaft und  wechselseitiger  Ein- 
tracht ( union)  zwischen  zwei 
Körperschaften,  deren  gemein- 
schaftliches Ziel  das  Beste  der 
Menschheit  ist,  und  von  denen 
Jede  die  Freundschaft  als  den 
Nerven  und  die  Liebe  gegen 
unsren  Nächsten  als  die  Angel 
aller  unsrer  Arbeiten  betrachtet, 
zu  befestigen  und  enger  zusam- 
menzuziehen. Tief  durchdrun- 
gen von   diesen  Grundsätzen, 
senden  wir  den  höchst  erlauch- 
ten Bruder  Georg  liaron  von  Sil' 
verhjelm,  der  mit  den  höchsten 
Graden  d.  Maurerei  geschmückt 
ist,  als  unsren  Bevollmächtig- 
ten ab,  um  der  höchst  erleuch- 
teten ,    höchst  erhabenen  und 
höchst  ehrwürdigen  National- 
Grofsloge  von  England  unsren 
wohlgeneigten  Grufs  darzubrin- 
gen. Er  ist  von  uns  beauftragt, 
Ihnen   die   aufrichtige  Hoch- 
schätzung,  die  wir  gegen  Sie 
hegen,  auszudrücken,  und  wie 
sehnlich  wir  wünschen,  mit 
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Urnen  einen  standhaften  u.  im-  Antwort  zu  üben  enden,  worin 
merwährenden  Verein  (union)  alle  die  Gesinnungen,  welche 
«u  schliefsen.  Wir  bitten  da-  der  erhaltenen  gefühlvollen  u. 
ErTftnS  den  Überbringer  brüderlichen  Zuschnft  entspra- 
der  Erklärung  unserer  bruJer-  eben  ausgedrückt  würden,  und 
liehen  Gesinnungen  aufzuneh-  dafs  der  ßaron  von  Sduerhjelm 
men,  und  dafs  esfhnen  gefallen  ab  der  Stellvertreter  der  Grofs- 
wolle.  allem  Dem,  was  er  Ih-  löge  von  Schweden  aufgenom- 
men von  unsrer  Seite,  diesen  men  und  bei  al  en  Versammlun- 
unseren  herzlichen  Versiehe-  gen  der  Grofsloge  seinen  Site 
rungen  gemäfi ,  sagen  wird,  neben  den  Grofsbeamten  haben 
volfeGlaubwürdigkeitzuschen-  «U^^  ^  fo ^ 

.Ist  die  Vereinung  (union),  dermafsen.  — 

worauf  sich  alle  unsere  Arbei-  „Im  Namen  des  grofsen ^B.u- 

Ten  gründen,  unter  zwei  Völ-  meiste«  des  Weltall./' 

kern .  die  sich  einander  gegen-  „George,  Prinz  von  Wale^ 

seitie  hochschätzen,   und  von  u.s.  w.  u.s.  w.  u.s.  w. 

denen  bekannt  ist,  dafs  sie  bei-  „Stärke  Vohheyn  und  Ge- 

de  die  erfoderlichen  Eigenschaf-  deihen. 

ten  aller  freien  und  angenom-  „An  den  sehr  werthen,  sehrer- 

menÄardnen  besitze!  ein-  lauchten  und  sehr  erleuch 

Zl\  zu  Stande  gekommen,  so  teten  Bruder   Carl,  Her 

wird  Diefs  für  immer  dieGrund-  zog   von  Sudermannland, 

lace  des  masonischen  Tempels  u.  s.  w.  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

wfrden ,  dessen  majestätisches  „Eintracht  ZufnedenAeU  und 

Gebäude  noch  in  den  kommen-  Weisheit. 

Möge  der  Allerhöchste,  der  würdiger  und  höchst  erleuch- 

grorselauineisrer  des  Weltalls,  teter  gruder,  empfing  ich  das 

leruhen,  die  Wünsche  zu  be-  Schreiben,  worin   Sie  Ihren 

lünuSn,  die  wir  ihm  für  das  Wunsch  ausdrücken  ,  dafs  eine 

I  acSfche  Gedeihen  Ihrer  Be-  vertrauliche  Verbindung  zm- 

Srebuneen  darbringen  I  Womit  sehen,  den  würdigen  und  gesetz- 

wfc  dufch  die  heiligen  Zahlen  förmigen  schwedischen  u.  eng- 

ZlXJZ ^verbleibenf  höchst  er-  lischen  Mnsonen  zu ,  Stande^ - 

Lüchte  und  höchst  erleuchtete  bracht  werden  möcht 9  V 

•R*nA*T  hohe  Meinung,  die  lcli  von i»w 

Ihr  ergebener  {deuoted)  Bruder  rer  Denkart  habe  und  die  bru - 

"      T  J,  Herzog  v.  Süder-  derliche  Hochschätzung,  wel 

mannland.  che  die  Folge  von  jener  ist, ^er- 

,,Gram°4e  ST  fiF*  -  ÄÄK 

Nwh4 *  Verle5.u9n8g     dieses  sind.     Wechselseitig,  Ge u £ 

Schöbet  w^einnfüthig  be-  H^^fifä'^Z 

schlössen,  dafs  der  Grofsmstr.  den  b"der\X",nefergn!  allein, 

«sucht  werden  solle ,  von  Sei-  einander  zu  bindern  allem, 

ten  der  Gesellschaft  an  den  Her-  diese  Bewund  rung ,  so  gro 

»og  von  Südermannland  eine  artig  sie  auch  seyn  m.b. 
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dennoch  unfruchtbar.  Es  ist 
daher  zu  wünschen,  dafs  sie 
vervollkommnet  werde  durch 
enge  Verhältnisse  unter  den 
Mitgliedern  einer  Zunft,  deren 
Daseyn  in  jedem  Lande  auf 
Übung  der  Wohlthätigkeit  an 
auderen  Menschen  (o«  beneß- 
cence  to  mankind)  gegründet  ist." 

„Ich  bin  von  meinen  Mit- 
brQdern  in  der  Grofsloge  von 
England  angelegentlich  ersucht 
worden,  die  Bitte  an  Sie,  sehr 
erlauchter  und  sehr  erleuchteter 
Bruder,  gelangen  zu  lassen,  dafs 
Sie  ihre  einstimmigste  u.  herz- 
lichste Zustimmung  zu  diesen 
Verabredungen  (dispositionsj 
der  Grofsloge  von  Schweden 
kund  thun  wollen." 

„Wir  überzeugen  uns  voll- 
kommen, dafs  ununterbrochene 
Mitteilungen  gar  sehr  beitra- 
gen müssen ,  jene  Einfachheit, 
welche  die  Zunft  schon  seit  so 
vielen    Jahrhunderten  ausge- 
zeichnet hat,  fortwahrend  darin 
beizubehalten,  —  eine  Einfach- 
heit, die  sowol  an  sich  würde- 
voll, als  auch  bei  jeder  Regie- 
rung,  welche  uns  Schutz  ge- 
währt, eine  hinreichende  Bürg- 
schaft ist.    Lassen  Sie  uns  ge- 
meinsame Sache  machen,  um 
dieselbe   aufrecht    zu  halten! 
Lassen  Sic  uns  alle  jene  Neue- 
rungen verbannen,  welche  ent- 
weder gefährliche  Schwärmer, 
oder  ruchlose  Aufwiegler,  in 
Stand  zu  setzen  vermögen,  un- 
ter der  geheiligten  Hülle  unsTer 
Anstalt  ihre  Werke  derFinsteT- 
n iis  zu  treiben;  und  lassen  Sie 
unsere  Arbeiten,  gleich  denen 
unserer  Vorfahren,  sichdadiuxh 
in  ihrer Eicenthünilichkeit  dar- 
stellen, dals  wir  den  Allmäch- 
tigen anbeten,   der  Regierung 
unsres  Landes  uns  unterwürfig 
bezeigen  uud  unsren  Nächsten 
lieben  !   Diese  Grundsätze  wer- 
den den  Schutz  rechtfertigen, 
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der  Ihnen  von  Ihrem  erhabenen 
Beherrscher  zuTheil  wird,  und 
dessen  wir  uns  in  gleicher  Ma- 
fse  von  unsrem  unübertreffli- 
chen Vater  u.  König  erfreuen.", 
„Möge  der  grofse Baumeister 
des  Weltalls  die  Gebete,  die 
wir  unausgesetzt  für  das  Wohl- 
eTgehn  dieser  beiden  grofsmü- 
thigen  Beschützer  unsrer  Brü- 
derschaft zumHimmel  schicken, 
erhören ;  und  möge  er  Sie, 
höchst  erlauchter  und  höchst 
erleuchteter  Bruder,  und  üito 
würdigen  Mitarbeiter  in  der 
Zunft  mit  den  unerschöpflichen 
Schätzen  seiner  Gnade  über- 
schütten !" 

„Ich  grüfse  Sie  durch  die  hei- 
ligen Zahlen." 

„(Unterzeichnet:)  George, 
Prinz« 
„(L.  S.)" 
„London,  am  8-  Mai  1799." 
„Auf  Befehl  des  Grofsmeisters, 
William  Wüte,  Grofssecre- 
tair."] 

Schwedisches  System; 
s.  System. 

ScnwEiz  (die).  Obgleich 
das  Freimaurerthuin  in  den 
meistenCantonen  dieses  eid- 
genössischen Staatenhunds 
zu  verschiedenen  Zeiten  und 
wiederholt  verboten  wor- 
den war:  so  bestand  es  doch 
daselbst  fortwährend  sowol 
öffentlich,  als  ingeheim  und 
blüht  seit  1775  ungestört  in 
den   protestant.  Cantonen. 
Nur  in  d.  katholischen  wird 
dasselbe  durch  die  Anwen- 
dung der  päpstl.  Bullen  und 
durch  den  Einflufs  der  Geist- 
lichkeit unterdrückt.  Die 
ersten  Logen  wurden  von 
dem  englischen  Provinzial- 
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grofsmeister  Georg  Bamil-  Eidlich    aber  vereinigten 

ton,   Esq.  ,  1737  in  Genf  sich  mehre  ältereBruder  zur 

und  1739  in  Lausanne,  [s.  Stiftung  einer  neuen  Loge 

diese  Artt.!]  und  in  letzte  in  Bern,  unter  dem  IS  amen: 

rer  Stadt  zugleich  das  2W-  zur  Hoffnung,  welche  am 

rectoire   national  helvetique  14.  Sept.  1803  von  dem  f ran- 

vornan,  gestiftet.  zös.  Grofsoriente  förmlich 

[Die  1766  in  Basel  und  constituirt  wurde  und  nach 

1772  in  Zürich  errichteten  dem    französisch  -  schotti- 

Lozen,   sowie  das  vorher  sehen  Ritualsysteme  arbei- 

erwähnteDirectorium,hul-  tete.    Am  12.  März  180D 

dieten  dem   Systeme    der  ward  in  Lausanne  der  neue 

stricten  Observanz  in  den  Tempel:  Amitie  et Perseve- 

3  Johannisgraden.  Nur  erst  rance,  im  Namen  des  franz. 

1775  führten  deutsche  Or-  Grofsorients  durch  eine  De- 

densobere  in  Basel  die  ho-  putation  von  Bern  emge- 

hern  Grade  ein  und  ertheil-  weiht.    Diese  Loge  erhielt 

ten  dem  dortigen  Privatca-  zugleich  das  Patent  zu  ei- 

pitel,  unter  dem  Titel  eines  nem  Capitel  für  die  hohem 

schottischen  Directoriums  der  Grade.    Auch  in  Basel,  bo- 

SchweU,  Vollmacht,  unab-  lothurn  und  an  andern  Ur- 

hängig  von  höheren  Behör-  ten  wurden  von  Paris  aus 

den,  in  der  Schweiz  Logen  neue  Logen  constituirt,  bis 

zu  constituiren  und  zu  rek-  sich  am  15.  Qct.  1810  ein 

tificiren.    Im  L  1786  (nicht  unabhängiger  vaterländi- 

1773,  wie  im  Art.:  Genf,  scher    Logenverein  unter 

steht,)  erhob  sich  die  Gran-  dem  Namen:  Grand  Orient 

de  Loge  de  Gene ve  zu  einem  national  heluetique  roman, 

unabhängigen  Grofsoriente,  in  Lausanne  bildete.  Der 

welcher  sich  aber  nach  der  erste  Grofsmeister  desselben 

Vereinigung     Genfs     mit  war  der  verstorbene  B™der 

Frankreich  wieder  auflösete.  Glayre  (s.  d.  Art.!)  und  Des- 

Gegenwärtig  befinden  sich  sen  Nachfolger  Br.  Jolia™ 

daselhstnurnoch3Logenin  Samuel  B  er  gier.   Im  J.  lo}*- 

Thätigkeit,  von  denen  Jede  -  erstand  das  1793  in  Zonen 

einem  andern  Systeme  zu-  eingegangene Virectorum™ 

gethan  ist.  In  Neuenburg  Basel  von  Neuem.  tW;0"; 
iNeufchatel)  bestehen   seit  B.  2,  S.  18  u.  23  f !)  Nach 

1780  und  1791  zwei  Logen,  dem  am  24.  April  1818 I  er- 
Während  der  sturmbe-  folgten  Tode  des  Prasiden- 
wegten  Zeit  von  1793  bis  ten  dieses  Directoriums, 
1803  blieben  alle  Logen  in  Brs.  Burkhard,  wurde  der 
der  Schweiz    geschlossen.   Sitz  dieser  Behörde  wieder 
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nach  Zürich,  unter  dem  alt-  re  zählte  man  19  Logen  in 
achott.  Obermeister  Qaspar  9  Cantonen  der  Schweiz. 
Ott  im  Zeltweg,  verlegt.  —  Vorstehendes  ist  ein  W 
Unter'« i  27.  Juli  1818  er-  zer  Auszug  der  vom  Br.  Held. 
nannte  der  Großmeister  der  mann  in  den  am  Schlüsse  des 
vereinten  Grofsloge  in  Lon-  Artikels  :  Lausanne,  ange- 
don  .Herzog  von  Sussex,  den  führten  Werke  gelieferten 
Br.  Peter  Ludwig  von  Tauet,  Nachrichten,  welche  in  der 
in  Bern  ,  zum  Provinzial-  Zeitschrift :  „Helvetia;  her- 
grofsmeister  des  altmauren-  ausgegeben  von  Joseph  An- 
sehen  Bundes  in  Helvetien  ton  Balthasar,  Bibliothekar 
und  patentisirte  zugleich  die  und  Schulrathe" ,  ( Zürich, 
dortige  Loge:  zur  Hoffnung,  in  gr.  8#)  Jahrg.  1823,  Heft 
sich  selbst  zum  altmauren-  2,  in  dem  zur  Berichtigung 
sehen  Ritus  zu  instalhren;  schiefer  Urtheile  über  die- 
Wekhes  am  24.  Juni  1819  8en  Gegenstand  in  französ. 
geschah.*)  In  diesem  Jah-  Blättern  entworfenen  Auf- 
  satze  :    „Die  FMrei  in  der 

mVUu  Log.  „klart,  inih-  f^?"g-3"^"«i  ^ 

rem  Circufare  vom  14.  Fe-  den  t>b-  314  -  323,  wieder 

bruar  1319  (in  den  „Aka-  abgedruckt    stehen.  Die 

zienblüthen  v.  Heldmann",  neuesten  enthält  die  alten- 

£Sü£  &  Sf  ^""ÖO  "ach-  burger  „Zeitschrift  für  Frei- 
stehende als  die  von  ihr  zu  °     "...     tj    4     ,T    -  c 
befolgenden  Grundsätze.  -  maurerei",  B.  1,  H.  4,  S. 

„Wir  huldigen  den  Pflichten    477,   in  Folgendem.   

der  ältesten  Maurcrconstitutio-  -r»      i      •  * 

nen  und  erkennen  die  Maurerei  ,»Uurcll  einen  am  £9.  Apnl 

als  eine  blofs  den  höhern  rein-  Iß22    abgeschlossenen  Vertrag 

«Ä5"SJSfÄSS  i""len  "Ch  ^ranäOricn,  I 

olle    einmischende  Beziehung  Lausanne  und  die  englische  Pro~ 

auf  Kirche  u  Staat,  nicht  nur  vinzialsrofsloee    zu   Bern  auf 

mit  Keinem  daeser  Institute  im  «-J   «Jshi&h,,   A^„»„„„  :„ 

Wulerspruche  ist,  sondern,  die  "nd  constltuirten  dagegen  in 

Veredlung  des  einzelnen  Men-  -Bern,  unter  dem  Namen:  gro- 

Q^rh^i^i^S-  ^  besiege  der  Schweiz,  ei- 

r,cl!riAf  Zwe^e  beide'r  tha-   

tigst  befördert.  Der  ächte  Mau- 

Vll  lfi«SlkLfr!  ^ler  Men"h,  der  ganzen  Menschheit,  —  de- 

S  „  ^?Chn^ger  Go»verehrer;  ren  einstige  Vollendung  in  al- 

J,-?l,f"iler^l,^er-   Hierzw  cr!  lc"   ihren   Verhältnissen  ihre 

Set  ihn "    Ii  Nfaurr"ei  ™d  bil-  höchste  Tendenz.   Jeder  recht- 

mittel          v,  auIicr»  Zwangs-  liehe  Mann,  der,  über  das  all- 

hcrau,  l    Ä'"0 '  VOn  lal\en  tagliche  Niedere'sich  erhebend, 

i»«f^  u  1  Rem»  wa5  er  m  oUen  «ich  zu  unsrem  ffesellisen  Stre- 

ievn B?Sl*bW^1  in  2er  Welt  rait  «ns   verbinien  will, 

•cnb.Mii;     «•ederl  das    au»-  findet  ohneRücksicht  auf  Stand, 

bei timi»    «■•tltenthum.e,ne;  Vaterland  und  Glauben,  Auf! 

in  hli\ ntcnK,rcbenpartei,noch  nähme  in  unsren  Bruderkreis  ; 

nitifri,  k^c.PolUl,che  oder  jedem    aufrichtigen  Maurer, 

St  ihre  •  (frau"n,  eingeengt,  welchem  Systeme  er  auch  an- 

sani      f.Plelfa"ni.  das  Cnivcr-  gehöre,  öffnen  sich  die  Pforten 

»um,  -  ,ie  selbll em  Gemeingut  unsres  Tempels."] 
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«anLoeenbund,  der  am  Johan-  nislogen,  welche  von  einer 
SS.ro6 ZI feierlich  ptocla-  und  derselben  Mutterloge 
min  wurde.    Zum  Grofsmei-  constUuirt  sind,  oder  zu  ei- 
stet wuTde  der  TOfgajMj»»  nerlei  Systeme  gehören, 
„on  ZW  eJ":lnrntd'ie8fnC  die  zu  [Schwestern  werden  die 
ISA  La— Ä»f.  Gattinnen  von  Freimaurern 
Loren  zu  diesem  Bunde.    Die  genannt.      Uber  die  söge- 
Arbeit  ist  nach  den  altengli-  Jiannten  Schwesternlogen  ist 
sehen  ^ltt$™JSSÄ:  der  Art.:  ^apo/iner/*^ 
ÄKÄä  .^nachzulesen.    Zu  den 
fanJn   d?e  Beschisse  ,  gderen  S.  375  ff.  angeführten  Sehn f- 
VoSiehung  dem  Großmeister  ^  istaufS.377,  Z.2,  vor 
und  den  Grofsbearoten  obliegt;  hinzuzusetzen: 
wogegen  die  üconoroischen  v  er-  Materialien  für  Maurer", 
hälfniie  nicht  im  Bereiche  der  8)  ^^  ^  U.  8>) 
Landesloge  hegen."]  g  ^jljgg,  und 

Schwertträger    (der)  '  da8  £,MeJM>.  ,/Taschenbuch 

Vf  (Fbanz);  s.Bucc- 

.teht  blofs  darir ,    dafs  der   "£"c*„c.  (das)  wird 

Staatsschwert   dem   Grols-  # 

meister  vortragen  muls,  wel-  # 

che»   außerdem    vor    dem  #  * 

Gro  fsmeister  auf  dem  Altare  + 

liegt.  [Vergl L  ggjW  D«.  t  ^  erscheil,t  al, 

fiborfr,  der  dasselbe  verziert  DieVerdoppclun^D««^ 

fattefim  J.  1731  zum  ersten  ^uzungte  gta  te 

Grofsscbwertträgerderneu-  Dreieck, 

engl.  Grorsloge  bestellt  wur-  entstehen    mit  dem  r 

def  in  welchem  Amte  er  bis  in  der  Mute,  des 

zum  Jahre  1745  blieb.    Der  Matelpuncte  wodurch 

Grofsschwertträger  folgt  im  Sieben  ^^"ZtbäieFünf 

Rangeunmittelbar  nachdem  hebt  wo  ,»»■  h. b  die.^/ 

GroFssecreta.r.]  Au>  dar  Abhamllung  des  Bn« 

SciwESTzni-OGzs    nen-  *''£bole  d„  FMrfS  » 
nen  sich  diejenigen  Joban-  JltnkttrBer  „Zeitschrift  t<>" 


SECKENDORF. 

1R25,  H.  4,  S.  353  f.  —  8.  auch 
oben  B.  2,  S.  m,  Sp.  a!] 

Seckendorf  (Albert  Ba- 
rok  von),  Kammerpräsident 
in  Bayreuth,  war  Mitglied 
der  höheren  Grade  von  der 
•tricten  Observanz  unter 
dem  Ordensnamen:  Eques  a 
Capricorno  (Bitter  vom  Stein- 
bocke). 

Secretair  (der)  einer 
Loge  hat  die  Protocolle 
über  die  Logenversammlun- 
gen und  den  Briefwechsel 
zu  führen,  Certificate  und 
andere  Acten  der  Loge  aus- 
zufertigen u.  s.  w.  Er  ist 
zugleich  der  Siegelbewah- 
rer. In  einigen  hohen  Gra- 
den wird  der  Secretair  Kanz- 
ler genannt. 

[Nach  Noorthouch's  Aus- 
gabe des  Const.-Buchs,  p 
212,  war  Br.  Wilhelm  Cow- 
per,  Esq.,  der  erste  Grofs- 
secretair  der  neuengl.  Grofs- 
loge  von  London,  der  die 
Mitglieder  derselben  zu  der 
festl.  Versammlung  am  24 
Juni  1723  berief.  Bei  der 
vorigen  Versammlung  hatte 
noch  der  Grofsaufseher  An- 
derson dieses  Geschäft  be- 
sorgt. Der  ernannte  Grofs- 
secretair  erhielt  seinen  Rang 
nach  den  Grofsaufsehern. — 
Seine  Nachfolger  waren: 
,J2«7  Matt«  Eduard  Wilson, 
»728  Master  Wilh.  Read,  1734 
Johann  Jietti^  Esq>  (  (|>  aietea 
ATt.!)  1757  Master  Samuel  Spen- 
*.I an  ,eine«Tod,  1763  Mas- 
Ihoma*  French%  1769  Jakob 
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Hcseltine,  Esq.  (S.  hinten  den 
Zusatz  zu  B.  2,  S.  54,  Sp.  a!) 
Noorthouck  berichtet  p.  310: 

„Auf  die  Vorstellung  in  der 
Grofsloge  am  22.  Febr.  1775, 
unter  dem  Grofsmstr.  Lord'j*»- 
trey  dars  die  Gesellschaft  sei* 
den  letzten  Jahren  sich  so  be- 
trächtlich vermehrt  habe  und 
der  Briefwechsel  so  sehr  ausge- 
dehnt worden  sey,  dafs  des 
Grofssecretair  die  Obliegenhei- 
ten seines  Amtes  nicht  ohne  ei- 
nen Gehülfen  erfüllen  könne, 
und  da  die  Vortheile  der  un- 
mittelbaren Anstellung  eines 
solchen  Gehülfens  einleuchte- 
ten, wuTde  der  Beschlufs  ge- 
fafst,  dafs  ein  deputirter  oder 
beistehender  (assistant)  Secre- 
tair bestellt  und  ihm  ein  Gehalt 
nach  Maßgabe  der  mit  diesem 
Amte  verknüpften  Arbeiten  ver- 
willigt werden  solle.**  *)  Die- 
ser Beschlufs  .kam  indefs  nicht 
sogleich  zur  Ausführung.  Erst 
in  der  Versammlung  am  1.  Nov. 
*78°  (P-  337)  wurde  von  Neuem 
beschlossen,  dafs,  „wegen  der 
gTofsen  Vermehrung  der  Ge- 
schäfte in  der  Gesellschaft,  der 
GM str.  ermächtigt  seyn  solle, 
einen  zugegebenen  (joint)  Grofs- 
secretair, mit  gleicher  Gewalt 
und  gleichem  Rangs  in  der  Ge- 
sellschaft, zu  bestellen ;  worauf 
Br.  Heseltme  die  Brüder  be- 
nachrichtigte, dafs  der  GMstr, 
Herzog  von  Manchester ,  den  Br. 
White**  (s.  diesen  Art.!)  zu  die- 
sem Amte  bestellt  habe.*« 

Der  Abschnitt  der  allge- 
meinen Verordnungen  der 

[•)  In  der  „  Freymnurer-  Biblio- 
thek", St.  6,  wird  in  einem  Auf- 
satze des  verstorb.  Brs.  von  Ar- 
chtnholz  über  den  Zustand  der 
FMrei  in  England  S.  65  berich- 
tet, dafs  der  Grofssecretair  eine 
bestimmte  Besoldung  von  600 Pf. 
Sterling  .erhalte,  wogegen  die 
übrigen  Amt  er  ohne  alle  Ein- 
künfte wären.  J  ' 
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Cp.  370)  bestimmt:  Alles  verrichten ,  was  vormals 

Der  GrofssecTetair  wird  jähr-  einem  Grofisecretair  ge- 

üch  bei  dem  Grofsfeste  vom  ^  worden  oder  hätte  gethan 

GTofsmeister   ernannt  und .ist  weTden  sollen." 

vermöge  seines  Amtes  ein JVlit-  ftlein0d  des  GSecre- 

glied  der  Grofsloge.   Er  kann,  welcbes  er  auf  der 

5S^"£y2£&3S  ffi-  Brust  trägt,  besteht 

Laben  Set  ein  Bruder  «.  Mei-  ln  zwei  kreuzwe.se  geleg- 

«tcrmasonseyn  muh:  doch  wird  t(Jn  zusammengebunoenea 

derselbe  während  dies«  ZM  &  Federn.] 
«lolir  nl<  'Mitglied  der  Oroisio- 

S  bemcbteU  auch  darf  er  in  SeCREtaiee  intime;  s. 

felbiger  nicht  sprechen ,  ohne  ge1ieiM_SeCRETAir  . 

dazu6 Erlaubnis  oder  Befelil  er-  Seeb ASS      ( Christian 

halten  zu  haben  LuDWlG),  Doctor  undPro- 

In  der  neuesten  Ausgabe  Philosophie  in 

*er  „Constitutions",  pari  £s  °r               ^  ^ 

2*,  p.  37  sequ.,  ist  in  die-  W  M  ein  Paar  Jahre 

sem  Abschnitte  noch   fol-  W,l der  dama. 

gender  Artikel  hinzugehorn-  jjj^.^  5U  Jen  3 

^DerGrofssecretair  soll  die  Acacien^  £ K  aucHto *U 
Einladungen  zu  allen  Versarnm-  „MagOXM  fut  ^ 
Wen  der  Grofsloge,    sowie         SellE*tin  (FaiEDEiCß 
*u  ihren  Gastmahlen  und  Aus-  w  M  August  von),  *• 
Schüssen  (committees),  austerti-                r,phf>imer  Rath  und 
Ken,  ihren  Verhandlungen  bei-  preufs.  Geheimer  xv 
vvohnen  und  solche  aufzeich-  Staatssecretair ,    in  Berlin, 
nen  (take  minutts  of)  ,  —  di°  eeb.  am  25.  April  17<fUi J£ 
Berichte  der  verschiedenen _un-  B »  an)  18.  Mai  1807, 
tergeordneten  Logen   in  Em-  JJ?         Büdnlfs  dem  „Mau- 
pfane  nehmen  und  in  die  Bu-  [Jjessen*.  ^  j 
cher°der  Grofsloge  eintragen,  -  rer.  Taschenbuche  aut  . 
allen  diesen  Log?u  Nachrichten  6803  bis  5804  von  X.  *  •  ^ 
von  den  Verhandlungen  in  den           esetzt  UtJ  ward  am 
vierteljähr.  Berathungen  (com-        6    7gg    ^  Grofsmeister 
munication,),  und  alle  andere  £**'*f       Loße:  /ty*** 
Papiere  und  Urkunden,  welche  der  ^rolse"  ^ u&   ,    />  jn. 
dieP  Anordnung  entweder  de.    yor*  s„r  « 
Grofsmeister,,  oder  der  Grofs-  |ta]liTt.    [Die  FcicrUchkci 
löge,  bestimmt,  übersenden,--  tenj)ei  dieser  Einsetzungen, 
nlfe  Bittschriften,  Vorstellun-  ten  be                     , Jahrbu- 
gen u.  s.  w.,  in  Empfang ,  neh-  Br.             i.  Lo  e  B.  Y.1 
^en  und  entweder  dem  GMstr.,    chern  Je            ^  %17_245, 
oder  einer  andern  geeigneten    auf  d.  J.  1798,  S  -217  ^  » 
Behörde,    vorlegen,  —   dem    auf  einc  anziehende  Art 
GMstr.  in  seiner  Wohnung  )e-    .        ,         Am  5  JunlloUi 
des  Buch  und  Papier,   das  er  scnnenen. 
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legte  Br.  von  Sellentin  die  Die  Mitglieder  desselben 
grofsmeist.  Würde  nieder  u.  nannte  man  geistliche  Frei- 
ttat sogar  aus  der  Mitglied-  maurer.  Er  war  auf  die  Bi- 
schaft  der  Loge.  S.  „Fefs-  beistelle  im  Ev.  Morel,  c.IV 
/^Schriften  über FMrey 4 «,  30-32,  gegründet  und  be! 
B.  2,  Abth.  1,  S.  274-281  u.  zweckte  die  Verbreitung  des 
S.  369f. !]  Reiches  Chrieti  durch  die 

Semesterwoht  (das),  ganze  Welt.  . 

le  mot  de  sämestre,  ist  blofs  C^a»  Ordenszeichen  war  ein 

in  Frankreich  gebrauchlich  gol5*ener  Ri«g  mit  den  einge- 

und  wird  alle  sechs  Mona-  l^j^F^T  \\KeinY  v.on 

t,-  i -        r  f    r\  i     ^     ii  uns  lebt  lhm  selber ^*  und  eine 

te  vom  Grofs- Orient  allen  aufblühende  Senfpflanze  unter" 

zu   ihm  gehörigen  Logen  halb  eines  goldenen  (oder  sil- 

mitgetheilt.      Dieser    Ge-  berncn)  Kreuzes  mit  der  Um- 

brauch  wurde  am  28.  Oct  Jjhfift;  */Quod /"'*  ante  nihil« 

1773,  unter  der  GrofsmeU  ^:            ^rher  Nicht,  war). 

.f*vJk.fo  A          VJtuI*u,ül  Dieses  Kreuz  wurde  an  einem 

sterscüatt  des  Hersogs  von  grünen  Bande  getragen.  Die 

Chartres,  in  der  Absicht  ein-  Brüder  hielten  jährlich  eine 

geführt,  um  die  Unterwer-  ^ei"l.  Zusammenkunft  in  der 

hing  der  einzelnen  Logen  Sc™o  Capelle  Gnadenstadt 

v„  ji  T  und  feierten  aufserdem  den  11. 

besser  zu  handhaben  und  Mär«  und  16.  April.     9  5 

diesen  em  Mittel  darzubie-  Zum  Theil  Jus  den  „Eleu- 

ten ,  wodurch  sie  ihre  Mit»  sinien  des  loten  Jahrh.",  B. 

glieder,  die  die  Arbeiten  ß»  S.        wo  als  Quelle  an- 

nichtfleifsig  besuchten,  und  fi£ *nJS!J  "*ati°  illu* 

diejenigen  Lurer,  welche  ZL^'<££?Z£ 

einer  unachten  oder  garkei-  in  40  In'.  Holländische  übe?' 

ner  Loge  zugehörten,   zu  g*tzt  vom  ü«  «•  Prof.  Vogel, 

erkennen  vermöchten.  Die  *«Utr««h^  in  seiner  Schrift : 

Capitel  der  höhern  Grade  ^J?^ 
erhalten  vom  Grofs-Oriente  .  gelahrtheit.« 

jährlich  und  zu  gleichem  Hiermit  ist  zu  verbinden: 

Zwecke  ein  solches  Wort.  »»Monatliches  Gespräch  Von 

Jenes,  wie  dieses,  wird  mit  «"f6^  f™crhtb"ngenoen  Gesell- 

dem  Pafsworte  bei'm  Ein-  *chafft»  ^orinn  zura  Vorschein 

tritt  in         rr        ,m     ^  kommt,  Was  von  den  Begeben- 

tritt  in  den  Tempel  an  den  heiten  und  Heimlichkeiten  der 

^legeldecker   (Thürsteher)  WeltberuffenenHerrnhutischen 

abgegeben.  Gemeind  und  der  Freymaurer 

Senfkorn    (der  Ortifw  Gesellschafft  von  Zeit  zu  Zeit 

vom)    d*r  IS«!.*     f"1"**  durch  Briefwechsel  oder  «on- 

is    J'  t       ?S?Lnl?BC$en  "**  «nd«*<  wird,   Nebst  ei- 

JV  war  "*»  J.  1739  'in  dem  ner  Lebens-Beschreibung  Dvfa 

dcüoe[8e  der  evangelischen  Herrn  Grafen  von  Zinzendorffs  ») 
6          '  ^^tstanden. 

[•)  Auf  dem  Titelblatte  des  4ten 

v  24 
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^.r  Canonisch  erwähl-  „e,  tmd  die  Abbildung  des- 

Ä^ff^^^^  selben  auf  den  Teppichen  ,n 
SJSft  und  Snjl'ter  defs    tf        KU.",  B.  1,  Abtb.  1, 

S32  ^  ^  *)VuAck    tischen  S.  238  u.  239,  un- 

ßeburt  Jesu  Christi  i74i.M  59*   T  rernhiedene  BetUungendie. 

?S  in  8    I»t  in  6  Stflcke  ^  */«W* 

theilt.  (Das  5»  St. ,  6.  381  iL.  *  &; ^ 

hat  die  Jahrzahl  1742  un*  .T,"  in  dem  uns  anzewie- 

Titel:  „Der  Monat UchenFrüch  net  uns  m 

ten  einer  fruchtbringenden  Ge-  <hrlicU)  einherzu- 

sellschafft     V.  Frucht,      Der  w/    hal  der 

Titel  des  letzten  Stucks  (5. .477;  £*n°Wkeit im  GleickgewicU- 

lautet  SO.  ~  ..D^^tchst  l zu  Ä ,  die  reclueW- 

§ enden     Gesellschafft.   »ecliste  t  e  z               h  Unmäfsigkeit 

xucht«)    S.  127-131 fj*  W  Verrnüten  einzuschlagen, 

istvomSenfkornordendieRede.  und  W0^^^  und 

Das  in  diesem  Werke  ent-  Vorurtheiie  mit  der  Linie  un- 
i9Upne  Gespräch  steht  auch,  Obliegenheiten  m  einem 

Woch  mt    vielen  Abände-  «nd  demselben  Puncto  zusam- 

]edocH  mit  v    «  xnentreffen  zu  lassen." 
rungen,  in  der  benritt.  .  Preston's  lllustr.  S  edit. 

„Das  neueste   Gesuch  In  ^  in  der  Note, 

dem   Reiche   der   Lebendigen        *    ^%  Senkblei  (plumhrule) 
Zwischen  dem  HerrenhuUscKen      *  ^     ^  ^M  an 

Herrn  Grafen  *W'&WendorJ/t  gj»       Lebensplans  u.  warnt 

Und  einem  Freymaurer,    u.  s.  *      v£      dlich  (typically)™ 

w.  (Frankf.  u.  Leipzig,  174*0  V"5    Abweichung  Ton  einem 

7*  •*                    T^'tr  othrechten  Betrafen  in  alle» 

was  engerer  ,  Abdruck  hat nur  4«                  x  besonderen,  als 

64  SS.)    Dann:  „Des  festen  -^^^  Handlungen  und 

§^(^7nd^0.  ?U  Verrichtungen,^ 

SS.  -  Hier  ^"^.^  Southampton,  in  der  Rede, 

Erwähnung  S.                 Jj|  im  ^Freerpason.  Ma- 

sowie  S.  Q-li  u.  13  de.  neuen  .W          Vq1  ,n>  , 

Abdrucks.^                  ;        .  Undinden,,Masonictocel 

Senkblei  (das)  ist  ein  lallie8>   by  Stephen ,  Jj£  . 

Werkzeug  der  Baukunst,  .  «„.  Aull •  ^^f.&J 

wodurch  lie  .'enkrechte  Li-  ^  jÄ£5*W  * 

nie  gefunden  wird.     S.  den  ;  S)         ^  ^e  bt  r,rec/;  u. 

fang  des  Art.:  Kleiwo-  ^Ä*f*5 

,  Berufe  einherzuwandeln ,  au 

■   keine  Seite  auszuweichen ,  uno 

Stücks  (S.  289)  steht  richtig  Zin-  Waff8Chale  der  GerecliUg 

fÄ^n^demZusatxe:  „und  Gleichgewichte  zu  ^ 

PoteufforfL"!  ?  *     die   rechte  Mitteistralso 

f)  Der  letztere  Zusatz  ist  auf  dem  ten,,04>e   recn               d  flp- 

1  Vitelblatte  des  Stcn  Stücks  (S.  zWi§che|i  :MdlMfiKeir  u  ^ 

1S8 SSd  den  folgenden  >vegge-  j  £efc6  nzuBchfagcn,  die  Xl**> 
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trasem  beschrtalten  Fähig*«!-  Se*uxcro  (Eotjes  aV  ■ 

teil  tu  ergründen,  und  unsere  W.TnM1<  I^ues  a;,  s. 
manniehfaclieu  Leidenschaften 

und  Vorurtheile  der  Erziehung  Ö£RPE1,TE  (Eques  a)  j  s. 

mit  der  Linie  unterer  Obliegen-  Gersdohf      {Errist  von) 

heiten  lothrecht  zu  machen  tt.  auch  Fritze. 

rrÄitr  ,  cs""'  ^«»■*  ««« 

Von  einem  ungenannten  öobn»   °at»   ausser  Dem, 

Bruder  in  dem  Anhange  von  vr&s  Moses  von  ihm  erzählt, 

»Hutchinson*  s  Spirit  of  Ma-  zu  mancherlei  Sagen  Stoff 

3^0A^W(Lond.  dargeboten.  S.dilimEin- 

i8«5).  p.  3^8.                 .  gange  des  obigen  Artikels- 

4)  « Vermittelst  der  Bleiwage  ftn?w    »riapf.ftr^  Q.lT  S£ 
werden  die  Gebäude  auf  ihr fn  ?°£~'e. in6cfQh.rte  M? cbrl£> 
Fundamenten"  [Grundflächen]  *'~öo,  sowie  über  die 
„gerade aufgerichtet;  und  siebe-  berühmten   beiden  Säulen 
zeichnet  die  Festigkeit  unsres  Seth**,  oder  seiner  Kinder, 

2?^teh".aBfT,l8e^  oben  S.  291   Text  u.  Note, 
Ausdem„Sarsena«,  S.  l4of.    ^K*™^1*»1™:"    B  "  2' 

5)  ^e  de*  Logenmeisters    ^bth.  1,  S  138  f. !] 

hei'm  Schlüsse  der  Lehrlingsloge,       „oethos";   8.  Terras- 
„Was  gibt  die  BUiwage  ZU  SON. 

IS&äw  w-rwA0Ei  s•WAssE,,- 

„„Wie  bei  dgm  Baue  die  Auf-  W*GE-  ^ 

seher  oft  mit  der  Bleiwage  die  öeymoür  (Eduahd);  s. 

Arbeit  der  Gesellen  und  Lehr-  Somerset. 

^  Vjtentrchen r  so  soll  der  Siirewsburt  (Graf  votf) 

erste  Votsteher  nach  den  Regeln  Tt*jt>    Anirvnn.             r>  ' 

des  Ordeiw  untersuchen,  o/die  Arundee ;    8.  Gun- 

Bruder  bei  dem  Baue  der  Tu-  DULPH- 

gend  ihre  Schuldigkeit  thun."*  '  Sxciliew;  s.  Neapee. 

Sentbfc*/?""^**    *>edeUtet    da4         »SlC     TRANSIT  GLORIA 

*V»/«,Z  ,/   w      .         MÜndi  (&>  versteht  die  Herr- 

ÄS'CKs  Dic. 

Aibeit  stets  das  Senkblei  in  den  8crAusruf  findet  in  manchen 
Händen  haben  soll,  um  das  Ge-   Systemen  bei  der  Aufnahme 

d7icLdwT-aftZUum^chcnj  auf  eines  Ehrlings,   sowie  in 

Vor  Ä  Trauerlogen,  statt,  als  Hin-, 

t-,  Tu  3tL^£;  deutün?  aiif  die  Nichtigkeit 

Wege  der  Tugend  und  Ehre  ünsi"es  irdischen  Daseyns. 

gerade  fortgehen  und  ihre  Pflich-  [Bei  jener  wird  uämlich, 

fmiffiS  den           treu  er-  wenn  man  dem  zwischen 

» Aus  .  d™  rw*i  c  t  i        den  beiden  Aufschern  ste- 
«;/    i"  en  •Urel  St.  Johan-  r>        i  r  l 

^.«Mgraden  der  Mutterloee  zu   nenden  Kandidaten,  auf  den 


«■  ,  °  ,   .  uw  i»iuiterio£re  zu    _  „  . —  r  »  — 

den  drei  Weltkugeln«»,   8«  Befehl  des  Logenmeisters: 

51->l  •  „Geben  Sie  ihm  das  volle 

24*  ' 
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r  •  1*1«  die  Binde  von  den  diener) (das  Werg  (dieHede) 
lacht!'  .d,e/>'""°  e:Btti-  anzündet,  vor  dein  Papste 
Augenmmmt  vonzwe^Bm  d|e  Worte 

^  Irch  dämmen  der  ab :  „Sancte  Pater  Sic  tran- 
Äe^oftn  Kerzen  am  .it  gloria  mundi !« } 
TePPicU  Semen  lycopodu  Siebe»  gehört,  wie  dl* 
^Hexenmehl)  geblasen;  wo-  Drth  Fünf*.  Neun,.  [s;  die- 
bei  alle  Anwesende  gedach-  se  und  den  Art.^  J 
tc  Worte  sprechen  Hier-  „„•  den  mvstl5cben  und  he  - 
aufsagtder  Mstr.v.St.znm  Hgen  ZaUen  der  Freiman- 

Npuaufcenoninienen :  Ter. 

*Z&*^}ft*£S*      [„Diese  Zahl  wurde  Uta 
die  im  Augonbhcko  ^      u_  ,; -  na 

bens  verschwindet,  sei»"""  .  „tb&lt  und  Beide  in  ihr  lieh 

«igen,  dafs  el  e  Herrl«ehk«c  4*»      vieUeieht  fahrte« .auch 

der"  Erde  vergehet,  wie  sie.  "      etrj>cile  Bilder  darauf.  Die 

d».  Lieht  der  Wahrheit  aber  g ^       d      „t  ,u 

bleibet  immerd«,  wie  die  «8^  Durebme..er  de.  um  da. 

leochtnng  dieler  Log",  wen  s  „„ogenen  Rreite»!  u. 

„uch  gleich  all;  Hoheit^ u. Herr  £ mao      ^   «■  ^  dje  ?  be- 

ichheit  der  Erde  vergangen  ast.  _« oiese       .  WaI2el  ^  Q„.. 

We.en  gro I.« .Zug ;  J a™hr  zur  Diagonal. . 

das  Innere  de.  Ordens  Jie  f«e>  e  <x  m  Velhältnif5  binge- 

Beziebung  hat,  laMen  |„  j„  Durchmesser  des  Krei- 

.«  Ihrem  Gedächtnisse  kom-  f "  ^'peiipherie,  wie  7  »  »• 

menl"        ,     _    .  B.  T»h.n.   Treffen  diese  Veih»ltni«e  auch 
So  in  „den  Drei  St.  Johan-  voUhommeu  »tt,,so 

ni,g„den  der  »«  sie  sich  doch  sehr.  Ab« 

den  5  Weltkugeln»,  8.  ab.j      »    «  a;e  j^i^unga,  in  de. 

 .       .       ffatur  machten  auf  Sie  7  aul- 

[Bei  der  Beerdigung  der  „„k.»»  jedoch 
engLRitter  vom  blauenHo-  ^^^Ä^Sr 
selbandorden    pflegt    Jer  «^^.Jai.  Weh  ent- 
Waffenherold  in  dem  Au-  tUJtäcn.  und  7  wurde  omI.« 
genblicke,  wodie  Waften       m5Cb.  Zahl  de. 
le.  Verstorbenen    in   die  «ffi  fj^^ 
Gruft  versenkt  werden,  sich  W«  AufsaBe,  8. 556-  - 

jenes  Ausrufs  zu  bedienen;  ^Xdie  Abb.: 
Ld  bei  der  Krönung  einet,  in  Doctor  fej^gg 

Papstes  singt  der  Ceremo-  ,  r  ^ 
nienmeister,    der  eine  Sil-  und  8 krate.^  I    g  ^ 
herne  Keule  mit  darum  ge-  '^J&itS.K-^ 
wundenen  flächsenenWcrge  ,,M» 
(Hede)  in  der  Hand  halt,  in-  6«°    ^  „„„  7  Tr- 

oern der  neben  ihm  gebende  "uel'\^/£one  als  ds. 
Clerico  di  Capeila  (CapeU-  nen  gebildet»  /vr 
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[Das  „Dictionnaire  Ma- 
conn."  (Paris  5825;  in  8.) 
enthält,  p.  139-142  folgende 
Beziehungen  mit  der  Zahl 
sieben.  — 

„Sept,  norabre  sacru,  relatif, 
Selon  {'Intendant  des  bdtimens 
ou  M nitre  en  Israel,  aux  7  dons 
du  Saint- Esprit ;  aux  pianettes, 
— •  Selon  le  Chevalier  d'orient  et 
d'occident:  beauti,divinite',  hon- 
ncur,  puissance,  gtoire,  force  et 
sagesse.    (Beaute'  seTt  a  embel- 
lir;  divinite"  est  le  caractere  de 
la  maoonnerie;  honneur  est  la 
base  du  travail  des  Chevaliers 
mac,ons ;  puissance  est  necessai- 
xe,  pour  comprimer  les  enne- 
rnis  de-  Pordre;   gloire  est  lo 
partage  du  plus  humble  maqon, 
comme  du  plus  grand  prince; 
force   nous   souüent;  sagesse 
nous  guide.)  —   Les  7  itoiles 
signifient :  Vamitie,  que  nous  de- 
*'ons  ä  no's  freres,  la  soumission, 
que  nous  detons  au  mattres  la 
ßdelite  dans  nos  engagemens,  la 
prudence,  guide  du  macon,  et 
la  tempirance,     salutaire  au 
corps,  comme  a  TespTit,  *)  — 
Us  7  chandeliers :  lahaine,  la 
dtscorde,  l'orgueil,  Vindücrifion, 
la  perjidie,  l'etotirderie  et  la  ine- 
dtsante,  que  le  macon  doit  eVi- 

5?*'M  ~  ,~  7  trompettes 

hgurent  la  Holre  et  la  renom* 
mee  de  IWre,  qui  s'eet  repan- 
du  sur  toute  la  ferre.  -  Selon 
t  hcossais  trinitdire:  les  7  intel- 
ligences  ehestes,  les  7  sacre- 
mens,  Im  7  grades  maconniques, 
1**1 [joursde  lacreation,  les  7 
annees  emphy^s  ä  la  Instruc- 
tion dutemple\  les  7  biatitudes, 
Its  7  arts  liberaux.  —  Selon 

,  ■ 

■  <  • 

[*)  Versicherte  Stern  fehlt  hier.] 


le  Chevalier  du  soleil:  les  7  mc- 
taux,  les  7  delices  de  la  vie,  qui 
■ont  les  cinq  sens ,  le  repos  et 
la  santd,  les  couleurs  primitives 
ou  principales,    qui  apparais- 
eens  pendant  le  regime,  sept 
passions,  utile* ,  quand  on  les 
modere,  mortelles,  quand  on  s'y 
abandonne  sans  restriction,  les 
7  Cherubins:    Mikatl,  (qui  est 
comme  Dieu,)  Gabriel  (force  en 
Dieu),    Ourial  (feu  de  Dieu), 
Zer  achtel  (Dieu  levant)  ,  Cha- 
maliel   (indulgcnce  de  Dieu), 
Raphael  (medecine  de  Dieu), 
Tsajdiiel  (Dieu  Cache).  —  Selon 
tous  les  crades :  les  7  phases  lu- 
naires ;  les  7  rois  egyptiens,  dont 
le  dernier,  Typhon,  fut  detrone; 
les  7  monarques  chinois,  dont  le 
dernier,  Tebi ,  fut  detrone;  les 
7  rois  de  Rome,  dont  le  dernier, 
Tarquiny  fut  de'trönd';  les  sept 
fois   dix   annees  apres  Jesus- 
Christ,  epöqiie,  a  laquelle  Jeru- 
salem fut  detruite;  le  re"gue  de 
Dieu  sur  Israel,  qui  fut  do  sept 
fois  dix  ans ;  les  sept  fois  cent 
quarante-un  ans  depuis  le  deluge 
jusqu'ä  Abraham ,    Selon  Jose- 
phe',  V oracle  de  Memnon,  qui 
annonqait  la  presence  du  Dieu 
tous  les  sept  ans ;  le  tribut  de  7 
gargons  et.  de  7  Jilles ,  qu'exi- 
geait  Minos  en  Grete ;  les  7  pi- 
lotes  d?Osiris ;  les  7  genies ,  cor- 
tejp  de  Alithra ;  les  7  Anhanges 

S.  hierzu  die .  thcosopliisrlien 
Deutungen  in  „dem  vierten 
Grade  3er  Fi^rei,«*  u.  s.  w., 
(Leipzig  1326,)  8.  69^-95  und 
103 1] 


j  t 


[Auf  die  oben  im  Art. : 
Nbun,  S.  11,"  aus  dem  Ri- 
tuale des  Ordre  royal  de  11c- 
rodom  de  Kilwinning  abge- 
druckte Stelle  folgt  unmit- 
telbar : 
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,  ...  r.SinJswmaeii  diener)  das  Werg  (dieHede) 
IächtV\d.e  Binde  von  «  ündet    vor  Sem  Papste 

Augenn,mmt  vonzwe^m  fc,^.  dje  Worte 

dem  neben  ihm  mit  1™  Sancte  Pater  !  Sic  tran- 

S  Semen  lycopodii  SlEBEW  gehört,  wie  die 
mSenmeW)  gebl/.en  s  wo-  ^  Ai^  . .  d| e- 

bei  a»e  Anwesende  gedacb-  <e  „nd  den  Art. :  Zahl**  .] 
.„  Worte  sprechen.  Hier-  zn  aen  my8tischen  «nd  hei- 
aufsagtder  Mstr.v.St.znm  Hgen  Zablen  der  Freunau- 
■Neuaufeenommenen:  rer.  .  . 

"  *  Mein8 Bruder^ Dia  Flamm*  e  ^    ^  w  a 

die  im  Augenblicke  *«  *gg  ^'„beachtet,  weil,  sie  3  und 
l.en»  verschwindet,  soll  1  ue  u&u  uod  B(.id,  ,n  lhr  sich 

«eigen,  dafs  all»  «enlicn*«   4  Vielleicht  führten  auch 

der  Erde  vergehet, .  wie  sie.  n  ri,cheBilder  darauf.  Die 
da.  Licht  der  Wahrhe«  aber  g  de>  Quad  „  „t  .u- 

bleibet  immerdar,  wie  die  M  jj  Duiciiroe„ei  des  um  da. 
leuchtung  dieser  Loge    wenn   «l*e  ogene„  Ktei.es;  u. 

auch  gleich  «UeHoheit  u.  tien    y  o     v        ,  iu  ?  De. 

SÄ  der  Erde  vergangen  ^  in  dieser  1^  ^  Qua- 
r>ie.en  groben  Zug ,  uer  drats  steht  zur  Diagonale,,  wie 
das  Innere  des  Ordens  vieUacno   q  .    Verhältnis,  hinge- 

Bcziehung  hat,  lasse«  Sie  nie  5  IU  J-  1  IchloeMK  de.  Ktei- 
„u.  Ihrem  Gediehtm.se  kern-   f^^'peripheri«,  wie  7  ««  sa- 

men  1"        ,     _    .  „,  toW.  Treffen  diese  VerMltnis"  auch 

So  in  „den  Drei  St.  Jonen-  *"ne        TOUhommen  iu,  »o 

»Ugrad^  der  Mutterloge    u  s?cU  doch  .«»r.  Ab« 

den  3  Weltkugeln",  S.  2b.]  «       ^  Ejsclleioun«n  in  de. 

 "              .  Natur  machten  auf  ie   '  auf- 

[Bei  der  Beerdigung  der  mer^n,  jedoch  mat  d«"« 

engl.Ritter  vom  blauen  Ho-  g.texu 

senbandorden    pBegt    *er  ^™^oiau.7di.  Weh  ent- 

Waffenherold  in  dem  Au-  ,(a         u  d?  ^rde  djeh* 


berne  lieuie  mir  ■»>  "  6"  vcrbunden  mit  ö.  78-Ö*' 
wundenen  flächsenen  Wcrge  wMa, 

(Hede)  in  der  Hand  halt,  in-        ,«  „  7  ««      7  »«- 

clem  der  neben  ihm  gehende  nuel' ah  a.s 

Clerico  di  CapeUa  (CapeU-  nen  geböte  /ir 
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Symbol  der  Unsterblichkeit  U  Chevalier  du  aoleil:  les  7  me- 

an.]  tauxy  les  7  dilices  de  la  vic,  qui 

mm_mmmm^m  «ont  les  cinq  sens ,  le  repos  et 

rru      Tr  •      ivr  la8ant?»        couleurs  primitives 

[Uas  „Dictionnaire  Ma-  ou  principales,    qui  apparais- 

conn."  (Paris  5825;  in  8.)  6en*  pendant  le  regime,  sept 

enthält  p.  139-142  folgende  i,ö"l"f/w»  quand  on  les 

Beziehungen  mit  der  Zahl  X^nnT^' ^"a"d  °n  Vy 

&  fl  ;  abandonne  Sans  restriction,  les 

sieben.  ~    ..  7  chcrubins:    Mikael,  (qui  est 

„Sc/?/,  nombre  sacre,  relatif,  corameDieu,)  Gabriel  (force  en 

Selon  V  Intendant  des  bdt intens  Dieu),    Our/e/  (feu  de  Dieu), 

ou  Maitre  en  Israel,  aux  J  dons  Zerachiel  (Dieu  levant)  ,  Cha- 

du  Saint-Esprit{  nux  pianettes,  maliel  (indulgence  de  Dieu), 

— -  Selon  le  Chevalier  d'orient  et  Raphael  (mcdecine  de  Dieu), 

d'occident:  beauti,  dirinite,  hon-  TsapJüel  (Dieu  Cache).  —  Selon 

neur,  puissance,  gtoirey  force  et  tOUfl  les  gTades  :  les  7  phascs  lu- 

sagesse.    (Beaute  seit  k  embel-  naires\  les  7  rois  egyntiens,  dont 

Ht;  diviniti  est  le  caroctere  de  lo  dernier,  Typhon,  tut  detrone; 

la  maqonnerie;   honneur  est  la  les  7  monarques  chinois,  dont  le 

base  du  travail  des  Chevaliers  dernier,  Tebi,  fut  detrond;  les 

macons;  puissance  est  necessai-  7 'rois  de  Rome,  dont  le  dernier, 

re,  pour  compTimer  les  enne*  Tarquin,  fut  de'trdne';  les  sept 

rms  de  rordre;   glohe  est  le  fois   dix   annees  apres  Jems- 

partage  du  plus  humble  macon,  Christ,  epoque,  a  laquello  Jeru- 

corome  du  plus  grand  prince;  salem  fut  detruite;  le  rigne  de 

force  nous   sotitient;    sagesse  Dieu  sur  Israel,  qui  fut  do  sept 

nous  guide.)  —   Ixs  7  itoiles  fois  dix  ans;  les  sept  fois  Cent 

signihent ;  VamitU,  que  nous  de-  quarante-un  ans  depuis  ledeluge 

rons  ä  nos  frires,  la  soumission,  jusqu'ä  Abraham ,    selon  Jose- 

VJ-r°?8  flet  0n8  au  nt*tf™ >  la  phe ;   Voracle  de  Memnon ,  qui 

fidHiti  dans  nos  engagemens,  la  annonqait  la  presence  du  Dieu 

prudence,  guide  du  macon,  et  tous  les  sept  ans;  le  tribut  de  7 

la  tempirance,^    salutaire  .au  gar^ons  et.  de  jfilles ,  qu'cxi- 

corps,  co  in  ine  a  l'esprit,  *)  —  geait  Minos  en  Creto;  les  7  pi- 

les  7  chandeliers :  la  haine,  la  Totes  oTOsiris  j  les  7  genies ,  cor- 

discorde,  l'orgueil*  l'ihdiscrefion,  tege  deUithras  les  T  Anhanges 

loperßdie,  Vetötirderteetlamc*  juifs.« 

dtsante,  que  le  macon  doit  6 vi-      et«  lc  1 

teT."   Les  7to      //  merau  che  th cos oplu sehen 

figurent  la  rioire  et  la  renom*  £eu.tUD§en  vierten 

mee  delWre,  qui  .\*t  repan-  ?rra?e  -Ber  *^    ^  B'  W! 

du  sur  tonte  laterre.  2   Selon  <Letf  z,&  *8^>  8.  89^95  und 

l'EcoMsais  trinitdire :  les  7  intel-  103 lJ  '    . V 

Ugences  Celestes,    les  7  sacre-   ?r 

mens,  les  7  grades  maponniques,       [Auf  die  oben  im  Art.: 

aVeeTZtl"  ?  Neun  ,  S.  Ii;  aus  dem  Ri- 

™**J  «"ploye-es  ä  la  Uonstrttc-  .   T  j     Vi3  w  // 

"on  d«  /em^/e ,       7  biatitudes,  tliale  des  0r</r^  r°^0^  '/<? 

7  ar/*  Uberaux,          Selon  rodom  de  Kilwinning  abge- 
druckte Stelle  folgt  unmit- 

[')  Der  subente  Stern  fehlt  h  ier. J  telbar : 
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u<  Ai„  Binde  von  den  diener)  da»  Were  (diellede) 
I,icbt!»  die  Bmde j^on  ^et,  vor  Sem  Papste 

Augenmmmt  von^Bm  abwerte 

^  Surch  dfe  Flammen  der  ab :  „SanctePater  Sic  trän- 
Sen  großen  Kerzen  am  ,it  gloria  mundi!»] 
Teopicb  Semen  lycopodn  .  SlEBES  gebort,  wie  die 
mexenmebl)  geblasen ;  wo-  Dfei>  Fünf*.  Neun,.  fr  die- 
Li  alle  Anwesende  gedach-  e  ond  den  Art. :  .Zauiz* .] 
te  Worte  sprechen.  Hier-  z„  den  mystiscber.  und  bei- 
aufsagt  der  Mstr.v.  St.  znm  ligen  Zablen  der  Frein.au- 

Jie  im  Augenblicke  des  Zr^te  Ly  b  hMt  ^.,»  5  und 
hcns  vetscWindet,        Ihnen   ^  häk  und  Bcide  in  ihr  sich 

zeigen,   dafs  »U«  J^Jen.  Vielleicht  filhrter, 1  auch 

dcr°ETde  vergebt,           WM  ^etri8che  ßilder  darauf.  Die 

da»  Licht  der  Wahrheit  aber  g»> ^       d       m  tt 

bleibet  imm«dar,  wie  die  fcr  g   Durchraesser  de»  um  das 

leuchtung  dieser  Loje    wenn  sg« 

auch  gleich  alle  Hoheit  u.  a exx  y  dieserbLinIe          die  7  ">•" 

Diesen  grofsen  Zug,   der  a  stellt  zur  Diagonale ,  wie 

das  Innere  des  Ordens  vielfache  ura             VerhäUnifs  ,  hinge- 

Beziehung  hat  .  lassen  Sie  nie  5  2    7  »  ^     fc      ger  des  Krei- 

aus  Ihrem  Gedächtnisse  kom-  f^^periphexie,  wie  7  zu  22. 

men  l"  -      A     TW  St.  Johan-   Treffen  diese  Verhältnisse  auch 
So  in  „den  Drei      Jonan  vollkommen  zu,  so 

nisgrade»  der  M.tt«U>S>  «  f g  docB  .ehr.  Ab« 
den  5  Weltkugeln",  S.  2b.]      »       ^  E„cUeinutl«n  >n  det 

 ,       Natur  machten  auf  die  7  «* 

[Bei  der  Beerdigung  der  mexXsam,  jedoeb  mcat^|W'- 
engl.  Ritter  vom  blauen  Ho-  ^^tffÄ 
senbandorden    pflegt    ^er  t-«k-noiau,  7di,  Welt  «*■ 
Waffenberold  in .  dem  Au-  ,tanden .  und  7  wurde 
genblicke,  wo  die  Waften        iscUe  ZaUl^ de.  2««*-* 
fes  Verstorbenen    «   die  »3  gÄ«^ 
Gruft  versenkt  werden  »ich  ^^Zb^j,  S.  SS*- 
jenes  Ausrufs  zu  bedienen,      °uch  di„  Abh. :  Sfe*ffS 
und  bei  der  Krönung  eine*.  Jieie    in  „Doctor  JW-"-  r  1 
Papstes  singt  der  Ceremo,  -.r 

„ienmeister,    der  eine  Sil-   ^f^ggfi.  «tor  «9* 
Lerne  Keule  mit  darum  ge-  ^^»^  £.  Vf$*' 
wuudenen  flächsenenWerge  ^ 

(Hede)inderHandhalt.in-  f<ffot6'  .  „„„  7  .Ba- 
dem demeben  ihm  gehende  nuel '.JfcÄ-fg^,  fl,  das 
Clerico  di  CapeUa  (CapeU-   nen  gebUJete  Krone 
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Symbol  der  Unsterblichkeit  U  Chevalier  du  goleil:  les  7  mc- 

an.]  taux,  les  7  dilices  de  la  vie,  qui 
— aont  let  cinq  sens ,  le  repos  et 

rri             ..         .      Wj  •  lasante,  fcj  couleurs  primitives 

[Um  „Dictionnaire  Ma.  ou  principales,   qui  apparais- 

conn."  (Paris  5825;  in  8.)  aen»  pendant  le  regime,  sept 

enthält  p.  139-142  folgende  rassj°ns »  util**  >  quand  on  les 

Beziehungen  mit  dermal  3&^2"Ä2 

**efce/i.  —    ...  ;  7  Cherubins:    Mikaül%  (qui  est 

»Sept,  nombfe  Bacre,  rclatif,  comme  Dieu,)  Gabriel  (force  eu 

flelon  l'Intendant  des  bdtimens  Dieu),    Ouriel  (feu  de  Dieu), 

ok  Maitre  en  Israel,  aux  7  dons  Zerachiel  (Dieu  levant),  Cham 

du  Saint-Bsprit {  aux  planet/es,  maliel  (indulgence  de  Dieu), 

—  Selon  le  Chevalier  d*orient  et  Raphael  (mcdecine  de  Dieu) , 

d'occident:  beautt,  diuiniti,  hon*  TsapJiiel  (Dieu  Cache).  —  Selon 

neur,  puissance,  gloire,  force  et  tous  les  grades:  les  7  phases  lu- 

sa gesse.    (Beaute  seTt  ä  embel-  naires\  les  7  rois  egyptiens,  dont 

lir;  diuiniti  est  le  caractere  de  le  dernier,  Typhon,  tut  detrone; 

la  maoonnerie;  honneur  est  la  les  J  monarques  chinois,  dont  le 

baie  du  travail  des  che  valiers  dernier,  Tebi,  fut  detrone;  les 

xnacons;  puissance  est  necessai-  7  rois  de  Borne,  dont  le  dexnicr, 

TA       nniir    ,  ^  m         ~~   1   m  •         r..^     1         »  _  /  .  I 


°  b"Jm  J1L  •  «  amuie,  que  nous  dr.~  quarante-un  ans  ttepuis  ledeluge 

vons  ä  nos  freres,  la  sournission,  jusqu'ä  stbrnham ,    Selon  Jose- 

<l"f.,no.us  det  on*  ou  maitre  >  la  phe>,   Voraclc  de  Memnon,  qui 

jidflite  dans  nos  engagemens,  la  annonqait  la  presence  du  Dieu 

prudence,  guide  du  mac,on,  et  tous  les  sept  ans;  le  tribut  de  7 

la  tempirance ,     salutaiTe  .  au  gar$ons  et.  de  7  /dies ,  qu'exi- 

corps,  comme  a  Tesprit,  *)  —  eeait  Minos  en  Cretc;  les  7  pi- 

les  7  chandeliers:  la  haine ,  la  Totes  dTOsiris-,  les  7  genies ,  cor- 

dtscorde,  l'orgudl,  l'inatscrifion,  tege  deJ/i/Ärai  les  T  Anhanges 

ter."            °  j^*^*",^*11  hierzu  die ,  theosophischen 

figurent  la  glölre  et  la  r7nom?  Dcu5un^en         »d,em  vierten 

mee  delWre,  oui  t\*t  Wm-  £ra?e                      u*  *'  W? 

du  .„  toute  la^rT-    SeTo"  *8*6>)      89-$5  und 

:       7  intel-  1<>3 1 '             ■  ,V 


sucre- 


ligences  cilestes,    les  7   

«MM,  Im  Jgrades  maconniques,       [Auf  die  oben  im  Art.: 

anZesUZ  ? }*  ^ Us  ?  Neun  ,  S.  11 ,  aus  dem  Ri- 
annees  emphydes  ä  la  Üonsttuc-  .  .  J  V»  t;  >  //- 
/«o«  ^/e^/tf  )  fe#  ?  Uatitudes,  tu8,le  de,s  Ordre  royal  delic- 
tis J  arts  liberaux,  —  Selon  rodom  de  hdwinnuig  aoge- 
—; — — 7  druckte  Stelle  folgt  unmit» 
f)  Der  sltfAtfi  Stern  fehlt  h  ier.l  telbar : 


I 


I 
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„em.    Combien  fout-Ü  ä>  nannten  „CompleW  M«n- 

pourrendreunoLo-  zine"  liefert  (a.  a.  0.  S.206- 

i,,ste  et  varfaite?'     .  oftCH  Nachstehendes,  wo- 


ce  juste  et  parfoite?-1  q09)  Nachstehendes,  wo- 

3V            P'^otS  Ä  zugleich  die  Artikel: 

toMMEN  ,R  und  den  slhiufs  Da«  «T*»*  ergänzt  wer- 

de«  Art.:  G^truEl]  den.  -              he An  bmll, 

w     »r  trois  raison..«-  »^-«^A  demOrte 


*D.  Dites-moi  la  premierel« 
'  „R.  ParcoqueDieu  crea  en 
lß  ciel.  la  terro, 
Teau.  et  toutes  les  choses, 
qui  y  sont.    H  »e  teposa  Ze 
,  ou  il  declara  que 
toutes  les  choses  «taientpar- 
faites.""    [Vgl- oben  B.  2, 

s.576»  sp-3».?-^'53/3,,, 

Donnez-moi  lasecondei 
,,„«•  Parccqu'il  y  a  sept  arts 
liläraux  et  sciences,  parles- 
quels  nous  augmentons  nos 
conuaissances.*'""  *) 
„D.  Nonimez-les l" 
„„7?.  LaGrammaire,  la  Lo- 
ßiqne,  la  Rhetorique,  1  A- 
ritlm.eüquc,  la  Geometrie, 
la  Musiquc  et  rAstrono- 
mie.""    tVgh  ouen  B*  *• 

S-  ^  I  1  -.iNn,« 

%.D.  Donnez-inoi  latroisicmo 
raison!* 

„„/?.  Parcequ'il  est  dit  quo 
«je;;/  ^wpt'i  so  tiennent  de«, 
vant.  le  trone  de  V Agneau 
et  offrent  les  pneres  des 
croyans.""]  , 

[Der  Gesellenunterricht  in 
dem  oben  B.i,  S,346,  ge- 

i»j  In  dem  Fragstücke  des  neu- 
1  engl.  Hitnals  •  wird  blols  dieso 
einzige  Ursache  anßegeben 
die  .Jku.-S  B.  1,  Abth  1,  S  801- 
208  "verbunden  mit  Abth.  2,  S. 

"üli  .Candelabre  ü  **P< 

c*£*  et  a  jfpf  i^,i<rrMudrs^i« 
Tabernacle  «t  le  symbole  des 

7  xcürncM,  auxquelles  les  pretres 

iuifs  devaient  sWonncr,  comrnc 

les  pretres  de  Memphis  et  de 


te  rn  an  Euch  nach  dem  Orte, 
wo  die  Gesellen  ihren  Lohn 

MTÄ^enMan  beffl,hl 

durch  den  Vorsaal  mt  7 
Schritten  «U  jenem  Gema- 
che zu  geben."  " 
„fr.  In  welcher  Form?" 

*  Niemanden,  der  nicht  ein 
.    Maurer  ist,  oder  der  nicht 
„ach    dem  Winkelmaalso 
handelt,  auszuführen  mög- 
lich ist.""  ,  .  n 
MFr.  Sagte  man  Euch  keinen 
Grund    für   einen  t«fchon 
förmlichen  Stufengang  ^r«- 

datiunjl"  '  .  . 

Ja!  Man  sagte  nur. 
ich  sey  ein  Graduirtcr  m 
ihrer  Kunst  u.  Innung  (my - 

"  eien  symbolischen  Grand 

,J*A  M.n  bolebrto  micl., 
"iMÜ  Andrei,  fiff 

der 


denen  reu  ■  ^«-'--o-  -  i_r 
mystischen  Zahlen  ».  der 

Masonei  wären."" 

M,dre  Giade  i»  ^ffif 
und  die  Regierung  )eder  Lo- 
[nämfich  der  Ms«.  J. 
L  und  die  beiden  Aufte 
Uer]  „bestehen;  weil  f«r 
„er  die  Fünf  die  f unfts 
Wissenschaft«  [s.  uj  Art- 

„u.die5vorneWenSau 
-   lenordnungcn  m  der 
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kamt««  dieien  Art.|] 
„bezeichnet ;  und  weil  end- 
lich die  Sieben  die  7  AlteT 
der  Welt,  rn  denen  die  Ma- 
tonei  geblüht  hat»  vorstel- 
let  und  die  Weisung  gibt, 
dafs  die  Gesellen  sich  nicht 
zur  Arbeit  versammlen  «ol- 
len, wenn  sie  nicht  diese 
Zahl  und  drüber  ausmachen 
können."*«  /  i 

„Fr.  Gab   man   Euch  nicht 
noch    «ine    andre  Ausle- 
gung an?** 
9,„j4.  Ja!  Die  Drei  bezeich- 
net den  Glauben,  die  Hoff- 
nung und  die  Liebe;  die 
Fünf  bringt  uns  die  ^Klug- 
heit , "  die  Gerechtigkeit, 
den  Starhmuth  (fortitude), 
die    MaTsigkeit    und  den 
Pleifs  in's  Andenken;  und 
die  Zahl  Sieben  bezeichnet 
djje  Weisheit,  die  Stärke, 
die  Schönheit,    die  Sanft- 
muth,  die  Bruderliebe,  die 
Hülfleistung  u.  dieTreue/4'* 
In  „den  drei  St.  Johann is- 
graden  der  Mutterloge  zu  d. 
3  W."  ist  S.  92  f.  die  ritual- 
mäfsige   Vorschrift,  dafs, 
wenn  der  neuaufzu nehmen- 
de Gesell  die  7  Stufen  er-, 
stiegen  und  sich  dem  Altare 
durch  3  grofse  Schritte  ge- 
nähert hat,  der  Logen mei-» 
ster  zu  ihra;  sage: 

„Mein  Bruder,  Sie  haben  im. 
Bilde  die  7  Stufen  des  Tempels 
glücklich  -erstiegen.  —  Erbit- 
ten Sie  sich  vom  erhabenen  Bau- 
meister der  Welt  die  7  Gaben 
der  Weisheit,  damit  Sie  in's 
Heiligthum  eingehen  mögen 
und  im  Lichte  der  Wahrheit 
sich  dem  Altare  nähern  dür- 
fen!«*] 

[Nach  der  Yorker  Consti- 
tution sollte  kein  Lehrling 


auf  kürzere  Zeit,  als  auf  7 
Jahre,  in  die  Lehre  genom- 
men werden:  Es  wird  da- 
her im  neuengl.  Lehrliugs- 
fragstücke  auf  die  Frage; 
„Wie  alt  sind  Sie  ?"  geaut^ 
wortet:  „Unter  Hieben.' e  Das 
Alter  eines  Meisters  wird 
durch  den  Ausdruck:  über 
Sieben,  angegeben.  S.  die 
„KUrkk.'S  B..2,  AUh.  1, 
S.  105,  verbunden  mit  B.  1, 
Ahth.  2,  S.80f.,  Frage  83, 
und  S.  232-235,  Fr.  181; 
und  vergLoben  B.  2,  S.416, 
Sp.  b!]  ' 

.  [Siebengestirn  (das)  — 
(/es  pUiades  ou  hyades)  — 5 
stellt  die  himmlischen  Woh- 
nungen der  Seligen,  auf  de- 
ren Besitznahme  alle  Men- 
schen hoffen,  bildlich  vor* 
S.  Roßdorfs  Mittheill.", 
S.  246,  u.  im  vorherg.  Art. 
S.  372,  Sp.  b,  Z.  3  8.  v.  un- 
ten, u.  S.  373*  Sp.  a,  Z.  25 

—32!]  > 
Siegelbewahrer  (der). 
Nur  in  wenigen  Logen  ist 
dieses  ein  besonderes  Amt; 
indem  gewöhnlich  der  Se- 
cretair  oder  der  Archivar  die 
Siegel  der  Loge  bewahret.  * 
[Siegel  (das)  Salqmo's 
wird  im  ZinnendoiPschen 
Systeme  dem  aufzunehmen- 
den Lehrlinge  ^ermittelst 
des  Knopfs  cinesDegengefa- 
fses  auf  die  Zunge  gedrückt.] 
[Sievrrs    (Pete*  von),. 
Präsident  djes  ersten  Depar- 
tements im  G  ou  verneinen  ts- 
magistrate  zu.Riga,  führte 
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5m  Orden  von  der  stricten 
Observanz  d.  Namen:  Eques 
a  Minerva  coronata,  und  war 
in  der  achten  ProvinzPräfect 
des  dortigen  Capitels,  zu- 
erst der  Tempelherren  und 
sodann  der  Ritter  der  Wohl- 
thätigkeit,  dessen  Canzler 
Br.  Liborius  von  Bergmann 
{Eques  a  meditatione)  war.] 

[Sinai  (derBkrg),  auch 
Zion,  bedeutet  in  den  schot- 
tischen Graden  den  Sitz  der 
Wahrheit.  S.  oben  B.  2,  S. 
46  Note,  und  S.  516,  Sp.b! 
«—  Der  Verf.  des  ,, Esprit  du 
dogme  de  la  Franche-Ma- 

gonn."  sagt  p.  46: 

„Ost sur  le  mont  Sinai  qu'o n 
leprosen  to  M diso  en viionnd  cT 
eclairs  et  de  nuages  epaii,  Sym- 
bole s  du  hon  et  du  mauvaia 
principe,  recevant  le  nom  in- 
effable  du  grond  Jihopah.*'] 

Sinclair;  s.  Roslin. 

Sinnbild;  s.  Symbol. 
>  So ci us  hiefs  der  sechste 
Grad  des  Ordens  der  strik- 
ten Observanz. 

Söhne  oder  Kinder  der 
Wittwr;  s.  Henriette. 
"  ;Soeurs  (die  Loge  des 
netjf)  in  Paris  war  Eine  der 
berühmtesten  Logen  Frank- 
reichs in  den  Jahren  1770 
bis  1783,  sowol  wegen  ih- 
rer ausgezeichneten  Mit» 
glieder,  als  wegen  ihrer 
wohlthätigen  Handlungen 
und  der  glänzenden  Feste, 
welche  sie  gab.  Helpetius, 
de  Lalande,  Voltaire,  de 
Cham fort ,  Meroier,  Kernet, 
Grouvelle  u.  andere  berühm- 
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te  Gelehrte  und  Kunstler  je- 
ner  Zeit  waren  darin  auf- 
genommen worden.  [Den- 
noch that  sie  der  Grand 
Orient  de  France  am  19.  Jan. 
1779  förmlich  in  Bann.  Die- 
ser Beschlufs  hatte  in  de  Ts 
keine  nachtheiligen  Folgen 
für  dieselbe.  S.  l'Histoire" 
etc.,  par  Thory,  p.  369-373 !] 

Sole  aureo  (Eques  a); 
s.  Stuart. 

Sole  vivificantb  (E- 
ques  a)}  s.  Carl  XIII. 

Somerset  (Eduard  Sey- 
mour,  Herzog  von),  Vor- 
mund des  minderjährigen 
Königs  Eduard  VL  [und  von 
1547  an  zuerst  Mitregent  u. 
hernach  Protector  von'Eng- 
land,]  war  seit  1549  Groß- 
meister der  Bauleute,  bis  er 
[am  22.  Jan.  1752]  enthaup- 
tet wurde.  [Er  führte  den 
Protestant.  Gottesdienst  ein 
und  erbaute  den  Palast  im 
Strande  von  London,  der 
noch  jetzt  Somerset -hoitse 
he  ifst.] . 

Somerset  (Heinrich); 

8.  Beaufort. 

Sonne  (die)  ist  nachdem 
altengl.  Rituale  das  Erste 
der  drei  kleinen,  hingegen 
Dach  dem  neuenglischen  u. 
dem  französischen  der  drei 
großen  Lic/Uer,  [S.  diesen, 
sowie  die  Artt.:  Mond  tmd  t 
Osiris,  dann  B.  2?  S\  56, 
Sp.  b,  S.  275,  Sp,  b,  und  S. 
459,  Sp.  «!]  sj 

[Nach  der  oben  B.  3,  S.  63, 
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Sp.b,  bis  S.  64,  Z.8,  aus-1  EndlichS.  11^131: 

tezogenen  Stelle  heifst  es  „pie  Sonne  war- de*  Gegen- 
.  110  weiter:  ,  »„tand  der  öffentl.  Vorehrung;  de* 
„DutchSo/m*  und  Mond,  dia  Ägyptier.  Noch  grofser  war 
auf  unirem  Tapis  vorgezeigt  diese  Verehrung  bei  den  Em- 
werden,  deuteten  die  Ägyptier  geweihten.  Ihr  zu  Ehren  ward 
den  Osiris  und  die  Isis  an.  /et  Sonnenstadt. (flfliopolis)  er- 
»«•  war  ihnen  das  mystische  fea,uet-.  Die  Zeitrechnung;  der 
Sinnbild  der  allmächtigen  ewi-  Ägyptier  fing  mit  dem  Anlange 
gen  Gottheit,  *)  Die««  das  Bild  det  Sonne  an*;  und  so  verliefen, 
der  NatuT;  und  diese  beiden  nach  dem  Zeugnisse  des  Diodor* 
Kenntnisse  wurden  nur  in  dem  (in  „Bibl.**,  L.  1,  $.  26,)  vom. 
Innern  des  Tempels  gelehrt,  Jahre  der  Sonne  bis  zum  Durch- 
waren nur  das  Eigen thum  der  Alexanders  23000  Jahre. 
Priester.  Vielleicht  deuten  sie  Bei  dieser  Ehrfurcht  der  Pric- 
•uch  auf  das  Studium  derAstron  "er  vor  der  Sonne  war  es  na- 
nomie,  oder,  auf  die  edleren  türlich,  dafs  sie  taghell  dem 
Metalle,  <üe  durch  das  Zeichen  Aufgange  derselben,  gegenOstcn 
deT  Sonne  und  des  Mondes  aus-  gekehrt  »entgegenharrten.««  [S. 
gedrückt  werden,  sowi*  alle  den  Artikel:  Orient!]  —  — 
chemische  Zeichen,  deren  sich  „Eben  diese  Beziehung  auf  die, 
unsere  Scheidekünstler  bedie-  Sonne  hatte  der  Wunsch  und 
nen„.  ägyptischen  Ursprungs  dio  Sehnsucht    der  Ägyptier 

sind ;  Wolches  eine,  ganz  mit   »ach  Licht,**  ■  „Wieder- 

cheraischen  Characteren  über-i  Holen  nicht  auch  wir  bei  Jeder 

malte,  Abbildung  des  Osiris,  unserer  Arbeiten,  dafs  der Mei- 

die  Oaylus.  in  seinem  „Recueü  "er  seinen  Sitz  gegen  Osten  ha- 

des  antiqu.««,  T.VI,  tab.  7,  auf-  be?  Erwähnen  wir  nicht  selbst 

stellt,    unwidersprechlicb  er-  bei  Eröffnung  der  Loge  die 

Weiset,«'  Sonne,  die  den  Lauf  des  Tages 

Ferner  S.  113 :  in°8ten brteSinnt  und  in  festen 

„Ans  den  Nachrichten  eini-  «chhefset?  Erwarten  wir  nicht 

eer  Schriftsteller ,  dafs  das  Bild  °8tcn  da*  Llc,ht  * 

der  Isis  im  Tempel  so  aufge-  "enr  wir   unt"  dem  Worte: 

•teilt  war,  dafs  nie  Sonne  sie  *°™  Etw^  SfSrS 

durch  drei  gegen  Osten,  Süden  *U  Wahrheit  und  Weisheit,  die 

und  Westen  gemachte  ÖfFnun-  nu*  von  .Oben  herab  auf  uns 

gen  den  ganzen  Tac  hindurch  8»ümcn  müssen*  J 

anscheinen  und  solchergestalt  

Osiris ,  oder  die  Sonne,  seiner 

Gemahlin,  Isis,   stets  an  der  [In  dem  Unterrichte  zum 

rtl°£?TeiTnenll  V  «  ?  di  n  zweiten  Gf  ade  de5'  °rdre  r°' 

senArU]^dieeaüfeIinigenTa-  *  Herodom  de  Kilwin- 

pis  vorkommen,  erklären."    -  nmg  befinden  sich  Folgende 

— — —  Fragen  und  Antworten.  — 

apa?u^nffim^"rci,n  B'  !  Que  signifie  U  Soleil,  de- 

j  r  uV.araDcln  •"  „Die  Sonne  ist     »'    ,  '  0   '  1' 

das  Büd  des  unsichtbaren  unbe-  ployant  ses  rayxm«  lumincux 
gmilichen  L'rlichts ,  das  Alle»  dans  uneLoge  de  Macons?*' 
erhalt  und  segnet,  —  das  Feuer  '  j>  \\  «mia  montre  la  lu- 
*as  Sinnbild  3er  ^onno  und  ifa.       »»  *'  .1  11  "ous  montre  la  iu 

res  erwärmenden  Lichtes."]  miere  Celeste  de  la  rövcla- 
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tion.qui  di..iPe  1«.  »ÄfSSÄ; 

a«  tayon.  farbles  et  lau-  * '       ,ich  wean  »ioht 

gmssants.  .    »      m  Höh«. 

Ipdem  d'e  ncue   «,  UBd  Herrliche,  lebt,  und, 

Freimaurerludk  »n  London.  unobhängig  von  allen  wdi.chen 

Beschreib«,  exwahnt  er  p.  e^Uen. 

^5- Miuelpüncte  der  Deeke  Leben  £^  ™!^Xr. 

fe  in  gegüctetem  Gold«  darge-   ten  und  Tretet.«», 

s,«Ut,g  Lgebe«  von.  den  i»  *'J*l™fcl'£Z,t™ 

mit  ihren  besonderen    ,  ^   ^   Flamnre«meere  de« 

wirkliche  Sonne  ihren  Sitz  im    Egowmw  ßimg  ^ 

worden.  Wir  Alle  wissen,  dafs   derßrust  de.  Men»ch. n  «. 
Tie  Sonne   der  Ur.prung  de.    der  »  der  reinen  L  eb.  tauj, 

t  •  1       rli'ß  Ouelle  der  Jahres-  Flamme,    reitt  des  *,c" 

Lichts,  die 'Q««"«  dJ  Ab.  Treue.,  gibt  FcBÜgkeU..  Sorg- 
zeiten, die  Ursncnc  ucr  au  ,  gljMJ  iü °da»  Her«  de» 
wechselung  von  Tag  u.  N.cH        ^^t  da.  Mutterher« 

die    Urheberin   (rarent)    des  Vaters ,  »««^J*  Jer  edeLten 

Wachsthums  der  Pflanzen  und  zu.  f««»  £°£dig  ,AUcs 

Jer  Freund  det  Menschen  ist;  V«laug«B|,  ™keiff  der 

nber  nur  der  wissenschaftliche  auiopiernüen  au- »*  © 

FMrer  kennt  dje  Ursache  war-  ^^^vS^^ohU 

um  die  Sonne  auf  solche  Art  in  wickelt  DjnkbarKeit, 

dorn  Mittelste .  dieser  tchö-  wollen  und  Liebe  « x  a 

nen  Hall.  iLen  Platz  bekom-  ^^J^^& 

'  sichelet  oben  .mSchlus. 
sc  des  Art.:  Scnwun,  anee-  ^cn%nd  auf  das  Dasej^.  ge- 
führten Auslegung  fuhr  der  8es  Göttiichen  baut :  der  .MMg 
Verf.  des   dort  bemerkten  geim5  Hoffnung. #  Onn^a 
Circulars?ort:  \    ^     _  &:le  ÄV 
,SS^%P  ^»mnUungea;.^ 
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and  die  Menschheit  zu  veredlen. 
Das  Symbol  des  Göttlichen  in 
dem  Menschen  ist  das  Bild  der 
Sonne  auf  dem  Teppiche  des 
Lehrlings." 

„Der  Mond  ist|  ein  Bild  der 
menschlichen  Vernunft.  Diese 
ist  uns  ein  Licht  in  dem  Dun- 
kel des  irdischen  Lebens;  aber 
sie  selbst  hat  nicht  ihr  Licht 
durch  und  von  sich  selbst.  Das 
Göttliche  in  uns  mufs  sie  er- 
leuchten.   So  erleuchtet,  zeigt 
sie  uns  das  Gute,  das  Anständi- 
ge, das  Beglückende,  das  Heil- 
same und  Nützliche.    Hat  aber 
der  Mensch  das  Göttliche  in  sei- 
nem Innern  verdunkelt  durch 
zu  grofse  Nachgiebigkeit  gegen 
seiucLeidcnschaftcn,  so  CTieuch- 
ten  seine  Begierden  und  Leiden- 
schaften  nur  seino  Vernunft ; 
und  sie  entwickelt  nur  Unge-. 
recbligk#it,  List,  Schlauheit, 
Tücke  und  Bosheit.    Wehe  dem 
Menschen,  der  so  seine  Vernunft 
verkehrt!'*] 

Sonnen  n  Itter  (der), 
oder  der  Ritter  von  der 
Sonne,  ( C/i  et  'alier  du  Soleil, 
ou  Prince  Adtpte^)  ist  Einer 
der-  hermetischen  Grade, 
welche  Perneiii    [s.  diesen 
Art.!]  erfand.    Er  ist  der 
2Sste  Grad  des  aus  America 
nach  Frankreich  eingeführ- 
ten  sogenannten  altengli- 
schen Systems ,  der  7te  des 
schottisch -philosophischen 
Rituals  und  der  Oiste  des 

misphraim'scheh  Systems. 

[Voir  „Manuel  macoiin/'y 

p.  181 -189,  et  pl.  XVII! 
Im  „Dict.  nra^ono.",  p. 

31 ,  wird  versichert : 

»»Co  gTade  est  rempli  d'inte- 

ret  et  demande  a  etre  mäditi. 

Sous  une  envcloppehermetique 


jj  cache  le  vrai'  teeret  de  l'Or- 
dre."  —  Vgl.  oben  den  Art.: 
Sieden,  Abschnitt  2!] 

Sorbonne  (die)  war  bis 
jSdr  Revolution  in  Frank- 
reich die  Gesammtheit  dci£ 
Professoren   der  Theologie^ 
auf  der  pariser  Universitär^ 
welche  Ster  in  AHera,  was 
Literatur  und  Glaubenssa- 
chen  betraf,,  des  grö Esten 
Einflusses  bemächtigt  hatte.. 
Sie  suchto> -die  Freimaurer; 
auf  alle  Weise  zu  verfolgen, 
und  ihnen  eritgegenzuarboin 
ten,  und,  gab  unter  andern 
eine  heftige  Schrift  heraus 

unter  dem  Titel :  . 
.  „Lettre  et  consultation  $ur  la^ 
Suchet  e  des  Frarics-Mafons.ik  Pa- 
ris 1748'»  1^  pp.  in  12. 

£Von  dieser  ist  eine  neue  AuF-* 
rage  ebendaselbst  in  g.  erschie- 
nen, mit  einen  Anhange,  von 
p.  21  an;  „Lettre  d'un  Franc- 
Mngon  a  unFrere,  Pour  le  ras- 
surer  contre  Ja  Consultation  do 
six  Docteurs  de  Sorbonne,  qui 

fretendent  quo  la  Societe  des 
rancs  -  Maqous  est  illegitime. 
A  Jerusalem.  M.DCCLXIV.4* 
Zusammen  51  pp.     Nach  der 
der  letztem  Lettre  beigefügten 
jtpprobtiti'on  ist  dieselbe  vom  Br. 
de  la  Tierce  (s.  diesen  Art.  I)  -p 
Wieder  abgedruckt  steht  die 
Consultation'*  in  der  Schritt: 
r/Orateur  Franc  -Mac.on ;  paT 
le  F.  Jarrhetti,"    (Ist  ein  ange- 
nommener Name. )  .     A  Berlin. 
Imprime  cette  ann£e."  (Nach 
den  „ActaLatoro.",  T.  I,  p.36°> 
Num,g7,  1 7  6  6.      93  pp.  in  8-) 
auf  den  SS.  53—67 ;  worauf  p. 
69  —  Q2  eine  JUjjonse  apulogeti- 
que  folgt.] 

Souverain   ist  der  Bei- 
satz, zu  den  Benennungen  ei- 
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«r»o«  TWils  der  letz-  cheri  Bullen  [s.  didfrßn  Ajrt.!]- 

£  StabSt '  Grade  ^MdÄÄ, 

^anzosUchen  Ursprung..  ~  gJJ™^  „.  j 
Sjovveraiw   (der)   tbä  «r;^  ;         i  i 


Grad  ,dds  '  misphraim  »cHen  J^^Von  1738  XS<  ^5  (F. 
Systems  in  Pari«.  der '  deutsche»  Übersehe- 

S*A*o*WBB*c>^BrofesBor  88gt,  .die«ngl.Grofsiitei*ter. 
hi  Marburg ,  war  Einer  der  (£afPOnJnchiquin  und  Zortf 
IVIitstifter  des,  Ordens  der  Qoleraine  die  ersten  Depu- 
asiatischen  Brüder  [s.  diesen-  tat£onen  zur  Errichtung  von 
Art  !]  unter  dem  Namen:  Lo.geni in  Gibraltar  (s.  oben 
Marcus  JBen-Bina/  [und  ibr  B  3j  <S.  143,  Sp.  a,  die  fort- 
oberster Archivbewahrer  im  Note !)  und  in  Madrid; 
(Ocker Harim.)  Von  ihn*  und  1739  ernannte Lord  Lo- 
chten die  hebräischen  und?  ^en  Capitaine.  /^ 
cabbalistiscben  Worte  her,  cwmm*r/brtf  zum  Pro  viuzial- 
womit  jenes  System  ausee-  grofsinstr.  von  Andalusien 
schmückt  wurde;  und  3ie  *  Irn  j.  1751  lieft  sich  fe 
„eisten  Ordenspapiere  wa-  fater  Torr^  (s  diesen 
xen  sein  Eigenthum.  Diese  ArtJ),  unter  dem.erborgten 
;wdw*  weisen  Vä-  isia.mp.n   und  Stande  eines 


xen  sein  J^igentnuin.  ^*«.»  Art  l}  f  UIUer  u^. 
lockten  ihm  die  weisen  Va-  ]SFamenv  und  Stand 
ter  die  hinter  dem  Vorhan-  Weltpries ten,  nach  zuvor 
fie  spielten,  ab;  da  er  aber  von  dem  päpstl.  Grofspöni- 
dafür  Entschädigung  ver-  tcntiar  erhaltener  Dispensa- 
lanete  und  diese  ihm  nicht  lind  Xosspreehung  von 

cewährt  wurde;  so  murrte  d^m  abzulegenden  Eide  der 
er  so  laut,  dafs  eT  dadurch.  yersc}iwiegenheitS' zum*  lei- 
den Umsturz  des  Gaukel-  saurer  aufnehmen,  um  sei- 
sniels  mit  herbeiführte.  S.  ne>  aus  blöken  Gerüchten  m 
die  oben  B.  ü  S.  24,  Sp  a,  dcm  Werke:  „Les  Francs- 
angeführte  „Authentische  Ma9ons  ecrases",  gesrhopt- 
Nachricht«  u.  s?  w. ,  S;  87  ten  Vermuthungen  von  der 
und  „den  Asiaten  in  seiner  Schädlichkeit  dieser :  Gesel 
Blöfse-,  S.  77-79  !]  ,  schuft  zur  Gewifshext  zu 

S—  InkeinemLan-  bringen,  W  »t«* 
de  der  Welt  sind  die  Frei-  bei.  ^  ^ adrid 

maurer  so  grafshchen  Vor-  ^,einifurcLtbaren  Ankla- 
folgungen  ausgesetzt  gewe-  £*?P££  daÄ  verabscheu- 
a<»n    als  in  diesem  Reiche,   ge  i»S^e"     T  d  Frei- 

welche  durch  die  Päp.tli:  ragwurd.Se  Institut  d.F.er 


> 
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maurer"  auf.  *)  Mit  dersel-  Btkl\e\Benedic?s XJF.  (siehe 

hen  überreichte  er  ein  Ver-  diesen  Art.!)  und  S.  85  bi» 

xeichnirs  von  97  Logen  im  zu  Ende  der  „Hirtenbrief 

ganzen  spanischen  Gebiete;  des  "Don  Pedro  Maria  Justi- 

woraus  zu  schliefsen   ist,  niani\  Bischoirs  von  Vinti- 

dafs  sich  damals  das  Maso-  millia,  worauf  sich  Torru- 

nenthum  dortungemein  ver-  biet  in'seiner  Anklageschrift 

breitet  haben  müsse. —  Fer-  bezog.  Auch  steht  S.  83-85 

ner  erschien  von  ihm  die,  das  im  Art.:  Ferdinand  VL, 

von  dem  vormal.  k.  preufs.  erwähnte  Decret,  worin 

Rittmeister  und  nachher,  öt-  der  König  „den  .sogenann- 

tingischen    Oberamtmanne  ten  Orden  der  FMrer,  als 

zu  Wallerstein  Carl  August  der  Religion  und  dem  Staate 

Frhrn.  von  Soden ,  (gest.  am  verdächtig,  bei  Strafe  sei- 

26.  Jan.  1811,)  aus  dem  Spa-  ner  königl.  Ungnade  und 

nischen  übersetzte  und  1784  den  übrigen  Strafen,  welch© 

auf  VIII,  28  u.  16*  SS.  in  man  den  Übertretern  aufzu- 

kl.  8.,    mit  dem  aus  „den  legen  für  gut  finden  würde, 

zerschmett.  Freymäurern"  und  unter  Androhung  der 

entlehnten  Titelk.  und  Chi-  Entsetzung  mit  Infamie  für 

ferblatte,  abgedruckte,  auf  die  Militairpersonen,"  ver- 

S.  24-27  mit  der  königl.  Ge-  bot. 

nehmigung  vom  29.  Febr.  Ein  Beispiel  von  der  grau- 

1752  versehenen  „Schild-  8amen  Behandlung  der  über- 

wache  gegen  die  Freymau-  treter  dieses  Decreta  hat 

*er  j  wozu  er  den  Stoff  aus  Llorente  im  Tom.  IV  seiner 
dem 


'espagnol  par ,_ 
genommen  hat.  Aufserdem  Her,"  (Paris,  1818,  in  8.)  in 
fandet  sich  darin  S.  66-83  die   der  Gesch.  des  Processes  ge- 

gen  den  französ*  Kaufmann 
Tournon  im  J.  1757  geliefert. 


*P*e'  obenB.  t,  S.  198,  S.  die  deutsche  Ubers,  die- 
Sa*2  an&efühlte,  deut-  ser  Erzählung  in  den  „Mis- 

ÄuTg  all"!  ÄS   CeUen  "»        °eUeSten  — 


genheit  der  k.  k.  Verord-  län<1-  Literatur"  vom  Jahr 

*ung  vom  16.  Dez.  1785  1818,  Heft  11,  S.  161-179, 

zum  Vorschein  gekomme-  und  einen  gedrängten  Aus- 

^£^5  dieWmau-  zug  in  Gem  „Litterar.  Wo- 

UÄ  \Sß  VRT  t  chf nblatte  von  Aug,  »an  Ko- 
te, wieder  abgedruckt  WO*  B.  2,  (Weimar,  1818, 

de*0  iü  4.)  S.  195-199 ! 
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.  Seit  dem  Einehe  der 

franzöSv  Truppen  des  IU**  achtete  die  Staatspolizei  nicht 

uers  NapoUon  in  Spanien  im  auf  seibige.    Diefs  flöhte  den 

T   1807  machte  das  Maso-  Theilnehmern  immer mehi :Zu- 

J.  löu/  ui«  trauen  ein  *u  Dem,   was  »ie 

„enthum  nach  u.  nach  reis  tr  «mw^  ^ 

sende  Fortschritte.]  iühne  Unvorsicht^keit, 

Während  der  Regierung  sicU  in  einen  einzigen  Körper 

des  Königs  Joseph  Napoleon  zu  verbinden ,    welchen  der 

r      l  ^  &   1    S  1  f.  f  1  bil-  ©rofsorient  in  Granada  leitete, 

{s.  ohen  d.  ö,  o.  m.  YlU«ÄinM  zählte  dieser  unter 

deten  sich  viele  Logen.  Im  ^^J^em  viele  Stan- 

M    Octhr.  1809  errichtete  deipcrsoneJ  und  talentvolle, 

^an  in  Madrid  eine  grofse  Teicrhe  una  mächtige  Männer. 

aufgehobenen]  Glaubens«*-   ,ich     «.Ueicht  wefl  »e  «ch 


hunalseeuaivcx^-^-,  L  - berichtigen;  da  aber 

am  3.  Nov.  ^endf  se,™n  ^che^on  ihnS.  sich  rühm- 

ein  Grofscapitel  der  hohem  Man                   zu  b  f 

französ.  Grade.  S.  auch  den  £  fc.  Amtsbehörden ;  so  war- 

Llufs  des  Art.:  G^ss*-  M^^.^ 

Th.lv  !]                              r  ..  b  Mit£riied.r  der  Loge,  und 


jUur.  «es      •  —        -  -3  „-1  a„  a«i 
Wehdem  W- 

r».  d  Art.!]  den  Thron  be-  ^den  übr.ge» 

Itiegen  hatte,  setzte  er  das  Spanien.,«;  (taMjfnd 

Trilnnal     der   Inquisition  Marquis  d<  Tolosa  ,  i«  C> 

federt  alle  .einl  Hechte  ^»^a, 

und  Privilegien  c.n,  unter-  ^               a  „eh- 

jagte  [durch  ein Decret  vom  t  *  s     im «»Eeimuchernn 

94  Mai  1814]  die  freimau-  zisenf  Italiener  und  DeuucW 

t.  Versamm/ungen  und  be-  »W^ftSSMi 

f»Ü  die  Schließung  derLo-  ha        u;  «^0««.  hi«.  »« 

L n;  indem  die  Übertreter  ^^J>li.Roi  de.Esf.g- 

mit  den  Strafen  der  grofs-  Ae,..  etc.„p»r  " in 

teuStarerbrecherbedroht  flg  jgM ;™ 

wurden.  .    Sj'-.j,  JJron"  aut  a.  ■>»•"  • 

[„Bio  Herstellung       Inqui-   f^-fit  8.      -»5  «J  , 
«iAön  im  J.  >8«5  'Günter  ^er Herrschaft  der  . 

«et.         Cor" 8  sfSlÄS  ' 

MjÄ'ÄliriS  ^1820  "II  "ertaftcte 

fircinfn  poH.l.chenCh«rae«r  ^^„„h  den  General 

hätten  u.  f  eHchwörungen. v.ep.  1  Mrei 

| 
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Ba!2eßterd*i  in  Folge  eine«   «ünftigten   Spaniern,  sondern 

BefeÜfr  äeir  provisorischen  lucl\hei  den  Franzosen,  hervor- 
tj     •  t?    *i-  brachte ,    die  sich  verurtheilt 

Regierung., . in  Freiheit  ge-  ^  i  ZchnB  * 

setzt  und  seitdem  die  ge-  handlung  eines  Volks  zu  seyn, 

schlössen en  Logen   wiener  dem   sie  versprochen  hatten, 

hergestellt  und  neue  errich-  Friede  und  Ruhe  zu  bringen, 

tet.  Aucfc  die  Secte  der  aus  P^68"  ?ecre.c  8tellte,  mehr  ?!» 

TT-,  i •  t    c  100,000  Spanier,  und  zwar  die 

Italien  nach  Spanien    ge-  Ausgezeichnetsten,  welche  die 

fluchteten   Larbonan  (s.  d.  Nation  besitzt,  wegen  ehema- 

Art. !)  und  andere  geheime  lige*  Theilnahme  an  geheimen 

Gesellschaften,  von  denen  Gesellschaften  auf  die  Stufen 

insbesondere  die  Commune-  luJ^hT 

.    .,  oline  muhe  glauben,  dals  nur 

ros  zu  nennen  sind,  erhoben  iehr  Wenige  der  Foderung  der 

ihr  Haupt.    Vergleiche  die  sogenannten  Amnestie  vom  1. 

„Neueste  Schilderung  von  -August  Folge  geleistet  und  sich 

Spanien.    In  Briefen  von  «flhst  angeklagt  haben;  Was 

Rai."  Leipzig  1822!  —  Am  de.  Wer  hätte  auch,  Diefs  zu 
i.  August  1824  erliefs  K.  thun,  gewagt,  wo  Nichts  heilig 
Ferdinand  VII.  ein  erneuer-  geaßhtet  wird  und  jedes  Mu- 
tes Verbot  des  Freimaurer-  %±  ^  g\lt  u™  RacV 
«„J  i  tt  •  sucht  oder  Habgier  zu  satti- 
und  anderer  geh.  Vereine,  «n?«-  Dieser  Leidenschaft- 
demzufolge  die  Mitglieder  Bchkeit  sind,  wie  dio  öffentl. 
binnen  30  Tagen  sich  selbst  Blätter  berichtet  haben,  viele 
als  solche  angeben  und  ihre  ^""S6  °Pfer  gefallen.] 
Diplome  und  alle  Ordens-  Spartacusj  siehe  Weis- 
papiere  abliefern    sollten;  haupt. 

widrigenfalls  sie  bei  späte-  [Sperber  (der) ;  s.Schot- 

rer  Entdeckung  verhaftet  u.  TE  •] 

ohne  weitern  Procefs  inner-  Spiiaera  (Eques  a)j  s. 

halb  24  Stunden,   als  des  Vitzthum. 

Hochyerraths  schuldig,  auf-  [Sphären  (die)  —  die 

geknüpft  werden  würden,  künstlichen  Erd-  und  Him- 

Ein  Umlaufschreibendes  da-  melshugeln,  —  sind,  nach 

maligen  Kriegsministers  Ay-  „Bazot'sMaimel",  dasSinn- 

merich  vom  16.  Oct.  erklärte  bild  der  Kegelmäfsigkeit  u. 

alle  FMrer  u.  s.  w.  für  vo-  der  Weisheit. 

,.  „In   dem  neuengl,  Ge- 

in,f8mAnnmößlicll'"^iefscs  brauchthume  ist  die  Lehre 

i«^   ff  Ußera'  Zeit"  v- Sahr  von   der  Allsemeinheit  der 

1ö24*  Nro.  sie.  S.  \iesi  \     dia    »  .    ^wSfc"'c^"'™  uir 

Vlcuffi  w!  f0^  ™lt  den  am  Eingange 
ciie  die  Bekanntmachung  dieses  des  Salomonischen  Tempels 
■Decrets  nicht  nur  bei  alfen  ver-  aufgestellten  beiden  Säulen : 
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W*».**"  (deren Cn-  ^Jf^^ft^ 

rs\ti\e  mit  diesen  Kunstku-  fahrtf  ^  auf  alte  davon  ab; 

P  1«  ^escbmückt  waren;  s.  fangende  Künste,  aus  tonend« 

%t    pescnm  GJllschaft  so  große  VortketU 

.oben-ö-<>>  3-^"'     1'    \  pezoirtn  hat,  zu  wenden."  — 

S.291,  SP-  f!)   »*«f  in  >o.^  Haupt- 

reistreiche  Art  m  Verbin-  fchlü88el«.    p.  55    auf.cr  da* 

une  ßebracnt  worden.-  S.  Her  am  SchW  die  Beschtci- 

lun6j£Tlt    -n  4     Ahth.  2.  ^«nfrdeTübricenKünsu 


5  ,«cr  ircbracht  worden/*  Her  atn  Schlüsse  die  öescui«- 
dunggebra  bung  der  übrigen  Künste  *oaus- 

die  „ri.U.  ,  *-  cp:t#k  ^diückt  wird:  „WcAe  für 
S.469,  verbanden  mit  Sexte   gejüch ^         ^  (  ,c 

268i  _  Pres/o»  bat  b  t>öt.       fess{on)  M  gleicher  Xutz- 

r?d  1812)  darüber  Folgen-  ^"U  sind  * 

(ed.  Iöi^j  Roseni?TeuZern  be- 

aeS'  ;     ^  11  i\  »ind   deuten  die  Weltkugeln  die  Ord- 

•Die  Kugeln  (globei)  sind  der  Schöpfung,  oder  die 

awei^nfltliche  kUge  f  Trf^  Schöpfung  de/Natur,  welche 
^ncaZ;  Körper,  ™f  £~  LenWerischen  FMrcr 

Lwülbter  f»™**J  Vn  „  ver-  vormals  zum  Gegenstande  ihr  s 
fhcils  die  Länder,  Seeenu.ver  d-         machten.«  S« .„die 

schieden^  |^ottisc,e  Maurerej«,  Th ^ 


ade,  p.  15,  cuna  ve  6 

AnmT  im  Anhange  von 


Ten  himntoclien.     hauptsäcli-  "PCird  bei  den  Freimau- 

£ÄÄ          H'?  er'n'  s  Sinnbild  de,  Gehei- 

"C""^ÄÄ££  LTn  nndUnauHöslicbenge- 

f**"^  Filsterne  zu  bezeich-  braucht.  . 

lung  wlbt  darin,  dafs  sie  die  einem  kurzen  Aufsa- 

SädÄ^    weldi  tze  eine.  Ungenannten^ iber 

fiÄ  Stota«  Erde  um  A»  Mysterien,  der  Mas^ 

^igliohe  Kreislauf  d«  ETde  um  auf  Jrücite  Geheu^al- 

die  edelnen  Werkzeuge,  .owol  *  Magazine",  Vol.  VI, 

„mdenaeutliolutenBegnff  von  p.  399-402,  beih  ^ 

Ucnd  einer  Aufgabe  cAt  «  „Kehren  wir  unsere  BUci» 

nem  Satze  zu  geben.  .1»  aucb  ^  „n.            humi   t?  finden 

B:mr  Mienen  diese  Ä«r 


-  h 
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ersannen,  dem  sie  besondere  nen  Schaumünze !  Diese  be- 
Verehrung   zollten.      Dieser    findet  sich  auch  hinter  dem 

WU/,  VrT"^  Wl?  "  ?ei"e  Werke:  „Esprit  du  dogme 

rechte  Hand  auf  das  Htrz  legte*  j      i     r?\     {      n/r  ° 

indem  die  Unke  auf  dieser  Seite  d*  la  Franche-Ma^nn.", 

herabhing,  den  Kopf  vorn  be-  «tif  planche  VIII,  nr.  3,  sehr 

deckt  mit  einer  Kappe,  worin  schlecht  lithographirt,  wor- 

eine  Menge  Augen  und  Ohren  über  der  Verf.  p.  260  sagt: 

angebracht  war,  um  anzudeu-  „61* Martin F6%€^  pre^iden  t 

ten,  dals  von  vielen  Jungen,  Je  ,ft  soci6t6 

Toyale  des  seien- 

welche  man  sehen  und  boren  avnit  etabli  un  atelier  roa- 

kann,  wenige  bekannt  gemacht  ■       >a  Rome.    0n  croit  que  ce 

werden  durfen.  —     Und  bei  £ut  en  1704    _    A.pres  les  per 

ebendemselben  Volke  wardihre  S(;cutioil8~de  1758<*.  t  oben  *]en" 

grofse  /„.«  [s.  d.  Art.!]  „die  Att#.  Italien  !  ]  „les  Francs- 

Mtnerua  der  Griechen,  jederzeit  Ma§ons  Slispendirent  leurs  ira- 

nnter  dem  Bilde  einer  Splunx  ^      ^/nmoin%  m  iy42  ils 

an  den  Eingang  ihrer  Tempel  rirent  leUrs  cours.    üne  me- 

gestellt    um  dadurch  anzuzea-  dafrle  constate   les  doctrines, 

g«  .  dah  dort  CeAeiJfw««/«-  oue  Folkes  avait  apportees ,  et 

ZI \L ZT2'  T^^S  «püaua  le  sv.temVdu  dogme 

wahrt  würden  d-am,t  sie  eben-  4*\en.  Elle  montre  le  soW 

so  .  wie  die  Rathsei  jenes  Ge-  h^ant  m  le  faite  d*une  a. 

Schopfs,  der  Kenntnifs  de,  ^      k  ,       u   gont  aj  ^ 

meinen  Volks  entzogen  werden  1     j  i        -  c  u  • 

konnten.--  S.  auc^d.  Artikel"  ^ÄSSf 
STiiucHwrioFwIl  «es,   posterieures  aar  msutu- 

bTiLxscwwxioEr,,]  tions  egyptiennes.     Dans  le 

r   premier  plan  un  sphinx  majes« 

[„Vor  dem  Eingange  zu  den  tueux  est  assis  sur  Uöe  Pie7* 

Tempeln  derÄgyptier  standen  monumentale  et  montre  que  les 

Sphinxe,  oder  Bildsäulen,  die  iecreta  macon.  ne  sont  que 

aus  dem  Vorderlcibe  eines  Mid-:  ntyvtere»  epptiens:  Tadoration 

chens  und  dem  llinterleibe  ei-  deDieu,  la  pratiquo  de  la  mo- 

nes  Löwens  zusammengesetzt  *«lo  la  plus  pure  et  to.connais« 

waren.    Wer  weifs  nicht,  dhfe  sanc<1  «es  »«ences  les  plus  uu- 

die  Alten  durch  die  Sphinx,  im-  "3  •        .           '          .  , 

Ganzen  genommen ,  die  WeU-.  Spina  (Eques  a);  siehe 

htit  bezeichneten?  Die  Gestalt  Speengseisen.  "  ' 

des  Mädchens  drücke  die Schön-  [Spitzuammek    (der)  ,  : 

&t     Sind^WJ* '  engl,  ihcsmall  Hammer;  s. 
ararke  aus.     bind  nicht  auch.     -  »  ,r  t 

Weisheit,  Schönheit  und  S/ari*    «•  Artt. :  Hamm  ER  U.  MeiS- 

die Eigenschaften,  die  der  Mau-    Set.  !  ]  ' 

rer  bei  den  Entwürfen  zu  dem       Spoulee    (Johann  von) 

aZZ  f/K^3"?^1^^  war  Grofsmeister  der  Bau- 
Augen  haben  raufs  ?"  —    Br.    ,     _    .     ~   ^  ;a  ...   ■  +o*j\ 

von  Born  in  dem  Jon*-   *eute  in  EnglÄDV5^i 

nale  für  FMrer",  1734,  Quar-   bis  1357-    ß.  •> 

tall,S.n6.  .  SpEENGSElSEN(CirnfSTIAN 

S.  die  Abbildung  derohen   FbiedmCh  Kessler  von), 
im  Art.:  Folkes,  angegdbe-  herzoglich-sachsten-lrieinin-* 
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ei«cher  Oberster,   [vorher  „er  .auf  das  Absterben  ScÄ». 
!,  k  k  Österreich.  Kriegs-   barl>*  von.  dem  KleefMe  sich 
?■  V «b 1731  in  Saal-  beziehenden  Titelvignette; 
fät  gest-fm  11  Jan-  1809,,  64  ».  182  SS. ,  nebst  9  Ta- 
war  ein  vertrauter  Freund  bellen, 
de.  *VAn..  von  Mund  u.  Mit-      3)  „  AbgenothigteFortse- 
glied  der  höhern  Grade  von  tzung  des  A?tl:St-;%™%, 
Lr  stricten  Observanz,  un-  u  s.  w.  Leipzig,  1788 ,  <Wb 
ter  dem  Ordensnamen:  E-  SS.    S.  ebenda..  S.  1/9!] 
auesa  Spina:  ;:Er  War  Verf.       [Staatsschwert  (das) 
Je.      Anti  r- Saint -Nicaise.    des  englischen  Grossmei- 
Ein  Turnier  im  XVIII.  Jahr-   sters;  siehe  den  Artikel: 
hundert  gehalten  von  zwey  Schwertträger  .  J 

,  D  Stadt  (die  woHLTnATi- 

T-  «  H*  •  als  etwas  für  Frey-   6en  r1^xer  der  heiligen), 
maure/u.  die  es  nicht  sind.«   oder  die  Ritter  d.  Wohl- 
Leipzig  1786.  [VI  und  202   t„ätigkeit  ,     auch  das 
SS  in  8  ,  nebst  3  Bl.  in  4.    rectifigirte  Ritual. 
und  einem  emblemat.Titelk.    /  [Über  dieses  System  ent- 
Rr  Nicolai  sagte  im  An-  Kilt  JCnig^s  „Beytrag  u. 
hangeWseinen^Bemerkun-.  *.  w.,  S.  112-114,  Folgen- 
apn11 u  s.  Wo  S.  3,  darüber :   des.  —  :  -  ■ ..    .  u 
8    Es  ist  ein  sehr  merkwttrdi-      „Auf  dem  Convente  in  Lyon 
„V  Buch;  doch  mufs  man,  um    rs.  d.  A. !]  „schafften  diefra«. 
fTeanz  su  verstehen,  gewisse    Logen,  besonders  W lEUas  und 
Dinee  vorher -wissen,  auch  ab«    Lothiingen,  die  ^»System  der 
Sehlen,  dafe  der  Verf.,    ein.  micten  Observanz  »ngenom- 
■ehr  rechtschaffener  Mann,  da-   mCn  hatten,    den  JeinpeUier 
mal.  dem  weltlichen  Tempel-   renorden  auf  gewisse  An  ab. 
herrenorden  eifrig  anhing,  be-    Sie  gilbten  nimUch,  e»  ^y 
Tonders  auch demfcerrn Hund   in  Frankreich,"  l£ 
persönlich  ergeben  war,   und   vormals  zuerst  aufgcliobenwor^ 
nur  das  Einmischen  des  Cle-    den  war,]  „mit  zu  grolwi  W 
ricats    in   den   Orden  verab-    fahr  verknüpft     wenn  es  be 
scheute.«                                   kannt  würde ,  dafs  SM .den  Ur 
Diesem  Werke  folgte :    ^  den  unter  diesem J*^£ 
1)  „  Archidemides  oder  de.  T^^^^^Za.  la 
Ar 

dV 

^"V1?       ^rrr,l  Triebfedern  bei  dieser  wnr^u- 

und  Jahr,  wie  bßi  m  ersten    *  bliebcn  ab  r  übn^ns 

Theile;  XC.II  u;  235  SS.         ^dem  Orden  der  «*.'.  Ob  • 
2j  „Scala"  u:  i:  W.  (s.  oben    in  flnger  Verbindung  und  biW. 


uz 
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die  geheimen  Kenntnisse  be-  gues  pour  des  commanderies 

trifft,  so  gingen  sie  einen  ganz  lmaginairef,  pour  det  cordons. 

besondem  Gang  und  verfertig-  pouT  des  decoraüons  nu Hemmt 

ten,  noch  über  den  Rittergrad  connues  danslemotide,  et  qu'on 

hinaus,  mysteriöse  Grade,  de-  ne  revStait  qu'en  secret  et  par» 

reh  Geist  und  Gegenstand  aus  mi  les  freres.  #  II  en  resulta  des 

den  von  Männern    aus  dieser  scissions,  qui  donnerent  nais« 

Schule  herausgegeb.  Schriften,  sancea  d'autres  Institution s  plus 

als :  „Archives  mytho-hermeti-  ou  moins  eloign^es  de  ceile-ci, 

ques,««  „des  erreurs  et  de  la  ve-  et  notamment  au  Systeme  de 

rite,««  u.  8.  w.,  zu  beurtheilen  Zinnendorff,    ainsi  appele*  du 

sind."  nora  de  son  fondateur.««  [S. 

Eine  ausführlichere  Dar-  nnten  ZinnendorPschesSrsr^.] 

Stellung  UefertBr  Thory  in  ^^i't^ 

seiner  „Hist.  de  Ja  fondat.  pui«sans,  pour  arr&er  ces  de's- 

du  Gr.  Or.  de  Fr.",  p.  186-  OTdres.      DifFerens  convents 

191,  (zum  gröfsten  Theile  «Taien*       tenus,  pour  y  par- 

eutlehnt,  wie  er  p.  188  in  rmxt* Brmumict,  a  fTisbaden 

j     tvt  *.    4                    j  et  un  a  Lyon  en  177A:  il«  n'a- 

der  Note  .1  ?agt,  aus  dem  vaient  eu "iueun  succ°s.  Enfin, 

Werke  des  Comte  de  Mira-  ü8  en  assembleTent  un  general 

beau:     „  de  la  monarchie  ffilhelmsbad.**    [S.  d.  Art.  I] 

prussienne  sous  Frlderic-le-  »»Laie  regime  de  la  str.  Observ. 

Grand«,  (Londres,  1788,  fut  recdfi*'  en  ce  qu'on  y  d*- 

*r  \r  1    •  'o f\r%  ,i     .l»1  clara  quo  les  Macons  n  etment 

7  VoJsiri  8.)  alarticle:  /<e-  piu8  les  successeuri  immediats 

ligion,)  in  nachstehendem  des  Terapliers,    et  qu*ils  de- 

Auszuge.  —  vaient  «eulement  en  faire  la 

„On  sait  eme  les  logci  Tefor-  commemoration.  On  OTreta  ce 

mees,  qui  se  nororoerent  de  la  changement  dans  la  13c.  se*ance 

stricte  Observance"  [s.d.  ÄTt.l]  du  convent,  et  on  decida  que 

„enseignaient  que  V  Ordre  des  lft  legende  du  nouveau  Systeme 

Francs  -  Macons  n^tait  qit'une  serait  celle-ci:«1 

aseociation  faisnnt  suite  a  VOr-  „,,Nuno  sumus  equites  benefici 

dro  des  Temptiexs,  destine>  \  civitatis  sanetae ,  relieionis 

en  perpetuer  l'existence.     Ort  christianae  strenui  defenso- 

faisait  circnleT  uno  liste  de  ses  res'           fidem  et  carita- 

possessions;  les  membres  se  les  Um  colentesS*  ■ 

distribuaient  sous  le  titre  de  „Cela  voulait  diTe  que  les 

Commanderies.  Prieures,  Baii-  Francs- Macons,  qui  rectifiaient 

lsges,  etc.««    [Vergl.  oben  B.  2,  ainsi  le  regime  de  la  str.  Obs.; 


parlait  de  peTsonnes  inconnues  $«•  des  trois  vertu»  theologales  r 

possedant  des  secrets,  etc.4«  la  f°*\  l'esperance  et  la  c/iaritS. 

»Cettepretendue  restauration  [S.  d.  Artt. :  Glaube,  Lieb* 

de  TOrdTe  des  Templiers  echauf-  Peeilek  !J  ' 

fa  lesesprits.    11  y  eut  des  ja-  „Dans  ce  convent,  Assembl« 

lousies,  des  haines,  des  intri-  «ous  le  pr^texte  d'une  reforme 

25* 
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generale  dansla  Franche-Macon- 
nerie,  dixquestiöns  furent  pro« 
posees,  dont  les  principales 
tendaieut  k  savoir,  si  Ton  de- 
vait  considerer  l'Ordre  maqon- 
nique  comme  une  societe  pure« 
menc  conventionelle ,  ou  bien 
li  Ton  pouvait  deduire  son  ori- 
gine  d'un  ordre  plus  ancien,  et 
auel  etait  cet  ordre?  —  si  l'Or- 
aro  avaic  des  superieurs  gene- 
raux  alors  existans?  —  quels 
etaient  ces  superieurs  ßeneraux? 
—  comment  on  devait  les  den- 
xiir?  —  s'ils  avaient  la  faculte  de 
Commander,,  ou  Celle  d'instrui« 
re  ? 4 '  *» '  ■  • 

„PaT  une  singularite"  remar- 
q  nable  auouoedes  questions  po- 
sees  Jans  les  circulaires,  qu  on 
adretsa  alors,  ne  fut  agitee. 
Tout  fut  abandonne;  et  on  s'en 
tint  a  la  decision,  dont  nous 
avons  parle.  On  seboma  a  in- 
Stituer  un  Ordre  de  la  Bienfai- 
sarice;  on  arreta  une  regle  ma« 
«jonnique  en  neuf  articles  a  l'u- 
sage  des  loges  rectifiees  ;  "  [  s. 
oben  B.  l,  S.  269,  Sp.  a!}  „et 
Ton  fit  quelques  changemens  et 
additions  aux  grades  symboli- 
ques.  Teile  est  l'origine  de  ce 
qu'on  appelle  en  France  le  re- 
gime rechfie",  ou  VOrdre  des  Che- 
valiers de  la  Cite  sainte." 

„Les  Operations  du  convent 
de  WiLhelrosbad  ne  furent  point 
goutees  par  les  loges  d'Allema- 
gnc,  qui  rejeterent,  en  general, 
le  decvet  d'abrogation  du  Syste- 
me templier.    U  en  est  res  alte 
que  la  reforme  n'eut,    a  peu 
pres.  lieu  aue  pour  la  France.*« 
„liest  an  j  oui  J\hui  certain  que 
le  conrent  en  question  a  ere 
provoque   sourdement  par  le 
convent  des  Gaules,"  [s.  d.  A.  : 
Lton  !]  „et  que  ce  fut  cette  as« 
•emblee,  qni  oetermina  et  la  de- 
cision, qui  mit  k  Tecart  le  svs- 
teme  recu  ,  jusqu'elors ,.  et  l'e- 
lecuon.  du  Jfrince  Ferdinand  de 
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Brunswick  k  la  digni te  de  qrandU 
superieur  general,  laquelle  re« 
sidait  J ans  uno  personne  incon- 
nue  a  la  plupart  des  etablisse- 
mens.*4  — 

„Le  rite  des  chevaliers  bien- 
faisans  se  compose  de  quatre 
grades,  savoir:  apprenti,  com- 
pagnon,  maitre  et  maire  ecos- 
sais  depute  rectifii,  et  d'un  cin- 
quieme,  lenec plus  ultra,  qu'on 
appelle  chevalier  de  la  bienfai- 
sance.  Ces  gTades ,  divulgues 
aTepoque  de  larevolution  fian- 
caise,  sont  dans  les  mains  de 
tout  lc  monde;  ils  rcssemblent, 
en  general,  a  tous  ceux,  qu'on 
connait.  On  n'y  a  comerve 
des  usages  des  loges  de  la  Str. 
Observance  que  celui  d'ouvrir 
en  langue  latine  les  travaux  des 
plus  hauts  grades.«* 

„On  trouve  dans  le  discouTS 
adresse  par  le  president  a  rini- 
tie,  admis  dans  Tinterieur  du 
Chapitre  des  chevaliers  de  la 
che  sainte ,  des  eclaircissemens 
sur  les  allegories  des  quatre 
premiers  grades  et  le  Systeme 
actuel  de  cet  Ordre.  En  voici 
un  fragmenti4*  — 

„„Mon  resp.  frere,  lorto^ue 
Vous  futes  admis  an  noviaat, 
on  Vous  fit  connaiire  l'Ordre 
illustre,  auquel  Vous  allicz  ap- 
partenir;  on  Vous  rappela  son 
origine,  ses  progres,  le  haut 
degre  de  gloire,  oü  ilfut  eleve» 
et  les  persecutions  puissantes, 
qui  opererent  si  promtement  sa 
ruine.    Ce  fut  alOTs  que,  sous 
le  secret  le  plus  inviolable, 
Vous   apprites  que  cet  Ordre 
malheureux,    qui   avaif;  paru 
1 0 ut-a-fait  aneanti  par  les  coups 
de  la  haine  et  de  Tin  justice,  ne 
cessa  cependant  jamais  d'etre, 
et  que'plusieurs  vertueux  che- 
valiers, echappes  aux  supplices 
les  plus  honteux  et  les  plus 
cruels,  avaient  eu  le  courage 
de  le  conserver  sous  le  roilo 
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xnysterieux  des  Symbole*  et  des 
allcgories  maconniques.  Vous 
Titel  ses  maiheurs,  exacteraent 
retract-s  dans  nos  q  untre  p re- 
in i-rs  gTades  paT  Icurs  rapports 
avec  les  revolutions  du  temple 
de  Solomon,  qui  lui  avait  servi 
de  berceau.  Vous  connutes  en- 
fin  les  lieux,  ou  il  etait  secre- 
temeut  conserve*,  les  chefs  il- 
lustres ,  qui  Tont  gouverne ,  et 
comraent  il  s'est  propage  dans 
leroyaume,  oii  il  se  refonna 
dans  une  assemblce  nationale 
sous  le  nom  de  chev.  biehf.  de 
la  cite  sainte ,  premier  titre  de 
nos  fondateurs.  —  Ainsi  1' Or- 
dre, sVtant  remis  au  premier 
monier t  de  son  existence,  a  fait 
une  renonciation  generale»  ab- 
solut; et  particuliere  a  töus  ti- 
tre s,  droits,  Privileges  et  pos- 
sessions,  qu'il  avait  pu  acque- 
rir  depuit  sa  «arribre  gloricu- 
se.4'"  ,H 

„On  voit  dans  ce  fragment 
oe  Cjue  l'Ordre  de  la  Cite  sainte 
ctait  avant  la  reforme,  et  ce 
«ju'il  est  maintenant.  —  Les 
epreuves,  qu'on  fait  subir  aux 
candidats,  pour  parcourir  le 
cercle  de  leur  instruetion ,  sont 
a  peu  pre»  conformes  a  tout  ce 
qui  se  pratique  dans  les  loges 
ordinaires.    Outre  les  mots  et 
signes  de  Teconntissance  aecou- 
tumes ,  chacun  des  cinq  degres 
de  cet  Ordre  a  ses  syroboles  et 
leurs  devises.    Le  Symbole  du 
grade  d'apprenti  est  une  colon- 
ne  rompue  par  le  baut,  mais 
fermc  sur  sa  base,  avec  cette 
devne  :    Jdhuc   stat. ««     [  Zu 
Deutsch:  Eine  von  Oben  her 
zerbrochene  Säule,  welche  aber 
auf  ihrem  Grunde   fest  steht, 
mit  der  Beischrift:  Noch  steht 
J,e0  —  „Le  Symbole  des  com* 
pagnons  est  une  pierre  eubi- 
que,"  [s.d.  Art.:  Cubikstein!] 
„sur  laquellc  est  une  equerre 
avec  cea  mots ;  Dingit  obliqua," 


[Zu  Deutsch:  Das  Winkelmäaf* 
gibt  dem  Ungeraden  eine  gerade 
Richtung.]  —  „Le  Symbole  des 
maitres  est  uu  vaisseau  demäte, 
Sans  voile  et  Sans  rame,  tr.in- 
quille  sur  une  raer  calme,  et 
ayant  pour  devise;  In  silentio 
et   spe  für  tu  udo   rnea.u  [Zu 
Deutsch :  Im  Schweigen  u.  Hof- 
fen besteht  meine  Stärle."]  — 
„Le  svmbole  du  maitre  ecos- 
sais  depute  Tectifie  est  un  lion 
sous  un  ciel  orageux,  se  repo- 
sant   sous  un  rocher,  jouant 
tranquillement  avec  des  instru- 
mens  de  mathematiqnes  et  cette 
deviser  "Meliora  prdesumo."  [S. 
d.  Art.:  Schotte,  ab  Schlüs- 
se!] —   „Le  Symbole  des  Che- 
valiers de  la  Cite  sainte  est  un 
tombeau,  sur  lequcl  sont  les 
lettre*  /.  M.«    [Jehovah,  Mac- 
JBenac,"}  „avec  une  aigle,  un  pe- 
lican  et  la  devise:  Ecce  quod 
superest  etc."    [Dieses  etc.  be- 
deutet:   Ordini  Templariorum  ; 
zu  Deutsch  :  Das  ist  vom  Tem- 
pelherrenorden noch  übrig/] 

„AujouTd'hui"  [18»2]  „VOr- 
dre  des  Chevaliers  bienfaisans 
de  la  Cite  sainte  est  reconnu  et 
approuve  du  Grand  Orient  de 
France.4*] 

[Stäbe  (die)  der  Schaff- 
weh;  s.  oben  B.  3,  S.  308, 
Sp.  b,  Z.  5  von  unten,  und 
S.  309,  Sp.  a,  Z.  14  f.  v.  u., 
ingl.S.  137,  Sp.  b,  Z.  33 f.!] 

Stahlern;  s.  Gewölbe. 

Stärke  (die)  ist  der  Na- 
me des  zweiten  Grundpfei- 
lers einer  Loge.  S.  Pfei- 
ler, [und  im  Art.:  Mei- 
ster, S.  421  f.]  —  Im  Or- 
den vom  Herodom  von  Kil- 
winning  heifst  der  erste  Auf- 
seher Force. 

Standarte  (die);  s. Pa- 
nier. 
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Stabbo«;  ..  Cheste*.  Ee  Zeit  nach  England  und 
'  war  vom  Nov.  1765  bis  in 

Bisclioff  von  JE»«/«r,  war  m  Paris.  (S.  ebmd.  S.  ldd-J 
firofmeister  der  Bauleute  Nachdem  er  hierauf  an  der 
f„r  England  unter  dem  K.  Schul*  zu  Wismar  £  Co». 
Eduard  II.  von  1307  bis  rector  .anges  ellt  gewesen 

war,  ging  er  1768  nochmals 
sL.«     (Jon*»»  An,  nach  Petersburg  und  1769 
6Ü3T  Fssjars»  -»)  Doc-  ^0^.  ^ 
tor  der  Theologie,  zuletzt  mypto  xx»i  * 

Stadt,  geb.  am  2».  Uct.  im   UrJ  und  wurde  so- 

in  Schwerin,  gest.  am  3.   201  u-211* ^«-«3*  Ver- 
MarZ  1816,   war  Mitglied   dann  nach  Darmstadt  ver 
der  höhern  Grade  von  der  setzt. 

strict.  Observanz  unter  dem  In  Wismar  trat  er  zu  der 
Ordensnamen:  Archiderrä-  am  17.  Febr.  1767  von  der 
des  abaquüafulvaiyomdun-  rostocker  Loge:  tu  den  6 
kelrothen  Adler) ,  und  erfand  Sternen,  constituirtenLoge: 
oder  stiftete  das  clericalU  zu  den  3  Löwen,  und  beKlei- 
sche  System,  worin  er  Grofs-  dete  darin  das  Amt  des  zwei- 
kanzlerund  Einer  der  ge-  t€n  Vorstehers;  wodurch  er 
heiraen  Oberen  war.  mit  der  stricten  Observanz 

[Von  seiner  Lebensge-  in  Verbindung  kam.  (»U^r 
schichte  ist  hier  Folgendes  Kr..Kajth."  a.  a.  O.,  S;  7* 
zu  erwähnen.  -  u.  76.)  —  Hierher  geboren 

Im  J.  1761  ward  er  in  Göt-   zu  Dem,  was  im  Art.:  Ip- 
tingen, während  seiner  aca-   VESj  aus  dem  Jahrg.  lo*4 
demischen  Laufbahn,  in  ei-   des  parchimer  „Kalenders 
nerfranzös.Militairlogevon   ausgezogen  worden,  noc 
demverstorb.Hofrathel*«*  folgende  Stellen,  weicne 
zum  FMrer  aufgenommen;  den  obigen  Art.:  Glem*»  > 
(s.  seinen  „document.  Anti-   vervollständigen.  — 
Werht'V;  Frkft.  u.  Leipzig      g.  ^.40,   „Die  Brüdei Mjg 

1789;  S.122f.!)  1763  be-  ^^JTlSS^^^ 

gab  er  sich  nach  Petersburg  ^j^JKKj 
und  stand  als  Lehrer  an  der  Am.  i]  „und  Storck  kat- 

retersschule,  deren  Direk-  ten  bereits  mehre  Versuche  ge- 

tor  Dr.  BusaJung  war ;  nach  macht,  sich  von  der  Abhängig; 

zwei  Jahren  ging  er  auf  kur«  keit  von  Rostock  zu  d« 


•     rf»     •  -X.  ■ . 
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auch  hatte  der  Letzte,  Verbin- 
dungen mit  dem  Br.  von  Hund 
unmittelbar  im  Auftrage  u.  Na- 
men der  Übrigen  anzuknüpfen, 
gewufst.    (S.    die  Briefe  irn 
„Anti-St.-Nicaisc",  Th.  2,  S. 
10  JF.  \)    Schon    am    11.  März 
1767  machten  die  genannten  3 
Brüder  den  Brüdern  t  on  Schrö- 
der» [s.  oben  B.  3,  S.  554-556  Q 
,,und  van  Haren  Vorstellungen 
über  ihr  Verhältnifs  zur  rosto- 
ckerLoge,  das  durch  die  Saum- 
seligkeit und  den  hochfahren- 
den Ton  des  DoctOTS  und  Sena- 
tors liehrmann 14  [damal.  Vor- 
sitzenden MeistcTS  der  letztern 
Loge]  ..gleich  unertTäglich  wur- 
de.   Jndefs  blieb  Diels  ohneEr- 
folg.    Vielleicht   möchte  sich, 
aber  doch  das  Mifsverhältnirs 
auf  eine  andre  Weise  gelöset 
haben ,  wenn  der  Br.  v.  Schrö- 
der nicht  nach  Ostern  1767,  als 
Subdelegatus,  nach  Wetzlar  ge- 
gangen wäre.    Bei  seiner  Ab- 
wesenheit übertTug  das  Consi- 
lium  prov.  am  25.  May  dem 
Br.  v.Raven  die  Unterhandlung 
mit  Wismar  und  bewilligte  so- 
gleich deT   dortigen  Loge  die 
voll  ige  Unabhängigkeit  von  Ro- 
stock,  nebst  mehren  anderen 
von  jenen  Brüdern  gemachten 
ngungen.  Diese  Unterhand- 
lung hatte  die  Verbindung  des 
Clericats  mit  der  str.  Observanz 
zum  Gegenstande.    Dem  Br.  r. 
JR.  war  nicht  nui  die  gTöfste 
Verschwiegenheit  empfohlen, 
sondern  ihm  sogar  aufgegeben 
worden,  gegen  keinen  Bruder, 
mit  Ausnahme  des  Bis.  v.Schr., 
Eröffnungen  über  die  Sache  zu 
machen.    Dieser  Bruder  untfer- 
licls  aber  auch  ,  dem  Br.  Rehr- 
männ  allgemeine  Zurechtwei- 
sungen über  sein  Benehmen  ge- 
gen sich  KU  -eben;  und  ebenso 
unterliefs  das  Cuns.  prov.,  ihn 
mit  den  der  Logo  zu  Wismar 
««heilten  Bewilligungen  und 
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der  dadurch  verändertenStellung 
derselben  bekannt  zu  machen. 
Es  entstand  mithin  Streit.'*  — 
—  „Endlich  er^ab  sich  aus  der 
Verfügung  des  (Jons.  prov.  vom 
14-  Oct.  1767,  dafs  Baron  ron 
Hund  sich  unmittelbar  mit  den 
oft  genannten  5  Brüdern  in 
Wismar  eingelassen  und  ihnen 
alle  ihre  Foderungen  l  ücksicht- 
lich der  Loge:  zu  den  $  Sternen, 
bewilligt  hatte,  so  dafs  diese 
sogar  die  bisdahin  bereits  er- 
hobenen Geldbeiträge  im  May 
1763  wieder  zurückzahlen  mufs- 
te.  Weder  Behrmann ,  noch 
Sc/iubart,"  [s.  d.  Art.  :  Klee- 
fei.de!]  „der  als  Provisor  do- 
morum  insbesondere  über  Lo- 
genstTcitigkciten  zu  Tickten  u. 
die  Anweisung-  erhalten  hatte, 
die  Loge  in  Wismar  ernsthaft 
zur  Ordnung  zu  bringen,  konn- 
ten es  vergessen,  dafs  ,  sie  auf 
diese  Weise  blofsgestcllt  waren. 
Hierin  und  in  dem  Widerspru- 
che gegen  den  öconomischen 
Plan  *)  ist  der  eigentliche  Grund 
des  Widerwillens  des  Ritters 
i'oro  Slraufs  gegen  den  Bruder 
Starck  und  die  Cleriker  zu  su- 
chen, das  sich  zuerst  in  dem  be- 
kannten Schubai Vschen  Gutach- 
ten („Anti-St.-Nicaise44,  Th.2, 
S.  117-151.)  **)  aussprach.  Der 
noch  vorhandene  Briefwechsel 
zwischen  Starck%en  und  Mehr- 
mannten  zeigt  Diefs ;  und  dio 
Insinuationen  in  diesen  Briefen, 
sowie  die  Aufsorunijen  Starck"s 
gerade  in  Bezug  auf  jenes  Gut- 
achten,  erheben  es  über  allen 
Zweifel.  So  liegt  in  diesem  Er- 
eignisse, nach  den  Umständen 
und  vorliegenden  Acteustückcn, 


[•)  S.  den  im  dritten  Th.  de«  ,,An- 
ti  St.-Nicnis«44,  S.  117—16*,  ab- 
gedruckten klerikal.  Plan,  wie  er 
von  Archidemides  an  du  Provinz 
eingeschickt  worden  .'1  ...... 

(••)  Verfil.  hierxu  ebtnd.  S.  LXlv, 
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zun  Tlieil  der  Grund  der  im 
J-  l7^9  geschehenen  Abdication 
Schubart's  und  seines  Circulars 
vom  6.  Jan.  1768,  —  Thatsa- 
chen,  die  für  die  stricte  Obs. 
von  entschiedener  Wichtigkeit 
blieben.** 

„Mit  der  Bewilligung  der 
Foderungcn  der  Wismarer  Brü- 
der ward  zugleich  die  Einlei- 
tung zu  einer  nähern  Verbin- 
dung mit  dem  Clericate  be- 
schlossen.    Starck   hatte  sich 
nicht  nur  gegen  den  Br.  v.Hund 
ausgelassen,  sondern  auch  vom 
Br.  v.  Schröder  die  ausdrückli- 
che Erlaubnifs  zum  Briefwech- 
sel über  diesen  Gegenstand  mit 
den  auswärtigen  Brüdern  (in 
Petersburg)    erhalten.  Raven 
berichtete  günstig  u.  war  schon 
mit  den  Kenntnissen  der  Cleri- 
ker  vertraut  geworden.,.  Dem 
Br.  v.  JTund  lag  auf  das  Aufser- 
•te  an  Beförderung  der  Sache. 
Daher  ging  Br.  von  Prangen^1 
[s.  d.  Art.!]  „als  legatus  n  la- 
tere  des  Heermcisters,  im  Febr. 
17^8  "ach  Wismar,  *)  „  „um,"14 
wie  es  in  der  Vollmacht  vom 
17.  Jan.  heifst,  „  „mit  denCle- 
xicis  zu  W.  Namens  Unserer 
über  Alles  und  Jedes ,  was  so- 
wol  das  System  unserer  Pro- 
vinz, als  dal  ihrige,  angeht, 
ausführlich  zu  traciiren  und, 
nach  von  beiden  Theilen  gefer- 
tigten Teciprocirl.  Versicherung- 
acren,  auf  Treu  und  Glauben 
einander  Nichts  zu  verschwei- 
gen, sich  vollständig  auf  das 
Ausführlichste  zu  vernehmen, 
in  Ansehung  des  Innern  sowol 
der  clerical.  als  unsrer  weltli- 
chen  Verfassung,    der  damit 
verbundenen  geheimen  Absich- 
ten und  der  Mittel,  dieselben 
geltend  zu  machen  ,  auch  Na- 
mens Unserer  die  erfoderlichen 


C)  S.  ebendaselbst  S.  LXV-LXVII  fj 
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Gelübde  u.  Versprechungen  den 
Clericis  abzulegen,  die  die  Um- 
stände erheischen  dürften.**  *' 

„Prangen  und  sein  zugeord- 
neter Secretair,  Jacobi,**  [s.  d. 
Art.!]  „gingen  über  Güstrow 
nach  Wismar,  hatten  dort  am 
.5*  Febr.  eine  Zusammenkunft 
mit  Baven  und  eröffneten  die 
Conferenzen  am  ftien  odergten, 
die  bis  zum  gten  März  dauerten. 
Sic  wurden  Beide  in  die  cleri- 
cal. Kenntnisse  eingeweiht,  ein 
vorläufiger  Vertrag  über  den 
Gang  der  weiteren  Verhandlung 
mit  der  Provinz  am  10.  Febr. 
abgeschlossen,    am   I2ten  'die 
den  Clerikern  vorgelegten  Fra- 
gen ad  protocollura  beantwor- 
tet und  am  22sten  vom  Br.  von 
Prangen  ein  Capitel  geöffnet, 
in  welchem  nicht  nur  mehre 
Beförderungen  vorgenommen, 
sondern  auch  die  Förml.  Ver- 
bindung der  clerical.  mit  der 
weltl.  Branche ,  bis  zur  Geneh- 
migung; des  Heermeisters,  aus- 
gesprochen  ward.  Prangen, 
der  jetzt  den  Namen:  Eucharius 
n  pavone ,  annahm ,  ward  zum 
legato  rev.  cap.  cleric.  bei  dem 
Sitze  des  Heermeisters  ernannt 
und  beauftragt,  dort  ein  cleri- 
cal. Capitel  einzurichten,  Br. 
Jacobi  aber  ihm  als  Secretair 
beigegeben.    Br.  v.  Hund  und 
das  Göns.  prov.  genehmigten 
durchaus  Alles,  was  Prangen 
gethan  hatte ;  und  JeneT  ciiiti- 
virte,    sowie    vom  Anfange, 
fortwährend   die  Verbindung 
mit  den  Brüdern  Starck  u.  von 
Raven,  und  den  übrigen  Cleri- 
kern ,  auf  das  Angelegentlich- 
ste.** *) 


[•)  Br.  von  Nettclbladt  bemerkt 
hier  in  einer  jNote;  „Ganx  un- 
richtig ist  es  daher,  wenn  111  cur 
altenburgcr  »Zeitschrift  für 
FMrei's'h.  l,  (1883.) 
getagt  wird:  „  „wo«  Hund,  hatte 
harten  zurückgewiesen.  Ger.- 
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„Von  derDirection  der  Loge  ge  und  der  wenig  sorgfältigen 
zogen  sich  die  5  Brr.  von  Fege-  Prüfung,  mit  der  man  zu  Wer- 
sack,  von  Dülmen  u.  Starck  ganz  ke  ging,  suchen.  Dafs  <li« 
zurück;  und  schon  am  4ten  FMrti  in  ihrem  Schoo fse  ein  JMy- 
M.uz  übergab  der  Erste  den  sterion  verbirgt ,  ist  gewifs.  *) 
Hammer  dem  Br.  von  Eoth.u  Diefs  zu  sagen,  und  die  Auf- 
[S.  d.  Art.!]  —  „Bisdahin  war  merksamkeit  darauf  zu  richten, 
die  cierical.  Congregation  noch  Kann  nicht  unrecht  seyn.  In 
nicht  vollständig  in  Wismar  jener  Zeit  war  es  sogar  ver- 
eingerichtet gewesen ;  nachdem  dienstlich,  um  dem  eitlen  äu- 
ober  unter'm  12.  März  die  Be-  fsern  Treiben  und  der  verkehr* 
willigung  der  entfernten  Brr.,  ten  Thätigkeit  der  FMrer  ein 
die  in  Petersburg  ein  cierical.  Ziel  zu  setzen.  Dafs  die  An« 
Capitel  bildeten,  eingegangen  fserungen  darüber,  die  gewifs 
war,  wurde  zuerst  von  Raven  zum  Theil  nur  für  diesen  Zweck 
und  dann  t  on  JJo/A  aufgenom-  gemacht  worden  sind,  mifsver- 
men,  als  aber  Starck  nach  Pe-  standen  und  unrichtig  aufgc- 
tersbuTg  und  v.  Vegesack  nach  fafst  wurden,  — -  dafs  man 
Stockholm  abgingen,  Br.  v.  Jta-  suchte,  wo  Nichts  zu  finden 
ven  zum  Obern  derselben  er-  war,  kann  keinen  Vorwurf  auf 
wählt  und  auf  dem  Convente  Die  bringen,  die  Das  ausspra- 
zu  Kohlo44  [s.  d.  A.S]  „Wismar  chen,  was  ihnen  ihre  Überzeu- 
zur    exemten  Präfectur  erho-  gung  lehrte.    Ob  aber  die  cle- 

ben.44  „Über  die  weitere  ricaf.  Brüder  die  wahre  Ten- 

Thätigkeit  dieser  Brüder,  über  denz  des  Ordens  gekannt  und 

den  Umfang  ihrer  Kenntnisse  erfafst  haben?  —  Das  ist  eine 

und  über  ihr  äufseTes  Wirken  andre  Frage.    Die  Lehre  und 

ist  liier  blofs  anzuführen,  dafs  das  System  derselben  ist  bisher 

sie  schon  auf  dem  Convente  zu  nicht  hinlänglich  bekannt  ge- 

Kohlo  veränderte  Ritualien  her-  wesen,  um  es  richtig  beurthei- 

ausgaben,  die  Ordensgeschichte  len  zu  können.     Meistens  hat 

verbesserten,  auf  die  ceremo-  man  es,  als  ungereimt,  oder  et- 

nielle  und  politische  Verfassung  was  Ärgeres,  verworfen.  Dafs 

des  Systems  Einflufs  gewannen  die  Jesuiten  im  Hintergründe 

und  den  Glauben  an   gewisse  gestanden ,  —  dafs  das  cierical. 

verborgene   Geheimnisse  Tege  System  den  Katholicismus  be- 

macluen.     Wenn  auch   duTch  zielt  und  sich  mit  Gcisteisehe- 

das  Letzte   manche  Verirrung  xei  beschäftigt  habe,  ist  auf  Au- 

der  kommenden  Zeit  vorberei-  fserungen,  Combinationen  und 

tet  wurde:  so  kann  man  doch  Meinungen  Einzelner  angenom- 

die Schuld  nicht  diesen  Brüdern  tuen  worden,  die  den  Maafsstabt 
beimessen ,  sondern  sie  nur  in    der  Würdigung  nicht  abgeben 

der  Leichtgläubigkeit  der  Men-  können.    Überdem  rühren  sie 


de  daiG »genta eil  ist  geschehen, 
und  die  vor  mir  liegenden  Brie- 
fe beweisen  nicht  nur  Dicfs, 
«ondern  auch  ,  dafs  v.  H.  Nichts 
weniger ,  als  entfernt  von  My- 
»ticismus  u.  Schwärmerei,  war, 
auch  gar  keine  reellen  Kennt- 
niMe  hotte,  oni  Wenigsten  Star- 
ck'en  darin  überlegen  war."] 


  I 

[*)  Es  bleibt  dem  hochw.  Br.  von 
Nettelbladt  anheimgestellt ,  die- 
sen gewagten  Ausspruch  zu  ver- 
treten. Ich  kann  ihm  schlechter  1 
flings  nicht  beipflichten.  Ebensn 
wenig  mächt'. ich  mich  zum  Ver* 
theidiger  Derjenigen  aufwerfen, 
die  wissentlich  ihre  Mitmenschen 
aal  irgend  eine  Art  bethören.J 
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meistens  von  Personen  her,  die  Rath.",  a.a.O.,  S.  243-245; 

ihre  individuellen  Anrichten  u.  f|Docum.  Anti- Werüt",  S. 

Erwartungen  mit  denen  des  Sy-  ^  118  f.,  204  ,  211  f.  und 
gteros  vermischten.  Eine  unbe-  A  j_. 

fonge„e  Prüfung  darf«,  x..  «i-  216;  „Apolopmo»  an  da 

nein  andern  Resultate  fahren  u.  bessere  Publikum    ,  O.  Q*.} 

beweisen,    dafs.    wenn   auch  —  Bei  dieser  Versicherung 

manches  Irrige,  Verkehrte,  Un-  eriaubte  er  sich  einen  gehei- 
haltbare    angetroffen    werden  Vorbehalt;    denn  er 

rang,  doch  das  Ganze  Keines-  "  v        .  a^q  A-n 

w4s  ein  so  hartes  Urtheii  ver-  stellte  im  Jahr  1778  an  den 

dient,  und  dafs  am  Wenigsten  Prior  der  CleriKcr,  Br.  von 

je  die  Väter  des  Glaubens  ir-  Raven,  nachstehenden,  im 

gend  einen  Einüufs  dabei  geübt  ^Signatsterne" ,  Th.  3,  S. 

haben."  176  f,,  zuerst  abgedruckten, 

„Gegen  1780.  noch  vor  dem  «  aus  dem  offen- 

wilhelmsbader  Convente,  lose-  neyers  aus,  «u» 

ten  die  Cleriker  ihre  Ver.amm-  bar  erhellt,   dafs  er  h  nter 

lung  in  Mecklenburg  auf,  nach-  dem  Vorhange  stehen  blieb 

dem  sie  sich  schon  vorher  von  un<j  ingeheim  fortwirkte.— 
der  str.  Observanz  zurnckgezo-  ° 

gen  hatten."  „Die  erste       MJch  Endetuntersckriebener 

Eiklärung  wegen  der  Trennung  lu  Kunde  und  bekenne  hiermit, 

von  der  str.  Obs.  übeTgab  Ra-  dafs,  da,  wie  ich,  also  aucÄ 

ven  am  22.  Juni  1778  den  Brü-  der  hochw.  Vater  Theodoras  a 

dern  in  Wismar,  nachdem  Starck  Markant  a  und  die  eärorntlicben 

schon   fiüher  ,     nach   seinem  hochw.  Ordensbrr.  der  Congre- 

W'unsche,  von  aller  Theilnah-  gation    Ratzeburg"  IRottock) 

medispensirtwoTden  war.  Man  „ihre  bisher  mit  der  siebenten 

hoffte  zwar,  dafs  der  wolfen-  Provinz i  gehabte  Verbindung 

büttelische  Convent  den  Ent-  aufheben  und  in  Ansehung  des 

schlufs  verändern  würde:  aber  Ordens  in  Deutscliland  pnvati- 

vergebens."      .       ,  .,  .  siren  wollen ,  ich  demnach,  mit 

X •        u  s  WoVr*;     gedachtem  hochw.  V«er  TW- 

Die  soeben  erwähnte  *rei-  e  M        und  den  benannten 

sprechung  benutzte  Starck,  hochwf  *geisti.  Ordensbrüdern 

um  in  seinen  Streitschriften  der  Congregation  Raaeb,,  die 

denLesernsagenzukönnen,  unter  uns  obwaltende,  < »nrca 

3  r  •       ltmi  |,4l,VP,P;  geschlossene  Verbindung  ru^* 

dafs  er    im  ersten  Jahre  sei-  j^.  80ndern /^iWicä  m 

nes  Aufenthalts  in  Curland,  ^^i6cW  bleiben  will,  dergestalt 

in  welchem  das vqrmaJ.  cle-  dafrich  und  wir  Alle  uns  un- 

rlcal.  Capitel  gänzlich  aus-  tereinander  als  ^7^'^ 

elnander|eganlen,   äus  al-  nonicos  reg  et  Capxtukr« J 

lerVerbindungmitdemtem-  O.  S.  g  «k^' 

plar.  Orden  glschieden  sey  dem  ^'^igS 

und  seit  dieser  Zeit  daran  ^lÄr  die  rnir  ■ 

und  an  der  ganzen  FMrey  und  un8  Aflen,  qua  Canonicis 

n  Antheil  ge-  reg. ,  obliegenden  Pflichten  er- 

!.«  („Über Kr.  füllen  und  gedachten  hochw. 
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Vater  Theod.  nls  unsren  Prior 
und  wahres  Oberhaupt  aner- 
kennen, und  also  im  Verborge* 
nen  die  geistl.  Branche,  ohne 
Verbindung  mit  der  siebenten 
Provinz ,   fortsetzen,  JDiesea 

gelobe  ich  zu  halten  und  ver-  ' 
inde  mich  hiermit  auf's  Engt 
«te  dem  hochw.  Vater  Theodo- 
tio  und  den  Dessen  specieller 
Führung  untergebenen  canoni- 
schen Ordensbrüdern  bei  allen 
von  mir  im  Orden  übernom- 
menen Gelübden.  Tempelburg*' 
[Curland] ,  ,.den  10.  Mai  1778-" 
„(L.  S.)  Frater  Archidemides 
abaquila  fulva,  Presb.  Can. 

et  Cap.  Ord.  g." 
Die   im  ,,Signatsterne<l 
auf  diesen  Revers  folgenden 
beiden  früheren  Briefe  St's. 
sind  zu  merkwürdig,  alsdafs 
nicht  deren  Inhalt  hier  mit- 
getheilt  werden  sollte,  zu- 
mal da  sie  in  jener  ungeord- 
neten Sammlung  von  Acten- 
stücken    leicht  übersehen 
werden  können.  —  Im  er- 
sten aus  Mitau  vom  8.  Dec. 
1777  (S.  177-181)  äufserte 
er  gegen  den  Prinzen  Georg 
August    pon  Mecklenburg  - 
Strelitz,  der  im  Orden  der 
str.  Obs.  Eques  a  leone  qui- 
escente  hiefs,  unter  andern: 
„Es  ist  nie  meine  Absicht  ge- 
wesen, im  Orden  eine  Rolle  von 
Bedeutung  zu  machen ;  *)  auch 


biri  ich  nie  auf  irgend  einem 
Convente  zugegen  gewesen  u. 


[•)  Man  vergleiche  mit  dieser  Äu- 
ßerung sein  offenherziges  Ge- 
standmls  am  Schlüsse  der  nach- 
folgenden Stelle  aus  der  von  ihm 

flogen  die  Herausgeber  der  „ber- 
in.  Monatsschrift"  bei'm  Kain- 
mergerichte  zu  Berlin  einge-* 
reichten  Klageschrift  vom  27. 
Ort  1786  („Procefs  über  den  Ver- 
dacht des  heiml.  Katholicismu»'« 


u.  s  w. ,  Berlin  1787,  gr.  8.,  S. 
26  f  J  — 

„Es  ist  wahr,  ich  bin  in  Jün- 
gern Jahren  FMrer  gewesen ;  es 
ist  auch  wahr,  duls,  als  die  so- 

Senanntc  stricte  Observanz  unter 
en  FMrern  eingeführt  wurde, 
das  ist,  als  unter  den  Freimau- 
rern in  und  aufs  er  Deutschland 
ziemlich  allgemein  geglaubt 
wurde,  dos  wahre  Geheimnils 
des  Ordens  bestehe  in  der  heim- 
lichen stillen  Fortpflanzung  des 
Tempelherrenordens,  ich  mit 
zu  derselben  gehört  habe.  Die 
Hauptidee  war  also,  den  Tcin- 
pelherrenorden  wieder  herzu- 
stellen. Wenn  die  Mitglieder  in 
den  sogen,  hohen  oder  innera 
Orden  treten  wollten:  so  mufs* 
ten  sie  vorerst  ein  gewisses  ATo- 
viziat  aushalten;  dann  wurden 
sie  Equites,  Socii,  Armiger  i,  Cotn- 
menaatoreSj  Praefecti,  Subprio- 
res  und  Priores;  ja,  es  gab  ih~ 
rer  sogar  eine  namhafte  Zahl, 
die  secundum  regulam  Sti.  Bcr- 
nardi  claraevallensis"  [vonClair- 
vaux]  „förmlich  kldsterl.  Profeö 
ablegten  u.  monachalische  Obe- 
dienz  (Equites  prqfessi)  angelob- 
ten. Andere,  wozu  auch  ich, 
wie  viele  preufs.  Staatsdiener, 

Sehorten,  nannten  sich,  uls  sie 
ie  Andern  entdeckten,  Clericos. 
Sie  waren  ebenso  gut,  wie  Jene, 
auf  die  Idee  des  'lempelherren- 
ordens  verfallen.   Nichts  ist  na- 
türlicher, als  da  Ts  zwei  Gesell- 
schaften, die  zu  einem  und  dem- 
selben Zweck  arbeiten,  die  sich 
auf  dem  nämlichen  Wege  begeg- 
nen, einander  näher  kennen  zu 
lernen  und  sich  miteinander  zu 
verbinden,    wünschen.  Diefs 
veranlagte  ein  Benehmen  bei- 
der Theile  zur  Vereinigung.  So- 
wie Jene  ihre  Ritter,  Socios, 
Waffenträger  u.  s.  w.  bei  den  al- 
ten Tempelherren  gefunden  hat- 
ten und  nun  nachahmten  :  eben- 
so hatten  die  FMrex ,  zu  denen 
ich  gehörte,  ein  CUricat  bei  dem 
alten  Tempelorden  gefunden,  das 
sie  nun  auch  fortsetzen  wollten, 
um  bei  der  Verbindung  auch  Et- 
was vorstellen  und,  gleich  den 
Rittern    und  Commendatoren, 
gewisse  Vorrechte  geniefsen  zu 
können.    In  Ansehung  des  Or- 
dens selbst  war  die  Absicht  da- 
bei, die  Aufnahmen  und  die  da- 
maligen sogen.  Capitel  brillanter 
und  dem,  des  Katholicismus  ge- 
wifs  nicht  verdächtigen»  in  den 
k.  preuls.  Staaten  noch  existi- 
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habe  selbst  bei  Einrichtung  des 

Seistl.  Capitels  in  Deutschland 
as  Priorat  einem  Freunde,  dem 
Br.  a  Margarita,  übergeben, 
da  ich  VQrnäralich  sähe,  dafs 
der  Hauptzug  aller  Ii emii han- 
gen ,  die  man  in  Deutschland 
auf  den  O.  verwandte,  immer 
zur  weitem  Entfernung  vom 
Wesentlichen  desselben  abziel- 
te. Meine  „Apologie"  [s.  wei- 
ter unten!]  „schrieb  ich  zu  ei- 
ner solchen  Zeit,  da  auch  mei- 
nezeitliche Verfassung  es  noth- 
wendig  machte,  nicht  als  Ver- 
fasser bekannt  zu  seyn;  und 
blofs  die  Indiscretion  meines 
Buchhändlers  machte  mich  be- 
kannt.   Indessen  bin  ich  gceen 
das  gnädige  Vertrauen,  welches 
Ew.  Herzog!.  Durchl.,  Hoch- 
deroselben  Durchl*  Herr  Bru- 
der, der  Herzog  Carl,  und  An- 
dere dieser  nämlichen  Verbin- 
dung in  mich  gesetzt  haben, 
keineswegs  undankbar  u.  un- 
empfindlich; sondern  ich  wün- 
sche, desselben  würdig  zu  seyn, 
und  wenigstens  in  Etwas  den 
Erwartungen    entsprechen  zu 

können.*4  „Versprechen 

sich  Ew.  Durchl.  nicht  Mehr 
von  mir,  als  ich«  wiiklich  zu 
leisten,  im  Stande  seyn  möch- 
te! Habe  ich  einige  Kenntnisse, 
so  weifs  ich  gewafs,  sie  haben 
sehr  das  Gepräge  aller  menschl. 
Einsichten  an  sich,  nämlich 
Unvollkommenheit.  Ich  ver- 
spreche Ew.  Durchl,  sehr  We- 
nig, wenn  ich  ja  so  glücklich 
seyn  sollte,  nicht  mehr  schrift- 
lich, sondern  persönlich,  mich 


renden,  Johanniterorden  ange- 
messener zu  machen." 

Die  hier  vorn  D.  Starck  er- 
wähnten Vorrechtt  der  Cleriker 
wurden  mit  vieler  Gelehrsamkeit 
bestritten  iu  „Fr.  NicolaCs  letz- 
ter Erklärung44  u.  s.  w. ,  (Berlin 
u-  Stettin,  1750,  in  8.,)  S.  14*- 

1 JQ  J 


mit  Hochdenenselben  vom  Or- 
den zu  unterhalten.    Die  Män- 
ner, die  zu  meiner  Zeit  im  Or- 
den aufgetreten  sind,  haben  zu 
grofse Dinge  gethan.    Hund  t» 
dete  von  Besitzungen,  von  der 
Insel  St.  George ;  und  sein  Mis- 
sionariui  apostolicus  hatte  eine 
förmliche  Landcharte  bei  sich. 
Rosa  redete  vom  Weltsystem 
und  hatte  ein  Geheimnifs,  dal 
sogar  hominum  factio"  [Erzeu- 
gung des  Menschen  *)  ]  „hiefs. 
Johnson  schickte  seine  Zöglinge 
nach  dem  Harz,  um  daselbst 
die  Materie  zum  Goldroachen 
zu  holen«    Schrepfer  holte  die 
Geister  aus  der  Hölle  heraus; 
und  Gugomos  wollte  Feuer  vom 
Himmel  fallen  lassen,  um  sein 
unschuldiges  Opfer  zu  verzeh- 
ren.   Es  ist  nicht  an  mir,  zu 
urtheilen,  ob  und  inwieweit 
diese  Männer  Wahrheit  gehabt 
haben;    ich  sage  nur  soviel: 
Diefs  sind  lauter  Riesenschritte, 
welchen  ich  mit  Kinderbeinen 
nicht  nachlaufen  kann.  Was 
ich  an  etwaniger  Wahrheit  ha- 
ben möchte ,  will  ich  Nieman- 
den anpreisen.    Es  leben  und 
sterben  tausend  Menschen  sehr 

£ lücklich,  ohne  es  zu  wisicn. 
,ebe  ich  im  Irrthum»  so  ist 
die  Frage,  ob  er  mir  auch 
•chäd lieh  ist;  und  ist  ct's,  so 
ist  er's  mir  allein.  Ew.  Durchl. 
geruhen  also,  sich  von  mir  nicht 
übergTofse  Dinge  zu  verspre- 
chen, und  mich  nach  jenen 
Männern  abzumessen!  Soviel 
ich  vom  Orden  weifs,  liegen 
seine  Geheimnisse  nicht  aufser 
den  Gränzen  der  Natur.** 

Öas  zweite  Schreiben  (S. 
182-200)  ist  an  die  Prinzen 
von  Hessen  und  Mecklenburg 


Kath."' 
Kote.'] 
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nach  D  arm  sta  dt  gerichtet  u.  stehen  noch  immer  zwei  mich* 

verbreitet  vieles  Licht  über  Binge  entgegen*  - 

StarcV*  Ansichten  von  der  ^J??£7?S£ trStmJTt 
r,»  •  ,  ,  8A  ,i(  cneich  im  J.  1707  mit  den  deut- 
FMrei  und  sein  rathselhaf-  8cuen  Provinzen  getreten  bin. 
tes  Beginnen.  Defshalb  Meine  Absicht  war  gut :  aber 
mufs  es  hier  vollständig  ge-  ich  war  sehr  dumm.  Ich  kann- 
liefert werden,  da  doch  nicht  ?e  dje  Welt  nicht  genug,  war 
.  i  t  ,  c.  in  der  Studierstube  erzogen  u. 
jeder  Leser  den   „Signat-  fi  WOTjen  .  und  auf 

Stern"  zur  Hand  hat.  —  weitläufigen  Reisen  konnte  ich 

auch  nicht  weltklüger  werden  ; 

„Ew.  Durch!,  können  von  denn  auch  da  lebte  ich  in  Stu- 

mir  fest  versichert  seyn ,   dafs  dierstuben  und  Büchersälen  ein- 

ich  Alles,  was  in  meinen  Ktäf-  gekerkert,  oder  war  im  Um- 


seyn.  Herzliche  Liebe  naeü  1767  ein ,  die  ganze  Welt  hätta 
Wahrheit  ist,  bei  dem  gröfsteri  das  Herz  gegen  den  Orden,  das 
Mifstrauen,  das  ich,  seitdem  ich  hätte,  und  sähe  die  Mängel, 
ich  überhaupt,  Tegelmäfsig  zu  die  ich  theils  hindern  wollte  u, 
denken,  angefangen,  immerauf  auch  sollte,  mit  unrechten  Au- 
dio Zuverlässigkeit  alles  mensch-  gen  an.  Ich  liefs  mich  also  in 
liehen  Wissens  gesetzt  habe,  die  Verbindung  mit  der  deut- 
immer  der  §rüfste  Trieb  gewe-  sehen  Provinz  ein,  die  mir  von 
sen,  der  mich  beseelt  hat,  —  vielen  Seiten  her  sehr  nachthei- 
ein  Trieb,  der  auf  meine  äus-  lig  geworden,  und  die  ich  immer 
sern,  guten  oder  bösen,  Schick-  zu  bereuen  Ursachegehabt  habe. 
saJe  allezeit  einen  grofsen  Ein-,  Ich  habe  oft  den  Vorsatz  gehabt,- 
Uuls  gehabt  hat.  Ich  habe  also  mich  davon  wieder  dispensiren, 
Oottlob!  ein  Herz,  das  diesen  zu  lassen,  habe  auch  wirklich 
l  b«  Andern  auch  schätzen  im  Sept.  vorigen  Jahres  darum 
kann.  Alle  Ihre  Briefe,  gnä-  angehalten,  aber  nichts  erreiche, 
uigste  I  ürsten,  sind  voll  davon  Ich  werde  aber  im  bevorste- 
gewesen;  ur»4  ich  würde  es  mir  henden  Convent  förmlich  dar- 
mcht  verzeihen ,  wenn  ich  ge-  um  anhalten;  und  alsdann  bin 
cenBrr.unsers  Ordens,  die  von  ich  frei  ;  und  die  eine  Hinder- 
«Jieser  1  nebfeder  in  alleinig«  nifs  ist  gehoben,  wodurch mei- 
■Bewegung  gesetzt  werden,  an-  riem  besten  Willen  noch  immer 
üers  handeln  sollte,  als  ich  ge-;  unüberateigbare  Schranken  ge- 
wünscht, dafs  man  gegen  mich  setzt  gewesen  sind.  Hiernächsc 
wandelte,  und  nicht  Ihrem  Er-  aber  ist 

warten  und  Ihren  Wünschen  2)  meine  grofse  Entfernung 

0 viCi  ajf  rooglich.  entspräche,  noch  immer  eine  ebenso  gTofso 

\vl  crl,auben  mir  Höchstdie-  Hindemifs.  Ich  würde  gerech- 

rem    '  ,     jich  °hne  aUca  Ce"  tes  BetJen*e»  tragen,  Diefs  in 

.nniTTUnd  Sendungen,  oh-  Anschlag  zu  bringen ;  denn  es 

Ilm-«    Unmä«de,  mein  Herz  könnte  vielleicht  so  ausgelegt 

Mein  "° vv .8.s,cIlfttte'  wie  «  werden,  als  wenn  ich  Verbin- 

•  1  .e.^     "len ,  und  ich  kann  düngen   des  Ordens  dazu  ge- 

*  sagen,  meiner  Pflicht,  brauchen  wollte ,    um  nach 
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Deutschland  gezogen  zu  wer- 
den.   Ich  habe  das  Vertrauen, 
Ew.  Durchl.  werden  mich  von 
dieser  schiefen  An,  zu  denken 
und  zu  handeln,  freisprechen. 
Ich   habe   auch  neulich  dem 
hochw.  Br.  a  Rostro"  [JW*] 
„von  meiner  ganzen  zeitlichen 
aufsemLage  in  meinem  letzten 
Briefe  eine  solche  Auskunft  ge- 
geben ,  dafs  man,  so  wenig  ich 
auch  meine  Wünsche,  wieder 
in  Deutschland  zu  seyn,  ver- 
hehle, mir  dennoch  nicht  den 
Verdacht  aufdringen  kann  ,  ich 
wollte  mich  des  Ordens  dazu 
bedienen.   Aber  ich  denke,  die 
Beschaffenheit  des  Ordens  und 
seiner  Geheimnisse  redet  schon 
von  selbst  genugsam  dafür,  dafs 
die  -Entfernung  ein  Hindernifs 
ist,  das  Ew.  Difrchl.  Verlangen 
und  meinem  besten  Willen  noch 
immer  entgegenstehet.  —  Ich 
wünschte,  dafs  bei  dieser  Ge- 
legenheit ein  jedes  Mitglied  un- 
serer Verbindung  mit  vollem 
Blick   Alles,    was   in  meiner 
Seele  vorgehet,  übersehen  möch- 
te.   Ich  glaube,  die  ganze  Lage 
des  Ordens  in  Deutschland,  wie 
sie  jetzt  ist,  und  Was  daraus 
entstehen  wird,  zu  übersehen. 
Ich  schrieb  neulich  über  das  Su- 
jet an  Einen  meiner  Freunde  \ 
und  er  meldet  mir  vorgestern, 
dafs,  wenn  ich  meinen  Brief 
iri  Berlin,  Braunschweig  oder 
Dresden  geschrieben  hätte ,  ich 
nicht  treffender  den  Zustand 
schildern  können,  als  von  mix- 
in  einer  solchen  Entfernung 
von  200  Meilen  geschehen  wä- 
re.   Man   darf  kein  Prophet 
seyn,  oder  die  Gabe  der  Weis- 
sagung besitzen ,  man  kann  es 
ohnedem  schon  vorher  genau 
sehen,  dafs  sich  Alles  seinem 
Untergänge  nahet.    Die  Frov. 
wird  in  die  kläglichsten  Par- 
teien zerfallen,  wobei  am  Ende 
der  Orden  den  Profanen  zum 


Gespötte  blofsgestellt  werden 

wird.'* 

„Dieser  gewifssehr  traurigen 
Epoaue  geht  man  mit  raschen 
Schritten  und  verbundenen  Au- 
gen entgegen.    Ich  hielt  es  ge- 
wissermaßen bei  diesen  Um- 
ständen für  Pflicht,    die  Ge- 
heimnisse des  Ordens,  das  ist, 
den  kleinen  mir  davon  bekannt 
gewordenen  Theil,  einer  klei- 
nen, genau  begränzten  und  ge- 
prüften Anzahl  treuer  Brüder 
mitzutheilen.  Fällt  Alles  rings 
um  uns  herum  in  seine  Trüm- 
mer ;  diese  Elite  soll  den  Orden 
erhalten ;   sie  soll  Das  in  un- 
ser m  Jahrhunderte  seyn,  was 
die  wenigen  schottischen  Brr. 
im  1  i teil  Jahrhundert  und  was 
die  Reste   unserer  Vorfahren, 
die  sich  in  den  Wüsten  erhalten 
hatten,  im  i2ten  Jahrhunderte 
waren ,  durch  welche  uns  die 
siebente  Zahl  so  heilig  und  so 
wonnereich  geworden  ist;  und 
dann  mögen  sie  um  uns  her 
machen  ,    Was  sie  wollen  I  — 
Das  war  mein  Herzensplan;  u, 
er  ist  es  noch  ;   und  aufserdem 
»ehe  ich  noch  keinen  andern 
Weg,    als  dafs  ich  mein  ge« 
sammtes  Archiv ,   wenn  ich 
weggerufen  werde,  in's  Feuer 
werte.    Denn  es  ist  besser,  dafs 
es  gar  nicht  mehr  vorhanden 
sey,  als  in  unrechte  Hände  ge- 
rathe.    Hieraus  werden  Ew.  „ 
Durchl.  meine  redlichen  Ab- 
sichten erkennen.    Aber  was 
vermag  ichhiezu  in  dieser  wei- 
ten Entfernung?    Diese  steht 
uns  immer  im  Wege.  Denn 

1)  bedarf  es  keine  Erläute- 
rung, dafs  nuT  von  Hand  zu 
Hand  und  Mund  zu  Mund  der 
Weg  zu  den  Geheimnissen  des 
Ordens  geht;  .  . 

2)  geht  es  im  Orden,  wie  U 
andern  Dingen,  —  man  unter- 
richtet sich  erst  nach  u.  nach. 
Wenn  ich  Jemanden,  U*  -*n' 
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ge  in  Indien  gewesen,  «age^  andere  Art  und  Weile,  zu  Jh- 
„erzähle  mir,  wie  siebtes  aus!"  nen  fahren.  Soviel  ichunter- 
so  wird  er  sich,  hinsetzen  und  dessen,  bis  Das  geschieht,  thun 
anfangen  und  aufhören;  und  Kann,  werde  ich  nicht  verab- 
seine  recht  ex  professo  gemach-  säumen;  und  davon  will  ich 
te  Erzählung  wird  immer  sehr  noch  in  diesem  Briefe  einen  Ber 
unvollkommen  bleiben.  Kann  weis  geben.'« 
ich  mich  im  Geeentheil  öfter  „Ew.  Durchl.  verlangen  von 
mit  ihm  unterhalten ,  so  kora-  mir  eine  Nachweisung,  auf  Wel- 
men gelegentlich  Dinge  vor,'  che  Schriften  der  ält.  Zeit  Sie  Ihr 
die  sonst  ganz  vergessen  waTen;  Augenmerk  zu  richten  hätten? 
und  ich  erhalte  nach  und  nach  Das  ist  wol  iu  mancher  Hin- 
eine solche  Kenntnifs,  so  genau  sieht  schwer,  zu  bestimmen- 
von  Allem,  als  ob  ich  selbst  indessen  glaube  ich,  dazu  des 
in  diesen  Ländern  gewesen  wä-  Porphyr ius  u.  Jamblidius  Schrifr 
re.  So  geht  es  auch  mit  unserm  ten,  desgleichen  Dou  und  Hol- 
Urden;  und  erlaubten  es  unsere  well  von  Hindostan,  ingleichen 
reichten,  dafs  ich  Ihnen  schrift-  den  von  Jimmetil  herausgegebe- 
nen alles  Dasjenige  recht  sy-  nen  Zend-Avesta,  nicht  ohno 
stematisch  vortrüge,  was  ein  Nutzen  einem  Jeden  zumDuTck- 
canomscher  Novize,  was  ein  lesen  empfehlen  zukönnen,  der 
i.anonicus  und  ein  Bruder  der  aus  profanen,  nicht  zum  Orden 
allerletzten  Weihung  zwischen  eigentlich  gehörigen,  Schriften 
oen  l'ulsen  seines  Vaters  unter  sich  von  Demjenigen,  was  im 
Gesang  und  bei'm  heil.  Rauch-  Orden  die  Mysterien  zum  Ge' 
wer*  zu  wissen  erlangt,  so  genstande  haben ,  vorläufig  un- 
wurde  doch  alles  diefs  Wissen  terrich ten  will.  Man  wird^sehr 
KliT,er  ?tT  unvolUtäu-  viel  Nutzbares  datin  antreffen, 
dig  bleiben.  Aber  ich  müfste  was  in  der  Folge  Manches  er! 
Si?J.  hT  r  i  l  b€80rScn»  dafs  leichtern  kann,  wenn  man  sich 
und««,  i Ab7fS«g«fWÜien,  auf  solche  Weise  einen  Weg 
und 1  »u  auf  solche,  von  wel-  gebahnt  hat.    Auf  zwei  Stückt 

n     w  l^"^1!',  >a  W°l  aber  milfs  man  ^bei  vorzüg- 

w  iZur-Ückzufahrenwä-  Uch  Acht  haben.             , ~j 

sind  „Ä"   Un/  0  »MU  »ich  in  alle  diese 

eine  ew  L  w  1.n"inder-  ,  ?S  ist  Schriften  Volksreligion  der  Zei- 

SSSwiSSJSfc    ?'*  darf^iö  t?nein'    Das  mufs  man  immer 

Re ^    undX, che"d«.tenM  [Diu-  absondern,  als  Etwas,  da.  nicht 

ffnnml^  .  u  m^elteffenau8"  *um  Wesentlichen  gehört. 

n«to&äi«7.!.kk lmmer  /°  £e"  a>  iu  aUen  diesen  Schriften 

Pro7ehf  1 dl  Gä»M1»»e»in  merei  ei^en,  das5  ist  Zeit  und. 

UnHai  h.  %  i   Aberglaube  u.  Modekleld,  ebenso  wie  der  hie- 

und3  F  Wexnif,  l'  H"?'  Licht  ^Tphjiche  Styl  bei  den  Ägyn- 

Sie  Ä  ^eg?,mi!f?te  ich  falls  8ehr  behutsam  absondern. 
Wie  ist  n  anrdCr.  jnd  haltcn-  Wahrheit  ist  immer  die  um- 
nuntr  um!  'IV^  .  ef  ?ntfer'  W*.  pl<*ne  und  einfach*  Spreche 
Sicherh/ir  .Zu*Qnf"Sk«t  mit  der  Natur  u.  gesunden  Vernunft. 
hoffe  r  ,fU  b.eTlrkett?  Ich  Hat  man  ihr  ein  mystisch  ge- 
kurz od  I  ^  TOich  über  teimnifsvolles  Kleid  angelegt, 
«er  lang,  auf  eine  oder  so  ist  das  ein  Externum,  das 
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der  Welse  abzusondern  weifs; 
denn  für  ihn  hört  daspoliticuru 
auf,  das  nur  für  Diejenigen,  dio 
draufsensind,  angelegt  war. 

„Hiermit  glaube  ich  nun  den 
Erfo  demissen  des  Briefes  vom 
Februar,  der  nomine  aller 
Durchl.  und  hohen  Verbunde- 
nen a  Serenissimo  aPalho  pur- 
puTeö"  [PrinzCarl  vonMeckl.- 
fetrelitz] |  „und  Br.  a  Rostro j  un- 
terzeichnet war,  ein  möglich- 
stes Genüge  geleistet  zu  haben. 

„Ich  gehe  nun  zur  Beantwor- 
tung der  a  cruce  hieTOSolymi- 
tana  mir  vorgelegten  Fragen. 
Hier  zeigen  sich  die  Schwierig; 
leiten  sehr  merklich,  die  bei 
Unsrer  Entfernung  immer  den 
schriftlichen  Unterricht  beglei- 
ten.. Soüte  ich  daher  nicht  den 
rechten  Sinn  der  Fragen  verste- 
hen oder  meine  Antworten  dar- 
auf nicht  hinreichend  seyn ,  so 
crwane  ich  darübeT.eine  nahe- 
Te  und  weitere  Auskunft." 

Fr.  Ist  nach  den  Grund- 
sätzen und  in  dem  Sinne  der 
Mysterien  eine  nühere  Verei- 
nigung mit  Gott  bereits  in  die- 
sem Leben  vor  dem  gewöhnli- 
chen Tode  möglich  ?•• 

»Antw.  Hier  WäTe  wol  erst- 
lich auseinanderzusetzen,  Was 
unter  Fereitiiguvg  mit  Gott  ver- 
standen werden  soll.     Soll  es 
soviel  heifsen,  als  Gnade  oder 
näheres  Angehören  an  Gott,  so 
kann  daTan  gar  nicht  gezwei- 
felt werden  ;  da  wir  im  Grun- 
de von  ihm  und  seinen  Ablich- 
ten besser  unterrichtet  werden 
und,  wenn  wir  die  in  den  My- 
sterien uns  obliegenden  Pflich- 
ten genau  erfüllen,  ihm  gewil» 
näher  angehören  und  genauer 
mit  ihm  verernigt  sind.  —  Aber 
ich  fürchte,  dafs  hier  von  einer 
andern    Vereinigung  geredet 
werde,    da  man  nämlich  mit 
Gott  reden,  ihn  sehen  und  aut 
solche  Art  sich  mit  ihm  näher 
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vereinigen  will.  Dieter  Ge- 
dankekömmt, soviel  ich  ein- 
sehe,  aus  einer  ganz  unrechten 
Schule.  Alle  Vereinigung  hier 
auf  Erden  ist  mittelbar,  näm- 
lich vermöge  der  mittlemlSatar. 


licn  renauxo        .  v  

Wir  können  freilich  einer  gewis- 
sen  4ht6rr^  [GottüknlickketQ 
„theilhnftig  werden:  aber  Das 
Würde  doch  nichts  Anderes  seyn, 
als  eine  Exaltation  unserer  ge- 
genwältigen Beschaffenheit :  « 
?iner  solchen,  die  unsrer  künf- 
ti gen  nahe  kommt  $  und  ob  man 
Das  mit  Recht,    oder  im  ei- 
gentlichen Verstände,  ferem- 
lung  mit  Gott  heilen  könne. 
§aran  zweifle  ich.  Der  Begriff, 
den  man,  auch  wenn  von  je- 
nem künftigen  Zustande ,  *. 
Rede  ist,  mit  dem  Ausdrucke. 
Vereinigung  mit  Gott,  verbm- 
det,  grfnzfhäufi^  .o  nahe  an 
den  unrichtigen  bedanken l  von 
Rückkehr  der  Seelen  in  Got , 
bei  welchem  »U*  c,&en°  Ef*.< 
Stenz  der  Seele  «^J*»^ 
&S  Fr.  Kann  ein  Kenner,  der 

zu  derselben  •)  gelangen 
..^«rw.WeTdieMysteneiibe 

re'i«.k«nnt.  derd^meU  er 

dazu  geführt  weiden.  »»••  « 
.hemfls  Leute  gegeben u.  n  <h 

gleich  auch  nicht  «'«  ""X 


•  ob  Einer,  der  *ul,~!h  xU 
ReliRion  nicht  gehört  doch^ 
den  Hysterien  6^"g«,n  ,Kc°heUit, 
5nrVrageruud  dTrVespendeat 
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gründet  woTden ,  Kenntnisse  nutzbar  fflx  uns  seyn  konnten, 
von  den  Mysterien  gehabt  ha-  aber  gar  nicht  unumgänglich 
ben  sollten.  Diefs  ist  etwas  nothwendig  sind,  wenn  übri« 
sehr  Merkwürdiges  wider  die  gens  nur  Das  Alles  von  uns  ent- 
jüdische Cabbalistik.  Aber  dafs  lernet  wird,  was  im  Wege  ste- 
in unseren  Mysterien,  insofern  henkann.  —  Was  aber  dieMittel 
sio  uns  übergeben  sind ,  Leute,  für  die  Sache  selbst  anbetrifft, 
die  keine  Christen  sind,  hinzu-  so  ist  Das  gar  keinem  Zweifel 
gelassen  werden  könnten ,  ist  unterworfen.  Aber  es  ist,  nach 
eine  gänzliche  Unmöglichkeit,  meinem  Erachten  und  Gewis- 
die  nicht  nur  auf  das  Ceremo-  sen,  nicht  nur  unrecht,  sondern 
niel  von  dem  ganzen  heiL  Dien-  auch  von  gar  keinem  Nutzen, 
ste  der  Mysterien,  sondern  auch  wenn  man  die  sacramentali- 
in  der  innern  und  wesentlichen  sehen  Mittel  der  Religion  hier- 
Beschaffenheit  derselben  selbst,  her  ziehet.  Diese  sind  uns  zu 
gegründet  ist.««  einer  ganz  andern  Absicht  ge- 

,»3)  .FV.  Gibt  es,  aufserdensa-  geben;    und  ich  weifs  nicht, 

cramcntalisch- physischen  Mit-  wie  es  zu   verantworten  ist, 

teln  unsrer  Religion ,  noch  an-  wenn  sie  von  Einigen  hierzu 

deTe  physicalisch  mögliche  und  angewendet  werden.    Oft  ver- 

nöthige  zu  dem  Entzwecke?*«  kleidet  sich  ein  Engel  der  Fin- 

„Anttc  Man  siebet,  dafs  AI-  sternifs  in  einen  Engel  des 

les  hier  von  der  genauen  und  Lichts  und  rühmt  oder  erhebt 

richtigen  Bestimmung  der  er-  die  Heiligthümer  der  Religion, 

Sten  Frage  abhängt.    Ich  will  um  uns  zu  verblenden  und  zum 

es  versuchen,  jene  Bestimmung  Mifsbrauch  derselben  zu  veT- 

oder  jene  Frage,  (Diefs  ist  sehr  führen.«* 

dunkel  gesprochen,  sowie  auch,  „4)  Fr.  Gehört  zu  diesen 
meiner  Meinung  nach ,  fast  die  Mitteln  der  Schlüssel  der  Na- 
ganze  Antwort  in  Dunkelheit  tur  ?  und  ist  solcher  nur  ein 
verhüllet  ist,)  *)  mit  ihrem  gan-  Theil  der  Wesenheit  und  des 
zen  Inhalte,  zu  wenden,  und  Vermögens  des  Schiüsselträ- 
den  Ausdruck:  Vereinigung  mit  gers,  oder  macht  ersterer  das 
j0/fi/r  VOn-  ^m  Ochsten  Stufo  ganze  Wesen  des  letztern  aus? 
derMysterien  od.  dempogenann-  und  kann  man  keinen  Unter  - 
ten  magischen  Fache,  zu  erklä-  schied  stattfinden  lassen?" 
ren.  Dann  wihrde  die  Frage  „Antw.  Hierauf  ist  kurz  zu 
diese  seyn:  „Sind  dazu  physi-  antworten:  Schlüssel  u.  Sehl  fis- 
cal isch  mögliche  und  nöthige  selträger  sind  Eins  und  voll- 
Mittel?««  Diefs  theilt  sich  aber  kommen  Dasselbe;  und  Alles, 
wieder  in  zwei  Fragen,  näm-  was  die  Mysterien  gewähren, 
lieh  über  die  Mittel,  die  uns  das  gewähren  sie  durch  ihn  al- 
»elbst,  und  die  Mittel,  die  die  lein.*« 

ganze  Sache  betreffen.  Was  uns  „5)  Fr.  Schränkt  sich  das 

selbst  anbetrifft,  so  glaube  ich,  Vermögen  des  ScJiIüsselträgeTS 

dafs  dergleichen  Mittel  recht  blofs  auf  unsem  Erdball  mit 

-             ,  seiner  Atmosphäre  ein,  oder 

wirket  er  im  ganzen  Universo? 

*)  Dieses  Einschiebsel  ist  höchst  Vom  Schlüssel  allein,  wenn 

dcn1H^Sinlicil  vo5  eil£ r  dieser  Unterschied  stattfindet, 

aen  Hand  und  an  den  Rand  des  t-m„f   •  i,  T            „■  i,.  t. 

.    Briefes  geschrieben  gewesen.  "*gc  «ch  Letztes  nicht.« 

Anm.  I  Ilcrausg.  „Antw.  Die  vorige  Frage  gibt 

26 
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a5.,er  .chon  Wol,,  Wenn  mnn   „en     W.,  ^«  «ü^nooh 

ÄSSÄ£  Ä  Be.t.n  b— 
«hrägers    die  Ein.  und  D«-   la..en  ^  aen 

Bitften '"eroide''  dU  W* 
dcsSelbenniel.tso  eingeschränkt    erhalt«    .  ^ 

Verden  könne.    %Venn  »em.  J£  ^  Mn. 

verbundene  Brilder  nur  nicnt  1«"  > 

auf  einen  "hrecklich.n  Ab  weg  det. 

fallen  rnoe]»en  wurde  ,ch  Da.  ^»  ^  q_  ,  oJ 

sehr  deutlich  rnaclien.  icu  w»  wirklich  das  physische 

ne  also  und  sage  nur:  Dejen,  «^ffl  ull?LV*hig; 

fenX-rÄ  ^  und  Kräfte  hoher  und  * 

' einen    so    ein^e  also Wesen  geh  ?  w 
schränkten  Bezirk  haben.   Der  Ceremoniel  und  Ab- 
heilige Gesang  sa-t:  „T    per  gerduig     d         igt  Diefs  nö- 
fluera  et  Terra  parte  spmtusque  b dunj  * ^  dj  M 
Äether  parit"  etc.    Das  wird  tliig,  aa  o             we?den.  Sa 
genug  seyn ;  aber  lassen  Sie  uns  ^"/"X^            ;  so  thei- 
L// S/to  die  Ehre  geben!"                       ^Ser  mit.  Aber 
„6)  IV.  Können  wir  Verbun-  len  wir  8                es  und  Ja8 
deneVöl  dazu  gelangen.  Mit-  Das  m«c Ut  nie  Weihu 
glieder  jenes  pTTesterkchen  Ge-  We.cntl  c ne  b:cibcn 

fchlechts  ^^^"'^ture  können5  Das  physisefi.  Sub- 
der  Orden   seine  Geheimnisse   können.  mel a„0r- 

^  über  diese  Trage  h,  fos£»^ 

be"ich  mich  schon  genuyn  chen  daf J£*  jj 

dem    vorhergehenden    Theile  ™nS  *               wÜTde,  macht 

„eines  Briefes  erklärt,  da  ich  ^  ?  "  Venlchen  der  Geheim- 

Towol  meine  Absichten,  ah  die  ^»S,     Sie  gibt 

Hindernisse,  welche  denselben  miie  emp     ^  b     alls  eillfM 

im  Wege  stehen,  angezeigt  ha-  Tod  «ml  ^  GeUeinirilsse 

'  Tj)  Tr.  Was  müssen  wir  in  der  ^f^ÄU 

dieser  Absicht  t)iun?  und  was  ;»Jg  ^r'über  dfe  immateriell 

ist  überhaupt  vorher  nöthiß?  ^  ™*TJ$<?* 

•  „Ar.l«.  Ich  beziehe  mich  W  lo  WeUJ  p 

Wieder  auf  den  vorigen  Theil  ^         ^     dcr  Natur. 

meines  Briefes:    Ich  werde  AI-  feg  ^^nung^er  fünften 

les  anwenden ,  um  meine  Ent-  £ie*e™|rd  diesf  aber  schon 

lassung  von   der  Verbindung  QWjSg  erläutern."  > 

„it  der  deutschen  Provinz  zu  Jl^jJ^f  Wieviel  Haupt*"" 

erhalten,  u.  bitte  unsere  sammt-  »"J^  den  Vollendeten 

liehen  Verbundenen ,  wenn  sie  ren ?4. 

auf  den  Convent  im  Juli  reisen,  ^j^L0  Man  ka„n  aagen 

rncin  Arfsüchen  zu  unterstützen,  * nt     ^          ^  rol 

weil  ich  ohnedem  ,  wenn  auch  drei .  a            Gründen  «gen  • 

olle  Hindernisse  gehoben  Wä-  ebenso  _ *einzige ;  denn  Alles  ist 

ren,  Nichts.  würSo  thun  kOn-  nur  eine  ein  ge, 

■ 
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aus  Einem.  Der  TJnarius  bleibt  sind  sie  dein  Br.  Archideroides 

stets  der  Grund  von  Allem."  bekannt?" 

„12)  Fr.  Ist  es  nur  allein  von  v^iniur.  Dergleichen  Zeichen 

dem  Geweiheten,  oder  von  ei-  und  Worte  sind  Archidemides 

nem  Jeden  ohne  Unterschied,  zu  bekannt:  er  wnrnet  aber  einen 

verstehen, wenn  eshei£st:  „ihn  Jeden;  indem  in  paust's  Höl- 

xu  suchen,  ist  nicht  unser  Ent-  lenzwang",  in  den  „Claviculia 

zweck ;  denn  wir  suchen  nicht,  Salom."  und  andern  gottlosen 

Was  wir  wissen  und  kennen  ?"  Büchern  auch  dergleichen  an* 

„Jritu:   Allerdings  nur  von  getroffen  werden." 
dem  Geweiheten  allein ;  die  au-  .  ♦»,7)  Fr.  Ist  zwischen  Mate- 
fscr  uns  sind,  mögen  lange  su-  Tle  ^nt^  Inimaterialita?  der  Ab- 
cben." schnitt  gerade  und  unmittelbar, 

„15)  Fr.  Im  letzten  Fall  ist  und  n'so  immateriel  ganz  ohne 

wol  seiner  im  Werke  der  Schö-  •*illc8  Körperliche?  oder  ist  dar- 

pfung  gedacht  worden;    denn!  unter  nur  die  Befreiung  und 

sonst  mochte  er  nur  vielleicht  Erlösung  von  derjenigen  Mate- 

dem     Naturforscher     bekannt  r*e  zvL  verstehen,  wie  wir  Men- 

seyn  ?"  sehen,  durch  unsre  Sinne  solche 

„Antw.  t)a  er  nur  allein  den  kennen,  vermögen? 

Geweiheten' bekannt  ist,  hebt  %%Antw.    Diese  ganze  Frage 

sicli  diese  Frage  von  selbst.  muTste  wol  zu  einer  präcisen 

Aber  ich  füge  doch  hinzu,  dafs  AntWon  genauer  detnillirt  wer- 

seineT  nie  irn  Werke  der  Schö-  den/  ^n  genere  aber  findet  sich 

pfung  gedacht  worden."  zwischen  Mateiialität  und  Im- 

„M)          Ob  nicht,  , wenn  rofterjalitüt  nicht  der  rasche  Ab- 

seiner  bei  dem  Schöpfungwer-  8C,.lm"»  °en  ™nn  häufig, 

ke  gedacht  worden ,    er  denn  ScdenlTt\  ebenso  wenig  als  zwi- 

darum  vou  dem  Naturforscher  "  LlC!lt:  u*  ^""cmifs,  die 

Sollte  erkannt  werden  ?"  voneinander  verschieden  sind, 

„Arttw.  Hier  helfet  es:  „Wer  R**  docll  J^.0«*  ^"«ammen- 
glaubt  unsern  Predigten  und  Jlängen*  Wo  die  Kürperlich- 
Wem  ist  der  Arrii  des  Herrn  *cuTßanf  *™?rt>  *ich 
offenbaret?««  Nicht,  Was  grofs  dle  Xf  ^"ir*  }"a<  •»•?.  „ 
vor  der  Welt,  Jiat  Gott  er-  *>1&Fr-  Welches  ist  die  aller- 
wählt, sondern,.  Was  niedrig  unt0"te  Sprosse  auf  der  Leiter 
ist,  damit  er  die  Weisen  diese?  dcr  Natur?" 
Welt  zü  Schanden  mache  "  „Antw.  Wo  natürlich  allei- 

und  Plirnr           1     TA  Absintn  jq)  Fr,  vematten  es  Archi- 

Hühern  *  n  k   *    d%PnWe  aU* '  aemfdea  höhere  Pflichten,  uns 

•  5  tr'f      11,  8chon  j^t  die  Gränzen  zwi- 

din«  L     w"1    5  T?1  awT"-  sfchen  Mysterien"  und  Religion 

w"fwS,n        /  TCden  '  bestimmter  anzugeben?»  * 

^X«Uen  .rgen'  Wa8i  ttAnhv.  Die  Ffage  wird  am 

!.   \  -      V*9**-    "              '  Besten  daraus  beantwortet  wer- 

..10}  JV,  Jrf  welcher  Schrift  den,  wenn  ich  sage,  dafs  zwi- 

Wmt  "^  ^H6'426^"«11  n?A  8?,lcn  B<siden  in  gewisser  Hin- 

orte.    ( —  —  —)    Hagiös,'  sieht  die  genauste  Vereinigung 

4t**-,  Molar,  Aämattn  ?  und  herrscht ,  %h  Eins  immer  dem 

2Ü* 
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An  dem  die  Hände  bietet.   Die-  Soll's  seyn ,  so  mufs  sich  Alles 

ses  nun  ganz  zu  erkennen,  mufs  darnach  fugen  ;    soll's  nicht 

man  ganz  von  den  Mysterien  seyn,  so  wissen  wir,  dafs  eine 
unterrichtet  seyn.    Wer  diese   höhere  Hand  Alles  lenket,  die 

kennt,   wird  in  jener  keines  Nichts  ohne  Absichten  und  Ur- 

weitern  Lehrmeisters    bedür-  Sachen  thut.    Was  ich  zum  Be- 

fen.  *'  schlufs  dieses  Briefes  hinzufüge, 

„Hiermit  hoffe  ich  den  mir  ist  der  Wunsch,  dafs  der  Ewi- 

vorgelegten  Fragen,  soviel  mir  ee»  unter  Dessen  Händen  dieGe- 

nur  immer  möglich,    ein  Ge-  heimnisse  unsres  Ordens  ruhen, 

nüge  geleistet  zu  haben.  Sollte  Ew.  Durchl.  unter  seine  ganz 

hin  und  wieder  noch  Manches  besondere  Aufsicht  nehme  und 

unvollständig  seyn ,  so  schrei-  sie  Ihnen  immer  näher  bringen 

benSie  es  nicht  meinem  Willen  müge,  und  für  mich  die  Bitte, 

zul    Bei  dem  besten  Vorsätze  dafs  Sie  mich  fernerhin  einigen 

der  Deutlichkeit  druckt  sich  der  Antheil  an  Dero  Gnade  gewnh- 

Fragende  und  der  Antwortende  ren  mögen,  von  welcher  ich 

niclit  immer  so  aus,  dafs  sie  ein  ebenso  überzeugendes  als 

sich   einander  verstehen.    Ich  unschätzbares  Zeichen  erhalten 

bin  ein  unvollkommner  fehler-  habe,  welches  Niemand  mehr 

Ii  alter  Mensch :  aber  Mangel  an  zu  verdienen  bemüht  seyn  kann, 

RechfschafTenheit  des  Herzens  als 

ist  nie  mein  Fehler  gewesen.      Ew.  Ew.  Durchl.  Durchl. 
Hilft  uns  Gott,  wie  ich  hoffe,  ehrerbietigster  und  getreu 

zusammen  und  hebt  die  Hin-  verbundener 
dernissc,    die  noch  jetzt   da-  Archidemidet  f" 

stehn ,   so  soll  bei  mir  keine       Mira u,  den  5.  April  95." 
Falte  zurückbleiben,  die  nicht         .        ,  •» 

entwickelt  wurde.    Aber  ich  o  Au*   dem  vorstehenden 

mufs  mir  dann  eine  genaue  Fol-  Schreiben  ist  unter  andern 

ge  von  Ihnen  ausbitten,  es  mag  zu  ersehen ,  dafs  Storch  auf 

zur  rechten  Jemand  von  Gei-  die  Zahl  Sieben  (s.  d.  Art. !) 

stem  träumen  und  zur  linken  .  besondern "Werth  leg- 
Jemand  von  Goldmachen  reden         v  _     ...  •       j«  1 

u.  s.  w.  Doch!  Das  Alles  wird  te.    Daruber  enthalt  die  al- 

die  Folge  zu  erörtern  Gelegen-  tenburger  „Zeitschrift^*, 

heit  geben.    Sie  haben  im  An-  B.  1,  (1823,)  H.  1,  in  den 

fange  memes  Briefe«  meine  Ab-  ^riefen   aes  verstorh.  Br«. 

habe  sie  Ihnen  5J5£SUJr  ^fA«7  HerauSgeber,  der 

Je  h  suche  für  mich  Nichts  ;  ich  „Eleusimeri" ,    über  „die 

wünsche  nur,  dafs  bei  den  Zer-  Maurerei  im  Orient "  von  BujS' 

xüttungen  des  Ganzen  ein  Grund  land  unter  der  Regierung  der 

im  Verborgenen  stehen  bleibe.  KaUerin  Catharina  //.,*'  S. 

Was  für  mein  Individuum  da-  Aty  P           ,      .  , 

bei  in  Betracht  kömmt,  wäre  ^  f->  Nachstehendes.  — 

das  Einzige,  dafs  eine  bessere  1  „Starck  machte  die  mitaaer 

Nachwelt  sage:  „als  Alles  fiel,  Brüder  von  der  Loge:  iu  den 

war  Archidemides ,  der  occulte  Schwertern,  die  so  unwi"end 

arborem  aör:  pflanzte;  und  Das  waren.,  nur  in  6  Graden  zu  tr- 

waren  die  Restauratores  u.  Er-  betten [sie  hatten  nämlich, 

halter,  seine  Mitveibundene."  aufsex  den  5  Johannisgraden, 
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nur  den  Schotten-,  den  Novi- 
zen- und  den  Rittergrad,  J  „mit 
ollerStrenge  und  Gründlichkeit 
darauf  aufmerksam ,  dafs  die 
vollkomrone  Zahl  sey,  ü. 

dafs  ihnen  also  noch  ein  we- 
sentlicher u.  integrirender  Theil 
zum  Ganzen  fehle.  Er  belehr- 
te sie  nun,  dafs  es  zwei  Abthei- 
lungen der  Geweihten  des' Tem- 
pels gäbe,  die  Ritter  und  die 
Cleriker t  —  dafs  die  Letzteren 
in  allen  Zeiten  des  Ordens  gro- 
fse  Gelehrte  und  die  eigeutl. 
Depositairs  der  Geheimnisse  ge- 
wesen wären,  —  endlich,  dafs 
er  gesendet  sey,  sie  in  diese 
Geheimnisse  einzuweihen,  und 
ihneu  den  fehlenden  siebenten 
Grad  zu  geben.  Die  mitauer 
Brr.  sahen  Diefs  auch  vollkom- 
men ein,  überzeugten  sich  aus 
Dem ,  was  sie  schon  hatten, 
wieviel  ihnen  noch  fehlen 
möchte,  und  unterwarfen  sich 
dem  neuen  Meister  mit  willigen 
und  hoffenden  Herzen.  Erlief« 
sie  nun  eine  Obedienzacte  un- 
terschreiben ,  nach  welcher  sie 
sich  verpflichteten,  auf  20 Mei- 
len weit  zu  einem  Clerico  za 
reisen,  um  sich  von  ihm  seg- 
nen zu  lassen,  vonnun  an,  da 
sie  die  Existenz  der  Cleriker 
wüfsten,  sich  nicht  mehr  zu 
unterfangen,  Gebete  für  Leben- 
dige oder  Todte  zu  halten ,  u» 
t.  w. ,  und  machte  sie  mit  den 
grofsen  Rechten  der  cleric.il. 
Branche  bekannt,  z.B.,  selbst 
in  Ländern,  die  dem  päpstl. 
Interdicto  unterlägen,  die  Sacra 
xu  halten.44 

S.  15-19  wird  ferner  an- 
geführt: 

»Jch  glaube,  dasRäthsel,  wie 
und  wo  Br.  Starck  überhaupt 
auf  die  Idee  seines  Clericats  ge- 
kommen sey,  ziemlich  errathen 
zu  haben.  Gewöhnlich  sucht 
man  seinen  Ursprung  in  Frank- 


reich, *)  wo  er  auch  gewesen 
ist,  ja,  bei  den  Jesuiten,  und 
findet  den  ersten  Ring  seines 
Systems  an  dem  Throne  des 
heil.  Vaters  zu  Rom  angehan- 

fen.  Ich  halte  Das  Alles  für 
abel,  die  man  mit  grofser  Un- 
wissenheit aus  den  Hirngespin- 
sten der  kathol.  Proselytenmn- 
cherei  zusammengesetzt  hat,  ir. 
finde  die  erste  Quelle  des  Cle- 
ricats nirgends,  als  in  Rufsland, 
Erinnern  Sie  sich  nur,  dafs 
Starck  in  seinen  jüngern  Jahren, 
ehe  er  noch  an  Paris  dachte,  in 
St.  Petersburg  war,  wo  damals 
das  Melesino'scfie  System  florir- 
te,  in  welches  eT  wahrschein- 
lich eingeweiht  wurde!  ♦*)  In 


[•)  S.  das  Werk:  „Ueber  das  Ganze 
der  Maurerey44,  (Leipzig,  1782) 
S.  56!]  • 

[*•)  Auch  Br.  v.  Schubart  äufserte 
im  Eingänge  seiues  Gutachtens : 
(s.vorh.  S.S9l,Sp.b,Z.33f.!)  „Ob 
ich  gleich  aus  st's  Briefen  nicht 
sehe  ,  woher  diese  Brüder"  [die 
Cleriker]  „eigentlich  stammen? 
worin  ihre  Wissenschaf  t  besteht? 
ob  sie  nur  (wie  bei  uns)  auf  Tra- 
dition beruhet,  oder  ob  sie  Do- 
cumentc  oder  wirkliche  Arcana 
besitzen?  und  ob  sie  vielleicht 
von  dem  in  Petersburg  unter  der 
Direction  des  Obristen  von  Me- 
Icsino"  [s.d. Art  !]  „gestandenen 
Capitel,  (  IVclchts  ich  mit  viel 
Wahrscheinlichkeit  aus  Datie 
schliefseA  abhängen?  so  scheint 
mir  doch  die  Miene,  mit  wel- 
cher Br.  Starck  spricht,  von  Red- 
lichkeit und  Wahrheit  begleitet 
zu  seyn.44  Vgl.  „Starck's Nach- 
trag über  den  angebl.  krypto- 
Katnolik .«  S.  486-Ä8I  , 

Gleicher  Meinung  war  der  ver- 
storbene Br.  Schröder  in  Ham- 
burg, indem  er  in  einem  Briefe 
vom  8.  Jan.  1802,  welcher  in  der 
altenhurger  „Zeitschrift44  v.  Jahr 
1824,  H.  4,  S.  424-428,  abgedruckt 
ist,  schrieb:  „Archtdemidts lern- 
te in  Petersburg ,  nicht  aber  in 
Paris,  das  Innere  der  iteicteu 
Observanz  kennen,  sah  das  Un- 
zusaramenhängende  und  die  lee- 
ren Ritualien,  verbesserte  sie  u. 
gab  vor,  Alles  aus  der  ersten 
Quelle  geschöpft  zu  haben,  um 
aii  die  Spitze  der  Sache  zu  treten. 
Das  ist  seine  ganze  Geschich- 
te!44] 
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diesem  Systeme  waT  der  bekann- 
te Ritter  Gottes  zu  einem  Tem- 
pslherrcncapitel  verarbeitet,  das 
aber,  seiner  Tendenz  und  sei- 
nem Wesen  nach,  mehr  prie- 
steTÜcher,  als  ritterlicher,  Art 
war,  wie  in  dem  schwedischen 
Systeme.  Wenn  man  imponi- 
rende  Cereraonien  haben  will: 
so  kann  man  sie  nicht  gut  an- 
ders woher,  als  aus  dem  kathol. 
Kirchenwesen,  entlehnen.  Dafs 
die  FMrei  eine  Fortsetzung  des 
Tempelordens  sey ,  ist  eine  in 
allen  hohem  Graden  spukende 
Tradition;  da£s  die  Tempelher- 
ren auch  ihre  eigenen  Priester 
gehabt,  war  aus  der  Geschichte 
bekannt ;  dafs  die  Tempelherren 
an  und  für  sich  rohe  Ritfersleu- 
te  und,  wenn  sie  Geheimnisse 
Latten,  diese  mehr  bei  ihren 
Gelehrten ,  das  ist  Priestern,  zu 
suchen  waren,  konnte  leicht 
vermuthet  werden :  was  Wun- 
der also,  dafs  das  Tempelher- 
renwesen in  höheren  Graden 
immer  mehr  katholischen  und 
kirchlichen  Anstrich  erhielt  u. 
diese  Tendenz  sich  in  altclir- 
würdigen  Ceremonicn,  in  Fa- 
lten ,  Beten ,  ja  Sacramentcn, 
.lufserte!  Dabei  blieben  alle 
Theilnchmcr,  wenn  sie  es  sonst 
waren,  gute  pTotestant.  Chri- 
sten, die  die  geheimen  Ceremo- 
•  nien  gar  nicht  auf  ihren  öffent- 
lich- oder  privat -kirchlichen 
Glauben  übertrugen.  —  Nun 
sah  der  junge  Mann  von  leb- 
hafter EinbiTdungkraft  und  Ge- 
le Ii rsnmkeit  in  Petersburg  das 
gehaltlose  *  schwankende  Ding, 
ergriff  klar  die  Idee,  die  vor 
den  Übrigen  nur  dunkel  dalag, 
bildete  sie  weiter  aus,  fixirte 
sie  und  machte  den  Plan ,  in 
Verbindung  mit  der  weltlichen 
Branche  eine  gTofse  Rolle  im 
Orden  zu  spielen.** 

„Mit  den  petersburger  Brü- 
dern blieb  er  auch  nach  sciuex 
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Abreise  in  guter  Verbindung ; 
und  erhielt  sie  in  der  Folge  für 
vorbereitet  genug,  umsein  regel- 
mäfsigeres  und  gewissermaßen 
vernünftigeres   Clericat  anzu- 
nehmen.   Man  kennt  folgende 
Stelle   aus   seinen  gedruckten 
Briefen  an  den  Heermeister  v, 
Hund,  der  eben  nicht  politisch 
handelte,  den  Mann,  der  seine 
beste  Stütze  hätte  seyn  können, 
so  kalt  abzuweisen,  *)  —  wel- 
che soviel  Aufsehn  gemacht  hat. 
„  „Diese  au  fseThalb  Deutsch- 
land gelegene  Loge,'*"  sagt 
er,  ,,,, welche  ich  Ew.  ehe- 
mals zu  schildern  die  Ehre 
gehabt,  kann  nicht  allein  zur 
7ten  Provinz  gebracht  wer- 
den, sondern,  da  die  Glieder 
derselben    fast  durchgängig 
Glieder  des  niedersächs.  Krei- 
ses sind  ,  gehört  sie  mit  dem 
gröfsten    Rechte  unter  kei- 
ne andre    als  Ew.,  Direc- 
tion.****  *♦) 
-  ■  ' — 

[•)  S.  hierzu' die  Note  auf  der  vor. 
S.  392,  Sp.b  f.  !J 

[*•)  Diese  Stelle  befindet  sieb  im 
„Anti- Saint -Nicaise,"  Theil  2, 
y  60  f.,  und  bezieht  sieb  auf 
Starck's  frühem  Brief  aus  Wis- 
mar vom  31.  Mfirz  1767,  worin  es 
lebend.  S.  12  —  1»)  unter  andern 
heilst :  „  . 

„Die  Maurerei  kennt  ihre  Mei- 
ster,- ob  die  stricte  Observanz 
sie  alle  kennt,  kann  ich  nicht 
sagen;  wenigstens  hoffe  ich,  Ew. 
hierin  eine  Entdeckung  zu  ma- 
chen, die  Ihnen  nicht  unange- 
nehm seyn  kann,  ohne  mich auch 
nicht  zu  erhalten  ist.  Ks  ("fin- 
det •  sich  nämlich  außerhalb 
Deutschland  eine  gewisse  Loge, 
von  welcher  ich  wünsche  ,dals 
sie  auf  eine  geschickte  weise 
zur  stricten  Observanz,  und  be- 
sonders zu  Ew.  Provinz,  ge- 
bracht würde.  Ich  habe  in  der- 
selben selbst  ehemals  eine  Char- 
ge bekleidet ;  und  noch  bisjetzt 
de)>endiret  sie  von  mir,  mit  Zu- 
ziehung einiger  Anderer  meiner 
Freunde,  und  wird  durch  einen 
von  uns  der  Loge  vorgeschlage- 
nen Meister  v.  Stuhle  regiert. 
Sie  ist  reich  an  äufserl.  Zieja- 

thert;"  „aber  sie  ist  reicher 

durch  die  Wenigen,  von  wel 
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Die  Lo£e  nun  ,  über  welche 
er  sich  seines  Einflusses  rühmt, 
die  man  in  Frankreich  und  in 
einem  kathol.  Kloster  gesucht 
und  über  die  man  ihn  SO  grau- 
sam chicanirt  hat,  ist,  meines 
Erachtens,  keine  andre,  als  die 
pclersburgischey  auf  welche  Al- 
les, was  er  nur  davon  gesagt 
hat,  am  Besten  palst." 

„Gewifs  hätte  sich  Br.  Slarck 
besser  vertheidigt ,  wenn  er  es 
vor  einem  maurerischen  Kich- 
tcrstuhl  hätte  thun  können  r 
aber  seine  Sache,  die  wenig- 
stens nicht  schlimmer  stand,  als 
die  aller  Sectcnstifter,  besonders 
in  damaliger  Zeit,  ward  durch 
Journale  vor  das  gTofse  Publi- 
cum geschleppt  und  dadurch 
alle  falsche  Schritte  des  Incul- 
paten  veranlafst.1« 

Wem  daran  liegt ,  den 
Gang  der  durch  das  zwei- 
deutige Benehmen  und  die 
bedenklichen  Aeufserungen 
Starcl's  veranlafsten  u. nicht 
t&u  seiner  Ehre  ausgefallenen 
Fehde,  und  die  Literatur 
der  gewechselten  Schriften, 
kennen  zu  lernen,  der  fin- 
det in  den  vom  Prof.  Köster 
inGiefsen  herausgeg.  „neue- 
sten Heligionsbegebenhei- 
ten"  sehr  vollständige  Aus- 


chen sie  regiert  wird,  die  das 
innerste  Gehcimnifs  des  Ordens 
oesitun  und  zu  erhöhen  trach- 
ten, und  vielleicht  die  einzige 
Loge  des  heutigen  Alters,  die 
«ergleichen  Meister  und  Väter 
de*  Tempels  aufweisen  kann  ;  ob- 

lorgenüt*" 

Matten  nicht  solche  Winke 
uen  geheimniCssüchtigen  Baron 
Vi  "und  auf  den  Mann,  der  sich 
iniu  mit  einer  so  wichtigen  Mie- 
52  näherte,    aufmerksam  ma- 


züge  und  Nachweisungen. 
S.  Jahrg.  1787,  S.  703-745, 
829-859,  998-1129,  Jahrg. 

1788,  S.  225-279,  589-024, 
659-690  u.  781-798 ,  Jahrg.  x 

1789,  S.  179-203,  355- 
378,  570-622, 673^686*  745- 
759  und  897-918,  endlich 
Jahrg.  1790,  S.  221-234, 
253-262  und  313-360! 

Zu  den  riachverzeichne- 
te£  vielbesprochenenSchrif- 
ten ,  die  seinen  thätigen 
Antheil  an  geheimen  Gesell- 
schaften beurkunden,  hat 
sich  Slarck  selbst  bekannt.  — 

l)  „Apologie  des  Ordens  der 
Frey- Maurer.  Von  dem  Bruder 
****  Mitgliede  der  **  Schotti- 
schen Loge  zu  P.*  —  Philadel* 
phia,  im  Jahr  5651.  d.  i.  5882» 
Königsberg  bey  Joh.  Jac.  Kan- 
ter. 1770."  140  SS.  in  8«  Mlt 
einem  Titelk.  von  Liebe*  -  Auf 
die  Zueignung  an  den  ;,Br..S** 
v.*  G*  H'**  Meister  der  ger.  u. 
vollk.  Loge  zu  den  dreysii  Lo- 
wen"  (in  Wismar),  folgt  S.  11 
-14,  unter  der  Maske  eines  Un- 
eingeweihten: Mexandtr  von 
ddlerslieim,  die  Vorrede  des  er- 
dichteten Herausgebers,  „gege- 
ben B.  im  Jahre  1769,"  worin 
vorgespiegelt  wird,  dafs  diese 
Apologie  die  Arbeit  eines  ver- 
storbenen FMrers  sey.  —  S. 
127  ff.  sind  einige  Oden  ange- 
hängt. 

b)  Ein  andrer  Abdruck  ohne 
Angabe  des  VeTlagsorts  und  des 
Jahres ,  sowie  ohne  das  Titelk. 
und  den  Anhang,  ist  auf  128SS. 
erschienen. 

c)  ,.Zii>eile  stuxgabe.  Königs- 
berg bey  J.  J.  Kanter  1772." 
136  SS.  Mit  einem  von  dein 
der  ersten  Ausg.  ganz  verschie- 
denen Titelk.,    worunter  -  ci- 
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nig6  griechische  Zeilen  «tehn. 
Der  Anhang  der  vorigen  ist 
bei  dieser  weggeblieben.  In 
der  neuen  Vorrede,  ,, gegeben 
B.  im  J.  1771 ,**  gibt  der  Her- 
ausgeber an ,  dafs  die  Verände- 
rungen und  Zusätze  in  dieser 
Ausg.  vom  Verf.  einem  Freun- 
de handschriftlich  hinterlassen 
worden  wären. 

d)  Ein  Abdruck  der  2ten 
Ausg.,  ohne  Angabe  de«  Ver- 
lagsorts, jedoch  mit  der  Jahr- 
zahl 1773  und  mit  den  Vorre- 
den beider  Auflagen,  aber  ohne 
Titclk.,  begreift  XVIII  u.  116 
enger  gedruckte  Seiten. 

e)  „Apologie  des  Ordens  der 
Frey-Mäurer  **  fu.  8.  w.,  wie 
bei  den  vor.  Aufl.)  „Neue  ganz 
umgearbeitete,  und  einzige  au- 
thentische Ausgabe.  Philadel- 
phia, im  J.  3882,  d.  i.  i778«t# 
—  C  Gleichwol  hatte  die  erste 
Ausg.  von  1770  auch  die  Jahr- 
*ohi  38.8*0  —  Berlin,  1778, 
bei  Christian  Lud.  Stahlbaum ; 
VIII  und  246  SS.;  mit  einem 
neuen  Titelk.  von  J.  fV.  MeiU 
Dieser  sehr  vermehrten  Auflage 
ist,  anstatt  der  vorigen,  eine 
Zueignung  an  den  Prinzen 
Friedrich  August  von  Braun- 
schweig -  Lüneburg  „von  dem 
Verfasser  der  Apologie,  Phila- 
delphia, den  l.Dec.  1777,"  vor- 

fesetzt  worden;  und  an  der 
teile  der  Vorreden  in  den  vo- 
rigen steht  ein  Vorbericht  von 
a  SS.:  „Berlin,  den  21.  April 
»778  tM  in  dessen  Eingange  der 
Herausgeber,  (vermuthlich  der 
Verleger,)  sagt:  „Nie war  mir 
ein  Auftrag  schmeichelhafter  u. 
interessanter,  als  die  Heraus- 
gabe eines  für  den  FMTerorden 
elastischen  Werks.  Wer  konn- 
te ihn  besser,  gründlicher  und 
nachdrücklicher  vertheidigen, 
*ls  Dot,  welcher  selbst  im  ür- 
den  einen  vorzüglichen  Stand- 
punet  behauptet  und  noch  dazu 
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ein  Gelehrter  der  ersten  Classe 
ist?*'—  Noch  fahrt  er  an :  „die 
Apologie  sey  zum  ersten  Male 
im  J.  1769"  —  (vielleicht  in 
diesem  Jahr  gedruckt,  aber  mit 
der  Jahrzahl  1770  auf  dem  Titel 
versehen,)  —  „und  die  zweite 
1772  herausgekommen;  auch 
habe  die  Loge  in  Cassel  um 
diese  Zeit  solche  zum  Vortheile 
der  Armencasse  auflegen  las- 
sen;** —  (wahrscheinlich  der 
hierunter  b  er  wähnte  Abdruck;) 

—  „und  in  der  Michaelmesse 
1777  sey  wieder  davon  eine  neue 
Auflage,**  —  (ohne  Zweifel  die 
vorher  unter  d  angegebene,)—* 

zugleich  aber  zu  Odensee  eine 
Übersetzung  in  dänischer  Spra- 
che, erschienen."  Hierzu  ist 
zu  bemerken,  dafs  auch,  wie 
in  der  „FMrer-Bibl.**,  St.  2, 
S.  118»  erwähnt  wird,  eine 
schwedische ,  ingleichen  eine 
franzos. ,  Übers,  von  der  ersten 
Aufl.  der  Urschrift  vorhanden 
ist,  letztere  unter  dem  Titel: 
„Apologie  des  Francs- Ma^on«, 

Ear  le  Frere  ♦*♦*  Merobre  de  la 
,oge  **  ecossoise  de  P.*—  äPhi- 
ladelphie  Tan  5651.  c.  a.  d.3882' 

—  1779."  VIII  et  119  pp.  An- 
statt der  Zueignung  u.  der  Vor- 
rede der  Urschrift  ist  hier  eine 
Prefacc  de  P^diteur.** 

f)  „Vierte ganz  umgearbeitete 
und  einzige  authentische  Aui£. 
Berlin,  bei  Schöne,  1809."  V}° 
unter  e  angemerkte  Ausgabe  ist 
-  blofs  mit  einem  neuen  Titel- 
blatte versehen  worden.  —  S. 
übrigens  die  Recension  der 
„Apologie**  in  den  „Ergän- 
zungsbl.  zur  (hallc'schen)  »••*• 
!*■  Z."  von  1815»  Num.  9,  Sp. 

S.  69  —  72! 

2)  „Stein  des  Anstofsos"  u.  s. 
w.  S.  oben  B.  3,S.  44.  Sp.a! 

5)  „Ueber  den  Zweck  des  Frcy- 
maurerordens.  —  Germanien, 
1781. 44  XII  u.  240  SS.  in,  8-  — 
„Zweite,  revidirte  Auflage.  Ber- 
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lin,  1781.  Bey  Christ.  Friedr. 
Himburg."  231  SS.  mit  en^cim 
Drucke.  —  In  dem  Vorberichte 
ist  der  Herausgeber  sehr  ver- 
schwenderisch mit  Lobeserhe- 
bungen des  Vfs.  und  seines  Bu- 
ches.   Richtig  ist  dagegen  das 
Unheil,  welches  Br.  JRagotzky 
(s.  d.  Art. !)  in  „dem  Freiden- 
ker   u.  s.  w.,  S.  46  f.,  über 
diese  Schrift  fällte,  wie  folgt.— 
„Die  eTste  Abtheilung  dersel- 
ben enthalt  abenteuerliche  Ge- 
schichten   von  irregeführten 
Maurern,  die  endlich  das  Glück 
wieder  in  den  Schoofs  der  allein 
beglückenden  wahren  Logen  zu- 
rückgeführt hat    Wären  die 
aufgestellten  Helden  nicht  von 
Geheimnifssucht  angesteckt  ge- 
wesen und  hätten  über  alle  das 
Mysteriöse  ihr  bischen  Vernunft 
nicht  beiseite  gesetzt ,  so  wür- 
den sie  alle  die  Verdrießlich- 
keiten und  Gefahren  erspart  ha- 
ben,  in  die  sie  sich  stürzten. 
Auffallend  ist  es  dabei,  dafs  der 
Verf.  auch  nicht  auf  die  ent- 
fernteste Art  auf  den  rechten 
Weg  aufmerksam  macht,  der 
sie  von  ihren  Verirruneren  zum 
nahen  Lichte  zurückführte.  — 
Die  zweite  Abth.  handelt  vom 
Zwecke  des  Ordern  selbst ;  u.  hier 
erfährt  man  nun,  was  der  Zweck 
des  Ordens  —  nicht  ist.  Wenn 
ich  aber  alles  Das,  was  im  In« 
nern  der  Maurerei  nicht  seyn 
toll,  hinwegnehme:  so  bin  ich 
wahrlich  neugierig,  das  posi- 
tive Innre  einst  zu  sehen ;  da 
ich  mir  beinahe  kaum  irgend 
ein  Genus"    [eine  Gattung] 
»•mehr  denken  kann,  wozu  man 
das  Geheimnifs  der  MaureTei, 
das  der  Verf.  doch  ein  so  erha- 
benes ,  so  tröstliches,  so  beglü- 
ckendes Gesohenk   der  Vorse- 
hung  nennt,  rechnen  könnte. 
Wenn   ein    Grofsmeister  so 
spricht:  so  läfst  man  Das  hin- 
gehen; aber  Wer  übe»  eine  Sa- 
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che  schreibt  y  der  mufs  darüber 
belehren  können  und  wollen; 
sonst  wird  er  mit  all  seinem 
wichtigen  Ansehen  der  Welt 
einen  schlechten  Dienst  erwei- 
sen. Ich  für  meine  Person  lie- 
be im  Reden  und  Schreiben  die 
Deutlichkeit." 

4)  „Ueber  die  alten  u.  neuen 
Mysterien."  (Eine  Titelv.  von 
D.  Berger.)  Berlin,  bei  Fr. 
Maurer,  1782.  Aufser  dem  Ti- 
teibl, auf  hellrothera  Papiere  u. 
4  unpaginirten  Blättern  mit  dem 
Schmutztitel  und  der  Zueig- 
nung an  den  Erbprinzen  Lud- 
wig v.  Hessen-Darmstadt,  VIII 
und  330  SS.  in  Q.  S.  oben  B.  1 , 
8. 144,  Sp.  a,  u.  S.301,  Sp. b  f.! 

Dagegen  wollte  zwar  St. 
den  Verdacht,  als  ob  er  auch 
Verf.  oder  Herausgeber 

5)  der  Schrift :  „Saint  Nicai- 
se  oder  eine  Sammlung  merk- 
würdiger maurerischer  Briefe, 
für  Frey  mäurer  und  die  es  nicht 
sind.  Aus  dem  Französischen." 
(Eine  kl.  Titelvign.  von  lierndt 
in  Frankfurt.)  „1785-"  (Ohne 
Druckern;    jedoch  nach  dem 
Mefscataloge  bei  Fleischer  in 
Frkft  a.  M.  erschienen.)  VIII 
u.  360  SS.  in  8- —  »Zweite  uiuf- 
lage.    Mit  berichtigenden  An- 
merkungen von  einer  deutschen 
Hand.  1786."  VIII  u.  398  SS.  — 
gewesen  sey,  in  seinem  Pro- 
cesse,  und  sodann  vorzüg- 
lich in  dem  Werke:  „Uber 
Kr.-Kathol.",  Th.  2,  Ab- 
schnitt 2,  S.  255-303,  wo 
er  einen  langen  Auszug  aus 
derselben  lieferte,  und  im 
Abschnitt  3,  S.  32-35,  ab- 
lehnen: er  that  es  aber,  so 
oft  davon  die  Rede  war,  auf 
eine  Art,  welche  jenen  Ver- 
dacht vielmehr  bestärkte.] 
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c                  .  Gesetze,  «innige  Erziehung,  und  durch 

Statuten,  8„  besetze.  ^  fr5omme  Beispiel  seiner  El- 

[Stein    (der  behauen»  tem  oder  Vormünder,  werden 

oder  zugehiCiitete);  s.die  scine  geistigen  Kräfte  hervor- 

Artikel: Cubikstein,  Klei-  gerufen;  seine  Vernunft,  sein 

50„  . .  ^ ■*»».  t-SÄSSS^f 

B.  3,  S.  330,  Sp.  a!]  bildung;  und  dadurch  wird  er 

[Stein  (uer  gespaltene  eiu  taugliches  Glied  einer  ge- 

od.  zertrümmerte)  ;  s.den  bildeten  und  gesitteten  Gesell- 

folgenden  Artikel!]  sekaf«.«          ^  Brucl3uin 

St.»  (deh  »OH»)  .st  Ei-  _^8^T^««ToUi*»- 


/iorfe  [».  diesen  uiio  aen^n..  ult  und  wlId  diois 

Cubikst*ik,  inpl.  B.  2,  S.  mtOmfaf«  and  dem  OrM 

o-?1     S„   a    S  166,  Sp.  b,  untersucht  und  erprobt.  Eben 

2 '  \  L J 1 c    'i  *       J  « r«W  «o  wird  der  Men.ch ,  wenn  er 

S.  478,  Sp  b  f.  und  S.  567.  ^^Amm^  gut 

Sp.  b ,  auch  B.  3 ,  S.  211  f.  nacU  den  Gesetzen  der  Religion 

u  389!]  und  wird  auf  den  und  Moyal  winkelreclitgenwcM 

Teppichen  der  erstenbeiden  »nd  «".gebildet;  «d  JB*$. 

Grade  der  Jobam.isniaurere.«  blofs                des  göt.liie» 

abgebildet,  [nicht  aber  auf  ^^"„„d  VernuLl«  de» 

denen  in  den  Logen  desneu-  vVinkehnaafies  und  de»  Zirkel» 

englischen  Systems.  Aufser  Ieine»  eignen 

billigenden  toe- 

dcS  in  jenen  Artikeln  und  wissens, 

Stellen  angegebenen  Deu-  2)  „La  vierrt  brüte,  a  wq« 

ötC                 5c™l^i«  Rind  le  travaillent  les  apprenü»,  e" 


B  i,  Abth.2,  S.  210-219  )n^'  xessouvenir  que  ce  n  est  qu  en 
stehende  „schön  pbgntuji*  Ver-  veillant  SUr  nous-memes  que 
Fleie/i«ng.il  —                 .  nous  pouvons  nous  garanur  ue 
„Der   rci/A«   Brachstem  ist  vicc5...                    .       .  , 
zw.iv,  wenn  er  aus  dem  Stein-  Aus   aen  „Archives  de  ia 
bruche  genommen  wird,    ein  Franc-Maconn.'S  P*  ßl* 
xauhcr  und  unbehauener  Stein:  j«„lrPn  Sie  bei  dem 
doch  wird  er  durch   die  Ge-  5 ^ndS systematischen 
schicklichkeit.  und  den  Helft  J^tSS, 
des  Arbeiters  in  gehurige  lorm  E«wu"  u«  inoral 
gebracht  und  dem  aufzuführen-  welchen    wir   im  r «n  ^ 
Sen  Gebäude  angepafst.    Eben-  ^j^JH  dem  ro- 
sa ist  der  Verstand  des  Men-  f tarI\?  ?ebe"i  j-"  erwiiderte, 
.eben  in  seinem  kindlichen  und  J^J^^Jl,  *u  die 
ursprüngl.Zustandeztvar,  gleich  »ow«  bei  < <     ftl  Nuxle,tt- 
jenem  Steine,  rauh  und  unge-  ^^^^J"1  ^  Baue," 
glättet:  allein,  durch  eine  frei-  tere  taugt  tu  untrem  « 
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„6ystem  der  Freymaurer-  1er  Welten,  von  dem  sie  aus- 
Loge in  Y***",  S.  1163.  flofs,  bleibt  unverändert;  und 
4)  „Wendet  den  Blick  des  die  hohe  Bestimmung  des  Ctöen- 
Lehrlings  auf  den  rohen  Stein,  sehen  wird  erreicht.  Der  hier- 
zu säubern  unser  verunreinigtes  zu  erfoderliche  heilige '  Wille 
Wesen,  dem  Herrn  zu  heiligen  stützt  sich  aufSelbstertenntni Js; 
einen  wohlzubereiteten  Stein,  und  er  wird  geübt  durch  die 
der  tauglich  sey  zum  Bau  des  Verbindung  mit  andern  guten 
Tempels!  Lasset  uns  mit  glei-  Menschen.  —  Eine  solche  Ker- 
cher  Treue  in  unsrem  erhöhten  bindung  ist  die  FMrei."  *) 
Beruf  unsere  Herzen  darbrin-  Br.  FrJir.  v.  jredchind  in 
gen,  so  dafs  es  auch  unsrem  den  , »Baustücken",  Samml.  2. 
himmlischen  Salomo  wohlge-  8.  45  f.  —  Hierzu  noch  auf 
fällig  seyn  möge*    und  wird  S.  51  f.: 

diese  ArSeit  dem  armen  schwa-  >fDafs  da8  hehauen  des  raf(hen 

chen  Menschen  zu  schwer    so  ^/«^  ein  wohlgewähltes  Sym- 

aft  uns  den  Blick  des  Lehrlings  bol   der  Selbstveredlung  sey, 

nn  n'    AU  5elne,  La",  driicV'  «»ig«  iich  bald,  wenn  man  eV 

aui  Den,  der  da  hebt  und  »Igt!»*  wa?  liefer  in  die  Natl|r  des  m_ 

Aus  der  „Frommen  Erklä-  leil  un4  in  die  Artf  daS8elbe  Zll 

^w^tViyT*    '  55-,  -bewirken,  eindringen  will.  - 

J\™     I FM"rve"tehe"un*  Soll  Etwas  edel  seyn,  so  gehört 

ter  dem  rohen  Steine  den  Tohen,  dazu                    3  9  b 

ungebildeten   Menschen,     an  'J  r                        fl  , 

welchem  wir  zwar  den  innern  dals  c.8  \nT[e™  tferth  habe. 

Gehalt  schätzen,  der  aber  noch  P^8er   Wlrd  bel   dem  ToLen 

zu  sehr  von  seiner  Sinnlichkeit  5telne  vorausgesetzt, 

und  von  seinen  Leidenschaften  b)  dafs  es  mühsam  errungen 

beherrscht  wird,   und  dessen  werde.    Ein  roher,  höckerich- 

Vernunft  noch  nicht  daran  ge-  tCT  Stein  kann  nicht  ohne  gio- 

wöhntist,  das  Heilige,  welches  fse  Mühe  behauen  werden, 

in  ihm  liegt,  aufzusuchen.  Den  c)  dafs  es  niciit  gemein  ,  son- 

rohen  Stein bearbeiten  heifst  also  dem  selten,  sey.     Aus  einem 

bei  uns  alles  das  Wirken  von  Kalksteine  läfst  sich  kein  Dia- 

Aulsen   nach  Innen,  .welches  mant  schleifen;  die  Anlage  zum 


^inracnneit  wegen,  kei-  geweihten  liegen  mufs.  Mittel- 

ner  Veränderung  fähig  seyn,  so  roäfsige  Menschen  sind  bald  so 

beruhte  doch  die  Veredlung  auf  weit  gebracht,  als  sie  gebracht 

einer  gehörigen  Richtung  der  werden  können;  aber  die  Bes- 

-Jüäugkeit  alleTauf  sie  wirken-  seTen  veredlen  sich,'  solange  sie 

den  Organe,  welche  ihre  nach-  leben.  Audi  der  noch  so  schön 

«ten  Umgebungen  ausmachen,  geschliffene  Brillant  würde  für 

Aursern  Sinnlichkeit  und  Lei-  keinen  Edelstein  gelten,  wenn 

denschaften  keine  nachtheilige  diese  Art  Steine  so  häufig  wä- 

üinwirkung  auf  die  Seele,  so  ren,    als  es  unsere  gemeinen 

entwickelt  sich  die  Kraft  des  in  JKalk-  und  Kieselsteine  sind."} 
UX   liegenden  Götterfunkens; 

die  naturliche  Richtung  dessel-   

ben  zum  grof.en  Baumeister  «1-  .  (•>  Vgl.  oben  B.  1,  S.  816»] 


412         STEIN.  '  STEIN. 

  hende  Gettalt  de»  Orden« 

rin  den  Ritualen ,  worin  wiederherzustellen."  " 

Anspielungen  auf  die  Ge-  Br.  Bode,  der,  nach  .er- 

fchichte  dfs  Tempelherren-  nem  Geständnis  in  denBa- 

^rdensvorkommen,  hirtman  „erkungen  zu  dem  oben  B. 

dreierleTsteine^uSvmholen  1,  S.  260,  Sp.  a,  angefuhr- 

«mach      (S-  ohenH.  3,  S.  ten  „Ab.tract"  u.  s.  w.,  S 

f>9  Sp  h,  Z.  26-37!)    So  40,  überzeugt  war ,  ,M> 

fn  „den  Drei  St.  Joh.nnU-  die  FMrei  überhaupt  erfun- 

eraden  der  Mutterloge  zu  den  sey,  «  die  Lehre  der 

^Weltkugeln",  im  Ri-  allein  seligmachenden  K.r- 

r^le  dTr  Gesfllenloge,  bei  che  zu  erhoben »und  fort«, 

der  Eröffnung  dersellen^-  pflanzen,  (W.a  teApologt 

Frage  des  LogenmeUler,.  „Wo  der  FMrei"  [&OrC*J  „«eM 

fc.be/si.  »ich  ver..mmlet,  be-  rlchtig  8age,)«  schneb  in 

"or  Sie  die  7  Stufen  de»  Tem-  ,einel£  „Bedenken"  vom  12. 

pel»  besiegen  >"              ,  März  1781: 

^"«tdertiule?Äh:      „Die  Erklärung,  welchem»;» 
„  „Bei  der  SJuie  zur  nee         „   ^  g  bt>. 

<"  ',  .      „i(1  „-terweee.    fdie  Tor.tehende.l  „ist  hoeb« 
„Was  haben  Sie  unterwegs*    L  iw       „.  de„„t  der  Anfang 

ongetroßen  f"  .  5     Tempelordens  war  mitmcli- 

ÄciTedÄ^ 

sprungenen  Stein ,  an  dem  O  jens  w  Anmith 

arbeitete  um  Amm-  ^„^aochTrhresItanaes  und 

„e  vorige  Gestalt  wieder  je      ^  ^         eh  del 

zugeben.*4"  *         haben     als  verächtlich, 

Was  bedeutet  der  roA*  Steint1  und  e™a°eB,v      jem  ersten 

"  „  Den  unvollfcommnen  An-  zu  nennen.    J™  ^,  hi„- 

unsres  Uraens.  .       „nt«  dem  benaueneu 

„Wa.  endlich  der  zertrum-  woruntsr 

,nerte  Stein,  an  dem  man  arb.i-  d  e  ««^"^^^  die  *M 

tete?"                            „  -     ,  :„,«-hcn  und  unter  dein 

„„Die  ol«  geborstenen 

F^hC  hat  5en  damaligen  Zustand  der  Je- 

den erlitten  hat.  in  England  annimmt,  wji 

„Warum  hat  man  auf  den  Jf"^ 

i&afcacsfcs  SHrÄTÄÄ 


STEIN.  STEIN.  413 

dem  die  Kirche  auf  Erden,  nach  der  Entdeckung  eines  allge- 

der  Lehre  der  Katholiken ,  ge-  meinen  Mittels  gegen  alle 

bauet  ist    hatte  einen  Rift  in  Krankheiten  des  Menschen, 

England  bekommen;  und  den  "         ■         ^  ^ 

wollte  man  wieder  erganzen.«*  und  um  das  Leben  desMen- 

Diese  seine  Überzeugung  sehen  zu  verjüngen  und  zu 

sprach  er  auch  später  in  ei-  verlängern.    S.  Alcüemie, 

nein  Briefe  aus  Weimar  an  Hermes  Trismegistus  und 

den  Br.  Schröder  in  Harn-  Paracelsus.  [Die  hierher 

bürg  vom  13.  Nov.  1791  in  gehörigen  Bücher  sind  im 

folgender  Stelle  aus.  — ■  Art:  Rosenkreuz,  S.  247 

„Die  Steine  sind  zwar  erst  — 251,   theils  verzeichnet, 

durch  das  Tempelherrensystem  theils   nachgewiesen  wor- 

aJ!f  de^-Ttpplchn  gekommen :  den.] 

aber  auf  die  Fortpflanzung  J 

Ordens  haben  sie  nur  höchst 

gezwungenerweise  Bezug.  Neh- 


men Sie  aber  den  rohen  Stein  [Zu  dem  obigen  Art. :  die 
für  den  Felsen,  worauf,  nach  hermetische  Freimaurer  ei 
der  Lehre  der  Katholiken,  die  m.  j  S.  327 J  ist  hier  fol- 
get LtSÄXfe6n  ^nd;  Lobrede  des  Brs.  **- 
ßchlufsstein  der  Hierarchie,  od.  z0*  am  Schlüsse  des  oben  B. 
die  Kirche  selbst,  und  den  ge-  2,  S.  127,  Sp.  a,  angeführ- 
spaltenen  Stein  für  die  Spaltun-  ten  Aufsatzes,  p.  69  suiv., 
gen  in  derselben,  welche  durch  u  »  ~~ 
SieFMrei,  (wie  es  die  zu  die-  nachzutragen.  - 
sem  Steine  gelegten  Instrumen-  >»Ie  passe  a  un  dernier  exa- 
te  andeuten,)  wieder  in  ein  men;  et  j'avoue  qua  ce  n*est 
Ganzes  gebracht  werden  soll,  pointavecdeplaisir  que  jem*oc- 
so  haben  Sie  die  wahre  I)eu-  cupe  de  la  JMafonnerie  ou  plutot 
tung  dieser  Figur  und  einen  Be-  du  Systeme  formet  ique." 
weis  mehr,  dpfs  die  stricte  Ob-  „1*  Maponnirie  hermetique  est 
servanz  von  unsichtbarer  Hand  Fetude  des  sages ;  eile  n'offre» 
geleitet  wurde  und  geleitet  wer-  °,üe  de  savantes  diffieulte's;  et 
den  sollte,  •—  dafs  sie  aber,  als  dans  aueune  de  ses  parties  elio 
sie  sich  nicht  unter  unbekannte  ne  pTesente  rien  de  Tepoussant, 
Obern  schmiegen  wollte,  von  rien  qui  enflamme  le  sang,  qui 
der  Erde  vertilgt  werden  sollte  P<>rt0  a  la  fnreuT,  qui  rende  ln- 


**r* -Asiaten  und.  lioyal-jirch."}  transmuer,  chercher  la  pierre 

c                      J  philosophale,  et  vouloir  trouver 

ötein(der)  der  Weise»  \e  remb&e  universel,  —  voilk 

(Lap 


  b*au  reVe.  ™—  —  - — 

streuten  hauptsächlich  nach   i«Ve  peut  faire  rencontrer  des 
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resultats  utiles.   Tout  est  reVe  gern,  die  nicht  zur  Einsicht 

ici  bas;    et  «ans  les  Teves  de  jenes  Buchs  gelangen  kon- 

quelques   esprits   sublimes  —  n      erwünscht  seyn  dürfte, 

quesetaientles  sciences,  dont  ^     y    f   diß  Urhe- 

?e                              tant  de  Indern^ 

Sm-noui  cependant  de  des  Mittelalters,  von  dem 

confondre,  pour  la  sagesse  et  Kaiser  Carl  dem  Grofsen  an 

Factivite  des  vues,  la  Franc he-  ^.ft   Bur  Regierung  Kaiser 

Mafonneri*  Maximilian^/. ,  zum  Gegen- 

ÄÄffiS  stände  seiner  Beohachtun. 

d'Hermes!  11  poüt  exister  san«  gen  macht,  sagt  er  b.  172  r.  . 

inconveniens;  il  ne  peut  faire  -    den'  hClheTn  leiten  war 

de tortlila  Branche- Maqonne-  G(;istl{chkeit   die  Pflegen» 

Tie;   ii  peut  mc'nrie  lhonorer.  detKünste  und  Wissenschaften, 

et  quiconque  s'en  laissera  sedui-  wirkte  auf  diese  Art  nicht 

re,  ne  sera  ni  un  conspirateur.  •        auf  die  Cultur  von 

ni  urt  arobitieux;  li  sera,  au  Deutf>chland>  als  sie  schon  durch 

contraire,  aroi  des  horömes  et  der  Grundstücke  ih- 


O     LI  «^«V  

une  fortune 

perances  imaginaires.  ^ 

Stein    des    AnsxossbS    (jes  Grofsen  Zeilen  an i  bis  in  die 

[s.  oben  B.  3,  S.  4*,  5p.  o  .j    BilJhaucTkun5t  fast  ausschliefs; 

Steini»  A-ßft  (Erwin  von);  JicU  y<m  Kt08teTbTüdern  ausge- 
s.  Munster.  .  .  führt,  nicht  nur  in  dwuchOL 

Steinbach  CJo»-  von};   Gegenden  "T?flLiÄ«3 

X/rr         «  r  den  Franken  in  Gallien, 

s.  MOnster.  BischöfFe  leiteten  gewohn- 

*  Steinbacii  (Baron  von);  j^15  den  Bau  ihrer  Wh«- 
s.  Seit repfer.       u  .;  Der  iuWen  Welt 

r  Steinmetz  -Brüder-   nerc  der  Kunst,  sowie  »M«AU 

de.  Wittel-  ^^Opt^ter/All« 
alterssind  «ine  so  merkwur-  "^^X'^  oUn.  ihren  Ur; 
<tige  Erscheinung,  dals,  eut;  •  »  eieründen  zii' Können. 
Vervöllständigung  des  oben  [v-gU  hierzu  eine  «utte  steii« 
•mjföi  Corporation,  S.  des  Verfassers  oben  B.  I»  &-o  » 
84f.  Angedeuteten,  ein  Aus-  '  SP.  • .1]  _  „istucl,er  O 
zug  auswies  verdienstvoll«.:  .  -V»ele  f^.^geutl « 
Brf.  ftfrjtite  Werke:  „Von   f^V^  Xzur  f  flieht.  .ick 


j  » 


rnffüfut 

Uigrllze 


STEINMETZ  -  BRÜDERSCHAFTEN.  415 


nem  Beispiele  foigte  Bonifat  ius 
bei  deT  Errichtung  deT  Klöster 
in  Deutschland,  der  eine  beson- 
dre Ciasse  von  Klosterbrüdern 
zur  Ausübung  der  Kunst,  Un- 
ter der  Benennung:  Operarii, 
oder  Magistri  ojierum,  anord- 
nete. Einige  Klosterbrüder  ent- 
warfen den  Plan  des  Gebäudes ; 
andere  waren  Maler  und  Bild- 
hauer« noch  andere  beschäftig-' 
ten  sich  mit  Goldarbeiten  und 
Stickereien;  und  einige  über- 
nahmen die  gemeinen  Arbeiten 
bei  dem  Baue,  die  daher  Ca«- 
mentarii  hiefsen.  Hierzu,  wut- 
den  jedoch,  vorzüglich  bei  gTO- 
fsen  Bauten,  wo  viele  Hände 
nöthiff  waTen ,  auch  Laien  ge-i 
braucht.  Uberdiefs  wurde  in 
den  Klöstern  nicht  nur  den 
Mönchen,  sondern  auch  Laien* 
Unterricht  in  den  bildenden  u. 
anderen  Künsten  ertheilt ;  und 
es  begaben  sich  defshnlb  die 
Mönche  der  kleinem  Klöster  in 
gTörseTe.  Bischöffe  und  Äbte 
unterstützten  einander  duTch 
Künstler  ihrer  Klöster;  und  wo 
neue  Gebäude  errichtet  werden 
sollten,  da  bediente  man  sich 
dieser  Bnuverständigen." 

Nach  Anführung  einiger 
Beispiele  fajm  der  Verf.  S. 
175  f.  fort:* 

„Die  Geheimnisse  der  höhern 
Bauhunst  wurden  von  den  Mön- 
chen oft  auch  Laien  mitgetheilt, 
die  sie  aufnahmen,  um  bei  An- 
lagen grofscr  Werke  sich  ihrer 
Hu  te  zu  bedienen.  Sowie  nun 
nach  und  nach  Kunst  und  Wis- 
senschaftaus  den  Klostermauern 
m  die  Aussen  weit  überging  so 
*ogen  auch  die  Baukünstler  un- 
M  n  lY.     .len   "ch  von  den 

'  Wxe  «°n«  die  Klosterbrit- 
wirkten  jetzt  diese 
Künstler  gleidimäf.ig  auf  die 


verschiedenen  Länder,  wohin 
sie  zu  Anlegung  groiser  Bauten 
berufen  wurden.** 

Hier  nennt  der  Verf.  ei- 
nige vorzügliche  deutsche 
Künstler  und  setzt  dann  den 
vorliegenden  Gegenstand  S. 
177  '• —  1 91  folgendermafsen 
auseinander.  — 

„  Die  Verbrüderungen  der 
Baumeister  und  Steinmetzen  im 
Mittelalter  sind  nicht  nur  an 
und  für  sich  bedeutend,  son- 
dern gewähren  auch  in  Hinsicht 
auf  das1  damal.  Bauwesen  man-' 
che  Aufklärung  und  liefern  ei- 
nen  nicht  unwichtigen  Beitrag 
zur  Geschichte -der  Sitten  und 
deT  Bildung  jener  Zeit.  Ein 
enggeschlossener  Kreis  gebildet 
ter  Männer,  mitten  in  demgro- 
fsen  Ganzen  der  Welt,  ver- 
wahrte wissensc'haftl.  Kennt- 
nisse, vorzüglich  Rechenkunst, 
Geometrie  und  Baukunst,  die, 
bei  der  geringem  geistigen  Bil- 
dung des  Volke«,  ohne  diesen 
Bund  vielleicht  verloren  gegan- 
gen \väreri;  wobei  eT  sich  be- 
strebte, überall  das  Gute  zu  be- 
fördern und  nützlich  zu  seyn.4* 
„Die  in  mancher  Kunst  er- 
fahrnen Meister  zeichneten  sich 
vor  den  gemeinen  MauTern,  die 
nur,  Kelle  Und  Mörtel  zu  ge- 
brauchen, veTStehn,  aus,  in- 
dem sie  hauptsächlich  mit  Un- 
ternehmungen groiser  Bauten, 
mit  Angaben  der  Ge-bäiule,  mit 
den  Bildhauernrbeiten  und  dem 
künstlichen  Steinschnitte  sich 
beschäftigten ,  übrigen*  aber 
sich  gemeine  Künstler  u.  Hand- 
werker zugesellten.**  „Da' 

das  Gesetz  sie  verpflichtete,  im 
Tagelohn  zu  arbeiten,  um  /' 
les  mit  der  «rröfsten  Sorgfalt 


Al- 

öxw-tw..  »v.g.»«,  ZU 

Stande  zu  bringen;  so  wird  es 


deutlich 


o 

wie  so 


ungeheuere 


Werke  durchaus  mit  der  gTöfs* 
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ten  Genauigkeit  u.  Vollendung  die  Urkunden  und  Statuten  je- 
ausgeführt  werden  konnten.**  ner  Brüderschaften  den  from- 
„Diese Brüderschaften  erlang-  men  Sinn  derselben,  und  ihre 
ten  bald  hohe  Achtung;  und  es  Anhänglichkeit  an  die  chrisd. 
wurden  ihnen  manche  Vorrech-  Religion,  beurkunden.  Daher 
te  und  Freiheiten  zugestanden,  ist  es  auch  ungerecht,  die  von 
Ihre  Versammlungen  erhielten  den  Baulogen  entlehnten  Sym- 
den  Namen:    Hütten,  Logen ;  bole  der  Freimaurer  verdächtig 
und  ihre  Mitglieder  nannten  zu  machen,  die,  jedem  Verstän- 
sich  freie  Maurer.    Ihr  Schutz-  digen  in  ihrer  Reinheit  bekannt, 
heiliger  war  Johannes  der  Tau-  nur  von  Schwärmern  gcmifs- 
fert  den  sie  als  Vermittler  des  braucht,  nur  von  Übel  wollen- 
alten und  neuen  Bundes ,   als  den   falsch    gedeutet  werden, 
den  ersten  Märtyrer  der  christl.  Überdiefs  ist  eine  Verbindung 
Religion,  verehrten.**  der  Tempelherren  mit  den  Bau« 
*  „Dafs  in  die  Baubrüderschaf-  logen  ,  und  templerische  Ein- 
ten der  Orden  der  Tempelher-  mischung  in  dieselben,  noch 
Ten**  [s.  diesen  Art.  I]  „einwirk-  sehr  ungewifs  und,  wenn  sie 
te,  und  dafs  in  ihnen  gnostisch-  ja  stattfand,  erst  spät  erfolgt; 
ophitische  Grundsätze,  den  Leh-  es  ist  vielmehr  wahrscheinlich, 
ren  der  Mathematik  eingefloch-  dafs,  waren  dem  Templerorden 
ten,  herrschten,  wird  aus  den  und   den   Baubrüdern  mehre 
an  Bauwerken,  als  Zierathen,  Symbole  gemeinschaftlich,  Die- 
angebrachten  gnos tischen  Sym-  ses  daherkam,  weil  die  Ternp- 
holen,  —  Löwe,  Schlange  u.  1er  sich  Baumeister  zugesellten, 
dergl.,  —  gefolgert.     Finden  die  sie  zur  Errichtung  ihrer 
sich  an  Kirchen  und  andern  Ge-  Kirchen  und  anderer  Gebäude 
bäuden  des  Mittelalters  Ziera-  bedurften;  sowie  es  aus  der Ge- 
then,   die  als .  grinst ische  Sym-  schichte  erhellt,  dafs  die  Ver- 
bole erscheinen  oder  auf  gno-  bindungen  der  Baumeister  und 
k tische  Lehren  deuten,  »o  darf  ihre  die  Grundsatze  der  Kunst 
Dieses  nicht  befremden,  da  nicht  enthaltenden  Symbole  viel  älter 
wenige  Lehren  u.  Systeme  der  waren,  als  der  Orden  der  Teinp- 
Gnostiker,  und  ihrer  orienta-  1er.'1  *) 

lisch-platon'schen  Philosophie,  

in  das  Christenthum  übergin-  . 
gen;  doch  würde  man  zuweit  JS^^SSJSSSEi^ wSt £ 
lehn,  alle  solche  Zierathen  den  S^^j^Ä^ 
Gnostikern      zuzuschreiben.**  „Gesetzt  auch ,  dafs  die  Tem- 

[Vergl.  oben  den  Ai«. :  G»of ..!]  tfiÄ'fK 
„Viele   derselben   gebrauchten        ebenfalls  in   den  Baavereineu 
unstreitig  die  Künstler  nur  aus        herrschend  gewesen 
dem  in  3en  ersten  Zeiten  des        ££? n^^t 
Mittelalters  herrschenden  Ge-         Gnostiker  wichen  twar  in  wan- 
schmack  am  Mystischen   und         chen  Dingen  von  d«  herne hen- 

d p  <•  H  J  ,       ,T  den  Lehre  ihrer  Zeit  an,  sie 

em  Gelallen  an  grotesken  Ver-  ben  ihrer  Gottesverehrong  em 
zierungen,  ohne  ihren  wirkli-  geheiranifjvollcs Ansehn :  all«"» 
chon  Sfnn  zu  ver.teb«„.  Allein,  KBfUB'J^fSA^ 
die  Befolgung  ophitischerGxund-  haftigkeit  beschuldigt  werden. 
Sätze  in  den  Baubrüderschaften  Indels  ist  nicht  zu  glauben,  oatf 
ist  unerwiesen  »jSÄdS  ^SÄÄ 
Umso  weniger  annehmen,   da        weniger  aber  Ophtfen"  [Seht*»' 
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»Zuweit  würde  es  gesucht 
sevn,  wenn  man  die  Baubrüder- 
schaften von  den  Mysterien  der 


äenbrudtr,  die  bei  ihren  gottes- 
lenstl.  Mysterien  die  Schlangen 
als  das  Symbol  des  sinnlichen 
rrincips  im  Menschen  und  der 
Klugheit,  die  es  erzeugt,  (Sophia) 
verehrten,]  „da  sie,  als  katholi- 
sche Christen,  dem  Papste  unter- 
«>an  und  von  ihm  geschützt, 
nicht  wagen  durften,  von  der 
papstl. Lehre  sich  zu  entfernen; 
wenigstens,  ist  dos  Gegcntheil, 
«e  für  Abtrünnige  zu  halten, 
noch  nicht  erwiesen.  —  In  den 
Bauvercinen  hingegen,  deren 
Eingeweihte,  wiebekannt,  über- 
naupt  reinere  und  freiere  Reli- 
gioiibegrifie  hatten,  als  damals 
im  Allgemeinen  herrschend  wa- 
rt'», konnten  auch  hin  und  wie- 
der gnostische  Lehrsätze  aufge- 
nommen worden  seyn ,  welche 
uberdiefs  durch  das   ihnen  ei- 
genthuml.  Mystische  mit  dem 
Romantischen  der  Kunst  jener 
Zeiten  sich  leicht  verknüpften. 
JJiels  lassen  nicht  nur  Viele  der 
Bauzierden  des  Ilten  und  12ten 
Johrhs    muthmafsen,  welche, 
."Symbole  gnostischer  Lehren  zu 
seyn  scheinen,  sondern  es  wird 
auch  daraus  wahrscheinlich,  dafs 
£•   Bauvereine    Johannes  den 
lauftr  als   ihren  Schutzherrn 
ehrten,   der  ebenfalls  bei  den 
Onostikern  in   hohem  Ansehn 
stand.    Diese  betrachteten  ihn 

i"u?2'»V?r  Taufe  vo»  Go"  ge- 
wählte Mittelsperson ;  die  Taufe 
aber  war  ihnen  wichtig,«  weil 
sie  glaubten,  dafs  bef  Christi 
Taufe  die  göttl.  Kraft  sich  mit 
ihm  vereint  habe,  und  zwar  in 
Gestalt  einer  Taube.  So  ist 
auchwol  nicht  zu  zweifeln,  dar« 
der  als  wichtig  und  heilie  an- 
erkannte  Buchstabe  G44  fs  die- 
sen Artikel!)  „in  der  Mitte  des 
Merns  auf  Onosis  deutet.  Kann 
uiels  im  Allgemeinen  stattfin- 
£eu  '  »*»  wird  das  G  ,  es  mag  im 
lunfeck.  od  im  Sechseck,  stehn, 
noch  besonders  dadurch  merk- 
würdig, dafs  es  die  Gnosis ,  od. 
hi  kenntnifs,  bezeichnet,  die  au« 
neiden  riguren  hervorgeht,  — 
«?r.dim  f'!1ü,lCecke  dic  Erkennt- 
v  u Klachen  Ui,d  dcr  slati- 

»  J!a ?&«Efk.enntn,fs  dcr  Körper- 
^ ?  v,  i  drfelverhältnisse ,  womit 
auch  die  Säulen  Jachin  u.  Boaz 
"»VerMadung  stehen.  Dafs  jc- 
^ocn  diesem  dem  G  ähnlichen 
«•uge  noch  eine  höhere  Bedeu- 


alten  Indier,  Ägypter  u.  Grie- 
chen ableiten  wollte ,  obgleich 
zwischen  Beiden  einige  Ähn- 
lichkeit obwaltet,  die  Manche 
zu  jener  Ableitung  verführt  ha- 
ben mag.    Bei  den  Indiern  und 
Ägyptern  bewahrten  die  Prie- 
ster ,  sowie  alles  Wissenschaft- 
liche, also  auch  die  Grundsätze 
der  Baukunst  unter  ihren  Ge- 
heimnissen; und  die  Künstler 
der  Griechen  waren  in  die  My- 
sterien eingeweiht.    So  zeigt 
sich  auch  eine  reinere  Erkennt- 
nifs  der  Religion ,  welche  die 
Brüder    deT   alten,    wie  der 
neuern,  Verbindungen  über  das 
Volk  erhob;    und  wenn  die 
Künstler  des  Mittelalters  annah- 
men, ihr  Bund  stamme  vonPy- 
thagoras  ab,  der  bereits  gehei- 
me Verbindungen  gründete:  so 
haben  sie  in  Rücksicht  derjeni- 
gen geometrischen  Lehren  nicht 
ganz  Unrecht,  die  vom  Pytha- 
garas  sich  herschreiben,  und 
die  er  seinen  Schülern  unter  dem 
Siegel    der  Verschwiegenheit 
anvertraute.««  [Vgl.  oben  B.  i, 
S.  109  f.  !J    „Nicht  zu  verken- 
nen aber  ist  es,  dafs  die  Bau- 
vereine des  Mittelalters  den  rö- 
mischen Baucorporationen  den 
Ursprung  verdanken.    Die  Cb/- 
legia  Fabrorum  ei  Caementario- 
rum"  [vergl.  oben  B.  2,  S.  547, 
Sp«  b!]  ,, der  Romer  fanden  sich 
in  jedem  von  den  Römern  ero- 


tung  unterhegen  kann  und  sel- 
biger vielleicht  die  Linie  ist, 
welche  das  Gesetz  des  Wider- 
standes zeigt  und  aus  dem  Kreide 
nach  mittfern  Proportional«!  ö- 
fsen  sich  bildet,  zugleich  aber 
das  Vorbild  des  Spitzbogens  ist, 
kann  hier  nur  angedeutet  wer- 
den.4* [Vergl.  den  oben  im  Art.; 
8f.cusi.ck,  angeführten  Aufsatz 
des  Brs.  Stieglitz,  S.  343  -  3*0! 
iJiese  Andeutungen  ermangeln 
indefs ,  nach  dem  Erachten  des 
Bruders  Krause,  ebenso  aller  ge- 
schichtlichen,  als  aller  wissen- 
schaftlichen, Grundlage.] 
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berten  und  zu  eineT  Provinz 
oder  Colonio  umgeschaffnen 
Lande  ein,  wo  sie,  indem  sie 
Tempel  und  andere  offentl.  Ge- 
bäude aufführten ,  zugleich  die 
Cultur  des  Landes  beförderten. 
Diese  Verbindungen  dauerten 
bis  in  späte  Zeiten  fort;  und 
als  Rom  durch  Kriege  und  Er- 
oberungen fremder  Völker  ste- 
ten Unruhen  ausgesetzt  war, 
fanden  sie  in  Constantinopel 
unter  den  Byzantinern  eine  gün- 
stige Aufnahme.  Von  hier  ver- 
breiteten sie  sich  in  das  Abend- 
land und  wurden  überall  auf 
das  Mächtigste  unterstützt;  weil 
man,  die  Meister  wegen  ihrer 
Wichtigkeit  und  Notwendig- 
keit bei  gTorsen  Bauten  nach 
Würden  zu  schätzen,  wufste." 

„In  Italien  waren  die  Ver- 
brüderungen   der  Baukünstler 
nie  ganz  untergegangen;  wie 
die  vielen  Bauwerke  verrauthen 
lassen,  die  während  der  Herr- 
schaft der  Ostgothen  und  Lon- 
gobaTden  daselbst  entstanden ; 
sie  ringen  aber,   nachdem  die 
Gährung  vorüber  war  und  Al- 
les sich  wieder  zur  Ordnung 
neigte,  aufs  Neue  an,  sich  zu 
beleben ,  vorzüglich  geschützt 
durch  die  Päpste,  durch  Für- 
sten und  andere  Grofse,  welche 
Kunst  und  Wissenschaft  schätz- 
ten und  unaufhörlich  den  Künst- 
lern Beschäftigung  u.  Aufmun- 
terung gaben.    In  den  übrigen 
Theilen  des  gebildeten  Europas 
kamen  sie  zu  verschiedenen  Zei- 
ten empor.    In  England  hatten, 
als  die  Römer  davon  Besitz  ge- 
nommen, auch  die  römischen 
Corporationen  der  Bauleute  sich 
eingefunden  ,  die  in  den  Brü- 
derschaften der  freien  Mararer 
fortgesetzt  wurden  ,  welche 
wahrscheinlich   schon   in  der 
Mitte   des  5ten  Jahrhunderts, 
nachdem  die  Römer  die  Insel 
verlassen  hatten  ,  sich  bildeten, 


hernach  zwar  durch  manche 
widrige  Schicksale  in  ihrer  Th '  - 
tigkeit  gehindert  wurden ,  sich 
jedoch  immer  zu  erhalten  wufs- 
ten ,  bis  sie  endlich  im  J.  926 
zu  York**  [s.  dies.  Art.!]  „aufs 
Neue  sich  erhoben.  Zu  dieser 
Zeit  wurden  in  England  viele 
grofse  Bauwerke  unternommen, 
wozu  man  Baucorporationen 
bedurfte  und  aus  Gallien  u.  an- 
dern Ländern  BaumeisteT  beriet. 
Jetzt  bildete  sich  zu  York  die 

frofse  Maurerbehörde,  welche 
ie  Yorker  Constitution  abfafste, 
die,  als  die  Älteste  unter  den 
bekannten  Kunsturkunden  der 
alten  freien  Maurer,  alle  Ach- 
tung und  Aufmerksamkeit  eines 
Jeden  verdient,  der  von  dem 
tiefen  Sinne  der  alten  Kunst  er- 
griffen ist." 

„Deutschland  u.  Gallien  wur- 
de mit  den  Verbrüderungen  der 
Bauleute  wahrscheinlich  durch 
die  Neugriechen  zur  Zeit  Carlas 
des  Grojsen  bekannt.  Anfangs 
mit  den  Klöstern  verbunden, 
erhielten  sie  erst  dann  eine  be- 
stimmte Einrichtung,  als  die 
Kunst  aus  den  Klöstern  in  die 
Ausscnwelt  überging.    In  der 
zweiten  Hälfte  des  Mittelalters 
stifteten  die  Baubrüderschaften 
der  verschiedenen  Länder  eine 
feste  Verbindung  miteinander. 
Von  Königen  und  Päpsten  un- 
terstützt, und  mit  vielen  Frei- 
heiten begnadigt,   zogen  die 
Brüder  in  die  Länder,  wo  wich- 
tige Bauten  unternommen  wur- 
den.   Bei  jedem  grofsen  Kir- 
chenbaue  versammlete  der  Mei- 
ster seine  Brüder,  um  über  den 
Plan  und  die  Ausführung  des 
Werkes  mit  ihnen  sich  zu  be- 
Tathcn;    und  es  wurde  dabei 
Nichts  vollführt,  was  nicht  ge- 
meinschaftlich   war  gebilligt 

worden."  i 

„Bereits  im  ersten  Viertel  des 
nten  Jahrhunderts  scheinen  in 
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Deutschland  die  Bauverbrüde- 
Timgen  fest  gegründet  gewesen 
zu  sevn.  In  der  Folge  breiteten 
sie  sich  noch  mehr  aus.  Ist  es 
nun  zwar  gewifs,  dafs  sie  bei 
jedem  großen  Kirclienbaue  sich 
thätig  zeigten;  Kommen  sie 
überall  uns  entgegen  durch  ihr 
Wirken,  durch  die  in  jedem 
Zeitalter  immer  gleiche  Bauart 
in  so  verschiedenen  Gegenden 
dercultivirten  Welt:  so  ist  doch 
nur  bei  wenigen  bestimmte  Er- 
wähnung geschehen."  —  [Hier 
werden  einige  bekannt  gewor- 
dene bemerkt.] 

,,Die  für  die  Bildung  u.  Aus- 
breitung der  deutschen  Kunst 
wichtigste  Vereinigung  der  Bau- 
meister ist  die.  welche  zu  Stras- 
burg unter  Erwin,  von  Stein- 
bach," [s.  oben  d.  Art.:  Mün- 
ster!] „stattfand.  Erwin,  als 
er  den  Bau  zu  Strasburg  unter- 
nahm y  benef  Baumeister  aus 
Deutschland,  England  und  Ita- 
lien zusammen  und  schlofs  mit 
ihnen  einen  festen  Bund,  wo- 
durch hier  im  J.  1275  eine  nach 
englischer  Art  befreite  Maurerei 
gestiftet  wurde.—  Vonjetzt  an 
gewannen  die  Brüderschaften 
der  freien  Maurer  in  Deutsch- 
land grofses  Ansehn;  und  es 
wurden  in  vielen  Städten 
Deutschlands  Maurerhütten  er- 
richtet, die  miteinander  in  Ver- 
bindung standen;  diezuStrafs- 
burg  gestiftete  wurde  jedoch 
als  die  vorzüglichste  anerkannt 
und  die  Haupthütte  genannt. 
Die  Stadt  Strasburg,  gFeichsam 
der  Mittelpunct,  von  dem  die 
fhe  deutsche  Kunst  ausging, 
beforderte  auch  die  Vereinigung 
der  Künstler  vorzüglich  und 
Pjng  darin  andern  Städten  in 

■Deutschland  voran.'*  Schaft  vernachlässigt :  sie  er! 

»♦Schon  bei  ihrem  Entstehen    sich  jedoch  bald  auf's  Neue, 
ywden  ihr  vom  Kaiser  Ru- 
dolph /.    Gerechtigkeiten  er- 
tueilt,  unler  nndetn  uje  cjgne 


Gerichtsbarkeit,    um  bei  den 
Bauten  in  Allem  die  strengste 
Ordnung  zu  erhalten  und  die 
Zuziehung  geschickter  Baumei- 
ster und  Steinmetzen  zu  erleich- 
tern.   Papst  Nicolaus  III.  ver- 
wiegte im  J.  1273  der  Brüder- 
schaft einen  Ablafsbrief,  wel- 
cher von  allen  seinen  Nachkom- 
men,   und  zuletzt  von  Bene- 
dict XII.)  erneuert  wurde.  So 
erhielt  diese  Brüderschaft  einen 
festen  Grund ;  aber  erst  13  Jahre 
nach  Vollendung  des  Münster- 
thurms bekam  sie  eine  bestimm- 
teCbnstitution.  Jobst  Dotzinger, 
Johann  Hülz's    Nachfolger  als 
Werkmeister    des  Münsters, 
brachte  im  J.  1452  zwischen  al- 
len in  Deutschland  bestehenden 
Hütten  eine  allgemeine  Verbin- 
dung zu  Stande.    Hierauf  ka- 
men im  J.  1459  die  sämmtlichen 
Meister  der  Hütten  in  Regens- 
burg zusammen  und  entwarfen 
die  Statuten  der  Brüderschaft." 
[S.  oben  den  Art.:  Ordnun- 
gen der  Steinmetzen  !]  ,,Es 
wurde  dabei  bestimmt,  dafs 
vier  Haupthütten  seyn  sollten, 
zu  Strafsbursr,  zu  Witn  bei  St. 
Stephau,  zu  Coln  u.  zu  Zürich; 
Was    späterhin    Kaiser  Ferdi- 
nand 1.  auf's  Neue  verordnete. 
Auch  beschlofs  man,  dafs  der 
jedesmalige   Werkmeister  des 
Münsters    zu    Strafsburg  als 
Grofsmeister  der  freien  MatiTer 
in  Deutschland  anerkannt  wer- 
den sollte.** 

,,  Mehre  allgemeine  Zusam- 
menkünfte, wie  zu  Speyer  in 
den  J.  1464  und  1469 ,  befestig- 
ten den  Bund;  auch  wurden 
jährlich  Provinzialversammlun- 

Sen  gehalten.  Einige  Zeit  hin- 
urch  ward  zwar  die  Brüder- 

rhob 
als 

Kaiser  Maximilian  I.  im  J.  1493 
zu  Strafsburg  ihre  Statuten  be- 
stätigte.   Auch  die  nachfolgen- 
27  * 
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den  Kaiser,  Carl  V. ,  Ferdi- 
nand I. ,  und  mehre  andere,  er- 
neuerten die  Bestätigung.  Bei 
den  allgemeinen  Zusammen- 
künften zuBnsel  und  zu  S traf 5- 
buTg  im  J.  1565  brachte  man 
die  Statuten,  die  sich  nach  und 
nach  vermehrt  hatten  und  auch 
das  Steinwerksrecht  genannt 
wurden,  in  eine  bessere  Ord- 
nung. Sowie  unter  der  Haupt- 
hütte zu  Strafsburg  22  Kleinere 
Hütten  standen:  also  hingen 
von  den  5  übrigen  Haupthütten 
ebenfalls  mehre  hieine  Hütten 
ab;  alle  erkannten  indefs  die 
strafsburger  Hütte  als  die  ober- 
ste an,  vor  welcher  alle  Strei- 
tigkeiten der  andern  Hütten  ab- 
gcthan  wurden.  Nicht  weni- 
ger unterwarfen  sich  die  Bürger 
Strafsburgs  dem  Gerichte  3er 
Brüderschaft  in  Streitigkeiten, 
die  das  Bauwesen  betrafen.  Der 
Stadtrath  überliefs  demselben 
im  Jahr  1461  die  Entscheidung 
aller  Baustreitigkeiten;  —  ein 
Vorrecht,  das  ihm  jedoch  im 
J.  1620  wieder  genommen  wur- 
de, weil  es  sein  Ansehn  inifs- 
brauchte." 

„Endlich  hob  im  J.  1707  ein 
Reichs  ta^sschl  ufs  zuKegcnsburg 
die  Verbindung  der  Hütten  in 
Deutschland  mit  der  strafsbur- 

fer  Haupthütte  auf,  weilStrnfs- 
urg  damals  in  feindlicher  Ge- 
walt, in  den  Händen  der  Fran- 
zosen ,  war.     Von  dieser  Zeit 
an  näherte  sich  die  Verbrüde- 
rung ihrem  Ende,  da  sie  jetzt 
ihr  Haupt  verlor.    Zwar  erho- 
ben sich   in   mehren  Städten 
Deutschlands   die   Hütten  zu 
Haupthütten:  allein,  auch  die- 
se wurden  durch  den  Rcichs- 
tagstchlufs  vom  16.  Aug.  1751 
aufgehoben  und  zugleich  ver- 
boten,  die  nenauf zunehmenden 
Meister  zum    Verschweigen  der 
y^niftheimlichkeiten    zu    per  ei- 
den«    [Vgl.  oben  den  Artikel: 


Maureroruss!]-  „Dieses  ver- 
ursachte den  völligen  Unter- 

fang  der  Verbrüderung;  u.  nur 
iegewöhnl.  Maurerzunft  blieb 
übng.  Es  erlosch  das  heil.  Ge- 
heim nifs  der  freien  Brüder  in 
der  Maurerei  ;  die  tiefe  Kennt- 
nifs  der  Geometrie  ging  verlo- 
ren ;  und  man  ahmte  die  For- 
men nach,  ohne  ihren  hohen 
Ursprung  ergründen  zu  können. 
Es  erhielten  sich  indefs  die 
Steinmetzbrüderschnften  noch 
hin  und  wieder  in  der  nachdem 
Statute  vom  J.  1565  eingeführ- 
ten Ordnung ;  wie  zu  Basel, 
Zürich,  Hamburg,  Danzig  u. 
Stralsburg;  allein,  auch  Strafs- 
burg ward  dieses  Vorrechts  be- 
raubt; indem  bei'ra  Anfange 
der  franzps.  Staatsumwälzung 
die  das.  Stcinmetzbrüdcrsckalt 

aufgehoben  wurde."  

„Die   Brüderschaft  bestand 
aus  Meistern,  Gesellen,  oder  Ge- 
nossen ,  und  Lehrlingen ,  oder 
Dienern.  Ihre  Statuten  wurden 
geheim  gehalten;  und  es  war 
uen  Mitgliedern  nicht  erlaubt, 
Andern  ihre  Verfassung  bekannt 
zu  machen.    Um  sich  von  den 
gemeinen  Maurern  zu  unter- 
scheiden, und  um  einander  so- 
gleich zu  erkennen,  hatten  sie 
/}  ort  zeichen,  Grufs,  Handschenk. 
Die  Mitglieder  wurden  mit  be- 
sondern Feierlichkeiten  aufge- 
nommen,   wobei  sie  den  Eid 
der  Verschwiegenheit  und  des 
Gehorsams  gegen  die  Gesetze 
der  Brüderschaft  ablegten.  Zir- 
kel, ll  ihkelmaafs  und  Richtwage 
waren  ihre  Symbole  und  clia- 
racteris  tischen  Zeichen,  die  auf 
ihre  Arbeit  Bezug  hatten  und 
unstreitig  auch  schon  damals 
Embleme  waren,  alle  Handlun- 
gen gesetzmäfsig  einzurichten. 
Diese  Symbole  findet  man  zu- 
weilen auf  Bauwerken  darge- 
stellt.   Der  alte  RupTechtsbau 
im  Schlosse  zu  Heidelberg  zeigt 
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über    einem   Eingange  einen 
Jiranz  -von  $  Rosen,  durch  Laub- 
werk verbunden ,   und  in  sei- 
ner Mitte  einen  geöfneten  Zir- 
kel,  der  den  geheimen  Bund 
näher  bezeichnet ,  aufweichen 
die  in  das  Fünfeck  gestellten 
Rosen ,  das  Sinnbild  der  Ver- 
schwiegenheit, deuten.**  [Vergh 
oben  B.  3,  S.  244,  Sp.  b  f.!] 
„Ebenso  verbargen  die  Brüder 
unter  anderen   Symbolen  die 
Grundsätze  der  Kunst;  und  die- 
se Symbole,  die  sich  noch  er* 
halten  haben ,  jetzt  aber,  ihre 
innere  Würde  verbergend,  mo- 
ralisch gedeutet  werden ,  diese 
sind  es,  die,  einfach  und  an- 
spruchslos vorgelegt ,  ihnen 
tiefe  Weisheit  und  hohen  Sinn 
entfalteten,  den  Meistern  als 
Richtschnur,  den  Gesellen  und 
Lehrlingen  als  Wegweiser  zum 
Fortschreiten  in  der  Erkennt- 
nifs,  gegeben.*«  — 

Das  nun  auf  S.  185  f.  über 
die  bestimmten  Zeichen , 
welche  sich  jederSteinmetz, 
sobald  er  die  Lehrjahre  über- 
standen hatte  una  zum  Ge- 
sellen aufstieg,  wählen 
mufste ,  Angeführte  ist 
hier  zu  übergehen ;  und  die 
sodann  folgende  Stelle  über 
die  beiden  merkwürdigen 
Säulen  im  Dome  zu  Würz- 
hurg  ist  bereits  oben  im  Ar- 
tikel: Jachin,  S.  110  f., 
ausgezogen  worden;  wor- 
auf es  weiter  heifst: 

„Aufser  diesen  Säulen  finden 
sich  im  Dome  zu  Würzburg 
einige  alte  Gewölbe,  welche, 
auf  einen  geheimen  Bund  zu 
deuten,  scheinen,  das  Gewölbe 
in  der  Grabcapelle  der  Bischöffe 
und  Domherren,  und  das  im 
Kreuzgange.    Iiier  sind  koine 


gewöhnl.  Kreuzgewölbe  ange- 
bracht; die  Gurtbogen  wölben 
sich  vielmehr  künstlich  nach 
aneinandergereihten  und  inein- 
ander greifenden  Dreiecken. 
Wo  die  Gurte  zusammentreffen, 
ist  im  Kreuzgange  ein  Wapen 
befindlich,  in  der  Capelle  aber 
eine  Rose,  welche  ans  3  in  das 
Dreieck  gestellten,  zierlich  ge- 
arbeiteten Rosen  besteht.'* 

„Auch  die  JakobVCapelle  in 
Hamburg  stellt  eine  Zierde  auf, 
welche  auf  die  Baubiüderschaft 
Bezug  hat.  An  einem  Pfeiler 
neben  der  Orgel  stehen  2  Bild- 
säultn.  Die  eine,  in  Mönchs- 
tracht, tTägt  auf  der  linken 
Hand  einen  viereckigt  zuge- 
hauenen Mauerstein,  in  der 
rechten  einen  Hammer;  die  an- 
dere, als  Ritter  gebildet,  lehnt 
die  Linke  :mf  ein  Schwert,  mit 
der  Inschrift:  „„Unfried  ver- 
wüstet,  Unruh  zerstört  ;"**  in 
der  Rechten  aber  trägt  sie  eine 
Maurerkelle.  Beide  Figuren 
sind  unstreitig  ans  der  Zeit  der 
Erbauung  der  Capelle,  aus  dem 
12.  Jahrhunderte.  Die  Mönchs- 
tracht erinnert  an  die  früheren 
Jahrhunderte,  wo  alle  Kunst  u. 
Wissenschaft  nur  in  den  Klö- 
stern gepflegt  wurde  und  auch 
die  Baukünstler  aus  den  Klö- 
stern hervorgingen;  der  Ritter 
aber  deutet  vielleicht  darauf, 
dafs  zuweilen  auch  Andere,  als 
Künstler,  in  die  Brüderschaften 
aufgenommen  wurden.** 

,,Das  vorzüglichste  Gehcim- 
nifs  dieser  Brüderschaften  be- 
stand in  der  Kenntnifs  künstli- 
cher Bauart,  in  der  Bildung  der 
Gewölbsteine,  oder  dem  Stein- 
schnitte, und  andrer  Kunstfer- 
tigkeit, sowie  in  den  Grundsä- 
tzen, wonach  sie  die  Kunst  be- 
handelten, die  sie  auf  Geome- 
trie, aus  Naturgesetzen  abge- 
leitet, gründeten.  Sie  offen- 
barten,  wie  bereits  erwähnt, 
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diese  Kenntnisse  nicht  Jedem, 
um  die  Würde  und  das  Ansehn 
der  Kunst  aufrecht  zu  erhalten 
und  das  Hohe  u.  Heilige  nicht 
herabzuwürdigen.  Sie  verban- 
den aber  mit  jenem  Geheimnisse 
noch  ein  andres,  eine  geläuterte 
Kenntnifs  der  Religion.  Es 
konnte  nicht  anders  seyn,  als 
dafs  die  genaue  Verbindung  der 
Kunst  mit  der  Religion  auch 
auf  den  Künstler  wirken  und 
ihm  frommen,  kindlichen  Sinn 
und  Recfitschaffenhcit  einflöfien 
mufste,  ohne  welche  er  des  ho- 
hen Namens  eines  Künstlers 
nicht  würdig  wäre.  Es  verur- 
sachte aber  auch  der  damalige 
Zustand  der  Religion,  dafs  Män- 
ner, die  davon  hellere  Begriffe 
hatten ,  als  das  Volk  im  Allge- 
meinen, und  die  die  Gewissens- 
freiheit ehrten,  siclufester  anein- 
ander schlössen,  um  sich  über 
den  Aberglauben  und  die  herr- 
schende Denkart  ihrer  Zeit  zu 
erheben.  Wenn  hiervon  eini- 
ge, von  uns'*  [in  vorhergegan- 
genen Stellen  des  Werks]  , »be- 
reits bemerkte,  sonderbare  Ver- 
zierungen an  Kirchen  des  I3ten 
Jahrhunderts  Zeugnifs  geben  : 
so  sind  es  auch  die  Urkunden 
deT  freien  Manrer,  die  darüber 
noch  mehr  zur  Gewifsheit  füh- 
Ten." 

,, Schon  die  alten  Baucorpo- 
rationen  in  England,  die  da- 
selbst im  5ten  Jahrh.  sich  bil- 
deten, nahmen  christl.  Gebräu- 
che an.  Durch  die  feindl.  Ein- 
fälle der  Picten  und  Scoten,  so- 
wie der  Angelsachsen,  vertrie- 
ben ,  zogen  sie  sich  in  die  ge- 
birgigen Gegenden  von  Wales, 
und  auf  benachbarte  Inseln,  zu- 
Tück;  und  als  späterhin,  am 
Ende  des  6ten  Jahrh.,  die  päpstl. 
Lehre  in  England  sich  ausbrei- 
tete, so  erhielt  sich  dennoch  in 
genannten  Zufluchtörtern  die 
ursprüngliche   christl.  Kirche 


rein  von  den-  Satzungen  des 
Papstes."  [Vgl.  oben  B.  l ,  S. 
397-400!]  „Ihre Bekenner  nann- 
ten sich  Culdeer."  [S.  oben  die- 
sen Artikel!]  „Obgleich  durch 
die  Macht  der  päpstl.  Lehre 
und  durch  die  Mönchsorden  lan- 

feZeit  unterdrückt,  konnte  doch 
as  Reine  nicht  vertilgt  wer- 
den; es  wurde  durch  edelgesinn- 
te Baukünstler  und  durch  ihre 
Verbrüderung  fortgepflanzt; 
wie  die  alten  Urkunden  der 
freien  Maurer  darthun,  die,  in 
England  entworfen ,  hernach 
durch  die  Brüderschaften  der 
Bauleute  dem  Auslande  bekannt 
und  so  auch  in  deutschen  Bau- 
vereinen angenommen  wurden. 
Es  wird  umso  weniger  auffal- 
len, dafs  Bauleute  sich  mit  Din- 
gen beschäftigten ,  die  dem  An- 
scheine nach  mit  ihrer  Kunst  in 
keiner  nähern  Verbindung  stan- 
den ,  wenn  wir  uns  erinnern, 
dafs  ebenfalls  bei  den  Alten  mit 
den  Corporationen  deT  Rflnst- 
ler,  vorzüglich  der  ATchitccten, 
die  Mysterien  vereinigt  waren." 

„Mit  jenen  Geheimnissen  ma- 
chen uns  hauptsächlich  die  alten 
Constitutionen  der  freien  Mau- 
rer in  England  bekannt.  Nach 
ihnen  soll  nur  den  Eingeweih- 
ten offenbart  werden  die  f Wis- 
senschaft der  Natur,  das  Ver- 
hältnifs  der  Kraft,  die  in  ihr 
ist,  und  ihrer  besondern  iVirkun- 
gen,  vorzüglich  die  ff'issen- 
schaft  von  Zahl,  Gewicht  und 
Maafs,  nicht  weniger  die  rechte 
s/rt,  diese  Kenntnifs  zum  Nutzen 
der  Menschen  anzuwenden,  haupt- 
sächlich bei  Wohnungen  und  Ge- 
bäuden aller  s/rt."  [S.  oben  B. 
2,  S.q,  Sp.  b!]  —  „Auch  soll- 
te kein  Bruder  einem  Andern, 
der  kein  freier  Maurer  war,  die 
Kunst  des  Formens  lehren,  die 
Kunst,  den  Steinen  ihre  gehö- 
rige Form  zu  geben ;  er  sollte 
ihm  kein   Wnikelmaafs  oder 
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Richtscheit  mittueilen,  noch 
weniger  ihn  die  Anwendung 
desselben  lehren.  Ebenso  schrei' 
ben  diese  Constitutionen  vor, 
die  Irrlehren  zu  vermeiden ,  u. 
eines  wahren ,  der  Bibel  ange- 
messenen Glaubens  an  Gott  sich 
zu  bcfleifsigen.** 

„Auch  die  Statuten  der  deut- 
schen Steinmctzbijüderschaftcn 
verordnen,  dafskeinWerkruann, 
Parlier  oder  Gesell  Keinen,  der 
picht  des  Handwerks  ist  und 
nicht  gnugsam  bei  einem  Stein- 
metz gedient  hat,  in  dem  Stein- 
weTksgebrauch  und  Kunst  un- 
terweisen soll.    Diese  Statuten 
bezeugen  ferner,  wie  die  deut- 
schen Brüderschaften  auf  einen 
Techtl.  Lebenswandel  hielten. 
Kein  Werkmann,  noch  Meister, 
durfte  in  den  Versammlungen 
der  BrQdoT  erscheinen ,  der  in 
einem  Jahre  nicht  zum  heil.  Sa- 
cramente  gegangen  war,  oder 
deT  nicht  christl.  Ordnung  hielt 
oder  das  Seine  verspielte.  Kein 
Meister  sollte  mit  ihm  Gesell- 
schaft haben,   kein  Gesell  bei 
ihm  stehen.  Keinem  Werkman- 
ne odeT  Meister  war  erlaubt,  ei- 
nen Gesellen  zu  fördern,  der 
mit  Frauen  ein  unredliches  Le- 
ben führte,  der  seine  Kleider 
verspielte  und  jährlich  nicht 
zum    heil.   SacTaraento  ging. 
Nicht  weniger  war  verordnet, 
dafs  ein  Meister,  der,  einem  an- 
dern heimlich  oder  öffentlich 
ein  WeTk  zu  entziehen,  suchte, 
zur  Rede  gesetzt  werden  und 
mit  ihm  weder  Meister,  noch 
Gesellen,  Gemeinschaft  haben 
sollten.    Es  sollte  ferner  kein 
Gesell  weiter  wandern,  noch 
von  dem  Meister  und  der  Hütte 
scheiden  dürfen,  der  Jemanden 
Etwas  schuldig  war.  Endlich 
wird  erwähnt,  dafo  die  Meister 
und  Werkleute,  die  der  allmäch- 
tige Gott  gnädiglich  begabt  ha- 
be, mit  ihrer  Kunst  und  Arbeit 


.Gotteshäuser  und  andere  künst). 
Werke  löblich  zu  bauen,  und 
dadurch  LcibcsnaliTung  ehrlich 
zu  verdienen,  auch,  zur  Dank- 
barkeit, nach  christlicher  Weise 
von  Herzen  bewegt  worden  wä- 
ren, Gott  zu  dienen  und  dadurch 
ihr  Seelenheil  zu  verdienen.'* 

„Dieses  sind  die  al  ten,  wah- 
ren, freien  MaureT,  die  mit  Aus- 
übung der  Kunst  sich  beschäf- 
tigten. In  spätem  Zeiten  gab 
ihr  Verein  in  England  Gelegen- 
heit zur  Entstehung  des  Frei- 
mauTcrbundes ,  der  von  der  ei- 
gentlichen der  Kunst  gewidme- 
ten Brüderschaft  sich  trennte 
und  von  ihr  ganz  unabhängig 
war.  In  Deutschland  und  an- 
dern Gegenden  wurden  die  Bau- 
hütten meistentheils  aufgeho- 
ben ;  und  es  blieb  nur  hin  und 
wieder  in  den  Steinmetzbrüder> 
schaften  ein  Theil  davon  übrig; 
in  England  aber  hatten  sie  sich 
immer  erhalten.  Da  nun  da- 
selbst schon  in  frühern  Zeiten 
zuweilen  in  die  Brüderschaften 
der  Bauleute  solche  Männer  auf- 
genommen wurden ,  die  nicht 
Künstler  waren,  und  die  man 
angenommene  Maurer,  auch  Ge- 
nossen, nannte;  so  läfst  es  sich 
denken,  wie  nach  und  nach  ei- 
ne solche  Trennung,  und  eine 
neue  Verbrüderung,  entstehen 
konnte;  besonders  da  die  bür- 
gerl.  Unruhen  in  England  die- 
jenigen Genossen,  die  keine 
Künstler  waren,  veranlafsten, 
•ich  enger  aneinander  zu  schlie- 
fsen;  wobei  sie  jedoch,  um  un- 
erkannt zu  wirken,  die  Gebräu- 
che der  Maurer  beibehielten. 
Diefs  geschah  zuerst  bei  deT 
Enthauptung  CarVs  I.  im  Jahre 
1649,  wo  die  Genossen  sich  auf 
die  Seite  deT  Stuarte  wandten 
und,  den  Königsthron  wieder- 
herzustellen, bemiiht  waren;  seit 
welcher  Zeit  die  Freimaurer 
sich  von  den  Wcrkraaurern  un- 
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terschiedcn.    AI.  hernach  imj.  kennt .sich  vorn  im ,  Inhalte 

1688  jyUhehn  von  Oramen  des  S.  VII,  Bruder  A.  Schreiber, 

Throne»  sich  bemächtigte,  ent-  jn  Carlsruhe,  ohne  weder 
stand  unter  den  FM*«n  eine  nQch  fln  elner andern 

STte^/Ä  "°Ud?e  Stelle,  über  die  Entstehung 

Schotten  aber  an  dem  K.  Ja-  desselben  Etwas  zu  bcmcr- 

hob  lf.  hingen.    Bei  eintreten-  j-en  .  und  gleichwol  ist  die- 

dcr  Ruhe  verschwand  dieser  Aufsatz  Nichts  weiter, 

Unterschied:  allein,  auch  der  ,     •      ocbmaliRCr Abdruck 

cen  gcriethen  dadurch  in  Ver-  lurJa,   womit  Br.  Schreiser 

fall,  bis  endlich  im  J.  i7»7  dl«  \^\0[s  einige  unbedeutende 

Logen  sich  aufs  Neue je*«*  Umänderungen  vorgenom- 

ten,  um  für  immer  die  IMrei  woraus  er  ver- 

Tn.  aer  TVerkmaurerei  zu  tren-  men    ;  una  vvuiau*  1» 

neu  und  einen  eigenen  Bund  zu  schiedene  Stellen  weggelas- 

schlicfsen,  der  durch  die  neu-  gen  ^at<    In  vorstehende 

_~li>»1t*  nmfiloFo  eine,  von      .  „  «f   •  Jnorpjren vol 


gCIllRUL»  ,  —  -  .  OCH   

cngliiche  Grofslogc  eine,  von  jm&uga  ist  sie dagegen 
Anderson  im  J^Wg    8tändi|,  insoweit  sie  h 


? »machte,  Constitution  erhielt. 
)iese  Verbrüderung  behielt 
zwar  die  alte  Form  der  Brüder- 
schaften, verband  abeT  damit 
andere  Zwecke;  sie  nahm  die 
alten  Symbole  an,  legte  ihnen 
ober  einen  andern  Sinn  unter. 
Sic  konnte  jedoch  kein  höheres 
Symbol  wählen,  als  die  Bau- 
kunst; da  der  Bau  moralischer 
Tempel,  die  Veredlung  des 
*  1  >  -,,1,1 ,.,  In  ,■  ihr /.weck 


em 

roU- 

,  insoweit  sie  in  die- 
sen Artikel  gehört,  gelie- 
fert worden. 

Gedachter  Br.  Schreiber, 
der  sich  vor  der  Entdeckung 
seines  Plagiats  sicherwahn- 
te,  erlaubte  sich  auch  in 
seinem  unklaren  Aufsatze: 

Tempel,    die  Veredlung    de.  *Va*  kann  «^*** 

Menschengeschlechts,  ihrS weck  rerei  uns  seyn?  welch«  im 

ist  und  jene  Kunst  es  war,  wel-  ersten  Bde  jenes  „Blutüen 

che  alle  Völker  zur  Cultur  führ-  kranzesu,  S.  183-191,  steht, 
te  und  die  Vervollkommnung  f     ^         wie  er 

derbürgerl.Ge.ellschaftbefor-  ^  «  wegen 

derte  «]    ,eine8  „Predigens  des  neuen 

TDer  „maurer.  Bliithen-  Menschheitsbundes  ,  des- 

kranz  aus  den  Archiven  teut-  5Cn  Idee**)  zuverlässig  aus 

scher  Logen  gesammelt  von  

;  Druckfehler  den  N««£ 

wan  delt. 
**)  Dieses  Wort  muh  offen- 
bar anstatt  des  dort  stehen- 
den  Jede  gesetzt  werden. 
ÜbrthauptWuden  sich  w 


i'>r///s  yoA'e/j/t  liazen"  ent- 
hält im  zweiten  Bde,  (Mann- 
heim 5823,)  unter  den^'- 
l ragen  zur  Geschichte,  S.  75 
bis  89,  ebenfalls  einen  Auf- 
satz über  die  ehemal.  Brüder- 
schaften der  Baumeister  und 
Steinmetzen.   Zu  diesem  he- 

1  1 
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Menschlichkeiten  hervorge- 
gangen sey,"  zu  verhöhnen ! 

Wenn  dereinst  die  Dar- 
stellungin dem  obigen  Art. : 
Krause,  über  das  maureri- 
sche Wirken  dieses  Bruders 
von  dem  Br.  Schreiber  u.  An- 
deren, die  ihn  S.  24  f.,  26  f., 
32-34,  48  u.  247-250  des  er- 
wähnten ersten  Bandes  vom 
„Blüthenkranze"  auf  eine 
so  bittere  Weise  angreifen, 
ruhig  wird  erwogen  wer- 
den :  so  wird  man  ihn  ja 
wol  endlich*  verstehen  ler- 
nen und  ihm  die  Gerechtig- 
keit, die  man  ihm  jetzt  ver- 
sagt, wiederfahren  lassen. 
Dem  Br.  Schreiber  insbeson- 
dre mufs  aber  in  Bezug  auf 
die  soeben  gerügte  Anina- 
fsung ,  fremde  Arbeit  für  die 
seinige  auszugeben,  hier  noch 
gesagt  werden,  dafs  Bruder 
Krause,  über  den  er  sich  in 
sittlicher  Hinsicht  erhaben 
dünkt,  sich  eines  solchen 
Verfahrens  noch  nie  schul- 
dig gemacht  hat,  vielmehr, 
wie  es  einem  rechtlichen 
Schriftsteller  geziemt,  jedes- 
mal dankbar  zu  erwähnen 
pflegt,  von  Wem  er  Diefs 
undjenes  in  seinen  Werken 
entlehnte.  Übrigens  frommt 
es  vielleicht,  wenn  hier  an- 
geführt wird,  Was  Krause 
seihst,  der  den  Schieiber'- 
scheti  Aufsatz  bereits  durch 
das  „Literar.Conversations- 

jener  Abb.  mehre  sinnent- 
stellende Druckfehler. 


Blatt*«  vom  J.  1824,  Nr.  268, 
S.  1070,  kannte,  darüber  in 
einem  Briefe  vom  27.  Febr. 
1826  an  mich,  den  Heraus- 
geber, geäufsert  hat.  — - 

„Tch  halte  (in für,  dafs  es  in 
der  Entfaltung  des  Lebens  der 
Menschheit  von  wesentlichen, 
und  nur  von  guten,  Folgen  seyn 
werde,  dafs  die  Idee  und  das 
Ideal  des  Menschheitbundes 
durch  mich  verkündigt  worden 
ist.  Es  wird  vielleicht  bald 
eine  Zeit  kommen,  wo  inson- 
derheit auch  der  Verein  der  Ma- 
sonen  es  sich  zur  Ehre  rechnen 
wird,  dafs  ich  diese,  für  die 
ganze  Menschheit  grundwesent- 
liehe ,  Leine  zuerst  in  seinen 
Hallen,  und  dann  in  einer  ihm 
zunächst  gewidmeten  Schrift, 
Verkündigt  habe ;  —  sicherlich 
aber  kommt  die  Zeit,  wo  der 

§anze  Inhalt  dieser  heilbringen- 
en  Lehre  über  die  ganze  Erde, 
offenkundig!  verbreitet  werden 
wird.  —  Eine  Idee  kann  nicht 
„aus  Menschlichkeit  oder  aus 
Menschlichkeiten  hervorgehn;*,' 
denn  sie  ist  ewig  und  wird  im 
ewigen  Lichte  geschaut;  wol 
aber  kann  sie,  weil  sie  für  die 
ganze  Menschheit  und  für  die 
Menschlichkeit  wesentlich  ist, 
in  Liebe  zur  Menschheit  und 
aus  reiner  gottinniger  Mensch- 
lichkeit gepredigt i  das  ist,  feier- 
lich und  offenkundig  gelehret 
werden  j  und  Diefs  ist  von  mix! 
geschehen.  Dafür  kann  u.  wird 
mir  nur  Dankbarkeit  u.  Liebe 
der  Einsichtvollen  und  Recht- 
schaffenen zu  Theil  werden ; 
obgleich  Diefs  nicht  der  Be- 
weggrund meiner  Mittheilun- 
gen gewesen  ist." 

Vergl.  obenB.  3,  S.167!] 

Stella  (Eques  a);  s. 
Mvlius. 
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Stella  fixa  (Eques  a);  Zierath  der  innern  Maurer- 

s.  Jacobi.  l°gc  vor*    An  deren  Stelle 

Stellis  (Albertus  a  sb-  ist  dort  „das  Auge  der  Vor- 

ptem);  s.  Behend.  sehung,  des  grofsen  Aufs e- 

Sterkin  (d.  i.  Rache)  ist  hers  über  alle  Werke  im 
der  Name  Eines  von  den  Weltall,  und  insbesondre 
drei  Gesellen,  die,  der  Le-  der  Maurerei ,  die  als  unter 
sende  der  hohen  Grade  zu-  dem  unmittelbaren  Einflus- 
folge ,  den  Meister  Hiram  se  derselben  stehend  vorge- 
ermordeten.  Er  versetzte  stellt  wird, 44  und  unter  die- 
ihm  an  der  südlichen  Thüre  Sem  sieben  Sterne  (s.  den  Art.: 
des  Tempels  den  zweiten  Siebengestirn!)  im  Fünf- 
Schlag  mit  einem  Winkel-  eck,  abgebildet.  In  „Brow- 
haken.  S.  auch  Abirani  und  ne's  Hauptschlüssel"  hinge- 
Qterfut..                            -r  gen  wird  Nachstehendes  (s. 

[Stern  (ein)  —  tetoile  —  „KU.",  B.  1,  Abth.  2,  S. 

ist  in  französ. Lögen  dieBe-  206-209 !)  «darüber  gesagt: 

nennung  eines   angezünde-  „Der  ßammende  Stern,  die 

ten  Lichtes  ((Tune  bougie  al*  Glorie  im  Mittelpunctef  [vergl. 

lumee)  oben  B-  2»  S-  35*  U  „erinnert 

r>\' •  \.    •     j«                j  -  uns  an  jenen  Ehrfurcht  erweh- 

„Gleichwie  die  Sterne  In  Kemlcn  ]Zeitpunctf  wo  der  All- 
Nacht,  den  Wanderern  zu  Weg-  ht.        fnem  •  Die„er 

weisern  dienen :  Bo  leiten  und  „_       5.  ,   . ,  -^;^_--„Ta- 

r-ii   ^    li    xr  •  .         ]         if  Moses  die  beiden  steinernen  1 

fuhren  die  Meister  und  Gesellen  c  ,  ,  T         J:  r  urttA  ,>nt- 

1     r         t  t  1   i«  c  1  teln,  weichedle  10  uebote  eni 

der  Loge  dieLehrlinge  auf  dem  1  •  e  a  ~.  tw™  Sinai 

dunklel  Wege  der  F^ei."  .  fteÄ  f£ 

i-  ;  w-ui»*..!..««  ff  ^«1        leuchteten,    und  in  einem 
drei  Weltkugeln",  ff.  3o.J        schimmern'den  Glänze  und  un- 

Stern  (der  flammende)    veTgleichlichen  Scheine,  dals 

—  [engl,  the  blazing  Star;  Niemand  ohne  Furcht  und  Zit- 
franz.  CetoÜe  ßamboyante ;]    teTn  hinschauen  konnte.'4  [5. 

*     A            tvt-»*«tL  «  /  auch  unten  den  Art. :  Zoroba- 

—  in  dessen  Mittelpuncte  beljj 

sich  d§s  bedeutende  G  [s.  „Auch  erinnert  er  uns  an  die 

diesen  Art. !]  befindet,  wird  Allgegenwart  des  Allmächtigen, 

als  das  Sinnbild  des  hoch-  der  uns  überschattet  mit  seiner 

urr                •   i      tvt  ffüttlichen  Liebe  und  seine  beg- 

sten Wesens voniedem Mau-  Su""cuei1  ~  „nisncndet. 

.  ,          ,     '         c      ,  .  nuneren  unter  uns  ansspenueu 

rermit  besondererlLhrturclit  jjUTch  die  Stellung  Desselben 

betrachtet  und  fehlt  in  hei-  in  den  Mittelpunct  sollen  wir 

ner  ächten  Loge.  noch  weiter  erinnert  werden, 

[Auf  dem  Teppiche    zu  dafs,  wo  «»^»wr  aac ; 

»    i_  •         j  -n    1  \c    1  mer  versammlet  sind,  von,  u  « 

„Jachm  and  Eoaz"  ebenso  auf8eheilde  Auge  der  Vorsehung, 
wenig,  als  in  dem  Werke 

jederzeit  in  unsrer  Mitte  ist» 

selbst,  kömmt  diese  neuere  alle  unsere  Handlungen  über- 
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schauet  und  die  geheimen  Ab- 
sichten und  Bewegungen  unse- 
rer Herzen  beobachtet.4' 

An  die  oben  zu  Anfange 
des  dritten  Abschnitts  vom 
Art. :  Sonne,  (S.  377  f.)  aus- 
ezogene  Bedeutung  der 
onne  und  des  Mondes 
schliefst  sich  folgende.  — 

„La  lettre  G  et  Tetoile  au  mi- 
licu  du  ccrclc  sont  le  Symbole 
du  Schekinah"  [s.  oben  B.  3,  S. 
514!]  „partout  ohilparait,  soit 
sur  le  mont  Sinai,  Salem  6u  la 
place,  011  les  Mages  de  Porient 
virent  la  face  Celeste  du  Mcssie, 
ui  sur  une  base  inebranlable  a 
tabli  son  eglise.  designee  par 
la  fiouppe  dentelee;  les  4  glands 
sont  la  figUTe  des  vertus  cardi- 
nales."  S.  oben  B.  2,  S.  166, 
Sp.  a,  und  die  Artt:  Rahmen 
und  Schnur l 

In  der  maurerisch-theo&o- 
phischen  Enthüllung  der  vier 
Grade  und  Uirer  Mysterien  in 
der  Schrift:  „Der  vierte 
Grad  der  FMrei"  u.  s.  w. 
wird  angegeben: 

„Der  flammende  Stern  ist  als 
ein  Gedächtnifs  des  Glanzes  der 
Gottheit  über  der  Bundeslade  ZU 
betrachten  und  bedeutet,  dafs 
wir  immer  den  wahren  Gott  als 
unseni  Führer  und  Besch üt»cr 
vor  Augen  haben  sollen.«' 

Br.  von  Born  (s.  das  wiener 
„Journal««,  Jahrg.  1784, 
Qu.  1,  S.  HO!)  meinte, 
„dafs  der  ß.  Stern  einen  Be- 
zug auf  das  ewige  Feuer  ha- 
ben solle,  das  in  Salomo's 
Tempel  brannte." 

„Der  ß.  Stern  und  das  darin 
auf  Geometrie  gedeutete  G  soll 
den  Werth  der  Wissenschaften 
für  Gcschäftsthätigkeit  u.  wah- 
ren Lebcnsgenufs  andeuten."  — 


So  „die  drei  St.  Johannisgrade" 
u.  s.  w. ,  S.  198;  womit  S.95f. 
und  93  zu  verbinden  sind. 

IN  ach  dem  Gesellenritua- 
le, welches  das  „System  der 
Freymaurcr-Loge  in  p***4* 
enthalt,  hatte  derMstr.  v.  St. 
zu  dem  neuaufgenommenen 
Gesellen  zu  sagen  : 

„Heften  Sie  nun  Ihren  Blick 
auf  die  Wichtigste  unserer  Hie- 
roglyphen, auf  tlcn  flammenden 
Stern,  der  sowol  auf  JieseT  Ta- 
fel vorgestellt  ist,  als  auch  hier 
oben,  als  die  schönste  Zierde 
der  Loge,  glänzet.  Auch  in 
den  figypt.  Mysterien  glänzte 
diese  Hieroglyphe  schon,  aus 
denen  sie  auch  Pythagoras  ent- 
lehnt hat."  [S.  den  Art.:  Pen- 
iaipha!]  „Sie  ist  ein  Sinnbild 
jenes  unschätzbaren  Lichtes  der 
Vernunft,  das  der  Vater  des 
Lichtes,  als  einen  kostbaren 
Funken  von  ihm,  in  unsreT See- 
le, seinem  Ebenbilde,  entzün- 
det hat.  Dieses  göttliche  Ge- 
schenk lehret  uns  das  Wahre 
yon  dem  Falschen,  das  Wirk- 
liche von  dem  Scheinbaren,  un- 
terscheiden und  jede  Abstufung 
des  melvr  und  minder  Wahr- 
scheinlichen ,  des  mehr  u.  min-  , 
der  Schädlichen  oder  Nützli- 
chen ,  erkennen.  An  den  rich- 
tigen Gebrauch  dieses  göttlichen 
Geschenkes  aber  muls  uns  der 
Buchstabe  G  in  der  Mitte  des 
Sterns  unabläfslich  erinnern. 
Als  der  Anfangsbuchstabe  des 
Wortes  deutet  er  auf  die  Geo- 
metrie, jene  Wissenschaft,  die 
unter  allen  ihren  Schwestern, 
als  die  keuscheste  Priesterin  der 
Wahrheit,  misten  Verstand  vor 
allem  Gleiten  und  Straucheln 
am  Gewissesten  bewahret."] 

[Sterne  (die  neun)  sollen 
bezeichnen : 

1)  die  vollkommne  Zahl 


1 


s 


STERNE. 


der  auserwahlten  Mei- 
ster; (s.  oben  B.  2,  S. 
464,  Sp.  a!) 

2)  die  9  ersten  Stifter  des 
Tempelherren-Ordens ; 
(s.  „Sarsena",  S.  165!) 

3)  die  9  Knoten  an  der 
Schnur  um  den  Teppich 
der  Gesellen;  (s.  ebend. 
und  die  Abbildung  im 
„  Manuel  maconn." , 
planche  III!) 

4)  die  9  Tugenden  der 
FMrer.  S.  die  oben  B. 
2,  S.583,  Z.  13-16 v.u., 
angeführten  ,,Redcn"u. 
s.  w.!  Diese  Tugenden 
, nennt  dort,  S.  27  f. » 
uer  Br.  Karsten  „Brenn- 
puncte  der  FMrei ,  die 
dem  Wandrer  leuchten 
auf  seinem  Pfade,  bis 
er  das  stallte  Licht  im 
.Osten  wird  erblickt  und 
ertragen  haben,"  und 
sagt  weiter  von  ihnen: 

„Wir  schwören  an  diesem 

^rastlos  nacu  ifranrJlcit  zu 
ringen  durch  beharrliche 
Ausbildung  der  göttlichen 
Vernunft ; 

2)  der  Freiheit  treu  zu  huldi- 
gen, —  deT  Freiheit  von 
federn  Aberglauben,  von 
den  Fesseln  thörichter  Ei- 
telkeit, und  von  der  ver- 
heerenden Wuth  der  Lei- 
denschaften ; 

3)  höhere  Sittlichkeit  durch 
Besserung  unsres  eignen 
Herzens  und  Willens,  und 
durch  schonende  Achtung 
für  das  Zartgefühl  unserer 
Mitbrüder,  zu  befördern ; 

4)  ächten   Glauben  an  die 


STEWARDS. 

practische  Vervollkomm- 
nung des  Menschenge- 
schlechts aufrecht  zu  er- 
halten; . 

5)  mit  inniger  Liebe  jede  bes- 
sere, von  unsern  voTgefals- 
ten  Meinungen  auch  noch 
so  abweichende,  Erkennt- 
nifs  zu  umfassen; 

6)  die  Hoffnung  fortzupflan- 
zen ,  dafs  zu  höheren  Zwe- 
cken .  als  zu  flüchtigen  Er- 
scheinungen, unser  Daseyn 
durch  den  Hauch  der  All- 
macht aufgebiühet  sey; 

7)  mit  Vertrauen  muthig  *ur 
Vorsehung  hinaufzubheken 
in  den  Zeiten  der  Gefahr; 

fi)  Duldung  zu  lehren  und  iu 
üben  gegen  unsren  INacü- 
sten  bei  Irrthümern  des 
Verstandes,  bei  schwan- 
kenden Entschlüssen,  bei 
Schwäche  im  Handeln; 

q)  die  Wonne  der  Entsagung 
nicht  zu  verschmähen,  wenn 

wir,  mit  den  grofsten  Op- 
fern den  Freund  vom  AD- 
/rrunde  zu  retten,  —  J» 
eigner  Entbehrung  den 
Notiiieidenden  bcwuipnn- 
,    gen,  vermögen.4'] 

Stewards  (dib)j  siehe 
Schaffner.  [Mit  jener  Be- 
nennung werden  in  England 

die  Haushofmeister ,  Hent- 
,neister,Provianme»teraiit 

den  Schiften,  und  Verwaltet 
auf  denLandgüthernbelegt. 
Der  Lord  Steward  of  #* 
hing*  Household  (des  W 
Hofstaats-)  ist  der  komgl. 
Oberhofmeister,  unterem 
die  Hofbedienten,  mit  Aus- 
nahme der  zur  Capelle  und 
zu  den  Ställen  gehörenden, 
stehen.  Das  Zeichen  seiner 
Würde  ist  ein  dünner 
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langer  weifser  Stab,  wel-  bietigemStillschweigen  ver- 

chener  vor  dem  Könige  her-  ehren  müsse."  —  Vgl.  oben 

trägt.]  B.  3,  S.  186,  Sp.  b  f.,  S. 

Stewai\ds-Loget*  gibt  389,  Sp.b,  u.  S.  421,  Sp. a !] 
es  nur  bei  grofsen  Logen,  Stimmen  oder  Abstim- 
wo  die  Zahl  der  Stewards  menj  s.  Balloiage. 
(Schaffner)  stark  ist.  In  ei-  [In  manchen  Systemen  ha- 
nigen Logen  werden  dieVer-  ben  blofs  die  Meister  das 
Sammlungen  sämmtl.  Beam-  Recht,  abzustimmen.  Da- 
ten so  genannt.  S.  Cotjfe-  gegen  enthält  die  YorkerCoJi- 
henz-Logen  [und  Schaff-  stitution  (s.  die  „KU.",  B. 
»**!]  2,  Abth.l,  S.lll,unterlO!) 

Stewart  (Johann),  Lord-  die  Satzung:  „In  allen  Lo- 

Probst  von  Edinburg,  war  gen  entscheiden  in  allen Sa- 

Grofsmeister    der   Grofsen  chen  die  meisten  Stimmen 

Loge  von  Schottlandin  den  der  Versammletcn/' — Hier- 

J.  17G5  u.  1766.  zu  bemerkt  Br.  Krause: 

[Stiftsiiütte(die),  oder  „Dieser  Grundsatz  ist  das  erst- 

Bundeshütte,  (le  tabernacle/)  wf*e"!Lc  Heiligthum  unsrer  alt- 

ar»AM«A«  Tir.,                  I  überlieferten  Verfassung,  wei- 

war  aas  von  Moses  zum  Got-  i            n                  °-  j 

,     _       , .            „  dies  zu  allen  Zeiten  rem  und 

tesdienste  der  Israeliten  auf  ungekränkt  bleiben  mufs,  nicht 

ihrem  Zuge  aus  Ägypten  ein-  weil  es  alt  und  überliefe«,  son- 

gerichtete  Zelt,   in  dessen  ^ern  weü  e*  in  der  Wesenheit 

Allcrbeiligstem  die  Bundes-  de?  ?.unde*  gegründet  ist;  so- 

tnJ*fP~~~t.-j*  ir        \         i  wie  dieser  Grundsatz  überhaupt 

taaei l  arc/ie et  atuance)  stand  t>  i  •           j    r               i  r 

c     u      -do      *"'*t'fv5UUlu'  Bedingung  des  freien  u.  rechtge- 

Ö.  oben  B.  J,  S.  302,  Sp.  a,  mÄfsen  Gedeihens  jeder  ver- 

und  S.  303 !]  nunftgeniäfs  eingerichteten  Ge- 

[Stillschweigens  (der  Seilschaft  ist."] 

Gott    des),    Jfarpokrates,  Stii\ling  (Jakob  Bai\o- 

(s.  den  Art. :  Sphinx  !)  war,  net  von),  Lord-Probst  der 

nach  dem  Plutarch  „de  Is.  Stadt  Edinburg,  war  Grofs- 

et  Osir.",  ein  Sohn  des  Ost-  meister  der  Grofsen  Loge 

ris  und  der  litis.    Er  wurde  von  Schottland  vom  30.Nov. 

wie  Banier  (in  seiner  „Göt-  1798  bis  dahin  1S00. 

tcrlehre",  deutsche  Übers.,  Stockholm  ist  der  Sitz  der 

B.2,  S.194,)  sagt,  „von  den  Grofsen  Landesloge  und  des 

Ägyptern,  deren  Gottesge-  Hochcapitels   von  Schwe- 


gyptern,  deren  Gottesge-  Hochcapitels   von  Sei 

hrtheit    ausserordentlich  den.    S.  auch  Schwed_ 

geheunnifsvoll  war,  in  der  [In  Ermangelung  ausführ- 

Stellung,  da f8  er  den  Finger  licher  und  genauer  Nach- 

aufden  Mund  legt,  abge-  richten  von  dem  altern  Lp- 

bildet,  um  anzuzeigen,  dafs  genwesen  in  Schweden,  mö- 

man  die  Götter  mit  ehrer-  gen  folgende  hier  und  da 
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.    A„f,-il,r,iii(ren  ee-  dein  im  königl. Palaste  Carl- 
zerstreute  Anfuhrungen  ge  veranstafteten  Feier  de, 

T»  Amsterdam  in  12.  Johannisfestes,  undvona.« 

herausgekommene  „Alma-  durch  di. Loge  ■ 

£  j     TTrnnrc  TVHrons  «roM  sernires ,   in  Uotnen- 

nach  des  rrancs-iviacons.   ;  •  .  *   *  "Rinttprii- 

POUIranneel757.^esaget  ^-ch^ten  Bl= 

P*  La  Etande  Loge  de  Stock-  und  im  Jahrg.  1763  steht  p. 
höhn,  nommee  la  Lope  auxi-  32  suiv. :  . 
Uaire  de  St.  Jean,  distmguee  de  >>Les  arrangemens  pns  pai 
la  Lope  de  la  Cour y  est  peut-etre  nos  frexes  Suedois  comxnuent 
La  plus  brillante  de  l'Europc  par  d'avoir  des  succes,  et  de  joiiu, 
le  grand  nombre  de  personnes  sous  le  8agc  Z*™*™*™?^ 
de  dignite  et  de  haute  coudi-  8£renissime  Monarque"  Lo- 
tion, quila  composent,  et  par  he  FrMeric]%  „de  toute  soi- 
la  Tichesse  de  ses  ameublemens."  te  je  protection  et  de  surete.  « 

Hierauf   folgt    eine   Be-  y  atixans  qu'iln'y  avait  enSue- 

Äg  aes§  oben  B.  3,  fc^fejfl^Z 

S.360,  erwähnten  Waisen-  l^d^ 

hauses  und  p.  36  die  Abbil-  gtocWlMm,etqui  sont  tres  con- 

düng;  der  Schaumünze  auf  siderables.    Les  hopitauxet  J* 

die  Geburt  der  Prinzessin  „iaisons de. ^  g£ 

Sophie  Merline;  und  n.  37  vex*  dam  1  etat  pi 

heifstes  ferner:  '  Endlich  aus  dem  Jahrg. 

„Unc  autre  marque  de  pro-  . 
tection  aecordee  aux  Francs-Ma-    1765  ,  £  22  Lo. 

com  est  le  pouvoir ,  V     ton  et   tres- bonnes.  La 

Site  Loge  de  Stockholm,  de  de-  ges ,    toutat  "J^JJLgM* 

fendre  et  de  faire  cesser  dans  Ftatcrnite .  y  J^^aiün^ 

cette  Tille  les  assemblees  ,  qu'y  znent  sur  l*\™S»£bien  de  la 

tenaient  plusieurs  Francs-Ma-  Un  inrposteur ^aurait  tne 

1    Comme  ils  n>  toient  P^^W^H« 

5as  suffisamment  autorlses,  leurs  txaternite  y  jouit  d  «ne 

loges  furent  regardeea  comme  protection.    Lüc  | 

clandestincs,  irreguläres  et  sup-  Maure    qui  J««*^  n<y 

primees  comme  telles."  les  loges  ,  rnai»  ^ 

?  Im  Jahrg.  1758  wird  p.  ^tFZip^ 

43-48  die  Erzählung  von  der  £       ^         auxiliaire  de  6t. 

von  den  Stockholmer  Bru-  j       SaintEric,  Saint W«^  ; 

  serrures.^  bottische 

f)  Diese.  Jtfacona  ist :  auf  den        Die    F^«  ^ist  im  J. 

Titelblättern  der  folgenden,  Loge  in  Stockholm  »*  ^ 

bis  1769  vorliegenden,  Jahr-  ^54  errichtet  worden, 

gänge  in  Äewwjw umgeän-  .    (ßode's)  „Almanacn  u. 

uert  worden;  und  erst  von  *     V  j  1?78  s0Wie 

•         1777  an  steht  richtig :  ;  ^  au *     ^  ?  ^  ^ 
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gen  auf  den  Calender  7  SS. 
mit  dem  „Verzeichnisse  der 
vereinigten  alt-schottischen 
und  andern  Logen  in  Schwe- 
den," in  welchem  der  da- 
malige  Herzog  Carl  pon  Sil- 
derma nnland  als  National- 
Grofsmeister,  schottischer 
Obermeister  u.  Mstr.  v.  St. 
sowol  der  Loge:  Vunion^  als 
der  (bloTs  im  vierten  Grade 
arbeitenden)  Loge:  Vttoile 
ßamboyante ,  ingl.  der  ver- 
storbene Herzog  Friedrich 
Adolph  von  Ostgothland  als 
ordentl.  Mitglied  der  schott. 
Loge  und  als  M.  v.  St.  der 
Loge :  de  Varmee^  aufgeführt 
werden. 

In  die  Liste  der  von  der 
neuengl.  Grofsloge  consti- 
tuirten  Logen,  welche  der 
Schrift:  ,,. lachin andBoaz," 
angehängt  ist,  finden  sich 
unter  Nr.  385,  386  und  387 
drei  im  J.  1769  constituirte 
Logen,  ohne  Angabe  der 
Namen,  blofs  mit  der  Be- 
zeichnung: „No.  1,  —  No. 
2,  —  No.  3,  Sweden,"  ein- 
getragen.] 

Stolkin;  der  Name  Des- 
jenigen unter  den,  nach  der 
Mythe  des  Meistergrades, 
von  Salomo  zur  Aufsuchung 
des  vermifsten  Hiram  [s.  in 
diesem  Art.  S.  75  Note*)!] 
ausgesandten  auseiwählten 
neun  Meistern,  der  zuerst 
DessenLeichnam  entdeckte. 

Stone (Nicolaus);  siehe 
1  ayme  (Georg). 


ger  Logenmitglieder  be- 
schränken sich,  da  die  Bru- 
derschaft keine  bürgerliche 
Gewalt  hat,  nach  wieder- 
holten brüderlichen  Ermah- 
nungen und  Weisungen,  auf 
Suspension,  Ausschliefsung 
und  Verbannung  aus  den 
Logenversammlungen.  fS. 
diese  Artikel!] 


[Unter  den  allgem.  Satzun- 
gen Qregulations)  der  neu- 
engl. Grofsloge  in  Noort- 
houchys  Ausgabe  der  ,,Con- 
stitutions"lautetin  dem  Ab- 
schnitte von  den  Pflichten 
der  Mitglieder  der  7te  Arti- 
kel folgendermafsen.  — 

„Sollte  ein  Bruder  sich  so 
sehr  vergehen ,  dafs  er  den  Un- 
willen seiner  Loge  auf  sich  zö- 
go,  so  soll  er  von  dem  Meister 
und  den  Aufsehern  in  geöffne- 
ter Loge  dreimal  gehörig  zu- 
rechtgewiesen (  admonished  ) 
werden  ;  und  wenn  eT  demun- 
erachtet  seiner  Unklugheit  (im* 
prudence )  keine  Schranken  setzt, 
noch  sich  der  Weisung  (advice) 
seiner  Brüder  gehorsamlich  un- 
terwirft: so  soll  man  mit  ihm 
nach  den  besondern  Gesetzen 
(by  c~lau>s)  jeder  einzelnen  Lo- 
ge, oder  auch,  nach  Beschaf- 
fenheit der  Umstände,  in  sol- 
cher Mafse,  als  bei  der  viertel- 
jährigen Berathun^  für  gut  be- 
funden werden  wird,  verfah- 
ren." 

Dagegen  befinden  sich  im 
zweiten  Theile der  neuesten 
Ausgabe  von  TVilliams,  p. 
85-88,  nachstehende  Arti- 
kel. — 

„io.  Sollte  ein  Bnider  sich 
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(harmony)  in  der  . Loge  s orte,  vorg    £Gehön  nicnHlierher.) 

so  soll  er  dreimal  förmlich ^O»  ^   K         ^  vQT?e. 

aem  Meister  ermahnt  werden  ,  k£*entweder  voxdem  Grofs- 

und  wenn  er  in  seinem  unregel  1       ,           dessen  Deputaten, 

xnäfsige«  Benehmen  bel  arrt  so  n  Pxovinnal- 

soU  efnech  den  besondern  Ge-  .$ter  odeT  deS8cn  Depu- 

setzen  der  Loge  bestraft  oder  g                            ^  j 

der  Fall  an  die  höhere  rnasom-  °  ^  Grofsl0gC  berol  - 

schcBehorde  berichtet  werden.  einer  vo^ 

11   Kein  Mitglied  darf  von  Ausschüsse,  zu  «scheinen,  und 

seinerLoge  ausgeschlossen  wer-  leistet  keine  Folge ,  gibt  auch 

den  !  wemi  er  nicht  zuvor  von  keine  Mögliche  Ursache  sei- 

A«T  wideT  ihn  angebrachten Be-  8  Nichterscheinens    an,  W 

Jchwerde.  sowie  von  der  zu  ih-  muh  die  Vorladung  wiederholt 

rer  Erörterung  gesetzten  Frist,  werden.    Beharrt  er  noch  im- 

ßehOr' g  in   Keuntnifs  .  gesetzt  rner  in  seinem  Ungehorsame  ^ 

fvordeS.    Der  Name  eines  ie-  soU  er  aller  masonischen Rechte 

den  solchergestalt  ausgeschlos-  f(ir  veriustig  erklärt 

senen  Bruders ,  nebst  «Ter  Urse-  und  der  Grofsloge  von  dem  Ver 

che  deiner  Ausschliefsung,  soll  fahren  Anzeige  gemacht  wer- 

dem  Grofssccretair  und ,  wenn  den<« 

er™  ner  Loge  in  der  Provinz  5.  Derjenige  Bruder  der 

ÜJ^hArC  auch  dem  Provinzial-  eiu  Zunftgesetz  oder  eine 

dessen  Depu-  sicU  ve?geht,  auf  deren 

&°JnT  gemeldet  werden.»  Übertretung ;  ^ «^SÄT 

„ta.  Wenn  ein  Mitglied  von  j^^G^ 

seiner  Loge  ausgeschlossen  wird  dünken der  U  lfinl^rig?n 

oder  sich  von  ihr  zurückzieht,  n er von                      p  . 

ohneihreubesoudereuGeseuen,  Behord  o 

oder  den  allgemeinen  Satzim  ^a^Zurcchtwei8ung,  oder  ei- 
gen der  Zunft    Folge  geleistet  ner  ^  ^*  d«  Auf- 
fu  haben:  so  darf  er  in  keiner  »«  ™ü     auf*  eine  bestimmte 
andern  Loge  zur  Wahl  gelan-  t™™™*io„j,  unterliegen, 
gen,  solange  nicht  dieser  Loge  g^jg^J  Rannte  Strafe 
fein  früherer  Fehltritt  r^'J              GeldbufSe,  so  soll  «be- 
bekannt gemacht  worden,  da-  »  ci  Vergehen  a 
mit  die  Brüder  in  den  Stand  pe-  «e  bei  °e           h  ei     n0ch  au 
"tzt  seyn  mögen,  über  seine  nicht  ^  eniger  ^ 
Zulassung  siel?  zu  bestimmen,  mehr  al  tön  9  y 
Indem  falle,  da  ein  Mitglied  ^«^^  drei  Jahren  •*» 
aus  der  Loge  tritt  oder  von  ihr  gslien  o           igeX  als  zwei, 
ausgeschlossen  wird,  oder  wenn  tie  nicht  w     ö    pf    d  sey„ ; 
er  es  sonst  in  der  Folge  verlangt,  Rehmen  ^  ^  Be- 
soll  er  mit  einem  Certificate  ver-  und  Wenn^  Geldbtlfs0  vcrwei- 
sehen  werden,  worin  die  Um-  ^h  un  c 
stände,  unter  denen  er  die  Lo-  fc«1;  ^ns  biunen  drei  Jahnm 
ge  deckte,  auseinanderzusetzen  ^rfeüe  n 
find*  und  ein  solches  mufs  der  nach                ^  ^  der  Znni 
andern  Loge,    in  welcher  er  mad£              ^        Alle  er- 
zum  Mitgliedc  vorgeschlagen  vero 
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legte  Geldbnfsen  «ollen  in  die  gen  und,  wenn  die  Erfahrung 
allgemeine    Armencasse    flie-  lehrt, „dafs  ein«  oder  das  andre 
fsen."]  eine  Änderung  erfodere,  diese 
  zur  freien  Dchberation  in  Vor- 

[Br.  Bode  fängt  in  „Nr.  3"  ??hlaS  fft*^  7e??en.  mn"e' 

•L           ,      .6       "  _  Denn  es  lalst  sich  fttr  eine  roo- 

seincr  gedruckten  „Manu-  xalische  Gesellschaft,    die  nn 

Scripte  für   die   deutschen  Sitten  it.  Einsichten  immer  zn- 

Fmr.  Brüder44  das  eilfte  Ca-  nehmen  rauft,  nicht  leicht  ein 

pitel :  über  die  Logenpolizei,  Gesetz   denken,  das 

S.  130-132,  mit  folgender  j^nL™  bl"ben 

Betrachtung  an.  —  Er  f^rt  sodann  S.  134  f. 

„Es  Könnte  Manchem  «eher-  fürp 
nen,  als  ob  für  eine  Gesellschaft  „  ,  ,  ^  .  . 
von  Männern,  die  zum  Haupt-  ,  »ViaFol&n  der  Übertretung 
zweck  hat.  die  höchste  Sittlich-  **  ™  Er*laku"il der  Ordnung, 
hnt  zu  verbreiten,  Polizeigesetze  Gleichheit  und  fiarraonie  gege- 
ganz  überflüfsig  wären.  O!  benc"  Gesetze,  die,  der  Kurze 
möchte  diese  Meinung  künftig  de9 Ausdruck* »wegen .Strafen*) 
durch  ununterbrochene  Erfah-  genannt  werden,  dürfen  kerne 
rung  bis  zur  Evidenz  erhoben  Rac,£  »»zeigen ,  sondern  müs- 
werden! —  Unsrer  bisherigen  1  Iii  ^ 
Erfahrung  zufolge,  halten  wir  "»"tel  »evn.  welche  davor  war- 
es  wenigstens  für  nicht  über-  «en,  künftig  solche  Fehler  wie- 
aafsig,  dafs  die  Logen  nicht  der  sn  begehen.  Von  eigenth- 
nurPolizeige«etzedu?chMehr-  fllen  Strafen  auf  Verbrechen 
heit  der  Summen  in  der  Mei-  kann  tf1  "n?  mch$  dl°  Re?e 
sterloge  annehmen,  sondern  ieyn..  Dal  Schwert  der  Gerech- 
auch  die  Mittel  erwägen,  diese  ^gkeitverehrenwirin den  Hän- 
Ge«etze  in  voller  Kraft  u.  heili-  de"  der  weltl.  Obrigkeit,  ohne 
gern  Ansehen  zu  erhalten;  denn  8elbsf  dle  Hdn,dre  danadl  auf*u," 
es  i«t  für  eine  Gesellschaft  eben-  8t*eckcn  I  u;  Wer  c«  ge$en  sich 
so  nachtheilig,  solche  Gesetze  *eizf»  ve/llert  2Twa/  nicht  das 
zuhaben,  die  man  ohne  unange-  Recht  ou/  «»•«  Bedauern,  und 
nehme  Folgen  übertreten  darf,  »fgar  auf  unseTthatiges  Mitleid, 
als  solche,  worin  man,  gleich  a,s  ]\lertlsch :  ober ,  »««onrer- 
Spinnen  in  ihren  Geweben  die  BlU(3er  ^ÖTt  "  au,f  ^V6?"'  V" 
Fliegen,  unwissende  Übertreter  ftwa  ,elne  Unschuld  und  der 
fangen  kann.  Um  diese  beiden  Imhum  der  Rlchtet  «wiesen 
Klippen  in  der  Gesetzgebung  zu  ^,,rde  ;  de.nn  80n8t  hf°rte.  der 
vermeiden,  wird  es  nicht  nur  Nam!;  Freimaurer  auf,  einen 
nOthigseyu,  den  Zweck  eines  y««glich  guienBarger  «u  be^ 
]cden  Gesetzes,  bevor  es  als  zelcnnen" 
verbindlich  angenommen  wird,  —  

r«U,ig  Ziu  ei*ednenV  und  das  „rjaft  das  Zeitwort:  strafen, 

1  Selbst  Jedem,  den  es  ver-  nicht  immer  blofsthätltchc  Ahn- 


b.                 --.w„„  jvuv.il!,  UCII   CO    »CI"  JJU.I1V  illliWL-I  U1U1)  U1UIIIIVUC  Allll' 

Inden  soll,   deutlich  bekannt  düngen  »  sondern,  noch  *u  Lk- 

zu  mip|.„-     .~   j              i  tlu-r  s  leiten ,  auch  belehren,  cr- 

~7        •  °n '   «°naern  auch  SO-  „ahnen,  zurechtweisen,  bedeutet 

gleich  im  Voraus  gewisse  Ter-  habe,  werden  Leser  von  Luther'* 

nune  festzusetzen ,  in  welchen  deutscher  Bibelübersetzung  sich 

die  Gesetze  von  Neuem  erwo-  eruinerw'           Anm.  Botet, 

28 
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Nachdem  er  endlich  S.  ^^AÄ  Ä 
136  bemerkt  hat,  „data,  so-  m  crTegen.  Dazu  mit- 
wie  es  manche  Stufen  zwi-  telt  Brudersinn  die  Wege  aus; 
*chen  dem  leichtesten  und  unj  Bruderliebe  leitet  darauf.' 
sentsn  Vurcrphen  Noch  hat  unser  Bund  vor- 
dem schwersten  Vei  gehen  ..goefi ji            erk  auf  die 

gegen  die  Gesetze  gebe  also  * atf*ch  hj.  *  fc^,^ 
fuch  die  Strafen  ihre  deut-  Verfassung,  auf  seine 
lieh    verschiedenen   Grade  Selbsterhaltung,  umso  mehr  zu 
baben  müfsten  "  thut  er  bis  nditen,  da  er  hierzu  vom  Staate 
bS8bie39  Vorläge  zu  einer  ^ 
solchen  Stufenfolge  in  den  al,  solcher>  mu£t  daher 
Strafen,  von  den  Geldbußen  dj|8  Recht  EUgeeignet  werden, 
bis     zur     Ausschliefsung.  8icu  gegen  bundeswidnge  be- 
wiese Vorschläge  sind  bei  sinnen £»  u.  Au/serungen  ein- 
Uiese  v  uis.oui«g  relneT  Brüder  Mitglieder,  wo- 
Abfassungdes§phen  l5  yon  zelnex  *  gr     «g  dem  to« 

den  Strafen  in  dem  2ten  1  h.  gteckten  Zielc  erschwert  oder 

des  „Constitution  -  Buchs  unterbrochen  wird,  tu  ver- 

der  Gr  Pro».  Loge  von  Harn-  wahren.     Die   Mittel  hierzu 

der  tr; .  rr°M  *    „    ,       «  weraen  durch  Vertrag  bestimmt 

bürg  und  ISteder-  oac/isen,  we       h      (di  .^Verletzung 

S.  119-122,  zum  Grunde  S;rDecSonven^onellen  Formen  u. 

gelegt  worden;  wie  aus  der  öconornisChen  Ordnung"  Lm 

^ergleichung  hervorgeht.  einem  andern  {^^^l^ 

BL  preiswürdig  ist  der 

Abschnitt  von  den  Straten  £eichen  Erinnerungen  u.  V>ar- 

in  dem  „Constitutions-Bu-  nungen,   in  Erklärungendes 

che  der  We  Archimedes  zu  brüderlichen  Bedauerns  u.  des 

SS*-  ÄÄL^Ä 

tenburg,"  S.  115-11»,  des-  len|en  Btujer  « 
sen  Eingang  *o  lautet.  —  >tDie  Wahl  und  Anwendung 

„TJnsre  Gesellschaft,  als  mo-  dieser 'Mittel ist,"  (wie j es  nach 

raiische  Person  betrachtet,  mufs  Angabe  derselben  S  i * 7  un  £ 

nach  dem  Zwecke,  den  sie  ver-  3  heifst,)      n  jedem  ™  rf 

folgt,  zu  iedem  einzelnen  Gliede  menden  Falle  nach  f  ?^  ; 

der  Brudtrkette  das  Vertrauen  in  welchem  betm  Publicum  der 

haben,  dafs  es  diesem  Zwecke  W™"t°^jfJ?JL 

•rcmäfs  denke,  auch  den  Willen  reicjmng  d*s  Zwecks 

£abe,  im  Geiste  desselben  zu  gefährdet,  also  da'JeT"uich 

leben  und  zu  handeln.    Würde  desPubhcu^zuuns^ugUic 

sie  aber  bei  dem  einen  oder  an-  aber  unser  Vertrauen  zu  dem  ^ 

dem  rom  Ge^enthejl  sehenden  Rück. 

nberzeiUTt:   so  mufs  sie  sich,  wird,  ohne  alle  per son i 

wie  jede?  einzelne  Bruder,  an-  sieht  zu  beurtlrepen 

^elLen  «evn  lassen,   den  aus-  stimmen,  u.  ledig  ich  msot ein 

I  e  fendenyirnder  wieder  für  als   das  V «rhäto^  «Jt 

ihren  erhabenen  Zweck  zu  ge-  clum  Grades  es  erlaubt,  bei 


■ 
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Wahl  der  Mittel  die  Gradation 
in  Obacht  zu  nehmen."] 

Strassburg;  s.  Corpo- 
hation,  [S.84,Sp.  b  f.,]  Mün- 
ster [und  Stein metzbrü- 

ulüSCHAFTEn!] 

Strathmore  (Jakob 
Lton,  Graf  v.),  war  Grofs- 
meister  der  Grofsen  Loge 
von  England,  von  den  mo- 
dern Masons,  von  1733  bis. 
1734. 

Strathmore  (Thomas 
Lyon,  Grafv.),  war  Grofs- 
meister  der  Grofsen  Loge 
von  Schottland  im  Jahre 
1741  und  Grofsmeister  der 
Grofsen  Loge  vonEngland, 
von  den  modern  Masons, 
von  1744  bis  1745. 

Strick  (der);  —  [engl. 
the  rope;  franz.  la  coräe.] 
Mit  einem  Stricke  um  den 
Hals  wird  in  den  ali^ngli- 
8chen  Logen  der  aufzuneh-^ 
mende  Lehrling,  zum  Zei- 
chen seiner  Unterwürfig- 
keit, in  die  Loge  geführt.  [S. 
„Rp.",B.l,Abth.l,  S.139, 
Anm.  10,  verbunden  mit  S. 
241,  Nr.  8,  und  Abth.  2,  S. 
290,  dann  B.  2,  Abth.  1,  S. 
471  f.,  (welche  Stelle  oben 
B.l,  S.443,  ausgezogen  ist,) 
undB.2,  S.  61,  Z.  20  v.  u., 
u.  S.  63,  Z.  3-5,  u.  Note  b !] 
;  Auch  bei  der  Aufnahme 
in  einigen  schottischen  Gra- 
den findet  dieser  Gebrauch 
unter  verschiedenen,  denSy- 
stemen  angepafsten,  Bedeu* 
tungen  statt.  [S.  oben  B.  3, 
S.  32$Äu.  „Sarsena",  S..138 
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und  S.  160,  in  welcher  letz- 
tern Stelle  als  Ursache  dieses 
Gebrauchs  angegeben  wird: 
„Um  mich  zu  belehren ,  dafs 
wir  übeT  die  Prüfungen,  die 
man  mit  uns  vornimmt,  nicht 
erröthen  dürfen,  um  uns  voll- 
kommener zu  machen.  Auch 
bringt  uns  der  Strick  wieder 
in's  Gedächtnifs,  dafs  die  Mör- 
der des  Meisters  Hiram  ihm  nach 
seiner  Ermordung  einen  Strick 
um  den  Hals  gelegt  und  den 
Leichnam  aus  der  westlichen 
Thüre  des  Tempels  geschleppt 
haben.'*  —  S,  ob.  B.  2,  S.  6o, 

sp.b!  ;*; 

Der,  Catech  ism  e  des  mattreis 
parßtits  im  „Recueil  pre- 
cieux"  etc.,  part.  1,  p.  115, 
und  in  den  „Archives  de  la 
Franc  -  Maconn.",  p.  138, 
enthält  blofs:  1  '  '  * 

ftDem.  De  quelle  maniere av'ez- 
Vous    ece    incroduit  eti 
Loge?" 
„„/?<?/>.  La  corde  au  cou."*« 
„D.  Pourquoi?" 
„„ff.   Pour  nöüs  apprendrfe 
que  nous  no  Jerons  pasf 
xougir  des  epreuves,  quo 
Ton  nous  fait  faire,  p.oiyr, 
nous  Tendre  parfaiu.**  *' 
In  der  ,,Sch  o  tt.  Maure rey^ 
hingegen  heifst  es  Th.  1,  S.' 
83  der  deutschen  Uebers. :  ' 
„Man  nimmt  den  Schotten 
auf  mit  dem  Stricke  um  den' 
Hals,  um  das  Schicksal  des  JfcfA 
fodei  zu  syrabolisiren ,  der  in 
dem  geheimen  C^pitel  zu,Mont- 
faueon  erdrcfsielt  Wurde.  Der 
Aufzunehmende,  der  mit  die4-' 
sem  Lohne  der  Verritherei  pe-'- 
ziert  ist,  erhält  seine  Begnadir. 
gung  wegen  seiner  iris$enachuf~ 
ten;%*    [vgl.  oben  15.  5,  6.  351/ 
Sp.  b!]  „Und  man  benachrich- 
tigt ihn,  dafs'deT  Meister  noch 
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lebe   lieh  schon  wieder  auf-  Schuwalöf  und  des  Primm 

richte  und  seinen  Beisund  ver-  Bepnin  vorzüglich  auszeich- 

lange."  ,  neten. 

•  Der   schottische   Meister      Struthiohb  (Eques  a); 

oder    Andreasritter    wird,  g  RLEEFElde. 
nach  dem  „Sarsena",  S.21Ö,       Stuart  I.  war,  dem  Vor- 

von  dem  Redner  belehrt:  geben  der  stricten  Obser- 

Der  Strick  ward  Ihnen  um  vanx  zufolge,  der4teGrofs- 

den  Hals  gelegt,  damit  man  Sie  mei8ter  der  Tempelherren, 
sogleich,  wenn  Sie  als  ein  Ver-         h  yrtofafagu* 

^ti^T^'^  lung,  von  1332  bis  1370. 

8Ähxe Snschuldgdurch  Ihre  Stuart  H.  war,  dem  Vor- 

Aufnahme  belohnt;  und  gleich-  geben   der  stricten  Obser- 

wie  mit  einem  solchen  Stricke  yanz  zuf0)ge>  der  I4te  Grols- 

der  Sarg  nnsteswilrdigen  Grols.  .         der  Tempelherren, 

konnte  man  Sie  retten,  wenn   lutlg,  von  1595  bis  1027. 
Sie  der  weitern  Beförderung       Stuart  (der  Bitter  Gaiil 
würdig  befunden  wurden.**]       J£DUA  RD),  Sohn  Jahob'sIlL, 

Strick i.and  ,    Esq. ;    s.   des  Prätendenten  der  engli- 
Franz  L  [in  der  Note!].        sehen  Krone,  [s.  oben  B.  2, 

Stricte  Observanz;  s.   S.  115!]  geb.  in  Rom  am  31. 
Öbservantxa  stricta.         Dec.  1720  [u.  vondemEng- 

Stroganoff    (Alexau-  länder  Ramsay  (s.d.  Art., ,fc 
der  Graf  von),  russischer   194,  Sp.a,  u.  S.  200,  5>p.fW 
Ambassadeur  in  Paris;    s.   erzogen,]  setzte  die  Anspru- 
Bacon  de  la  Chevale-  che  seines  Vaters  aut  das 
m.  -  Als  er  nach  Peters-  englische  Königthum  fort 
burff  zurückgekommen  war  und  wagte  sogar  ami/Jum 
und*  daselbst*  die  Freimau-  1745 einen Einfall"* Schott- 
rerei  geehrt  und  von  der  land;  da  aber  sein  Hce  r  in 
Kaiserin  Catharina  II  ge-  dem  Treffen  bai  ^oto 
schützt  fand,   [s.  d.  Art.:   am  27.  April  1746 »gesch  a- 
Russin**!]  errichtete  er  gen  wurde,  so  sah  er  sie 
1786    in    seinem    eigenen   nach  fünfmonatlichem  »er 
Hause  eine  Lage,  worin  ein   umirren  genotthlfft^  «JJ^ 
besonders  guter  Ton,  sowie  feste  Land  ^rückzukebren 
Regelmäfsrgkeit  in  den  Ar-  und  starb  am  31.  J«. J l/*> 
beifen,  herrschte.     Gleich   in  Rom      Wahrend  seines 
ihm,  stifteten  mehre  Grofse  Aufenthalts  «Frankreich 
vom  Hofe  in  Petersburg  und  wo  er  in  die  ™rerbruder 
Moskau  Logen,  unter  wel-  schaft  aufgenommen  wor 
eben  sich  fie  des  Grafen  den  war,  stiftete  er  mehre 


STUART.  STUDENT-ORDEN.  437 

sogenannte  Grade»  du  Grand  Roie-Croix,  mais  meme  de 

Chapitre  de  Clermont.  pouvoir  creer  un  Chapitre  dan» 

rA    m      »    .     •         TT  *  toutes  les  villes,  omls  croiront 

[Br.  Thory  hat  seiner, ,Hi-  Jevoir  le  faire>  \ot%<{vCiU  cn  8e_ 

Stoire  de  la  fondat.  du  Gr.  ront  requis,  »ans  cependant  par 

Or.  de  France",  p.  184  suiv.,  eux,  m  par  leurs  »uccesseurs, 


folgende  „Bulle  d  Institution  pouvoir  cr*er  deux  chapitre» 

du  Chapitre  primordial  de  dan.  une  meme  ville,  quelque 

»,        ~r  •     Ti  -.          ^  peuplce  quelle  puisie  etre.'* 

Jiose-Croix  Jacobite   dAr-  r  „fet  pour  que%i  soitajourte 


raau  einverleibt. —  a  notre  presente  bulle,  "Nou» 

„NousCharles-EdouardStuart,  1'avons  signee  de  notre  main, 

Roi  d'Angleterre,   de  France,  et  k  icelle  fait  apposev  le  sceau 

d'Ecosse  etd'Iflande,  et  en  cette  »ecTet  de  nos.commandemens, 

qualite  Subst.  G.  M.  du  Cha-  et  fait  contre»  signer  par  le  se- 

pitredeH."  [Herodoni],  „connu  cretaiTe  de  notre  cabmet,  le 

soui  le  titre  de  chev.  de  l'Aigle  jeudi  15c  joirrdu  sd.raoi»,  Tan 

du  Pelican,  et  depuis  nos  mal.  de  Pincarnation  5747.** 
heur»  et  no»  infortunes,  sou»  »»Signa  Charles  -  Edouard 

celui  de  Hose-Croixf  —  voulant  Stuart,** 
temoigner  aux  Mncpn»  Arte-         „De  par  leRoi,  »igne  Lord 
siens,  combien  noussommes  re-  de  BerkUy,  tecretaire."] 

connaimns  enver»  euxde.preu-  Unt  dem  Naincn  .  Eques 
ves  de  bienfaisance,  qu  lls  nou»        7,  ,  •,  * 

ontprodiguees.avecresofficiera  a  Sole  aureQ '»  ward  er  VOn 

debgariuton  deiaville  d'Arrai,  den  Anhängern  des  Systems 

et  de  leur  attachement  k  notre  der  stricten  Observanz  in 

pertonne  pendant  le  lejour  de  der  Liste  der  Tcmpelherren- 

•lx  mois,  que  nou»  avom  faxt  ^     r      •  i    j„„  o< 

en  cette  vilfe,  -  Nou»  avons,  ?ro/Ä™e  *ter  a1.?  ,der  £lstr  » 

en  leur  faveur,  creo  et  enge,  **»  J-  *?43  erwählte,  Crrols- 

creon»  et  erigeons,  pariapre-  nie  ist  er  dieser  Ritterschaft, 

»ente  bulle,   en  laditte  ville  nach  ihrer  Wiederherstel- 

nrf^^dXf1^  <?hapkre  aufgeführt.  S.  auch 

primordial  de  Koie-Croix,  8ou»         &*y        6  N 

le  titre  distinetif  d'Ücossc  Ja-  Bau  (la  vieille). 

cobtte,  qtti  Sera  legi  et  gOUVerne"         StTJAHT    (DIE  BnuDEn); 

par  le*  chevalieri  Lagneau  et  aer  ßte  GraJ  Je»  schwedi- 

a*  Robespierre  *J,    tou»  deux       u      c  » 

avocau,  Hazard  et  ses  deux  Iiis,  6Chen  öy*teios- 

tou»  troi»  medecins,  J.  B.  Lu-      Studemtes-Oivdeii  (die); 

cer,  notre  tapiisier,  et  JerSme  g.  AmCiiSten,  Cohstanti- 

~3fj  ,notTe  hoil°g«,  aux-  STEN    Schwarze  Brüder 

quels  nou 3  permettons  et  don-        J  TT-.—«  

non.  pouvoir  de  faire,  tant  par  und  Unxtisteh. 
eux  que  par  Uuts  »uccesseurs,  Ob  sie  gleich  dem  *  rei- 
non  »eulement  des  Chevalier»  maurerthume  fremd  sind :  so 
  hat  man  sie  doch,  als  gehei- 
lt at«*..»  ...  r*  ••  nie  Verbrüderungen,  oftmit 
d  Arto«,  Vater  des  blutdürstigen  den  r  reimaureni  in  xJerun- 

Herrschcrs  wahrend  der  Schre-  *     *  ,  . 

ckensre^ienuig  in  Frankreich.]  rung  gebracht. 
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Seit  den  ältesten  Zeiten  hat-  PHanzschule  und  FreiUatte  der 

ten  auf  hohen  Schulen  Verbin-  gemeinsten  Rohheit,  zerfiel  auch 

düngen  unter  den  Lernenden  auf fielen  Hochschulen .  in  sich 

besunden,  besonders   damals,  selbst;  und  an  ihrer  Stelle  tra- 

?1?  noch  Jftnglinge   aus  allen  ten,  lediglich  zum  Kampfe  £e- 

Völkern  Europas  sich  auf  den  —ander  selbst  geeignet^  3» 

Wenigen  ersten  Hochschulen  Landsmannschaften"  u.  s.  w. - 
^a^mleten,   um  durch  den 


ISCIW   x^v»  «-  "  "  '   ,  . 

gen   verschwand,    sobald  die 
meisten   Völker    ihre  eignen  auh]mril  der  das  Wesen 

Landesschulen  hatten.  Allem,  ^  !  7a -««au 
dkis  der  Student  einen  eignen  der  Studentenorden  genau 
Stand  bilden  müsse,  erheischt  kannte,  gibt  in  der  am 
die  Eigentümlichkeit  seines.  Schlüsse  des  obigen  Arti- 
Verhältnisses  zu  allen  übngen  ^  AmiCiSten,  angezo- 
im  AÄ.^  genen  Schrift,  S.  38  f.,  als 
denn  er  soll  in  einer  Gedanken-  allen  gemeihsame  Urunare- 
weit  leben  und  in  dieser  Be-  ~ein  an . 
schaulichkeitso  wenig,  als  mög-   P  Freundschaft    ist  die 

lich,durchdenDruckderWirK-  G^dl  solcher  Verbindan- 
Hchkeitgestörtwerden.  DieEr-  £  |  f  fo,  lich  jedcs 
fahrung  rechtfertig  Diefs  noch  jg -  d  Seinige  wrErhal. 
täglich  durch  den  &egensatz  da,  M*|^  bci 
wo  der  academische  Bürger  un-  *  6  Mitverbunde- 
ter  die  Pol  zei  oder  dem  Schul-  g«»'  m"  t]meinen  und,  dessen 
Knaben  gleich  gestellt  ist     Wo  aufrichlig  IU  beför- 

ein  Stand  ist,  da  ist  auch  ein  8Uchen  " 

Stande.geist«  {esprit de  corps)  ^^XVeleidigungen,  wel- 
„der  dessen  Freiheit  und  Ei-  Mitglied°dem  andern 

genthümhchkeit  schützen  wilL  müssen  triitlich  abge- 

Snd  mufs.  Die  gesammte  Bur-  ^  n  und  ver  "liefen  werden, 
schenschaft  nmfs  eine  Einheit  ™  Jnfcf 'rreunden  Sitte 

bilden,  gegenüber  den  andern  ^J^ffiS 
Ständen,  unter  denen  sie  lebt,  Bcleidieunffen  von  einem 

sie  mufs  einen  GesammtwiHen    Tv'e'mden  dürfen 

nicht  gelitten 

bilden  und  aussprechen.    Für   ^  wennDiefs  be- 

diesen  Zweck   entstanden   m  'urde  -  so  fiele  der  Vet- 

Deutschland  die  alten  sogenann-    *•  .  j^,  und  des  schie- 

ten  Studentenorden,  f^jhehe  ft5f  ^  Verbindung 

Verbrüderungen  zur  Au) recht-        ,   .  u, 

haltung   academischer  Freiheit.  '  -v0\p\ich.  hat  jede*  Mit- 

Als  im  Anfange  des^ vorigen  s#  du  &echt>  darauf  zu  £ 
Jahrhunderts  der  Begriff  von  fe  dafs  Kein  andres  beleidigt 
Freiheit  so  verworren  wurde  bcÄchiiripft  werde.» 

r^trÄS       „5)  ^fÄÄ£ 
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und  es  müssen  folglich  die  Mit- 
glieder ihre  Vergnügungen  mit- 
einander theilen." 

„6)  Freundschaftliche  gegen- 
seitige Dienste  der  Mitglieder 
müssen  dankbar  erkannt  und  in 
vorkommenden  Fällen  erwie- 
dert  werden.  Wer  Diefs  nicht 
thut,  ist  unwürdig,  in  der  Ver- 
bindung zu  bleiben." 

*»7)  Was  die  Gesellschaft 
durch  Mehrheit  der  Stimmen 
beschliefst,  dem  darf  sich  kein 
einzelnes  Mitglied  widersetzen. 
Wer  Diefs  thut,  kann  nicht  in 
der  Gesellschaft  bleiben." 

»»8)  Wenn  ein  Senior  da  ist: 
•o  mufs  ihm  gehorcht  werden, 
insofern  er  für  das  Beste  der 
Gesellschaft  sorgt." 

S.  129  f.  führt  Lauhhard, 
um  über  die  Ursache  der 
Entstehung  solcher  Verbin- 
dungen Aufschlufs  zu  ge- 
hen, eine  Stelle  aus  „Im- 
manuel Kanl's  vermischten 
Schriften,"  B.  3,  (Halle, 
1799,)  S.  233,  an,  welcher 
auch  hier  ein  Platz  einzu- 
räumen ist. 

,,Es  mitfs  in  jedem  gemeinen 
Wesen  ein  Gehorsam  unter  dem 
Mechanismus  der  Staatsverfas- 
sung nach  Zwangsgesetzen,  die 
aufs  Ganzegehen,  zugleich  aber 
auch  ein  G eist  der  Freiheit,  seyn; 
da  Jeder,  in  Dem,  was  allgemeine 
Menscheupuicht  betrifft,  durch 
Vernunft  überzeugt  zu  seyn, 
verlangt,  dafs  dieser  Zwang 
rechtroSfsig  sey,  damit  er  nickt 
mit  sich  selbst  in  Widerspruch 
ijerathe.  Der  erstere  ohne  den 
letztem  ist  die  veranlassende 
XJxsache  aller  geheimen  Gesell- 
schaften ;  denn,  es  ist  ein  Natur- 
beruf  der  Menschheit,  sich  vor- 
nämlich in  Dem,  was  den  Men- 
schen überhaupt  angeht,  mit- 


zutheilen.  Jene  Gesellschaften 
würden  also  wegfallen ,  wenn 
diese  Freiheit  begünstigt  wird; 
und  wodurch  anders  können 
auch  der  Regierung  die  Kennt- 
nisse kommen ,  die  ihre  eigne 
wesentl.  Absicht  befördern,  als 
dafs  sie  den,  in  seinem  Ursprung 
und  in  seinen  Wirkungen  so 
achtungwürdigen ,  Geist  der 
Freiheit  sich  äufsern  läfst?"] 

Stufen  gibt  es  in  derRi- 
tualistikderFMrer  von  ver- 
schiedener Art  und  Zahl, 
die  von  dem  Neuaufzuneh- 
menden auf  die  vorgeschrie- 
bene Weise  erstiegen  wer- 
den müssen  und  ihm  sym- 
bolisch erklärt  werden.  S. 
auch  Grade  und  Emlenwt- 

»I3SSTUFEII. 

[Der  Umrifs  des  Lehr- 
lingsteppichs in  den  Schrif- 
ten: ,,Jachin  and  Boaz"  u. 
„the  threedistinctKnocks", 
welcher  in  den  „KUrkk.", 
B.i,  Abth.l,  S.  262  f.,  nach- 
gebildet ist,  hat  unten  am 
Rande  des  Vierecks  drei  Stu- 
fen, von  denen  dieUnterste 
als  die  Lehrlings-,  die  Mit- 
telste als  die  Gesellen- und 
die  Oberste  als  die  Meister- 
stufe   angegeben  werden. 
Diese  sind  ,  wie  Br.  Krause 
a.a.O.,  S.155  in  der  Note  **), 
wol  mit  Grunde,  vermuthet, 
ein  neuerer  Zusatz  aus  der 
jungem  Zeit,   in  welcher 
man,  der  Wesenheit  der  Ma- 
sonei  zuwider,  in  diese  den 
derselben  fremdartigen  und 
widerstrebenden  Begriff: 
Grade,  gebracht  und  die  so- 
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genauen  | t^ÄÄ 

eingerührt    Hatte.        J->em  unsres  Daseyns,  gelangen. 

Gcaellengrade    insbesondre  Aber^  „,^0  Brüder,  ein  höhe- 

wurden  sieben  Stufen  zuge-  rer  Grad  der  Aufklärung  rau  s 

theilt.  S,  oben  im  Art.:  Sie-  auch  unsere  Herzen  wohlwo- 

5                                o  lender  machen.  Neben  der  Cul- 

beh,  den  4ten  Abschnitt,  S,  ^  8cine8  Gci$te,,  Ws  ai,0  die 

374  f.!  •    Ausübung  der  zweimal  7  Wer- 

Br.  Schneider  hat  es  im  al-   fce  leiblicher  u.  geistiger  Barm- 
tenburger  „Const.-Buche".    hcrzi-keit,.  (wie  die  Moral  der 

S.  179  n  der  Note  «%  £  fetÄ  £ 

wahrscheinlich      gemacüt,  ^  faei  der  Verfolgung  unsres 

dafs  die  Symbole  des  mosai-  doppelten  Vorsatzes:  —  sowol 

sehen  Fußbodens  ( s.  oben  umren  eignen  Geist  zum  würdi- 

Pflaster  !)  und  der  7  Stu-  gen  Tempel   der  ftt***^ 

V           j                   «lc    /Up  schmücken,  *U  auch  alle  Ubd, 

fen  zu  der  Zeit,   als  die  ^elche£ö;per  und  Geist  des  Mit  - 

freien    und    angenommenen  menscjien  drücken,  zu  rernun- 

Maurer  entstanden,  von  dem  dem,  _  nie  zu  straucheln,  sey 

Versammlungsaale  des  Court  Ihnen  noch  die  Zahl  dieser  5m- 
o/^^Cdes  Gericht, 

hots    der    Finanzkammei,  ^  Wegen  die  7  Gaben  des 

worin  die  Sachen  der  Rech-  Geistes  Gottes  zu  erbitten,  ah: 

nunepflichtigen    entweder  des  richtigen  Verstandes,  der 

unter  sich,  o°der  mit  derRe-  Klugheit  d^be  üM« 

Kierung,  verhandelt  wer-  f^^^Zr^gi 

den,)     entlehnt     worden  Zum  Bewcise>  dafs  es  Ih««1 

Seyen;  indem  derselbe  mit  Ern8t  sey,  nach  allen  diesen 

schwarzen  u.  weifsen  Stei-  Grundsäuen  zu  handeln, bestei- 

nen  schachbretartig  gepfla-  *J*££U 

stert  war  und  man  zu  ihm  i»* YM J hanisUch* 

auf  7  Stufen  gelangte.  ^^/sei/o/r  scnE  Mau- 

Nach  dem  „Systeme  der  KuK51j|c"^Tc"  b  Z  4 itV 
Loge  inP— K  S.  260  f., soll 

dem     neuaufzunehmenden  ™ la  *     ■  ä  anstatt 

Gesellen    folgende   ErUlä-  V J- 

1    *    Giouru,  im  „ivecueu  v.s« 

rung  gegeben  werden,  -      W  ,   >      »    Paßwort  »« 

„Sehen  Sie  hier  die  7  Stufen,  818  ,       .    Jem  Bei- 

die  Sie  auf  der  Lehrlings tafel  Mmstcrgrade  mi  * 

vermifst  haben!   In  den  Tem-  satze;  „turnom  donnda 

T>el6öW>\t,  den  wir  zum  Sinn-  tre  respectable  maftrey  au 

Bild  unsres  mystischen  Baue«  ßegeten  und  p.  106  des 

gewählt  haben,  k»m  man  durch  *  £Theil8  ^  der  Note  dar- 

das  Besteieren  von  7  Stuten,  9\ 

Sie  deuten  auf  die  Künste  und  über  gesagt .  öTOUyer, 
Wissenschaften ,    durch  deren      „Pour  achever  de  prouv 
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combien  une  Instruction  raison-  wähnten  berliner  Convente. 

nable  et Juste  ftait  necessaire,  Von  ihm  erwähnt  Br.  Frhr. 

pour  faire  revivre  les  anciens  Netlelbladt  im  parchinier 

Statuts,  je  ferai  observer  ici  que  T/ .     i    *t      e  j »  j3 

depuislong-tems  une  infinite  „Kalender"  auf  das  J.  1822, 

de  macons  ne  connaissent  pas  S.  74: 

ce  mot,  et  qu'abusivement  ils  „Die  österreichischen  Logen" 

en  disent  un,  qu'ils  n'entendent  [s.  dieArtt. :  Österreich  und 

point,  auquel  ils  donnent  une  Wien  !]  „verlangten  eine  gänz- 


tion  aussi  hasardee  que  liehe  Unabhängigkeit  und  eine 

peu  vraisemblable.     Pciur  se  Gleichstellung  mit  der  Grofsen 

convaincre  de  cela ,  il  faut  sa-  Landesloge'*  [von  Berlin].  „Al- 

voir  que  les  premiers  chevaliers  lein,  in  dem  Innern  unsres  Bun- 

avaient  pris  pour  mot  de  passe  des'*  [nämlich  vom  Zinnendor- 

de  maitre  le  mot  latin:  Subli-  fer  Systeme]  „gibt  es  Verhalt- 

nsw,  et  qu'aussitüt  que  lesFran-  uisse,  die  die  Gewährung  eines 

£ais  connurent  la  roatjonnerie,  solchen  Wunsches  unmöglich 

ilsnrononcerentÄuWiW,  ce  qui  machen.    Br.  von  Sudthausen> 

etait  encore  assez  bien  jusque-  der  treue  Gehülfe  unsres  von 

la;    mais  ^  quelques   profanes,  Zinnendorf ',  wurde  nach  Wien 

voulant  divulguer  nos  secrets,  gesandt,  um  die  Brüderschaft 

etn'ayantapparemmententendu  zu  belehren.    Mit  der  ihn  aus- 

ce  mot  qu'imparfaitement,  ecri»  zeichnenden  Klugheit  und  Ge- 

virent  Jtblirne  et  dirent  que  cela  wandtheit   entledigte   er  sich 

signifiait   excellence;    ü'autres  dieses  Auftrags.    Nur  dann  erst 

apres ,  pour  rencherir  sur  les  trennten  sich  diese  Logen  von 

Premiers,  firent  iraprimer  Gi~  uns,  als  der  Wille  iliTes  Kaisers 

los  et  oserent  avancer  que  c'e-  Unabhängigkeit  ihnen  gebot.— 

tait  le  nora  du  lieu,  ou  Ton  Br.  v.  Sudt hausen  beruhigte  die 

avait  trouve  le  corps  d'Adonhi-  Brüder,  bestimmte  die  Verhält- 

ram.    Comme  dans  ce  tems  le  nisse  der  Provinzialloge  von 

nombre  des  maqons  t>eu  in-  Österreich  näher,  setzte  den  Fär- 

struits  etait  considerable,  ces  sten  v.  Dietrichstein  als  Pro  vi  n- 

assertions  ridicules  furent  re-  zialgrofsraeister  ein,  richtete  die 

ques  avec  empressement;  et  la  Säulen  des  Bundes,  unter  dem 

Tente*  fut  pTesque  generalement  Beistande  des  Brs.  Kösseln  di  Hol- 

oubliee.«*]  wa>  jn  Ungarn  auf,  beförderte 

SUBSTITUIRT:    8.   ÜEPU-  den  IIer Z0P  Ulbert  von  Sachsen- 

txrt  Tesc/ien**  [Bruder  des  Herzogs 

Carl  von  Curland,]  „in  der  kai- 

öuciiewde  (deb)j  s.  Can-  seil.  BuTg  selbst,««  [in  die  ho- 

didat  u.  Asiatische  Brü-  hern  Grade,]  „unternahm  es, 

her,   [ingl.  B   2,    S  271,  den  verewigten  Kaiser /0^/>A//. 

^  k  f  ir                   *  .lern  Bunde  zu  gewinnen,  und 

D  UJ  Jing  dann  wieder  nach  Hain- 

[oudthausew     (Faahz  bürg,4«  [wo  er  sich  gewöhnlich 

Heinrich   August    von),  aufhielt,]  „um  sich  bald  ganz 

fcgl.   dan.   Husarenrittinei-  in  die  Einsamkeit  zurückzuzie- 

trauter  und  mit  ihm  bei  dem  dcn  °tt  Lienen  f  blieb  er  für  die 

oben  B.  3,  S.  202,  Sp.  a,  er-  übrige  Zeit  seines  Lebens  nur 
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em  stiüer,  aufmerksamer  Beob-  Unterthan,    ihm    den  Faden 

Srhtet    der     Angelegenheiten  Jriadxf*    mitgetheilt  haben 

«nires  Bundes,  bis6  er  nach  we-  wird,  um  vermittelst  desselben 
unsres  Wunaes,  ü  dereinst  wieder  aus  diesem 

"lgV.n  Osten  «1°  Labyrinthe  herau.zuEnden  und, 

ewigen  Usten.  j  8obaid  es  die  Umstände  gestat- 
[Budamemca.    iJas  im  diete  Höhle  de»  « 

März  1818  in  Brasilien  ge- 

zerstören.  Schön  ist  auch  wirk- 

gen.  die  geheimen  Gesell-  ^ch  ein  Gesetz  gegen  die  FMrcr 

Schäften  erlassene,  oben  am  erschienen.  Diefsliefs  sich  von 

Schlüsse  -«^JSS 

gal, angeführte,  Decret des  erwnrten>  den  der Him. 

damal.  Königs  Johann  ri.   roei  zum  Thronerben  seines  er- 
wurde  durch  die  Staatsum-   habenen  und  tugendhaften  Va- 
wälzung  zuEnde  des  J.  1822,    ters  bestimmt  hat." 
die  des  Königs  Sohn,  Don      Nacn  öffentlichen  Blat- 
Pedro  f.,  zum  Kaiser  erhob,   tern  hat  der  Gesandte  der 
aufser  Wirksamkeit  gesetzt,  vereinigten    Staaten  von 
Die     Gaceta"  von  Lissa-  Nc-rdamerica,  Herr  Poinset, 
bon  vom  21.  Dec.  1824  er-  am  29.  Sept.  1825  in  Mexico 
wähnte,  dafs  der  Capuciner  die  Beamten  der  Grolsloge 
Francesco  de  Sampayo,  Frei-  mitdengewöhnlichenFeier- 
maurer  und  Mitglied  des  Uchkeiten  eingesetzt;  und 
grofsen  Orients  in  Rio  de  ein  jabr  später  ist  ein  im 
Janeiro,  diese  höchste  mau-   Senate  von  Mexico  gcm?c°- 
rerische   Versammlung    in  ter   Antrag,    » sämf "V** 
einer  Rede  wegen  eines  von    Freimaurerlogen,  als  oe 
ihm   gehaltenen   Vortrags,   Heiie  der  katholischen ; 
welcher  mit  den  von  demsel-  i  jgion  zuwider ,  zu  i^Vie~ 
ben  angenommenen  Grund-   fsen,"  nach  einigen  Debat- 
"  Sätzen  nicht  ganz  im  Ein-   ten  verworfen  worden, 
klänge  gewesen  wäre,  um       Jn  Columbien,  wohin  das 
Verzeihung  gebeten  hätte,   Maurerthum  von  den  Bn- 
und  setzte  hinzu:  ten  verpHanzt  worden,  « 

„Wenn  wir  aus  dieser  Rede  b    unter  aUen  Stan- 

«ehen,  dafs  ein  erlauchter  Prinz    ,1U0        i  i 
unte" 'diese  verabscheuungwer-    den  verbleitet.] 
die  Secte  gerathen  ist:  so  sind       Süden;  s.  Mittag. 
wir  fest  überzeugt,  dafs  tiefe       SudehMAHLAND  C^aRL 
Politik  ihn  dazu  vermocht  hat,    ,  Herzog  vos);  *■ 

um  den  Geheimnissen  jenes  im   JOBAW*  xx* 
Finstern  handelnden  Vereines    Carl  AUL  /ToBA** 
auf  die  Spur  zu  kommen,  und       Südeiimaneand  (J°n^ 
dafs  sein  erster  Staatsmmister,  J7ranzOskarHerzogW 
Jose  Bonifacio    de  Andrada  e  gm  4  Juli  17gQ  Sohn 

Silva,   Grofsmcister  der  brasi-    g    •  ^  Johann, 

Hachen  Maurer,  als  ein  treuer   des  Königs  w 
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d.  Art.!]  Grofsmeister  der 
Freimaurerbrüde.rschaft  in 
Schweden  seit  1818. 

Surrey  (Thomas  Fitz- 
Allen,  Graf  von),  ward 
im  J.  1399  vom  Konig  Hein- 
rich IV.  zum  Grofsmeister 
der  Bauleute  in  England  er- 
nannt. 

Suspendiren,  [aufser 
TJiätigkeit  setzen^  ist  eine 
Strafe,  die,  auf  eine  be- 
stimmte oder  unbestimmte 
Zeit,  sowoleincganzeLoge, 
als  ein  einzelnes  Mitglied 
derselben,  treffen  kann,  und 
welche  über  eine  Loge  von 
ihrer  Mutterloge,  über  ei- 
nen einzelnen  Bruder  aber 
von  seiner  Loge,  ausgespro- 
chen wird.  In  einem  solchen 
Falle  mufs  sichErstere  aller 
Versammlungen  und  maure- 
rischen Arbeiten  enthalten 
undLetzterm  ist  derZutritt 
zu  seiner  Loge  versagt. 

{Br.Bode  macht  in  der  im 
Art. :  Strafen,  Abschnitt  3, 
angeführten  „Nr.  3",  S. 
138  f.,  nachstehende  An- 
merkung* — 

„Suspension  von  Logenver- 
sammlungen  kann  nie  als  Strafe 
aufeilegt  werden.  Wir  wollen 
bestem  ;  und  Das  mufs  durch 
Logenbesuchen  bewirkt  wer- 
den. Daher  dringen  wir  dar- 
auf, dafs  die  Brüder  flcifsig  er- 
scheinen sollen,  und  machen 
eine  Pflicht  daraus,  können  also 
nicht  durch  Erlassung  einer 
Pflicht  strafen.  Wenn  aber  ein 
Bruder  ein  Vergehen  begangen 
hat,  das  eine  Geringschätzung 
der  Gesetze  andeutet,    sey  es 


durch  Handlungen  oder  durch 
Wone :  so  wird  er,  sobald  das 
Factum  von  der  Behörde  fflr 
erwiesen  erkannt  worden,  auf 
eine  gewisse  Zeit  vorT  seinem 
Stimmrechte  suspendirW 


[Eine  Loge  ist  suspendirt, 
wenn  der  Logenmeister  mit 
einem  Hammerschlage  er- 
klärt, dafs  die  Arbeiten  auf 
eine  Zeit  lang  ausgesetzt 
seyn  sollen.  Vermittelst  ei- 
nes andern  Hammerschlags 
wird  sie  sodann  wieder  für 
geöffnet  erklärt  und  die  Ar- 
beit fortgesetzt.] 

Sussex  (August  Frie- 
drich Herzog  von)>  kgl. 
Prinz  von  England,  geb.  am 
27.  Jan.  1773,  wurde  1790 
zu  Berlin  in  die  Brüder- 
schaft  aufgenommen,  später 
Vorsitzender  Meister  der  al- 
terthümlichen  Loge  (Lodge 
ofantiquUy)  und  nach  dem 
Tode  des  Baronets  Peter 
Parker,  zu  Ende  1811,  de- 
putirter,  als  aber  sein  Bru- 
der, der  Prinz  von  Wales, 
1813  die  Regentschaft  über- 
nommenhatte,  wirkl.  Grofs- 
meister  der  Gr.  Loge  von 
England.  Seinem  Einflüsse 
verdankt  man  gröfstentheilä 
die  in  ebendemselben  Jahre 
stattgehabte  Vereinigung 
des  altenglischen  System»/ 
mit  dem  neuenglischen.  [Am 
27.  Dec.  1813  ward  er  ein- 
hellig zumGrofsmeister  der 
verein  tenGrofsloge  erwählt. 
S.  „PrestorCs  Illustrr.",  p. 
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316u.400,  „MofidorfsWt- 
theill.",  S.  210-245,  u.un- 
ten  d.  Art.:  Woiiltiiatigb 
awstaltew1.] 

Swed  en  borg  (Immawubl 
von),  kgl.  schwed.  Assessor 
des  Bergwerks-Collegu  seit 
1716  und  Mitglied  der  Kgl. 
Acad.  der  Wissensch,  in 
Stockholm,  geb.  am  29.  Jan. 
16S8  zuüpsala,  gest.  in  Lon- 
don am  24.  März  1772,  *) 
war  ein  sehr  geschätzter  Ge- 


rt) Sein  Vater,  der  Bischoff 
Jesper  Swcdberg,ynirte  un- 
ter \*nem  Namen  1719 
den  Adelstand  und  er  selbst 
172o  zum  Beisitzer  des 
ReichsTaths  erhoben.  ö. 
den  Auszug  aus  den  Ar^ 
chiven  der  schwed.  Rit- 
ter Ober  das  adelige  Ge- 
schlecht von  Swedenborg  in 
..the  New-Jerusalem  Jour- 
nal", Vol.  I,  (Lond.  »792  5 

^S^nPBx7uVtbqUd  beEndet 

81°i)  vor  dem  Tome  I  des 
Werks:  ,,Les  merveilles  du 
Ciel  et  de  l'Enfer  et  des  ter- 
res  planetaires  et  astrales, 
par  ßmmanuel  de  Sweden- 
borg* traduit  du  Latin  par 
ji.Y.P."  (Abbe  Pernetty; 
—  1.  d.  Art.!  —  a  Berlin, 
178^,  gr.in-80  gestochen 
von  J.  C  Darchow  zu  Ber- 
lin,  mit  der  Unterschritt: 

„Lcs  Cieux  et  lcs  Enfers  ne 
"  sont  plus  un  mystere, 

Et  Diru  mime  s'est  Aivoili: 
Pour  vous  il  m'ß  tout  W«*- 
Par  son  ordre  je  vous  eclaire." 

2)  von  Paas  gestochen, 
vor  dem  Vol.  I  des  „new 
Magazine  of  Knowledge 
ooncerning    Heaven  and 
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lehrter  und  Bergwerkskun- 
diger;  Was  er  sowol  prak- 

Hell,  and  the  Universal 
World  of  Nature,  {neuen 
Magazins  zur  Kenntnifs  des 
Himmels  «.  der  Hölle  u.  des 

Samen  Reichs  der  Natur,) 
.ondon,^0»"^'^,  * 
ches,  wie  P.  Q  versichert 
wird,  ganz  ähnlich  seyn  soll} 
5)  vor  dem  „Appendix 
•  to  the  New-Jerusalem  Ma- 
gazine", (i79\»  in^\hl 
unten  mit  der  Angabe,  daft 
es  von  dem  Oricinalgeroal- 
de  im  Besitze  Stt  exegeti- 
schen Gesellschaft  mStoA- 
holm  von  J.  F.  Martin  ge- 
nommen sey. 

Endlich  ist  4)  d« r  N11- 
mer  3  des  „Journal  Novi- 
Jerusalemite",  (London, 

vorgesetzt,  das  seine  Btti» 
(9tPer  notin  del.  Mifs  Nar~ 
)"n  sc")  auf  einem  Füge- 
stelle mit  der  Inschrift, 
nach  seinem  Namen:  «M- 
ritatis  Asser  tor  et 
Ultor",  darstellt.  -  (von 
einer  5ten  Abbildung  Kann 
hier  nur  soviel  beigebracht 
werden,  dafs  sie  vor  einem 
„Treatise  concermng  tue 
üew  Jerusalem-,  (London, 

17850  "^rdi:t°?2,fl 

tersby  gcstoclien  ist.; 

Die  Abbildungen  bei^r. 
tZ.  deren  unterste  Rin- 
der den    Beisatz  haben: 

;;ann^netads8o^»VnlXr 
Ziemlich  ™**«3S& 
überein;  dagegen  weiche 
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tisch,  alt  durch  seine  minera- 
logischen, mathematischen, 


unter  Nr.  1  und  3  hinge- 
gen, sowie  in  Nr.  t  des 
„New  -  Jerusalem  Maga- 
zine«*, p.  15,  das  J.  1688, 
als  das  Jahr  seiner  Geburt 
angegeben.  Letzteres  ist  das 
richtige ;  denn,  in  dem  aus 
dem  Schwedischen  über- 
setzten „Eloge  du  feu  Mr. 
de  Swedenborg"  —  „parMr. 
ds  Sandels,  Conseifler  des 
Mines,"  etc.,  welches  in 
dem  Werke  unter  Nr.  1,  p. 
38*63»  nach  der  Preface 
folgt,  heifst  es  p.  4t  in  der 
Note: 

j*'Vn^,P?°Pre  lettre  latine 
de  Swedenborg«  [au  Docteur 
Moma,  Hartler},  „imprimee 
a  Londres  en  l?&"reculc  sa 
naissauce  jusqua  l'annc-e  1Ü89: 
mais  c'est  wie  faute  diropres« 
sion;  car  suivantlanote,  qu»il 
dotina  Im  meine,  pour  etre  in- 
scrit  daiw  lamatriculedesNo- 
Wes,  tenuc  par  le  Conseiller 
«e  la  .Chancelleric  de  Stier- 
man,  mdependamraant  dau- 
tres  preuves sbres,  Swedenborg 
naquit  en .1688.«'  \s0  auch  [n 
dem  im  Eingänge  dieser  Note 
angezogenen  Geschlechtsreei- 
WJ  —  „Quant  aulieu  de  sa 

Daher  konnte  der  Red- 
ner am  Schlüsse  mit  Recht 
behaupten,  dafs  Sw,  ein  Al- 
ter von  Q5  Jahren  erreicht 
habe.  Zur  Bestätigung  die- 
jes  Umstände,  dient  "auch, 
besonders  das  in  dem  hier 
unter  Nr.  3  angefahrten 
t.  Appexidix",  p.  262,  er- 
^ülte  Gespräch,  welches 
der  General  Taxen  mit  Sa: 
öei  Gelegenheit  des  Briefes 
jn^den  D.  Jiartley  geführt 

*u  mir  :  .,  „er  »ey 

seh?;  'ü1*  ** in  ien«"»  B™f"  K*- 
ein  KKe,V  Vi?  J-  »«'«lern 
em  Jahr  früher,  geboren  ;"" 


naturwissensehaftl. u.  phijo- 
soph.  Schriften,  bewährte. 
-  [S.  den  Abrege  des  ou- 
vrages  d*  £m.  Swedenborg, 
contenant  la  doctrine  de  la 
nouvelle  Jerusalem- Celeste, 
precede  d'un  discours  ou 
l'on  examine  la  vie  de  Vati- 
teur,  le  genre  de  ses  ecrits, 
et  leur  rapport  au  temps 
present.4*  (A  Stockholm,  et 
a  Strafsbourg,  chez  Treut- 
tel,  1788,  lxxz  et  396  pp. 
in  8.  —  Dieses  Buch  ist, 
ohne  Angabe  dieses  Um- 
standes, in's  Deutsche  über- 
setzt erschienen  unter  dem 
Titel:  „Emannel  Sweden- 
borgs theolog.  Werke"  u. 


und  als  ich  ihn  fragte,  ob  Je- 
nes ein  Druckfehler  sey,  ant- 
wortete er  mir :  „„Nein;  aber 
die  Ursache  war  diese.  —  Sie 
werden  sich  aus  meinen  Schrif- 
ten erinnern,  dafs  darin  an 
vielen  Stellen  die  Rede  davon 
ist,  dafs  jeder  Zifer  oder  Zahl 
im  geistigen  (spiritual)  Sinn» 
etwas  Entsprechendes  oder 
eine  gewisse  Bedeutung  an- 
hängt. Ua  ich  nun  in  jenem 
Briefe  zuerst  die  rechte  Jahr- 
zahl gesetzt  hatte,  hiefs  mich 
ein  anwesender  Engel  die  nun- 
mehr abgedruckte  hinschrei- 
ben, weil  diese  mehr,  als  die 
andre,  für  mich  passe  ;  wobei 
er  aufsei  le  :  bei  uns  gilt  we- 
der Zeit,  hoch  Kaum,  Et- 
was."" —  Als  ich  ihm"sodann 
bemerkte,  dafs  es  mir  nicht 
möglich  sey,  bei  m  Lesen  sei- 
ner Schriften  Zeit  und  Raum 
von  meinen  Oedanken  zu  son- 
dern ;  so  erwiederte  er:  „  „Das 

Slaub'  ich  wohl;  auch  bei  mir 
auerte  es  lange,  eh'  ich's  ver- 
jnochte;  ich  will.  Sie  indefs 
belehren,  wie  man  hierbei 
zu  verfahren  hat."  "  Hierauf 
liefs  er  sich  darüber  in  eine 
sehr  weitläufige  und  verstän- 
dige Auseinandersetzung  ein, 
welche  aber  durch  Jemanden 
unterbrochen  wurde/1] 
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„,  AnszTiff  aus  seinen  ecnTe.  ^  jL^a.  rt  la  lu- 
S.W.    „Auszug  ne  fui  point  eßraye>  et  la  iu 

ßämmtl.  Schriften/4  Leipz.*  *  loiquo  tres-viw,  no 

1789 ;  528  SS.  in  8.  S.  dar-   fit  aucune  Impression  donlon- 

j:p  Recension  des  am   xeuse  sur  mes  yeux.   Le  fei- 

Berich  Gottfried  »onliret-  ^  m*me  les  yeax  de 

&c;m«^rinfler„Ä.D.Bibl/%  xpQn  hommc  Interieur  iurent 
-d  107  St  1,  S.  15-37!'—  •  ouverts  et  disposes,  poui :  vo« 

de  Brief  steht  S.  17  f.)  —  \*  tr0uvai  plusieurs  personnes  de 
dem  voransteh.  Discours,  in  ma  connai5Sance,  les  unes  »»' 
welchem p. XV ehenf.ll.tfc.   tes  depuis  long-tems,  Us  «- 

aGehnn  Ä   Brief  noch  ^ 
Jahr  der  Geburt  o  s  angego         ^        ^  _  Jerusalem  Mä- 
hen wird,  befindet  sien  p.  _  50  seq.! 
XVII  sniv.  folg.  Brief,  wown   »  Zeit/.  «„rieb  er 
er  die  Art,  wie  er  im  J.  1/43      "     den  Schluf»  seines  Brie- 
den eöttlichen  Ruf  erlangt  fe°a„  Dr.  Hartl*,  »»»f '* 
Jähen  will,erZahlet,r  dem  £^^jÄ3 
Lateinischen  in  der  Vorrede   A'*«*,,^     die  entweder 
zu  seiner  Ahh.:  de  coelo  et               waren  geselm  »de« m« 
;„/*r»o,  übersetzt  -  -          entdeck  t  wo. rden,  hm  .cht. 
t_  jjn.j.  fort  tard  dans  mon    des  Himmels  and  a"  "  S 
/we  k  Londres,  et  je  man-    des  Zustands  der  Menschen  »°c 
Ä  fvec  pand  appetit,  lots-    dem  Tode,  der  wahren  Go«« 
fu'Üne  eTp-ic.  de  oVouillard  se   Verehrung,  de»  geisug«»  *» 
xepandait  suV  mes  yeux,  et  que   ne.  der  he.Lj Sehr g.^, 
1»  nKncher  de  ma  chambre  etait   let  anderer  wichtiger  y 
tÄ" [«dl-  i hideux.  Is    t  ™U»*^%S*k 
disparurent;restenebte8sedi8-    keit  und  d*e,        ^n«ge  Be- 
.ipfrent;  et  je  vis  c  airement,    begehen;  imd  dffei»  B 
"Emilien  d'une  lumiere  vive,    ^grund,  warum  «ft  Hci- 
?,r.  Komme  assis  dans  le  com    8Chiedenen  Zeiten  inein  L 
deia  Chambre  quimeditd>uue    roath  verliefs  und  and «.L^ 
Wterrible:  „„Nemangepas    derhesuchte,  *»&Jfifi^ 
ttn?«™4   Ä  ce  mot  ma  vue    Menschen  von  diesen^ 
s'obscurcif.ensttiteelles^eclair-   langen  Nutten  xiei 
citpeu-a-r>eu,  et  je  metrou-   ten.*<]  rTraumer- 
vai  seul.    La  nuit  suivante  le       Jene   Vision  Cy^T, 
xname  homme,  rayonnaiu  de   8cheinung]  veraulafste 
lumiere,  se  presente  kmox  et   •            *  der  bürgerliche« 
me  dit:   „„Je  suis^eu,  le  ^gheit  gän^ich  zu  ent- 
SeiKneurcreateuretredempteur,    lüa^gi  «    g  Am* 
ieFnichoisi,  pour  expkauer    sagen,  [indem  ?r  *° 
lux  hommes  le^sens  Interieur    n£dcrlegte,         dafflit  ve 
ctspiritueldesäcrituressacrees           denen   Gehalt  aber  aul 
je  te  dietcrai  ce  quo  tu  dois 
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Zeltlebens  behielt,]  und  sich  Jesus  Christ;  And  of  the  Divino 

blofs  dgr  inneren  Beschau-  Mission  of  Eman.  Swedenborg,** 

une,  [der  Ergründung  des  f^°n*  17921  XVI  u*  SS' 
wahren  Sinnes  der  Bibel]      4^, Nachricht  von  dexsoge- 

u.  dem  Umgange  mithimm-  nannten  neuen  Kirche,  oder 

lischen  Wesen  hinzugeben,  dem  neuen  Jerusalem  der  An- 

Die  in  seinen  theologischen  hän5er  Bman.  Swedenborgs« 

Schriften  #»ntw;^lir0ltST  u*      w#»  von  °cm  Oberconsi- 

öcürUten  entwickelte  Lehre  8torialrathe  u.  General.uperint. 

von  dem  neuen  Jerusalem,  a        Schneider  in  Eisenach; 

[oder  der  neuen  Kirche  hier  Weimar,  1789;  78  SS.  in  8»  t— 

auf  der  Erde,]  unterstützt  Ist  cin  besondrer  Abdruck  aus 

durch  die  eigene  Befolgung  feÖS »Acten»  Urkunden  u. 

<1*r  ™«  *k  r      .  Ti.  ö  Nachrichten  zur  neuesten  Kir- 

der  von  ihm  aufgestellten  chengeschichte",  B.  2,  St.  4,  S. 

rcmsitthchen    Grundsätze,  213-272,  u.  St.  5,  S.  283-207. 

verschaffte  ihm  viele  An-  —  In  dieser  Schrift  sagt  der 

hänger  in  Schweden,  Eng-  Ver(;S;8-'      ,  . 

land,  Deutschland,  Holland  "Na°h.  Tcde 
„«,1  n  ri  i  '  traten  nicht  nur  verschiedene 
und  Kulsland.  geheime  Gesellschaften,  Rosen- 
[Zur  Würdigung  dieses  Kreuzer,  Geisterseher  und  An- 
merkwürdigen Mannes  und  <lere»  mit  den  Anhängern  Des- 
seiner    Lehrbehauptungen  8elbfn  il\?äh*T<>  Verbindung, 

sind,  aurser  den  bereits  an-  Ti  ?     .  Swedenborgianer 

^p'jj   .     1, ..  ^"ucieusan  schlössen    sich    auch  au  die 

geführten  Buchern  und  eng-  Freunde  und  Vertheidiger  des 

lischen   Zeitschriften,     in  thierischen   Magnetismus  und 

welchen  sich  noch  mehre  Somnambulismus  in  Deutsch- 

Nachwcisungcn    von    den  laJld  uTnd  Frankreica  a*-"  Is« 

hierher  gehörenden  Schrif"  *'a  S'  S*-,b,t!J 

k  a  j  ,     oenrir-  f  jn  Schweden  hatte  sich  um 

ten  Dennden,  nachzusehen  :  diese  Zeit  eine  besondre  gehei- 

1)  „Dialognes  on  theNature,  me  Gesellschaft  unter  dem  Na- 

Desien  and  Evidence  of  the  men :  die  exegetische  u.  jthilan- 

theologicalwritingsoftheHon.  'hropiscJte  Gesellschaft,  verbun- 

Eman,  Swedenborg."  London"  den,  welche  S'a  Lehren  mit  den 

17ß8i.2,  xi  und  244  SS.  in  8»  I  an6eDÜ9hen    Grundsätzen  der 

roit  einem  Anhange  von  35  SS*  Magnetiseurs  vereinigen  und 

über  die  Lehre  von  der  neuen  ^urch  J6116  die  Phänomene  des 

JerusalemsKirche  nach  Sweden*  'hiwischen   Magnetismus  und 

bore's  Schriften,  nebst  Dessen  Somnambulismus  erklären  und 


Malern»  und  hierzu  ""f,***  u'  .S'  ff**ir- 

x\    »,    *Z  \  Schlüsse  über  eine  Gsistererschei- 

ters  J,.tnJmarsh's'  Let-  nungsgeschiclite  von  Swedenborg, 

in*  mW     cV/le£:  conCain"  ingl.B.  XII,  S.  131-149:  Schrei- 

Wfi  ptoofc  of  the  Divinity  of  bender  exeget.  u.phihnthrop.Ge-  . 


448   SWEDENBORG.  SWEDENBORG. 

M*f< an  ÄtÄT  ÄS 

»tad  S.  267  -  289  ■  Vb'r  Su"d"'  Zinn  ein  Meinen  das  andre  «r- 

58»«  einer  der  „An-  dränge?»         J  ^„ 

nale.  des  v0y=ge."»6l  ,  zufolge  N;"^e£ J.f'Hu  wünschen 

Siner  Note  »u  den  SSL,  »1»  daf.  sie 

4V4»«fc»  i">  **orgenblat No  "Treckt  prlctisch  und  lelensthäT 

gebild. Stände'  v.  J-  >8»7,  «»■  fr-  {)cm  thätig-teh- 

««i  S-  ^tuf^'v  ^Ä-  K ,  Wntni fachen*  M»j 
renden  Auszug  aus  „««r««^  f,  '  m Achten,  nicht  aut 
TZs  Reise  durch  ScWen  -    ne  ^^^W«^ 

aen  J.  1808  .u«  ?8°9  u°"ltdeenn  5',u  nicht  auf  ein  Weggcnom- 
Swedenborgianismus  enthalten.    ^  "^en  det  Sünden,  anders 

?n  SeÄÄ  SaTfÄ^^iUhtundd.. 

C.^1  »gen.  JM  »  » i  nb"eht-  ] 

« Maine,  aufgeteilt  und  m» 
Gründen  den  nachtbeahgen  Ur- 
theilen  Mancher  über  ihn  wi 
dersprochen 


TTm  J.  1767  verpflanzte, 
(nach  <len  „Acta  L.WJ»- 
,.um«  T  I,  ]).  80  et  31NJ 

S.V  ide\berg,  i(J«5.  .8»-  ?: )  »•  »W«r,  (s.  oh.  diesen  ArM 
Ij-V  Von  S.  35  ;«  beurtheilt  gelieil„e  Gesellschaft 

der   ehrwürdige  Herausgeber,  J     Wi.  Theosoph*,*) 

%<\  lÄtoÄ  welche  die  Verbreitung 
„CT  erwa^unte  Vorrede  D.  Tn-   Swedenhorg'schen  Syste»^ 
und  .agt  am  Schlüsse:         ljezweckte ,  nach  Lob*», 

hat    nur  ist  er  bei  seinen  Spe«   

culationen  über  Gottes  .n.  Jesu 
Wesen  glücklicher  im  Wegräu- 
men Dessen,  was  patristisch  in 
die  Bibel  hereingetragen  wor- 
den ist,  als  im  Auffinden  und 
Geben  Dessen,  was  die  Bibel- 
verfasser selbst  gedacht  .haben. 
 jmSpecubren  über  Das, 

was  man  nur  nicht  R*Ug™£ 
l«hre,   sondern  Hyperpliysik, 


r*)  Die  Grade  dieses  Sy* 

»•••Sag 

6)  Frererouge:  7)  Sub^ 
Ecossais,  ou  ia 
Celeste.] 


uigmzeo  uyvj 
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lemite",  das  bereits'  auf  der 
vor.  S.  444  unter  4)  erwähnt 
worden,  auf  22  SS.  in  gr.  8. 
heraus.  Auf  der  ersten  S. 
dieses  Plans  steht: 

„Ce  Plan  est  humblement 
adresse  pnr  son  Auteur  a  tous 
les  Amateurs  de  la  Verite",  qui 
Tont  deja  goiltee  dans  les  Berits 
theologiques  <V£man.  de  8w4- 
denborg,  aimi  qu'a'  tous  les 
Francs  -  Maconsy  qui  semblent 
actuellemene  serieusement  oc- 
Cupes  de  sa  recherche." 

P.  VII  suiv.  redet  er,  mit 
Hindeutung  auf  die  exegeti- 
sche Gesellschaft  in  Stock- 
holm, die  FMrer  insbeson- 
dre so  an.  — 


societe*  du  meine  genTe!  Biert- 
tot  on  y  verrait  refleurir  Vage 
d'ory  dontnousannontjons  main- 
tenant  la  belle  aurore.  —  Ma- 
consfrancs  et  librest  dont  fai 
l'Jiontieur  d'etre  frere,  Votre 
socidte  respectable  esc  faite, 
pour  Stre  leur  faule.  Vous 
rccheicjiez  inaintenant  plus  qua 
jamais  la  verlti ;  temoin  lcslet- 
tres  circulaires,  que  le  Grand 
Orient  de  Paris  fait  partout  dis- 
inbuer:  voici  quelle  so  pie- 
sente  a  Vous.  Les  Oeuvres  de 
Swedenborg  Vous  la  deVeloppent 
dans  tous  ces  emblemes,  sytm 
Doles  et  figures,  dorn  Exterieur 
seulement  Vous  est  encore 
connu;  ne  fere2  *  Vous  donc 
rieh,  pour  en  connaitre  Vinte- 
neurS  Jl  cst  de  Votre  intest 
de  concourir  k  la  reussite  do 
;on  P1.a"-  C'est  nn  frere,  qui 
Vous  airae  et  qui  Vous  fespeete, 
qui  Vous  le  propose,  sV  sen- 
tit ppusse,  non  dans  la  vuo 
*  «n  vil  et  soTdide  inter^t,  rnais 
uniquemeut  dans  lc   desir  da 
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Vous  Stre  d'une  utilite*  reelle. 
Ne  contribuerez  -  Vous  en  tien 
ä  la  reussite  d'un  tel  Plan,  forinö 
par  de  tels  motifs?  " 

Diese  Einladung  an  die 
FMrer  in  allen  Theilen  der 
Erde  wiederholt  er  p.  XVI 
suiv.   mit  liebevoller  Sal- 
bung. 

In  der  Schrift:  „Coup 
d'oeil  sur  la  doctrine  de  la 
nouvelle  Eglise  chretienne 
ou  le  Swedenborgianisme. 
Ouvrage  posthume  de  Henri 
de  Bülow.  A  Philadelphie, 
1809."  (4  et  80  pp.  in  8.) 
befinden  sich  p.  53  suiv. 
nachstehende  Behauptun- 
gen, — ■ 

^  „Les  eglises,  avant  la  chre- 
tienne, etaient  toutes  repräsen- 
tatives. Les  restes  de  Tancierthe 
eglise  spirituelle,  appellee  Noah 
dans  Pecriture,  etaient  daiis  la 
Palestine.  C*est  pour  cela  que 
les  montagnes,  tiviereS  etc. 
etaimt  des  cbrres\>ondances  ♦) 
de  choses  spirituelles,  c*est-a- 
drre^  servaieht  dans  la  r)arole 
a  designer  ces  choses.  Jerusa- 
lem, p.  ex.,  designe  V  eglise,  — 
la  nouvelle  Jerusalem  dans  l'Apo- 
Calypse  la  nouvelle  eglise  chre- 
tienne, dörtt  il  s'agit  dans  les 
ouvrages  de  Swedenborg.  — 
L'idolatrie  est  nee  de  la  scienco 
des  correspohdances  perduesj 
mais  eile  int  toujours  conmte 
des  mystercs  deS  paiens;  eile 




[•)  Über  die  Wissenschaft  der 
Corrcspondenzen,  (welches  Wort 
in  Swedenborgs  Sinne  vielleicht 
am  Richtigsten  durch:  wechsel- 
•  Zeitige  Beziehungen  des  überir- 
dischen und  des  Irdischen^  zu 
übersetzen  ist,)  s.  die  vorher 
angeführte  Verdeutschung  von 
v&s  theolog.  Werken",  S.  173 
183,  und  ,,the  New  -Jerusalem 
Magazine",  p.  55-U3  u.  104  seq. !] 
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8ont  l«  Ä#  nr^Teaent  l"e».  la  theosophie  biblique  et  chie- 
quo  «ux  -  c»  »l  [,£   tienne.    £.»  Genes,  a  foul«  » 

«entiel  dans  Ze  OPtf»  aom  i  *"    i     tro:-  premie« 

terpietation  leut  est  incpmme.   ^06«m"'?  ff „'"h/de  H* 
Les  Juifsont  ete pre.erve. d-une   g»&..        U  ». .«  ^ 
de.truetion  totafe  par  eur  «    w^»^  T;e  *  nöopl,y,e 
spect  pour  la  lettre  de  1  ancieu   qon        d      u      fait  ,eInlent 
teP.t.ment  et  leut  so», .de  U  fle  fuil  U  debau- 

maintenir  mtacto.    Comme  le   üe  «sc         ,  fcmn)ej 
,ens  de  la  lettre  eorrc.pond  a    che,  lea  1«*J*  d,toe  fc. 

Vor  et  l'atgent.  pm»,a-,  ren-  bUques,  ladult  .  ^ 
fetme  des  tre.or.  «pmtuels.  il  dMe  »  io  bfiOO* 
U  eat  donne  de  .•appropr.«  g™^^  BiUe.  Ha- 
Por  et  l'argent.«'  «  .mteui  »a  ajont6  aux  symbo- 

Ähnliche  Belehrung  ver-   Us  tn.Sonnique.  le.  •ymboB» 

a,nken  wir  den, iT-lj-  ^ÄÄp^ 
„Esprit  du  dogme  de  la  co  tcrTine 
Franche  -  Maconnene  ,  p.  avec  d<jJ  cnalDOns  allume».  - 
230-232,  in  Folgendem.  —    Ces  Symboles  sont  communs 
S«A*eitftorr   fit  des  tccher-    aux  Carbonan."  > 
chÄ-«avaTntessurle.inys.       In    dem    „Bey trage  zu* 
teres  iw^ei}  li  •  «  neuesten  Geschichte .der 
que  leur  doctnne  etait  de  la    FM         jeiis*.  lafst  JBaron 
?,lus  haute 'antiquite ,  eroance    FM"™™*"-8  136-13S  sei- 
nes Egypticns ,  «Tes  Perses ,  des    von  Knigge  S.  **** 
Ma-eS;  des  Juifs  et  des  Grecs.    ncn  ßrink  und  JVeUeru^ 
II  s%st  aussi  cree  chef  d'une    &v  sich  äo  unterhalten.  — 

KU  -  Xgce«e  En  ü  **nt  FMrei  t| 

sa  Jerusalem  Celeste,    ou  son  y    w  a  ?t. 

Momle  spirituel}    il  mela  a  sa  VerDinau  g 

reforme  des  idees  purement  w."7™£r'^ 

«mniquei.    Dans  cette  Jerusa-  f£«  ^""le^ 

fem  eheste  se  trouve  la  parole»  ^ef^iSo«fonb««G.n- 

que  Dieu  memo  tili  {  commu-  Dingel  Wo ici  ^ 

niouee,  comme  autrefois  kÄO-  kelspid,  W 


„peTdue  sur  la  terrc,  ma»  4»  «  - — -  -     ,    -     llein,  d»ls  ,c'* 

invite  k  cheicher  en  Tartatie,  *tt  ^iV^tt^*!****** 

?Ji  par  des  patriaxches,  7üu-  dafs  es  »»P^S^p,  pfe». 

LS  p^nr  U  dirfaUegoriquement  ^^nrfrA  «5 

que  ?et  peunles  se  ra?Proehent  Daa  ^^^^l^n.  & 

?e  plus  de  Attt  primmf  de  la  fl*  DjJJg  J    Menge  W^' 

perfection  de  l'innocence."   g^t  gcwns 
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h^  ^,dM  Natur,  die  der  [oder  die  Symbolik  (Lehr- 

gröfste  Theil   der   Menschen  lß;r7,P„L„„0,\  I.    ^  K 

nicht  ergründet,  weil  er  auf  ei-  ~eic/lenk"™t)  DER  Freim au- 

neTlei  Wege  sucht.  Wenn  nun  REREIJ  >  S.Hieroglyphen, 

einmal  Einer  auf  einer  andern  [auch Lichter  u.  s.w.,  ingl. 

Bahn  von  Nachforschung  eine  Vergeistigen  fl 

besondre  Kenntnifs    gefunden  .  

hat  und  dieselbe  in  der  gemei-  rT"Ti      j.    ^  , 

nen  Sprache  mittheilen  will;  LU  Der  die  Bedeutung  des 

v  so    entsteht    natürlicherweise  Wortes :  Symbol,  s.  den  Dop- 

"  daraus,  dafs,  da  die  gemeine  pelartikel  in  dem  „Conver- 

Sprache  nur  nach  den  gemeinen  8ations  -  Lexicon  "  öte 

Begriffen  eingerichtet  ist,  ein  a..._    -o   q    q  ßQJ»  aCi0° te 

solcher  Vortrag  wenigstens  ver-  %  5..  688-693  u. 

worren,   wo  nicht  thöricht,  7Ü1-/ 08,  dann  oben  B.  3, 

scheint.    Nun  halte  ich  nicht  S.  226,  Sp.  b  f.,  vorzüglich 

Ji^°n^enS-hilichc.n,Kcnn^  aber  die  "KU-'S     U  Abth. 

SÄ  Ztgenatsp^  *•  * 

chen  lassen;  dadurch  will  ich  verbunoen  mit  B.2,  Abth.l, 

nur  soviel  ausdrücken,  dafs  ich  S-  393-395  U.  409,  Note  a, 

nicht  viel  Werth  auf  jtfi/rtei-  ingleichen  die  oben  im  Art  : 

Öttritii  fIDELy  -geföhrte  Abhand- 

chen  besitzen,    die  ihm  Viel  lunS  deS BwJÖWWMlL jBfeii. 

werth  sind.  —  Biesen  Grund«  »»Höliere Vergeistigung 

Sätzen  gemäfs  habe  ich  an  Swe-  der  Grundsymbole  derFrei- 

Sft  Nich"  «ustoseteen,  als  maurerei, "  2te  Aus  £. ,  1811 ! 

daß  er  geschrieben  hat.    Seine  Auf  diL  Qi.en      P  c  0oV 

Schriften  sind  unläugbar  /*r  e                    r          '  * 

«"«  Unsinn;  ob  es  aber  seine  *JP-  a»  unter  f>  ausgezogene 

Kenntnisse  /«>  iÄn  gewesen,  Stelle  vorn  Br.  de  la  Lande 

Bas  ist  eine  andre  Frage.  Wer  folgt  Nachstehendes  — 

fSuiA*£ffig^  ^LAra-ni^  Mondes  Francs. 


S   \   »«■  wusnmcu  zu  ceux,  qui  ieur  sont  etranjrers, 

Dettr.:.  7r  T?.ChÜffSC.n  und  die  et  qu'ils  «PPellent  prophanes.« 
E3äk.  CE,n^he,^n]  „Ii  y  av.it  cl.ez  les  Grecs  des 

Deobachten.  -  Enthalten  wir  nsnges  scmblables.    Les  inities 

KpJU  ?u    lel1.Voreilißen  Ur*  aux  n»y»^re.  de  Ceres  et  de  la 

her  i»l  n   Geistcrse-  bonne  Beesseavaientdes-'paro- 

«  J  les  et  des  signcs,  pour  sc  recon- 

öwiTiriN    (Sanct-);    s.  «aitre,  comme  on  le  voit  dans 

Ethelwulph.  Arnobe  et  dans  Clement  d'^lexan- 

Symbole  oder  Sinnbil-  °n  flPPcl,<lif  *y**°le  ou 

DEH  /  collatwn  ces  paroles  sacrees  et 

^DiE  MAUttEKisciiEw),  essentielles  pour  la  reconnnis- 
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sance  des  initicsj  et  c'est  dela 
qu'est  venu  le  nom  de  Symbole, 
qu*on  donne  a  la  profession  de 
foi,  qui  caractense  le«  chrc- 
tiens." 

Im  Eingänge  der  oben 
B.2,  S.  596,  Z.  26  ff.,  an- 
geführten Abhandl.  sagt  Br. 
Stieglitz  S.  1-3: 

„Ehrt  derFMrer  die  Bauver- 
eine  des   Mittelalters  als  den 
Grund  seines  Bundes:  so  müs- 
sen ihm  auch  die  Embleme  von 
Wichtigkeit  seyn,  die  an  den 
Bauwerken  jener  Zeit  sich  fin- 
den ;  da  sie  als  DenkmäleT  der 
BauveTeine  erscheinen,  denen 
sie  zu  .Symbolen  dienten.  Ei- 
nige,, hauen  zunächst  nur  auf 
das  Aufscre  des  Bundes  Bezug, 
auf  den  Verein  selbst,  —  Zirkel, 
Winkelmaafs  und  ähnliche ;  an- 
dere  aber,  als  Zierrathen  auf 
mannichfaltige'An  angebracht, 
sind  wichtiger,  *  gegründet  auf 
geometrische    Elemente  vom 
Dreieck   bis   zum  Sechseck,*' 
[s.  die  in  diesem  Art.  angeführ- 
te Abhandl.  des  Brs.  Stieglitz !] 
„sowie  auf  das  Achteck  und  den 
Kreis.    Indem  sie  die  Bildung 
der  Formen  andeuten  und  da- 
durch in  das  Innere  der  Kunst 
führen,  welches  das  Aufsere, 
die  Gestalt,  hervorbrachte,  ge- 
ben sie  zugleich  die  Anzeige, 
Welches  dieser  Elemente  bei 
der  Anordnung  der  Bauwerke 
und  bei  der  Stellung  derTheile 
zur  Grundlage  diente;  und  sie 
lassen  auf  diese  Weise  die  Ideen 
des  Künstlers  errathen,  die  ihn 
bei  Erfindung  des  Werkes  lei- 
teten; sie  offenbaren  den  Geist, 
die  Weisheit,  die  das  Ganze 
schuf;  sie  entdecken,  wie  es 
zur  Stärke  und  Festigkeit  ge- 
langte;   sie  zeigen,    wie  ihm 
durch  die  Gestalt  Schönheit  u. 
Ausdruck  initgetheilt  wurde." 
„Die  neuere  FMrei  verehrt 


ebenfalls  diese  Symbole;  u.  sie 
entlehnte  sie  von  den  Bauver- 
einen;  und  da  mit  dem  Unter- 
gange  der  Bauvereine  auch  der 
Verlust    der  Erkenntnifs  der 
Symbole,  welche  die  Grund- 
sätze der  Kunst  enthalten,  zu 
befürchten  war,  so  mufs  uns 
die  Maurerei   umso  werther 
seyn,  die  jene  Symbole  uns  er- 
hielt, und  durch  die  wir  mit 
ihnen  bekannt  werden.  Legt 
sie  ihnen  aber  nur  einen  mora- 
lischen Sinn  unter,  der  bei  ih- 
Tem  Zwecke  hinlänglich  ist: 
so  sollte  der  Maurer  doch  die 
tiefere  Deutung  der  Symbole, 
die  sie  neben  dem  moralischen 
Sinne  in  den  Bauverciuen  hat- 
ten, nicht  aus  der  Acht  lassen 
und,   dieselbe   zu  ergTflnden, 
sich  bemühen;    da  ihnen  erst 
dadurch  die  hohe  Achtung  zu 
Theil  werden  kann,  die  ihnen 
gebührt ;  da  erst  dadurch  ihre 
ganze  Wichtigkeit  im  vollen 
Lichte  erscheint.   Eine  solche 
Erkenntnifs  der  Symbole  könn- 
te man  das  wahre  Geheimnifs 
der  Maurerei  nennen;  indem 
sie  den  meisten  Brüdern  des 
Bundes  verborgen  ist,  selbst 
Denen  fremd  war,  welche,  die 
Rituale  zu  berichtigen,  sich  be- 
strebten, die  bei  dem  Mangel 
jener  Erkenntnifs  Einige  der 
wichtigern  Symbole,  als  unnfitz, 
verwarfen,  andere  als  wenig  be- 
deutend betrachteten."  —  Vergl. 
oben  B.3,  S.  416,  Sp.b,  S.  420, 
Sp.  b  f.,  u.  S.  4*4»  Sp.al] 

[Die  Schrift:  „Die  Drei 
St.  Johannisgrade  der  Na- 
tional-Mutter-Loge  bu  den 
drei  Weltkugeln14,  enthälti 
S.   59  -  64  folgenden  Ab-  I 
schnitt  von  t/er  Bedeutung^ 
maurerischer  Symbole,  d.  *.  I 
der  Hieroglyphen  und  Cen-l 
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monien,  der  liier,  wegen  sei-  »„Lerne  Dick  selbst  kennen; 

ncs  merkwürdigen  Inhalts,  T,  8uche  inneTon  Werth ;  denn 

nicht  fehlen  darf.  —  ftllca  Au"e»™rk 

nen  unter  uns ;  —  erinnere  Dich 

„Es  ist  Nichts  in  der  Welt,  «teu  der  Hinfälligkeit  alles  Er- 
was  nicht  durch  Hieroglyphen  denglücks;  —  überlafs  Dich 
könnte  versinnbildet  werden,  ralt  Zutrauen  Deinen  führen- 
Nichts,  wodurch  man  nicht  den  Brüdern,  wenn  Du  sie  als 
durch  Gebrauche  hindeuten  Achte  Maurer  kennst;  —  sey 
könnte;  aber  freilich  istein  gro«  "andhaft  bei  geprüften  Ent- 
fser  Unterschied  unter  den  Ge-  »chlieUungen ;  —  lerne  schwei- 
genständen in  Rücksicht  auf  gen!'*"  Diese  und  ähnliche 
ihre  Fälligkeiten  tu  dieser  Dar-  Lehren  ruft  uns  der  Orden  nicht 
stellungart.  Geistige  Vorstel-  Wöft  *u»  «ondern  er  bringt 
lungen  haben  immer  nur  eine  $i<\  »"»«rem  Gesichte  näher; 
entfernte  Ähnlichkeit  mit  dem  »«dem  er  uns  nicht  eher  den 
Sichtbaren ,  wodurch  sie  be-  Eintritt  in  das  Heiligthum  ge- 
zeichnet werden.  Eben  defs-  ■«■«et,  »1«  bis  wir  eine  Zeit 
wegen  ist  auch  Mifsdeutung  in  lanS  »  der  abgeschiedensten 
Ansehung  ihrer  so  leicht,  wenn  Einsamkeit  über  uns  selbst 
dasGemüthzusehr  an  dem  Zei-  nachgedacht  haben  $  indem  er 
chen  haftet  und  es  entweder  un*  von  aIh»m  Metall  und  äu- 
für  die  Sache  selbst  nimmt  oder  f*eren  Zierrathen  entblöfst,  be- 
die  Gränzen  der  Vergleichung  vor  er  un8  abnimmt;  indem 
zu  weit  ausdehnt.  Sehr  grabe  or  un8  cr8t  eine  Fl*"3»06  wnd 
Verirrungen  des  menschlichen  dann  den  nie  verlöschenden 
Geistes  haben  hierin,  ihren  TJr-  Glanz  derj^oge  erblicken  läfst; 
Sprung.  Wahrscheinlich  ah-  indem  er  uns  mit  verbundenen 
nete  z.  B.  Der,  welcher  zuerst  Augen  der  Leitung  erfahrener 
den  Stier,  da.s  Sinnbild  der  Brüder  übergiht;  indem  er  uns 
Stärke,  zum  Symbol  der  Gott-  *n  ^cr  Säule  Jachiu  das  Bild  der 
heit  machte,  nicht,  dafs  einst  Sündhaftigkeit  darstellt  und 
eine  stumpfere  Nachkommen-  uus  den  Tempel  von  der  un- 
schaft  einem  StieTe  wirklich  verletzlichen  Mauer  des  Still- 
göttliche  Verehrung  erweisen  »chweigeas  umgeben  zeigt.  — 
würde;  und  wahrscheinlich  ^er  Bruder,  welcher  auf  .ille 
glaubten  unsere  ehrwürdigen  <lieao  un<1  ähnliche  Züge  mit 
Väter  nicht,  dafs  einst  unter  Sorgfalt  achtet,  aber  »ie  zugleich 
ihren  Söhnen  so  Viele  seyn  zUr  unverbrüchlichen  Norm 
würden,  welche  die  Gebräuche  »eines  Verhaltens  in  und  aufser- 

ihrer  Aufnahme  für  das  Wesen  ^«f*  f*?6?  mac.ht»  wir4  un* 

des  ganzen  Ordens  halten  und  aiiableiblicu  bei  seinem  weitem 

deswegen  vielleicht  auf  immer  Fortschritte  im  Orden  sich  je- 

einen  sehr  erniedrigenden  Be-  nen  maurerischen  Geist  zu  eignen 
guff  von  demselben  in  iU  rem 

Busen  nähren  würden.*«  Bedingung  ist,  unter  der  es  ihm 

_  gelingen  kann,  das  Heiligthum 

„Der  angehende  Maurer  ver-  ganz  oliuc  Hülle  zu  sehen;  denn 

gesse  nie,  dafs  fast  -jedes  Sym-  es  kann  nicht  oft  genug  gesagt 

do l  des  Ordens  eine  doppclto  werden:  Tugend,  ßdelmuth  und 

Bedeutung  habe:  eine  morali-  Reinheit  des  Herzens  sind  die  un- 

sehe  und  eiuo  mysteriöse!  —  er  Infi  Ii  chen    Erfodernissc  zur 
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Vollenaun,  in  untrer  ^  ^t^Ä 

"t  der  mysteriösen  Bedeu-  ersten  AnbÜÄJ tag« >™* 
tun*  der  Symbole  hat  es  eine  Handlungen,  die  an  sich 
andre  BewaWnifs.  Sie  bezieht  gleich*^ ug  duto ^  ^ 
sich  theils  auf  das  Innere  -  ängstlichen  Norm  unterworfen 
theils  auf  die  Geschichte  des  Or-    seyn  sollten. 

und  der  Lehrling  erfährt      ,,2)  Die  mysteriösen  Hiero- 
davon  nur  andeutende  Winke,    glypnen  und  Gebräuche  haben 
nie  aber  eine  vollständige  Er-    oft  mehr  als  einen  Sinn.    v>  ct 
klärun»,  weil  auch  nicht  das    daher  auch  eine  Bedeutung  gc- 
Kleinste  ganz  entwickelt  oder   leTnt  hat,  darf  sich  nicht  über- 
verstanden  werden  kann,  ohne   Teden,  dafs  er  nun,  weiter '«£ 
Alles  *u  umfassen.    Der  ange-   auf  zu  merken,  nicht  SO»» 
hende   Maurer  thut    defshalb    habe.    In  einem  höhern  ©M« 
wohl,  seine   Zeit  und  Kraft   w£rd  ihm  vielleicht  eine  and« 
nicht  mit  ihrer  voreiligen  Ent*   Deutung  bekannt  gemacht  «o 
rätkselung  zu  verschwenden.    er  vieUeicht   niemals  geahne« 
Viele,    die  Diefs  versuchten,   hätte.  —   Diefs  ist  weder  B* 
verwaisen  darüber,  sich  wahrer   gensinn,    noch  Inconscquenz, 
Aufschlüsse  fähig  und  würdig  Ses  Ordens,  sondern  eine ■  ?J 
zu  machen,  fielen  einem  Ge-   fohrungart,   die  dwdu«  J« 
heimnifskrämer  in  die  Hände,    die  Natur  der  Sache«  und  des 
liefsen  sich  eine  Zeit  lang  von   men schlichen  Gero üthes  beteca 
treulosen  Führern  hintergehen   pet  ist." 

und  überredeten  sich  am  Ende»  jjera  aufmerksamen  He- 

es sey  überall  Nichts  vorhan-    ob"chter  scheint  Manches  in 
den,  was  die  Mühe  des  Suchens    den  Symbolen  miteinander  im 
belohnte,   oder  hielten  iTgend    Widerspruche  zu  stehen:  aoei 
ein  Schattenbild  für  den  entzau-    nuch  jfieh  i8t  eine  Folge  von 
berten   Ordensgeist.  —    Dem    Jer  Notwendigkeit,  dec U&QS« 
emsigen,  treuen  und  tugendhaf-   j.     unsres  Bundes  nur  al«?a" 
ten   Bruder  wird  mit  jedem    licg  wcitcr  zu  fuhren,  «inen 
Schritte,  den  er  weiter  im  Or-    Beobachtunggeist  zu  Ig«"» 
den  thut,  von  seinem  Meister   und  geinc  geharriiche  Geduld 
die  nüthige  Belehrung  ertheilt;     ft  ftben."] 

und  zur  rechten  Zeit  wird  ihm  

in  einem  einzigen  Aufschlüsse 

der  Gesichtspunct  eröffnet,  in  rTeder  eifrige  Logenbru- 
welchem  er  den  verborgene»       L     .  g  Zweckma- 

Sinn  jedes  Symbols,  u.  ihre  ge-   der  «Kennt  a  ischßtt 
heimeVerkettung,  ohne  Schwie-    fcigkeit    der    n         .  a  ^ 
rigkeiten  und  oTine  Gefahr,  zu   Symbolik,  die  i hm,  sei 
irfen,    übersehen  kann.    Der   ^derselben  huldigte, 
Lehrling  präge  sich  vor  allen  th     geworden,  WüUg 

Dingen  folgendes  ein !  we"     «hf  daher  z.  B.  Dem, 

„3  Es  sind  alle  Handlungen,    an  \ß^p^lweihttngder 
die  in  der  Loge  vorgenommen   was  bei  derl^inwei u  6 
werden  dürfen,-  genau  vorge-   Loge;  zur   Treue,  "* 
schrieben.     Dem   kleingeiste-    fs°  der  ungenannteJiruuc 
Tisch  Gesinnten  scheint  Dieft  ,     -Basen'*  magrer, 

leicht  eine  blofse  Spielerei,  we-  Redner  ^s.  „ 
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Blüthenkranz",  B.  1,  S.  106- 
111 !)  in  nachstehendem  Aus- 
zuge aussprach,  seinen  Bei- 
fall. — 

„Das  Wesen  der  künigl. Kunst 
besteht  darin,  dafs  sie,  Alles, 
worauf  mit  Freiheit  gewirkt 
werden  kann,  nach  den  höch- 
sten Urbildern  zu  ordnen  u.  zu 
gestalten,  strebt.  Freie  Maure- 
reiwaralso,  solange'4  (seitdem] 
„sich  Straten  aus  dem  höchsten 
Urlichte  in  den  Geist  des  Men- 
schen senkten  und  ihn  erleuch- 
teten, und  der  Mensch,  folgend 
diesem  Lichte,  alles  Wahre, 
Schöne  und  Gute  irfs  Leben  för» 
derto;**  „sie  ist,  solan- 
ge" [  seitdem  ]  „sich  das  Gött- 
liche im  Geiste  des  Menschen 
kund  that  u.  der  Mensch,  dem 
Leben  das  Gepräge  der  höch- 
sten Ideen  zu  geben,  suchte.  Hat 
aber  die  königl.  Kunst  der 
freien  Maurer  in  dem  Höchsten, 
Ewigen  u.  Unwandelbaren  ihre 
Wurzeln  geschlagen :  so  ist  auch 
dadurch  ihre  Dauer  in  der  Zeit 
verbürgt,44  — „Ja!  sie  wird 
dauern  zum  Heile  der  Mensch- 
heit; der  ewige  Baumeister  der 
Welten  entwarf  selbst  die  Um- 
risse zu  dem  erhabenen  Werke, 
das  wir  zu  fördern  berufen 
sind.  Aber  hierdurch  ist  es 
auch  ausgesprochen,  wie  und 
unter  welchen  Bedingungen  in 
allen  Werkstätten  der  freien  Mau- 
rer mit  schönem  und  glückli- 
chemETfolge  gearbeitet  werden 
kann.  Mit  klarem  Geistesauge 
müssen  vor  allen  Dingen  von 
uns  jene  vom  Baumeistex  de* 
Welten  selbst  entworfenen  Um* 
risse  angeschaut  Und  verstanden, 
werden.  Diese  Umrisse  sind 
die  ewigen  Ideen  der  Wahrheit^ 
Schönhett,  Tugend.*' 

„In  vollständigster  Klarheit 
hatten  Diejenigen ,  welche  zu- 
erst für  die  Übung  der  erhaben 
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nen  Kunst  sich  vereinten  und 
also  Stifter  der  Maurerei  als 
eines  Bundes  wurden,  diese  ewi- 
gen Ideen  angeschaut  und  auf- 

Sefafst.  Sie  mufsten,  wenn  sich 
er  Bund  als  solcher  erhalten 
sollte ,  Nichts  mehr  wünschen, 
als  dafs  von  allen  künftigen  Mit- 
gliedern des  Bundes  die  ewi- 
gen Ideen  ebenso  klar  aufge- 
fafst  werden  möchten ;  und  sie 
wählten  dazu  das  zweckmäßig- 
ste Mittel,  —  die  Sprache  durch 
Symbole.  Nur  durch  Bilder, 
welche  vermittelnd  zwischen 
das  Sinnliche  und  Übersinnli- 
che treten,  werden  die  Ideen 
auf  das  Klärste  n.  Lebendigste 
ausgesprochen ;  in  Bildern  kann 
sie  der  Geist  am  Freiesten  bewe- 
gen und  am  Vielseitigsten  ab- 
spiegeln ;  Bilder  sind  die  eigent- 
liche Sprache,  für  die  Kundma- 
chung des  Übersinnlichen  und 
Höchsten.  Darum  stellten  auch 
alle  Religionen  ihr  Heiligstes 
nur  in  Symbolen  dar;  nur  iu 
Symbolen  tritt  das  Gcheimnifs- 
vollo  aus  seinem  tiefe"  Dunkel 
hervor  und  yritd  dum  Geiste 
vernehmbar.  In  Nichts  zeigt 
daher  unser  Orden  so  sehr  sei- 
nen erhabenen  Ursprung  und 
Zweck,  als  in  den  Symbolen, 
durch  welche  er  seine  Offenba- 
rungen mittheilt  und  als  Bund 
sich  erhalt." 

„Aber  freilich!  auch  das  spre- 
chendste Bild  ist  immer  nur 
Bild,  —  ist  nur  Hülle  des  Un- 
aussprechbaren ,  —  deutet  nur 
an.  Es  kann  also  auch  der  Sinn 
des  Symbols  nur  Dem  vernehm- 
bar sevn,  dessen  Geistesauge 
nicht  für  das  Übersinnliche  ge- 
trübt ist,  —  dessen  Genroth 
sich  die  Empfänglichkeit  für 
das  Höchste  und  Meiligste  be- 
wahrt hat.  Redet  ja  doch  die 
Natur,  das  Erhabenste  aller 
Symbole,  durch  das  sich  der 
Baumeister  de*  Welten  kund 
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thut,   *u  manchen  Menschen  dal  von  demGeheimnisse  zwei« 

£chL  -  gibt  ihnen  nichts  Hö-  Freunde  nur  durch  die  Zahl  der 

hcre.su  erkennen,  -  rührt  sie  Brüder  unterschieden  ist/«  — 

nicht  u  erhebt  sie  nicht!  Dür-  „Symbole  sind  notwendig, 

fen   w  r  uns  also   wundern,  In  sie  trägt,  der  Mensch  sem 

wenn  Manche,  denen  der  Ein-  Theuerstes  ein,  seine  Wunsche 

tritt  in  unsern  Tempel  verstat-  für    das  Menschengeschlecht, 

tet wurde,  von  unsera  Symbo-  seine  Anhänglichen:  **V*~ 

Undicht  angesprochen  werden,  land,  seine  Elte,  seine  Religion 

1  wenn  sie,  ohne  zu  wissen,  seine  Freundschaft  umT Lieb  . 

WaTsie  eigentlich  wollen,  die  Wenn  in  unseren  Formen  d o 

Mittheilunl  unsres  Geheimnis-  Urform  von  ^j^Jfg* 

ses  durch  lauter  baare  Worte  setzgebungen,  Staaten  aut  bes 

—  „Jal  nur  wenn  wir  unser  der  Geschichte  gewirkt .unom 

GeiVtesauge  dem  übersinnlichen  ewi^ f  d«elb. 

eröffnen  u.  selbst  thatig  in  den  ,»Je.ae*  .  i "          We  Fa. 

tiefen  Sinn  der  maurerischen  ^^P^^^^L, 

Symbole  eindringen,  reifen  wir  milie  hat  Worte u au» 

^  Kennern  unsrer  erhabenen  Gebräuche,  **J**J^^ 

Kunstheran,  schauen  wir  ihren  ^^^^f^SA 

Zweck  in  seiner  Herrlichkeit.«  und  ihm  allein  verstaa  ^ 

Noch  äursert  ebendaseWst  JJ5lliefglicue  ,  Geheime  hat  für 

B.  2,  S.  186- 1S8,  Br.  Kapp-  den  Menschen  einen  ganx  eig* 

ler,  in  Mannheim,  in  einem  nen  Reiz.*'  u.  s.  w. 
kurzen   Vortrage   über  die       Ganz  anders  urthcilt 
Notwendigkeit  des  Geheim-       1)  der  Ree.  der  oben  n.  X, 

nisses  in  unsrer  Verbindung:  $.  466,  Sp.  a,  Z.  3  il> 

„Nicht,  um  anzulocken,  son-  ^\ScYl\n^ä 
dein,  um  gehaltlose  Neugier  ab-  Br.   Gravell  auf  S. .  W  -  W 
zuhalten,  nicht,  um  die  Profa-  über  die  xnaurer.  Syffiö<>4e 
nen  durch  Ceremonie  zu  täu^  ehenfalls   lobpreisend  ver- 
schen, sondern,  um  Männer  ver-  ,     ..      .    j      zugleich  an- 
•chiedener  Erziehung,  verschieb  prew!i\  ,° 
denen  Alters,  abweichender  Le-  gemerkten  Blatte . 
bensweise    zusammenzuhalten,      „Dafa  Symbole  diej)fagff 
um  es  uns  leichter  zu  machen.die  Ideen  wesentlicher  beeeicM 
.cluxfe  Gränzlinie  des  Schick-  ten,   aU  ^«^^  °dafs 
liehen  zu  ehren,  und  (warum  geschriebene  Worte.  ua* 
Sollten  wir  es  nicht  gestehen?)  fene  mehr,  als  f^J^S 
um  für  uns  selbst  den  Reiz  der  ^«T^'jF^fc*  un- 
Verbindung zu  erhöhen,  darum  chen  Sinn  einfr^e""  dctt  Itt 
hüllen  wir  unsre  Arbeit  in  6y  m-  verfälscht  und  unvewn  der 
hole  und  diese  in  den  Schleier  erhalten,  können  wir  dem  Ve 
eine,  erlaben  Geheimnisses,  mehr  einiämneru    Der  an» 
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eines  Symbols  oder  Mythos 
niufs  erst  mündlich  oder  sclirift- 
lich  durch  Worte  ausgedrückt 
und  erklärt  werden ,  wenn  das 
Symbol  oder  der  Mythos  selbst 
verstanden  werden  soll ;  aufser- 
dem  bleiben  sie  blofso  An- 
schauungen ohne  Begriff.  Der 
uns  bekannte  Sinn  der  alten 
Symbole  und  Mythen  ist  durch 
schriftl.  Tradition  auf  uns  ge? 
kommen;  u.  von  allen  uns  noch 
jetzt  unverständlichen  ist  er 
verloren  gegangen,  weil  ihn, 
uns  keine  Überlieferung  aufbe- 
wahrt hat.  Wer  die  Gesohichte 
der  FMrei  kennt,  wird  wissen, 
wievielerlei  Erklärungen  die 
Symbole  und  Mythen  derselben 
zulassen,  und  wie  oft  sie  ver- 
schieden gedeutet  worden,  ohne 
dafs  die  Anschauung  ihrer  selbst 
Solches  verhindern  konnte. 
Nicht,  um  ihre  Lehre  in  Huer 
Reinheit  und  Unueränderlichkeit 
zu  erhallen,  sondern,  um  sie  zu 
verbergen,  bedient  sich  dje  Frei- 
maurerei der  Symbole  und  My- 
then* Im  Altenlünne  hatten 
diese  keinen  solchen  Zweck. 
Sie  dienten  dazu ,  dem  sinnli- 
chen Menschen  das  Intellectuelle 
zu  versinnlichen  u.  fafslich  zu 
machen.  In  der  Folge  ging  ihr 
eigentümlicher  ßiun  unter  dem 
Volke  verloren ;  und  sie,  die  ur- 
sprünglich den  Menschen,  die 
Wahrheit  vorhalten  sollten, 
wurden  die  Quelle  der  Vielgöt- 
terei und  des  Aberglaubens.»' 

2)  Von  einem  andern  Re- 
cent.  wird  in  Nr.  53  des,, Li- 
teratur-Blatts" (Beyläge  zu 
Nr.  159  des- „Morgenblatts 
für  gebild.  Stände")  vom  J, 
1820  zu  der  Stelle  in  der  We- 
dehind 'sehen  Schrift:  „Der 
Pythag.  Orden",  S.  144: 
„  ..Was  deT  FMrei  zum  Grun- 
de üegt,  soll  für  alle  Zeiten, 
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wie  für  alle  Weltgegenden, 
gleich  anwendbar  ssyn.  Folg-* 
lieh  darf  sie  keine  Theorie, 
"  kein  System,  wohl  aber  ein© 
Symbolik,  zum  Grunde  legen, 
welche  auf  das  Denken  und 
Handeln  in  jedem  Zeitalter, 
in  jedem  Lande,  einen  gleich, 
vorteilhaften  Einflufs  haben 
kann  ,  weil  sie  allgemein  an- 
wendbar ist.««. 

bemerkt: 

„Dafs,  sobald  die  Sache  aus 
dieser  Höhe  betrachtet  wird, 
jeder  Schein  von  selbstsüchti- 
ger politischer  Tendenz  u.  von 
Obscurantismus  verschwindet, 
leuchtet  ein;  nur  bleibt  der 
Staatskunst  die  Bedenklichkeit 
zurück,  dafs  der  reine  Begriff' 
einer  Sache  nicht  die  Sacho 
selbst  und  dafs  eine  Symbolik, 
die  Jeder  nach  eigner  Überzeu- 
gung oder  Neigung  selbst  deu- 
ten soll,  also  auch  selbst  deuten 
darf,  ein  gefährliches  Ding  ist, 
eine  Hülse,  welche  in  Zeiten 
der  PaTteiung'  vielleicht  von: 
kühnen  und  geschickten  Feuer« 
werkern  mit  Congreve'schen 
Raketensatze  gefüllt  werden 
könnte.  Daher  die  Wachsam- 
keit der  Staatskunst,  dio  auch 
der  Vf.  nicht  anzufechten  wagt; 
er  berührt  sie  nicht  einmal.** 

3)  Zressittgläfstam  Schlüs- 
se des  5ten  „Gesprächs  für 
Freymäurer"  seinen  Falk 
sagen : 

„Du  kennst  Christoph  Wren 
[s.  unten  diesen  Artikel!]  „Du 
wejfst.  welch  ein  eTundsa- 
roeT,  thätiger  Kopf  er  war.  Er 
hatte  ehedem  den  Plan  zu  einet 
Societät  der  Wissenschaften  ent- 
werfen helfen  ,  welche  specula- 
ti  fische  JVal\rheiten  gemein^- 
nü(ziger  und  dem  bürgerlichen. 
Leben  erspriefslicher  mac/ten 
sqllte.  Auf  Einmal  fiel  ihm  das 
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Gegenbild    einer    Gesellschaft  als  irgend  eine  Ähnlichkeit,  die 

bei,  welc/ie  sich  von  der  Praxis  man  zwischen  einem  Begriff  u. 

des  bürgerlichen  Lebens  zur  Spe-  einem  Zeichen  für  diesen  Bo- 

culntivn  erhöbe,     „„Do«,***'  griff  in  der  Vorstellung  von 

dnehteer,     „wurde  untersucht,  Beiden  findet.    Diese  Yorstel- 

Wa»  unter  dem  Wahren  brauch-  lung  aber  macht  man  sich  auch 

bar — ,  und  hier,  Was  unter  selbst  u.  trägt  gewöhnlich  schon 

dem  Brauchbaren  wahr  wäre,  in  den  Begriff  odeT  in  das  Zei« 

Wie,  wenn  ich  einige  Grund-  chen  für  den  Begriff  hinein, 

Sätze  der    Mas on  ei   exoterisch  Was  man  aus  der  Erfindung  erst 

machte?   Wie,  Wenn  ich  Das,  herausfinden  wollte.4« 

was  sich  nicht  exoterisch  ma-  „Alle  Erklärung  von  Sym- 

chen  läfst,  unter  die  Hierogly-  bolen  überhaupt  ist  wenig  mehr 

pfien    und    Symbole   desselben  als  Spielerei,  wenn  nicht  die 

Handwerks  versteckte  und,  Was  Symbole  durch  Übereinkom- 

man  jetzt  unter  dem  Worte:  men  und  fortgesetzten  Gebrauch 

Masonry,    versteht,    zu  einer  einen    gewissen  allgemeinen 

Free  -  Masonry"  [Freymasoney]  Character  erhalten  haben,  von 

„erweiterte,  an  welcher  Mehre  dem  man  ausgehen  und  zu  dem 

Theil.  nehmen  könnten?**'*  — <  man  zurückkehren  kann.  Dann 

•So  dachte  JVren  t  und  die  Frei-  werden  sie  eine  Art  von  unvoll« 

maurerei  ward,**  kommnen  Buchstaben.*' 

Über  diese  Stelle  findet  „ÜbeT  Symbole  läfst  sich wol 

sich  in  „Albrecht*s  Materia-  auf  keine  andre  Weise  philoio- 

Wen",  S.  49-  56,  ein  lesens--  Phrir«n»  als  insofern  man  sie  wie 

_  „  .i'                           „tnr:n  Werkzeuge  und  Hülf mittel  der 

Werther  Commentar  worin  Kun5t>   *der  wie  unrolle»dete 

es   unter   andern   S.  50  f,  Werke  der  Kunst,  wie  Jünger- 

heifst:         k».  arbeit  der  Künstler,  betrachtet. 

„Lessitig  hätte  schwerlich  *—  Aus  den  Symholen  zu  pln- 
Hieroglyphen  und  Symbole  zu  losophiren,  indem  man,  Ent- 
einer  solchen  Idee  gesellen  kön-  deckungen  von  Begriffen  in  in- 
nen, wenn  ihm  eine  anschauli-  nen  gemacht  zu  haben,  meint, 
che  Kenntnifs  von  der  fortge-  ist  leere  Täuschung;  wobei  man 
setzten  Beschäftigung  mit  jenen  die  Vernunft  dem  Muthwillcn 
Hieroglyphen  u.  Symbolen  ge-  der  Einbildungkraft  preisgibt» 
genwärtig  gewesen  wäre ;  denn,  Witz  und  Scharfsinn  durchein- 
diese  Beschäftigung  ist  einer  je-  ander  mengt  und  am  Ende  sich 
den  solchen  Untersuchung,  als  selbst  antwortet,  Was  man  neb 
IVren  zur  Absicht  gehabt  haben  selbst  gesagt  hat." 
soll,  schnurstracks  entgegen.  „Mit  den  Hieroglyphen  M  es 
Mit  Symbolen,  —  mit  ihrer  Er-  noch  weit  ärger ,  wenn  Einer 
findung,  wie  mit  ihrer  Ausle-  diese  in  seine  Methode  autneU- 

§unff,  —  beschäftigt  sich  nur  men  wollte.    Hier  vereinigen 

er  Witz;  und  sowie  ein  jedes  sich  Unwissenheit,  Neugierde 

Symbol  seine  eigne  Wahrheit  und  scheinbare  Gelehrsamkeit, 

hat:  so  hat  auch  eine  jede  Aus-  um  das  Chaos  zu  vollenden; 

legung  des  Symbols  die  ihrige,  hier  ist  schon  ein  Heiligenschein 

Beide  bestehen  in  der  Ähnlich-  u.  eine  Ahnung  von  Wunder- 

keit  der  Vorstellungen ;  u.  die  barem,  wodurch  vollends  alle 

Wahrheit  der  Erklärung  oines  gesunde    Philosophie  ertode. 

Symbols  ist  nie  etwas  Andres,  wird.*» 


• 
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Dann  S.  53  f.: 
„Lessptg  hat  wahrscheinlich 
keine  Logen  besucht ;  und  so 
konnte  er  es  sich  selbst  leichter 
verbergen,  wieweit  die  Spiele- 
rei mit  Hieroglyphen  von  einer 
Beschäftigung  mit  vernünftigen 
Untersuchungen  exitfernt  ist,  u. 
wie  wenig  sich  Beide  mitein- 
ander vertragen.    Er  hat  keine 
Erfahrungen  von  den  Wirkun- 
gen gemacht,  welche  die  im- 
mer wiederholten  Ceremonien 
dieser  und  jener  Formalität  auf 
den  Geist,  die  Fähigkeiten  und 
Fertigkeiten  Derer,  die  sie  von 
einem  Jahre  zum  andern  mit- 
machen,   nothwendig  haben 
1£        müssen.    Diese  schlimme  und 
sehr  nachtheilige  Wirkung  des 
Gebrauchs  der  Symbole,  wo- 
durch die  Menschen,  die  sich 
damit  beschäftigen  lassen,  zum 
seichten,  läppischen  Schwatzen, 
anstatt  zum  .Denken ,  zu  einem 
unbewulstcn  Mechanismus,  an- 
statt zum  Untersuchen,  und  zu 
einer  so  thürigten  Einbildung 
des  Wissens,  als  kindischen  Zu- 
versicht auf  künftige  Offenba- 
rung, anstatt  zum  Forschen,  ge- 
wöhnt werden,  —  diese  schlim- 
me Wirkung  ist  nicht  spätem 
Zeiten  zuzuschreiben,  sondern 
war  in  der  That  eine  unmittel- 
bare Folge  von  IVren's  Einrich- 
tungen u,  Anordnungen,  wenn 
er  wiiklichSy  rabole  eineslland- 
werks  nahm,  um  dahinter  Wahr- 
heiten zu  verstecken;  und  seine 
Schuld  würde  noch  viel  gröfser 
seyn ,  wenn  eT  wirklich  schon 
angefangen  hätte,  Symbole  mit 
Hieroglyphen  zu  verwechseln, 
anstatt  wirklicher  Symbole,  mit 
scheinbaren   Hieroglyphen  zu 
arbeiten,    oder  Hieroglyphen 
den  Symbolen  unterzuschieben, 
—  wenn  er  wirklich  schon  an- 
gefangen hätte,  den  unbedeu- 
tenden Salomonischen  Tempel, 
der  für  so  viele  Menschen  ein 
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wahres  Irrenhaus  geworden  ist, 
vorzuzeigen,  alte  hebräische  Le- 
genden zu  gebrauchen,  u.  Be- 
zeichnungen dunkler  Jahrhun- 
derte geltend  zu  machen,  an 
denen  Nichts  merkwürdig  ist, 
als  ihre  Unvollkommenheit.  — 
Aber,  Das  wird  ihm  nie  zu  be- 
weisen seyn.4* 

4)  In  Herders  Gespräche 
u.  s.  w.  (s.  oben  B»  2,  S.281, 
Sp.  b !)  steht  am  Schlüsse 
Folgendes.  — 

„Ich,  DieDenkart  macht  den 
Menschen ,    nicht  die  Gesell- 
schaft }  wo  jene  da  ist,  foTmt 
u.  stimmt  sich  diese  von  selbst. 
Setze  zwei  Menschen  von  glei- 
chen  Grundsätzen  zusammen: 
ohne  Griff  und  Zeichen  verste- 
hen sie  sich  und  bauen  in  stil- 
len Thaten  den  grofsen,  edlen 
Bau  der  Humanität  foTt,  Jeder, 
nachdem  er  kann,  in  seincT  Lago 
prac tisch  ;    er  freuet  sich  aber 
auch  am  Werk  andre*  Hände, 
weil  er  überzeugt  ist,  dafs  die- 
ses unendliche,  un  ab  schlich  e  Ge- 
bäude nur  von  allen  Händen 
vollführt  werden  kann,  daf» 
alle  Zeiten,    alle  Beziehungen 
dazu  erfodert  werden,  mithin 
ein  Jeder  einen  Jeden  nicht  ein- 
mal kennen  darf,  kennen  soll, 
geschweige,  dafs  er  ihn  durch 
EjdschwüTe,  durch  Gesetze  u. 
Symbole  bände.'*  « 

„Er.  Du  bist  auf  dem  rech- 
ten Wege;  auf  ihm  gibt  es  freits 
Arbeit,  Kein  wahres  Licht  läfst 
sich  verbergen ,  wenn  man  ei 
auch  verbergen  wollte ;  und 
das  reinste  Licht  sucht  man  nicht 
eben  in  den  Grüften." 

„Ich.  Alle  solche  Symbolo 
mögen  einst  gut  und  nothwen- 
dig gewesen  seyn ;  sie  sind  aber, 
wie  mich  dünkt,  nicht  mehr  für 
unsere  Zeiten.  Für  unsere  Zei- 
ten ist  gerade  das  Gegentheil 
ihrer  Methode  nöthig,  reine, 
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hell«,   offenbare  JVahrv*  lieber  Vereinigung  und  Liebe 

/*«//.**  —    Vezgl.  hierzu  oben  vorstellen.  —  diels  Alles  soll 

B.  g,  S.  161,  unter  Nr.  5!  der  Haupttheil,  Symbolik  aber 

Br.  Krause  äufsert  in  der  nur  ein  untergeordneter  Theil. 
bereits  vorher  angeführten  "Liturgie  seyn.  Ein  brü« 

ni »    •  r.      TT..i       ?r        .  ...  derlicher,    herzlicher,  iruliu- 

Schrift;  „Höhere  Vergeisti-  ^  Q*     erhebt  und  hetU_ 

gung4-4  u,  s,  W.,  S.  46  f. :  tigt  mehr,  als  das  Anschaun  der 

„Alle  Gebräuche  u.  Symbole  Symbole;  die  lebendige  Kette 

der  Brüderschaft  müssen  eine  der  Brüder  ergreift  uns  inniger 

würdige,  schone,  treffende  und  '  noch,  als  das  sinnvoll«.;  Symbol 
linnvolle  T 


sinnvolle  Darstellung  des  Le-  des  länglichen  Vierecks.  Ga- 
bens der  Menschheit  u.  der  Ar-  Zun  also  sollen  die  Meister  stre« 
beit  der  Brüderschaft  selbst  seyn.  ben,  dafs  die  Symbolik  gerei- 
Unsre  Brüderschaft  hat  aller-  nigt,  veredelt  —  und  dafs  hu 
dings  einige  geschichtlich  wohl-  Bunde  mit  den  schönen  Kün- 
begründete  ,   angemessene  und  sten  eine  allseitige  Liturgie  der 
schöne  Gebr.! uche  ;  ihre  ächten  FMrci  nach  und  nach  geschah 
Symbol^  sind  grolsentheils  sin-  fen  und  belebt  werde.  Derüftf- 
nig  und  verständlich ;  und  sie  #er  weifs  es ,  dafs  der  Zweck 
erinnern  an  das  Wesen  und  an  der  Brüderschaft  nicht  blofs  dio 
die  Ausübung  der  Kunst  selbst ;  Ausübung  und  Fortpflanzung 
aber  der  Meister-  Maurer  ac4w  4er  symbolischen  Gebräuche, 
tet  diese  symbolische  Kunst,  u.  noch  allein  die  freigesellige  Un- 
ihre  Gebräuche  und  Symbole,  terhaltung  der  FMrer  über  ihre 
frei,  weil  und  insofern       und  Kunst,  sondern  vielmehr  der 
nur  insoweit —  sie  ihro  Besiim-  Bau  der  Menschheit  selbst  und 
mung  erfüllen ;  er  ist  nicht  blind  geselliger  Fleifs  im  Geiste  der« 
gegen  das  TJnvüllkommue  und  selben,  ist.**  -r  S.  hierzu  oben 
niclit  mehrZeitgemäfse  in  den-  B.  %,  S.  461,  Sp.  b,  Z-  18  & 
selben."  v.  u. ,  verbunden  mit  S.  317* 
,,In  unseren  Gebräuchen  über-  Sp.  b,  bisS.  325,  u.  S.  346,  Sp« 
wiegt  das  Symbolische  ;   dieses  a,  Z.  7  ff.,  ingl,  B.  2,  S.  253t 
aber  wirl^t,  seiner  Natur  nach,  Sp.  b  f.,  Text  u,  Noten,  auch 
zuerst  und  vorzüglich  auf  den  S.  294,  Sp.  b,  n-  über  die  syrp- 
V erstand,  und  durch  den  Ver«?  bolische  Sprache  B.  3»  S.  398 •] 
stand  nur  da  auf  den  ganzen  SrNEDniUM  oder  Samiib- 
Menschen,    wo  die  Symbole  DIUN  (dasJ  war  das  höchste 
schon  ein  vorbereitetes  reines  .    «       , "  V  a.     j  „i»on 
Herz  ünden,  Allein,  die  Litur-  Nationalgericht   der  alten 

Sie  der  Maurerei  sollte  zuerst  Juden  [und  bestand  aus  dem 
en  ganzen  Menschen,  u.  eben-  Hohenpriester  und  70  Bei- 
so  das  Gemüth  und  daa  Herz,  8itzern  die  theils  ans  den 
als  den  Qeist  u.  den  Verstand,  _  . '  tLfl;U  nus  den 
ergreifen.  Unbildliche  Jieleh-  ?  riestern,  tneiis  aus  u 
rungt  im  Gewände  der  Schön-  Ältesten  der  12  Stamme  is- 
jiejt,  —  Par&tellung  des  Lebens  raels,  gewählt  wnrdep.  Jn 
der  Menschheit  durch  Werke  Jerusalem  hatte  dasselbe  sei- 
der scliqnen  Künste,  der  Poesie.  sh  in  einem  eignen 
der  Redekunst,  der  Musik,  der  _  .  °H/>- 
Baukunst,  Handlungen,  wel-  *u™  Tempel  gehörigen  Oe 
clie  die  Brüder  selbst  in  mensch*  bäude.  —    S,  darüber  die 
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oben  im  Art.:  Decius,  u. 
B.  2,  S.  119,  Sp.  h,  ange- 
führte Schrift,  S.  131-140, 
oder  das  wiener  „Journal1* 
von  1786,  Qu.  1,  S.  43-52  !] 
—  In  mehren  freimaureri- 
schen hohen  Graden  werden 
die  Versammlungen  der  Mit- 
glieder ebenso  benannt. 

System  (ein  freimauhe- 
iuscues)  heifst  das  durch 
die  Logenverfassung  und 
die  Arbeitform,  oder  das 
Ritual,  (s.  diesen  Art. !)  dar- 
gestellte Lehrgebäude  der 
Freimaurerei. 

* 

[Der  geistreiche  Bruder 
Zachoike  wählte  an  dessen 
Statt  das  Wort:  Freimau- 
rerschaft,  in  der  Stelle : 

„Das  Maurerthum  ist  das 
höchstgedachte  ideale  Verhält- 
nifs  der  Sterblichen  unter  sich 
selbst  im  Wechsel  des  Vergäng- 
lichen ,  als  menschliche  Gesell» 
Schaft.  Wie  sich  die  Religion 
zu  verschiedenen  Kirchen,  so 
Verhalt  sich  das  Maurerthum  zu. 
den  verschiedenen  Freimaurer- 
schaften (Systemen  in  d.  FMrei) 
und  das  Ideal  von  dem  Vereine 
der  menschlichen  Gesellschaft 
zur  Wirklichkeit  der  bestehen- 
den Staaten.  Es  wird  gern  zu* 
gestanden,  dafs  jenes  Urbild 
nicht  in  der  Wirklichkeit  aus- 
führbar sey  und,  wo  dergleichen 
versucht  werden  würde ,  die 
gröfsten  Verwirrungen  entste* 
hen  müfsten.  Darum  ist  es  Ur* 
bild.  —  Daher  hatten  vonjeher 
alle  Männer,  die  über  ihr  Zeit- 
alter hinausragten  und.  Was  in 
ihnen  lebte,  zum  Heil  der 
Mcn  schh  ei  t  ver  wifkli  chen  woll- 
ten, das  Loos,  von  den  Lebens- 
genossen  als  Thoren  oder  Frev- 


ler verkannt  zu  seyn;  darum 
hielten  die  Weisesten  ihre  An- 
sichten vor  dem  Haufen  verbor- 
gen. Das  menschl.  Geschlecht 
naht  sich  jedoch  dem  Urbilde 
seit  Jahrtausenden  immer  mehr ; 
es  hat  bisdahin  noch  die  Bahn 
von  Jahrtausenden  vor  sich."] 

Nicht  allein  jede  Grofse 
Loge  hat  ihr  besonderes 
System  oder  Ritual,  (welche 
beide  Worte  oft  in  gleicher 
Bedeutung  genommen  wer- 
den,) sondern  selbst  einzel- 
ne Logen  hildeten  sich  ei- 
gene Systeme,  deren  es  vor- 
züglich in  Frankreich  eine 
unzählige  Menge  gab  und 
noch  gibt,  und  die  während 
der  letzten  Hälfte  des  18ten 
Jahrhunderts  durch  ihr  ge- 
genseitiges Anfeinden  und 
Verfolgen  den  wahren  Mau- 
rern ein  grofses  Ärgcrnifs 
waren, 

[Br.  Chethin-Duponteshaty 
in  Bezug  auf  neuerliche 
Bannflüche  des  Grand  Orient 
de  France ,  sich  veranlafst 
gefunden,  in  der  „Ency- 
clop.  mac."  Toleranz  zu 
predigen,  und  unter  andern 
}>.  114  suiv.  zu  äufsern: 

„Ce  qu*il  y  a  de  certain,  c*est 
que  la  morale  ctant  une,  les 
Ma<jons  de  vingt  rites  differens 
peuvent  et  doivent  former  une 
seule  famille,  conune  dans  Tetat 
vingt  sectcs  diverses  forment 
im  senl  peuple  attachd  a  la  pa- 
trie  et  a  leurs  devoira  par  des 
prineipes  communs,  que  ccs 
cultes  leuw-inspirent ;  —  c'est 
que  les  mots  de  «ihismatitjues. 


I 

t 


4Ö2       SYSTEM.  SYSTEM. 

sont  le  plus  absurde  aes^contn,  £»^3JeG(JlM 
8ens  maconniques;  - »est  quo    inm  er  ^ 

Tunite  en  maconnerie  ne  peut  und .  n  ^ 
te.  xompue  que  par  <fe|  *«fr  -    verfahren  i  ^  ^ 

„es  immorales  ,  et   ama«  par  Ja    £A«£d    S  ^ondern  sie 
variete  des  forme»,  ou  par   a   v0UeP      Inbegriff  von  Wahr- 
xnultiplicitc-  de.  corp« ^  contti-     et  ein  n       ^  ^ 
tuans;  -  c'est  que  toutes  in-      "ten'2Um  Lcitfaden  des  V«f 
»titutionsmaconmques,  comme  sondern  eine 

toutes  les  Institution«  religieu-  ^^/^""^exlässige  Et- 
8es  reconnues,  peuvent  et  doi-  l^tf^TOn  einem  %egen- 
vent  Eeurir  en  paix;  -  c  est  ™»™"Ä  ben.  Bei  ihr  ist 
que  Celles  -lk  leule.  meritent  ttMde J^JEFna*****  A*ü 
hn*  proscrites,  ,ui  sont  into-  ^^^SSU  obenhin 
lerantet;  —  c'est  qu  enfin  ne  Jf ir  i  .  lten  iassen ;  sondern 
pas  vouloir  souffrir  ce  qua  le  all '^f^'*^  die  Gründe, 
^™m««^ou^    ^Vfe  wahr  sind,  eugHich 

Kor.oir.  -«  ^^d^Ä 

volterPcontre  Tesprit  de  noa  in-  J^^^wSlri-eJ^ 
stitutions."  ^rex  Wahrheiten  erwiesen  - 

  bis  zur  Überzeugung  hinlang 

mie  „Ephemeriden  der   üch  erwiesen  seyn  rnuls.  » 
F]S Un  Deutschland«  von  ist  **gjfätä££+ 
1785  liefern  S.  130-149  eine  *•  »f«^ «x; 
Philosoph.  Bestimmung  enu-  ti£Mltc  un,  Wahrheiten.  Ui«e 
™r  Nebenbegriffe,  die  Lehr-   Wahrheiten  stehen  »n  wesent- 
Zlr  FMr°eiltr.,  u.  darin  Hohen, 
S.  137-140 Nachstehendes.-  g^ÄMS«- 
„Die  A«n.sf  und  die  TVissen-    Gl    ben  annehmen ,  welchem 
ÄcÄo/V  enthalten  Beide  einen  In-    die  ftuf  yielen  Giunden  ehrw^ 
begriff  von  zusammenhangen-    „      und  heilige  GeseUscUait, 
den  Kenntnissen  und ,  insofern    oaber  Anstalt,  verdient.  1)»*« 
diese  wahr  seyn  müssen,  von    hflben  aUe  ihre  Kenntnisse  ein  n 
Wahrheiten.     Die  nun  dlchcn  Entzweck.  ^ 

enthält  solche  Wahrheiten,  wei-   PrinneTe  fich  der  "»«^J 
che  uns  lehren,  wie  wir  verfall-    Elklarung  gewisser  Sinnbi  üei 
Ten  müssen,  wenn  wir  ein  ge-    ßus  dem  ersten  Grade,  !l? 
Misses  Werk  zu  Stande  bringen       veTsichcrn,  dafs  f  unsU  mcW 
wollen.    Wenn  ein  Scheide-    wiMenSchaft,    n  der «Mmg 

 :   lehrt  werde  und  ihr  ßnttwe 

;  Le  terme  VtrriguUcrM  est  d  in-    nicht  auf  Bewirtung  eines 
>'  >  Le.i!.r nrT  en  maconne-   Gründen  Dein 


sondern  auf 


-\  r  e  terme  Virrigulicrs  est  d  m-  „iclit  aut  J*ewii*«»fe  - 

'vention  moderne5  eu  ma^onne-  zuverlä8Sigcn  Gründen 

Satf^^flS  Cden  Befalls,  «■£ 

ö2U^  a,  Nr1«?]  fW»Ä»ft  geachtet  86) . 


« 
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„Die  Wahrheiten  de»  Kunst 
und  der  Wissenschaft  können 
in  einer  natürlichen  u.  genauen 
Ordnung  zusammenhängen; 
oder  sie  müssen  vielmehr  in  ei- 
ner richtigen  Verbindung  auf- 
einander folgen}  allein,  diese 
Ordnung  kann  will  kührlich  be- 
stimmt werden.  Es  können 
verschiedene  Zwecke  den  Ge- 

Senstand  ausmachen  ;  und  die 
earbeitung  kann  von  Princi- 
pien  ausgehen,  die  beiweitem 
nicht  bei  allen  Systemen  diesel- 
ben sind;  jedoch  ist  hier  ein 
Nebenbegriff  zu  bemerken,  den 
man  sich  unter  dem  Namen: 
System,  zu  machen  pflegt." 

„Man  nennt  nämlich  auch 
den  Inbegriff  gewisser  einzelner 
Dinge,  die  auf  eine  gemein- 
schaftliche Art  existirtn,  ein  Sy- 
stem. So  keifst  die  Sonne  mit 
ihren  Planeten  und  Trabanten 
ein  Weltsystem ,  ein  Sonnensy- 
stem, —  die  menschlichen  Ner- 
ven zusammengenommen  das 
Nervensystem,  —  die  Fleischfa- 
sern  das  Fibernsystem,  —  die 
Gefäfse  das  Adernsystem,  In 
diesem  Verstände  gibt's  auch 
Freimaurer  Systeme,  Alle  dieje- 
nigen Logen  nämlich,  welche 
miteinander  in  Verbindung  ste- 
hen, -r  einen  allgemeinen  Be- 
zug auf  eine  gToüo  Loge  ha- 
ben, sowie  diese  ilrre  Beziehun  g 
auf  sie  alle  hat,  machen  ein 
System  aus.  —  Zuweilen  kommt 
aber  der  Ausdruck  vor,  dafa 
diese  oder  jene  Loge  zwar  nicht 
zum  Systeme  gehöre,  aber  nach 
demselben  arbeite.  Das  heifst 
dann:  sie  befindet  sich  nicht  in 
der  LogenmatTikel  einer  gro- 
ssen Loge,  nimmt  aber  die 
Grundsätze  und  Regeln  an,  nach 
welchen  jene  mit  ihren  Töch- 
tern zu  arbeiten  gewohnt  ist. 
Sie  erkennet  also  mit  ihr  einer- 
lei Grundsätze  für  wahr  an  und 
iif«t  «ich  in  ihrem  Verfahren 
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mit  jener  von  einerlei  Regeln 
leiten.  In  diesem  Verstände  be- 
deutet das  Wort:  System,  die 
V erknüpfung  gewisser  WaJirhei- 
ten  untereinander,  —  die  beson- 
dre Art,  wie  u.  in  welcher  Folge 
man  diese  Wahrheiten  dem 
menschlichen  Verstände  vor- 
stellet." 

Der  Verf.  der  „Freyen 
Bemerkungen**  u.  s.  w.,  der 
6ich  CJJRistian  Hose  nennt, 
sagt,  nach  Einschaltung  dei 
Stelle  in  dem  hier  ausgezo- 
genen letzten  Absätze ,  S. 
78  f.: 

„Nach  unsern  Begriffen  ist 
ein  maurerisches  System  eino 
gewisse  Anzahl  von  maurcri- 
sc heu  Werkstätten ,  welche  die 
nämlichen  Obern  oder  die  näm- 
liche Regierungverfassung  als 
eine  gemeinschaftliche  Sache 
anerkennen  und  hiernächst  die 
nämlichen  Grundsätze  über  die 
innern  Zwecke  des  Ordens  und 
der  dazu  anzuwendenden  Mit- 
tel beobachten." 

In  der  oben  B.  1,  S.  81, 
Sp.  b,  angezogenen  Abb.  im 
altenburger  „Constit. -Bu- 
che** wird  S.  220  als  Be- 
griffsbestimmung aufge- 
stellt : 

„Logenvereine  u,  Logenbun- 
de, die  bei  den  Grundsätzen  *)  , 
über  das  Wesen  und  die  Ten- 
denz der  FMrei,   und  bei  der 


[•)  Dieses  Wort  will  Fefsler,  aus 
Dessen  Versuche  eines  allgemei- 


nen Maurer  -  und  Logenrechtes, 
$.  39,  (S.  61  der  ersten  und  S.  46 
r  neuen  Auflage  vom  B.l,  sei- 
r  „säramtl.  Schriften")  der 


i 


er 
n  e 


ganze  Satz  entlehnt  ist,  in  sei- 
nen „Rückblicken"  u.  s.  w., 
Abth.  1,  S.  Stil,  in  das  Wort: 
Ansichten,  umgeändert  wissen. 
.Vgl.  hienu  d.  folg.  Art.:  Fefs- 
Ur'schts  System  !} 


i 
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Art tt„d w*. 

da.  bi.  1717  f j'äjfrSt   *  Imkereien  und  Eifexsuch. 


„jhriften",  B.  3.  »•  98  ,!2V,  aweI  ,ie  können  sich  nicht 

Die  Schrift:  „Die  Drei  J"^?T'Wii  «werfte* 
St  Tohannisera  de  der  Mut-  'J"  „fih,5  denn  über  M» 
terloee  zu  diu  drei  Weltku-  °immUng  haben  ™ 
/ein",  enthält  S.  183-189,    .chied.nen  MaaU.taK  Em.g. 
ff,' Vstruction  für  die  Brü-  -XdÄ'rtfenV.t;  An- 
der  Meister,  einen  Aufsatz  d«n,  Wa.  «  £ 

über  die  VaabdaderlM   *m  e;     ^„„liehen  deen^- 
rfer  /oAW-M»««^.   m   h.Ort,  .md  .cbhehen  au  ,  W ^ 
deren  Eingange  es  heifst :      .xe         übrigen,  „„ch  so 
„Von  Zeft  zu  Zeit  ist  an  dl.  "^^TSßnd..  bd»  ; 

Maurexei  Etwas  geknfipft  wa r-   «»«^üKerflflssiges  bei, weil 
den,  da.  ihr  eigentlich^ fremd   ^"^^'^öhntSind;  und 
So  sind  manche  Systeme  sie  amn  g      .     ie;clien  bin- 
intstanden,  die  mehr  ocf.r  we-    Manche  c zen ^exg^ 

,nanchegLogen  bald  diese,  bald  ^T^3f^,u(6!l«a.t»A 
ene,  Veränuexung  in  > Uren  Ar-   «um  ThexU  ^ 

'j  .  i  Jrht  dexsleichert  Veran-  einem  ▼«"»t^^3  gekonx- 
5   ungen  in iUm  fystemevox.    de.  G.»z.n_ de ^6  £  J 

zunehmen;  n«  M«bt. f"\bf.l  ,  ■ 

die  Fxaec:    ob  sie  auch  dabei  8.358-  °?  "    „    c  fo,  oben 

eine  "»Wiehe  FMxcxloge  gej  Der  f  rw. 

blieben  oder  gewesen  sey?  und  JJ    S.  327,  t>P-  »>  .gu 

ob  sie  In  ihxfx  jetzigen  Gestalt  fübrten  Circular.  von  lblH 

anf  die  Vorrechte  einex  solchen  h  eich  e0  au>.  — 

niÄ  SUÄÄ  £  -  g 
Ä\ireÄd«Ä  SS  daxi»  g— 


uigmzeo  uy  vjuuyit 
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misch.    Da  der  Mensch  in  die« 
sen  Ideen  nur  als  Mensch  lebt; 
da  er  nur  durch  diese  Ideen  er- 
hoben und  befreit  werden  kann 
von  jedem  Drucke  des  Lebens, 
der  Noth  und  des  Schicksals; 
so  arbeitet  es  daraufhin,  diese 
Ideen  Jedem  seiner  Bekenner 
in  ihrem  ganzen  Lichte  —  in 
ihrer  hehren  Herrlichkeit  dar- 
zustellen, sie  in  ihm  bei  jeder 
Gelegenheit  anzuregen  und  le- 
bendig zu  machen,  sein  ganzes 
Wesen    durch  Wissenschaft, 
Kunst  und  Religion  so  zu  ver- 
edlen, dafs  er  hier  schon  ein 
höheres,  freieies  Leben  lebt  u. 
sich  im  Bunde  fühlt  mit  dem 
unendlichen  Reiche   der  Gei- 
ster.M] 


[Der  S.  E.  Bf.  Wandel,  de- 
put.  Mstr!  v.  St.  der  Loge: 
tum  goldnen  Kreuz,  in  Mer- 
seburg, rechnet  in  seinem, 
heilsame  Ideen  anregenden, 
Aufsatze  über  die  Gefahren; 
die  dem  Maurerbunde  dröhn4,- 
welcher  in  der  altenburger 
„Zeitschrift"  9.  1,  H.  4r 
S.  397-424,aDßedruckt  steht, 
*u  diesen  .Geiahren  auch  den 
ungleichen  Werth  der  ver- 
schiedenen maurer,  Systeme, 
mit  Allem,  was  er  zur  Folge 
hat,  u.  aufsert  in  dieser  Hin- 
sicht S.  414-416: 

ii  V^ni  "cn  W*B  cl  *war  *i«rn- 
Uch  gleichgültig  scheinen,  wel- 
che maurer.  Formen  in  einer 
Loge  gewöhnlich  sind:  aber» 
da  deT  Geist  der  Maarerei ,  — 
oer  höhere,  bessere  Sinn,4*  [wie 
derselbe  S.  4u  «SheT  bezeich- 
net wird,]  —  „doch  nur  durch 
die  Logen  wirkt,  sich  ausspricht 
und  fortpflanzt;  und  da  das  Lo- 
gen wesen  nach  dem  herrschen- 
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den  Systeme  geregelt  wird ;  so 
hört  es  auf,  gleichgültig  zu  seyn, 
welcher  An   ein  aolches  sey« 
Ob  ein  Ritual  lang  oder  kurz, 
Aufmerksamkeit  erweckend  od. 
t ödend,  sinnvoll  oder  leer  ist; 
ob  die  Arbeiten  mit  Cererao- 
nien  Vorschrift mäfiig  überladen 
sind,  oder  nicht;  ob  die  drei 
Johannisgrade  ein  zusammen- 
hangendes schönes  Ganzes  bil- 
den oder  jeder,  für  sich  abge- 
sondert zu  existiren  j  scheint  ; 
ob  die^  Loge  Instructionen  hat 
oder  sie  vom  Geiste  des  Mei- 
sters u.  wortführender  Brüder 
erwarten  muff:  Das  ist  fürwahr 
von  hoher  Bedeutung  und  vort 
wesentlichem  EinfluTs.    Es  «ist 
zwar  wahr,  dafs  die  Brüder  die 
Loge  machen,  und  nicht  das 
System :  aber,  auch  Das  ist  wahr* 
dafs  das  System  ein  Rildurigmit-\ 
tel  der  Brüder  seyn  soll.  Je  ein- 
facher, wurdevoller,  sinniger 
dieses  ist,  desto  wohlthätiger 
wird  unbei  weifel  t  der  Eind ruck 
Seyn,  den  es  auf  den  Geist  und 
die  Herzen  der  Brüder  macht. f 
Allein,    wo   die  Geremonien' 
überladen,  —  die  Formen  (nicht 
al/t  sondern)  veraltet  sind,  wo 
allenthalben  Inconsequenzen 
öd.  Leerheiten  sich  offenbaren 
da  können  auch  nur  nachtheilige 
Folgen  sich  zeigen ;  und  Eine 
der  gewöhnlichsten   ist  diese, 
dafs  die  Mehrzahl  der  Brüder 
an  den  Formen   umso  fester 
hängt,  je  wenijgeir  diese  Etwas 
taugen  ,  die  gelSt  -  ^i.  geraüth- 
vollen  Maurer  aber  sich  ab^e- 
stofsen  fühlen  und  endlich  die 
Loge  meiden.  VVenn  nun  nicht 
zwei,  drei  oder  vier  Systeme 
gleich  gut  seyn  können  :  so  ist 
zu  Wünschen,  daf»  Brüder,  de- 
nen defsfalls  die  Befugnifs  zu- 
steht, zur  Prüfung  aller,  u.  zur 
Auswahl  des  besten  aus  allen, 
sich  brüderlich  vereinigen  und 
so  ein  System  hervorrufen  mÖch* 
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Mn.  welches,  ah»«  *.  wes«»|.  pelherrenordm;  Yorker  Co*. 
liehen  HieioglypUen  u.  Grund-   ,titution;  Zuinendorf.) 
,y»boU"  -  -  .^»Sf «:    .   System  (DAS  ewGLISCIIe) 

Mn,aU*i.l«ent«.nengT0r,ern    ^ehglUch:  oder  J-oricr,  tt, 

Braaf/n  ^odeg...  gleich»-*  [Nach  Dem  wa.  darüber 
einzelne  Bremcke,  welche  dl«  UteUs  jn  aen  Altt. :  A»Dia- 
Knn.t  der  Bxud«  »u  eigner  DeSAGULIerS,  E»G- 

übung  «A.mk  tAM'D  (im  Eingange),  Loa- 

M*T.mmeÄ  mufc«e   -   »o.  (bis  S.  340)  «ndSAra. 
SiTÄ*«».?'-  dannB.l,  S.  295-300  und 
Fe..eln  und  de,  LogenmeHter,    m  g         auch  B.  2,  S.  lbU, 
dem  «•  noththite,  eine  St..«.  r  u  g  ^  u  g  332^ 

ÄM'W  «I  «^HA  B.  3.  S.  424,  SM. 

J  'otJ  runsc*  in  Er-  ^igebrachmord^t 
yiiilu»g  g.W}  noclanEufuhren.WasZw 

rie  in  seiner  „Geschichte  , 
S:  104  - 106  der  deutschen 


i  v-t'l  welche  Stelle 

(OW        heWteste»  ^ «05*3*» 
«aurer.  Systeme  «nd,  au.    K  >B- 
fcer  dea.luw.miMchtf  foU  ^-.f,,.  ^  ...  : 
genden,.  r»ach»usehen   dre'  »<=         ,     Anf      des.  18«" 
e>  .....    m.;„„„lsrlie  Bau-    .  V-. ...  j 5. j?.  rMteiimSil- 


Artihel:  Afrvcameche  Bau-    -M  . 

JsiatUche  Brüder  ;  Oeriler;,  nahm*  g^0»'?«"  ^»  Sa- 

-Ffe»"«(^,  Sre;Wied«xbelebV=,.o  »- 
hermetisch*);  Herodom  fön       d„  sili  aerJSrofsen^ogem 

J«»«o»»);.  /Uuminaten;  Ma.<  TorkS  £J.***W£  Ulam 


WMMtfmi  «»"".'r'iiaeh. wieder  Kr.f« 

 »•»  lÄ^^d  d».Tnwr«..de« 

.eliechaß  ^om);  Schotte  u.  gäenclufs  im  Saden- so  b«- 
t.w.;   8tHät  [die  wohkhäU-  i6ti„a,  »u  einer  eignen  w» 

T/a«  reettffikto  Ritual;  Tem- .  Eequire  ^»w» 
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ersten  Großmeister.  Auf  diese  von  der  Grofsen  Loge  getrennt 
Weise  wurde  die  Grofse  Loge  und  darauf  bestanden  hatten, 
von  England  errichtet,  die  jetzt    dafs  sie  unter  der  yorker  Con- 

zu  einem  so  Lohen  Gipfel  von  sfitution"  fs.  d.  Art.  !]  „foTtaT- 

Vollkommenheit  u.  Glanz  ge-  beiten  wollten,. sich  selbst  die 

langt  ist.  Der  Beweggrund  ih-  alten  (ancient)  Marionen  nann- 

Ter  Errichtung  war  sonderZwei-  ten,  wahrend  sie  Denen ,  die 

fei  lobenswerth  u.  frucUtbrin-  mit  der  Grofsen  Loge  hielten, 

fjend:  aber  es  mufste  Jedermann  den  Namen  der  neuen  "(modern) 

eicht  bemerken,  dafs  die4Lo-  gaben,  weil  diese  nicht  früher, 

gen   sich  keiner  kleinen  Un-  als  seit  1717,  existirt  hätten." 
schicklichkeit  schuldig  mach- 
ten, indem  sie  unterliefsen,  die       iJW*  alten    Maurer  setzten 

Grofse  Loge  in  York   um  ihre  nach  ihrer  Trennung  ihre  Ver-" 

Einwilligung  zu  bitten.  Nichts-!  i'ammlung'eri  fort,'  ohne  einen 

destoweniger  bestand  zwischen  Obern  anzuerkennen ,  bis  zum 

beiden  Grofsen  Logen  bis  zum  S»  *772.  wo  sie  den  Herzog  von 

J.  1754  die  gröfste  Harmonie;  Mbit,*'  [s.  ff.  Art.)]  „der  dar«f 

und   unter   dem   schirmenden  ma^B  Grofsmeister  ron  Schotte 

Einflusse  (atispices)  beideTblüh-  land  war,  zu  ihrem  Grofsmei- 

te  der  Orden  in  allen  Theilen  iteJ   wlhlten.     Seitdem  sind 

des   Königreichs,    vorzüglich  beide  Logen  Von  England  «f 

aber  im  Süden  von  England,  einem  hohen  Grade'  Von  Voll- 

wo  er  vorher  10  sehr  in  Ab-  kommen  heit  gelangt;  es  herrscht 

nähme  gewesen  war.    Als  aber  indefs  eine  .solche  wechselsei«* 

in  gedachtem  Jahre  die  Grofse  "ge  Antipathie  (Abneigung) 

Loge  von  England  ohne  Ein«,  tinter  ihnen,  dafs  die  GliedW 

willigung  der  yorker  Grofsen  &er  einen  in  deiner  Cbn-espon*- 

Loge  Constitutionen  an  Logen  dertz    oder   Geroeinschaft  mif 

innerhalb  des  yorker  Bezirks  denen  der  andern  «nid.    Die  ir* 

ertheilt  hatte;  so  gereichte. Pas  länd.  und  SqhoTttschen  MauT6r 

den  yorker  MatiTern  zu  solchem  aber  halten,  ob  iie  gleich,  die 

Mifsfallen,    dafs   der  freund-  älten   mehr    zu  begünstigen; 

schaftliche  Verkehr,  der  vorher  scheinen,  rnit^beidqn  Grölsen 

zwischen  ihnen  bestanden  hatte,  Logen  Gemeirfscnaft  u.  dürfen 

gänzlich  abgebrochen  und  das  De*  allen  ihren  Versammlungen 

Wohl  der  einen  von  der  andern  -"»Segen  seyh.  Es 'wäre  sehr  ztt 

immer  mit  neidischen  Augen  bedauern,  wenn  zwei  so  ach- 

betrachtet  wurde.4'  —  [Vergl.  tungwürdige  Körperschaften, 

den  Art. :  Craufuhd!] — „Da  W4f    d*e   Grofsen   Logen  von 

nun  die^Groftc  Loge  von  Eng«.  t»Prg;|*I>4.i  .die  , Fortschritte,  der 

land  im  J.  1739  unklugerweise  jj?re*  durch  ihr*, wechselseitige 

auch    einigen    unbedeutenden  ftf ersucht  u.  Mifsverstäudnisso 
Neuerungen  in  den  alten  Ge-  ferner  hemmen  soUtep.«* 

brauchen  des  Ordens  ihre  Ge-  1  ■  -  ...     ,    *  ........ 

nehiuigung  ertheilte,"  «—  [vgl*       Uber  diese  Spaltungen  s, 

oben  Ii.  £,  S.  293,  S.  326,  Sp.  b  »PrestotSs  .  Ulustrr.  *\  red; 

So 'S  Sp*  nf"  u*  ?'  4?5*  1812>  P-       -2**.  übersetzt 

^^i^evofueiaTteÄ  MM^S 

ner  Maurern  dadurch  hochlich  S-  1'7-180!  —  Noorthouch 

beleidigt,  die,  nachdem  sie  sich  erzählt  darüber,  in  Uberein- 


30* 


468 


SYSTEM. 


Stimmung  mit  Pfeston,  p. 
239-241,  Folgendes.  — 

„In  der am  30.  Juni  1759  un- 
ter dem  Grofsmeister  Lord  Kay 
mond**  [«.  d.  Art.!]  „gehalte- 
nen Versammlung  der  Grofslö- 

fe,  wobei ,  aufser  den  Gr'ofs- 
eamten,  die  Beamten  ton  57 
Logen  gegenwärtig  waren, 
schritt  man  zur  Erörterung  ei- 
ner gegen  gewisse  Brüder,  die 
in  dem  Verdachte  waren,  sich 
einer  unregelmäfsigen  Aufnah- 
me von  Masoiien  schuldig  ge« 

cluen 
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nähme  einer  Person  in  die  Ma- 
sonei  behülflich  seyn  oder  der- 
selben beiwohnen  würden ,  zu 
schärfen.  Darüber  entrüsteten 
sich  die jen.  Brüder,  die  sich  die 
Ahndung  (censure)  der  Grofs- 
loge  zugezogen  hatten.  Anstatt 
auf  den  Weg  der  Pflicht  zurück- 
zukehren und  ihrem  Wahne  tu 
entsagen,  verharrten  sie  in  ih- 
rer Widerspenstigkeit  und  wei- 
gerten sich  geradezu,  dem  Grofs- 
meister  den  Eid  der  Treue  zu 
leisten  (fn  pay  alltgiancr),  oder 
den  Befehlen  (rnandatei)  der 
Grofsloge  zu  gehorchen.  Den 
alten  und  bestellenden  Gesetzen 
des  Ordens  zum  Trotz,  setzten 
sie  eine  unabhängige  GeWaiC 
ein  ;  und  indem  sie  die  Uncr- 
fahrenheit  ihrer  Verbündeten 
benutzten,  beharrten  sie  in  der 
Behauptung,  dafs  ihnen  ein» 
gleiche  Machtvollkommenheit 
{aufhority)%  als  der  Grofüoge, 
zustehe,  Masonen  zu  machen, 
nnd  diese  zu  Gesellen  zu  beiui- 
dem  und  zum  MeistergTade  SO 
erheben.  Zur  dnmali^ert  Zeit 
hatte  keine  besondre  (fripa/e) 
Loge  die  Gewalt,  Masonen  zum 
Gesellen^rade  zu  befördern  und 

zum  Meistergrade  zu  erheben; 
i  oder  inx   beiwohnen  0       j>  Hm^r 

rX.»..  «»«1,  .11-»    noch  konnte  irgend  ein  liruaer 
,  die  Gesetze  nach  aller    .    _.  ,P      t  •  ia_  r... 

in  Einen  von  diesen  beiden  Uta- 

den  vorrücken,  aufser  in  der 
Grofsloge  mit  der  allgemeinen 


macht  zu  haben,  angebrac. 
Beschwerde,  kam  aber  damit 
nicht  zu  Stande."  —  Erst  in 
der  folgenden  Grof$logenvci> 
Sammlung  am  12.  Dec.  1739* 
welcher  die  Mcisjter  u.  Aufse- 
her yon  7,0  jLogen  beiwohnten, 
„wurde  die  Untersuchung  der 
zur  Klage  gekommenen, Ünre- 

felmäfsigkeiten  beendigt  u.  den 
chuldigen*  nachdem  sie  sich 
unterworfen  und  für  die  Zu- 
kunft ein  gutes  Benehmen  an- 
gelobt hatten,  verziehen,  zu- 
gleich aber  verordnet,  dafs  ge- 
gen alle  Brüder,  die  künftig 
einer  unregelmäßigen  Aufnah- 
me Vorschub  thun,  eine  solche 
zulassen 
würden 

Strenge  zur  Ausführung  ge* 
bracht  werden  sollten.'* 

Hierzu  macht  Noorthouck 
folgende  Anmerkung.  -— 

,,Die  Grofsloge  betrachtete 
ein  solches  Beginnen  mit  Recht 
als  eine  Verletzung  der  ur» 
sprün^l.  Gesetze,  als  einen  Ein- 
griff in  die  Privilegien  und 
als  eine  der  Ailmosencasse  der 
Gesellschaft  aufgelegte  Bürde. 
Man  entschlofs  sich  daher,  jene 
Versammlungen  zu  verbieten, 
u.  die  Gesetze  gegen  alle  Brüder, 
die  bei  irgend  Einer  dieser  un- 
gesetzmäfsigen  Zusammenkünf- 
te entweder  zur  heimlichen  Auf- 


Beistimmuhg  u.  Billigung  de* 

Sesammten  zur  gemcirrtcliohh 
lerathung  versammletert  Brü- 
der. Auf  eine  vorgespiegelte 
Genehmigung  (sanctithi)  der  öl- 
ten yorker  Constitution  aicli  be- 
rufend, welche  doch  bei  dem 
Wiederaufleben  der  Grofsloge 
im  J.  1717  erloschen  war,  er- 
kühnten Sie  sich,  auf  das  Recht 
der  Logenerrichrung  Ansprucn 
xu  machen.  Zwar  fuhren  ei- 
nige Brüder  in  York  allerdingJ 
fort,  auf  den  Grund  iliTer  ur- 
sprüngl.   Constitution,  unbc- 


L 
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schadet  des  Wiederauflebens  der  Kunstgriff  vers UrK te  ihr*  Par - 

Grofsloge  von  England,  zu  ir<  tei  in  ziemlicher  Ma ['so.  Die. 

beiten:  allein,  die  unregelmä-  Un unterrichteten  wurden  durch; 

fsigen  Masonen  in  London  er-  diesen  Betrug  gefangen  ;  u.,  um 

hielten  niemals  einen  Schutz*  ihrem    angemafsten  Ansehen: 

brief  von  ihnen.  Die  alten  yor-  noch  mehre  Stü tzpunete  zu^ver- 

her  Masonen  waren  auf  eine  schaffen,    beschlossen  sie  zur, 

einzige  Loge  beschrankt,  wel-  gleich,  die  Fortdauer  der  ge- 

che  noch  bestehet,  aber  nur  sehr  setzmäfsigen  Ar  t  der  Bestimm 

wenige  Mitglieder  zählt  und  mung  eines  Nachfolgers  in  dem 

Wahrscheinlich  bald  ganz  ein-  Amte  eines  Grofs meiste«  da- 

gehen  wird.    Diese  ungesetzw  durch  zu  hemmen,  dafs  unter 

mäfsigen  und  unconstitutloneL-  dieser  Bezeichnung  ein  oberster 

len  Anbrüche  nöthigten  die  re-  Ordner  (chief  ruler),  u.  andere 

Selmäfsigen    Masonen,     nene  Beamte  mit  den  Namen  von 

lafs  regeln  zu  ergreifen,  um  Grofsheamten ,  aus  ihrem  eig- 

jene Betrüger  zu  entdecken  und  nen  Mittel*  gewählt  würden; 

sie  und  ihre  Anstifter  vort  der  indem  sie  sich  überzeugten,  dafs" 

Unterstützung  u,  dem  Schutze  sie,    aller  Wahrscheinlichkeit 

der  ffirsetzforrnigen  Logen  aus-  nach,  ihr  Gegenwirken  (oppo- 

zuschliefsen.  Um  dieses  Vorha-  sition)    am   Besten  begründen 

ben  desto  wirksamer  zur  Aus-  könnten,  Wenn  sie  ihren  Ge- 

füliTung  zu  bringen,    wurden  treuen    freigebig  Ehrenstellen 

einige  Abänderungen  in  den  ha-  verliehen,  um  sich  ihrer  treuen 

stehenden  Formen  gemacht ;  WaS  Anhänglichkeit  zu  versichern 


nahmen  nunmehr  die  Ben en-  buch  für  ihre  Regierungform, 
nung  :  alte  Masonen,  an,  erklar-  gaben  Patente  zu  neuen  Logen 
te»  sich  für  Feinde  aller  Neue-  aus  und  trieben  gewisse  Gebrth- 
rungen,  behaupteten:  „„sie  al*  ren  für  die  Constitution  ein, 
lein  wären  im  Besitze  der  alten  womit  sie  ein  hinreichendes 
Gebräuche  des  Ordens,  u.  die  ge-  Stammgeld  riufzubrin&ert  hoff- 
setzformigen  Logen,  denen  sie  ten,  um  ihre  Gewalt  aufrecht 
den  Namen:  moderne  (neufar-  zu  erhalten.  Es  glückte  ihnen 
nuge)  Maäonen  ,  beilegten,  hät-  mit  ihrer  neuen  Verfassungforni 
ten  neue  Einrichtungen,  welche  in  der  Matse,  dafs  sie  von  Vie- 
ungesetzlich  und  Verfassung wi*  len  anetkahrit  wurden.  Ver^ 
drig  wären,  eingeführt." ■••  Auf  schiedene  Herren  von  aneesehc* 
diese  Weise  suchten  sie,  durch  nen  Familien  und  von  VermcV- 
eine  neue  Art  von  Hinterlist  u.  gen  traten  zu  ihnen;  u.  es  wa- 
Betrog  ihrem  Bestehen  Dauer  ren  sogar  viele  regelmäfsige  Ma- 
*m  verschaffen  ;  indem  sie  die  sonen  ihres  Ursprungs,  öd.  de* 
notwendigen  Vorsichtmafsre-  Gesetze  der  Gesellschaft,  so  we- 
gein, welche  die  Grofsloge  ge-  nig  kundig,  dafs  sie  die. Losen! 
nommen  hatte,  um  sie  zu  ent-  derselbe»  besuchten  und ^hr Be- 
decken, «U  einen  zureichenden  ginnen  stillschweigend  geneh- 
Giund  Zil  eincm/  ungewöhnli»  migten.  In  der  letzten  Zeit  lfa- 
chen  und  lächerlichen  Unter-  ben  sie  indefs, keinen  so  guten 
schiede  i wischen  alten  U.  neuen  Erfolg  gehabt.  'Da  die  Gesetze 
gebrauchten.    Dieser  allgemeines  bekennt  geworden 
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sehn  dafs  die  von  ihnen  exgrit-    anfuhrt.  — 

fenen  Mafsregeln  nicht  duycn-        T)ie  Brüderschaften  der  allen 

ttefühTtwerdenkönneniiuihTe  FMrer,  jepe  unter 

£u,arnmenkünfte    haben   .ich  Jcm  Namen  der /m««  «n- 

nicltf  nur  einer  g«inß€irn.A^  "  ^omme/ie»  Masonen  nach  der 

munterung  zu  erfreuen  gehabt;  S        Verfassung  (old 

.ondexn  sfc  ff*»;,  u.  diese  unter  dem  Na- 
len  ihrer  besten  Mitglieder  ver  d<jr  ^i^nm  von 

lassen  worden.«         .         .  land,  .ind  jetzt  die beidcngruft. 

T     j-      «  c:nl  äufser-   ten  Gemeinheiten  auf  der  Welt 
■  In  diesem  Sinne  auiser^  itn  wiewol  sie  un* 

ten  sich  die  Anhänger  de*  ^W^nlicuen  Benennungen  be- 

neuenglischen  GiofsmeiBter-  hen.  ao  sina  sie  docC  g.ns 

tLums!  es  mufs  aber,  um  in  auf8croJdentlich  verschieden  « 

C«  Streite  ein  richti.es  ihre» 

SoSd  zufallen,  auch Ii.  und^enn 


„Unlauterkeit,  mit  welche*  ktten  eben.owo .  «1.  *•  «*£ 

das  Verfahren  « 

neuen   Masonen  darstellt,  »»»P* 

dieBltterkeit  in  seinen  Aus-  "  •  hg  folgende 

fällen  gegen  sie  und  die  An-      Noch  geno 

mafslicLfeit  in'  se.ner  Prä-  Stell« _    in    »  r>  _ 

lerei  mit  besondern  masoni-  Constitution* 

sehen  Kenntnissen  -.»allein,  J'^^JZ£y~ 

ans  dem  Vorstehenden  er-  ~J2£g17&B  (hoMog.  * 

hellet  sattsam,  dafs  auch  die  JSSSCfe.  *-^*SK 

gegnerische  Partei  in  jener  Grof.m«i.«er..[d«D'=r^re! 

Itfeitigkeit  wol  nicht  rm-  Grof.mei.»« £ 
mer  „mit  jener  Liebe  und  ,„  ih.« 

MMe,  welch*  alle  Hand-  ^fegU^^ 

lungen  der  FMrer  bezeich-  gJüUenden  Zo.unde  a 

S..Ue      S.  «8  h  XfST  «K?  W  «""" 


s  * 
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Brüder,  dafs  sie  unter  der  Be- 
nennung von  alten  Masonen  zu- 
sammenträten U.  «ich  versamm- 
leten,  auch  wähnten  :  ,,als  sol- 
che,von  dieser  Gesellschaft  nicht 
abhängig,  noch  deren  Gesetzen 
u.  der  lOberherTlichkeit  untres 
Grofsmeisters  unterworfen  zu 
seyn;**"  worauf  der  deputirto 
Grofsmcister  bemerklich  mach- 
te, dafs  es  sehr  nothwendig  sey, 
von  allen  solchen  Versammlun- 
gen abzuschrecken,  welche  nicht 
nur  unseren  Gesetzen  zuwider, 
sondern  eine  gTofse  Beschim- 
pfung des  Grolsmeisters  u.  der 
Gcsammtheit  der  freien  u.  an* 
genommenen  Mesonen,  wären ; 
sowie  sie  zugleich  beabsichtig- 
ten, die  Neuerungen  und  leeren 
Einfälle  steifsinniger  Personen 
geltend  zu  machen,  u.  die  Mei- 
nung zu  erzeugen,  als  ob  es  an- 
dere  Gesellschaften  von  Maso- 
nen  gegeben  habe,  die  älter  wä- 
ren, all  diese.  —  Nach  geschehe- 
ner Umfrage  ward  beschlossen, 
dafs  jede  Versammlung  von  Brü- 
dern unter  der  Benennung  von 
Masonen,  wenn  sie  nicht  Brü- 
der von  dieser  alten  und  hoch- 
achtbaren Gesellschaft  freier  u. 
angenommener  Masonen  wä- 
ren, mit  der  Ehre  und  den  Vor- 
theilen der  Zunft  unvereinbar 
und  eine  grobe  Beschimpfung 
unsret  Grofsmeisters  u.  der  Ge- 
sarumtheit  der  Masonen  sey.** 

,,Es  wurde  sodann  auf  den 
Antrag  des  abgeordn.  Grofsmei- 
sters beliebt,  dafs  die  weite«« 
Erörterung  des  gesetzwidriger! 
Beginnens  besagter  Brüder  bis 
zur  nächsten  Vierteljahr.  Bcra- 
thung  aufgeschoben  seyn,  daTs 
indels  die  unumwundene  An- 
erkennung ihres  Vergehens  u. 
der  von  ihnen  ausgesprochne 
Vorsatz,  sich  desselben  künftig 
nicht  wieder  schuldig  zu  ma- 
chen, sie  mit  der  Grofsloge 
wieder  anieöhnen  sollte.«« 


Pag.  2.66.  „In  der  Grofsloge 
am  24.  Juli  1755  ward  befohlen, 
dafs,  da  die  in  der  letzten  vier- 
teljähr.  Berathung  angeklagten 
Brüder  in  ihrem  Ungehorsame 
gegen  die  Entscheidung  der 
Grofsloge  beharrten,  ihre  Loge 
mit  der  Nurner  94,  welche  sn 
Ben  Johnson' s  Head,  in  der  Pel« 
ham-  Strafse,  auf  den  Spitalfei- 
dern,  gehalten  werde,  im  Lo- 

fenbuche  ausgestrichen  u.  dafs 
iejenigen  Brüder  derselben, 
die  jene  gesetzwidrigen  Ver- 
sammlungen fortsetzen  wür- 
den, nicht  als  Besuchende  in 
irgend  einer  Loge  zugelassen 
werden  sollten.*«  —  Über  die 
eigentl.  Bewandnifs  mit  dieser 
Loge  ist  „Dermott's  Ahiman 
Rezon««,  p.  Xl-AIV,  nachzu- 
lesen« 

Pag.  26ß.  „In  der  Grofsloge 
am  14.  Jan.  »757  geschah  die 
Meldung,  dafs  unter  Anderen 
14  Personen,  die  keine  Maso- 
nen wären,  sich  am  ästen  und 
3ten  Dienstage  jedes  Monats  im 
JUaslborough-  head,  in  der  Pel- 
harn- Strafse,  «uf  den  Spitalfel- 
dern, versaruanleten  und  ein« 
von  ihnen  sobenanpte  Loge 
hielten,  nämlich:  Jakob  Pierce, 
Brauer,  h Vilhvlm  undJqkob  Du- 
pree.  Wilhelm,  Vaator,  Joh.  Gill, 
Thomas  Strain,  Michael  Bandy, 
JJan  iel  Marchant  und  Matthäus 
JStcole,  insgeaa  mm  t  Weber,  P«- 

ter  Landy  ,  ThofftOS  MalaWSQU 
und  Michael  Heids,  Färber,  Tho- 
mas /f  orniLgtan  u.  Roland  Tay- 
/or.  Böttcher.  $s  wurde  daher 
befohlen  ,  -ein  gedrucktes  Ver- 
zeichnis ilwer  Namen  in  jede 
Loge  zu  senden,  um. sich  vor» 
zusehen,  damit  nicht  Einer  von 
diesen  Betrügern  de«  Zutritt 
bei  ihnen  erhielte.4« 
..  Pag.  30a  aequ.  „In  der  au- 
fserordentl.  Versammlung  am 
7.  April  1777  meldete  der  Grofi- 
»cerotair,  Jakob  Hesellitt*, 
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den  Brüdern:  ••„die  Zusam- 
xnenberufung  dieiet  aufseror- 
denti.  Loge  sey  in  der  Absicht 
geschehen,  um  einen  Bericht 
des  Ausschusses  für  die  Erbau- 
ung der  FMrerhalle  in  Betreff 
der  geeigneten  Mittel,  wie  von 
den  gesetzwidrigen  Zusammen- 
künften solcher  Personen,  die 
•ich  alte  Masonen  nennten,  ab- 

S eschreckt  werden  könnte,  und 
amit  das  Ansehen  der  Gesell- 
schaft vermittelst  der  Erhöhung 
der  Aufnahmegebühren  u.  der 
Gebühren  für  die  Einsetzung 
neuer  Logen,  oder  die  Erneue- 
rung alter  Logenconstitutionen, 
aufrecht  erhalten  würde,  in  Er- 
wägung mu  ziehen.""  Nach 
Verlesung  des  Berichts  ward 
folgender  Beschlufs  gefafst.-" 

„  „Es  ist  die  Meinung  dieser 
Grofsloge,  dafs  diejenigen  Per- 
ionen, die  sich  alte  MasoneA 
nennen  und  jetzt  in  England, 
oder   anderswo,    unter  dem 
Schutze  des  Herzogs  v.  JthoW 
£s.  diesen  Art. !]  „Tersammlen, 
nicht  für  Masonen  zu  halten, 
noch  ihren  Zusammenkünften 
Ton  irgend  einer  mit  unsrer 
Berechtigung  arbeitenden  Loge 
oder  Mason  Vorschub  zu  lei- 
sten u.  dieselben  anzuerkennen 
f cven  f       dafs  aber  diese  Rüge 
(censure)  nicht  ausgedehnt  seyn 
solle  auf  irgend  einen  Mason, 
der  eine  fi'elcheinigunjg  {certi- 
ficate) TOTlegen  oder  sich  sonst 
auf  eine  genügende  Art  auswei- 
ten würde,  dafs  er  in  einer  ge- 
letzmäfsigen  Loge,  unter  der 
Constitution  von  Schottland, 
Irland ,  oder  irgend  einer  aus- 
wärtigen, mit  der  Grofsloge  von 
England  in  Verbindung  (allian~ 
ce)  stehenden  Grofsloge ,  zum 
Mason  gemacht  worden  sey."° 
Spätere  Verfügungen  der 
neuenglischen  örofsjoge  gei- 
gen die  alte»  Masonen,  »o- 


SYSTEM. 

wie  eine  genaue  Erzählung 
von  der  im  J.  1813  zu  Stande 

Sekommenen  Vereinigung 
er  beiden  Qrofslogen  von 
England,  8.  in  ^ofsdorf* 
Mitth."  S.  204  -  245!  Br. 
Thory   sagt  in  den,  „Acta 
Latom.",  T.II,p.  55  Note: 
„er  habe  erfahren,  dals  bei 
jener  Verschmelzung  (/**- 
sion)  Eine  de?  Bedingungen 
gewesen  sey,  dafs  das  alte 
Itit  Haidas  einzig  anerkannte 
und  in  Anwendung  zu  brin- 
feende  in  ganz  England  seyn 
solle,"    (Was   denn  auch 
äureb  die  Artt.  3  und  4  der 
Vereinacte  in  den  „Mit- 
theill.",  S.  216  f.,  bestäugt 
wird;)  und  setzt  hinzu: 

„Ainsi  la  Grande -Loge  du 
rite  moderne  d'Angleterre,  qu  on 
pouvait  coroparer  au  Grand 
brient  de  France,  par  sa  doo- 
trine,  sa  prepondersnee  et  ie 
^ombrede;.e.W,n^de: 

truite  par  la  seule  force  de  l  o 
W*>! ^«'prononeeepour 
la  minonte." 

In  Bezug  auf  diese  Be- 
gebenheit erging  an  die  Bru- 
der in  Deutschland  ein  Vm- 
lauf  schreiben,  wovon  die  ui 
dem  freyberger  „neuen  frei- 
„au^TaschenbucheauNas 

J^1816u.l8l7^S.p9-l^ 
abgedruckte  deutsche  Uber- 
setzung auch  biet  Folgt.  — 

aten  Grofsmeisters  vonEngUna 
habe  ich  die  Ehre.Jhnen ,  *<* 
Nachricht  für  .Ue.Brr.  FMt2; 

anzuzeigen,  dafs  eine  »»g.«1"^ 
ue  und  °dauerh.fte  Vereinig^ 

der  beiden  Ordenszweig*  w* 
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che  seit  dem  J.  1756  getrennt 
waren,  zu  Stande  gebracht  wor- 
den ist,  u.  dafs  die  Grohe  Lan- 
delloge von  England,  zum  An- 
denken dieses  Ereignisses,  die 
Benennung:  vereinigte  Grofse 
Landesloge  aller  allen  Freimau- 
rer in  England,  erhalten  hat. 
Die  Modifikationen  des  Rituals, 
die  in  Folge  dieser  glücklichen 
Vereinigung  angenommen  wur- 
den, sind  in  dem  neuen  Con- 
ititutionenbuche  angegeben, 
welches  jetzt  gedruckt  wird, 
und  wovon  der  zweite  Theil 
schon  erschienen  ist.*«  +) 

„Die  Schwierigkeit  der  Cor« 
respondenz  mit  den  deutschen 
FJVlTerlogen  während  der  frnn- 
aös.  Invasion  hat  die  Grofse 
Landcsloge  von  England  gehin- 
dert, den  unabhängigen  u.  den 
«flUiirten  deutschen  Logen  über 
die  Fortschritte  zu  dieser  Ver- 
einigung Nachricht  zu  geben i 
und  da  die  Correspondeuz  von 
Seiten  dieser  Logen  nach  der 
Wiedereröffnung  des  wechsel- 
seitigen Verkehrs  mit  dem  fe- 
sten Lande  noch  nicht  allgemein 
erneuert  worden  ist;  so  war  es 
auch  ganz  unmöglich,  ein  rich- 
tiges Verzei||ini7s  derjen.  Lo- 
gen, welche  sich  zu  der  Gr. 
Landesloge  von  E.  bekennen 
od.  d^selben  affiliii t  sind,  dem 
diesjährigen  FMrerkalender 
beizufügen.    Die  Gr.  Landes- 
loge v.  E.  wünscht  indefs,  eine 
Gelegenheit  zur  Erneuerung  des 
Bundes  voriger  Zeiten  darzubie- 
ten, und  hat  daher  den  hochw. 
GMster  von  England  bevoll- 
mächtigt,   an  die   hoch-  und 
•ehr  ehrw.  Meister  der  Provin- 
uailogen  u.  der  unabhängigen 

t*)  S.  oben  B.  1,  S.  16.  Sp.  b !  Den 
™zlfn Theil  hab'  ich  noch  nicht 
Bekommen,  auch  nicht  erfahren 
Können,  ob  er  wirklich  erschie- 
nen ut. 

Annv.  des  Heraus  g.] 


Logen,  englischer  Constitution, 
ein  Schreiben  zu  erlassen,  und 
sie  zu  ersuchen*  1)  dal*  sie 
sich  darüber :  ob  sie,  ihre  vo- 
rigen Verbindungen  mit  der  Gr. 
Landesloge  v.  E.  zu  erneuern, 
wünschen  ?  erklären  und  2) 
im  Falle  der  Bejahung  ein  rich- 
tiges VeTzeichnifs  aller  Mitglie- 
der der  gedachten  Logen  ein- 
senden mochten,  damit  deren 
Namen  in  die  Bücher  der  Gr. 
Landesloge  E.  eingetragen 
Werden  können." 

„Der   hochw.  Landesgrofs« 
meister  hat  die. Absicht,  allen 
nur  Landesloge  v.  E.  sich  beken- 
nenden u.  allen  afüliirten  deut- 
schen Logen,  die  ihre  Patent« 
von  solchen  Provinziallogen  er- 
halten haben,  welche  durch  die 
Gr.  Landesloge  v.  E.  constituirt 
sind ,  eine  besondre  Numer  zu 
geben  ,  um  dieselben  von  den- 
jen.  Numern  zu  unterscheiden, 
welche  in  Folge  der  gegenwär- 
tigen Vereinigung  ertheilt  wur- 
den, zugleich  aber  die  alten  Nu- 
mern derselben,  wie  sie  vor- 
mals in  den  Büchern  der  Gr. 
Landesloge  v.  E.  gestanden  ha- 
ben ,  zur  nähern  Bezeichnung, 
in  kleiner  Schrift  beifügen  zu 
lassen,  u.  hofft  daher,  dafs  die 
hoch  -  und  sehr  ehrw.  Meister 
der  Provinzial-  und  unabhän- 
gigen  Logen  die  Einsendung 
der  gewünschten  Erklärung  u. 
der  Mitgliederlisten  beschleu- 
nigen werden,  damit  der  FMrer» 
Kalender  des  nächsten  Jahrs  da- 
nach berichtigt  werden  könne.,, 
„Es  ist  dem  hochw.  GMster 
V.  E.  vorgestellt  worden,  daf» 
einige  Provinziallogen,  welche 
von   der  Gr.  Landesloge  der 
freien  u.  angenommenen  FMrer 
ihr  Patent  erhielten,  wahrend 
der  französ.  Invasion  Patente 
zur  Errichtung  neuer  Logen  in 
Deutschland    ertheilt  haben, 
ohne  darüber  ein«  Anzeige  zu 


» 
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m  neben  oder  die  Bei  stimm  uns;  ©eerentheil   nur  wiederherge* 

der  Gr.  Muttertage  in  England  •teilt  worden  sind." 
TM  erheischen.  —  Der  hochw.  ,,Der  liochvr.  GMater  erklärt 
J.andcsgrofsnuiiter   hatindefs  en dlich  im  Namen  der  Gr.  Lau- 
in  Betrachtung  gezogen ,  dafa  desloge  v.  E,  ,  dafa  Letztere  ge- 
die  Schwierigkeiten  ]ener  Zeit  neigt  ist,  durch  geeignete  u.  Her- 
das Unregelmäßige  eines  sol-  sühnende  Mafsregeln  die  glück- 
chen  Verfahrens  entschuldigen  liehe  Periode  zu  beschleunigen» 
können,  u,  ist  defshalb  bereit,  wo  alle  Brüder  auf der Oberfläche 
alle  Logen  dieser  Art  als  recht*  der  Erde  sich  die  Hände  bieten 
mäfsig  constituirte  Logen  an*  werden  t  um  eine  aufrichtige,  ge- 
zuerkennen,  u.  deren  Anerken-  naue  und  bleibende  Vereinigung 
tiung  zu  beglaubigen,  insofern  aller  Systeme  der  FMrci  zu  be- 
ein  Bericht  über  den  Zustand  wirken ,  welche  der  wahrhaft 
dieser  Logen  entweder  durch  tegensreiche  und  gTofse  Zweck 
llie  Pro vinziallogen  ,  zu  denen  unsres  alten  Bundes  ist,  zu  des* 
aie  gehören,  od.  durch  die  Matri  ten  Erreichung  det  grofse  Bau- 
v.  St.  der  soeben  bezeichneten  meiater  des  Weitaila  uns  aeg* 
Logen,  eingesandt  wird."'  nen  möge.*' 

„Der  hochw.  GMater  t.  E.  „Der  hochw.  GMater  wftnscbt 

hat  mir  noch  besonders  aufge-  den  hoch  -  u.  aehr  ehrw.  Mei- 

tragen ,  zu  erkennen  zu  geben,  atern  der  Provinziallogen  und 

dafa  er  die  neulich  roh  der  Gr.  den  unabhängigen  Logen  Heil 

Landealoge  t.  E.  angenommen  u.  Segen  u.  begTÜfst  sie  durou 

tien  Modiftcationen  des  Rituals  die  heilige  Zahl." 

keineewegs  den  affiliirten  deut*  „  Geechrieben    im  grofsen 

•chen  Logen  aufdringen  wiH>  Orient  von  London  im  J,  i8'4 

wenn    etwa   Nntionnlverhslt-  der  chriatl.  Zeitrechnung." 

nisse  zu  den  nach  andern  Sy-  In    einer    Nachschrift  wird, 

atemen  arbeitenden  FMrerlogen  zum  Behuf  des  Brierweciiejs 

in  Deutschland  die  BeibehaU  mit  der  Gr.  Loge,  fönende  Ad* 

tung   des    bisherigen   Rituale  dresse  angegeben.      '.  " 

rathsam  machen.    Sollte  indefa  „T6'  the  Grand*  Secre/ar}'  of 

die  Übereinstimmung  mit  der  tht  United  Orand  Lodgt  of 

Mntterloge  ihnen  besser  zu  aeyn  ■      dneient  Freemasonttifl 

icheinen :  so  erwartet  der  hoch*  »•    land,     Frcemasons  IMh 

Würd.  GMater  darüber  eine  An-  Zondon.*'} 

zeige,  damit  er  die  nöthigen  System  (  DAS  P*SSt:  * - 

dealoge      E.  eingeführten  Ri-  Gross*»  Lo&e  no  m» 

Cualc  bekannt  zu  machen.    Er  i.e  Yo nK  in  Berlin: 
wünsche! :  aber  recht  aehr,  dafa       fS.  im  Art. : "jSssÜ» 

die    hoch  erleuchteten    Brüder  on7>       Xhfc  r  V-fcVy  rt_  J 

aller  Syateme  der  FMrei  die  An-  ^       » */ ■  ** /  £ 

nalen  der  Urgeschichte  des  Mau-  J-.IWDMBR,  >B>  OÜ/ 

Verbundes  zu  Käthe  ziehen  möch-  oben  im  B.3,  S.  131,5;  . 

ten,  um  aich  zu  überzeugen,  angeführten' Schrrfteiy  or- 
dnfs  durch  die  neulich  ange-      -„i*  k  TUlekblic  8Ui 

«ommenen  Modificationen  fm  »"S1"»  ^  >»^3fSSS  irl 

Ritual  unaere  uralten  Gebräu*  «nihtltcn  darüber  aus*  in. 

che  nicht rerfndert,  aondern  im  Nachrichten.  Übrigens  at- 
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ten  Fefiler*8 Tadler  beachten  nehmen,  würdigen,  beleuchten 

sollen,  wonin  ersieh  selbst  «• berichtigen ♦  wenn  man  be- 

•  t»     iir  1      tt    ai  lehren,  —  oder  verdrehen  und 

in  den  „Rückblicken"  Ab-   

,         "c  0/Srt  0„ft     V,-  persiHiren  sollen,  wenn  man 

theil.  1,  S.  360 -362,  erklart  blenden  wollte.«* 
hat.  —  Ebendaselbst  S.   345,  in 

„Maurer  von  Gewicht  und  der  Note,  gibt  er  über  die 

kleine    Logenleute    sprechen,  Schrift* 

mündlich  und  in  Druckschrif-  '  höchsten    Grade  der 

ten,   Mancherlei    von.  einem  \"  t    »  w 

Pefsler' sehen  Systeme,  welches  ZvT\F'  A  I 

doch  nirgends *da  ist.    üm  ein  .      m\Jr\  °{er  .da$  non.  ßg 

solches  zu  schaffen  u.  da.  mau-  .  ^fl^rr^  ■  2 
rerische  Publicum  damit   zu  Kupfern«'  [d.  h.  mit  einet 


von 


-en,  nahm  man  bald  aus  ^L?/""  U;  £X  ^oa! 

meinen  Ritualen  einige  abge-         mit  riguren.J  JJerün,  ißo4  j 

rissene  Formeln  u.  Sentenzen,  ,.    ln.  °*    ,  .  , 

bald  gedruckte  Aufsätze,  an  de-  <«e    in    dem  altenburger 

nen  ich  keinen  Theil  habe,  zn  „Journale  für  FMrei",  B.  i, 

Hülfe  u.  rsisonirte  so  ein  Ding  H.  2,  S.  247-270,  ohne  na. 

tT&TV«  ZllV^  ?y*te™  f  *  *ere  Kenntnifs  des  eigentli- 

rade  so  gleich  sieht,  wie  die  ,         rr  TL  J 

Caricatur  eines  Menschen  sei'  chen   Zusammenhangs  der 

nem  wohlgetroffenen  Portraite.  Sache    beurtheilt  worden» 

Ich  habe  nie  ein  maurerisches  die  Auskunft,  dafs  nur  die 

System  gehabt,  nie  u.  nirgends  bis  158  abgedruckten,  „voi 

eins  aulgestellt.   8elbst  die  Be-  j         -j  •    *     tV  l, 

uenuxxng:   System   der  FMrei  den  widersinnigsten  Druck 

hat  für  mich  keinen  Sinn ;  denn  oc*er  Schreibfehlern  entstelj- 

es  kann  überall  nur  Logensy-  ten,  höheren  Grade":  1)  der 

a/*me,  kein  System  der  FMrei,  schottische  Ritter  oder  der 

Eftf?;  [Nun  biCziehc  CT  $ich  vollkommne  Baumeister,  2) 

aut  die  im  vor.  Art.:  System.  \     o     *    j         •  j  «{ 

8.  463,  Sp.  b  f.,  ausgezogeni  ^er       Andreasritter  und  3) 

Stolle  u.  film  sodann  fort:]  der  Ritter  des  Grabes,  ,,von 

„  Eigentümliche     Ansichten  ihm  revidirt  u.  umgearbei- 

von  der  FMrei  habe  ich  so  gut,  tet  worden,"  hingegen  der 

Truder"  W?  ^hTY'  ^Sen~  4te :  der  Ritter  des  Kreuzes, 

oruaer  Hat;    aber  Ansichten:  ,„     A  crk     4£io  \      j  1 

selbst  in  einen  Zusammenhang  (S-   159 -168 ,)  „durchaus 

gebracht,  sind  noch  kein  Sy-  falsch  und  von  dem  wahren 

*J.em*i         *"e,e»   m*T  «ig«"-  gänzlich  verschieden",  hier» 

tnarnhehen,  Ansichten  von  der  nächst  die  S.  169-204  ange- 

ZT'nriZ's  ^  "genannte  irltische 

gegründet.   Bei  der  Abfassung  Geschichte  der  Maurer  et  „ein 

desselben  war  ich  ganz  frei  u,  sowol 5  ihm  ,  als  der  Loge : 

weder   an    Localverhältnisse,  J{0y,  York,  durchaus  frem- 

de,  ?.bric.t  ur , 

nicht  Ritualformeln,  Sentenzen   " 

«.  «krglcichen,  hätte  man  vor-       [In  der  Loge:  sxs  den  drei 
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Bergen,  m  ^eiberg,    nie  b  .    m  ^fie  FMretbradefich»ft 
das  vom  Br.  Fefsler  ßtjj  eTWOTben  hat,  .oyiel,  ah  raög- 
GrorseLoge  :  üovaÄ?  York,   Iich,  iu^»  Licht  zu  $te  lcn,  >ha 
nachdem  altenglischen  um-   f  egen  die,  ^  ^nh^Ttl 
pformteRitual  beibehalten  W^^X";  m 
Eat,  hielt  am  Johannisfeste  J«»^ ;rb    ;        ^  _ 
1817  der  damalige  Meister    dungen  Je»  brüderlichen  Dan- 
v  St,  der  am- 1.  Jan.  1820   Kes,  den  wir  ihm  schuldig ;iind, 
{57  J.  alt)  verstorb.  ?r.  Ja-  bei 
iUiM.  Wf^\  «,»  Brom*,    J^S^frigen  Feier  diese. 
(Pastor  primanus  u.  S)uper-  Fc8tci  verpaichtet  fühle." 
intendent,)  zum  Andenken      Hierauf  begann  der  Red- 
der  vor  100  Jahren  in  Lon-   nCr  aie  Verteidigung  Fefs- 
don  von  4  Logen  errichte-  Ur*s  fr  u.tf)  mit  folgen- 
ten  Grofsen  Loge,    einen   ^em  Eingange.  — 
„Vortrag",  Welcher  »ach-      f(Wenn  wir,  -  und,  wieich 
her,   als  „Manuscript  für   glaube,  überemstimmend 
Brüder,  «-Bester,  der  Ar  Uj-j, 
znen,"  abgedruckt  worden  t.    »  j„  . 

ist.  In  diesem  machte  er  Umfotroung  der  englischen  U- 
«eine  Mitbrüder  auf  „das  im  j.  ,7,7  überall  in  Eng- 

Gluck,  im  Besitz  und  Ge-  UibW^«^^ 
brauch  eine»  äcÄr  *  ^PfSSS  k*£ 

«*»  Rituals,  zu  seyn,  das   ^e°sn,n0Tiei  ,agen  wolle».  i«  > 
sie  mit  voller  Uberzeugung   M      „aI1I  wörtlicher,  jede  Ver- 
ein wahres  Kleinod  nennen   änd„ung  au..chUef«ender  u 
könnten  «  aufmerksam,  in- 

dem  er  (S.  9)  hinzusetzte :  ^J^JKU  .0  •«* 
E»  bedarf  in  de,  That  nur  ei-  hier  nicht  «uf  da.  j*^  ^ 
„er  unbefangenen  V.rgleichung  ^V"!?,^  .»^«»  auf  de» 
des  al.engl.  ffitnali  mit  demjen.,  den  f  ^''«^'X %0n  «in« 
was  Fe/f/er  bei  Bearbeitung  des-  (,..*/,  an.  7",',' ftUcU  erUa  1- 
„Iben  geleistet  hat,  um  ein*..«-  mündlich  od.  sclirU»  ^ 
Ten!  wie  tief  er  in  den  Gerat   U«en  Jßt »Tda,  WO 

Sie,«  Ritual,  eingedrungen,  «»^»^«'^„Lueg  f 
"it  welch  einer  mauren.chen  er  ;«*  •»»•'  ▼jg  daf.  nicht 
Gründlichkeit.  Wirme  u.  wer-  laubt,  Dult  so  tuu^.e,elUucbe, 
,en  Vonicht  er  allenthalben  zu   nur  Jenes,    da.  » 

Werk,  gegangen  u.  wie  glück-  -„XÄ'"11? 

lieh  er  von  einer  da.  Geraüth  such ,  d  w  lia  p            Ut  wird, 

leer  lassenden  Kalte  ebensoweit,  u.  pracu  cber  o a  g  ^ 

.1.  von  einer  den  Verstand  ir-  der  kann  docl. J  j<B0, 

xeführenden  Schwärmerei,1  enf-  b«h=Xn/einen  treuen  ««» 
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Dicfs  'von  den .  Logen   gelte,  mn f»  Jedem .  einleuchten ,  fler 

welche  sieh  des  altenglischen  seine  Arbeit  aufmerksam  prüft 

Rituals  nach  der  Fe/slsr*schen  ü.  unparteiisch  beuithcilt.  Wie 

Bearbeitung,  bedienen ,  -r*  dai's  maii  aber  seihen  Mysticismur 

FrfsUr  bti  dieser  Bearbeitung  mit  dem  sehr  hart,1  »ehr  unbrft- 

ganz  in  den  Geist  jenes  Rituals  Verlieh,  klingenden  .Namen  ei- 

eingedrungen,  Idas  Wesentliche  nes  gleifsntsri.se/u  u  belegen  kön- 

d  es  selben  treu  von  ihm  beibe-  re,  Das  ist  mir  ganz  unoegreif- 

halten,  bloCs  Einiges ,  was  je-,  lieh;  da  man  nach  dein  Sprach- 

doch  ofFcnbat  au  her  wesentlich,  gebrauche  sowol,  als  nach  de* 

ist,  weggelassen  n.  durch  jedo  Etymologie,  nur  diejen.  Sache 

von 'ihm  angebrachte  Verände-.  gleifsnerisch  nennt;  welche  an 

rung  die  Sache,  auf  die  es  biet  und  für  sich  sittlich,  unrein  ist,: 

ankömmt:,  dan   Verstände  an«  aber  eine  glänzende  Außenseite 


nn*  aber  eine  glänzende,  Außenseite 

schaulicuer  u.  dem  Herzen  ein»  um  defswillen  aWriinimt,  um 

dringlicher  und  fühlbarer  ge«  dieses  ihr  verwerfliches  Innere} 

macht  worden  sey,  —  Das  wird  »u  verbergen;  und   die  Augen 

sich  sehr  leicht  erweisen  Iftfs  ZU  blenden}^.  t»           t       i  tlZ 

•en.M  .  •  ;  .♦//    .v   •  .                 ,  ,.  tr,  'r      ,  ,*,Tl 

„Mdn  .hat  FefsWn  vfcrge«  Indem  nun  der  ehrwf  Br,[ 

ITSlft«:  V>1Ihabe  d.ie  von  Brause  zur  weiter  aus- 

altenglische  Maurerei  verlassen,  r-L           •  a'     i     •     r?  r  ' 

habe  sich  eines  wiilkührlichen,  ja 

sogar  eines  gleifsnerischen,  My- 

sticismus  schuldig  gemacht." *f  , 

-  Wenn^man  unter  Myttich*  schränkte   er  ' sich  zwar  in 

mi/eV  [vgl.  oben  diesen  Art.  LI  '          tV    .iV    -         ei  '* 

„die-sinnbildliche,  dem  ersteh  6einer P^^PSR*  fU/ 

Anscheine    nach    geheiranifs«  ersten  Grad  der  Fejsler  sehen 

volle,    Einkleidung    solcher  Bearbeitung  des  gedachten. 

Wahrheiten  und  Lehrern,  v«^  Rituals,    (welche  barstel- 

steht,  welche  sich  auf  die  mo-  \„ntr  jÄt%,         »      Aj  "ri^.lj 

ralische  Natur  und  auf  die  S*  *U°?  d<Sm  ^l^j  Nachlesen 

here  Bestimmung  des  Menschen,-  denkender  Bruder  in  dem 

auf  Sittlichkeit  u.  Tugend,  be-  Abdrucke  jenes  Vortrags  zu 

zielin:  so  ist  wol  die  ganze  überlassen,  ist.)  versicherto' 

FMrex  etwa.  Mystisches;  und  jedoch  danei/^dafs  diese 

der  Tempelbau,  von  dem  bei  L      1                 :  lV  •  a 

ihm  die  Weist,  kann  doch  Bearbeitung  auch  in  Anse- 

wol  nicht  anders,  alt  ein  my-  "ung  der  übrigen  Johannis- 

stischer,  genannt  werden.  fVill-4  grade  von  dem  alten  System 

KArlich  würde  der  FtfsUftche  im  Wesentlichen  nicht  ah- 

VelT^Z T      -n5  ltxSeTe11  weiche,  und  dafs  da,  wo 

seyn,  wenn  er  mit  dem  Hohem  .  ,     .       '  *  ■'  .  .  • 

n.  Übersinnlichen,  worauf  die  8lch   -«"gend  .  eine  Abwei- 

FMrei  atz  weckt,  u.  mit  Dem,  chung  finde,   die  TendenB 

was  sie  eigentlich  bei  ihren  Ge-  psychologisch  und  rein  mo* 

weihten  bewirken  will,  in  ganz  raliscri|  das  heifst,  auf  nichts 

und,g«    keiner   Verbindung  a   J          i      ,f  Z:-  „,nroi; 

«Inda.   Da&  es  ungegründet  Andres,  als  auf  rein  morah- 

•jyn  würde,  Fef*Ur>r .  einer  soi-  »cne  Wirkungen,  berechnet 

ohenWiUkührzubeschuldigeu,  sey  «J       _      'f  [, 
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9CHE)  ist  hinsichtlich  der  (rite  ancien  a* 

Johannis-Maurerei  mit  dem  W),  Le  Grand  Orient  da 
neuenglischen  beinahe  gan*  Fr.**- «dm*  ^jj^ 
gfeichf  nurdafsauf  die  drei  U'W^ 
symbolischen  Grade  noch  f^,  etpfa  „rfiÄe 
vier  höhere  Stufen  folgen,  Usymboli^  ^  tt  pour 

die  in  England  nicht  aner-   u*  haut*  grade, :  ISjjH^ 
kannt  wenden     Nach  Ein,  ^jfcj^ 
fübrW  der  ^eimaure«*  ^tU.-^ 
in  Frankreich  arbeiteten  da-  def  8uivant  ie  .reglernen» 

selbst  die  Logen  willkühr-  £  f76a>  et  a«  3?  g«dft»  •uw"1 
lieh  nach  verschiedenen  RU  l^osaiarne  kprSentenjigP«* 
1  ,  ™.r  mt  1773  Ces  grades  se  partagent  cn  scpl 
tualen;  W  nur  jprs :  17AS  6  «^irf  d>re»  lc  reg^ 
nahmen  der  GroFs- Orient  rocntde  1762<<  [u...  w.;  oben 
und  die  ihm  untergeordne-  ^  An.:  Cb»s*^ »E8,^!f 
tpn  Loeen  das  neuenglische  ÄBUR8  „'Orient  Uccx- 

fr  >r  *L3oh&  s?;rÄ?i 

Grade,  die  mM  dort  die  »c  g)  „,.{„.;  H. 

Jtf„po»»m>  W««e  oder  jy»»-:  ^  „atre  .ecret;  5)  mV™ 
nennt,  förmlich  «n   j^,.  6)  »eereuir. 

un/  seuten  eine  Comm.s-  f-iÄ'aSJS. 

,ion  nieder,  »»,  wegen  der  «*f„W-  Äqum»;  .0 

aurch  die  Menge  hoher  $™£.„Uet  iL;  IV.  » 
Grade  entstandenen    Ver-         d  „  „„ij,,  „cliitectei •■  w 

wirrung,  ein  eigenes  Ritual  £3  .rcb.;  i4>  g"nd-,X 
KrdielVheren6Grade,  oder  o»|g^"iV.fr 

die  *Poa^  ^,  ^  Ä2^eX^fe 

verfertigen:    Diese  Arbeit  *V  ^eraller  d-Orie.«  et 

ward  ietocVerst  1786  been-  Sdent,   lg)  .ouversin  jn». 

-und  dem  Grors-Oriente  d.  Ros.-C.oixi  >9>  P»X« 

I'S    ,     "     j„r  auch  tife  ou  sublim«  ecossa».  . 

vorgelegt,    der    sie  aueu  ve.er.ble  gr»"a.-f,*,11 

aanertonirte  und^als  für  alle  ^  Jilam.  a.)  noaelu»  °« 

Capitel  seiner  Jurisdiction  che„Uer  Prutsien;  ■■»*) 
verbindlich  erklärte.  S.  oben  fc,  r„y.l  -  h.cb e  ?^cle; 

auch  „r«««.».«. .  w  fhÄc°d^^.«-a;«'»'a: 

.   '  [„iasor's    Manuel     du   XrinCed.  Merey ;  »7)  P'^ 
Franc-Macon«  enthält  im  JmProande„r 
Dictionnaire  de.  motsetex-  *^^VÄ. 

100,  Nachstehendes.  —         .Decteur,  inquisiteur,  comm» 
„«//es.   II  y  «na  deux  uni-  *9ta 
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deur  du  touverain    tribunal;  tag«  et  eit  encore  moin»  im 

32)  sou verain  prince  royal  -  le-  tiigne  et  vrai  Franc  -  M.iqon.4*  , 

cret;  33)  touvcTain  grand-in»  »»En  Vous  Tendant  des  liom- 

specteur-  gcncia!."  rnnges  solennels,  nout  n'avons 

„Cette  nomination  de»  gxa*  fait  qua  payex  le  tribut  de  Te- 

des  des  deuxrites  suffirait,  pour  «pect,  quo  nous  iraposcnt  let 

determiner  l'opinion,  et  pour  grades  eminent,  dontVous  ete* 

la    fixer,    »'iL    etait    possibJe,  revetus ;  nout  avons  satisfait  a 

qu'elle  rettat  indecise;    mai»,  Petunie,  <jue  nou»  Vout  pox* 

s'il  existait  ia  moin  Jre  incerti-  tons  individuellement;  et  nous 

tude,  Taugmentation  et  la.fal-  avons  cru  dcvoix  par  cet  hom- 

sificntion   de  plusieurt  degxes  maget  particulieTt  donner  une 

ou  gTadet  ecossais  par  les  Ecoi-  preuve  de  l'esprit  d'amenite, 

tait  eux-racme»,  lea  tysteme»,,  de  pr.udence  et  de  tociabiliteV 

let  diret,  les  pretentiont,  les-  qui  ditiingue  les  ateliert  nu- 

discutsions  det  freres,  qui  com-  conniques  contervateurt  de  la 

potent  le  rite  ancien  accepte»  fxatexnite  antique.  Permettex» 

parleraient  ti  intelligiblement  nout  maintenant  de  traiter  aveo 

au  bon  tent  du  vrai  Franc-Jtfa~  la  moderation,  qui  est  un  det 

fon  qn'il  serait  de  la  plus  grande  caractexet  diatincuft  det  Franc«« 

snperfluite  de  demontrerla  »iru-  Ma^ons,  Uli  pojiU,    qui  inte« 

phciteprecieuse  du  Premier  rite  re»se  estentiellement  et  la  Ma- 

er  In    r nrnnlimtinn  An...M.Mnm!i!if.i>»  I 


et  la 
dudeu 


coniplioation  incxplicabio  «jonnerie primitive  et  la  Macon- 

uxieme.  Heureux,  qui  sait  nexie  actuelle«" » •  ■, 
bien  voix,  et  qui,  ennemi  .de»      „Ii  fut  un  tems,  ou  la  Fxan« 

lllusions  et  des  faiblesses  d'ua  che  -  Maconnexie  cuit  entiexe« 

OT^ueil  insense ,  se  borne  a  ce  ment  renfermee  dan«  les  grade« 

qui  est  essen  tiel  et  bien  deter-.  d'apprenti.  de  compagnon  et  de 

minc,  et  fuit  avec  degout  tout  maltre.     On  neut  considere* 

ce  qui  est  vague  et  de  pure  su-  com  nie  Tage  d  Qr.de  notre  a»», 

perfetationl"  sociation  ce  tem»»  ou  le»  Ma- 

FTiPn  A\Pcnr  v  cons,  simples  dan»  leura  send- 

Lben  dieter  verständig«  J,cntt  ^  lcUTi      .  dana 

BT  JSazot i  hat  »ich  a,uch  leurs  yues,.  nc  cher&aientpoin» 
nicht  ffescheuet,  den  p.  252*>  a  etendre  des  grades,  qu'ila 
255  abgedruckten  freimü-  estimaient  assex  nombreux,  as- 
tliigen  Discours  an  die  in  »ez  honoxables.  IU  se  disaientr 
kai«-».  T  r»«.«  -  •  »»»»**  Fxancbe-Maconn.  est  une 
seiner  Loge  erschienenen  inltitution,  dont  Pobjee  est 
Yiuteitrsd**  haut*  grades  jbu,  d'offrir  un  digne  Hommage  a 
richten,  wo rin  er »eine  Mei-  ^a  Divinite,  et  de  rendre  le» 
nung  folgendermafsen  au»-  aonimef  nieiHeurs  et  plus  heu- 
spricht. —  *eux\  Pour  Sonorer  iDieu,  il 
M  -■  .  .  »  1  faut  etre  pur  de  coeur  et  rao- 
„Met  Freres,  celui  qui  brave  deste  d/esprit*  et  pour  conduire 
les  opimons  et  les  convenanccs,  let  hommes  a  la  vertu  et  auv 
qui  te  fait  nn  devoir  de  fouler  bonheur,  il  faut  let  interes»er, 
Tki  P  a  V  Pr^uS*»  rP*P«c-  les  Tapprocheret  leur  parier  un 
de  r  *  &  "eurt«r  let  utaget,  et  laneage  naturel  et  uniforme. 
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EP*'  K  JÄ  «Ä ,  qS  *    dÄtution  n^onniqu«. 

idees,  et  f1"^.^esmtr,r^e,  ^  Celle  nomenclature compo.ee 

donne  les  lumieres.  J"      *     i    ftoo  aTticles .  prou- 

;,Tout  chnnge^vec  le  lern.,  de ■  prt»  d ejoo  «t ic  P 

Lea  Macons  modernes  ont, con-  1™*™™%™?^  du  W 

tr,  Vesprit  de  VOrdre,  etabll  de»  P^J^./^"^^  peilt  aller 

distinctions  et  partage  la  Fwn-  J»™£^ 

che-Maconn.  en  deux  clas.es,  l.*6"«2£?£  Macön.  ***** 

qu'on  apjelle,  1.  prämiere,  Ma-  *™  a^, 

etaient  et  se  glonRaient  d  etre  »"JV"^  loute«  le  f.pecub- 

des  appreniis ,  de.  comp^nons  1 q  <°   ainsi  J J  tou. 

des  «if/re,,  et  nous,  Maqont  tion.  »y«^«  upaTt\bsurdc 

COmme  eu* ,  .  *öu.  somrnes  des  JiÄ'et  Jn-^o« ,  PoU< 

Chevaliers  ***J^U~t  £.„  tenir  au*  ttoi.  grade. 


ement  *  ■  NNW  ce  ™  d'une  nomenclature  de  «- 

1  instruit.  et  de  plus  clair-  ^  *2SfI£t  teile  que  k  ™ 

,que  moi  ont  fait.-que  tef  « J  d?  ^'^,2.  sufErt* 
ille  enfin  ridicuhser  ou 

attaquer  setieusement  les  m.u-  ^  *eU«  celui  qtü,  d&onn^ 

tution.  nouvelles  generalement  *    -  de  Tcpouj- 

suis   qu'un   Macon  ordinäre,    .er  w  mÄ,^*>«tf*<,  - 

eti    .1  fai  de  fr.nchi.e,    '  •^^„V.b.äendro.i.ae  tou- 

»ich,  in  Übereinstimmung  lon    tcrni  U,«-^.,; 
mit  tfazof,  ingl.  mit.  demBr.   Grande  -  Loga  de  «am 
SÄ  und  mit  dem  Grand  d'Edimbourg £  ^JjW^ 

B.  1,  S.  45t  -  4550  »  d«  fj  tou»  ces  .ystemer,  et 

Jntroduction  zum  T.  I  sei-  *       viendra,  .an.  douw.  o  ^ 

ner  „Acta  Latoou"  in  Be-  m^ii  je^nt  s  a 

,ug  .uf  die  P.  287-346  ga-  ^ffi^&^JS  tou. 

lieferte  fiS^Ju  F-'Ä 

frtfttlf«  </«  principatix  rites,  *g^*  lautre  cho.e  qu  «» 

co//r^,  societ*  secrHue*  locieU  de  bienfaisance. 

grades  maponniques ,  p.  XI  £ndUcb  wird  im  Art.; 
auiv.,  *o  au..  — 


uigm 
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Graden,  des  „Dictionn.  ma- 
9onn. p*  63  auiv. ,  be- 
merkt : 

,,11  serait  impossible  de  nom- 
mer  ici  U  multitude  de  grades 
repandus  en  Europe.  II  n'y  en 
n,  en  general,  que  33  de  recon- 
nus  et  pratiques ,  et  sur  ces  33 
—  combien  meriteraient  Tex- 
clusion!  Les  brillans  cordons, 
les  denominations  pompeuses 
ont  seduit  quelque  tems  let  ma- 
c,ons ;  roais  le  bon  sens  et  la  %>&• 
rite  ne  pouvaient  manquer  de 
triompher  parmi  les  enfana  de 
la  lumiirc  f  et  ces  grade s  pre— 
tentieux  tombent  dans  un  discre- 
dit  total."] 

System  (das  Schrodir- 
sciie).  Diesen  Namen  hat 
die  bei  der  Grofsen  Prouin- 
zialloge  von  Hamburg  und 
Niedersachsen  in  neuerer 
Zeit  eingeführte,  nach  der 
altenglischen  gebildete,  Ar- 
beitform erhalten ,  weil  de- 
ren Annahme  durch  den 
verstorb.  Grofsmeister  Frie» 
drich  Ludwig  Schröder  [§. 
diesen  Art. !]  bewirkt  wor- 
den ist. 

[Zu  Verbreitung  dieses 
Rituals  bei  andern  deut- 
schen Logen  pflegte  Br. 
Schröder,  unter  andern  fol- 
gende kurze  Auseinander- 
setzung handschriftlich  mit- 
zutheilen.  — 

„Seit  Ich  den  Logenhammer 
annahm,  machte  ich  et  mir  zur 
Pflicht,  das  innere  Wesen  einer 
Sache,  welche  10  manchem  bra- 
ven Manne  vergeblich  ver- 
schwendete Zeit  gekostet  hatte, 
*"  ergründen  ,  kein  Werkzeug 
ernes  mir  unbekannten  Obern 
zu  seyn,  oder  zur  Verbreitung 


nndFortpflanzung  eines  Hirnge- 
tpinnstes  beizutragen.  Ich  ehre 
die  Maurerei,  weil  unendlich 
viel  Gutes  durch  sie  bewirkt 
werden  kann;  ich  hasse  aber 
den  Mifsbrauch,  wodurch  sie 
so  oft  zum  Deckmantel  der 
abenteuerlichsten  Schwärme- 
rei und  des  Betruges  diente. 
Meine  glückliche  unabhängig© 
Loge,  die  Mufse,  in  der  ich 
lebe,  gaben  mir  zur  Ausführung 
meines  Zweckes  Gelegenheit 
und  Zeit,  an  welcher  es  dem 
Manne  von  Geschäften  durch- 
aus fehlt.  Ich  halte  es  für 
Pflicht,  die  Kenntnisse,  welche 
ich  erlangt  zu  haben  glaube» 
nicht  für  mich  allein  zu  behal- 
ten, sondern  sie,  zum  Besten 
der  Maurerei,  einigen  Brüdern 
in  jeder  grofsen  oder  einzelnen 
unabhängigen  Loge,  unter  nicht 
schwer  zu  erfüllenden  Bedin* 
gungen,  mitsutheilen.  Bekannt 
mit  dem  Innern  aller  Hauptsy- 
steme, glaube  ich,  ihre  Nich- 
tigkeit, und  den  wahren  Ur- 
sprung der  FMrei  und  ihrer 
Ummodelungen,  erweisen  zu 
können.  Ich  theile  me  ne  ver- 
meinten Kenntnisse  nicht  mit, 
uro  Geld  zu  verdienen,  —  nicht, 
um  einen  Tauschhandel  der 
Kenntnisse  zu  treffen,  —  nicht, 
um  mich  an  die  Spitze  aller 
oder  der  mehresten  Logen  zu 
stellen  u.  s.  w.  Jch  glaube,  der 
Maurerei  wesentlich  zu  dienen, 
wenn  ich  Denen,  welche  am 
Ruder  stehn ,  die  bisherigen 
Täuschungen  entdecke  und  sie 
vor  neuen  verwahre.  —  Diefs. 
ist  mein  Hauptzweck.  Findet 
man  Wahrheit  in  meiner  Dar- 
stellung; so  werde  ich  eine  un- 
abhängige Vereinigung  der  Lo- 
gen durch  ein  allgemeines  Ri- 
tual ,  welches  sielt  dem  alten 
englischen  mehr  nähert,  —  und 
die  Errichtung  einer  Art  von 
viertem  Grade,  —  Vorschlagen, 
31 


De-  Prov  G         on  UnÄ" Viel  verdank«  wir 

D  P<    barg  u.  N.  S.«  ihm.  Wie  er  foneht«,  ior.cUte 

_f    .    /    i   a  «.  i\    noch  kein  Andrer. 
Br.  ^orc  itoe^r  (s.  u.  An. "  £r 

eine  von  dem  Gesicht«- 
machte  in  einem   Umlauf.  punctaöus,  dafs  die  FMrei  von 
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in  welchem  geprüften  Brüdern  an  unsern  Bund  konnten  ihn 

Wa^rheh    nfitgetheilt  wird.-  bewegen,    den  grofs^'erh- 

rv!rJ I  oben  ß\  S.  351.  beide  chen  Hammer  in  seinem  7<>sten 

SS?J S  I    ..Die  höchste  Anzahl  Jahre  anzunehmen,  den  er  lei- 

W  Rrüdcr  in  «'wer  Loge,  wel-  der !  nur  zwei  Jahre  lang  führte, 

che« Ä  Au  chni7.eVönnen  Doch!  sein  Wirkungkreis ib* 

mngefheilt  werden,  ist  gann  «cht  »it  ^najr  j Gro£ 

die  vorher  einen  Revers  zäun-  meisterwahi.  ™™? 

?  .  JlfrV  Ln  haben."  ex,  mufste  schon  früher  gleich- 

ter.chreiben  ^  die  Seele.de.  Ganzen  seyn. 

Prov.  G.  M.  von 
bürg  u.  N.  S." 

on  Beseler  (s.d. 

machte  in  einem   Um  ,„„„1,^,  ü:ismc  i'.uia  -. 

schreiben  vom  8.  Qct.  1806.  Lgland  her  auf  dal 

welches  in  dem  freyberger  ^-^S 

auf  d.  J.  1816  u.  1817  ,  ö.  fual  die  HauptuTkunden  der 

139-147,  abgedruckt  steht,  Brüderschaft.     Er  betrachtete 

das  Ableben  6c hröder\  und  sie  als  die  'EgJ 

dafs   er   nunmehr    Dessen  ^J^^& 

Platz  im  Hamburger  L,o-  ,erncn>  und  nach  welchen  «un 

genbunde  einnehmen  solle,  sie  beurtheilen  dürfte.  Er  theilte 

bekannt  und  sagte  darin  :  unsern  hiesigen  u\einAfe*  *V 

„Was  Schröder  als  Künstler  wirtigen  Logen  *"™Vbem 

war,  zeigte  er  der  Welt.  Grofs  gung  mit  und  veranUÜ»  »» 

war  er  äi  solcher:  doch  un-  aadurch,    im  Anfing  *£» 

vergleichlich  gröfser  noch  als  Jahrhunderts   das  alte  n 

Mensch  11.  als  W;  u.  Das-  einzuführen,  obwol  nnt  eim 

sah  die  Welt  nicht.    Nur  die  gen  Modificationen,  un  unsere 

Brüder  konnten  es  erfahren;  u.  Abweichungen  von  andern 

nur  wenigen  war  es  vorbehal-  gen  möglichst  zu  mil^tn.  ^ 

ten,  den  ganzen  Umfang  u.  die  behielten  z.  15.  die  *r™nfa 

ganze  Wichtigkeit  setner  mau-  neuern  Maurerei  ™ '  W£  vofl 

Renschen  Thätigkeit  kennen  zu  che  auf  dem  fe»en  Lan de 

lernen.    Als  er  Im  J.  1787  £uroPaallp.me^Tterfloi»en, 

M.  v.  St.  der  Loge:  Bmanuel,  Kaum  15  fahre  s  nd  vern 

gewählt  wurde,  gelobte  er  sich,  seitdem  dieses ,  sonst :  aui 

Fortan   unermüdlich  und    aut  festen  Lande  «»b ^""^.rf : 

allen  seinen  Kräften  dem  Be-  tual  bei  uns  - "nge™nY  aU  30 

sten  der  M.urerei  und  unsern  und  schon  arbeiten  »enr  ^ 

Logen  sich  zu  widmen;   und  Logen  in  r^eu"cl'X }emgelben 

Dieses  hat  er  im  weitesten  Um-  gen  in  Rufsland  "«M^S 

fange  gehalten,  auch  dann,  als  und  hängen  daran  mujv 

,  «? 1799  «um  depuiirte«  ».  I8«4  Vorliebe.    Der  >f?">[e£xlte 

zum    wirklichen  Grofsmeister  den  der  unye\&el™f':tetl  ein- 

erwählt  wurde.    Nur.  die  Hei-  Schröder  für  seine  Arbeiten  ^  - 

ligkeit  dieses  Gelöbnisses  und  ernten  konnte!  A uc m 

seTne  herzliche  Anhänglichkeit  ihm  viel  Zufriedenheit  gevr 
*•  » 
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Ten,  nicht   lange  vor  seinem    einem  Ziele  strebt,  ist  mir  hocli- 
Tode  zu  erfahren,  da  Ts  dieBrfl-    Schätzung  werth  und  ist  es  dar- 
der  in  England,  dem  Vaterlande    um  nicht  minder ,  weil  er  es 
der  FMrei ,  mit  ihm  ähnliche    nach  seiner  innern  ehrlichen 
Ansichten  hegten ;  denn  bei  der   Überzeugung  auf  einem  andern 
neuerlich  stattgefundenen  glück-    Wege  sucht.    Stets  werde  ich 
liehen  Vereinigung  der  alten  u.    den  Zweck  der  FMrei  vor  Au- 
neuen   (^ancient   und  modern)    gen  haben,  den  das  englische 
FMrei  in  England  ist  offenbar    Uonstitutionenbuch  so  deutlich 
das  alte  Ritual  vorherrschend;    ausspricht:  sie  soll  vereinigen, 
und  Das  geschah  doch  völlig    Was  sonst  durch  Glaubensmeir- 
ohne  sein  Zuthun;  ja,  wahr-    nung    oder  Narionalporurtheil 
schein  lieh  hat  man  in  England    immer  getrennt  bleiben  würde.** 
von  seinen  m aurer.  Arbeiten   [S.  oben  B.  l,   S.  409  Note!] 
gar  Nichts  erfahren,  da  sie  zum    „Dieses  sind  die  Gesinnungen, 
Theil  in  jener  unglücklichen    mit  denen  ich  mein  Amt  an- 
Zeit stattfanden  ,  als  alle  Ver-    trete;  u.gleicheGesinnungen  he- 
bindung  mit  England  unterbro-    gen  alle  Mitglieder  der  zu  unsrer 
chen  war.    MuTste  ihm  Diefs    Grofsen  Loge  gehörenden  Lo- 
nicht als  ein  wichtiger  Beweis    gen.    Wir  werden  jeden  recht- 
für die  Richtigkeit  seiner  Mei-    ichaffenen  Bruder,  wefs  Volkei 
nung  erscheinen?     Aber,    so    oder  Glaubens  er  auch  seyn  u. 
sehr  er  auch  iür  das  altenglische   zu  welchem  mauTer.  System  er 
Ritual  wan  ebenso  sehr  hat  er    sich  auch  bekennen  möge,  mit 
es   doch  bedauert,    dafs  jene   gleicher  Bruderliebe  empfan- 
Worte  der  alten  Maurerei.  wel-    gen.  Wenn  auch  hin  u.  wieder 
chewirausvorerwähntenRück-   Abweichungen  in  deT  Arbeit- 
sichten  beseitigten,   nunmehr   weise  stattfinden :  in  diesen  Ge« 
allgeraein  in  England  einge-    sinnungen,  welche  das  eigentl. 
führt  sind,  dafs  man  also  dort   Wesen  der  FMrei  ausmachen, 
andere  Worte,  als  in  dem  übri-    treffen  wir  gewifs  Alle  zusam- 
men Europa,  hat,  —  Worte,  die  roen.«« 

den  meisten  Logen  auf  dem  fe-       n  j  •  1      t^il  1 

•ten  Lande  nicht  einmal  be-  T*  Friedrich  Wilhelm 
kannt  sind.««  Lindner,  (s.  d.  Art.  !)  der  sich 

„Ich  bin  mit  dem  Vertrauen    im  „Mac-Benac**,  S.  77-94 
V,emor.b?ncn  wor-   der3ten  Aufl.  (S.  44-57  der 

«SdnemÄ^i  ^  3     '*    2ten)'  über  "die  Form»  wel" 
*u  seinem  Ueputirten  ernannte;      ,      01  ~_i     j      t-a/t  • 

ich  habe  sein  maurerisches  Wir-  che  Schröder  der  FMrei  ge- 
ken  in  der  Nahe  gesehen  und  geben  hat,**  ausführlich  ver- 
wahrhaft ehren  müssen.  Seine    breitet,  indem  er  andeutet, 

mlfäffi  7iS  dcr  FMrei  "nd,'   »dafs  in  »elbig*  das  Bessere 

J.ch  ehTe  auch  die  Meinung  u.  nommen  worden  sey,**  (s. 
Überzeugung  Anderer.  Ich  oben  B.  2,  S.  313,  Sp.  b, 
weift  dafs  nicht  alle  Menschen    Z.  5  ff.  v.  u.,    bis  S.  314, 

nen  und  ÄhlJi"  H""    SP- a  !)  gesteht  zwar  S.  93 

nen,  und  dafs  Niemand  unbe-    t*  -„/  6    ,  r     .  1  j.  ,1, 

dingt  behaupten  dürfe,  er  habe  (S  ö7)  zu»  dal*  81ch  die»elbe 
die  richtige.  Wer  mit  uns  nach  ti*n  Bezug  auf  die  vorher 

31* 
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herrschenden  Systeme  im-  ^^fi^ 

mer  noch  die  gehaltvollere  Schröder  ^cXxt%  Positives 

aev  "  meint  jedoch,  „dals  wirllt>  g0„dern  zum  Positive* 

l\, 'an  »ich  betrachtet,  we-  ^hr   negaüv  vorgearbeitet, 

Maurerei,  noch  den  Fode-  denn.  «  pm 

r»«*«*  der  wahrhaft  Gebil-  Ken„tnif,ttufe  h«  blofs  hi.to- 

/toen.  ««'n«r  ÄÖ»  enuprft-     iichen  Werth:  indem  ue id£ 

dessen  Grund  od.  Ungruna  J  gicbte  der  MÄUTerei  mittheili. 

hier  nicht  näher   erörtert  welchc  er  sonst  nirgends  *u  ic- 

werden  kann,  folgenderma-  hen  beKömmt,  die  KfM^« 

f        fort   —  Sich  betrachtet,   auch  Wied« 

f8eE.  i  t  darin  ein  EclecticU-  für  da.  Leben  keine  pasiülj 

l^Ä  ^W^«:  Ausbeute  geben. 


lüem  Dem,  was  man  umsonst   in  Zerbst,  m  den  „treie 
auf  der  Strafse  erhalten  Kann.   £efcenritnissen  eines  veic 
Alles,  was  der  Zeitgeist  ößent-        •     d    jytaurerei"  u.s.w. 
lieh  verhandelte    wurde  noch   ranen  ^  ft 

einmal  in  den  Logen  nach  der   i^Vzl&'^J\{   hea  An- 
Schröder'schen  Form  privatim   in  nen  „Mameriscn 
mit  der  wichtigen  Miene  gro-   gichten",  B.  1,  S.  W i* • 
her  Geheimnisse  nachgeplau-   ^  f  Jn  der  letztern  ?teue 
dert.    Man  kann  sie  aTs  eine  5  ,  0ftenuar 

philosophische   Schule    eines   bat  Jir.  f °»  ne  2,/m/- 

?eyn  sollenden  moralischen  Re-   die  hier  ausgezogene ^ 
Srismus,  von  einigen  Wohl.   ^  vor  den  Augen  g< 
jWigkeitscenen  unterbrochen,  habt] 

betrachten,    m   welchen   M   .>  «chWBIH- 
Eeoismu.  jeder  Art,  eine  wich-    .  System  (  ©A3  SCH 
üge  Rolle  zu  spielen,  sich  be-    sCHE);  8.  SchWED«*  tt 
mühet  u.  selbst  dafür  die  g*018"  Zisnehdorf. 

Zwar 

ten  Aufopferungen    «"    Geld         F    imaurerei  Ursprung- 
nicht  scheuet;    wie  Schröder   OW T?„.rland  nach 
.clbst  bewiesen  hat.  Sc«*»*«   lieh    aus  Englana 
persönlichem   Character    trete   Schweden:    doch  w» 
fch  nicht  zu  nahe;    denn,  als    auch  dle  höhern  Grade  W» 
Menseh  mag  er  viel  Gutes  ge-  Frankreich  Her»  n 

atiftet  haben;  und  über  ibn  a  s   au •  * ra™  O/l 
Verstorbenen  erlaube  ich  mir   Andere  er  zahlen,^ a 
kein  Unheil,  weil  ich  nicht  im  nach  Schweden  verp  _ 
Sunde  bin,   als  Mensch  über   so  ^afs  die  dortigen  Jüog 
ibn  zu  urtheilen.    Seine  mau-     .  ^  tcreit9  VOr  der  fc»»1 
rerurÄ«  Thütigkeit  \u  f  em  mau-  stricte»  Observanz 

rerisvher  tTahn  ist  es  allein,  den    hung  der  Stucre 


Digiti! 


ein  vollständiges  tempiari- 
sches System  gebildet  hat- 
ten. Dadurch  waren  sie 
nicht  allein  diesem  Ordens- 
systeme schon  zuvorgekom- 
men, sondern  erregten  auch 
noch  dessen  Eifersucht 
durch  das  Vorgeben,  die 
geheimen  Obern  zu  kennen, 
[s.  oben  B.  3,  S.  355,  Sp.b!] 
und  im  Besitze  wichtiger 
Geheimnisse  hinsichtlich 
der  wirklichen  Fortdauer 
des  Tempelordens  und  kost- 
barer Urkunden  zu  seyn,  [u. 
veranlagten  die  Reise  des 
Herzogs  Ferdinand  von 
Braunschweig  nach  Stock- 
holm, der  aber  unbefriedigt 
vonda  zurückkehrte].  Un- 
ter diesen  Urkunden,  die 
sich  in  dem  Archive  des 
Grofscapitels  in  Stock- 
holm befinden  sollen ,  wird 
besonders  das  [sogenannte] 
Testament  Molars,  *)  nebst 
einem  Actenstücke,  welches 

[*)  S.  diesen  Art.,  Abschnitt 
a!  —  Nach  dem  Abdrucke 
desselben  wurde  mir  von 
einem  Kenner  des  schwe- 
dischen Systems  versichert, 
dafs  jenes  Testament  von 
ganz  anderm,  als  dem  dort 
•angefahrten,  Inhalte  und 
blof»  eine  Erzählung  der 
Umstände  sey,  unter  denen 
die  Maurerei  nach  dem  Un- 
tergänge des  Tempelher- 
renoTdcns,  unter  dessen 
Form  sie  fortgepflanzt 
wurde,  erhalten  und  ver- 
breitet worden ;  wobei 
denn  natürlicherweise  Ttfo- 
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beweise,  dafs  Graf  Beaujeu 
nicht  nur  in  der  Maurer- 
brüderschaft den  Tempelor- 
den fortgesetzt,  sondern 
auch  Gelegenheit  gefunden 
habe,  die  Asche  seines  hin- 
gerichteten Oheims  zu 
sammlen,  und  ihr  ein  my- 
stisches Begräbnifs  unter 
einem  langlicht  -  vierecki- 
gen Steine  zu  verschaffen, 
angeführt. 

[Vorstehende  Angaben 
sindausden  Acta  Latom.", 
T.I,  p.  339suiv.,  entlehnt, 
wo  Br.  Thory  noch  hinzu- 
setzt, dafs  „einige  unter- 
richtete Maurer  der  Mei- 
nung wären:  das  schwedi- 
sche System  sey  mit  dem  des 
Capitels  von  Clermont"  (s. 
oben  Clermobt  {das  Colle- 
gium  t>on)\)  „einerlei,  je- 
doch vervollkommnet  und 
auf  geschichtliche  Grundfe- 
sten, die  diesem  fehlten, 
erbauet.**  Hierauf  fährt  er  < 
fort: 

„Voici  Pordre  des  pades  ob- 
serve  par  la  Grande  -Loge  et  le 
Qrand  -  Chap.  de  Stockholm, 
d'a pr es  les  renseignemens ,  quo 
nous  a  fournis  une  lettre  de  M. 
Jenimer  de  Rostock,  en  date  du 
12.  septembTe  igi2.  —  Le  Sys- 
teme suedois  se  compose  de 
12  grades,  divises  en  4  classes: 


ioy's  Tod,  der  mit  Abschaf- 
fung des  T.  -  Os.  in  der  ge- 
nauesten Beziehung  stehe, 
erwähnt  werde.  In  dieser 
sey  die  Geschichte  der  Brü- 
derschaft bis  auf  die  neuern 
Zeiten  fortgesetzt.}  . 
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Com- 


A.  t.  Apptcnti;  ft. 
p agnon ;  3.  Mfcitre. 

B.  4.  Apprenti  et  Com- 
pagnon  de  Saint -Andre.  (Ce 
grade  e»t  VElu  secret  du  re- 
gime francai«.) 

5.  Maitre  de  Saint- Andre. 
(Ce  grade  est  celui  #  connu 
»ou«  le  nom  de  Grand-Elu  ecos' 

sais.) 

6.  Le«  frere«  Stuart.  (Ce 
degre  a  ete  forme  du  grade  de 
Chevalier  d'Orient  et  de  celui 
de  Prince  ds  Jerusalem.) 

C.  7.  Le»  frere«  favori»  de 
Salomon.  (Ce  grade  e«t  ce- 
lui connu  cous  le  nom  de 
Chevalier  d'Üccident.) 

3.  Le«  frere»  favori«  de  St.* 
Jean,  ou  du  Cordon  blanc. 

9.  Le»  frere«  favori«  de  St.» 
Andre,  ou  du  Cordon  vio- 
let.  On  le»  nomme  ordinai- 
rement  Chevalier*  du  Cordon 
pourpre. 

D.  Le»  frere»  de  la  Croix 
rouge,  divi»e»  en  3  classes  : 

10.  Premiere  das  st,  coro- 
posee  de»  membrei  du  Cha- 
pitre,  qui  ne  «ont  pas  digni- 
taires. 

11;  Deuxieme  tlasse  ,  com- 
poie«  de«  Grand«  -  DignitaiTe» 
du  Chapitre  preside  par  S.  A. 
R.  le  prince  Bernadette*"  (S. 
oben  den  Art.:  Cahl  Jo- 
hann !) 

12.  Troisiime  claase.  Le 
Maitre  regnant"  (damals  der 
König  Carl XII J.  i  «.  d.  Art. !) 


Die  Behauptung  p.  339, 
„dafs  alle  Grade  dieses'  Sy- 
stems auf  die  Abschaffung 
und  die  Wiederherstellung 
des  Tempelherrenorden»  an- 
spielten/4  soll  nicht  richtig 
seyn.    Unterrichtete  Mit- 
glieder des  Zinnendorf  sehen 
Systems  versichern  dagegen, 
dafs  die  Geschichte  des  T.- 
Os.  zwar  wesentlich  sur 
Gesch.  der  FJYIrei  gehöre, 
jedoch   nur  insoweit,  als 
man   annehme,     daf»  diet 
FMrei  sich  zur  Verhüllung  f 
ihres  (angeblichen)  Myste- 
riums, und  zum  Behuf  der 
Verbreitung  und  Erhaltung 
ihrer  Lehren,  einst  derFonn 
des  T.-Os»  bedient  habe. 

Völlig  wahr  ist,  nach 
glaubhaften  Zeugnissen, 
dafs  K.  Guttap  III.  (s.  die- 
senArt.!)indem  Zeitpunct«, 
wo  die  stricte  Observanz  m 
Deutschland  so  grofses  Aut- 
sehen machte,  den  Gedan- 
ken  fafste,  den  Tempelor- 


den.  Es  muh  vielmehr  hei&e \- 
der  zehnte  Grad  jst  der  Bruder 
mit  dem  rothen  Kreuze, od« J" 
Tempelmtiste' Jvoeuter  temp 


luiuc  vu»»Ä**.i|       —  s  una  aus  ueu  i""B"  

„Son    titre    est:    Salomonis  ben  ?^».5fJJ*»2ff, 
tanctißcatus ,       illuminatus  , 
mag /<us  Jehova."  *) 


I«)  Diese  Unterabteilung  der 
vierten  Classe  ist,  nach  der  Ver- 
sicherung des  in  der  vorigen 
Note  erwähnten  Bruders,  ein 
Irrthnm,  der  durch  eine  Angabe 
in  den  Papieren  des  berüchtig- 
ten Björn  (s.   die  „Eleusuiien 


werden  tu*  UaJ 
Provinxialbeamten jewaM 
höchste  Amt  im  Of«n  bc w 
det  der  Vicarius  Salomon  x,  j 
im  Besitze  de»  Schlulssteins  oer 

Kenntnisse  seyn  »oU-n,e£rflndet 
Nicht    weniger  ungegrun 

ist  die  Angabe  des  'nhJpitre 
p.  8*1:    „que  Jfäfto^ CdePces 

trois  classes  J*un»/%nm  3/  n'a 
etre  grand  dignitaire, ,  *"  et 

quatre  quartiert  de  Wj*J%a« 
queceux,  qui irecoiventun i  g  ■ 

aVdessous  du  Je., 
nobles,  s'ile  ne  Usentdiß.  J 
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den  in  Schweden,  sowie 
später  Kaiser  Paul  1.  den 
Malteserorden,  (s.  den  Art. : 
Russland!)  auf  irgend 
eine  Art  wiederherzustel- 
len, und  sich  oder  seinen 
Bruder  zum  Grofsmeister  zu 
erklären,  —  dafs  in  dieser 
Hinsicht  gewisse  Schritte 
geschahen,  —  dafs  sich  dort 
ein  weltliches  Ritterwesen 
an  die  FMrei  zu  knüpfen 
anfing,  und  dafs  in  diesem 
f  Sinne  1777  die  dbauche 
*  (Fun  plan  d'union  von  De- 
putaten entworfen,  diesem 
Plane  aher  von  dem  damali- 
gen Vicario  Salomonis  die 
Genehmigung  versagt,  so- 
wie daTs  zwar  später  dieser 
Plan  ganz  aufgegeben,  den- 
noch aher  in  der  Form  ein- 
zelner Einrichtungen  Man- 
ches, was  sich  von  der 
stricten  Observanz  her- 
schreibt, beibehalten  wurde. 

Uber  den  in  der  Folge 
unter d. Namen:  CarFs XI//. 
Orden,  (s.  d.  Art.!)  errich- 
teten öffentlichen  Ritteror- 
den fällt  Br.  Heldmann  in 
seinem  Werke,  S.  552  f^ 
das  beherzigenswerthe  Ur- 
theil: 

*  *  Ii 

„Mag  immerhin  diese  Stif- 
tung von  besondrer  königlicher 
Huld  zeugen:  dem  Geiste  der 
Maurvrei  ist  sie  durchaus  fremd. 
Indem  sie  dieses  Institut  xu  ei- 
nem Orden  stempelt  und  seinen 
Mitgliedern  hochtrabende  Titel 
und  1  nsignien  spendet,  verrückt 
sie  den  ganzen  Gesichtspunct 
der  Brüderschaft,  verkehrt  alle 
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reinmenschlichen  geselligen 
Verhältnisse  derselben  und  ge- 
biert Neid,  Eitelkeit  u.  Rang- 
sucht  in  den  Logen,  wo  aue 
Leidenschaften  schweigen  und 
die  Maurer  sich  erinnern  sol- 
len, dafs  sie  hier  Alle,  außer- 
halb der  Schranken  des  bür- 
gerlichen Unterschiedes,  in  ur- 
sprünglicher Gleichheit  nur  äU 
Menschen ,  als  Brüder ,  neben- 
einander stehen.  Gerade  dieses 
Eigentümliche  in  den  geselli- 

fen  Verhältnissen  der  FMrer- 
rüderschaft,  welches  aufser 
derselben  in  keiner  andern  Ge- 
sellschaft zu  finden  ist,  -wird 
von  den  constituirenden  mau- 
Terisclien  Behörden  so  selten 
gewürdigt,  so  wenig  berück- 
sichtigt, dafs  man  es,  statt  es 
zur  Hauptgrundlage  der  ganzen 
Verfassung  zu  machen,  viel- 
mehr durch  eine  dem  Wesen 
der  Brüderschaft  völlig  fremde 
Ordensdisciplin  ganz  daraus 
zu  verdTflnjgen  sucht.  Mit  sol- 
chen Einrichtungen  ist  wahr- 
lich der  Maurerei  wenig  gehol- 
fen; sie  sind  nicht  geeignet, 
die  Brüderschaft  selbst  weiter 
zu  bringen." 

In  dem  Art.:  ,  Swedbs. 
borg,  ist  von  dem  Einflüsse 
der  Lehren  dieses  Mannes 
auf  die  schwedischen  Lo- 
gen bereits  die  Rede.gewe- 
sen. Vergl.  auch  unten  den 
Art.:  Tiieosophie  !] 

System  »er  Freymau- 
r er-Loge  Wahrheit  und 
Einigkeit";  S.  FbAG. 
•  [System    der  Grossen 
National  -  Mutter  löge 

ÄU  DEN  DREI  WELTKUGELN 

fri  Berlin.   Darüber  sind  er- 
schienen: « 
o)  „Die  Drei  St.  Johannis- 
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«tdedetgtor««!  National-Mut.  «w«  nicht  >»^dBdidv- 
S?:Loge"u  rfe»  drei  Weltku-   .landen,  doch  angedeutet. 
„»„    feip.ie,  18^5       Com-      b)  „Der  vierte  Grad"  («••. 
Si».ion  bei  Wilhelm  Leuffet.*«   w.;  s.  oben  B.  3,  ?•  5*7..  SP« 
fliA  S8.  in  8-   -   Von  dieser   b  f. !)  -  Der  Ree  der  vorigen 
Schrift  pralet  der  Verleger  hin-   Schrift  in  den  „Blättern  für  h- 
ter  dem  4ten  Hefte  der  „Mau-   tctar.  Unterhaltung"  a.  d.  J. 
xer.  Ansichten  vom  Hofrath   %w%  Nr.  40,  S.  159  l.  f«? 
von  ÄcAifx"  (1825).   S-  a58:   von  dieser,  dars  man  an  die  Acht- 
Diese,  mit  gTofsem  Aufwände   fceit  aes  darin  mitgetheilten  Ki- 
Von  Gelehrsamkeit  geschriebe-    tuaU  nicht  glauben  könne,  una 
ne,  äufserst  interessante  Schrift   tagt  insbesondre  von  dem  M- 
enthält  zugleich  die  geistreichen    hange,  (s.  oben  B.  5,  4x7, 
zJunerUen     Instructionen,;«    Sp/a  J)  auf  S.  71  ff- :  ' 
Fi.  d.  Art.:  Zöllner!]  „wel-   RU  bedauern  wäre  die  woiso 
che  als  ein  wahres  Meisterstack    Loge  der  3  W-,  wenn  sie  sica 
von  Kenntnifs  des  alten  Orients    „^solchem  schwülstigen,  mV-  . 
Angesehen  werden."  —     Di«    stischen,  schaalen  Zeuge,  a« 
Ächtheit  des  darin  «ur  Schau   diese  Enthüllung  enthält,  die 
Gestellten  wird  in  der  tadeln-    Zeit  vertriebe.*'] 
den  Anzeige  eines  Bruders  im       Systbm    (pas  Zivt***' 
„Literar.Couversations-Blatte  ,        \,g  ZlflÄR»»0**' 

Te 

♦ 

TA»»A»t(>>»Om-  Auf  einet  ^lAen  WJ» 

f«.i»»vo»)l  ..  Ho.,«-  ^u"chenATw  in  di. 

..........  Tabehna-  des  zur  Aufnahme  w  » 

"\,  Brüderschaft  angemeldeten 

tI'..«aMI  (o»aP—  Fremden  »ngeschnebet ,  da. 

vom)  ist  der  24ste  Grad  des  mit  jeder  d.e  fc. 

au.  America   nach  Frank-  ^«ae?ruder  d«  no  g 

reich  eingeführten  al.engli-  Erkm.a.gungen  «n« eb  , 

sehen  Syftems.  [Voir  ,,M«;  sich  derselbe  für  d.e  w 

„uel  m.5o„a«,  p.  163-165!  »chaft  e.gne   ode.  m  n 

Die  Lo|e  beiftt  auch  hier,  ^-Jermahl  \k  banqu*1 

wie  inAorhergeb.  Grade,  da.  ^"J^Zti 

Hierarchie  ;  der  Vorsitzende  ou  rapa*  maFO»'"«««J  > 

aber  hat  den  Titel ;  Tris-   

JPuismnt,  und  die  Aufseher ;  w   La  lope  «  Pr?°„ 

Fmtsan..)  1  psniculfirement  1. •* 

Taf»L  (DJB  SCBWAHl).  fateter,  quoiquo 
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nach  einem  besondern  Ri-  p.  46  -  60  beschrieben,  mit 

tual  im  Lehrlingsgrade  ge-  folgendem   Eingange  über 

halten,  wobei  Ernst  und  die  dispositlon  de  la  löge  de 

Scberz  herrschen,  Lieder,  table: 

gewöhnlich  unter  Beglei-  „Lci  travaux  de  la  log©  da 

tung  der  Musik ,  gesungen  table  faisant  partie  des  mysteres 

un  dge  wisse  festgesetzte  Ge-  de  l'Ordre,  lasalle,  oü  ae  faic 

mndheiten  [s.  diesen  Art.!]  1«  banquet,  doit  etre  aiis.i  bien 

nach  maurerischer  Sitte  fe-  ^\WA^^ 

trunken,  auch  Beitrage  für  fer-k-cheval,  assez  grande,  si 

Hülfbedürftige  eingesamm-  le  local  le  permet,  pour  quo 

let  werden.  10118  *e8  convives  soient  au-de- 

ro     ,  .                          .  hors.    Le  venerable  se  place  k 

[S.    hierzu  die  im  Art.:  l\>rient,  au  sommet  de  la  table, 

Aga  Ten,  angeführte  gelehr-  ayant  l'orateur  a  sa  droite,  en 

te  Abhandl.    des  Brs.  von  tcte  de  la  colonne  du  nord,  et 

Born  und  die  treit'Jiche Vor-  Ie,                \sa  ga»che,  en 

loc,,„„  »      x)       jji    7    ...  tete   de   la    colonne  du  midi, 

lesung  des  Brs.  Ithode  über  Lcs  8Urveillans  sont  aux  deux 

den  Zivecb  und  Werth  der  bouti  a  Toccident.  Les  xnaitres 

Tafollogen  in  den  „Jahrbü-  occupent  le  midi,  ayant  soin 

ehern    der    Grofsen   Loge  d'en  ceder  le  hautauxvisiteurs, 

Roy.  Yorb  zur  Freundschaft  *ui  ie  .P.r^entfn5'    Lc!  nou~ 

:«  u-  i:  it    o           Af^i  J  veaux  mities  doivent  etre  au 

in  Berlin*4,  S  179-190!  —  nord,  k  cotd  de  l'orateur;  etles 

JNach  einer  Notiz  in  der  al-  compagnons  remplissent  leres« 

tenburger  „Zeitschrift4*  v.  te  de  cette  partie.  Le  frero 
J.  1826,  S.  49,  sind  im  J. 

1777  vr«n  Coj  + 1  -.^  A  r>  r  xemomes,  se  tient  dans  le  fer- 

1777  von  Seiten  der  Grofs-  a.cheval>  vi8.a_vi8  du  vcn<S- 

loge;  zu  den  3  Weltkugeln,  Iable;  il  n'a  d'autre  fonetion 

III  Berlin,  besondere  „Ge-  aue  celle  de  remercier  a  la  Santa* 

setze  für  die  Tafelloeen4'  **u  ^°i  et  des  Frinces.  —  Tout 

:™ TheU  in  Chifern' erI  ^nr^Äy.: 

schienen,             ^  paralleles;  les  assiettes  forment 

In  den  „Archives  de  la  la  premiere,  les  bouteilles  et  lea 

Franc -»  Maconn  44    werden  verres  Ja  seconde,  et  les  plau 

die  Gebräuche  der  französ.  de  .s*rvice  ettJe»  lumieres  la 

T\r,i,L^  l»«.:  J„    rp  r  ii  troisieme.  —  II  est  essentiel  de 

Uruder  bei  den  Tafellogen  $avoir  que  tout  ce  dont  on  se 

■  sertau  banquet  change  de  nom.*# 

•exr.  .u»i  ,„e!quefoi.  de  Nu"  f°lgen  Benennungen, 

cette  expresuon,  pour  de-  Ebenso  in  dem  „Recueil 

signer  toute  autre  xeunion  precieux"  etc. ,  lere  part., 

M.^Sf "  "  ^     £  P-  37  suiv.,  mit  kleinen  Ab- 

»»Manuel  maconn.",  p.  65,  £    ,            »•     ,       .     „  , 

wo  bis  p.  70  von  diesen   andeningen  aber  in  Bazofa 

•     banquets  gehandelt  wird,}  „Manuel",  p.  186  suiv.,  wo, 
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„ach  Angabe  derTafelsit*c,  versations  -  Lexicon",  5te 

"och    hinzugesetzt    wird,  Ausg.,  wxrd  in  diesem  Ar 

Was  dort  fel.lt,   weil  die  in  Bez.ebnng  auf  ■ Sab*. 

hier  vorgeschriebene  Pro-  Tempel  (s.oben  B.3,  S.298- 

i ^.ion  n6ur  i»  aolchen  Lo-  304!)  am  ScWu.se  gesagt: 

gen,  wo  ein  besondrer  Spei-  „Der  Ruhm  dieses  gad* 

fe.aaU.t.stattfindenkann  -  ffi« 

„Pour  pas.er  a  la  tenue  de  la  |      aufgeDauten  Tempels, 

ttble,  \t  venerable  suspend ^les  w  e            S     ßedeutune  für 

trarauxet,  enquittant  laloge,  ^  Chri8ten  unJ  dl0 

ordonne  qu'on  so  rende  en  ce-  J     b  u   Utf    Sprache  seines 

xemonie  k  ia  .alle  des banauets  ft»™^  Baue,  hat  ihn  der 

Les  rnaitres  des  ceremonies  et  „ar„ntr   KJ.i-tzt  vor  an- 


le*  experw  »u««.       ™.  7  ^ern  Gebäuden  des  Aiterumiu. 

nerabfe  suit;  les  visiteur.  des  °eTrkwürdi     erh.lten.  Den 

haut,  grade.  ^\chcn^^!:  Juden  i.t  er  ein  Gegenstand  der 
diatement  apre,  le  venerable.  Sehnsucht>  -  den 
les  orateur  et  sectetaire  prece-  /jt/(9C/en  in  seiner  ersten  Ge- 
dern le.  tore.  des  colonne.  et  Schlüssel  zurGe.chichto 
les  surveillans  termment  le  cor-  ^  altorientali.chen  Baukunst, 
lege."]  _  Jen  Freimaurern  das  ha.ipt- 
.     Tapis;  s.Teppich.  tachlichste  Vehikel  ihre»  bü- 

TARDA    (Eques    a);    8.  derreieben  Rituals.    Mit  be- 

Theden.  «iehun«  i«f  den  Salomonischen 

Tarent    (M.CBOHA-  T«PJ^  ^  Od- 

Herzog    vo*),    Marschall  ro*aUichen  Zwecke» 

und  Pair  von  Frankreich;  ^rfci/  sein Bs»* 

5.  Conservateur.  lien,  ihn  wieder 

„TasCHENBUCHPÜrFrei.  Vergl.  auch    den  S^tern^ 

maurer4*!  [auch  ante, rd.»  ^^i^^/s  Mit- 

Titel:  „Jahrbuch  der  Mau-  ^lL",  S.  4  u.  i8H 

rerey";]  Cöthen,  bei  Job.   ( 


U.  1ÖUO.   ililllc  ictuicuaui.»-  öteiie  EU   "Ci    w. 

lung  maurerischer  Abband-  der  Schrift  des  Brs.  nein- 

lungen  und  historischer  Ma-  /i0/(/ schliefst  sich  nachste- 

terialien.  [S.  oben  B.  3,  S.  hende  auf  S.  17  f.  . 
192,  Sp.  b  unter  Nr.  4!]  „Die  Meisten  und  Wich u 

Tav!U*s  (Vxcomte  de)  sten 
war  Einer  der  Stifter  des 

Systems  der  Philalethen,   S.  ^f.den  vorgestellt  wird,  u»d 

diesen  Artikel  1  von  der  unser  &»"x°Je ht 

Tempei,  (ein).  [Im„Con-  seinen  Namen  führt,  beaieu 


t. 
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sich  auf  den  Bau  eines  wieder  Ordens  eigentlich  die  Sache  der 
herzustellenden  Tempels,  Ich  gesammten  Menschheit  ist  $  in« 
kann  und  will  hier  diejenigen  dem  wir  uns  bestreben,  unsrera 
Brüder,  die  sich ,  unter  diesem  WirkungkTeise  gemfifs,  alle 
Tempel  das  Gebäude  ihrer  mo-  Übel  zu  entfernen ,  welche  sie 
ral.  Vollkommenheit  oder  des  moralisch  u.  physisch  drücken, 
allgemeinen  Menschenwohls  zu  Der  Tempel,  an  dem  wir  also 
denken, gewohnt  haben,  keines-  bauen,  ist  nichts  Andres,  alt 
Weges  in  ihren  bessern  ÜBer-  die  gröfstmogliche  Glückselig- 
Zeugungen  stören.  Ich  bitte  sie  keit  der  MenscJien,  welche  wir 
nur,  zu  bemerken,  dafs  wir,  zu  befördern  suchen.  Wir  Ver- 
den wesentl.  Ausdrücken  unsrer  gleichen  unsre  Bestrebungen  in 
fundamentalen  Allegorie  ge-  dieser  Hinsicht  mit  dem  Bau 
xnäfa,  nicht  schlechterdings  ein  eines  Tempels,  um  das  Ziel  deut- 
Gebäude,  sondern  einen  2'empel,  lieh  zu  machen,  wohin  wir  ar- 
und zwar  keinen  Tempel  einer  beiten,  u.  dem  Feuereifer  Der- 
allegorischen  Gottheit,  —  der  jenigen  Schranken  zu  setzen, 
Weisheit,  der  Natur,  der  Tu-  die,  verleitet  durch  einseitige 
gend,  —  keinen  der  Jsis,  des  Überzeugungen,  durch  gewalt- 
Jupiter,  de*  Mythras,  oder  ir-  saroe  Handlungen  zu  bewirken, 
gend  einer  andern  mystischen  erlauben ,  woran  alle  Weisen 
Gottheit  der  Alten,  —  sondern  der  Erde  schon  Jahrhunderte 
den  zerstörten  Tempel  der  Juden,  arbeiten,  und  bei  eigenmächti- 
gen Tempel  der  Religion,  die  den  gen  Eingriffen  in  die  Kette  der 
gemeinen  Glauben  der  Christen  Begebenheiten  über  dem  Men- 
zum  Grunde  legt  t  zu  bauen  ha-  sehen  die  Menschheit  vergessen, 
ben**  —  jenem  ein  augenblickliches 
Hierstehenoch  die  Werth-  Glück  zu  verschaffen,  suchen, 
  j       tj  von  welchem   diese  weinend 

£*  Ä  !y*bol  £  AU68  W<ndeD  WÖlde-"  0 
Tempels  in  den  „Jahrbü- 

ch  ern  der  Grofsen  Loge  Roy  V)  nFrei  *eTn  haüst  vernünftig  — 

v*t~l             ja.       J    z°  A    *  heißt:  Mensch  seyn.    Was  der 

lOrt   %ltr    rreundfiCnajl    in  Mensch   in  freier  Anwendung 

Berlin**    55   IfiQ    17ft    w*>il  seiner  Vernunft,  oder  bewogen 

"j.       o  \          ,     71ZÖ»  Weii  durch   Liebe  fdr  seine  Neben- 

diese  Schrift  doch  WOl  nicht  menschen    und  Nachkommen, 

:     J       TT-    3          •  ■      -r  thut,  ist  ein  menschliches  Bauen, 

in  den  Händen  Vieler  Leser  Frei  mauern  heifst  daher:  «ich 

rl#»«    crr.oonivKrfirrn,,    \ÄT*-]*a  die  Künste  aneignen,  und  in  An- 

aes    gegenwartigen   WerKs  wendung  derselben  thatig  seyn, 

Seyn  dürfte!  —  welche  vorzüglich   zur  Cultur 

der   Menschheit  beitragen,  — 

„Sobald  Jemand  die  Weihe  heifst:  für  die  Erziehung  de» 

unitM  Or/l*«.   U -»  Menschengeschlechts  sich  thätig 

unsre.  Urdens  erhalten  hat,  sa-  peweisenJ  [Vgi.  oben  B.  1,  i. 

gen  wir  ihm,  dafs  wir  an  einem  276,  Sp.  b.  Z.  9-18,  u.  S.  815, 

mystischen  Tempel  bauen.  Der  Sp.  b,  Z.  i7ff.!l 

Sinn  Ai»»  >t-  k  Ii        •    l         w:  f.Wirdrdcken  diese  unsre  mau- 

ainn  dieser  Allegorie  kann  Nie-  reVische,  oder  menschliche,  Be- 

manden  entgehen,  da  ihm  schon  Stimmung  symbolisch  als  Arbeit 

VorheT  der  Zweck  des  Ordens  am  Salomonischen   Tempel  aus, 

flh»Tli«..«»  u  7 •        "      Y  ,    "  weil  dessen  Bau  die  vereinte  An- 

uoeTüaupt  besummt  und  deut-  wendung  aller  Künste  u.  Wis- 

lich  angegeben  u.  bekannt  jre-  senschaften  erfodert  u.  die  Ar- 

maclit  wird      V-r  \m-„r  111(rl  beifer  aus  den  verschiedensten 

SirfLT     J  r    5.     e     *U^°  Lindern  vereinigt  haben  soll. 

DilGklich,  dafs  die  Sache  des  Unter  diesem  Tempel  verstehen 
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MUm  den  Neuaufgenomme- 
nen  richtig  zu  leiten,  sa«en  wir 
ihm,  daff  er  mit  der  Behauung 
des  rohen  Stein*,"    C».  diesen 
Art.!]  „das  ist  mit  der  Ausbil- 
dung seines  eignen  Seibits,  den 
Anfang  machen  müsse,  wenn 
„  ,1s  Mitarbeiter  an  unsrem 
mystischen   Tempel  auftreten 
wolle,  welcher  auf  drei  unver- 
änderlichen Säulen/*  t«chti- 
«er:  Pfeilern;  ».  diesen  Art.!] 
„nämlich    der   Weisheit,  der 
Schönheit  u.  der  Stärke,  Tube." 

„Die  Weisheit ,  von  der  hier 
die  Rede  ist,  als  von  dem  ersten 
und  unentbehrlichsten  Pfeiler 
bei'm  Bau  unSTes  Tempels,  das 
heifit  der  unentbehrlichsten  Be- 
dingung xur  Glückseligkeit  der 
Menichen,  kann  nuTjenewaliTe 
practische  Lebensweisheit  seyn, 
die  durch  die  endlichen  Resul- 
tate alles  unires  FoTSchens  über 
die  beiden  gTofsen  Vorwürfe 
unsres  Erkenntnisvermögens 


«wir  da»  hohe  Ideal  oder  Urbild 
der  Menschheit,  die  menschliche 
Gesellschaft  im  bestmöglichen 
Zustande  socialer  Aufklärung  u. 
Einrichtung,  in  einer  ^Verfas- 
sung, worin  jede  böse  Neigung 
unterdrückt  wird,  jede  Leiden- 
schaft im  Geiste  der  Liebe  sich 
euilös't,  und  worin  Jeder  für 
Alle,  wie  Alle  für  Jeden,  wohl- 
thatig  zu  wirken  streben.*'  -  - 

„Der  grofse  Zweck,  für  wel- 
chen  iecler  Mensch  berufen  ist, 
betriüt  also  für  Alle,  die  auf 
dieser  Erde  geboren  werden, 
die  Erreichung  des  hohen  Ideals 
der  Menschheit.  Unsre  Brüder- 
schaft hat  es  sich  zur  Pflicht  ge- 
macht, die  Materialien  für  die- 
sen Bau  zu  bearbeiten,  die  Mit- 
tel dazu  in  den  Symbolen  und 
Vorschriften  anzudeuten,  vor- 
jirimlich  aber  durch  ihre  innere 
Einrichtung  einen  Vorschmack 
von  der  besten  Welt  zu  geben. 

So  Br.  von  IVedekind  in  dem 
Vortrage:  ,.über  die  Bestim- 
mung des  Monschcn  im  Mnne 
der  FMrei,"  der  in  der  alten- 
burger  „Zeitschrift  für  *Mrei", 
Jahrg.  1826,  &  -S1J  ab- 

gedruckt steht,  S.  298- 801  !J 
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und  untres  Willens,  —  über 
Wahrheit  und  Recht,  —  gebil- 
det wird.    Wahrheit  und  Rtcht 
sind  zwei  gTofse  Worte;  ihr 
Inhalt  umfaTst  die  Gräme  un- 
srer    Kraft.      Die  erhabenen 
Ideen,  woran  dieVernnnft  ichon 
Jahrtausende  gearbeitet  hat,  u. 
über  welche  lie  brüten  wird, 
solange  sie  menschl.  Vernunlt 
bleibt,  —  die  Ideen  von  Gott, 
Freiheit  und  Unsterblichkeit,  — 
ferner  das  gTofse  GeseU  unires 
Willens,  insofern  es  an  dal 
Band  unserer  Pflichten  die  Idee 
des  Rechts  in  Bezug  auf  Andere 
knüpft,  -  inwiefern  die  Natur 
uns    unveräußerliche    Rech  M 
gab,  —    was  wir  aber.  , 
treue  Bürger,   dem  Staate  für 
Sicherheit  und  Schutt  aufopfern 
können  und  müisen,  —  Diel«, 
meine  Brüder,  sind  die  grofsen 
Gegenstände,  au  deren  Beatbe  • 
tung  den  Maurer  sein  Beruf 

führt." 

„Erhaben  iit  diesem  Bern!, 
er  st  der  Beruf  des  wahren  Wei- 

sen  und  wohlthätig  zugleich 
Denn,  nur  dann,  wenn  *» 
diesen  dunkeln  Gegenden  ein« 
volles  Licht  wird,  wenn  nicht 
mehr,  von  Irrthümern  geblen- 
det, der  Eigennutz  für  einge- 
bildete Rechte  kämpft,  wenn 
der  kalte  Zweifler  sich  vor  dem 
Glänze  der  Wahrheit,  -  der 
Deipot  vor  der  Majestät  d 
Recks,  beugt,  -  dann  w  d* 
erste  Pfeiler  bei'm  ™J*iltc™* 
Bau  unsres  Tempels  gegt«n 

dC';Wenn  wir  aber,  indem  wjr 
»ur  Errichtung    dieser  SanU 
helfen  sollen,   für  wahre  U 
bensweisheit  thätig 
sen ;  und  wenn  wir  Djeft  ** 
können,  indem  wir  uns  für  d 
Reich  der  Wahrheit  und l  die 
Gültigkeit  des  Rechts  »*J"Vl 
:  \o  kann  Dicfs  .uf  «*< 
Weise  geschehen, 


uigmzeu  uyv3i 
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wenn  wir  nämlich  auf  um 
selbst  und  auf  ^«rfr«  wirken. 
Nun  ist,  im  Sern  festgesetzten 
Begriffen  nach ,  die  Maurerei 
ein  Institut  für  Menschen ,  um 
sie  zur  Entwicklung  ihrer  ei- 
genen Geisteskräfte  u.  zur  Bear« 
Deitung  ihrer  eigenen  Vernunft 
Anzuführen.14  [ Vergl.  oben  die 
Am.:  Fun  MAUREREI  u.  Ma- 
^onnerie!]  „Der  Orden,  als 
Gesellschaft  betrachtet,  wirkt 
also  im  mittelbar  blofs  auf  seine 
Mitglieder.  Ihr  mittelbarer  Ein* 
flufs  ist  indefs  unbegränzt ;  in- 
dem der  Mann ,  der  sich  unter 
uns  bildete,  seine  Bildungdurch 
Beispiele  auf  seine  Freunde  u. 
durch  Unterricht  auf  seine  Kin- 
der fortpflanzen  wird." 

„Die  zweite  Säule*«  [Pfeiler] 
„unsres  Tempels  ist  Schönheit. 
Abgesondert  von  jener  Bildung 
derVemunft,  gibt  es  eine  Ausbil- 
dung des  Verstandes  durch  das 
Gefühl  für  Schönheit,  Anstand 
und  Grazie,  kuTz,  Was  wir  ge- 
wohnt sind,  mit  dem  eigentli- 
chen Namen;  Cultur  ^  zu  bele- 
gen. Sie  ist  die  wahre  Würze 
im  Gennfs  unsres  Lebens.?  und 
wenn  die  Tugend  an  sich  gut 
ist:  so  erscheint  sie  nur  dann 
liebenswürdig,  wenn  sie  bei 
einer  ästhetischen  Bildung  un- 
sres Geistes  sich  in  das  Gewand 
der  Schönheit  hüllt.*' 

„In  der  Vereinigung  jener 
wahren  Lebensweisheit  mit 
dem  höchsten  Grade  der  Cul- 
tur  besteht  die  wahre  Hu- 
manität, der  wir  so  eigentlich 
unsern  Tempel  widmen,  die 
Ton  so  Vielen  verehrt  und  von 
»o  Wenigen  recht  gekannt  wird. 
Sie  wird  verkannt  von  Dem, 
der,  jm  Besitz  einer  geselligen 
Bildung,  ■—  eines  Anstandcs, 
welcher  sich  mit  Grazie  und 
Schönheit  schmückt  und  auf 
wahre  Sittlichkeit  gegründet 
scheint,  —  Sittlichkeit  Selbst 


TEMPEL.  493 

für  entbehrlich  hält,  weil  er 
den  Schein  derselben  hat,  der 
unter  der  schönen  Larve  der 
Cultur  ein  HeTz  verbirgt,  wel- 
ches, kalt  für  die  Tugend,  ge- 
fühllos für  Recht,  nur  auf  den 
Augenblick  lauert,  wo  eT  den 
heiligsten  Gefühlen  der  Mensch- 
heit Hohn  sprechen  kann.  — • 
Sie  wird  aber  auch  von  dem 
wirklich  biedern  und  guten 
Manne  verkannt,  der  wahre 
Cultur  u.  den,  auf  Sittlichkeit 
sich  gründenden,  schönen  An- 
stand für  entbehrlich  hält.  Er 
ladet  durch  den  Schein  sich  den 
Vorwurf  der  Unsittlichkeit  auf 
und  entbehrt  bei  seiner  muhen 
abschreckenden  Außenseite,  die 
durch  keine  Grazie  gemildert 
wird,  jeden  feinern  Genufs  des 
Lebens.  Er  verkennt  die  wahre 
Humanität  so  sehr,  als  Der, 
welcher,  mit  blofser  Cultur  aus- 
zulangen, glaubt;  denn,  uner- 
bittlich versogt  diese  Göttin 
Jedem  den  Zugang  zu  ihrem 
Heiligthume,  der  nicht  auf  dem 
vorgeschriebenen  Wege  wan- 
delt, auf  dem  Wege,  wo  allein 
Weisheit  u.  Schönheit  ihn  lei- 
ten können." 

„Humanität  ist  das  Ziel  der 
Erziehung  sowol  des  einzelnen 
Menschen,  als  des  ganzen  Ge- 
schlechts. Wir  arbeiten  nur 
dann  an  unsrem  Tempel,  wenn 
wir  Humanität  unter  uns  herr- 
schend machen,  wenn  wirGi'Ue 
des  Herzens  mit  Feinheit  der  Sit- 
ten, Wahrheit  mit  Schönheit, 
Tugend  mit  Grazie  verbinden. 
Fern  sey  daher  aus  unseren  Ver- 
sammlungen Alles,  was  den 
Geist  der  Humanität  ver- 
scheucht, jeder  Ausbruch  der 
Leidenschaft,  weil  er  die  Ge- 
stalt des  Geistes,  wie  die  Ge- 
stalt desKörpers,  häfslich  macht, 
—  Alles,  Was  mit  der  Nüch- 
ternheit des  Körpers  und  des 
Geistes  streitet  und  den  Schein 
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der  Unsittlichkeit  auch  da  her-  CO  MTB  HB  vom)  ist  der  4frte 

vorbringt,  % wo  das  Herz  gut  Qrad  des  misphraim  sehen, 

ist!"  ingl.  der  27ste  des  aus  Ame- 

„Der  dritte  Pfeiler,  auf  wel-  fica  wtfo  Frankreich  einge- 

chem  unser  Tempel  ruht,  ist  füh          altengl.  Systems. 

Surch  Weisheit  und  Cultur  der   p.  175  - 179  !] 

Humanität  entgegenTeifen  will.       Tempelherr  (der),  auch 

Nur  durch  Beharrlichkeit  »»*   Ritter  vom  Tempel,  ist 
Ausdauer  lassen  sich  im  Gebiete    ruTTtn  v 

der  Wahrheit  Eroberungen  ma-  der  2te  und  3te  Grad  des 

chen;  nur  duTch  innere  Kraft  dermontischen  Hocncapi- 

vermag  der  Wille,  sich  am  Ge-  tßl     und  der  6te  der  strik- 
,etz  zu  halten;  ■vdw**»         Observanz,  dann  der  8t«. 

^^rU^^^ni  der  Philalethen  in  Paris, 

Ät, "ei  feinet  Si,  ferner  als  J**^j£ 

ten  die  Neigungen  unsres  Her-  fessus  der  36ste  u.  als  Ä<f* 
zens  oder   Gewohnheiten  des  T<?/„p<?/  der  44ste  des 

Ä^hTit'  imWid"?:  misphraimW  Systems. 
SVocU    uns  den  Tempel  der  T»«..l«.»ho.»«. 

rfumanitat  versperren.     Ohne  Tempel0rdek  (der).  [Von 

Stärke  ist  StanaWdgWt  ^  dem  Ursprünge  dieses,  Rit- 
Iff^JS^^S^  unl  Monchthum 

den  Zielen,  die  uns  vorgestecht  in  sich  vereinigenden,  ür 

sind  —  zerstäubt  der  erste  Sturm  dens  ist  oben  im  Art..  ta  p 

unsern  angefangenen  Bau;  und  y  von  seiner  Auflösung 
Wir  legen  »uÄ'Oi  die  Hände  .  pB1. 

SÄiSctÄ  LtPP  IV.  und  Cem^s J  ■ 

heit  in  die  Höhe  halten,  bis  die  die  Rede  gewesen.  Metire* 

Nacht  des  Aberglaubens  u.  des  Gegchichtliche  darüber  ist 
Irrthums  Licht  wird  ;  mit  Stär-  d       hlgtorischen  oder 

unsere  Schritte  leitet;  mit  An-  aeichneten  Schriften  u.  Aut- 

strengung  wollen   wir  d urcii  -  nachzulesen. 

Cultur   unsere   Sitten  bilden,  ia«c»,  .nirhem 

um  an  der  Hand  der  Schönheit,  Das  traurige,  Uft  •olcW» 

•m  Ziele   unsres    Bestrebens,  Grade   nicüt  verschuldete, 

der  ächten  Humanität  in  die  Schicksai  dieses  Ordens,  der, 

Arme  zu  sinken.-]  wi<;    SpUtUr  im  Eingange 

Tempel    (  der    Ritter  der  unter  den  folgenden ]N«- 

vom);  s.  Tempelherr.  mern  19  und 72 anzuführen 

Tempel   (der   Gross-  den  Vorlesung  sagte,  „U" 
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Jahre  lang  zum  Wohl  der  gungen  und  Ergänzungen 

Christenheit  Mühte  u.  end-  unterstützt  worden  ist.  

lieh,  fast  ohne  Beispiel  in  1)  Der  am  26.  Dec.  1651,  69 

der  Geschichte,  durch  die  Jaure  alt»  verstorb.  Pierre  Du- 

Habsucht  eines  schändli-  £tt&  ?S^le?  f'J?***9  *•  1* 
.un  v»  •  .  Ä  n  ,  j  r  Dibliotn.  du  roi  de  France,  trug: 
eben   Königs   so  fiel,  dafs   aui  dcm  Uai  l  franzö$;  A* 

inm  nic*bt  einmal  der  einzi-  chive  die,  nach  seinem  Tode 

ge  Trost  der  unterdrückten  von   Dessen   Bruder,  l'Abb6 

Unschuld,  die  Rache  durch  ^cques  Du  -  Puy,  heraui^cgeb., 

die  Geschichte    blieb,-  hat  1^ 

so  viele  Gelehrte  zu  sorg-  tion  des  Templiers,«  etc.  xu- 

fältigen      Untersuchungen  sammen.^    Die  erste  Ausgabe 

veranlafst,  dafs  darüber  eine  *»*  «^schienen  1654  a Paris,  ches 

reiche  Literatur  aufzuwei-  Pu"Pu7  et  Wartin,  libraires, 
can  .1.  .     .     in  4.,  die  ate  ebend.  i6«5,  m  «... 

VWf0mit  tlCr  ^fJ6"1'  «nd  eine  dritte  mit  dem  Titel? 

gen  Schritten  zu  verbinden  „Hist.  de  la  condamnation  des 

fsind,  welche  sich  zugleich  Templiers«'  etc.,  a  Brusielles, 

auf  die  FMrergesellschaft  ch.ez  .F™nc,ois  Foppens,  1713, 

beziehen.  Ein  solches  erwei-  *&£Sg?  ?euJ.  **Fken  vei> 
*r>v»-»ev,>  v  »r  1  .j  wenrt  tob  Jean  Goaefroy»  Gar« 
tertesVerzeichnifs,  nach  der  de  des  chartres  de  l£  enambre 
Zeitfolge  der  ersten  Erschei-  des  comptes  de  Lille,  2  Tomes 
nung  dieser  u.  jener  Schrift,  *n  8«»  von  denen  der  Erste  7  Bl. 
legt  der  Herausgeber  gegen-  u*  32°  SS.  u.  der  Zweite  324  SS. 
wärtigenVVerkesin  denfsel-  KÄÄ^ 
fcenmeder.  Er  hat  dabei  das,  ,75,,  auf  2,  VIII  u.  558  SS.  in 
vom  verstorb.  D.  Gurl/tt,  in  4«.  eine  neue,  von  einem  Un- 
Hamburg, in  dem  unt.  Nr.  72  genannten ,  (aus  Dessen  Avant- 

verzeichnetenProeramme  S  ProPoi  dio  vorstehenden  Noti-, 
41.41  »«1  b      r>    '  '    *en  genommen  sind.)  verbe$- 

«U-«,  gelieferte  zum  Grun.   ierte  und  mit  sehr  vielen  „pie- 

de  gelegt  und  es,  mit  Weg-    ces   jtutificatives"  vermehrte 

lassung  der  S.  40  f.  angege-   Ausgabe.    Bei  dieser  hat  der 

benen  Urkunden,  die  blofs    Herausgeber  in  den-  Noten  und 

der  Geschichtschreiber  zu   Zu»ät2enbfb"eh^t:   de  faire 
iBuwicmer    zu    voir  qUe  ja  ventet  le  zele  et 

Kennen  braucht,  beträcht-  Tequite  ont  ete  les  guide.  des 

lieh  vermehrt;   wobei  er,  j"g<*  ecclesiastiques  et  civils 

soviel    die    nichtmaureri-  dan*  le*  jugemens  prononces 

sehen  Schriften  betrifft,  von  co^re,  r0JLdro  *™  Tcmpliers," 

dem  TT«  TJ~c  Äi  wel1  der  Hauptzweck  der  bei- 

dem  Hn.Hofrathe  u.  Ober-  de„  Herren  Du-Puy  blofs  auf 

Bibliothekar  Ebcrt,  in  Dres-  die  Verteidigung  Philippe  des 

den,  aus  dem  Schatze  seiner  Schönen  gerichtet  gewesen  sey ; 

umfassenden    Bücherkunde  Was  nicht  hätte  geschehen  kün- 

"»»t  der  bereitwilligsten  Ge-  nen»  »*an»  mettre  en  merae 
falliak»:»    y  LW"uFsrcn tems  a  couvert  de  toutreproche 

"UigKeit   durch   Berichti-  L»  memoire  de  Clement  V.,  tut 
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«o/duii.    WfÄ,  I  "ThxeAufh.bunpu. 

eonnue»  de  tout  le  monde.         j-.f'!.  ,  Abbildungen  T<ra  Tem- 

TTactat  Von  dem  "oceis  >vi     p/r  wie  Munter  in  dem 

der  den  Ritterord«  Der  Je».  ^k^-S  Nr.  31  "hreibt.] 
jel- Herrn.»  Frankf.,  1005.  7*    V*e    ment09  para  a  Historu 

S»-  i°4.     .    • c/r/,uc7mdi5P.  dosfemplarios,  ou  mernonai 

a)  „Dr.  Mgid«  Strauchu  disp.  oo >         t  bfe  ordem  ml. 

histor.  de  oraine  mihtum  tem-  e  no  neu  ^  ^ 

pH.-  Viteb.  1669;  in  4-    Int  llta™°8  A,    *IL  Lisbo»,  1735» 

beutsche  übersetzt  vom    M.  h  T°m°  1  £  üt  nicht  erschic 

Sf«rm/V  in  der  unter  der  folgen-  gr.  4.   Uvlonr  im 

den    Nr.    16    anzuführenden  nen.)  ^  ^  ^ 

Schrift,  S.  1» -MJ-         .ttpn-  t^drizuez  Campomane»  *M* 

*)  Des  nachherigen  Witten-  *#g*8 J     jei  Orden  y 

berger  Professors  A.Joh.  CMu  gcionj^  hi. or    *  ^ 

trthmannshausen    Disp.    „do  ^Uria  d  f 

extinetione  ordinls  templario-  S^Sruntir  Nr.  42,  8.  109M 

tum.»  Ups.  i687;  3 Bog« »4.  S^^ire  civile,  ecd* 
Ist,  wie  die  von-,  eb^S.       9)  de  la  viUe  de 

l50-»98.    deutsch  abgedruckt  s^a st  M 

worden.  .         ,    •  il5     t      •«  T   I.  (a  Paris  175°»  * 

4)  „Dr.  jrt«f«  Gurtlerihx-    nard,     X .  h  K  g  6 

.toria'Templariorum.«  Am.  e-    4.)  p-  Jfrlboliüoj 

laed.  1691;  8-  -  Edxtioseciin-      »^"P"^,  TernpH^'  6 

Ä  Ä«^   .779 =  \jm 

II  (Halse,  1774)  P-  1070  «qq;.  "»"".„  « bf«L  AaB.  (Lp«, 
und  rerdeut.cht,  wie  die  vor.    »ehrten  ...  ve  g, 

Numern  4  »•  5.  «b™d;  ?:  229-     Si'ffihSpai  Nr.  »4«  . 
i«.    In  dieser  wird  die  Vernr-   «"^"J01^    chph.  N"«'' 

•    '  i        ir;^  d««  ordres  mo«    Ist  ein  Auszug  « 

in  seiner  „H»st.  oes  oiuw   »  ,         r   jnj,f  um 
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13)  »1  Niiolai's  Versuch"  n.  such4«  [u.  1.  w.;  s.  die  vor.  Nr. 
s.  w.;  s.  oben  B.  3,  S.  12,  Sp.  13!]  im  „  teutsch.cn  Merkur« 
b  f.!  — •  Schröckh  sagt  darüber  von  1782,   Marz  S.  224-255 
in  dem  Werke  unter  Nr.  39,  S.  April  S.  46-35  u.  JuniusS.  252- 
2bp:  „So  viele  gelehrte  und  252,  in  5 Briefen ;  wieder  abee- 
•charfsinnige  Erörterungen,  als  druckt  in  Dessen  „Werken  zur ' 
in  diesem  Buche  über  den  Ge-  Philosophie  nnd  Geschichte««, 
genstand  angestellt  wurden,  wa-  Theil  13,(1814.  gr.  g.)  S.  226-302! 
xen  bisher  eine  Seltenheit  ge-  l6)  § f  M.  mihelm  Christian 
wesen.   Nicolai  ging  aber  auch  Stemler>*  Contingent  zur  Ge- 
dabei  einen  neuen  Weg,  indem  ichichte  der  Templer  und  der 
er  sich,  zu  zeigen,  bemünte,  dafs  Aufhebung  ihresOrdens.««  Leip- 
die  Beschuldigungen    die  dem  2ig  1783;bXlI  u.  323  SS.  in  8. 
T.H.-O.  gemacht  worden,  kei-  Enthält  auf  den  ersten  150  SS. 
aetwegiil0-imgUnblieliwlren9  „Briefe  über  die««  (in  dem 

l  ü^f     •   aT°r  Werke  unter  Nr'  9  gelieferten) 

rnen  hotte,  dafs  sie  vielmehr  Aussagen  der  Tempelherren  •« 

wÄ-  r    "i^^?  nW  Christian  Daniel 

l^\^tmJ^\^ dem  hochverdienten 

tLt   -lVlC       5",  ?ekla&ten  leipziger  Professor,  und  dann 

*re  Gestandnisse   und  die  Verdeutschung  der  hier  un- 

«ndere  Zeugnisse  zur  Gewifs-  ter  Nr.  2  *  u  ff  vmMfelui«te« 

heit  würden.  Er  glaubte  auch,  Di^don«.'  ^    '  ^ 

in  dem  Orden  verschiedene  Gra-  -ft.   ~      ...   ,  . 

de  entdeckt  zu  haben,  erklärte  «  *V           Kirchenraths  und 

das  berüchtigte  Götzenbild  des-  ■  2  •  r°™ji   »S  1  ■*  £°*r 

eelben,  Baßornetus,"  [s.  oben  U,Bncefe      ,  FMrei  betreffend, 

diesen  Art.  I]  „durch  /fmAe,7-  Er,,1Jc  SamraI«"g  ^er  dieTem- 

taufe  und  fand  darin  das  cab-  Pflherren-"  Nürnberg  i783 ;  in 

baüstisch- symbolische  Bild  des  kl\8;  e"te  llä}ite  6  u\*,£>  SS« 

•chaffenden Gottes,  sowieer  zu-  und  zwelte  Hälfte,  nach  2  Bl., 

gleich  dadurch  auf  Spuren  eno*  V.on    „rU"4,***  I$t  C\n°  £ünd" 

•tischet  Meinungen »  [s.   den  u   6  V™«le§un«  dcr  %P°- 

Art.:  Gwosis,  und  oben  B.  3,  theÄen 

8.  416 1]  „unter  den  Tempel-  J8)  Di«  oben  im  Art.:  Pm- 

herTen  geleitet  wurde.4«  (vgl.  1L.IPP          «"geführte  „Situa- 

die  folg.  Numern  14,  15,  17  tion«'  u.  s.  w.  von  dem  Dieh- 
lo ,  44  und  46  l)  Eine  Darstel-  ter  Fridrich,  von  1784. 
lung  der  Hauptideen  diese«  19)  „  Freymäurer  -  Biblio- 
Werks  enthalten  die  „Epheme-  thek ««,  St.  5,  (Dessau,  1785,) 
iiden  derFMrei inDeutschland««  S.  114-146:  „Etwas  über  den 
auf  d.J.  1785,  S.  9-20.  S.  auch  Tempelherren-Orden.««  Vgl.  die 
oben  B.  2 ,  S.  237,  verbunden  folg.  Nr.  72 ! 
mit  8.  285 1  20)  „Meraoires  de  Literature, 

14)  »2>.  Karl  Gottlob  Antoris  tires  des  registres  de  l'Acad.  des 
Untersuchung  über  das  Geheim-  Inscrintions««,  T.  43,  (a  Paris, 
m \%  und  die  Gebräuche  der  Tem-  I78ß;  in  4.)  p.  402-420:  ,,Exa- 
pelherren."  Dessau,  1782;  64  SS.  men  de  la  conduite  des  Tem- 
111 8;  gegen  die  vorige  Schrift  pliers ««  etc.  „  par  Gabriel  Henri 
gerichtet.  Gaillard." 

15)  ;  Uerder>8  „  historische  '  21)  „Walther von  Montbarry, 
Zweifel  über  das  Buch;  Ver-  Großmeister  des  Tempel- Or- 
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Jens."  Leipzig ,  17§6;  2  Bde.  »ig,  bei  Weigattdf\i790;.2Bde. 

von  504  u.  5äß  SS.  in  ß.  von  3  u.  562  u.  276  SS.  in  g. 

22)  „Die Tempelherren.  Ein  S.  „AUg.  Lit.  Zeit."  v.  1791, 
dramatische»  Gedicht  in  fünf  Nr.  55 ,  und  *  Allg.  deuuehe 
Aufzügen."  (o.  O.)  1788 :  »«4  Bibl.",  B.  103,  St.  i,  S.  190. 
SS.  in  ß. ,  mit  einem  Titelku-  195 ! 

pfer.    Die  Zueignung  ist  un»  -  27)  In  dem  Werke:  „Delle 

terxeichnet:  Johann  v.  Kalch-  Antichita  Longobardico- Mila- 

berg.  Ist  wieder  abgedruckt  in  nesi'*  etc.,  (Mailand,  1792  u. 

.  den  „Gesammelten  Werken  von  1793;  4  Bde.  in  4«)  handelt  die 

J.  v.  AV4  (Graz  1795»)  im  2ter*  5te  Abth.  des  2tenBds.  von  den 

Bde.,  und  als  Trauerspiel  für)s  Tempelherren,  dem  Verfasser 

Theater  bearbeitet  in  der  „#/<•/-  iliTer  Rrgel  und. den  Ursachen 

vomene",  II.  1,( Mannheim  1796;  der  Aufhebung  des  Ordens.  S. 

in  8«  13Ö  SS.,  mit  einem  Titel-  „Gotting,  gel.  An«.'*  von  170^ 

kupfer.                               ,  6r. -104,  S.  1044  fole.1 

23)  Im  „Ungar.  Magazine",  aß)  Des  Bischoffs  .D.  Münttr 
B.  4,  (Prefsburgr  17881  JngT-8«)  Abhandlung:  „Aufnahme  dci 
St.  4,  S.  487-498 :  »»Etwas  von  Tempelherren  nach  dem  alten 
den  Tempelherren  in  Ungarn."  Ritual;  ein  Auszug  aus  deT  in 
Dort  soll  ihr  Scliicksal  uicht  Rom  entdeckten  grofsen  Regel 
ungünstig  ausgefallen  seyn.  dieses  Ordens";    im  „Deut* 

24)  In  dem  Werke  von  Bon-  sehen  Magazin,  herausg.  vom 
nevilU  (s.  diesen  Art. !)  hat  4er  Prof.  von  Aggers**,  B.  3,  Mai 
eTSteTheilfastblofsdieTemuel-  1792,8.543-576.  S.  auch  die 
herren  mit'Bezugauf  dieFMrer  folg.  Nrn.  51,  40,  62  unter  e, 
tum  Gegenstände.  S.  hierzu  Br.  und  69! 

Reldmann's  Werk,  S.  32-39!  29)  Des  als  k.  dän.  Confe- 

25)  „  Histoire  crit.  et  apolo-  renzrath  am  11.  Nov.  18*3  ver* 

56t.  de  TOrdre  des  Chevaliers  stoib.  Doctorl  d.  Theol.  Daniel 

u  temple  de  Jerusalem,  dits  Gotthilf  Moldenhawer  „Prozefs 

Templiers.    Par  feu  le  R.  P.  gegen  den  Orden  der  Temp«l* 

M.  J. "  [d.  i.  le  Plre  le  Jeune,  herren.  Aus  den  Originalacten 

Dr.  en  Theol.  et  Prieur  de  Tab-  der  papstlichen  Comroission  in 

bayed'Etivnl.]  Paris,  chez  Guil-  Frankreich."    Hamburg,  bei 

lot,  178Q;  2  Vols  in  4.;  mit  Bohn,  1792;  XVI  u.6^SS.iü 

einer  Abbildung  eines  Tempel-  gT.  8- 

henrn  im  Kriegskleide  und  2  •  30)  In  dem  wiener  „  Maga- 

Landcharten.    S.   ,,  Goth.  gel.  xine  der  Kunst  und  Literatur" 

Zeit,  ausländ.  Literatur",  von  von  1794  steht  S.  84 *" 95 

1790,  St.  26,  S.  201-206!  Ein  Aufsatz:  „Tempelritterorden ti. 

neuer  Abdruck  ist  ebend.  lßog  Mourerei",  dann  S.  i6$--85  u- 

erschienen.    Die   Uebers.   in'f  214-234  ein  andrer  £«gen  A«v* 

Deutsche  ist  die  folg.  Numer.  lai:  „Über  das  Geheimnifs  der 

ft6)  „Die  Ritter  des  Tempels  Templer ",  letzterer  von  Wd- 

zu  Jerusalem ,   oder  pragmat*.  heim  von  lirink. 

sehe  Geschichte  und  Vertbck  31)  „D.  Friedrich  Mntef' 

digungdesTemnelherrenordens,  Statutenbuch  de*  Ordens  der 

aus  den  bewährtesten  Quellen  Tempelherren.   Erster  Theil. 

gesammelt,  nach  dem  französ.  (Ein  «weiter  ist  nicht  erschie- 

Original  abgekürzt   und   mit  ien.)  Berlin  17Q4*.  VIII  n.  4P 

Anmerkungen  begleitet."  Leip-  SS.  in  gr.  8»»  mit  Mola/*  Bild- 
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nisse.  Anker  den  erläuternden  57)  „Correza  der  Franke  vom 

Anmerkk.,     hat   der  gelehrte  Sevennengehirge.  Aus  den  Ar- 

Herausgeber  von  S.  3f,  bis  zu  chiven  des  Tempelordens.  Von 

Ende  eine  schätzbare  Übersicht  Johann  Göbcl,  französ.  Bürger.41 

der  Verfassung  des  Tempelor-  Berlin,    bei  Lagarde,  179^; 

dens,  (insoweit  sie  die  äufsere  2  Theile  von  an  u.  190  SS.  in 

Einrichtung  desselben  betrifft,)  g.  Ein  abenteuerlicher  Roman 

angehängt.  mit  Anspielungen  auf  geheime 

52)  Des  Doctors  d.  Rechte  Gesellschaften. 
Johann  IFatkins  „kuTze  Gesch.  30)  „Histor.  Gemälde  in  Er- 
des  geistl.  und  miliu  Ordens  Zählungen  merkwürdiger  Be- 
der  Tempelherrenritter  des  heil.  gebenheiten  aus  dem  Leben  be- 
Johannes von  Jerusalem",  in  rühmter  und  berüchtigter  Men- 
,,the  Freemasons,  Magazine*«,  tchen",  B.  7,  oder  unter  dem 
Vol.  III,.  (Lond.  1795 ;  gr.  80  Titel:  „  MerkwOrd.  Begeben- 
t>,  lg -20,  96-100,  244-246,  —  heiten,  Charakterzflge  u.  An- 
f bis  zu  diesem  Abschnitte  geht  ekdoten  aus  deroLeben"  u.  s.  w., 
die  Erzählung  von  dem  Anfange  B.  3,  (Leipzig,  1799;  in  8-,) 
der  Kreuzzage  und  von  der  Ent-  Ö.  ,46 .  j6i  :  „Jakob  von  Molay, 
Stellung  der  Hospitaliter.)  —  letzter  Grofsmeister  des  Ordens 
ferner  p.  327. 350  u.  403-406,  der  Tempelherren." 

«Tu  \°72  «6  P'  9l"95'  ^  39)  »Joh-  Matthias  Schröcks, 

folgg.  v.  u.,  Sowie  die  deutsche  ln  8/_:  22!*-2D8- 
Übers,  im  berliner  „Almanach  4<>)  Die  rol?en  B.  »f  s-  3*. 
für  Frcyroaurer  aufs  J.  5ßoy  ;  Sp.  b,  angeführtcAbh.  des  hoch- 
in 8-,  ö.  267-286,  und  dann'bis  Würd.  Munter  vom  J.  1801. 
8.  292:  La  clef  des  Lopes,  wie  41)  ».Die  Söhne  des  Thaies, 
im  Originale!  Eine  2te  Aufl.  Ein  dramatisches  Gedicht*' 
ist  auf  232  pp.  in  12.  erschie-  (von  Friedr.  Ludwig  Zachar. 
oen.  JVerner).    Berlin,  bei  Sander, 

34)  ».Apologie  des  Templiers  1803;  in  8*  S.   unter  andern 

et  des  Francs  -  Macons.    Par  J.  darüber  die  Zeitschrift:  „  Eu- 

M.  Plane."  A  Meudon,  1797;  nomia,    hcrausgr.  von  Fefsler 

»ß-  U.  Fischer",    JaliTg.   18©4 ,  S. 

.35).  In  des  Abbe*  Barruel  (s.  76  f.,  244-247  u.  5!5-329! 
diesen  Art.  1)  „  Memoires"  etc.  42)  Der  Anhang  der  oben  im 
(»797»)  T.  II  der  harobuTger  Art. ;  Murr%  angeführten  Schrift 
Aui6-»  p.  404-466,  nebst  dem  von  18°3»  zur  Gesch.  der  Tem- 
Zusatze  auf  p.  529  suiv.  Vgl.  pelherren  in  Spanien  u.  Porta- 
ble folg.  Nr.  43  u.  oben  B.  2,  gal,  S.  107-160.  Auch  enthält 
«$•  »65,  Sp.  b!  w  Bbendess.  „neues  Journal  zur 

36)  „Franz  Mariin  PelzeVs  Litteratur  und  Kunstgesch.  •*  5 
BeitTägezurGeschichte  d  erTem-  (Leipzig  1798.)  Th.  1,  S.  155- 
pelherren  in  Böhmen  u.  Mäh*  160,  etwas  Arabisches  zur  Ge- 
ren** in  den  „Neueren  Abhh;  schichte  der  Tempelherren. 
der  k.  böhmischen  Gesellschaft  43)  „  Lau>rie\v  History 44  etc. 
der  Wissenschaften«*,  B.  3»  von  1804,  (s.  oben  B.  2,  S.  246 1) 
(»798  »«  4.)  Abth.  2,  S.  209-259.  in  der  deutschen  Übers.  S.  52- 
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nn  Mnd  da»a  dieAnmertt.  ae*  monumens  ou  Berits  public! 

welchen  ^Z7e\L^  ^L  Vo^n  XIII.  (i^Ujopp. » 
gung  der  Tempellierren  g  ^  'Raynouard  hing  dem  Ab- 

..▼om  Zusammenhange  des  v^i  V-  .  '        g  -;c  über  dieio 

'r       i  .  T7tVTrpr  mit  dem  O.    ständigste,  was  ju   

den»  der  FMter  mu  «  Ge.chfcl.te  herau.gekommen « 

W*JÄ   tf.%Ue»«ZÄnfr  üb«.  .. 
t.  sir..,:  S.  174 - »8° »  TVP"'    e     _;„    j:e  :„  Deutschland  .0  Tiel 
mit  der  letzten  Anmerkung.  3.   «e^d e  .n ilW  ^b«, 

66  f..  bittet  erklärte.  im/er  b.  Moldtnhaw 

45)  „  Le.  Tempi«« .  .Trtgfe   *>cola  "    dn(.m  .p. 

ai^pVecedee  a'un  Pre«.  lu£  £„„^,,»6«  i» 

Ä  gUReVie^'ox  Criücal  gen 

Journal".  Vol.  IX,  (4*  ea.t.  ^7""'^  Schrift« 

«igt.   I«  in'.  Deu«.che  über-  Cnu*  »nedn^ackl,..  rim  et.- 

setzt  unter  aem  Titel:  w    ii?!i,„Jrt»  äcm  Trail'  hi- 

„Die  Tempelherren.  Treuer»  ten  Ab-chmtte,  dem 

•niel  in  fünf  Aufzügen  n.ch  s/0r.y«e,]  »*»• 

ra  in  J.mben\on  Carl  .elb«  bern.hr-,  Ji M»« 

Crom"  zum  er.tenmal  hena.ten  Amk'l,  d^ 

Torge.tellt  auf  a«n  franz.  Thea-  in  die.« joa  u  Tiel 

CXIX  u.  156  SS.  in  hL  fr  -  aber  die  in  der 

8.  ouch  die  folg.  Nr.  5^1  J{  .7]!„!frTn'sFran«.  übeltrage"» 

46)  „  Memoi?es  bist,  sur  le.  Urs cl™"n ^^nter  dervot.Nr. 

Templiexs,  ou  Eelnirchsemen.  ^^^rfen^ae« 

nouveaux  sur  leur  Hut. ,  leur  4owe6&eia 

Proces,  les  Accusations  inten-  litei.  flW«tf*feB,£l 

t7es  contre  eux.  et  le.  Causes  _  ^moiren^b er*^  ^ 

secretes  de  leur  rinne ;  puises  herr«!.  ^  flber. 

en  grande  partie  dan»  piusieurs  Grouvelle.  Aus  aem 
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»etxt  von*  C.  F.  Cramer."  Leip-  1695,  sancitis  confecu  et  in 

xig,  b.  G.  Voss,  lßoö;   10  u.  unum   codicem  coacta.  .  Co»- 

452  SS.  in  kl.  8-  mopolis,  typis  roilitiae  templi, 

47)  „Recherche»  »url'aucienne  695'*  (i.  e.  lßu);  112  pp.  in  4. 

Constitution  de  l'Ordre  Teuto-  „  U  n'a  ete  tire*  qu'  a  100  ex- 

nique,  et  sur  »es  usages,  com*  emplaires.  44  —  S.  „Acta  La* 

pares  avec  ceux  de»  Templiers ;  tom.44,  T.  I,  p.  595,  Nr.  379! 

•uivies  de  auelques  eclairci«»e-  52)  „  Heiligthümer  aus  dem 

rnents  aar  Phist.  de  POrdre,  et  Archive  der  Tempelherren.4*  Er- 


6r 


une  table  de  sceaux.  Dieses  ist  stehung  dor  FMrey.  Für  Mau- 
der  Anhang  der  „Hist.  de  POr-   rer  und  Nichtmaurer. 44  Erfurt, 

•1,  «  rT1  ~  —  -   ■  .    /■»».   —    _  •  .  •  1 1  i         v  r 


dre  Teutonique  par  un  Cheva-  a8!8?  mit  2  iUumin.  Kupfem. 

lier  de  POrdre**  (dem  am  16.  \    53)  „  Hist.   de  la  fondation 

Mai         veTttorb.iVilh.Mufren  da  Grand  Orient  de  France" 

Joseph  Freiherrn  von  Wal.)  A  Pa-  (p.  Thory),  (l812)»  P»  214-224: 

xis  et  Rheims  (oder  vielmehr  Des  Templiers  modernes  etc.  Vgl. 

Lüttich,  b.  Tutot,)  1 784-1 79<>;  den  folgenden  Artikel  und  die 

8  Vols.  vor.  beiden  Nrn.  50  u.  51,  ingl. 

48)  »»Die  Göttin  von  Papho»  die  folg.  Nrn.  57  u.  62  unter  d! 
auf  alten  Bildwerken  und  Ba-  54)  „  Monumcns  hist.  Telatifs 

S'iomet.  Von  C.  G.  Lenz."  Go-  a  la  condamnalion  dei  Cheva- 

■  •  1R08;  268  SS.  in  4.;  mit  Hers  du  Temple  et  a  Paboli- 

2  Tafeln  in  Steindruck.  S.  die  tion  de  leur  Ordre,  p.  M.  Jtay 

(hallesche)   „A.  L.  Z. 44  von  nouard."  Pari»,  1813;  8«  Eine 

3S1CV  Nr.  267,  Sp.  S.  229-231!  neueAusgabe ist  1323 erschienen. 

49)  „Recherche»  hist.  sur  le  55;  „Darstellung  des  Proces- 


Teraple.  Noticedanslaquelleon  »es  der  Temj 
traite  de  Porigine  de  cet  endo»,  neuen  Quellen , 
raaison  chef  d'Ordre  du  ci-de-   loeie  desTemp 


Tempelherren ,  nach 
oder  neue  Apo- 


des  Tempel  -  Ordens,  nach 


J.  J.  Barillet."  A  Paris,  1309 {  päischen  Magarine  für  Gesch.44 

224  pp.  in  ft.  ,  u.  s.  w.  (Nürnberg  1813  i  M.  8-) 

50)  »,  Ordre  f 
ris,  eher.  Ponh 

J8»o);  75  PP- 

contient  plusieurs  pifeces  hist.,  vom  Pap»teC/tf/»<?/w  V.  an  den  K. 

et  le  pToces-verbai  de  Pinven-  Philipp  denSch'dnen »ich befindet, 
taire  dresse  des  chartre»,  sta-      56)  „Historiay  tra^edia  de  los 

t«t»,  rclique»  etinsignesdePOr-  Templarios.44  Madrid,  18» 4»  in 

dre.**  —  S.  Acta  Latom.",  T.  I,  4*  Ist  vermutlich  ein«  Über». 

P»  593»  Nr.  364.  von  der  vor.  Nr.  45. 

51)  ».Tabula  Commilitonum  -  57)  „Acta  Latomorum4*  (par 
ordini»  Templi,  c  reguli»  in  Thory)  T.  II,  (1815)*  P«  »39- 
conventibu»  generalibus>  prae-  206,.  verbunden  mit  p.,  403-404.  • 
sertimin  conveutu  generali  Ver«  „Fragment  hier,  et  piece»  ori- 
»aliano  anni  1536.  et  in  con*  cinales'  concenoant  POrdre  du 
ventu  gener.  Lutetiano  anni  Temple  ea  Prarioej"  'dem  Br. 
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Thary  mirpetheilt  Ton  Mr.  To-  erhoben   sich  viele 

misse:  Vgl.  die  vor.  Nrn.  50,  Siehe  unter  andern: 

51  u.  53!  a)  ebendiese  Zeitschrift,  a,  a. 

58)  In  dem,.  Niederländischen  O.  ,  S.  333-341  :„  Mokamed'i 

FMrer- Almanach  (Nederland-  heiliger  Graal"  u.  s.w.; 

•che  VTymetselaars-  Alraanak)"  b)  ebend.  B.  ß  O820),  S*  501* 

für  lßibu.  1817  steht  eine Lo-  533:  „DasTempleT -.Monument 

genrede  über  die  Übereinstim-  zn  Schongrabe rn  in  Österreich", 

nulng  der  heutigen  FMrei  mit  dem  vo n  M.  A.  Eifsl ;  nebst  einer  Ab- 

ehemaligen  Tempelorden  und  ein  bildung  ; 

Auszug  davon  im  dritten  An-  c)  ebend.  B.  9  0ß20»  St.  2,  S. 

hange  der  deutschen  Übers,  des  no-ug:  „  Noch  einige  Worts 

holländ.  Gedichts:  „Die  Frei-  von  tu  über  den  Baphoroet  u. 

maurerei,  von  /.  Schouten",  dieTempler";  nebst einerAbbil- 

(Varel,  1822 ;  80  S.  147-160,  ver-  dung. 

bunden  mit  S.  78  -  &o.  d)  „Journal  desSavans",  iß»9« 

"  59)  In  den  ,f  Curiosi täten u  (in  4.,)  p.  151-161  n.  221-429, 

u. s.w., B. 6 (1817)» St. 4,  S.  302-  von  Baynouard;  übersetzt  im 

307 :    „  Zwei  handschriftliche  „  Herraes  ",  St.  4  von  iß*9» 

Nachrichten  über  die  Tempel-  Anhange,  S.  II -XV. 

herren."  e)  „JD.  Frid.  Münteri  diu.: 

60)  Im  „Sarsena"  u.  s.  w.,  Symbola  veterii  ecclesiae  artis 
(1810)  S.  21-36;  auch  handeln  operibus  expressa. "  Hafniae, 
im  „Mac-Bennc",  (s.  oben  den  1719. 

Art. :  LrNDKEn  (Fn.  Wilh.)!)  f)  Die  „  Götting.  gel.  Ansei- 

von  1818.  S.  28-34  u.  57-44  der  gen«»  von  1819,  St.  122, 

2ten  u.  S.  27-40  u.  44-53  der  g)  Des  Hn.  Gruber  von  Gruben- 

3tenAusg.  von  der  templerischen  fefs      Episteln   apologet.  pro 

Maurerei  im  Orden  der  stricten  Templanis",    im  B.  VI  der 

Observanz.  S.  diesen  Artikel  I  „Fundgruben"  selbst  S.4°5-4-& 

61)  „Die  Gesell,  der  Assassi-  abgedruckt, 

nen,  aus  morgenländ.  Quellen  Hierauf  rückte  Hofrath  von 

durch  Joseph  v.  Hammer.**  Stutt-  Hammer  noch  in  ebendenselben 

gartu.  Tübingen  b.  Cotta,  1818  J  Band,  S.  445-492»  eine  „Gegen- 

VIII  u.  341  SS.  in  8.  In  diesem  rede  wider  dieEinrede  derYet- 

Werke  wird  auf  die  Verbindung  theidiger  der  Templer"  ein,  so» 

und  Ähnlichkeit  der  Tempelher-  wie  später  in  die  „(Juriositaten4 , 

ren  mit  den  Assassinen  aufmerk-  B.  9,  St.  2,  8.  118;  ia8« 

•am  gemacht.  S.  darüber  das  un-  Aufsätze :    der  heilige  Graal.' 

ter  Nr.  75  verzeichnete  Werk,  S.  mit  einer  SchrifttafeU  und  «die 

23  f.  u.  65  -76!  alten  sogenannten  TaiifbecJscn 

62)  Ebendess.  am  Schlüsse  de»  und  ihre  Deutung."  S.  auch  die 
obigen  Art.:  Baffometus,  an-  folg.  Nrn.  63,  64  u.  661 
geführte  Abh.  in  den  „Fundgru-  63)  In  dem  Aufsatze:  „Ver- 
ben des  Orients"  v.  J.  1818»  G*>  stich  einer  kosmolog.  Deutung 
gen  die  neuen  Anklagen  der  Tem-  des  phönic.  KabirendienstesTon 
pelherren  in  dieser  Schrift,  wo-  Frani  Maria  von  Neil,*'  im  „-y* 


zug  mit  der  Überschrift;    in  der  Schrift :  „Baphomci,  j* 
st  Baphoractder  Tempelher-    tenstücke  zu  dem  durch  de* Hn. 
«.  die  Ophiten",  befindet,   von  Hammer  Mysterium  Bapbo- 


TEMPELHERREN  -  ORDEN. 

metii  revelatunr  wieder,  ange-  Sehnde."  Kopenh.  i#2A$  VIII  et 

regten  Processe  gegen  dio  Tem-.  la&Pp.  in  3.  _In  diesem  Buch« 

polherren,  zur  Ehrenrettung  ei-  werden  geschi ch  tl.  Nachrichten 

neschristlichenOrdens",(\Vien,  über  die   Templer  vorauage- 

ig2o,)  sucht  der  Verfasser  in  der  schicke.  S.  „Jena.  A.  L.  Z."  von 

Schlussbemerkun^  zu  erweisen,  1-823,  Nr.  70!  ^ 

dafo  Hammer  die  bildlichen  Dar-  i^o)  „Böhmens  Denkmale  der 

Stellungen,  auf  die  er  die  An-  Tempelherren"  u.8.w.„VonXa», 

schuldigungen  gegen  den  Orden  ver  Maxim.Millauer.*' Pmg,iQ22; 

gründet,  nicht  recht  aufgefafst  in  gr.  ß. 

abe.  71)  „Drey  einfache  Grundbe- 

64)  In  den  Nachträgen  zudem  griffe  der  ältesten  und  einsig 
Werke:  „VonAltdeutscher  Bau-  ächt  gebliebenen  Freimaurorey. 
kunst",  (Leipzig,  1820;  in  4.)  Aus  den  kürzlich  aufCypero  aus- 
S.  236-240,  hat  Bt.  Stieglitz  mit  geerabencnUcb erTesten  desTem- 
den  aus  seiner  genauem  Kennt-  pel-  Ordens  entnommen.4*  —  — 

nifs  der  Baukunst  des  Mittelal-    „Vom  Grafen  C  nost  achtem 

ters,  und  der  an  den  Bauwerken  Maurer  der  höchsten  Grade  und 

i'ener Zeit  vorkommenden  sym-  Maltlieser -Ritter,  bei  seines 
>ol.  Zeichen,  geschöpfton  Grün-  Rückkehr  aus  dem  Morgenlan- 
den die  Behauptungen  des  Hn.  v.  de"  u.  s.  w.  Breslau,  bei  R.  F. 
H.  widerlegt.  S.  auch  die  oben  Schöne;  ohne  Jahrzahl,  ist  aber 
B.3,  S.  416,  ausgezogene  Stelle  l  iß22,  und  später  sogar  in  einer 

65)  Die  oben  B.  3,  S.  178.  un-  zweiten  Auflage,  erschienen  ;  84 
ter  Nr.  5,  angeführte  Schrift  des  SS.  in  g. ;  in  einem  iiluminir- 
Brs.PA«.  v.  ftedekind,  v.  iß20,  ten  Umschlage  mit  mystischen 
S.  109-124:  „Der  Tempelherren-  Figuren.  *)  S.  danlber  die  „Er- 
orden.'1  S.  den  folg.  Abschnitt!  gänzungsbl.  zur  Jena.  A.  L.  Z." 

66)  „Nachricht  von  der  Frau-  von  182*,  Nr.  93,  Sp.  S.  556- 
enkirche  in  Arnstadt",  (1821  in  353,  ingl.  Nr.  44  des  zum  „Mor- 
80  worin  der  Verf.,  von  Hell-  genblatte  für  gebild.  Stände"  ge- 
fcacA,  die  falsche  Deutung  von  hörigen  „Literaturblatts"  auf 
Bildwerken  in  gedachter  Kirche  das  Jahr  1822,  S.  17510%.,  wo  e» 
auf  Unziemlichkeiten  derTerop-  unter  andern  heifst: 

ler  in  den  „Fundgruben"  zu  er-  „DaeGeheimnifs,  welches  un- 
weisen, sich  bemüht.  ser  tempelritterlicher  Hochnaau- 

67)  In  des  CousistorialTaths  xer  enthüllt,istNichts,  als  die  so- 
u.  Professors  Dr.  Justi  Taschen-  genannte  Theosophie*"  La.  diesen, 
buche :  „Die  Vorzeit",  für  d.  J.  Art.  !J  „bekanntlich  eine  mysti-. 
*82*>  (Marburg;  in  12.)  S.  163-  sehe  Wissenschaft,  zu  welcher 
515»  steht  eine  Geschieht«  des  man  gelangt,  wenn  man  die  heil. 
Tempelordens.                        ..  Schrift  und  die  Theologie,  mit 

68)  Das  Ritter vveaen  und  die  Phantasie  studiert.  Seine  ächte 
Templer,  Johanniter  u.  Maria-  Maurerei  ist  ein  phantastisches 
ner,  oder  Deutsch- Ordens-  Rit»  Christenthum,  eine  Art  von  nfco-r 
ter  insbesondere."    Stuttgart,  kalyptischer  Religion.  Sein». 
18**»  2  Bde.  in  ß.  S.  „Jena.  A.  „auf  Cypern  ausgegrabenen  %h 
L.  Z."  von  1324,  Nr.  76 1  Grundbegriffe  der  Manrerei*indi 
1  "9)  t.Recherfches  sur  l'origine  5 
des  Ordres  de  Chevalerie  du 
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nichts  Anderes,  als  eine,  der 

£1  ostischen  ähnliche,"  [■.  den 
rt. :  Gnosis  !]  „  auf  die  mys ti- 
schen Vorstellungen  von  Ema- 
nation undRefluxion  (Aus-  und 
Rückfliefsung)  gebaute  Drciei- 
nigkeitlehre.  *'  *—  Jn  dem  Ab- 
schnitte :  „Ilerrcnhuter, '*  S.  63* 
70,  nenne  der  Verf.  den  Grafen 
Zinzendorjf  „einen  ächten  Tem- 
pelritter, •«  — •  „einen  würdigen 
Nachfolger  Molay's,  der  den  ho- 
hen *  metaphorischen  Sinn  des 
WoTtes  Gottes  begriff,  welchen 
die  Mehrzahl  der  ftberbildeten 
Menschheit  jetzt  zu  begreifen 
nicht  fähig  ist;  denn,"  [setzt  er 
hinzu ,3  „er  war  Tempelritter; 
er  war  Maurar  im  ächten  Sinn« 
dos  Wortes* 

72)  „Kurze  Geschichte  des 

Tempelherrn  -  Ordens. 44  

„Herausg.  von  J.  Gurlitt%  Dr. 
Angehängt  ist  eine  kuTzo  Über- 
sicht dcrGc schichte  desDeutsch- 
herrn  -  Ordens,  nebst  der  Lite- 
ratur aber  beide  Orden.*4  Ham- 
burg, 1823;  47  SS.  in  4.  S.  die 
hallesche  „A.  L.  Z."  von  18*5» 
Nr.  128,  So.  S.  185  -102I  —  Die 
ersten  35  SS.  sind  der  Abdruck 
einer  Vorlegung  des  verstorbe- 
nen Hofraths  Spittler  welche 
wahrscheinlich,  ohne  dafs  der 
Herausgeber  davon  Kenntnifs 
hatte,  noch  es  nur  einmal  ahnete, 
von  S.  4  t  Z.  4«  an,  bereits  aus 
dem  academischen  Hefte  eines 
andern  vormaligen  Zuhörers  in 
die  unter  der  obigen  Nr.  19  ver- 
zeichnete Bibliothek  eingerückt 
worden  war,  mit  einigen  An- 
m erkk.  Gurlitrs.  Bei  d  e  A  bdr  ii  ckc 
weichen  in  sehr  vielen  Stellen 
nicht  nur  im  Ausdrucke  von  ein- 
ander ab,  sondern  enthalten  auch 
theils  M ehres,  theils  Wenigeres, 
theils  etwas  Andres,  so  dafs  ei- 
ner durch  den  andern  berichtigt 
und  ergänzt  werden  mufs,  um 
zur  ächten  Lesart  in  dem  werth- 
vollen Aufsätze  zu  gelangen. 


73)  „Allotrien  zur  Unterbai. 
tung  in  Feierstunden.  Von  &  Ch. 
M.  Jeder,"  (Berlin,  1824;  in  8  ) 
S.  77-106:  „Geschichte  des  Un- 
terganges der  Tempelherren." 
Das  Bekannte  in  einer  gefälli- 
gen Einkleidung. 

74)  „Geschichte  der  Tempel- 
herren in  Böhmen  und  ihres  Or- 
dens überhaupt.  Von  Joseph 
Wilh.  Graf."  Prag  jß25;  IV  u. 
158  BS-  ^  8» 

75)  »JPHA.  Ferd.  Wille»,  Kan- 
did.  des  Predirtamtes,  Geschieh- 
te  des  TempelherTenordeni  nach 
den  vorhandenen  und  mehreren 
bisher  unbenutzten  Quellen." 
Leipzig,  b.  Hart  mann,  2  Bde., 
1820  n.  1827,  der  erste  Xu.  574 
SS.,  der  zweite,  derinderMitto 
des  M.  Juni  1827,  kurz  vor  dem 
Abdrucke  des  gegenwärt.  Arti- 
kels, ausgegeben  wurde,  VI 
544  SS.  in  gr.  8-  Auf  dieses  Werk 
eines  j  ungen  Gelehrten,  in  Halle, 
kann  mit  weit gröfserem  Rechte, 
als  auf  die  unter  der  vorigen  Nr. 
46  verzeichneten  „  Memoire« ", 
das  dort  ausgezogene  lobpreisen- 
de Urtheil  Raynouard's  ange- 
wendet werden.  Witt«  h*1  die 
Vorarbeiten  anderer  Gelehrten 
über  den  Orden  mit  ausgezeich- 
netem Fleifse  benutzt,— mühe; 
sonnener  Critik  nach  Benchu- 
gung  und  Vervollständigung 
gestrebt,  auch  jede  Thauacho 
mit  den  Quellen  belegt;  er 
hat,  wie  er  in  der  Vorrede 
selbst  sagt,  „den  Geist  und  die 
spätere  Tendenz  des  Orden«,  so- 
wie seine  äufsere  Schuld  unddie 
dadurch  herbeigeführte  Vorbe- 
reitung zu  seinem  Falle,  henror- 
zuheben,"  gesucht  und  dabelUn- 
Parteilichkeit  und  Selbständig- 
keit an  denTag  gelegt.  Die  letxw 
Beilage  des  2ten  Bds.,  S.  335 
liefert  eine  Literatur  zur  U^- 
des  TcmpelherTen-OrdertS,  wei- 
che vorzüglich  die  für  den 
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Geschichtforscher     wichtigen  tern,  Priestern  u.  Mönchen,  rv*> 

Nachweitungen  enthält.]  samnienecschmolzen  ;  die  Geist- 

.  liehen  aber,  die  so  gern  und  in 

r  _  gTofser  Menge  in  den  Tempelor- 

\r  on  dem   Zwecke   des  den     aufgenommen  wurden, 

Tempelherrenordens,  konnten  kein  Adelsinteresse  ha- 

Nach  der  Meinung   des  ben  und  theilen.   Es  mufs  also 

Brs.  von  Wedekind  in  der  ?er  Zweck  deB  °rden8  cln  unJ- 

c  u  -r  fassenderer  gewesen  seyn;  auch 

Schritt  unter  der  vor.  IN  r.  t>D,  waT  er  gewifs  weniger  egoistisch, 

hatte  der  Orden  der  Jesuiten  als  der  Verf.,  anzunehmen,  ge- 

den  oben  B.  2,  S.  126  f.,  an-  neigt  ist.  So  wenig  man  an  Hugo 

gegebenen  Zweck,  der  'fem-  ront            Spuren  von  Eigcn- 

n0/L,Mn,„U     ,l„        a;<>  nt»^  und  Selbstsucht  entdeckt: 

peUierrenorden    aber    „  die  eben50  wenig  wird  man  in  dem 

ürundung  einer  allgemeinen  letzten  Ordensgrofsraeister,  dem 

Adelsaristokratie,*'  oder,  wie  grofssinni^en  Jakob  von  Molay, 

er  sichS.  115  bestimmter  aus-  einen  Egoisten  erkennen.  Das 

dn'irkf    #1«ti  TTmc»«„  0iw  Ringen  des  Ordens  nach  dem 

druckt,  den  Umsturz  aller  MoSopolcdei  Handels  und  nach 

L hrone  und  die  Aufstellung  unermefslichem  Gütherbesitze 

einer  allgemeinen   europäi-  wollte  nur  die  Mittel  erstreben 

sehen  Adelsrepublik ,  welche  zur  Ausführung  eines  weltbür- 

ganz  und  gar  nicht  päpst-  ^'^en,  die  Menschen  im  Auge 

lieb,  aber  in  ihrer  Geheim-  £a!tenden  Zwecket.  Dieser  war 

.  «  '         ,  kein  anderer,  als :  Läuterung  der 

lehre  auch  nicht  christlich,  vielfach  befleckten  Religion,  IVie- 

seyn  wollte,  *'    zu  seinem  derauf erhebung des einfachen  rei^ 

Ziele.  Dagegen  bemerkt  der  nen  Christenthums,  und  '.durch' 

Ree.  in  der  „Jena.  A.  L.  Z."  ^treibung  aller  weltlichen  und 

v  T  1flOn  M„m    OO    c     c  gütigen  1 y rannet  von  der  Erde, 

oin          *                '    P'  *acli     Wiederaufraffung  der 

230  *•  5  christl.  Völker  aus  ihrer  plan~ 

„Hr.  v,  W.  schliefst  Die fs"  [S.  mäfsig  unterhaltenen  Geistes  nn- 

»t  vorzüglich  aut  dem  Um-  tternifs  und  ihrem  mit  Fleifs 

ttande,  weil  der  ganze  Orden  aus  ungehemmten  SündenstTudeL 

Glied  ern  adeliger  Familien  be-  Darauf  deuten  hin  die  Mysterien 

stände»  habe,  denen  die  ttete  der  Templer,  ihr  Baphomet  (i/- 

TJnterthinigkeit  unter  Papst  u.  luminatio mentis)»  ihr  Antpucken 

Filmen  unerträglich  gewesen  det  katholischen  Cruci  fixes  und 

tey.  Allein,  die  Prämisse'4  [der  der  Marien-  u.  Heiligenbilder, 

Vordersatz]  „des  Schlusses  ist  i hreUnter lassung derElevation" 

falich;  denn  seit  dem  J.  117a  [Emporhebung]  „der  Hottie 

wurden  auch  Priestsr  u.  andere  bei'm  Abendraahle,  die  Intchrifs 

Cleriker  in  den  Orden  anfge-  ihrer  Ordentfahne:  „,,Non  no- 

nommen  und  bei  ihrer  Aufnah-  bit, Domine,  nonnobis,  sedno- 

tne  niemalt  darnach  gefragt,  ob  mini  tuo ,  Gloriam  [Nicht,  uns, 

sie  von  adeliger  Geburt,  oder  Herry  nicht  uns,  sondern  deinem 

Rttter,  teyen.  S.  Munt  er 's Abh."  Namen,  sey  der  Ruhm^l"  und 

[oben  B.  1,  S.  31,  Sp.  bl]  ,>Der  dergleichen.  Es  deutet  auch  dar- 

Orden  war  alto  aut  den  drei  auf  hin  das  Grauten  erregende 

Mach parttien  der  Zeit,  aus  Rit-  Schicksal  des  der  Ketzerei  und 
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de.  Fflr.tenh...e.  «gleich  be-  („ach  dem  Vorgehen  itt 

tlclfti"em  Orden.;  Wud.«  geistlichen  Ritter,  chevaUert 

Ge.amratwiik.an.keit  ae«  Pap-  Hres  in  den  Systemen  Bo- 

„e,  und  a«Könige  herbeif  ahrte  •               ^  b— ^  Boch 

DaC  eine  U. &.      ^  teU,  /«W*.  der  Uten 
unteTBOgrolsen  AutopieTungc  ,  »i        i          pn  Observanz 
wie  die  Templer,   gegen  die  und         ttnCtcn  UDiecw 
kirchlichen  and  religiösen  ün-  W  der  Schweden,)  im  In- 
bilden der  Zeiterklltt  und  toaet  nern  aesFMierveremsfort- 
und  innig  in  die  Bewahr^n|  u.  flanzt  worden  8eyn  S. 
Fortpflanzung  reinerer  Keiigi  5  r                             ,  B 
onideen  eingelassen  haben  war-  oben  B  1 ,  5.  2ÖÖ ,  öp.  , 
de,  daran  zweifeln  wir  sehr.  2,  S.  79  f.,  S.  138,  Sp.  b,  3. 
1  —  „Die Schriften von^/ifon"  476,  Sp.  b,  S.  477,  Sp.  b, J>. 

 H  geben  eine  g»«*  ™*eJ*  478,  Sp.  b,  S.  533,  unter  Nr. 

vollständigere,    Ansicht   vom  4t  f    S.  262, 

wahren  Zwecke  des  pmpleror-  9,  u  B. «    »  g 

dens,  den  freilich  nicht  alle  seine    Sp.  b,  S.  388,  öp.  D,  □« 
Glieder,  sondern  nur  die  auier- 
lesenen,  verfolgt  haben  xnö-  - 


gen."] 


[Die  Tempelherren ,  oder 
vielmehr  die  Cleriker  unter 
ihnen,  sollen  Geheimnisse, 
die  si^  von  Nachkömmlin- 
gen der  Essäer  erhalten,  in 
ihrem  Schoofse  verborgen 
haben  ;  *)  und  diese  sollen, 


[*)  In  der  Vorrede  zum  «*"en 
Bande  des  unter  der  vor.  Nr. 
75  verzeichneten  Werkes 
wirdS.  IX  f.  ganz  richtig 
bemerkt: 

„Der  Mensch  sucht  gern 
dieStiftung  derlnstitute  und 
s  dieEntstehung  der  Meinun- 
gen, deren  Ursprung  unbe- 
kanntist, in  der  gTauenVor- 
zeit  auf,  während  sie  doch 
nur  entweder  Modificatio- 
nen  sind,  oder  die  reinen 
Gebilde  volkseigenthumli- 
eher  und  zeitgemäßer  An- 


Templer!  Das  Mittelst 
ist  reich  an  Eisenthum- 
Uchkeiten,^^^^^ 

schwer  zu  finden  ist,  wenn 
man  vergessen  Win,  *™ 
jede  Zeit  ihren  tig^uf- 
chenCharacter, -jedes  W 

sein  eignes  fTesenhot.  Frei 
lieh  fliefstdieZeitaui  einem 

Quell,  der  nie 
■     SeiUch  gebiert  sichVottuus 

Volk;  und  Sitte,  Brauch 
und  Meinung  überhetert 
des  Geschlecht  dem  Ge- 
schlecht: ab«  lade  ZjH 
schafft  sich  ihr  Wesen.  1£ 
des  Volk  gestaltet  lg 
, »1  sein  Leben;  denn,  ew  g 
neu  immer  wechselnd, 
verjüngt  sich  das  Alt*;  und 
SS  «ew 

r  eisÄaS  et 

Frfcht' altasiatischer  Leü- 
xen  halte  ich  die  Geheimnisse 

*       der  Templer.  Mo*»£! 
,  „  den  Keim  geben:  <UeW 
plerci  reiße  durch ££g 

nais  ;  sie  wer  diaFrucM« 
damaligen  Zeic«<J 


» 
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389,  8.  406s  Sp.  a ,  S.  412  f.  et  qui  n'ont  aucun  rapport  k  V 

und  S.  416!  Apprentif,  Compagnons  et  Mai- 

D.'  n   \     ,        ,  tres,  —  gTades,  qui  ont  ete  faita 

le  Grade  des  clermon-  p0urlageneralite  det  Ma<;on$,et 

tischen  Hochcapitels  (s.  d.  qui  ont  paru  en  public  sous  le 

Art. :  das  CoUegium  uonC  l  e  r-  titre  des  Macons  trahis,  ei  autres. 

mont,  u.  B.  3,  S.  194,  Sp.  a,  Ce.8  haut8  67adM>.  3ui  ™u» 

Zictr  k                c      if  m.  veloppent  le  vrai  but,  pour  le- 

•15  ff!)  waren  auf  nächste-  tfj  Maqonnerie  a  L  f.ite, 

nendß  Legende  gegründet,  et  les  vrais  secrets,  qui  n'ont  ja- 

welche  der  bereits  oben  S.  roais  6t6  sus,  ne  sontautrechoae 

30,Sp.  a,  nebst  der  deutschen  1™  "  qui  suit. " 

Übersetzung,    angeführten  ,..Le«  Sarraaina  s  etant  empa- 

c  ,              o'        6  res  des  heux  samta,  aurrement 

bchrift:  „Lea  plus  secrets  jits  la  Palestine,  ou  se  sont 

mysteres"  etc.,  vorgesetzt  passe's  tous  les  mysteres  de  notre 

ist.  —  Ordre  auguste,  qu'ils  faisaienc 

„Uistoire  de  Vorigint  de  la  Ma~  servir  aux  exeTcices  les  plus 

ponncrie.*1  profanes,   les  Chretiena  ae  li- 

„Cet  Ordre  fut  institue  par  guerent,  pour  conquerirce  beau 

Godefroi  deBouillon  dans  laPales-  PaT*  M  chasser  ces  baxbares  d'une 

tine  en  1330,  apres  la  decadence  terreaussirespectable.  Ilsreussi- 

des  arm  ces  chretiennes,  et  n'a  rent  a  aborder  en  ces  Heux,  a 

6le  communique  aux  Francais  1*  faveur  des  armees  nombreu- 

Maqons  que  du  tems  apres,  et  •«•»  que  tou*  h»  princes  chr6-« 

a  un  tres-petit  nombre,  en  re-  tiens  avaient  envoy^es,  et  qui 

compense  des  obligeans  Services,  avaient  pxis  le  nom  de  Croises 

qu'ils  ont  rendus  1  plusieuTS  de  de  la  guerre  sainte;  mais  loa 

nos  Chevaliers  Angtais  et  Ecos-  pertes  considerables,  qn'ilf 

♦ais,*)  dontla  vraie  Maconnerie  *ent,  lea  obligerent  de  viyre  et 

est  tiree.  Leur  Metropole  -  Loge  de  xester  con  fori  Jus  parmi  cette 


est  situee  sur  lamontagne  d'He-  aecte;  ce  aui  occasionnait  toua 

r£don,"  [vielmehr:  Herodom}  !«•  jours  des  disputea,  dont  la 

s.  d.  Art.!]  Mod  s'est  tenue  la  nn  etait  tragique  aux  fideles 

premiL-Tc  Loge  en  Europe,  et  Croises.  La  fureurde  ces  barba- 

3tti  existe  dans  toute  sa  spien-  fut  memeporteesi  loin  qu'au 

eur.  Le  Conseil  generaf  s'y  aeul  nom  deChretien  ila  massa- 

tient  tou  jours;  et  c^st  le  sie^e  craient  tous  ceux,  qui  en  fai- 

du  souverain  Grand  -  Mahre  en  saientleur  bonheur.  Ce  fut  ce  qui 

exercice.    Cette  möntagne  est  detennina  Godefroi  de  Bouillon 

situee  entre  TOuest  et  le  NoTd  leuxChef,  vers  la  nn  du  troisieme 

de  l'Ecosse,  a  60  millea  d'Edin-  siecle,  a  cacher  et  a  couvrir  lea 

bourg.««  mysteres  de  la  religion  sous  lea 

,  ..11  est  d'autrea  secrets  dans  fS""8'  <lui  W  .txac^oi<  **3 

h  Maconnerie,  qui  n'ont  jamais  *es  «««np«.  «  -  J°>ntef -  C»«J 

ete  connuS  parmi  les  Francais,  d°m   F'ontiapice   und  einem 

'       •  j"  f.<   de  faire  graver,avecrattentionla 

tt  Diwej  Werkchen  ist  nfanlicb,  phis  acrupuleuae,  cea  emblemea 

wie  der  Titel  besagt,  mit  Aus-  et  ces  allegoriea.** 

Äd^; af ttkä  »9» ™tp»-» *?« '.• 

öbenet«  worden.J  mottf,  qui  fit  quelea  aelca  CUro 
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tiens   ch oxs Irene   Ie  temple  de  naitrc  entro  eux,  mnlgre  la  con- 

Salomen,  qui  a  tant  de  rapport  ä  fusion,  ou  ils  c taient  parmi  let 

Peglise  chretienne,  dont  cet  6di»  barbares.    Pour  y  Teussir  plui 

ficesacre,  si  süperbe,  est  rrai-  efficacement,  il  futreiolu  qu'oa 

ment  l'embleme  et  le  Symbole,  se  servirait  designes,  depaiolei 

C'est  donc  par  cette  raison  que  et  de  marques  difftrentes  a  cha- 

les  Chr oticus  cacherent  le  mys«  que  grade,  pour  les  distineuer 

tire  de  l'edification  de  Pcglise  non   sculement    des  profan« 

sous  celui  dela  construetion  du  Sarrasins  (  rnais  pour  marquer 

Temple,  et  qu'iis  se  donneren  t  les  differens  Grades,  qui  furenl 

le  nom  de  Macons,  tTArchitec-  fixes  au  nom  bre  de  sept,  i  Ter« 

Us    ou  BätisseuTS,    puisqu'ils  emple  du  Grand  Architecte,  qui 

s'oecupaient  a  edifier  la  Foi.  Iis  batitTUniversensix  jouri  et  «e 

iirent  donc  un  tableau  semblable  reposa  le  septieme;  do  rueme 

k  l'estampe  ci-jointe  et  s'assem~  qu'on  demeura  sept  ans  a  con« 

blaient,  sous  le  pretexte  de  lerer  »truire  le  temple  de  Solomon, 

des  plans  d'architecture,  afin  de  qu'on  avait  choisi  pour  base  £• 

suivre  la  Teligion    chretienne  gurative  de  la  Macjonnerie,  et 

par  tous  les  emblemes  et  toutes  sous  le  nom  tfliiram,  dont  la 

les  allegories,  que  la  Maconnerie  Maitriie  ne  donne  qu'une  fausie 

pouvait  fournir,  et  pour  meine  explication  ;  le  vrai  secret  nV 

leur  rie  a  l'abri  des  cruautes  du  tant  devoile  que  dans  cet  ourra* 

peuple  sarrasin.'*  ge  ici."  —  Vgl.  oben  B.  5,  S.  198» 

„Corome  les  mysteres  de  la  Sp.  b,  den  letzten  Satz,  bis  S. 

Maconnerie  n'etaient  dans  leur  2uo,  Sp.  a!] 
principe  et  ne  sont  encore  .nitre 

cliose  que  ceux  de  la  religion  _   .      ,        .  /-vi 

chretienne,  on  fut  extremement       [*»  Orden  derstnctenUD- 

•crupuleux  ane  confier  ce  secret  servanz  wurde  dem  hoviien 

important  qu'a  ceux,  dont  la  bei  seinem  Eintritte  folgcn- 

discretion^ait eprouvce,etdont  d  dem  berliner „Mau- 

on  etait  Dien  sur.    C  est  pour-  .  ,      ,     ,       c  A  1 

3uoi  on  imagina  de  faire  des  gra-  rer-  Taschenbuch  tttf  d. 

es,  pour  4prouver  ceux,  k  qui  5805  bis  5S06.  von  A.l.4.  ♦ 

Ton  voulaitles  confier;  et  on  ne  S.  131  - 142,  entlehnter  und 


lystere  de  la  Maqonne- 

»ie  bleue,  tant  pour  PAppren-  Unterricht  ertheilt.  — ■ 
tif,  le  Compagnon,  que  pour  le      „Das  ganze  Geheironifs  des 

Maitre;  ce  qui  est,  au  vrai,  le  FMrordens  entwickelt  10 

teul  secret  de  cet  Ordre  connu  der  Geschichte  des  während  der 

du  public,   et  qui  ne  consiite  Kreuzzüge    der  europäischen 

que  dans  le  mot:  Macbenac%u  Völker  nach  dem  gelobtenLando 

[s.  d.  Art.  t]  „qui  nva  aueun  xap-  so  berahmt,  reich  und  herrucn 

port  k  la  vraie  Maconnerie."  gewordenen  Ritterordens  der 

„On  ne  leuT  expliquait  pas  Tempelbrüder  oder  Ternpelher- 

.nitre  c  1»  ose,  crainte  d'etre  tra-  jten, — in  dem  gewaltsamen  An* 

bis;  et  on  leur  avait  seulement  griff  und  dem  (öffentlichen  nn 

confere  ces  grades  corome  un  allgemeinen  Umstürze i  des  Uj- 

moyen  propre,  pour  se  recon-  dent  in  der 


Oigii 
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—  in  dem  gewaltsamen  Todo  geschab,  weil  der  Heerm eiste* 
des  unschuldig  hingerichteten  Aurnont  '*  [s.  d.  Art. !]  »,  mit  7 
letzten  Öffentl.  Grofsmeisters  Tempelherren,  als  verkleidete 
Molay  und  in  dem  geheimen  Maurer,  um  dem  Blutbade  zu 
und  vorsteckten  Institut  einiget  entgehen,  aus  Frankreich  nach 
dem  Untergang  entronnener  Rit-  Schottland  geflüchtet  waTen  u., 
ter,  nm  den  Orden  und  Seine  um  nicht  erkannt  zu  werden,  un- 
Ansprache  zu  erhalten  und  un-  terweges  selbst  als  solche  gear- 
ter einem  Geheimnisse  Seine  beitet  hatten.  Man  fand,  da  man 
wahre  Gestalt  zu  verschleiern,  entschlossen  war,  die  Verb  in— 
bis  ein  glucklicher  Zeitpunct,  düng  geheim  zu  halten,  das  Mau- 
die  Decke  vor  der  Welt  abzule?  rerhand werk, die  an  diesenTheil 
gen,  erlauben  würde."  der  Baukunst  geknüpften  Jdeen 
„Dafs  aber  dieser  Tempelher-  und  die  Werkzeuge  der  Maurer 
renorden  unter  einem  versteck-  zu  allerlei  Sinnbildern,  unter 
ten  Namen  fortgepflanzt,  dafs  welchen  man  der  Welt  als  ein© 
aus  Dem,  was  unter  demselben  rechtliche  Gesellschaft  erschei- 
▼erboTgen  lag,  ein  strenges  Ge-  nen  konnte,  passend,  zugleich 
heimnifs  gemacht  und  afie  Mit-  aber  auch  geschickt  zu  Anspie- 
gliederzuräufsersten  Verschwie-  hingen  auf  die  Begebenheiten 

Senheit    verpflichtet   würden,  im  Orden,  zur  Hieroglyphe  für 
atte  in  den  eisten  Zeiten  seine  Leute,  die  man  unter  sich  auf- 
wichtigen  Ursachen,    welche  nehmen  und  von  deren  gutem 
auch  in  der  Folge  wichtig  blie-  Character  man  sich  überzeugen 
ben.  Alle  Grofse  der  Erde  hatten  wollte,  und  zu  versteckten  Hin- 
lich verbunden,  jenen  Orden,  deutungen  auf  die  wahren  Ab- 
welchem  man  zum  Schein  die  sichten   der  Verbindung.  So 
gräulichsten  Laster  aufbürdete,  konnte  man,  z.  B.,  dem  zum 
nach    dessen    uneTmefslichen  FMTer  Aufgenommenen  sinn- 
Reichthümern  u.  Güthern  man  bildlich  sagen:  sein  Zweck  solle 
ober  strebte,  ganz  auszurotten«  seyn,  die  zerstörten  Mauern  u. 
Öffentlich  ein  Tempelherr  seyn,  Säulen  des  Salomonischen  Tem- 
oder  den  Namen,  die  Ansprüche  pels  wieder  aufbauen  zu  helfen  ; 
und  Rechteeines  Ordens,  der  man  konnte  ihm  davon  die  Deu- 
emroal  verdammt  war,   fort-  tung  geben,  dafs  er  Tugend  und 
setzen  wollen,  —  Das  hiefs  der  Rechtschaffenheit  in  der  Well 
schrecklichsten  Marter  und  dem  nach  den  Regeln  der  Verbindung 
Tode  entgegenlaufen.    In  den  wieder  aufrichten  helfen  solle"; 
folgenden  Jahrhunderten  dürfte  und  zuletzt  zielte  man  darauf, 
zwar  nicht  allenthalben  eine  so  dafs  er  trachten  solle,  dem  Or- 
schreckliche Gefahr  bei  der  Ab-  den  der  Tempelherren,  der  an 
legung  des  Schleiers  zu  befüreh-  der  Statte  des  Salomonischen 
ten  gewesen  seyn:  doch  han-  Tempels    seinen    ersten  Sitz 
delte  man  eines  Theils  sicherer,  und    von    demselben  seineu 
verschwiegen  zu  seyn ,  andern  Namen  erhalten ,  wieder  auf- 
Theils  wire  die  Figur,  worin  zuhelfen.  Man  konnte  die  In- 
sich  der  Orden  hatte  zeigen  müs-  stmmente  der  Maurer  zu  Bil- 
sen, gegen  seine  ehemalige  klein  dern  des  abgemessenen  und  ro- 
und verächtlich  gewesen."  gelmässigen  Verhaltens  gebrau- 
„Dals  der  Orden  sich  unter  chen,  welches  man  in  einer  mo- 
dern Namen  der  Maurer  und  so-  raiischen  Gesellschaft  erfoderte 
dann  der  Freimaurer  versteckte,  tmd  erwartete;    man  konnte 
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aber  damit  zugleich  nuf  die  sorg-    den  FMreroTclen  einen  lonigl 
fähig-  abzumessenden  Schritte   Orden,  und  seine  Beschäftigung 
sielen,  die  der  geringe  Überrest   eine  königl.  Kunst,"  [vergl.  £ 
des  an  allen  Enden  der  Erde  ver-   Art.,  ingL  B.  3,  S.  49  u,  334,  Sp. 
folgten  und  zertrümmertenTem-    b,  Z.  4  v.  u.,  bis  S.  335 ,  Sp.  a!] 
pelordens    anzuwenden  hatte,    „und  scheint  in  demselben  die 
wenn  er  sich  ingeheim  erhalten   Hieroglyphe  vom l\.Salomo fort* 
und  einen  glücktichenZeitpunct   zusetzen ;  man  verstehtaber  dar- 
für  die  Wiederherstellung  sei«   unter  vielmehr  den  König  Bai- 
ner  alten  Herrlichkeit  hoffen    duin  II.  in  dem  vondenChriiten 
wollte.  Auch  Das  verrückt  di  6    eroberten  Jerusalem,  der  die  sich 
Jdee  nicht,  dafs  man  sich,  zum   vereinigenden  Ritter  in  seinen 
Unterschied  von  den  gemeinen   königl.  Schutz  nahm.  —  Min 
Hand werksin aurevn,  Freimaurer    nennt  ihn  einen  geheiligten  Or- 
nannte;  vielmehr  war  das  sowol    den,  weil  man  ein  geheiligtes 
englische,  als  französische  und    Gebäude  der  Tugend  und  Recht- 
deutsche,  Beiwort  franc ,  frei,    schaffenheit  auffuhren  will;  es 
klüglich  gewählt;  esdrückt,  ne*    zielet  Diefs  aber  zugleich  auf  die 
ben  seiner  gewöhnlichen  Beden-    heiligen  Absichten,  die  der  Tera- 
tung,  den  Namen  der  Franken   pelherrenorden  mit  seiner  Rit- 
aus, den  die  im  Oriente  krieg-    terschaft  verfolgte,  und  auf  die 
führenden  Kreuzbrüder  aller  Na-    heiligen  und  geistlichen  Regeln, 
tionen  führten  und  noch  jetzt  in    Statuten  und  Bedingungen,  die 
der  Geschichte  führen.    Selbst   er  von  Päpsten  und  Concilien 
dieser  angenommene  Name  wies  erhielt." 
«lso  wieder  unvermerkt  auf  den      „  Nach    Aufstellung  dieser 
letzten  Zweck  hin;  und  da  et    Grundideen  kann  es  nicht  weiter 
etwas  Bekanntes  ist,  dafs  das   räthselhaftseyn,  dafs  die  FMrer- 
Maurer  Ii  and  werk  von  den  älte«    gesellschaft  sich  in  dieGestalt  ei- 
sten Zeiten  her  in  seinen  Ver-    nes  Ordens  gekleidet  hat,  dafs, 
fassungen,  Zünften u.  Gildenge-    nach  Art  alier  geistl.  Orden,  die 
heim e  Dinge,  Zeichen  und  Ge-    Mitglieder  den  Brudertitel  hlh* 
brauche  hat ;  so  berechtigten  die    reu,  dafs  unter  den  scheinbar 
Svmbole  und  der  angenommene   von  der  Maurerei  hergenornrne- 
Käme   der   FMrergesellschaft,    nen  Meistertiteln  die  Magistn 
auch  allenfalls  vor  der  Welt    und  Obern  des  versteckten  Or- 
es  bekannt  werden  zu  lassen,    dens  verstanden  werden,  dafs 
dafs  bei  ihr  Geheimnisse  wären.    dieLogenhauscomthureien,  der 
In  der  That  aber  zielteDiefs  wie-    Meister  vom  Stuhle  ( Magister 
der  auf  die  unstreitige  Wahrheit    cathedrae),  die  Aufseher  {Frocu- 
hin ,  dafs  der  Tempelherren o  1  -    tatores  domus)  und  dieLog*nänJ" 
den  seit  seinem  ersten  Anfange   ter  Anspielungen  auf  aie  Or* 
geheime  Dinge  gehabt,  die  wäh-   densbedienungen  und  Official' 
Tend  deT  barbarischen  Verfol-    stellen  sind,  und  dafs  man  den 
gungen  des  Ordens  den  Rittern   Brüdern  Sinnbilder  vom  Tern- 
und  Brüdern  ebensowenig  durch   pel  vorlegt  und  sie  mit  Zeichen 
Versprechungen,  als  durch  Mar-   und  Trachten  von  Maurern  sui- 
ter und  Tod,  hatten  ausgeprefst   Stattet,  bis  man  sie  mit  si- 
werden  können. "  cherm  Vertrauen  auf  ihre  Treue 

,, Auch  die  übrigen  bezeich-    in  ein  Ordenscapitel  der  Tem- 
nenden  Benennungen    werden   pelherren  aufnehmen  kann." 
ohne  Zwang  klar.  Man  nennt    .  „Bei  diesen  Erörterungen  yon 
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dem  Orden  überhaupt  kommen  nommcn  worden  sind.   So  ist 

einige  allgemeine  Fragen  vor,  die  Verfassung  über  250  Jahre" 

deren  Beantwortung  von  dem  [soll  wol  heifsen:  450  Jahre,J 

Neuaufgenommenen  ohneZwei-  „geblieben;  ob  sich  aber  in  die- 

fel  erwartet  wird,  —  „„Wie  ser  derOrdenblofs  innerhalb  de? 

wird  die  Berechtigung  (Autori-  Gränzen  Schottlands  u.Englanda 

tät)  und  Achtheit  einer  Loge  erhalten  oder  ob  er  sich  auch  ia 

oder  eines  Ordenscapitels  er-  andere  Länder  verbreitet  habe, 

langt,  festgestellt  und  erwiesen  ?  darüber  sagt  uns  die  Geschichte 

-  Wie  hiben  so  Viele  sich  für  Nichts;  wiewol  sie  die  Grofs- 

berechtigL  (autorisirt)  und  ver-  meister  des  Ordens  in  ihrer 

sehen  mit  richtigen  Bestallun-  chronologischen  Reihe*),  und 

Sausgeben  können,  die  doch  unter  diesen  Schottländer,  Eng- 
terdrein  als  Betrüger  befun-  länder,  Irländer,  Franzosen  u» 
wurden?  —  Woher  ruh«  Deutsche,  aufführt.  Dem  sey, 
die  grofse  Verschiedenheit  in  wie  ihm  wolle,  so  .kann,  wenn 
Stufen,  Graden,  Ordenszeichen  die  Frage  von  der  Achtheit  der 
und  Logengebräuchen?  -—Was  Logen  und  Capitel  in  den  vori- 
loll  man  davon  denken,  wenn  gen  und  jetzigen  Zeiten  ist,  kein 
eine  Loge  die  andere  und  eine  anderes  Kennzoichen  verlangt 
Einrichtung  die  andere  für  un-  werden,  da  fs  sie  von  jener  alten 
ficht  erklärt,  und  wenn  die  ei-  Verfassung  abstammen  u.  durch 
ne,  Kenntnisse  zu  besitzen,  sich  die  wahren  Erhalter  derselben 
rühmt,  von  welchen  die  andere  oder  ihre  Nachfolger  constituirt 
Nichts  weifs  ?  *« ««  —  Zur  Be-  und  autorisirt  sey en.  Wenn  nun 
antwortung  dieser  Fragen  kann  unsre  Geschichte  sagt,  dafs  erst 
ein  Mitglied  des  innern  Ordens  vor  150  Jahren"  [oder  nunmehr 
wenigstens  die  Materialien  von  vor  170  bis  lßo  Jahren]  „die 
seinen  Obern  mit  allem  Rechte  schottischen  Meister  ihr  Erb- 
verlangen." recht  an  den  Tempelorden  auch 
„Nach  der  Geschichte  des  Or-  an  Andere  verliehen  und  die 
dens  beruhte  die  wahre  Autori-  Ordensverfassung  dadurch  er- 
tät  des  unter  dem  FMrernamen  weiten  haben ;  wenn  die  öffentL. 
fortgesetzten  Tempelherrenor-  Geschichte  die  ersten  Spuren 
dens  auf  dem  franzüs.  Heer-  von  FMrern  vor  noch  nicht 
meister  Aumont,  nebst  den  ihm  IOO"  [oder  nunmehr  120-150] 
nach  den  schottischen  Inseln  „  Jahren  in  den  grofsbrnani- 
gefo Igten  Flüchtlingen  aus  sehen  Inseln  angibt;  wenn,  so- 
dera  Orden,  und  auf  dem  weit  wir  selbst  sehen  können, 
Grofscomthur  Harris,**  [s.  d.  dort  die  FMrei  die  zahlreich- 
Art.  t  ]  „  den  sie  dort  mit  sei*  sten  Logen,  die  beste  Ordnung, 
nenLeuten  antrafen.  Diese,  hei  [st  die  der  Urverfassung  angemes- 
es,  haben  die  FMrei  erfunden  u.  sensten  Gesetze  und  die  alte  edel 
darunter  den  TempelherTenor-  Einfachheit  hat :  so  glaube  ich, 

denveTdeckt,  jedoch  sö,  dafs   

letzterer  und  das  wahre  Geheim-  — — — — 

nifs  der  Maurerei  nur  bei  ihren  (•)  S.  diese,  aus  dem  ,,Glossario" 

Kindern  u.  Nachkommen  eeblie-  dt*  du  Cangc  entlehnte  .  Liste 

KPn         •     j-      •     u"iJifa  rvr.  .  "»  der  oben  nnter  Nr.  1  S.  495) 

Den  ist,  m  die  smnbildl.  Mau-  «n »erahne»  Am«ibe  desWerkr« 

rergesellschaft  aber  Leute  von 


Glaubensbekenntnissen    au/ge-        einiger  Berichtigung.] 
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.  ,  i  'i„i,rl„.;r  iweifelte  et  damala  dooh  «och 
aa.  Kennzeichen  der  Acbtheit  «^"e  a  Richrigkeit  der  g- 
„nd  A..tontStvn»eTer  Logen  u.  »cht :.»  « 6  ^  ^ 

C.pi.el  mit  S.cherh« '  f"un".  Tempelorden,  duräi  die  Mao- 
aetzen  zu  rnilssen,  «alt  »"  un  r  j        >oct  fM 

terricht «.  Con.titunon  von  de»  rere.   und  ■  „. 

englischen  Verfassungen  n«h  bi  Ug g  ^ 

weisen  Y"":' f"ai««~  bis  «">»  dereinst,  unter  e.a« 
,icht  unserer  Obern  in  diesem  d«m 

Pnncte  «nd  die  IuhI?1."H"e"  |"hutIe  pohcz  Herren  6«eat- 
Proben  bekannt;  ^hh^frxntreten.Gelegeak« 
Freunde .indüberfnl^  dahder   lieh  _  y£  ^ 

hochwürdigste  H"in,""e^it  den  Art. :  Kimekwmi»! 
^ÄsMU^Ä      Endlich   wurde   in  der 

M,eJ.u»den  rechter.  Hinden  FMrerversammlung  zu  ff  * 

Tabt  -d  SS  Di«,  welche  sei-  ^  (,.  d  Art.  u  oten 
„en  unmittelbaren  Unterricht        -    gt>  337!)  die  Frage: 

durch  die  ihm  »"«S«?10""?,     Welchen  Beweis  kann  man 

6 onerieren erhalten.weder.elb.t  »Helenen sie 

geUu.cht  .ind  noch  blof.  auf  beibringen,  um  ja« 

Otiten  Glauben  fürchten  dürfen,  „flanaung  de»  lempeioruc 

5X.  «»  tlnachen.  «  —  Da.  £u  begrütden  ?  "  aufgewor- 

übrige  flache  Gewäsche  1«  hier  ^  u6„d ,  „achdem  man  «« 

wegzulassen.  .       ämmti.  Sitzungen  W 
Das  tempiarische  System  der  i4te„  „„(ersucht 

enUtand  in  Deutschland  um  8er  s>tB  a„fgcstellt: 

das  J.  1763  und  dauerte  bis  '  jjW  ^  wahnn >  «•<< 

1781.  Der  Biograph^  Naehfolger  J„  Tm- 

(,.d.A.!)sagtindem,,SuP-  ^  Z„gle.ch 

plement-Bande  des  Nekro-  ^      ^  die  Rahe  des  FMr'r- 

logs»,  S.  367.  or(/<!^  ^rf  Ar  Äoat»  » 

„Bode,       du«h  de„  Ritter  «cAem/«  doppeltesten  ««, 

Ä  -dbetÄ:t "'S 

3ÄST  ^ 

Oadcnsobem  der  mieten  Obser-  d        huld  gegeben  worden, 

ranz  in  die  Oberlausitz  zu  ma-  ^ f  foederherstel- 

eben,  und  vom  Ordensdirecto-  dals  er  «        rf    deni  zum 

xium  in  Görlitz  die  Stelle  eines  hmg  dei  T^  fl0- 

Procura/or.*  ge,W.*  ««wo-  Zwecke  habe,     in  in: 

miae  erhielt,  sah  zwar  schon  dem  aber  gestand  man  e 

damals  ein,  dafs  die  Verbreitung  der  FMrerorden  iey 

ues  neuen  Tempelherrenordens,  £1 *           dc8  Tempflf 

für  welchen-  der  öconomische  Fortsetzung  babe 

Plan   eingerichtet  wurde,   in  dens^**«»,  unQ  ^ 

.einer  ehemal.  Gestalt  und  V«-  dU  Aufgenommenen  i 

fassung  ein  dem  Geiste  des  jetzi-  jjierrefV   genannt:  tue 

BIäSST»  "man  habe  6den  Irrthu*  «a 
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gesehen,  die  wahren  Ver- 

hältnisse  der  Maurerei  zum 
Tempelorden  kennen  ge- 
lernt und  entsage  defshalb 
diesem  Zwecke.44  S.  „Ephe- 
meriden  der  FMrei44  a.  d.  J. 
1785,  S.  70  u.  75  f. !  —  Vgl. 
den  folgenden  Artikel.'] 

[Aus  englischen  FMrer- 
Schriften  erfahren  wir,  dafs 
der  Tempelherren ord,en  in 
Grofsbritanien  als  ein  höhe- 
rer Grad  der  FMrei  noch 
fortdauert.  Nicolai  führt  in 
seinen  „Bemerkungen"  u. 
s.w.,  im  Anhange,  S.  11, 
aus  dem  „Monthly  Maga- 
zine4* von  1798,  p.  255,  an  :. 

„Im  J.  1766  sey,  nachdem  sich 
das  Royal  Arch-  Capitel  von 
der  Grofsen  Loge  zu  London 
getrennt  gehabt,  bald  darauf  ein 
Königl.  und  grofses  Conclave  drr 
Tempelfierren  von  St.  Johannes, 
von  Jerusalem  entstanden,  wel- 
ches mit  Deutschland  in  Verbin- 
dung gewesen  und  worin  auch 
die  Einsetzung  des  heil.  Abend- 
mahls gefeiert  worden  sey.*'  — 
Mit  Recht  Kannte  Nicolai  S.  15. 
diese  Nachricht  als  eine  War- 
nung für  die  deutschen  FMrer 
bezeichnen,  „dafs  sie  nicht  wäh- 
nenmöchten, zur  reinen  u.  äch- 
ten FMrei  zu  gelangen  ,  indem 
sie  sich  nach  England  wenden 
ten ;  denn  dort  ebenso ,  wie  an 
andern  Orten,  trieben  die  unbe- 
kannten Obern  ihr  Spiel. 

D.WzAfri/wsagtamSchlus- 
se  der  im  ersten  Abschnitte 
des  gegenwärt.  Art.,  S.  499, 
unter  Nr.  32  angefühlten 
Abhandlung:. 

„Obschon  deT  Orden  öffent- 
lich unterdrückt  und  sein  Ei- 


genthum veräufscTt  wurde:  so 
fuhr  doch  eine  grofse  Anzahl 
seiner  Mitglieder  fort,  ingeheim 
Capitel  zu  halten  in  verschiede- 
nen Theilen  Europas,  wo  sie 
ihre  Besitzungen  unter  dem  Na- 
men der  Jesuiten"  [  ?  IJ  „beibe- 
hielten. Unter  diescTBenennung 
wurden  sie  sogar  von  den  nach- 
folgenden Päpsten  u.  von  welt- 
lichen Fürsten  bestätigt;  und 
viele  Personen  von  Rang  und 
Ansehen  traten  zu  ihnen.*' 

„Dafs  dieTempelherrenFMrer 
waren,  leidet  keinen  Zweifel. 
Ihre  Regierungform  war  die 
nämliche;  ihre  Zeichen,  ihre 
Gelübde  {Obligation»  —  Ver- 

Sflichtungcn)  und  vor  Allem 
ie  Mildthätigkeit,  tlie  ein  Kenn- 
zug des  Ordens  war,  beweisen 
es.  Schriftsteller,  die  gegen  bei- 
de Gesellschaften  feindselig  ge- 
sinnt waren  ,  haben  Diel s  be- 
nutzt, um  die  Beschuldigungen 

Segen  sie  zu  vermehren.  —  Was 
ie  Wiederherstellung  des  In- 
stituts" [der  Tempelritter]  „bei 
den  Masonen  unter  dem  Schutze 
(patronagej  Sr,  königl.  Hoheit 
des  Prinzen  Eduard*)  betrifft, 
so  geziemt  es  mir  nicht,  einige 
Bemerkungen  darüber  zu  ma- 
chen. Es  ist  wahrhaftig  ein  sehr 
erhabener  Grad  (point)  in  dem 
masonischen  Systeme.  Ohne, 
denselben  ist  ein  beträchtlicher 
Theil  des  masonischen  Wissens 
(science)  in  ein  undurchdring- 
liches Dunkel  gehüllt;  dieser 
aber  wirft  auf  das  Ganze,  ein 
starkes  -Licht  und  verbindet  alle 


[•)  Der  nachherige  HerzogvonKentt 
damals  englischer  Generalmajor, 
wurde  wahrend  seines  Aufenthalts  in 
Nordamerica  tum  Provinzialgrofs- 
raeister  der  FMrer  in  Untercanada 
ernannt.  SeinUildnifs  ist  im  Vol.  III* 
des  „Freemasom'  Magazine"  einer 
an  ihn  gerichteten,  von  den  beiden 
deput.  Grofsmeistern  der  alten  und 
neutn  FMrer  unterzeichneten,  Ad- 

wbrdlnf111  P'  U  VOrgMel*t 
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einstinaroung.  ffen  Veeen  einen  räuberischen 

Im  Vol.  II  des  ..Freem«.  |;n^veTtheiaigen!Lar.taa, 

sons' Magazine",  p. 335 seq.,  Fcld    schrei  8Cyn:  der 

steht  der  „Auszug  eines  öo//tf,  .  und  Uftt  uns  bedenken, 

Umlaufschreibens  von  dem  dasein  Tag,  ja  l  eine  Stunde  tu, 

^"7     .  trAlstlichen  eendbafter  Freiheit  eine  «nw 

Grofsmeister  des  g018"1^  |wißkeit  von  Knechtschaft  auf- 

und  militairischen  Ordens  ^^LIneinerhierauf folgen- 

der  Tempelritter  in  England,  denb£ntw0Tt  eines  ungenannt« 

Thomas   Dunclerley,   Esq.,  RjtlCTs  wird  berichtet,  in i  weh 

.«  die  Capitel  dieser  Brü-  eher  Mafse  bei  einem  galten« 

an  die  ^.apnei  u         ,  Conclave  der  Tempelritter  det 

derschaft,"  unterzeichnet.  Con^ >        na?{oc]ien  wor. 

„Southampton,    vom    11.  Jen 

April  1794,  A.O."  [ä.uw&fi      Von  gedachtem  GMster, 

orJi/m]  ,,676,'*  abgedruckt,  der  im  Nov.  1795  inPorts- 
worin  diese 

Ritter  aurgero-  m0utn  gestorben  ist,  runnu 
dert  wurden,  bei  dem  feind-  jn  den  „Illustr. 

liehen  Einfalle,  womit  Eng-  (ed  1812),  p.  262  seq.: 
land  damals  bedroht  ward,     Durcn  die  unermüdetene- 

sich,  insofern  es  ohne  Nach-  trieDSamkeit  dieses  wahrW 

theil  ihrer  Familien  gesche-  ma80niscjien  Lichtes  hat  die 

hen  konnte,  als  Tempelrit-  Ma80nei  gowol  in  Hampsbi- 

ter  bereit  zu  halten,  um  un-  r^    alg  in  vielen  andern 

ter  der  Benennung:  „Pr***  Grafgchaften  Englands,  be- 

EduarcTs  hbnigl.  Freiwillige*'  ^g^iiche  Fortschritte  ge- 

Zu  den  Militaircorps  in  ih-  macDt«  Eine  „Skitze  seines 

ren   Grafschaften   zu  sto-  Lebens,"  nebst  seineinnua- 

fsen  und  sich  den  Befehlen  ni88fe>  befindet  sich  in  besag- 

der  dabei  angestellten  Offi-  tem  >>Magazine'S  VoL  ■ ^.P* 

ciers  zu  unterwerfen ,  ubn-  377. 331 t  worin  gleich  im 

cens  zwar  die  Uniform  jener  Eingange  nachstehende, 

£orps   zu  tragen,   jedoch  dem6merkwürdigen  Manne 

das  Ordenskreüz  an  einem  von  der  Grofsloge  von  jmie 

schwarzen  Bande  zwischen  lflnd  ereilte,  masoniscn 

zwei  Knopflöcher  der  Weste  Thel  aufgCzählt  werden, 
an  der  Brust  zu  befestigen  "       Herr  Vunckerley  «t  R«**" 
Angehängt  ist  die  Vennah.  net  _^™Z$&* 

n:^un.zudemThroneder  ^^^ÄÄ 
Gnade  unsere  Gebete,  richten,    »chaf  ^""^fxaften  und  auf 

feXÄ  5S3RSÄÄ  ä 
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—  Grohobernufselier  und  ge-  Maronen»'*  [8.  oben  den  Art.': 

weseneT  Grofsmeister  deT  Royal  Auen,  u. B,  2,  S.  579 - 552,  ingL 

ATch-Masonen  in  der  Stadt  und  B.  1,  S.  259,  Sp.  b  1.1]  „Wegen 

Grafschaft  Bristol,  und  in  12  ihrer  eingesogenen  Lebensart 

andern  Grafschaften,  unter  dem  und  ihrer  einfachen  Sitten,  so« 

Schutze  Sr.  königl.  Hoheit  des  wie  wegen  iliTer  Nüchternheit 

Herzogs  von  Ctarence ,  endlich  und  WoTilthStigkeit,  standen  sie 

Ii  och  würdigster  und   höchster  in  besonderer  Achtung  u,  nann* 

Grofsmeister  der  englischen  Rit-  ten  sich  Essäer.  »*  [S.  d.  Art.  I) 

ter  vom  Rosenkreuzc ,  Tempel-  „Sie  erwählten  sich  einen  GtoIs- 

herre^Kadosch  u.s.w.,unteaSr.  meister  auf  Lebenszeit  u.  gelob» 

kgl.  Hoheit demPrinzen  Eduard,  ten,  den  wahren  Gott 


Sehnt/. heim  des  Ordens.  "  —  ten,  Gerechtigkeit  zu  üben,  ih« 

Auch  liefert  das  „  Magazine  rem  Landesherrn  treuergeben  zu 

im  Vol.  III,  von  ihm,  ausser  ei-  seyn,  und  ihrem  GroLsmeister 

nein  „Gesänge  für  die  Tempel-  zu  gehorchen.    Diese  Brüder 

ritteT*4  von  4  achtzeiligen  Stro-  nahmen  das  neue  Gesetz  an  und 

nhen  auf  S.  139,  worauf  wir  er*  wurden  Christen.  Sie  zogen  sich 

fahren,   da  ['s  die  Uniform  der  nach  Sicilien  und  nach  andern 


Teinnelritter  schwarz,  roth  und  Orten  zurück;  und  im  J.  1020 
blau  ist,  den  folgenden,  p.  119  wurden  sie  zu  Rittern  vom  öst- 
befindlichen,  „kurzen  chronolo-  liehen  Stern  txmgeschafFen.  Im 
gischen  jibrifs  von  dem  Orden  J-  lo83  entwarfen  Gottfried  von 
der  Tempelritter,  —  Bouillon  u.  Peter  der  Einsiedler'6 
,, Nachdem  der  von  Zorobabel  [s.  oben  B.  2,  S.  234,  Sp.  b,  u. 
wiedeT  a  ufgebaute  Tempel  575  S.  236,  Sp.  a!]  den  Plan  zur  Et- 
Jahre  hindurch  gestanden  hatter  oberung  der  Stade  Jerusalem.** 
ward  er  vom  Kaiser  Antiochut  „Im  J.  1100  verbanden  sich 
170  Jahre  vorChristo  ansgeplün-  die  Christen  durch  feierliche  Ge- 
bert, um  in  der  Folge  von  Od-  lübde,  im  gelobten  Lande  den 
aus  und  Pompe  jus,  zuletzt  aber  Tempel  wieder  aufzurichten; 
von  Titus  V«spa*ianus,  der  Je-  und  die  raasonischen  Ritter  ver« 
rusalem  mit  Sturm  einnahm,  im  abredeten  unter  sich,  ihre  alten 
J.  74  nach  Christi  Geburt  gänz»  Zeichen  beizubehalten,  und  sich 
lieh  zerstört.  Jm  J.  133  baute  einander  dadurch  von  Weitem 
der  Kaiser  Hadrian  jene  Stadt  zu  erkennen  zu  geben,  um  einen 
wieder  auf,  hatte  aber  nicht  Zeit  Überfall  von  den  Saracenen  ab» 
genug,  um  den  Grundstein  zum  zuwenden.  **  [S.  auch  oben  B. 
Tempel  zu  legen;  denn  die  Per-  8,  S  197,1  Sp.  all  „Sie  tu  ei!  ten 
ser  nahmen  ihm  den  Ort  wie-  ihre  Zeichen  und  Worte  nur  De- 
der  weg;  und  im  J,  640  beraei*  nen  mit,  die  mit  der  grofsten 
steTten  sich  die  Saracenen  des-*  Feierlichkeit,  am  Fufse  de»  Al- 
seiben. Während  dieses  ganzen  tare,  versprachen,  sie  nie  zu  ent- 
Zeitraams  zeichneten  sich  die  decken.  Durch  dieses  Gelöbnifs 
Ncthenims j  Nachkommen  der  wusden  die  aus  verschiedenen 
Gibeoniten,  die  von  Josua"  fs.  Reichen  entsprossenen  Gliedes* 
„Jos.",  IX,  23  u.  27!]  „zu  Holz-  einer  und  derselben  Gesellschaft 
bauern  und  Wasserträgern  für  in  geheiligten  Banden  zusam- 
den  Tempel  verdammt  worden  menge  halten.  •* 
waren,  durch  ihre  Tugend  aus  „Sechs  Millionen  Volkes  aus 
nnd  wurden  in  der  Folge  Ä*7-  mancherlei  Nationen,  zur  Ero- 
Ur  von  Osten  und.  Royal  Arth-  berung  Jerusalems  vereinigt  xu 

33* 
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gegenseitig  verschworen ,  tru-  ster  und  der  Mild  thätigkeit  j»e- 
gen  das  Calvarienkreuz  auf  der  gen  die  Armen  das  der  Ehelosig- 
Schulter;  und  als  Kaiser  C<m-  hei  t  hinzugefügt.  Die Hospitali- 
staut  in  der  Grofse  im  J.  1 033  das  territter,  die  vom  O  rdcn  des  heil, 
TOthe  Kreuz  mit  der  Inschrift :  Lazarus  abstammten ,  beschäf- 
f, ,,  J»  hoc  vinces  [Mit  diesem  tigten  sich  mit  der  Wartung  der 
wirst  du  siegen],"  "  in  der  Luft  Kranken  u.  Verwundeten,  war- 
erblickt hatte,  nahmen  sie  diese  den  hernach  Rhodiserritter  und 
xu  ihrem  Sinnspruche;  u.  das  sind  jetzt  Malteserritter."  [S. 
Wort  ( Feldgeschrei ) ,  womit  diesen  Art.!] 
sie  den  Feind  angriffen,  war:  .  „Nach  dem  neunten Kreusxu- 
,,„2>ie«  le  vcut.u"  [S.  diesen  g«,  im  J.  127a,  wurde  dal  In- 
Art.  u.  B.  2,  S.  230,  233  u.  235,  atitnt  der  Ritter  vom  Osten  und 
Text  und  Noten!]  —  „Es  gab  Westen  errichtet.  Jene  Ritter 
auch  ein  Kreuz  zur  Unterscheid  hatten  einen  feierlichen  Eid  ge- 
dung  der  mancherlei  Landsleute  leistet,  ihr  Blut  zu  vermieden, 
unter  den  Kreuzfahrern;  die  um  die  Verehrung  des  Gottei  der 
Engländer  trugen  damals  weifse,  Christen  in  seinem  Tempel  zu 
die  Franzosen  rot  he ,  die  Flarn-  Jerusalem  zu  gründen;  da  sie 
1  an  der  grüne,  die  Deutschen  aber  einsahen,  dafs  es  unmö£- 
schwarze,  die  Italiener  gelbe  lieh  sey,  diesen  Eid  zur  Ausfüh- 
Kreuze,  u.  s.  w. "  [S.  oben  B.  rung  zu  bringen,  kehrten  iir, 
2,  S.  235,  Sp.  b !  j  Jeder  in  sein  Land,  zurück  und 
„Viele  Royal  Arch  -  Masonen  machten,  um  Das  in  ihren  Her- 
u.  Ritter  vom  östlic/ten  Sterne,  zen  zu  gründen,  was  sie  nicht 
die  Christi  gläubige  Streiter  u.  durch  die  That  in's  Werk  w 
Diener  waren,  hatten  in  der  ietzen  vermochten,  sich  feierlich 
Gegend,  wo  Solomons  Tempel  verbindlich,  keinen  Bruder  in 
gestanden,  eine  Kirche  erbaut,  den  sechsten  Grad  treten  zu  1«»* 
welche  sie  dem  heiL  Johannes  sen,  wenn  er  nicht  Beweise  von 
von  Jerusalem  weihe ten;  u.  als  »einer  Freundschaftlichkeit,  sei- 
diese  Stadt  im  J.  1103  von  Gott*  nem  Eifer  und  seiner Verschwie- 
fried  von  Rouillon  eingenommen  ge  n  h  ei  t  gegeben  hätte.  Von  dein 
wurde,  übertrug  selbiger  die  Könige  Eduard  I.  von  England 
Huth  des  heil.  Grabes  den  Rit*  wurden  sie,  nachdem  er  den  Tod 
fern  vom  östl.  Sterne,  mit  dem  seines  Vaters,  Heinrich'*  M* 
Zusatztitel:  Ritter  vom  Rosen-  erfahren  hatte,  Rittern  vom 
kreuze  (roseae  crucis).  IhrDienst  Osten  it.  Westen  ernannt.  Sc.  Na- 
hestand in  der  Bewachung  des  jestät  schlug  sie  auch  zu  Tempd- 
Grabes  und  in  dem  sichern  Ge-  ritternvonPalästina  /  denn,  seit- 
leite der  Pilgrime  auf  der  Strafse  dem  die  Ungläubigen  die 
nachJerusalem.  Im  J.  11  iß  stifte-  des  heiL  Johannes  in  eine  Mo- 
te  König Ealduin  II.  den  Orden  Schee  umgewandelt  hatten  ,  g»- 
der  Tempelritter  des  heil,  /o-  beu  unsere  Bruder  der  Kirche 
hannes  von  Jerusalem,  dem  er  zum  heil.  Grabe  die  Benennung 
sieben  Ritter  vom  Rosenkreuze  des  Tempels  von  Palästina,  weil 
einverleibte.  Nach  Verflufs  von  selbiger  auf  demCalvarienbergc 
Q  Jahren  ward  dieser  Militairor-  ausserhalb  deT  Ringmauer,  steht 
den  vom  Papste  mit  der  Kirch-  — Unmittelbar  darauf  kehrte  n. 
liehen  Weihe  versehen  (conse-  Eduard  mit  seinen  Unterthanen 
crated)  und  ihren  Gelübden  des  nach  England  zurück  u.  ward 
Gehorsams  gegen  den  Grofsmei-  Grofspatron  der  Tempelritter  u. 


1 
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?.  w.  inGrofsbritanien.  Gegen*  ihr  Land  gegen  die  Feinde 

wirtig  ist  Se  königl.  HaLeit  ihrer  Verfassung  zu 

der  Prinz  Eduard  Grofspatron         .1  j?,.  fl    <4         rj-  c 

dieses  Orden..-  Der  Ursprung  vertheidigen.      -  Hierauf 

und  die  Geschichte  des  siebenten  folgt  ein  Antwortschreiben 

Grades,  oder  der  RitterKadoschf1  des  Prinzen  Eduard  an  den 

Cs.  d.  Art.  ?]  „kann  nicht  schrift-  GMstr.  Jhincherley  vom  20. 

lieh  rnitgetheilt  werden."  N        1793  flug  Queb  in 

„N.  B.  Im  J.  1295  verordnete  ~       j  xj       t  , 

der  Papst,  als  Grofspatriarch  je«  Canada,  wo  er  damals  als 

ner  militair.  und  geistl.  Orden,  Oberster  der  königl.  Füse- 

dars  diejenigen  Ritter,  die  in  Hers  stand.  In  diesem  äufsert 

den  Kreuzzügen  gedient  hätten,  er  sein  Bedauern,  dafs  er  dem 

solltet "n 6  UaSeQ  Grofscapitel  der  Tempelrit- 

In  ebendems.  Bande  des  ter  in  längerer  Zeit  nicht 

„Magazine",  p.  147,  wird  werde  beiwohnen  Können. 

Nachricht  gegeben,  dafs  am       I"  Vold  Y^T" 

16.  Aug.  1794  „von  dem  mit  zine",  p.  385  -388,  befindet 

der  Gesellschaft  der  alten  »ict  d,e  Beschreibung  von 

MasonenvomDUuuian(8und-  den  Ceremonien  bei  derLe- 

ßuligen)  Orden,  oder  Royal  gung  de*  Grundsteins  zu  ei- 

Arch  u.  MarbMariners,  ver-  "em  neuen  Logengebaude 

einigten  Orden  der  in  Lon-  ^r  die  atte  Globen- Loge, 

don  wohnenden  Tempelrit-  No-  2^  zu  Scarborough. 


ter,  auf  die  Einladung  Dun- 


Inder  bei  dieser  Gelegenheit 


c*w^*,Grofsmsirs.u.Grors-  gehaltenen  öftentl.  Proces- 

comthurs   jener  vereinten  *ion  folgten  unter  andern 

Orden,  das  Geburtfest  des."  ^ter  den  beiden  Deacons 

[am  5.  Jan.  1827  verstorbe-  fr.  d.  Art.:  Schaff«»!) und 

nen]  »Herzogs  Friedrieh  von  «er  Fahne  des  Royal  Arch- 

York  begangen"  und  dabei  Ordens  die  Mitglieder  des- 

die   zugleich  angegebenen  "Iben  in  ihren  Schärpen  u. 

Trinksprüche  ausgebracht,  »•  w.«S  dann  hinter  den  hei- 

auch  „von  den  vereinten  den  Aufsehern :  _ 

r\  1       j        •      -..v      u  a)  „einTempcliUter,  als  Grois- 

Orden  der  einmuthige  Bc-  Mh^tti*S  b)  „der  hoch- 

schiuia  gefalst  worden,  dafs  WUid>ge  Meister,  Br.  Wilhelm 

sie  im  Voraus  Waffen  und  

Rüstungen   (aecoutrements)  , .       ,     _  , 

«nsekafen  wollten,»)  um  fe"™? 

9  *  ritters  in  vollständiger  Ku- 

  stung,wieersicindemGrofs- 

[*)  Zum    September -Hefte  capitel  der  Tempelben-en- 

1796  des  „  Magazine",  Vol.  rittcr  von  England  über- 


VII,  hat  ein  Br.  Ed«.  Dow  reicht  gehabt,  u.  p.  IM«  191 
hnfo  Jim.,  pewes.  Mstr.  ei-  eine  Erklärung  des  Rupiers 
ner  Stewards-Loge,  die  Ab-  geliefert.] 
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d)  „der  Marienau  Der  aor  ^         h  amSchlu9se  cinen  altern 

mit  den  Schärpen  u.  8.  w.  ih-   v0n     seiner  rUmmi« , ' 
res  Ordens.  In  dieser  Form  gm-   nach  Cotchis  zurückgekehrt 
gen  sie  durch  die"  ~-  -«Gm-    und  an  die  äuf8erste  Grawe 
Jen  bis  zum  Portale  der  Kirche  d     Masonei  ge- 

«n  der  Mittagsseite,  wo  der  Or-    (^"'"W  UG° 
den  .eine  genörige  Stellung  er-   langt  sey/  ^/^^Tp« 
hielt  fras  innsted),  indem  der   *j  «fcj,  Orden  der  ^0/M7 
hochwürdige  Mstr.  und  sein    zu  lösen  unternahm  und  im 
Schwertträger  vorangingen  und       neange    seine  Zuhörer, 
die  Tempelritter,  als  Streiter  für         B    ^her  seine  Leser, 
die  masonische  Religion  {Cham-    SOWie  nacuu 
vions  of  the  matonic  rehgion\  belehrte: 

unmittelbar  folgten."  „Die         Caledonien ,  berühmt  durch 

Platte,  die  unter  den  Grundstein  der  Weisheit,  sey  lange 

Kelegt  wuTde,  hatte  folgende  In-    „  .  d     sit8  deg  Ordens 
fchrift  in  lateinischer  u.  dane-   fenU  Nut  Wenige,  die  darch  B* 
ben  in  englischer  Spruche.  -      harrUchkeit  und  •«ßeÄt""fu 
M  „Aedfficii,    In  Pnncipia  et    For8chen  in  das  wis.ens^ 
Mysteria  |  Arclutectonica   co-    Gebiet  des  Ordens 
lenda,  1  Ritibus  Solitis ,  I  Pn-    £  lxä|ten  lein  Wesen  £ 

ruum  po.uit  Lapidem  »  <W    £.ff    ;  Di«e  wären ^Phl 
EimüsFTravi.,  I  Conventu.   g     UeÄ  geworden  u.  a** 
Sphaerae-Antiquae  |  Scarbur-    8icu  geschickt  gewacht,  «1»  ^ 
gensis  |  Praefectus  honorandus.    *      6     Natur  im  Tempel  *  et 
VII.  Id.Öctobris  I  AnnoRe|i3    Weiiheis  den  Dienst  xu  tet 
Georgii  Tertu  XXXVI  I  |  Sa-     j  hten  «« 
lutieÄDCCXCVII|AeraeArchi.  indeffi  er 

tectonicae  MMMMMDCCCI.*  *  Dann  tttW  ei ,  ^ 
(Da. ist  zu  Deutsch:  Den  ersten   fich  verwahrte,  doli 


(DasistzuUeutscti:iJeneT»uctt  „cnvww.«-,  , 

Stein  zu  einem  Gebäude,  worin  nen  Theil  der  hell. 

die  Grundsätze u.  Mysterien  der  d  r  nur  insOWeit,  oft  es*« 

Maurerei  geübt  werden  sollen  entfalte/4  fort- 

legte  mit  Jen  hergebrachten  Ce-  «rlfl^    J>  Richte 

remonien  /T.  ST.,  der  hochw.  „Sogar   die  VVfM   .  ,  der 

Mstr.  der  alten  Globen -Loge  belehrt  uns,  dal.  -  g^u» 

xu  Sc,  am"  „  im  J,  des  Gründer    jcr.es    *W  nacb 

Heil.  1797  u.  im  J.  ^ox  derma-  "Reichs,  we\clXd  gewesen  * 

«omscA^  Z.z/recA/m/ig.)  ihm  benannt jard ge  ^ 

Endlich  enthält  ebendas-  f  V»?^0^  u»d 

heit  begabte  i  «.»»»■     .  wissen- 

  in  allen  Künsten  undj^, 

[•>  Hier  erfahren  wir  also  mit  Bo-  gchaftcn,   die  der  men  f> 

1  itimmtheit,  au,  einer  «ntbcfS  Verstand  zu  fassen  vermag  • 

SÄe^  kleinen  0**W£& 

daL  uns  nicht  zugleich  kund  Geist  auszubilden,  u.»e» 

gothnn  wird,  worauf  »ch  dies«  »               bessern  MenK» 

Zeitrechnung  gründet!]  gueaer 
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als  Andere  sind,  u.  geschickt 
zur  Bewahrung  von  Geheimnis- 
sen zu  machen.  Die  solcherge- 
stalt Vervollkommneten  wur- 
den des  Königs  Vertraute  und 
von  ihm  in  der  grofsen  Myste- 
rie  des  Ordens,  jener  fürstl. 
Wissenschaft,  welche  man  seit- 
dem die  königl,  Kunst*1  [veTgl. 
die  vorige  S.  5 1  o,  Sp.  b !]  „nennt, 
unterwiesen.'4  —  — 

„Moses,"-  [s.  d.  Art. !]  „der  sei- 
nen Unterricht  von  den  Ma- 
giern **  [s.  d.  Art. !]  „  oder  Phi- 
losophen Aegyptens  erhielt,  ist 
ohne  allen  Zweifel  in  den  Or- 
den eingeweiht  und  bis  zum 
höchsten  Grade  befördert  wor- 
den; Was  ihm  wahrscheinlich 
bei'mPharao  mächtigen  Ein  flu Ls 
und  die  wichtige  Stelle  eines 
Heerführers    von    Israel  Ver- 
schaffte. —  Von  Moses  kam  die 
königl.  KunSt  in  Salomo's  Hän- 
de, unter  Dem,  wie  alle  erfah- 
rene Brüder  wissen,  der  Orden 
eine  gewaltsame  Umbildung  er- 
litt.«« [Der  Redner  spielt  hier 
vermutlich  auf  Hiram's  Er- 
mordung an.]  „  Wiewol  wir 
aber  noch  jetzt  die  Salomoni- 
schen Satzungen  befolgen:  so 
fehlt  uns  doch  eine  glaubwür- 
dige Nachricht,  um  daTzutbun, 
daTs  selbige  uns  in  gerader  Linie 
überliefert  worden ;  denn,  wir 
können  nicht  läugnen,  da  Ts  Py- 
thagoras**  [s.  d.  Art.  I]  „den  Of- 
den nach  England  gebracht  u. 
Schulen  der  Weisheit  unter  den 
Druiden,  um  in  der  königl.Kunst 
zu  unterweisen ,  eröffnet  habe. 
Kurz!  soweit  wir  die  weitern 
Spuren  des  Ordens  verfolgen 
können,  finden  wir,  dafs  selbi- 
ger von  weisen  u.  gelehrten  Män- 
nern unterstützt  u.  von  Fürsten 
geschützt  worden  ist;  Was  nie 
der  Fall  gewesen  seyn  würde, 
wenn  man  nicht  einen  grofsen 
Zweck  im  Auge  gehabt  hätte.»* 
Nun  folgen  \  ermahn ua- 


gen  zu  gehöriger  Würdi- 
gung des  Ordens;  worauf 
es  weiter  heilst: 

„Diefs  ist  ein  schwacher  Um- 
rifs  {faint  delineation)  unsres 
edlen  Ordens**  —  [ja  woll]  — 
,,  und  eine  gedrängte  Auseinan- 
dersetzung seines  Ursprungs  u. 
seiner  Fortschritte.  Es  ist  der« 
selbe,  wie  wir  wissen,  nicht 
Religion,  hat  aber  Religion  zur 
Grundlage.  Niemand  kann  ein 
guter  FMrer  seyn,  der  nicht  den 
wahren  u.  lebendigen  Gort  ver- 
ehrt, oder  der  die  Beobachtung 
der  Gebräuche  von  derjenigen 
Religion,  welche  er  öffentlich 
bekennt,  vernachlässigt.  Ausser- 
dem mufs  er  ein  würdiges  Mit- 
glied der  Gesellschaft  seyn,  und 
ein  solches,  das  durch  sein  Be- 
tragen Achtung  einflöfst  u.  dem 
OTden  Ehre  macht.  Wenn  Das 
unser  Strebeu  ist  .*-  so  werden  wir 
ohne  allen  Zweifel,  indem  wir, 
uns  in  der  Masonei  hervorzu« 
thun,  suchen,  uns  der  Gern Ütha- 
ruhe  (peace  ivithin)  erfreuen, 
Günstlinge  des  Himmels  seyn 
u.  uns  die  liebe  der  Menschen 
sichern.'4 

Noch  fand  derRedner  für 
nöthig,  „zum  Besten  der 
Unvorsichtigen  (unguarded, 
unter  den  Brüdern4'  eineu 
wichtigeu  Gegenstand  zu 
berühren.  — 

„Gleichwie  die  Stimme  der 
Weisheit  die  Frommen  vor  fal- 
schen Propheten  warnte:  so 
warnt  uns  die  Stimme  der  Klug' 
heit  vor  Schlauköpfen,  die  un- 
ter dem  Vorgeben,  dafs  sie  eine 
endlose  Zahl  von  höhern  Gra- 
den in  der  Masonei  mitzuther- 
len  hätten,  die  Leichtgläubigen 
hintergehen ,  um  sich  ihres  Gel- 
des, worauf  diese  Betrüger  ein- 
zig ihr  Augenmerk  richten ,  zu 
bemächtigen.*4 
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Indem  er  .odann  mehre  T.MP»Li.»»«»oaM. 
franzos.  höhere  Grade  nam-  (>»  «od»») 
Wt  machte,  welche  er  für  der  Auswüchse  d«  Fr* 
„Hirngespinste  (pkantonu),  maurerthums,  welchen  d.e, 
die  den  weisen  u.wohltbäti-  von    den   Anhängern  Ja 
tln  Absichten  der  ehrwür-  *o6'*///.erfUndenen,hohen. 
| j  SrUe,  Ordens  Grade  «- Ho^«jT 
.chnurstrack.  entgegen  wä-   CUrmont  [..  d.  Art  ]  er«ug 
ren  "erklärte,setzte  er  hinzu:  haben ;   wobei  d  .e  St.  er 

„DU  ächten  höheren  Grad,  „icht.  Andere,  bezwecl. .  o, 
befinden  sich  in  den  Händen  von  aU  jer  röroisch  -  katholi- 
Mannern  von  Rang,  Ehre  u.An-  6chen  Reugi0n  dadurch  Ao- 
sehn  u.  werden,  als  eine  Gunst,   ,  gewinnen  und 

Tlix  eine  angemessene  Summe  zuni  Throne  Englands  zu 

Geldes,  sondern  umsonst,  ver-  verjicifen ;  welche  letstcre 
liehen.  König  Salome,  der  sei-  fa     .    unter  flcr  Wl* 

bige  ohne  Zweifel  gut  Kannte,  ADS  c  d     Tß  l 

endete  mit  der  siebenten  Zahl,  derhersteiiung  r 

Er  sagt,  (,,  Sprüchwörter- IX,  herren  verbargen.  Vgl. 

1.1  um  uns  zu  belehren:  „,»E>ie   vorigen  ArtiKel . 
WeisheitbauteihrHausu.  be-         &  Frankreich    bes  eht 

hauete  sich  da.u  sieben  Pfei-  ähnlicher  gebei- 

iCT.«.«.  _  Demzufolge  hat  der  n0C^;*  lherren0Vden,der 

Orden  sieben  Grade  und  wird  »erTeinpelherren 

cingetheilt  in  Schulen  der  Tu-  nicht  nur,  m  gerader  ^ 

tJd  u.  in  den  ftmmrl  *r*g£  von  den  alten  Templern  ab 
leit.  Die  3  ersten  Grade  bilden  men     vorgibt,  son- 

die  Schulen  der  Tugend  u. die  3  behauptet,  * 

höchsten  den  Tempel  der  Weis-  dem   aucn    ocu  j 

*     heit,  worin  das  grofse  Geheim-  8einen  Archiven  in 

%  imysterj\  aufbewahrt  und  aufser  mehren  andern  ür 

bewacht  wird  von  den  Mitglie-  den81.eliquicn,  worunter  *o- 
dem  de.  vierten  Grades,  in  der  £  Knöchdchcn  von 

mittlem  Kammer,'  die,  nach  der  gar  vier .  verbrannten 

Beschaffenheit  ihres  Dienstes,  einigen  in  Paus  ver u 

entweder  Tempel» ächter,  auch  Templern  sind, 

Noblegarde,  Oder  Ritter n.Knap-  nalurkunde     vbn     W°  J 

p€n(^ip»M)deM^^^m   Nachfolger  (s. 
nanntwerden.*)-Vgl.d.Artt..  &  Wiedereinsetzung 

Edinbuho  u.  Kilwinkii«o,  u.   über  me  . 

i-   W  Abscbn.  i,  S.  501,  £ 

,  „MVonmesen  äcW*n höhernGra-  u'  die  aus  clor  Wwl  u 

"den  gibt  es  zwei  reidmäf'M  Ca-    ?±  »      •  Acta  LatOU».  i 

ÜfÄne  Foigereibe 


Öigiti 
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der  Grofsmeister  bis  zum  J. 
1812! 

Hier  ist  zuförderst  der 
obige  Art.:  la  societi  de 
/'Alotau,  nachzulesen.  S. 
dazu  „Nicolais  Bemerkun- 
gen" u.  s.  w.,  im  Anbange, 
S.  36  f. !  Ferner  wird  vom 
Br.  Bazot  in  seinem  „Ma- 
nuel", (ed.  1819,)  p.  67-69, 
bemerkt: 

„Ii  est  des  gen  s,  p  out  quirlen 
n'est  sacre.  Ce  qui  merite  la 
vencration  ,  est  precisemenc  ce 
dont ili s'cni par en r,  pour l'a vilir 

Jtar  lc  coupable  usage,  qu*  ils  en 
ont.  Je  veux  parier  de  la  secte, 
ou,  pour  dire  irnproprement, 
conime  tout  le  monde,  de  la 
lühconnerie  templiere*  —  Croixa- 
t-on  que  ToTdre  illustre  e%  mal- 
heureux  des  Templiers,  —  que 
cet  ordre,  detruit  par  la*  cupi- 
diti  d'un  roi  et  la  lache  com- 
plaisance  d'un  pontife  arubi- 
tieux,  que  la  posterite  accuse 
aussi  de  jalousie  et  d'avidite, 
—  croira-t-on  ,  dis-j e ,  que  cet 
ordre,  venere  de  presque  tout 
l  univers,  a  servi  pendant  la 
reVolution  de  voile  et  de  preV 
texte  a  la  reunion  de  vil*  intri- 

fan»,  de  scelerats  insenses?  — 
)n  le  concevra  avec  peinc;  on 
ne  devinera  point,  par  quel  art 
ou  par  quel  exces  d'audace  le 
CTÜne  aura  su  fascineT  les  yeux 
au  point  de  faire  croire  a  Ti- 
dentit£  de  brigands  domestiques 
et  de  loyaux  Chevaliers,  com  nie 
je  vais  essayer  de  le  demontrer/« 
»Des  hommes  nes  dans  la 
fange,  et  dont  1'ämo  abjecte 
est  au-dessous  de  tout  ce  qu'  il 
7  ä  de  plus  vil  dans  la  nature, 
jmaginerent  en  1793,  de  se  dire 
les  successeurs  des  Templiers. 
13ans  leur  audace  impie  ils  por- 
terent  le  scandale  jusqu'a  se  re- 
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ye  tir  du  manteau  Bncre  de  Tordre, 
j  usq  u'a  employ  er  ses  formes  mys- 
terieuses,  jusqu*  a  profaner  ses 
plus  saintes  maximes.  Sons  ce 
voile,qu'ils  teignirentbientot  de 
sang,  les  Jacobiiis  de  1793  se  souil- 
lerent  des  plus  affreux  attentat«. 
A  une  epoque  moins  eJoignee 
reparaissant  sous  les  couleurs 
de  la  legitiraite,  ils  recommen- 
cerent  leurs  sacrileges  et  leurs 
forfnits.  — 

„Je  m'arrete  malere  moi;  ma 
plume  se  refuse  a  defendre  plus 
long- tems  la  Franche-Ma^onne- 
rie  de  tout  rapport  avec  des 
hommes,  cjui  feraient  hair  l'cs- 
pece  humaine,  si  par  quelques 
scelerats  on  devait  juger  tOUS 
les  hommes."^ 

„  Les  legitimes  successeurs 
de  Jacques  Molay  et  de  ses  che- 
valiers  existent;  et  dignes  de 
leurs  illustres  fondateurs,  ils 
honoTent  par  leurs  hautes  ver- 
tus,  leurs  talens,  leur  excellent 
esprit,  non  la  Maconnerie  dite 
templierey  mais  la  verkable  asso- 
ciation  detChevaliers  duTemple." 

Von  diesen  Tempelrittern 

heilst  es  in  der  „Encyclop. 

maconn.",  T.  II,  p.  390: 

„Si  dans  les  hauts  grades  de 
quelques  rites  il  y  en  a,  qui  ont 
une  couleur  templiäre,  on  aurait 
tort  d'en  conclure  que  les  Tem- 
pliers sont  les  peTes  de  l'insti- 
tution  maqonnique.  D'abord 
CeS  grades  ne  sont  paS  la  macon- 
nerie; ils  ri'en  sunt  que  la  su« 
perfetation.  Le  Grand  Orient 
de  France  en  a  long  -  tems  porte 
le  memc  jugement  et  ne  leur  a 
donne  le  droit  de  cite  que  mal- 
gre  lui.  En  second  lieu,  il  y  a 
entre  les  prineipes  et  les  formes 
des  templiers  et  des  mac,ons  non 
seulem en  t  une  grande  differened, 
mais  meine  Opposition  completo 
cn  bien  des  points.  Aussi  som- 
mes-nous   encore  a  concevoir 
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partenn  en  mSme  tem.  a  ce.  aeu*       r  ^  r  T      Uers  modernes  se 

ordtei,<L  Btu  ;„  AM   pr&endent  le.  .uccesseurs  de 

Br.  TAory  erzahlt  in  der  YR      ?  de  pay€ns  ^  de  se? ,br* 

unter  Nr.  53  des  vorherg.  ve56  compagnon»;  mais  ils  ne 

Artikels  verzeichneten  Ab-  font  reraonter  leurs  droits  ienu 

Sl  vo^en  neuern  franz.  SS  1^».  ^jupphee  de 

Tempelherren  unter  andern :  ^;caux  Tcmplier, 

Vers  lRoö  on  apprit,  par  des  g»a'tVaclierent  a  une  Loge  de  1* 

circulaires  distribuees  avec  pro-  8tituUon  du  Gr.  Orient,  qui 

tusion,  l'existence  dWsoqiete  JJjJ  bient0t  s'eleyer  dans  son 

de  soi-disant  Teraplier.,  amsi  int<iricurla  parodie  decetürdre 

que  l'etablissement  d'une  grandc  teligielix  et  naiiitaire «reo  tou- 

Saison  metropolitaine  d'nutSa-  te$     pTfcention.  des  Tempil« 

üon.etc."                             :  d^Ailernagne,-  [yergh  oben  B. 

„Les  freres  instruits  et  ceux,  tt  8.  142  u.  177,  "Jgl-  d|n 

n«V  dans  le  Nord  avaient  fait  Provinzen,  u.  B.  3»  ö-  5&7 J 

l^tie  de.  Logcs  de  la  stricte  >)Ct  .«rtout  avec  celle,  qui  Bs  • 

6b  ervt^ce,  2  tarderent  point  ^  ic  tont  Worgn^^fa*^ 

id.Wler  le  but  de  cette  societe.  tution  entre  eux  de  l  ßurope  « 
0„ V  »forma da  sesdroit.,  de  la  commandm^^ 

fiüation°de8espouvoir.,desfor;  *      j^m,  J^J^iS 

malites  des  admissions;  on  sut  On  vit,  de  plftJ ,  I« ^ -«»| 

qtt'on  amchait  cn  effetlapreten-  de  Paris  etablir  <^ 

tieiitöton  obtintde.documeot   ci(St4  ,ont  c.lquces  >«  « 
JÄri».  «ncora    Suirant   «mploye«  p^» 
ces  documens,  Tobiet  de  ceUe    phers,  dont  ceux  de  r 
Institution  «'est  point  de  faire   §i8ent-il.,la  traditio«,  üngr» 
ieparaitre  U  niacfonneric  sang-    ^uciRx,  des  cierges,  le  £ 
LSte   des  W<^  des  evanples  se  tr°uwnt 

maisbiencet  Ordre  avec  tonte   \9  lieu  de  leurs  ^semWeei. 
U  PuretTde  sa  primitive  insu-    p«„cipale  ceremonie 
iut?onetteUu»^,futetabh.par   Option  Wj^^L* 
W«aa  rfa  J&yen*  eu  iiifr  Xu   <rurl pretreTempl  er.        m dej 
fffet.  corurue'les  anciens  Tem-   lois,  qui  *eg»ient  1»  socie 
pl.er.,  les  nouveaux  .uivent  la   Temphers  f^^doptel, 
[ede  de  Saint -Bernard,  amsi   ^«es  dans ides  suttt»  Y 
quSe  le.  lois,  qua  ces  prenuers    ag.0„  en  1605,  ^.  B jr  ^ 
^emanderent   'au  Synode    de  maitrise^un 

Troye.  en  M»7f«  *lue  lAb^  Ieste»  la  bl?  Vette  in»»' 

deJairvaux.leur  dpnna.«  b.se  «cc^o«^ xidi. 

,/Dan.  leut.,a..emblee.  il.  ^^^^ f^S?-»»^ 
poitent  une  .outane   bbnehe,    cule  a  certains  eg         ^  ^ 

Lnsi  que.  le  ooncile  de  Troyea  ^ itf  cXetC" 
lepreicrivit.autrefoi.i  il.  onx  -^«2™ ^d'e3ume  et  coan- 
unS  croix  txuwniqiie  touge  wir   eile  est  digne  u 
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deration.  La  societe  des  Tem-  drawingonthe  floorä  ist  eine 

Ä'&J£Vl'£jS  auf  den.Fur.boae,,  derLo- 

du  manage  de  S.  M.  VEmpereur  gen  unterhalb   des  Altars, 

et  Roi  avec  Marie -Louise  d' Au-  hinter  dem  der  Mstr.  V.  St. 

ttiche.  Le  16.  aout  ißio  die  a  sitzt,  befindliche,  länglich 

doantfiuoßte,  termineepar  une  vierecMgte  Zeichnung,  wel- 

distnbutionde  vetemens,  de  vi-     v    •  '  r»    j    5'  • 

VTM  -f.  j^Tfro„^  «  i  ■  iii.Jj.  che  im  ersten  Grade  die  m- 
vies  et  a  argen t  a  des  vieillards  -  ..  r  . 

indi^ens,  choisis  dans  les  douze  neren  tind  aulseren  Theile 

mumcipalites  de  Paris.  *«   des  Salomonischen  Tempels, 

„  On  dit  o,ue,  dans  l'origine  nebst  verschiedenen  symbo- 

nlr'n  '       Kr6"''  ^u,e^uef  lischen  Figuren,  darstellt, 

quereües    semblerent    s  elever  rX7  ,    ,    A  °  «    '  n  T 

emrelesautoritesecclesiastiques  lVgJ-  d*  Art-  Viereck.J  In 

et  les  Templiers  modernes,  qui  den  frühem  Zeiten  wurden 

etaient  accuses  d'abuser  des  ce-  diese  Figuren  jedesmal  mit 

remoniea  de  l'egiise  dans  lemrs  Kreide  oder  Kohle  gemacht 

ffiii^Ä  rA  vor  de"iScrhlufteITdf.r 

serieuaes;  car  tout  parait  apaise  Loge  verwiscnt,  [s.  „nU.  , 

aujourd'hui^Qc'estSdire:  1812.]  B.  1 ,  Abtb.  1,  S.  236-238!] 

„Le  Gr.  Or.  de  FTance  n'a  seit  geraumer  Zeit  aber,  [in 

FTldi?!T  8UT  ^UXi  il  dem  Orden  der  stricten  Ob. 
n  a  que  le  droit  d'inspection  sux  i«ßfi  i 

la  Loge,  sous  le  roanteau  de  la-  servanz  seit  17b6,J  werden 

quelle  ils  so  reunissent.  **   sie  auf  Leinwand  gemalt. 

„Quoique  la  societe*  des  Tem-       [In  der  oben  B.  3,  S.  90, 

pliersdeParissoitd'originetres-  ünter    Nr.    3  angeführten 

recente  et,  en  meme  tem»,  com-  c  ,Tflv  Tja.anl 

posee  de  per.onne.  distinguees,  S<*rift  f^T  £  l 

neanmoins  des  germes  de  dis-  geberp.  197  die  Bemerkung: 
sension  se  sont  deja  manifestes       „Cc  qu'onappelleproprement 

dans son sein;  une scission meme  *ö  ioÄ"f»*'      oben  diesen  Art. !] 

a'y  est  op^ree.*'  —  „c'est-a-dire  les  figures  crayon- 

„Nous  declarons,  au  reste,  n^es  sur  le  plancher  les  jours  de 

3uc  nous  sommes  bien  eloignes  reception,  doit  ätre  crayonne 

e  chercher  a  jeter  de  la  defa-  a  la  lettre,  et  non  pas  peint  sitr 

veursurcette  Institution.  Ceux,  un0  toile,  que  l'on  garde  expres 

quilacompo«ent,meritenttoute  Pour  ces  jours-la  dans  quelques 

cou«id^raüon}  et,  sitout  ce  que  L°ges.  Celaest  contre  la  regle.«] 
l'ou  en  rapporte  est  vrai,  nous       Tercy  ist  der  Name  Eines 

nous  bornerons  a  croire,  nous  der  von  Salomo  zur  Aufsu- 

Zn»T*  t0UC  10  m°nd-e  K  8°  <*ung  de*  vermifsten  Mei- 
pewuader  que  tout  ceci  «"est  °  ^  . 

qu'  an  jeu  dtenfans,  une  auguste  8ter8  auser wählten neunMei- 

fudaise."]  ster.  [5.  im  Art. :  Hxram,  S. 

Teppich  (der),  oder,  wie  75  Note  *)l] 
c*  iQ  deutschen  Logen  ge:      Terrassq*  (Jeaw),  Abbe 

nannt  wird,  das  Tapis,  in  Paris,  gest.  1750,  ist  Ver- 
franz, le  tdbleaa^  engl,  the  fasser  des,, &?*/*o*,histoireou 
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vie  tiree  des  monumen im  ^8urrinitiation  andqtte:  PI» 

ecdotesderancienneEgyp-  ^   jamblique,  Meursm», 

te;  traduite  d'un  manuscrit  SainUl -Croix,  Dupuis,  Meinet* 


te;  traduite  d'un  manuscrit  ^^Lc£«Jx,  itepuw,  Jtf«««, 
<rrec*u  wovon  die  erste  Auf-  Munter,  Ouvarof,  etc.,  sont  k 
fLe  zu Paris  1731  in  3Thei-  coasult«. 
le!  in  12.  erschien.  -  Ein  ^^gypTnU  t  1« 
Nachdruck  ist  zu  Amster-  r5man  a,  SWiOfc  Cequ'ilya 
dam  1732  in  8.,  T.  1er  auf  ^„ntion  dani  <x>  Ii««  peilt 
XXVIII  u.  380  pp.,  nebst  P^^ÄTC& 
eiuer  Carte  de  PEgypte,  u.  k. X"^ee?d".  heureu.. » 
T.  2  auf  IV  u.  391  PP- ,  *»*  p.r  un.  .ction  kl- 

einer Carte  c/es  foyages  de  recherches,  qui  eui.«t  pa  i»a- 
Sethos,  herausgekommen  ]  gar.  -.X.  «jl»  » 
Dieses,  den  „ «venture,  de  J^«iojJJ^5SL.  ' 
Telemaque-u-den^ovages  ^bJ^^uU-«J; 
ae  Cyms"  [s.  oben  B.  3,  6.  „„fnippex  fort;  »1  »  » 

200 f.!] ähnliche  Werk,  ent-  8<thot,««  On  ne  ha  e,t g 
£ilt  im  Gewände  eines  hl-  „„ins  redevable  d'un  outi«» 
ÄsThen  Romans  die  voll-  ^tf^X^ 
.tändige    Darstellung   der  1^1." ™  Anaeh.«».«) 

ägyptischen       Mysterien,  r  Terb1BIjE  (tE  Fazas); 
[Englitch :  „The  Life  of  Se-  VoRBEnEITEMD«a. 
thos,  taken   from  private      [T,„AOBA„ATo»,  *• 
Memoirs    of   the    antient       l>  ^  ä/cAjw4m, 

Egyptians.  Translated  from   «  o  .jche  Wert: 

a  Greek  Manuscr.pt  jn  o        •  ß  1,  S. 

Freneh,  and  now  done  mto  J'"°^\  %  2  S  12-1, Sp  K 
m     r.i    TW  ivt   Lediard."   436,  op.n,  •»••*,  o.a«-'i  r 

?ng^    1712  2  Vols  in  8  u.  unten  den  Art. :  Vis*!] 

London,  11SZ\  Z  vois  ino.  Herz  in 

ItariaoA:  „Geschichte  de.  Thabo»  ist  jer  B^die 

egyptischen  Königs  Sethe  Galiläa     «f»g  yer. 

Aus  dem  Französ.  übers,  von  Junger  Jesu  Denselben 

^„Aiae  CW£«e."  Breslau,  klärt  sahen.  In  den  how 

,777  u.  1778;  2Thle  in  8,  der  französ.  Graden 

»rste  von  12  unpaginirten  der  auserwahlten  J»e 

B^ternu.«4SS.,Pde?zWeite  dieser ^Name  J-gtog^g 

von  2  u.  494  SS.  S.  darüber  oben  d.  Art. .  duscnoi 

die„Freymäurer-Bibl.",  St  Damzs  !]  _ 

-I  S  127-137!  Der  Verf.  .  Thedzn  (Jobabk  W» 

des  oben  B  2,  S.  367,  Sp.  «.as  A.tob)  ,  k>  g-J 

h,  angeführten  Gedichts  ur-  erster  General-Chirurg 

theilt  p.  62  suiV.  folgender-  Berlin,  geb.  am  W.  I 

mähen.—                '       ;.  1714,  gest.am21.OcM/»  . 
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war  ein,  wegen  seinerKennt- 
nisse  und  persönlichen  gu- 
ten Eigenschaften  ,  allge- 
mein geschätzter  Mann.  Als 
Maurer  war  er  während  ei- 
ner langen  Reihe  von  Jah- 
ren sehr  tbätig,  bekleidete 
[von  1765-1767  in  der  Loge: 
zu  den  3  Zirkeln ,  in  Stettin, 
das  Amt  des  Mstrs.  v.  St. 
(s.  in  den  ,,  Gesammleten 
Reden  von  einem  Mitgliede 
der  Mutterloge  zu  Berlin* % 
1777  in  gr.  8.,  die  S.  11-18 
angedruckte  bei  seinem  Ab- 
schiede gehaltene  Rede!) 
und  hernach]  mehre  Würden 
in  der  Gro Isen  Loge:  zu  den 
3  Weltkugeln,  in  Berlin, 
[welche  am  29.  Juli  1787 sein 
Amtsjubelfest  beging,  (s.den 
„Signatstern",Th.4,  S.121- 
123,  u.  die  „Berl.  Monats- 
schrift*«, B.10, 1787,  S.  253- 
257!]  und  führte  als  Mit- 
glied des  Ordens  von  der 
stricten  Observanz  den  Na- 
men :  Equex  a  Tarda,  [S. 
übrigens  denXrt. :  WottnerX\ 

Theoreticus  war  der 
zweite  Grad  der  Gold-  und 
Rosenkreuzer.  [S.  im  Art.: 
Rosenkreuz,  S.  248,  Nr. 
6,  ingl.  im  Art.:  Pythago- 
ras,  S.  186,  Sp.a!] 

Theosophie  (die),  [zu 
Deutsch:  die  Gottweisheit, 
oder  Weisheit  in  göttl.  Din- 
gen]; s.Paracelsus.  [Diese 
Lehre  bekam  ihren  Namen 
daher,  dafs  sie  Alles  aus  ei- 
nem unmittelbaren  innern 
Lichte    Gotte»  herleiten 


wollte.  S.  unter  andern  in 
,,den  neuesten  Religionsbc- 
cebenheitenfür  das  J.1785'% 
S.  313-341,  den-  Aufsatz: 
„Von  Theosophen  und Marti- 
nisien"1 1—  Vgl.  auch  auf 
der  vor.  S.  503  das  Unheil 
über  die  bei  Nr.  71  ange- 
führte Schrift !] 


[Ein  achtbarer  Recensent 
in  den  „Blättern  für  literar. 
Unterhaltung "  v.  J.  1827, 
Nr.  40,  S.  160,  Sp.  b ,  will 
die  Ächtheit  der  oben  B.  3, 
S.  327,  Sp.  b,  angeführten 
Schrift:  „Der  vierte  Grad 
der  FMrei**,  in  Zweifel  zie- 
hen u.  äufsert  sich  insbe- 
sondre über  den  Anhang  der- 
selben (auf  S.  71-112):  „mau- 
rerisch  -  theosoph.  Enthüllung 
der  vier  Grade  u.  ihrer  Myste- 
rien", folgendermafsen:  —  ( 

„Höchlich  xu  bedauern  wSto 
die  GroTse  Nationalmutterloge : 
zu  den  3  Weltkugeln,  in  Berti», 
wenn  sie  sich  mit  solchem 
Bchwülsti  gen,mysti  sehen,  ach  aa- 
len Zeuge  die  Zeit  vertriebe,  als 
diese  Enthüllung  enthält.  " 

JenerZweifel  mag  dahinge- 
stellt bleiben;  Wer  hingegen 
von  dem  Wesentlichen  der 
in  Deutschland  noch  beste- 
henden höhern  Grade  einige 
Kenntnifs  hat,  dem  drängt 
sich  der  Glaube  auf,  dafs 
dieser  Anhang  vollkommen 
in  das  System  der  genann- 
ten Grofsioge  irgend  einmal 
gepafst  habe  oder  vielleicht 
zum  Theil  noch  passe.  Heil 
ihr,  wenn  Dem  wirklich 
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„icht  mehr  so  Utl  E»  thut  ^^Ö^twÄ 
indefs  noch  immer  notb,  ei-  vcrhcif8t  ihm ,  die  dunkelsten 
niee  Belehrungen  undMah-  Geheimnisse  der  Natur  «um a» 
\Zrx  eines  ungenannten  xäthseln,  über  die  Geisterweit, 
nungen  eines  u ng  ab«  da.  Wesen  d« 
Eiferer»  für  die  Kecbte  aer  befriedigende  Auf- 
Vernunft aus  den  „  Jieytra  §chlagse  zu  gcben;  tie  verheil" 
een  zurBeförderung  des  ver-  ihm  die  Macllt>  8ich  die  Natur 
«ünftieen  Denkens  in  der  zu  unterwerfen,  u.  das  gU»cK!e. 
riunnigen  fFrkft.  Ii ce  Alter  der  Unschuld  der  er- 
Religion4',  Hell  4,1^"  f  .Menschen  herstellen, 
u.  Lpzg.  1783,  in  gr.  8.)  J^,  di(j  Bc£reiung  von  allen 
1_16,  hier  auszugsweise,  ais  i^g^en   Und  moralischen 

ergänzenden  Theil  der  obi-  Übeln.«        .  ,  .f 

6  *    -l-i   r.«u  a  Gar«         Diese  Weisheitlehre  neu» 
genArtikel:  C*»aw .,  Om       -jg^^  auf  ai.  Ww  «• 

st.«se«»«  ,  O*""'  'go«  und  dei  moralisch«»  V«- 
Kreuzbröder,    St.  MAR-  b  g  ae.  Men.cl.et ,  «»«- 

xin •    MtstiCismus,     rfw  -» 
Gesellschaft    vom    Rosen-   auf  die  Lehre  tob  der  N«  « 

SS    fwE-BORO,  U. 

8.  w.,  einzuschalten.  -         » w    f  d  Bi»«»J* 
ro„  jer  Theosophie.  Rosen-   odeI    weniger  vollkoromn™ 

"SE-*  i?eine  Wi.  ^ffTiXS 

.cnsckaft.  ^'"„ftTer?  "»  allen.  0- 
der  cesunden  Vernuntt  ver  >u»  rfermt* 
fchmfht.    die  Principe* i    der    seine  Schuld  h.t* 

men.chh  Erkenntnif.  ggJJ '^J—  Schrifte»  l^J 
«sKi-    die  Einbi  dungkrait  an    lNaraen  cuug^  ,  flW 

V  ".«"de!  «inen  dicken  Ne-   p£ud.  d«  aP=g»  «j«  M  ^ 

dievernünftigeErkenntniis  von   Weg  der  un  6  ie, 

Gott,  dem  Menschen  und  der  Lel%v°nl r,illckSeliekeit  und 
W«U ganz  und  gar,  lehrt  auf  in-  moralischen  G lüchsc i  g  ^ 
Gefühle,  und  nicht  auf  die  -w^  -^««~Gtftiüj. 
Schlüsse  der  Vernunft,  merken,  Jen barung  »"ö  d  (^Ster- 
lett an  die  Stelle  der  Wahrheit  h^^g^*  die  Lehr- 
lauter Hirngespinste  und  Trau-  weh  ^ima  „. 
mpreien.  u.  verhelfst  gleichwol  Sätze  aer  vui 1  .  .u.BtM1" 
Tn  To  "rofses  Licht  ufso  fjrofse  ersehnten  Rw»w«J  ^m*' 
VÄ  S  «He  Weisheit  der  ^^g^^^  * 
aufgeklärtesten  Wahrheiifor-  ™^£°£"Jn***^  * 
scher  nicht  gewähren  konnte  verwirlt  eigne. 

■  1  1 
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der  Lehre  von  der  Natur  und  det.  Ein  Theil  der  Geburten  deT 

zeigt  einen  angeblich  sichern  Gottheit  verwandelt  sich  in  ein 

Weg,  um  durch  ÜbeTlieferun-  böses  Princip,  woraus  alle  Un- 

gen  Solcher,  die  ein  übernatür-  Vollkommenheiten  in  derSchö- 

liches  Licht  von  der  Gottheit  pfung   geflossen   sind.  Diese 

u.  von höhemGeistern  erhielten,  bösen  KTäfte  in  der  Körper- 

zu  unschätzbaren  Entdeckungen  und  Geisterwelt  zu  fessenl  u.  zu 

zu  gelangen.  Sie  kann  den  Men-  besiegen,  Das  ist  das  GebeimniCs 

sehen  nicht  zu  reinen  und  ab-  des  Steins  der  Weisen.«  [S.  d. 

Straeten  Begriffen  erheben;  denn   Art.  I]  

sie  beschäftigt  nur  seine  Ein-  „Wer  wird  nicht,  wenn  er 
bildungkraft;  indem  sie  ihn  in  solche  Spuren  philosophischer 
der  Kindheit  zurückhält,  ver-  u.  theologischer  Schwärmerei 
mag  er  nicht,  sich  zum  reifen  bemerkt,  besorgen ,  es  möchte 
vollendeten  Mann  in  der  Er-  unter  einem  Theil  unserer  Zeit- 
kenntnifs  auszubilden."  genossen  die  gerühmte  Aufklä- 
re zeigt  sich  unter  verschie-  jung  einer  neuen  Nacht  des 
denen  Gestalten  und  nimmt  in  Aberglaubens  u.  der  ünwissen- 
verschiedenen  Zeitaltern  auch  heit  Platz  machen  ?  Nichts  si- 
mancheTlei  aufterwesentliche  chert  vor  dergleichen  Jrrthü- 
VeTanderungen  an.  Sie  empfiehlt  mern,  als  richtige  Erkenntnis 
das  Studium  deT  Grammatik  u.  n,  ernstliches  Bestreben  zur  Er- 
der Dechifrirkunst,  als  den  forschung  der  Wahrheit.  Ohne 
Schlüssel  zu  grossen  Geheim-  diese  istTiein  Hirngespinst  so 
nissen,  u.  verhelftet,  vermittelst  unsinnig,  dafs  es  nicht,  sobald 
desselben  zur  Universalsprache,  e8  in  einem  gefälligen  Gewand 
zu  erhabenen  Kenntnissen,  und  erscheint  und  durch  Ansehen 
wol  gar  zur  Wissenschaft  aUer  oder  eine  gewisse  Leidenschaft 
göttlichen  u.  natürlichen  Dinge,  unterstütz?  wird,  auf  Beifall 

zu  leiten.  .  Rechnung  machen  könnte.  Die 

1  i**      j *  %rmett°chen   Weisen  Wahrheit  ist  nicht  mehr  Das. 

lehren  die  Entstehung  der  Welt  wai  Viele  unserer  Zeitgenosse» 

aus  Korperelementen. «        —  lieben ,  wünschen ,  vorziehen, 

|Vgl.  oben  den  Art.;  „Frag,  sondern    das  AnFenehm-Täu- 

mente     u.  s.  w.!]  sehende,  das  für  sie  zwar  keine 

i  i1        Wh*c.hen  Schwärmer  Qu«Ue  richtiger  Begriffe,  doch 

lehren    dafs  wir  aus  der  Gott-  nl,er  eine  Quelle  Sngenehmer 

hei t  geboren  u.  bestimmt  sind,  Empfindungen,  ist.  Wie  wenig 

mit  ihr  auf  eine  unbegreifl.  Art  tincf  wh.  «lso  vor  einem  Rflck- 

m  einer  unmittelbaren  Gemein-  fall  in  Ausschweifungen,  die 

Schaft  zu  stehen.«  „Nach  beinahe  vergessen  waren,  im 

den  Lehrsätzen  der  Theosophen  Ganzen  gesichert! 

iun  Zl\Te  matcTie»eSubstanz,  Ganz  vorzüglich  zu  em- 

aus  welcher  gewisse  Untergott-  _r  -i  ,  „  •  .   „  ö, 

heiten,  die  Engel  und  die  Men-  Pfehlen  ist  .auch  hierzu  in 

•chenseelen   geboren    wurden,  dem  „Essai  sur  Tesprit  et 

Aus  ihr  ward  auch  die  Körper-  ftnnuence  de  la  reformati- 

£elt  erzeugt;  daher  die  Natur  Qn  de  Luther,  par  Charles 

ocr,nöTPer  und  Geister  ein  Bild  trilt-~~tt     /pQ~.  iVf«*,» 

und  Abfruck  der  Gottheit  ist  u.  EST«  K Sk         •    i  l 

dieDreieinheit,u.  andere  Kräfte  1804*   U  Ct  376  PP*  in  8  ) 

u.  Eigenschaften  Gottes ,  *bbü«  derAbschnitt  auf  S.  321-333 ; 
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SociMs  secrites;  Francs-  anstellt  und  sich  eine,  fim. 

Haue»;  JUununes    S.  in  der  .     der  „eschloHe- 

doppelte»  deutschen ,  Ub r-  2  1,  dal ^»        ^  ^ 

.etzung  von  de. ■  2te» Ausg^  »e    Unterricht,  der  die  Ge- 

derUrschnft:  „Dameuung  der  Mysterien  gehabt, 

der  IUI»«««  5*2,.  drei  Graden  mit  Feicree- 

u.  ».  w.,  »™n  ?-f- \C"   .  bräuchen  ertheilt  worden 

SmvÄÄ  rrberdie,eS,tt' 

S.  217-224,  und:  „Vernich  fenS. 
über  den  Geist  u.  den  Em-  ^BS«;«W 
flus»  der  Reformation  £«-  ^„„„terwerf».  Ererhidtd« 
<W,  u.a.W.,  „von  Carl  Orfen.vorschiift  u.  •)  «»  ^ 
Friedlich  Cramer",  ».•  •.  W.,   cA„,  ein  Werkzeug 

„ v    J   IRnV  XXXVIII   oder  Behauen,  ä) 
(Hamburg,  1805,  "l   00      y     x/elW.  _  D.  bei 

u.  630  SS.  in  gr.  8.)  S.  881-  S^,,^  küet  Sinn  ...  Bj- 

3931   Au«  der  letztern  ist  deutang  haben  sollte;  («" 

dieser  Abschnitt  in  dem  pap-  wol  die  alten  SchT.fotel  «  » 

ZUur    „Taschenbuche  , , .  auch  „ 

fet  Frei -Maurer  a.  d   J  da.  ffi -uf  A'- 

1808-9«  (in  12.),  S.  3-18  ™d  ™l  ^  „uf  Kcuicb- 

wieder   abgedruckt    wor-  beit  llnd  die  weif-  *<«f" £ 

den  i  Unschuld  deuten.  Dana  wurao 

[Therapeut**    (ose);   er  »Bitofr-y«*?  *S 

».den  Art.:  Essaee!  Zu  S.  CT^ineEn0laitsamkei.b^sl« 
165,  Sp.  a,  am  Ende  des  Ab-  ^  Er  »hielt  nun  d««^ 

che  den  Stiftern  der  christl.  f.  J u  ^  gUuch m 

Mönchs-  u.  Nonnenkloster  ^„«j;,  wurde  aber  noch» » 

zum    Musterbilde    diente,  zum  innern  Vereine,  gl««^ 

übersetzt  Dr.  BelUrmann  in  g»t»»'^Ä*m^ 

seinen   „Nachrichten    au,  "f^lhV"»^" 

dem  Alterthume  über  Essaer  mlsdauCTndenb  Standhafte« 

und  Therapeuten«',  (Berlin,  .„  den  Tag  gdegt :  so  jna 

1821  in  8.)  S.8  durch :  „ein  m  »  «  „ 

S^er,  sowol  des  Leibi-  ^^"ifilif 

chen,  als  des  Gemütlichen,  g££  raggg 

ein  Arzt  u.  Gottesverehrer,  ^„^.j  E. W« 

besonders  Der,     welcher  lobe„: Oj^6^  * 

gottesdienstl.  Betrachtungen  te»M'  Gereckt.gkcit  g  S 
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Menschen,  namentlich  ?  :  Nief  Da*  Werk  d*s  Lehrers  an 
manden  zu  verletzen,  die  Unge-  jpr  tcr^si;*  u„.u1,,a1  i  - 
rechten  zu  meiden,  für  dieFrom-  £er  lsra^llf-  Hanpt  schule  in 
men  zu  streiten,  gegen  Jeder-  rrag»  feterJiier:  „Gesch., 
mann  Treue  zu  halten,  insbe-  Lehren  u.  Meinungen* 'aller 
sondre  der  Obrigkeit  zu  gehört  bestandenen  u.  noch1  bestem 
chen  (vreil  ohne  Gott  Niemand  henden  religiösen  Secten 
ein  Herrscheramt  bekleide,)  u.  t„jö„  *j  j  ,  . 
3)  Reinheit  de,  Gemüt*** ;  wozu  Jud*n  u"d,  ,der  Geheim- 
namentlich  Demuth,  Wahrheit-  ie»fe  oder  Cabbalah^,  ent«. 
liebe  undHafs  der  Luge  gehöre,  holt  im  B.  2,  (Brünn,  182$) 
Er  mufste  ferner  versprechen^  unter  andern  folgende .  iii 
Verschwiegenheit  zu  beobach-  «Jcr  h(iü  A#  ^  °z  ct 
ten,  weder  an  Andere  die  Ge-  40o*  tvi  oovi  e  o 
heimnisse  zu  verrathen ,  noch  *824>  N um.  234,  Sp.  S.  201 
den  Mitgliedern  des  Bundes  Et-  *->  ausgezogene  Stelle.  — 
was  zu  verheimlichen,  die  Leh-  '  ».Die practisthe  Cabbalah  i>e- 
ren  den  Mitgliedern  nicht  an-  achäftigt  sich  mit  dem  aus  dem 
ders  mitzutheilen.aJs  sie  ihnen  theoretischen  TheÜe  bekannt 
überliefert  worden,  ihre  Or-  gewordenen  Namen  Gottes  und 
densbücher  und  die  Kamen  der  der  Geister,  wie  duTch  das  blo- 
Engel  sorgfältig  zu.  bewahren,  fse  Aussprechen  derselben,  und 
1 —  VVas  sie  unter  dem  Namen:  selbst  durch  blofses  Denken  dar- 
Btipel,  verstanden  habein,  ist  Aber,  verschiedene  Wirkungen 
nicht  klar;"  —  'Vgl.  oben  B,  l,  in'  den  himmlischen  Regionen 
6»4T7iSp,  a!]  hervorgebracht  Und  'auf  die  sub* 
Tu  Ens  ata  ,  nach  der  lünarische  Welt  einflufsbar  ge- 
verstümmelten Ausfprache  J«ac1^  werde» gönnen.  Hierin 
rl«c  kA1*..;::.VL_  rni  r  ,  ,  l»egt  der  Grund  zur  Beschwö- 
des  hebrutschen  T/urs9/iata  rJs  der  guten  Geister  (ZVW- 

{Mimdschenk-)    Name  oder  gut)  u.  der  bösen  (Goctie.)  Diefs 

Titel   des   Präsidenten   im  geschieht  durch  das  Aussprc- 

hunigl.  Orden  vom  HcrodoM  chen  gewisser- Veree  oder  fein«- 


Tiieurgie   ist   die  Wis-  ^as  v^ernünfriger  gewor- 

■  ..«.«k           j       »>        i  denen,    Cabbahsten  verbieten 

senscnart      den  Menschen  die  nrncdsche  Cabbalah,  weil 

durch  geheim nifsvolle  Ge-  sie  bei'm  mindesten  Versehen 

hräuche  mit  der  Geisterwclt  Natur  und  Geister  verwirre, 

in  unmittelbare  Verbindung  *\dlti$  ^ß^ion  Maimonides, 

7n                    j         i      •     &  dafs  die  Cabbalah  eine  Kunst 

zu  setzen,  und  macht  einen  §      m,v  dem  Rheine  d<s  Ver- 

ineil  der  Magie  aus.      S.  Standes  zu  rasen."   Vgl.  oben 

^ABBALA,      GeISTERSEHE-  B.  2,  S.  125,  Sp.  a !] 

WW,  [und  die  darin  ange-  Thory(ClaudiusAnton), 

führten  Schriften»  und  Ab«  Maire  von  Paris,  Einer  der 

hahdlungen,  ingleichen  den-  unterrichtetsten    und  thä-, 

Art.:  Magie,  Abschnitt  21  tigst  en  Maurer  Frankreichs, 
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roacht  durch  .eine  *Mg*  ««»ÄÄX 
Ansichten  von  der  IMrei  Mit  ?8  fein  iUumimiten  hu- 
eine  seltene  Ausnahme  unter     fm»  Lpsg ,  b.  F.  G.  Bauin- 

Bruder.  Begünstiget  durch  fc^8j|  » «  .  auf  dem» 
ein  grofses  Vermögen,  wid-  ^Äei/otuhÄdrfpb»« 

die  beiden,  i»  der     rl.ief fra„zös.  Machwerk«,  mit  * 
den„Eacyclopäd.e"  vielfach  erläuternden   Aa-  j 

benutzten  ,     »»ure"sc^"  ,nerkk.  dp»  Ubers.,  erschi  ; 

Werke,  [deren  T.tel  n  den  *>      wotin  es  g  ^  b 

Artikeln: „Annalesoriginis  ■  '  «  j.       Bttch,  find««  ihr 

etc  u.  „ActaLatomorun,"  ni»bt  allein  die  W.»eo« JA 

etc.,  .Üben.]  Die  letzteren  d»  R-J^J^JÄ 

,ind,   insbesondere  wegen  d-^hu^te^  ^ 

fügten  Actenstucke,    dem  icllen  den  78  Bl««m  de.  Boos 

studirenden    Maurer    vom  Thot  mögUch..«a  -  ^  . 

tvöfsten  Wecthe.  -  [Er  war  Ui„  die  Ö^SS- 

,    ^enerabledelaMere-Loge  «-«^,^52-,  ***** 

Paris  in  den  J.  1786,  1805  Schilderung,  f  «"£ 

„1815  und  ward  im  J.  1788  w,btl,,fte.  ^»^ÄS 

"um  Co«««.«/««-  *        d«»  Verbindung  uns».  Wd*» 

livre.,  mauu.crit.et  monu  fern  W                 §)  n 

mep.  composant  e, ,  archive.  worauf  der  Ti- 

generale,  de  VOrdre  philo-  V 

fophique  ernannt.  S.  „Acta  „a -die io  t 

L?t.«?T.2,  p.  386,  «.  vergl.  baV° ^mrolung  »on  Hi«o§jT 

den  Schlur.  des  Art.:  </<«  pben  au.  d«  Lehr d«^ 

,cAo«*cAÄ  RiTuxx.!  ~;£'£n  ^a       ,  b. 

[Thotj  ..  oben  im  Art.:  Egypti,cbe„  Hy«** 

HznMES,  den  Abschnitt  z  debrt  wurde." 

u.  imArt.:  Osmrs,  S.  59,Sp.  a!  b)  y8  gewöbnlicbe  na 

Unter  dem  Titel :  tenblätter.Hiererbl.ckt »«. 

„Theoret.  u.  praktischer  On-  f  den  Vorderteilen,  o 

terricht  Ober  das  Buch  Thal  od.  d             in  aer  Ecke  d « 

über  die  habere  Kraft,  Natur  u.  ™,  ,     f  ,        in  der  Ml«« 

Mensch,  mit  Zuverlawgkeit  die  ZahlentoJge, 
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<1ie  Abbildungen  von  Gegen- 
ständen, wie  man  sie  in  ma- 
gischen und  alchemischen 
Schriften  findet,  und  über  u. 
unter  den  länglichen  Qua- 
draten dieser  Bilder  theils 
einerlei,  theils  verschiedene, 
Worte,  die  sich  darauf  be- 
eiehen  sollen,ii.B.auf„Bl.iO: 
,/lit  Mafsigkeit  —  die  Geiet- 
Uchteit;"  ,27:  Aufschub  — 
Querstrich  f  „48:  Liebe  — 
Heimsucht  f*  „55 :  Geistlicher 
Stand —  Gerechtes  Mifstrau- 
en;"  „62:  Freundschaft  — 
Falscktf„7UGeld—  Unruhe,*' 
„76 :  Verlegenheit  —  Brief.*' 
Die  Reihe  schliefst  ein  Blatt, 
ohne  die  Zahl  78,  mit  dem 
Bilde  eines  wandernden 
Greises,  der  auf  der  Schul- 
ter an  einem  Stecken  einen 
leeren  Geldbeutel  trägt,  und 
an  dessen  Gürtel  eine  Glocke 
hängt.  Die  Überschrift  so- 
wol,  als  die  Unterschrift, 
ist  das  bezeichnende  Wort  : 
Thorheit.]     .  ... 

Tnoux  de  Salverte 
(Jean  de),  königl.  polni- 
scher Oberster,  Mitglied 
der  höhern  Grade  von  der 
stricten  Observanz  unter 
dem  Namen*  Eques  a  Car- 
cerey  stiftete  im  Jahre  1763 
2U  Warschau,  unter  male- 
rischen Formen,  eine  Aca- 
demie  des  secretst  zur  Nach- 
ahmung der  oberf  im  Arti- 
kel: 

Porta  ,  erwähnten. 
Thron  (der),  ist  der  Sitz 
des   Vorsitzenden  Meisters 
im  Osten,  zu  dem  man  auf 


3,  5  oder  7  Stufen  gelanget. 
Die  menschliche  Eitelkeit 
hat,  besonders  in  den  fran- 
cös.  Logen«  das  Symbol  des 
Baldachins  [s.  d.  Art. !]  mit 
einem  solchen  Gecäthe  in 
Verbindung  gesetzt. 

[Tiiumim;  s.  Urim.] 

[Thürste^ee;  s.  Zie- 
celdbcrerJ  !  . A  | 

Thurm e  (der  Ritter 
vom  )  ist  der  zweite  Grad  des 
königl.  Ordens  vom  Hero- 
dom von  Kilwinning. 

Tiefe  (d ie  symbolische) 
einer  löge  ;  s.  Gestalt  der 
>jLoge.  In  „JJazot's  Manuel'1, 
-p. '203,  stehen  folgende  Fra- 
gen *.  Antworten  aus  der 
Instruction  raisonne'e  du  gra- 
de de  Compagnon: 

„Le  Fener.  Quelle  Itait  la  pTO- 
fbftdenr  de  la  Loge?«« 
11  -tfnÄeCompagnun.  De  la  aur  face 
du  la  terre  au  centre*  • 

Le  V.  Pourquoi  repondea- 
Vous  de  cette  mnniere  ?•*  — 
-  C.  Pout  donneT  a  con- 

nah rc  quo  ton 8  les  Maqons  re- 
pandus  aar  la  smrfaee  de  la 
'terre  he  font  qu*un  meine  peu- 
ple  regi  par  les  mimet  Iom  et 
so uitiiä  aux  meines  usages."  *«] 

[Tier  ce  (delä)  arbeitete 
während  seines  Aufenthalts 
in  London,  (wie  er  in  dem 
Viscours  präliminare,  p.  17, 
ertähit)  die  Handschrift,  der 
bereits  oben  S.  1  „  §5  28Q, 
§p.  a,  u.  S.  412,  Sp.  ß.r , an- 
geführten ,,HistOire,oblig^- 
tions  et  Statuts  de  la  tres 
v^rieräble  confratermte  des 
Francs  -  MäeonS  ttfez  de 
leurriarchiverf  et  doifformes 
34* 
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Tacht  durch  seine  nehmen 

Ansichten  von  der  l'JYlrci  Mit  ?g  fcin  iliuminirten  Ku- 
eine  seltene  Ausnahme  unter  fetn>.»  Lpzg,  b.  F.  G.  Bauin- 
der Menge  der  französischen  gättner,  1793 i  VI  u.  loß  SS.  in 
Brüder  Begünstiget  durch  El.  8. ;  in  einem  Umschlage  von 
^£ofses  Vr4enÄ 

met  er  seine  Zeit  allein  den  J  auf  deI  R(ickseite  eine,  auf 

Künsten  n.  Wissenschaften.  einem Fufsgestcllo  von  3Siufen 

Beweise  davon  liefern  sein  befindliche,  von  oben  abge- 

botanische.   Werk:    „£«  bxoch.n.  »"KÄtad- 

/W<,(Parial?l9inFo,.,)u.  ^^inc. 

die  beiden,  in  der  vorliegen-  »       Machwcrks,  Bmit  ei- 

den„Encyelopad,e"vielfach  eriäuternden  An- 

benutzten,     maurerischen  g       des  Übers.,  erschie- 

Werke,  [deren  Titel  in  den  ^SwÄ-S.»**»« 

Artikeln:„Annalesor.g.n.s  die„m  Buche  findet  ihr 

etc.  u.  „Acta  Latomorum  nicht  a,lein  di,  Wissenschaft, 

etc. ,  stehen.]  Die  letzteren  aie  Kunlt>  die  tiefe  Weisheit 

,i„d,   insbesondere  wegen  des  Enthüllen  der  Z«*™*^ 

der  vielen  zum  Beleg  bei^  f«»^-^« 

fügten  Actenstncke,    dem  ^en  dcn  78  ßlänlrn  des  Bush» 

studiienden    Maurer    vom  Tj,ot  roögucu  sind,  —  weht  a|- 

giöfsten  Werthe.  -  [Er  war  Uiu  die  «»^^"^f^  "n 

Venerable  de  la  Mere  -  Loge  nungen,  Ursachen,  Wrkwg  " 

Paris  in  den  J.  17bÖ,  löUO  Weue  Schilderung,  ein  treues 

u.  1815  und  ward  im  J.  1783  w?hThaftes  Geroilde,  der  ganzen 

cum  Conservateur  ä  vie  des  Verbindung  unsres  Weltall»  lie- 

livres,  manuscrits  et  monu.  fern  kann.4»  ein 

menscomposantlesarchives  Hierzu  gehören    •)  ein 

generale*  ^de  l'Ordre  philo-  Quartblatt,  worauf  der 

sophique  ernannt.  S.  „Acta  tel  ste nt: 

LaVsT.2,  P.  386,  u.  vergl.  y,^^^^^ 

den  Schlufs   des  Art.:   das  X°n  ,ttl  der  Lehre  des  fn- 

schottUch -pliiloh.  Ritual  !  ]  ^ercure  -  Athotis  zur.  An  wen- 

Vuo.il  oben  im  Art,  ^h^X^ 

Hermes,  den  Abschnitt  2  ,  hrt  J**dc„ 

u.imArt.:Osinis,S.59,Sp.a!  *  y  ?8      wöhniiche  Kar- 

Unter  dem  Titel:  tenblätter  Hiererblickt  man, 

„Theoret.  u.  praktischer  Ün-  auf  den  Vorderseiten,  oben 

tenricht  Aber  das  Buch  Thot  od.  _               .     ,     Fcke  die 

Aber  die  höhere  Kraft,  Natur  u.  und  unten  in  der 

Mensch,  mit  Zuverlässigkeit  die  Zahlenfolge,  tu  der  Mitte 
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die  Abbildungen  von  Gegen* 
ständen,  wie  man  sie  in  ma- 
gischen und  alchemischen 
Schriften  findet,  und  über  u. 
unter  den  länglichen  Qua- 
draten dieser  Bilder  theils 
einerlei,  theils  verschiedene., 
Worte  t  die  sich  darauf  be- 
ziehen sollen, z.B.  au  f„Bl.  10: 
,4u  Mäfsigheit  —  die  Geistr 
tichketi  «  ,£7  :  Aufschub  — 
Querstrich«  „48:  Liebe  - 
Sehnsucht«  „bb:  Geistlicher 
Stand—  Gerechtes  Mißtrau- 
en;« „62:  Freundschaft  — 
Fal8Gi;'j„7tiGeid-  Unruhe,*' 
„76:  /Verlegenheit  —  Brief." 
Die  Reihe  schliefst  ein  Blatt/ 
ohne  die  Zahl  78,  mit  dem 
Bilde  eines  wandernden 
Greises,  der  auf  der  Schul- 
ter an  einem  Stecken  einen 
leeren  Geldbeutel  trägt,  und 
an  dessen  Gürtel  eine  Glocke 
hängt.  Die  Überschrift  sa- 
wol,  als  die  Unterschrift, 
ist  das  bezeichnende  Wort : 
Thorheit.]  . 

DE  SALVERTE 

(Jeaw  de),  königl.  polni- 
scher Oberster,  Mitglied 
deT  höh  ern  Grade  von  der 
stricten  Observanz  unter 
dem  Namen:  Eques  a  Car- 
cere,  stiftete  im  Jahre  1763 
zu  Warschau,  unter  maürer- 
rischen  Formen,  eine  Aca- 
de'mie  des  secrets,  zur  Nach- 
ahmung der  oberi  im  Arti- 
kel: Porta  ,  erwähnten.  1 
Tiiror  (der),  ist  der  Sit* 
des  Vorsitzenden  Meistens 
1U1  Osten,  zu  dem  man1  auf 


3,  5  oder  7  Stufen  gelanget. 
Die  menschliche  Eitelkeit 
hat,  besonders  .in  den  fraft- 
«Ös.  Logen,  das  Symbol  des 
Baldachins  [s.  d.  Art. !]•  mit 
einem  solchen  Geräthe  in 
Verbindung  gesetzt. 
[Thumim;  s.  Urxm.] 

(TlIÜRSTEBEn;      *,  ZlE- 

GELDECKEn.]    !  J 

Thurms    (der  Ritter 
vom)  ist  der  «weite  Grad  des 
königl.  Ordens  Vom  Hero- 
dom von  Kilwinning. 
-  .  «  Tiefe  (die  SYMBOLISCH«) 
einer  loge  ;  s.  Gestalt  der 
'Loge.  Jn.  \yBato?6  Manuel'?, 
-p.> 203,  stehen  folgende  Fra- 
gen ii.  Antworten  aus  der 
Instruction  raisonne'e  du  grü- 
nde de  Compagnon: 

„heVcner*  Quelle  e^ait  la  pTO- 
fondewr  de  la  Loge?«« 
n  '*9yt4ÄeCompagnun.I>e\a»nkfaco 
de  la  terra  Sü  centre»  •*•  • 

it  Le  V.  Pourquoi  '  repo  ndez- 
Vous  de  cette  maniete  ?•«  ■  - 

,, „ Le  CV  Pour  donner  k  con« 
naitie.  que  ious  les  Marens  re- 
rpandui  'sar-  U    siirtace  de  la 
'terre  rte  font  qu'un  me*me  neu- 
nte fegi  pär  les  memes  io»  «t 
sounii i  aux  raenies  usagea."  "] 

[Tier  cb  (i>  e  l a)  arbeitete 
Während  seines  Aufenthalts 
in  London,  (wie  er  in  dem 
'  Discours  pre' liminaire y  p.  17t 
erzählt)  die  Handschrift,  dqr 
bereits  oben  B/1,;  28Q, 
§p.  a,  u.  S.  412,  Sp.  ^»an- 
geführten „Histöire,  oblig<y- 
tions  et  Statuts  de  la  iret 
-föferftle  confraternite 'des 
Tranes  -  Macons1  tu'ez  de 
leurr1archives1'et  döirformes 
34* 


Ä32      .TILLY:  %  TOASTS. 

traditions  les  plus  anci-  mündlichen  als  in  der  schrift- 
ennes-Tetc.^imJ.  1733  für  liehen  Unterhaltung  statt, 
-die  französ.  Loge  des  Duo,  {s.  oben  die  Artt.:  Ehrwue- 
oder  Cwieesinderp.21ste-  pigee  und  Mächtiger.] 
henden  Approbation  heifst :)   in  den  hohem  Graden  aber 
ä  P Enteigne  du  Duc  de  Lor-  hat  die  Sucht,  Etwas  zu 
rW'(mitbindieiiOge:W  .gelten,  solche  eingeführt, 
Herzoge  von  Lothringen)  welche  dem  vernünftigen 
aus, welcheer  1742  zuFrank-  Maurer  umso  lächerlicher 
furt  a.  M.,  hei  Fr.  Varrel  klingen  ,    je  nachtraben- 
trapp,  auf  20SS.,  öunpagi-  der  sie  sind,  und  je  nichti- 
gen Blättern  u.  283  SS;,   ger  die ^Sache  ist :  worauf 
mit  einem  Titelk .  und  5  No-  sie  sich  beziehen.  [Vgl.  oben 
tenbl  in 8.,  abdrucken  Uefs.   B.1,S.318!  —  Ganz  richtig 
Hieruber  theilte  Br.  Sohnei-  wird  in  den  ,,Ergänzung*- 
der  im  ,yNeuen  Journale  für  blättern  zur  , J en.  A.  li.  z, 
.FMrei'S  B.  1,  H.  1,  S.  80  v.  J.  1820,  Num.  21, «.  166, 
in  der  Note,  folgende  Nach-  bemerkt: 
^ht   aus  Vchßr*   Quelle  ^^^^ 

„Ticrce  ^^^T^'  Anreden  und  in  Gesprächen  - 
stitutionenbucho  die  Aufgabe  ^  ichickt  gich  aiese  für  eine 
des  Brs.  Anderson,  mit  derncer  y^bTÜderuae,   welche  durch 
Lin  freundschaftl.  Verhältnissen  f      Veri,sltniMC.  pich  nicht 
lebte,  v.  J,  17»5  benutzt,  theiUe  FJ       b          iU  um«nit  Herz- 
aber die,  Geschichte  in  Zeitab-  für  aUe,  Humane  zu 
schnitte.  Diefs  that  denn  aucli  ,arbeiten   una    dem  NenSclien 
Anderson  bei  der  zweiten  Aus-  '        ,   zu  seYn,  damit  die  gei- 
.pbedesC  -3..v.  J.  l738  uB4  ft^TnsclLUung  gefördert 
.ßeff,  zum  Zeichen,  dafs  er  dabei  ^ 


'erson  un 


gehobt  Hatte ,  uie  in  xxupici  go-  ».  ^  —  -  ~~ "~  ■ 

stochene  Zeichnung  des  frank-  Ausgaben  des  engl, 

'furter  Abdrucks,'  wiewol  in  um-  Buchs   vpn  Anden 

gekehrterOTdnung,4ufderRück-  Noort]lQUCJs  wird  .berichtet, 
seite  der  Sanction  dieser  neuen        _T  _  /     j  An 

Ausgabein  Kupfer  anbringen.«  rfaft  f esaguhers^.  d.  A  J 

Er  ist  auch  Yerf.  der  oben  B.g,  .nachdem  er  am  24.  Juni  i/w 

S. 379,  Sp.b',  angezeigten  „Let-  zum  Grofsmeister  erwählt 

tre"  ete.]'/  worden,  die  alten  besondern 

TiLLY.(brvAF  von);   s.  Toasts  der  FMrer  eingeführt 

rasse -Tilly.  J  hahe.    Folgende  sind  der 

Titulaturen  (mauewi,  „Sammlung  für  die  Freyen 

scnE)/oder  Anreden,  finden  und  angenommenen  Maure 

unter '  Brüdern  iqwoI  in  der  in  Deutschland-,  (herausg. 


'tre 

G 

t  < 
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vom  Br.  ReicJutrd  in  Gotha), 
1776,  in  12.,  S.  115-118, 
angehängt  worden.  — 

ÄllenFMrem,  jungu.  alt, 
dio  ilire  Leidenschaften  Dändi- 
en  und  ilire  Zunpre  im  Zaume 


alten ! 


„2)  Dem  Herzen,  das  unter 
Gehcimnifs  verbirgt,  luid  der 
Zunge,die  es  niemals  entdeckt  1" 
[Dicfs  wird  auch  in  Reimen  aus« 
gedruckt:  „Dem  Herzen,  das 
verhehlt,  u.  der  Zunge,  die  nim- 
mer erzählt !  •*] 

„3)  Allen  FMrern,  die  durch 
Beobachtung  ihrer  Pflichten  u. 
unserer  Gesetze  dem  OrdenTmrc 
machen ! M 

,,4)  Mochten  wir  dock  Alle 
zur  höchsten  Stufe  in  der  FMrei 
gelangen  und  der  Gerechte  nie- 
mals seines  Lohnes  verfehlen  !*' 
[In  „Brownes  Hauptschlüesel'* 
lautet  dieser  Trinkspruch  fol- 
gendermafsen.  —  „Möge  jeder 
Bruder  Maurer  zum  Gipfel  sei- 
ner Kunst  gelangen,  wo  die  Ge- 
rechten sicher  sind,  die  ihnen 
gebührenden  Belohnungen  zu 
empfangen! "  S.  „KU.",  B.  l, 
Abtli.  2,  S.  91 1} 

„5)  Möchten  doch  die  Grund- 
sätze der  FMrei,  u.  ilrreHaupc- 
tugenden,  uns  jederzeit  vor  al- 
len andern  Menschen  auszeich- 
nen I  ** 

„6)  Möchten  wir  doch  alle- 
zeit von  unseren  Talenten  den 
rechten  Gebrauch  machen  u.  sie* 
niemals  mifsbraucheni  ** 

„7)  Trost  u.  Hülfe  allen  un- 
glückl.  u.  bedrängten  FMrcm  !•* 

„8)  GutcnFortgnnp  der  FMrei 
in  der  ganzen  Weltf'* 

„9)  Möchten  doch  alle  gute 
Menschen  FMrer  u.  alle.  FMrer 
recht  glücklich  scyni" 

»10) Möchten  sich  doch  immer, 
die  Freuden  des  Abends  mit  der 
Teifcn  Überlegung  des  andern. 
Morgens  vertragen'.  •* 


„11)  Die  Zunge  müsse  nie-*' 
rnals  sprechen,  um  den  Näch-, 
sten  zu  betrügen ,  und  das  Ohr 
niemals  Gehör  geben,  um  ihn 
zu  hintergehen  r* 

„  12)  Fern  sey  von  einem  je-  • 
den  rechtschaffnen  FMrer,  das 
Unglück,   einen  alten  Freund; 
mit  einem  neuen  Gesicht  anzu- 
treffen r** 

Eine  Sammlung  ähnlicher 

Trinkspriiche  findet  man  in 
den  „Masonic  Miscellanies, ' 
by  Stephen  Jones0,  (Lond. 

mii  fci.s:)p.  i8&-i92. 

Br„  von  Hytitnien  (s.  d.  A. 
hat  den  „Neuen  Freymäu- 
rerliedern     (Berlin  b.  G.  J. 
Decker,  1772,  gr.  8,)  neun 
FMrergesundheiten  ange-> 

hängt.]    "     ,  . 

Tochterloge;  s.  Mut- 

TERLOGK. 

TODTENFEISÄ    (die)  f  S.' 

Trauekloge. 

[TOLERANZIOGE  (eINE> 

ward  unter  diesem  Namen 
in  Berlin  von  den  Brüdern. 
vonHirschfeld  und  Cat-< 
ter  in  der  Absicht  errichtet» 
damit  „durch  die  Maurerel 
die  Juden  den  Christen  na. 
her  gebracht  und  veraltete 
Vorurtheile  derselben  ver-* 
wischt  —  damit  die  Juden, 
eewissermafsen  menschli- 
cher gemacht  u.  zu  einer  hÖfi 
hern   Stufe    der  geistigen. 
Bildung   erhoben  wurden. 
Es  wurden  aber  nicht  Juden, 
ohne  Unterschied,  sondern 
nur  solche,  in  dieselbe  auf-, 
genommen,  welche  weh  be-, 
reit»  zu  einer  beträchtl.Sto« 
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fe  der  Bildung  emporge- 
schwungen hatten,  und  die 

nnrFämilienverbältnissc  ab- 
hielten, sich  öffentlich  zur 
christl.  Religion  zu  beken- 
nen,   als:    Baurath  Itzig, 
Professor  Herz  undBan(juier 
Levy.  —  Das  Gesuch  dieser 
Loge  um  eine  Constitution 
ward  von  der  Qrofsen  Lan- 
desloge   von  Deutschland, 
nach  deren  Systeme  sie  ar- 
beitete, mit  Stolz  zurückge- 
wiesen.  Wiewol  sie  indefs 
ein  königl.Protectorium  er- 
hielt:  so  stellte  sie  doch 
ihre  Arbeiten  in  der  Folge 
ein.44  Aus  dem  „Maurer. 
Taschenbuche  auf  d.J.  5802 
bis  5603  von  X.Y.Z.",  (Ber- 
lin, in  12.)  worin  S.  231- 
245  die  Geschichte  derselben 
geliefert  wird.  —  Auch  die 
National- Mutterloge  zu  den 
3  Weltkugeln  theilt  die  An- 
sichten jenerGrofsloge,  nach 
welchen  den  jüdischen  Glau- 
bensgenossen die  Aufnahme 
zu  versagen  ist.  S. die  3  St. 
Johannisgrade4*  u.  s.  w.,  S. 
128  f.!  Hier  wird  jene  Mei- 
nung mit  den  gewöhnlichen 
Gründen,  die  neuerlich  in 
der     altenburger    ,,  Zeit- 
schrift44 für  d.  J.  1826,  S. 
9-31,  noch  weiter  ausein- 
andergesetzt worden  sind, 
vertheidigt  und  hinzuge- 
setzt: 

H  Diese  Toleranzlogen  sind 
theils  von  Solchen  gestiftet,  die 
von  de«  Mrci  mix  die  iufsere 
Scliale  kannten;  theils  suchten 


auch  ihre  Mitglieder  in  densel- 
ben nie  etwas  Andres,  als  das 
Vergntlgen,  in  der  Kleidune  u. 
einigen  Gebrauchen  eine  Ähn- 
lichkeit mit  den  Maurern  sü 
haben.  Es  lassen  sich  allerdings 
sehr  schöne  und  nützliche  Inm- 
tute  denken,  an  denen  auch  Ju- 
den, Mohamedaner  u.  Heiden 
Theil  nehmen  könnten:  nur 
würden  dergleichen  Institute 
niemals  Freimaurerlogen  seyn." 
—  Vgl.  dagegen  oben  B.  l  ,  S. 
250  n.  297,  Text  u.  Note ,  ver- 
bunden mit  S.  409 ,  Note,  ingL 
den  Art.:  Juden  t] 

Torpedine  (Eques  a); 

S.  RÖPERT. 

Torrubia  (JosEPH),Fran- 
ziscanermönch,  Censor  und 
Revisor  des  heil.  Of&cii  der 
Inquisition  in  Madrid,  ver- 
folgte die  Freimaurer  mit 
grofser  Erbitterung.  [S. 
FerdinandVI.  u.Spanietj!] 

Toscana  (Franz  Ste- 
phan, Grossherzog  von); 

8.  Franz  I. 

Touchet  (Johann);  s. 

AüDLEY. 

Toussaxnct  (Baron  de); 

8.  BACON  DE  LA  ClIEVALE- 

- 

RIE. 

Trauerlogen  werden 
zum  Andenken  verstorbener 
Brüder  gehalten.  InEngland 
sind  diese  Gedäcbtnifsleier- 
licbkeiten  [zuweilen,  wenn 
der  Verstorbene  im  Meister- 
grade gestanden  und  es  vor 
seinem  Tode  ausdrücklich 
verlangt  bat,]  mit  öffentli- 
chen Processionen  (s.  diesen 
Art.!)  verknüpft.  [Ein  sol- 
cher Aufzug  wird  in  Schlo* 
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Briefwechsel",  Th.  5,  t*ensughabc  ich  noch  nie  gc 
H.  29,  Nr.  38,  aus  dem  To-  ail8FSbrUcbe  Be- 
gebe von  dem  ersten  feld-  schreibuTlg  der  alten  Gebrau- 
st Jer  Braumchvetger  m  derBccrdigUng eines 
CanadaimJ.  177t>  rolgen-  enfflischen  FMrers  steht  un- 
dermafsen  beschrieben.  —  teröan(5ern  in  „Preslon's  II- 

„Aro  25.  Sept.  hatte  ich  in  histrations",  (ed.  1812,)  p. 

Quebek  Gelegenheit,  einen  Frei-  9£_109,  u.  in  deutschet  Über- 

mauTcr  öffentlich  begraben  zu  setzunR  im  „Magazine  für 
sehen.  Zwei  Maurer mitTrauer-  »    g    <  g  ^.j^  i 

Jahnen  eröffneten  den  Zur.  Die-  *Mrer  >  öt'      ö'  AUO(  "U  J 

sen  folgten  die  Mitglieder  der   . 

Loge  paarweise,  nach  dem  Alter  ■  '  * 
ihrer  Aufnahme  und  nach  Mafs-       [Tn  dem  cöthener,,  I  ascnen- 

gabe  ihTer  Logenämter,  in  ih-  buc]ie  für  FMrer  auf  das  J. 

rem  völligen  Maurerputze,  mit  joqqhi  3  202-258,  befindet 
feinen  weihen  ledernen  Schftr-  »    *«__i1-fti|>1-llfi  v0n 

zen  vor  den  Knieen  u.  mit  Ma*  sich  die  Beschreibung ^  von 

rerkelleh  an  der  Brust.     Der  den  Trauerfesten ,  welcne 

furchtbare  Bruder  hatte  ein  ent-  Br  Fefsler  (s.  Dessen  >?Ruck- 

blös*tei  Schwert  in  der  Hand.  bjjc)^en  Abth.  1,  S.  301- 
Alle  Maurer  waren  schwarz  ge-  jm  Jahre  179&  bei  der 

kleidet;  statt  der  Trauermantel  J  Mntter- 

hatten  sie  aber  eine  zwei  Hände  grofsen  National  -  ^tteT, 

breite  weifte  Leibbinde  von  der  \0ge:  Jiuyale  1  ort  zur  Breuna- 

rechten  Schulter  zur  linken  h an-  scfiajt>  in  Berlin  eingeführt 

gen,  sowie  die  Hanoveraner  ,  jy  Q  dabei  gesiinge- 

vormals  ihre  Scherpen  trugen;  hatte,    ine  rantaten" 

und  von  der  rechten  Seite*  de*  nen  »L^der  und  (.antaten 

Huts  hing  ein  weifses  zusam-  sind  zu  Berlin,  bei  YV.  i/ie- 

mengefaltenes  Tuch,  statt  eines  terici>  1799,  auf  24  SS.  m 

Flors,  auf  1^  Ellen  herunter,  g  abgedruckt  worden^  Aus 
Hinter  den  Logenmiteliedern     *      6  «        ,     g  wj,rd  die 

gingen  2  engliscke  Predige*  in  *»«W  ^^S?*^  die  ei_ 

gleichem  Trauerzuge;  u.  auf  Einleitung  (S, 3 -6),  ^e  e 

diese  folgte,  weil  der  Verstor-  nigc  Stellen  m  den  daran! 

bene  ein  Offizier  von  der  engl«  f0igendenLiedern erläutern, 

ffiffi  SbeenToTn  -ch  hier  gern  gelesen  wer. 

einem  Offizier,  4  Unteroß&zie-  den   ~              Gehräuche  der 

ren  u.  300  Mann,  mit  gesenkten  „  ^ertif«««r«"^ 

Gewehren.  Auf  dem  Sarge,  wel-  ^//en       nVm  J^^frgrfi- 

che«  dienende  Brüder  trugen,  ^^T^tlv^tovrva- 

lagen  des  Verttorbenen  Degen  chen  tödtheh  erkrankte  ^so  w  ^ 

u.maurerischeBekleidung.  Den  den    Zweige    von  *«re 

Beschlurs  machte  die  Milizcom-  (rfCflWniWi  \f    .     Da5  Volk 

pagnie  des  Verstorbenen  in  ih-  Hause  ^e\a^'tete  pflanz© 

ier°  gewöhnl.  Kleidune,   ohne  §  ^te.a»^^ 

Uniform.    -    Eine  heiligere  Sie  bösen  U^omm^D 

Stille  und  einen  ruhigem  Lei-  durch  die  letztere  aio 
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Apollo  für  den  Kranken  zu.  et- 
flehen.  Die  Eingeweihten  und 
Weisen  im  Volke ,  für  welche 
die  bösen  Dämonen  nur  Ge- 
schöpfe einer  düstern  Phantasie 
und  die  Volksgötter  nur  vergöt- 
terte Wohlthäter  des  Menschen- 
geschlechts, oder  personificirte 
Eigenschaften  der  Natur,  waren, 
dachten  sich  unter  den  bösen 
Dämonen  die  den  freien  Geist 
daniederdrück'endeh  Fesseln  der 
Begierden  und  Leidenschaften, 
welche  der  Sterbende  bald  ab- 
schütteln wurde,  um  dort  in 
der  Er  kennt  nifs  des  Universums, 
deren  Sinnbild  der  immergrün 
nende  Lorbeer  war,  ununter- 
brochen fortzuschreiten. " 

Der  entseelte  Körper  des 
Verewigten  ward  gewaschen, 
mit  wohlriechenden  Specereien 
gesalbt  und  mit  einem  weifsen 
Gewände,  welches  mit  breiten 
und  schmalen  purpurfarbenen 
Bändern  von  Wolle  umwunden 
war,  bekleidet.  Die  weifse  Far- 
be ,  das  Sinnbild  der  lieinigkeit, 
sollte  anzeigen ,  dafs  die  Seele 
des  Abgeschiedenen,  nun  von 
allen  menschl.  Schwachheiten 
und  Unvollkommenheiten  ent- 
fernt, den  Lohn  ihres  Kampfes 
und  ihrer  Verdienste,  auf  wel- 
che die  purpurfarbenen  Bänder 
(lemnisci  u.  taeniaej  hindeute- 
ten, genösse." 

„Die  Trauerk|eider  waren  bei 
den  Athenienscrn  und  Römern 
während  ihrer  republikanischen 
Verfassung  schwarz.  Dieser  Ge- 
brauch war  von  den  Ägyptern 
entlehnt,  die  in  schwarzen  Klei- 
dern den  Tod  des  Osiris*\  [s. 
oben  d.  Art. !]  „den  sein  Bruder 
Typhon  verr  ätherischer  weise  er- 
mordet hatte,  betrauerten.  Die 
Eingeweihten  dachten  sich  unter 
der  schwarzen  Farbe  die  Nacht 
der  Unwissenheit,  in  welcher 
die  Ungeweihten  über  den  Zu* 
•Und  der  Verstorbenen  schweb- 
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ten.  Die  Archive^  und  die  Rö- 
mer unter  den  Kaisern  trauerten 
in  weifsen  Kleidern,  wodurch 
die  Weisen  im  Volke  ihre  Freu- 
de über  die  Auflösung  und  Voll- 
endung ihrer  Geliebten  anzeig- 
ten.*« 

„  Bei  den  Griechen  und  Rö- 
mern war  das  Verbrennen  der 
Todten  üblicher,  als  das  Beer- 
digen. Man  glaubte,  dafs  die 
Leichname,  sobald  die  Seele 
von  ihnen  geschieden  worden, 
unrein  wären,  mithin  durch  das 
Feuer  gereinigt  werden  müh- 
ten; oder  man  dachte  auch,  dafs 
die  von  der  groben  und  trägen 
Materie  befreite  Seele  sich  desto 
ungehinderter  und  freier  zu  den 
himmlischen  Wohnungen  em- 
porschwingen könnte. 

„Die  Grabstätten  der  Alten 
waren  entweder  mit  Altären, 
oder  mit  Säulen  oder  Pyrami- 
den, geziert.  Die  Pyramide  war 
bei  ihnen  das  Sinnbild  der  iVa- 
tur  u,  Substanz  aller  Dinge.  So- 
wie die  Pyramide,  —  glaubten 
sie,  —  oben  an  der  äufsersten 
Spitze  von  einem  einzicenPunk- 
te  anfängt  und  sich  allmählich 
von  allen  Seiten  ausdehnt:  so 
sey  die  Natur  aller  Dinge  von 
einem  einzigen  unthei  Ibaren 
Principe,  von  dem  höchsten  We- 
sen, ausgegangen,  habe  die  man- 
nichfalugsten  Formen  angenom- 
men, sich  in  unendl.  Gattungen 
u.  Arten  ausgegossen  und  Alles 
wieder  mit  dem  höchsten  Prin- 
eip,  aus  dem  Alles  entspringt  u. 
iliefst,  vereinigt.  —  Bei  den 
Ägyptern  war  die  Pyramide  das 
Sinnbild  der  Seele.  Sie  begru- 
ben ihre  Heroen  und  Könige  in 
denselben,  um  anzuzeigen,  dafs 
die  Seele  nach  der  Auflösung  u. 
Verwesung  des  Körpers  fort- 
dauere und  sich  zu  ihrem  Urhe- 
ber emporschwinge. 11 

„Diese  Altäre,  Säulen  und  Py- 
ramiden  auf, den  Grabstätten 
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schmückten  die  Alten  mitKiän-  teThaufen  ieinen  Adler  empor- 
zen  von, Blumen,  Lorbeer  und  fliegen,  von  dem  die  Seele  des 
Epheu.  Die  Kränze  selbst  waren  Verstorbenen  in  den  Olymp  ge- 
Zeichen deT  Ruhe  nach  dem.  tragen  werden  sollte.  Uberdiefs 
Kampfe,  —  Zeichen  der  Freu-  war  der  Adle*  ein  uraltes  Sinn- 
de.  Die  vorzüglichste  Zierde  bild  der  UnetevblichkeU  und  der 
waren  die  vorher  erwähnten  ewig  fortschreitenden  Erkennt- 
pnrpurfarbenen  Bänder,  die  von    »(/>."      "  '  •  ' 

den  Kränzen  herabsinken  und  ^  Nach  geendigtem  Leichen- 
den muthigen  Kampf  des  Ver-  begähgrttsse  Vers  am  mieten  sich5 
ewigten  während  seiner  Wan-  die  Begleiter  in  dem  Hause  des 
deischaft  hieniedeii  bezeichne-  nächsten  Anverwandtendes  Ver- 
ten.u  storbenen  zu  einem  Gastmahlef 

ii  Ausser  dem  Bärenklau  und    welches  nsQtdHTrvov,  vixQoSwt- 
dem  LorbeeT  war  bei  Leichen-    r0r,  t««o?,  silicernit(m,exequium{ 
feierlichkeiten  und  Grabstätten    genannt  wurde.    Man  sprach 
die  üblichste  Pflanze  {plant a  fe-   |e  j  diesenTrauermahren  nur  leise 
ralis)  die  Fichte,  ein  Sinnbild   vorl  den  preifswürdigen Eigen* 
des  Todes,  (weil  die  Wurzel  des    8chaften,  Tugenden  u.  Verdien* 
abgehauenenBaumes  nicht  mehr   sten  des  Verstorbenen;  in  den 
ausschlägt,)  u.  ein  Sinnbild  des    ältesten  Zeiten  aber  hielt  man, 
ausdauernden  Kampfes;  wefs-    es  fflr  angemessener,  bei  Tratf-* 
halb  auch  die  Sieger  bei  den    ermahlen  völlig  zu  schweigen  f 
isthmischen  Spielen  mit  einem    weil  man  es  für  unvermeidlich 
Kranze  von  Fichtenzweigen  be-    erachtete,  in  solchen  Unterre- 
lohnt  wurden.  •*       \  düngen  entweder  den  Verstor- 

„Die  Cypresse,  ein  Sinnbild  benen,  oder  die  Wahrheit,'  ?ru 
des  Erhabenen  u.  Schonen,  was.  beleidigen.  Die  ersten  Christen" 
ohiietalle  Nutzbarkeit,  sowie  die*  feieTten  die  Todtenmahle  in\ 
zwar  schön  gestaltete,  dennoch  feierlicher  Stille,  die  nur  ab- 
aber  unfruchtbare  CypTesse,  ge-'  vvechselnd  von  den  Stimmen  der 
fällt,  —  ferner  ein  Sinnbild  der  Sänger  u.  dem  Kortrage  der  Vor~ 
Fortdauer,  weil  das  Cypressen*  ieser  unterbrochen  ward. " 
holz  weder  springt  noch  wurm;-  »Ud  des  Todes  bei  den' 

Süclugwxrd,  noch  jemals  sei-  sanft,  rührend  und 

neu  Wohlgcruch  verliert  ^wefs-    Alten  war  san    ,  fteundlich6. 


bäum  isteiu  Sinnbild  der  Frucht' 
barkeit  u.  der  Unvergänglichkeit, 
die  Myrte  ein  Sinnbild  des  Froh' 
sinns,  der  Heiterkeit  und  des  har- 


gen  Stellung,  dt 
über  den  rechten  geschlagen, 
mit  einer  umgestürzten  Fackel 
in  der  Hand.   Amor  und  Psych* 


fSpAe}         dieses  schönste  und| 

Ta  ^'"»ftoiFn.  Ä?Wfr>    edelste  Bild  der  Unsterblichkeit 
und  das  Epheu  ein  Sinnbild  der    J^yf,^,  richtig  und  glücV- 
futefreundschaft  und  der   ^rdi^Aken  intellektuelle  mo- 


Treue 
Fortdauer. 

»»Nachdem  bei  den  Römern 
dieApotheose,od.  Vergötterung, 
ihrer  Kaiser  üblich  geworden 
war,  liefs  man  gewöhnlich, 
hinter  dem  brennenden  Schei- 


ralische  und  ästhetische  Bildung 
miteinander  zu  vereinigen  ge- 
wufst  haben."  £ 
„Damals  trat  kein  gräfliches 
Gerippe 
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tot  das  Bett  des  Sterbenden.  — 

Ein  Kufs 
nahm  das  letzte  Leben  ron  der 

Lippe; 

still  u.  traurig  senkt'  ein  Genius 
•eine  FackeL  Schöne  lichte  Bil- 
der 

scherzten  auch  um  die  Noth« 
-wendigkeit ; 

und  dai  emite  Schicksal  blickte 
milder 

durch  den  Schleier  sanfter 
Menschlichkeit.41 

Ans  4en  Göttern  Griechenlands 
von  Schiller.] 

[Tukue  (die)  gehört  zu 
den  drei  grofsen  Gm nd- 
s ätzen  (principles*)  der  Ma- 
sonei.  Es  ist  aber  dieses  Wort 
<Tem  Begrilte,  welcher  im 
neuenglischen  Rituade  dem 
Worte:  truth%  unterliegt, 
wol  nicht  ganzangemessen; 
vielmehr  drücken  die  deut- 
schen Wörter:  Aufrichtig' 
keil,  Zuverlässigkeit,  Redlich» 
heit,  und  die  französischen: 
candeur  u.  droit  urv,  den  Sinn 
lichtiger  aus.  S.  oben  B.  1, 
S.  298!  In  der  dort  ange- 
führten Stelle  werden  der 
Aufrichtigkeit  und  xleradheit 
im  Handeln  ausdrücklich  die 
Heuchelei  und  der  Betrügern- 
gegerigcsetzi;  Was  hinsicht- 
>ich  der  Treue  (faithjulness), 
in  der  gewöhnlichen  Bedeu- 
tung, nicht  stattfinden  kann ; 
wiewol  diese  lctztereEigen- 
schaft  allerdings  in  jener  mit 
begriffen  ist.  Da  ferner  die 
cnglischenF^rlrer  „atrueand 
jailhful  brother41 '  und  true 
and  faithful  heärt"  in  einem 
und  demselben  Satze  verbin- 


den; so  folgt  daraus,  dafs 
man  diese  Redarten  über- 
setzen müsse:  ein  redliclier 
u.  treuer  Bruder,**  und  „ein 
redliches  u.  treues  Herz*4,  so- 
wie  den  Satz  :  „  to  be  good 
men  and true, "durch:  „biedere 
und  redliche  (zuverlässige) 
Männer  aeyn,'*  nämlich  Je- 
nes in  Gesinnungen  u.  Die- 
ses in  Handlungen. 

Die  Meinung  der  engli- 
schen Masonen  erhellt  noch 
deutlicher  aus  einem  Vor- 
trage des  oben  B.  3,  S.  514  ff. 
genannten  berühmten  Brs. 
Dunckerley  im  „Freemasons* 
Magazine**,  Vol.  I,  p.  364- 
366,  mit  der  Überschrift: 
„The  Light  and  Truth  of 
Masonry  explained,  {Erklä- 
rung des  Lichtes  u.  der  IV ihr- 
heit  in  der  Masonei wel- 
cher bereits  1757  (London, 
for  Davey  and  Law,)  im 
Druck  erschienen  war  und 
auch  in  „the  Free-Masons 
Pocket-Companion",  (Edin- 
burgh, 1763,  in  8.)  p.  195- 
201  steht.  In  diesem  stellt 
der  Redner  denSatz:  „Licht 
und  Wahrheit  sind  die  gro- 
fsenWesenheiten  (essenlials) 
der  königl.  Zunft,**  an  die 
Spitze  u.  sagt,  indem  ersieh 
auf  die  Stelle  im  1.  Briefe 
„Johannis**  I,  5  und  6,  be- 
zieht: „Gott  ist  das  Licht; 
und  in  ihm  ist  keine  Finster- 
nifs.  Wir  eignen  uns  nicht 
für  die  wahre  Genossenschaft 
(jtrue  feUowship),  wenn  wir 
nicht  im  Lichte  wandeln  u. 
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Wahrheit  in  unseren  Hand-  Jahre.  [Br.  Thory  sagt  in  den 

Jungen  blicken  lassen  {dothe  „Acta  Latom.",  T.  1,  p.  94 

truth).   Durch  die  Stralen  suiv.,  von  ihm : 

des  heil.  Lichtes  aus  Osten  II  etait  venu  en  France  en 

wird    jene    Aufrichtigkeit  1766»  pour  donner,  disait-il, 

(truth)  offenbar,  welche  alle   »»•  ?°"VJU  ~«U 
.       *     .        ,       ,   Franche  -  Maconnerie,  en  y  in- 
biedern  und  treuen  [good  and    ttoduimit  differens  natits  gra- 

faithful)  Masonen  zu  einer    aes,  chose,  dont  onseseraitbien 

himmlischenGenossenschaft   passe,  quoiquedanaleurcompo- 

vereinigt."  —  Die  weitere  il  y  eut  de  l'esprit,  de  V* 

Ausführung    zeichnet   sich  »udiaon  et  des  rues  »tereisan- 

. ,      '    .  .  o    *       ,  tes.   11  etait  Tun  des  apotTes  de 

durch nichtsBesonderes  aus.  la  doctrine  de  Rumsay."  [8.  d. 

Vergl.  auch  oben  B.  1,  S.  393,  Art. !]  „II  ett  auteur  de  „l'Etoile 

Sp.a,  vorletzteu.  ff.  Zeilen!]  j\amboyante%  [ou  la  societe  des 

Treue  (der  Orden  dbb);  Francs  -  Ma<;ons ,  Consideree 

anr.u    ^11^«  sous  toui  les  aspects",  (a  Franc- 

S.  1  ide lite.  (ort,  et  se  tTÖuve  a  Paris,  che« 

Triam  gel  (bin)  j  s.  Drei-  Artt.  Boudet,  1766,  gr.-in  12.) 

eck  und  Delta.  Tt  I,  VI  et  342  pp.,  T.  II,  Vlir 

Tribunal(das)desHim--  et327Pp.,3  —  „dcrit  distingue* 

mels  war   eine   geheime  P*rml *es  0"™«w5I?5^",in" 
,.    ,        .  p  ques.  En  mourant,  lllegua  plu- 

Verbmdung  in  Italien,  von  ;ieUT8  manuicTits  aux  archlve» 
welcher  man  besonders  in  du  Conseil  des  Chevaliers  d'Ori- 
denj.  1750  bis  1790  in  Rom,   ent,  dont  il  etait  membre,  et 

Florenzund  Venedig  Spuren  ^"YTJ^X"16* 

K„A—     J  v  ~i  Vhcossais  de  Saint- Andre  d'Jbcos- 

IV  German  aber  sowol         [contenant  Ie  dereloppe- 

mit  der  FJYIrergesellschaft,  mtni  totai  de  l'art  royal  dVla 

als  mit  dem  Illuminatenor-  Franche- Maqonnerie 44  etc. ;  k 

den  in  Bayern,  eine  genaue-  Paris,  in  12.]  „a  condition  da 

Verbindung  falschlich  zu-  ne  les  pas  faire  imprimer  ;  mais 

.  »  •  I.  c9  ...  .  »  ^  le  Conseil  n  en  unt  compte;  il 
schrieb.    Sie  übte  eine  Art       bHa  et  vcndU  ce  derruer  ou- 

morahscner  und  politischer  vrage.4« 

Inquisition  aus  und  bediente  Der  Verf.  der  „  Recher- 
sien dazu,  nach  der  Landes-  chessurles  initiations"  etc.t 
sitte,  des  Dolchs  u.  des  Gifts,  (s.  oben  B.  2,  S.  354-  u.  371, 


um  die  Schuldigen  zubestra-  Sp.  a!)  urtheilt  S.  162  f.  <ter 

£en.  [Voir  „Histoirede  l'as-  Ausg.  von  1779  u.  S.  67  f. 

sas8inatdeGiMfa*>e7//.,roi  de  der  Ausg.  von  1781,  sowie 

Suede",  (Paris,  1797,  in  8.)  in  der„Encycl.  mac.",  T.  I, 

p.  128  et  131!]  p.  100  suiv.,  (oder  in  der 

Tschoudy  (Baron  von),  deutschen  Übers,  von  1782, 

ausdemÖsterreichischenge-  S. 76  Note,)  von  der  „Etoile 

bürtig,  starb  zu  Paris  am  flamboyante 44 : 

28.Mai  1769  in  seinem40sten  „Dans  cet  ouvrage  on  trouve 
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un  style  facile  et  agreable,  des 
Observation«  justes  et  des  vues 
sages.  Les  projets  de  Tcforme, 
qu'il  propose,"  adoptes  la  plu- 
pait  par  le  Grand  Orient  do 
France,  Font  juger  qne  c'est  dar»« 
cet  ouvrage  que  le  Tribunal  de 
la  Maqonnene  francjaise  a  puise 
plusieura  de  ses  nouveaux  regle- 
rnens.  '*  _  ^ 

Es  ist  bereits  *oben  B.  2, 

S.  054,'Sp.  a,  erwähnt  wor- 
den, dafs  die  „Encycl.  mai;,", 
T.  I,  p.  443-191,  einJExame* 
et  unalyse  der,rEtoilellamb." 
Enthält.  Die  Einleitung  da- 
zu lautet  so.  — 

„On  reconnait  dans  cet  ou* 
■vrage  ün  homme,  qui  a  pour  la 
Franc  -  Maconnerie  un  amoot 
•incere  et  eclaire.  II  la  loue 
dans  ce  qu'  eile  a  de  bon,  cen- 
aurc  Sans  mehn>ement  co  qui  est 
blamable.  Prodigue  de  la  plai- 
«ahterie,  il  lamaniequelquefois 
avec  adresse,  mais  n^y  est  pas 
toujonrs heurcux.  L*esprit,  qu'il 
a,  est  souvent  gate  paT  celui  qu'il 
veut  avoir.  Son  style  est  gene- 
ralement  obscur  et  embarrasse, 
presque  tpujours  diffus.  Les  ex- 
cellentes  choses,  qui  rendent 
cet  '  ouvrage  recommandable, 
sont  noyecs  dans  un  verbiage 
fastidieux.  Nous  allons  essayer/ 
de  leS  präsenter  dans  une  ana- 
lyse  ndelle,  degagees  de  toutes 
les  snpernudtes,  au  milieu  des- 
qtfeücS  on  ä>  de  la  peine  a  les 
icco>uuiue,u 

vLe  Baron  Tscfioudj,  qui  te- 
nait  par  sa  naissance  un  rang 
distingue*  dans  lemonde,  a  lais- 
»e  la  reputntion  d'un  cxcellent 
liomoue,  .egaleuient  Tecommen- 
dable  par  ses  vertut  sociales, 
yar  son  esprit  et  par  ses  talens 
xnilitaires." 

Eine     deutsche  Über- 


setzung von  jenem  Werke 
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ist  erschienen  unter  dem 
Titel : 

„Der  flammende  Stern»  Oder 
die  Gesellschaft  der  FreyA 
mäurer  von  allen  Seiten  be- 
trachtet. Aus  dem  Franzö- 
sischen." O.  O.  1779-  Tll< 
l,  IV  u.  242  SS.,  Th.  2,  IV 
u.  336  SS.   Auf  dem  Titel 
des  erstenTheils  ist  ein  flam- 
mender Stern,   in  dessen 
Mittelpuncte  ein  G  und  daT- 
•    in  ein  Auge,  und  auf  dem- 
selben das  pythagor.  Fünf- 
eck, als  Vignette.  Dieser 
Stern  hat  hier  eine  andere 
Gestalt,  als  auf  den  beiden 
Titeln  der  Urschrift,  wo  in 
der  Mitte  desselben  auf  dem 
. .  ,  von  Jkralen,  umgebenen  Au- 
ge einTriangel  hegendzuse- 
hen  ist.  -  Das  zum  Th.  2  der 
Urschrift  gehörige  Tabhau 
des  slpprenlifs  FhilosopheS 
inconnus  fehlt  in  jener. 
Von  dieser  Übersetzung 
heifst  esi  im  „Archive  für 
Freimaurer  und  Rosenkreu- 
zer", Th.  2,  S.  391 : 

„Diese  Schrift  erschien  im 
Original  einige  Jahre  nachheT, 
als  man  die  Unzulänglichkeit 
der  franzos.  Grade  in  Deutsch- 
land eingesehen  hatte.  Sie  schien 
einigcnBrüdern  derÜbersetzung 
werth  ;  und  mit  Genehmigung 
der  Obern  besorgte  der  Buch- 
Ländler  Stahlbaum  zu  Berlin 
die  Ausgabe.  Ob  nun  schon  in 
der  Handschrift  der  deutschen 
Übers,  viele  anstöfsige  Stellen 
bereits  gestrichen  waren  u.  man 
auch  in  der  Correctur  damit 
fortgefahren   hatte:    so  ward 
doch  dem  Verleger, auf  Requisi- 
tion   icinrr  Obern    in  Braun- 
scfiivtip,  eine  Art  von  Inqutsitr 
onprovfß  in  «einer  Mutterloge 
gemacht,  der  aber  am  Ende  zu 
■einem  Vortheile 
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wuT<3e.  —  Die  deutsche  Übers, 
ist  zwar  im  Ganzen  fliefsend 
genug;  sie  hat  aber  auch  eine 
Menge  rauher  Stellen,  die  dar- 
an erinnern,  dafs  man  keine Ur- 
•chrift  lieset.  ••] 

Tubal-Cain,*)  Lamech'ß 
Sohn.  [»So  wird  in  ,,Jachin 
and  Boas",  p.  28,  der  neu- 
aufgenomniene  Meister  be- 
nannt,  (s.  oben  B.  2,  S.  408, 
Sp.  a,  und  S.  426,  Sp.  b !)  »n 
den  deutschen  und  französ. 
Ritualen  hingegen  der  Lehr- 
Ung'i  wo  dieses  Wort  zu- 
gleich  das  Lehrlingspafs- 
wort  ist,  weil  jenem  Manne 
dieErfindung  der  zumBaueh 
unentbehrlichsten  Werk- 
zeuge zu  verdanken  sey.  — 
Die  Note  zu  jener  Stelle  im 
neueng].  Ritual  besaget: 

„Tubal-Cain  war  der  Erste, 
der  Erz,  Eisen  u.  andere  Metalle 
bearbeitete,  und  soll  die  Musik 
erfunden  haben.  ♦*)  Et  stammte 
im  fünften  Gliede  von  Cain.  In 
den  heil.  Schriften"  Tl.  „Mos.", 
IV,  22,]  „wird  von  ihm  gesagt, 
-  . 

[*)  „Le  mot :  T/tuballain,rent 
airepossussion  du  monde,  — - 
but,  que  bien  des  ordres  reli- 
gieux  en  Espagne  et  enFran- 
ce  se  sont  proposes ,  roais 
plus  que  tous  l'prdre  appele 
par  Voltaire  las  gardes  du 
corps  du  Pape ,  les  Jesuites, 
qui,  par  des  societes  secretes 
et  des  missions,  cherchent 
k  envahir  la  surface  de  la 
terre. " 

Aus  dem  oben  B.  3,  S.  513; 
Sp.  b,  Z.  3  folgg.,  angefahrten 
Werke ,  p.  72  suiv.] 

^&,In  t» the  distinet  Knoclcs",  p. 
•  tvird  Larntch  für  den  Erfin- 

der der  Musik  ausgegcben.f 
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dafs  eT  sich  durch  seine  Metall- 
arbeiter! berühmt  gemacht  habe, 
welche  in  der  Folge  Hiram* 
{Abif  —  s.  oben  B.  a,  S.  64- 
68  u.  71 1  ]  „  ungemein  vervoll-  t> 
komranete.  **} 


[„Die  Nachricht,  die  uns  vor- 
züglich die  Ägypter  von  der  al- 
tern Chemie  u.  Philosophie  auf- 
bewahrt haben ,  nennt  uns  den. 
Vulcan,  oder  Tubal'Cain^  als  den 
Stifter  derselben;  sowie  er  auch 
der  Erfinder  des  Feuers,  der  Na- 
turwissenschaft und  aller  Arten 
vonChemie  genannt  wird.  Diefs 
bestätigen  die  griechischen  Ge- 
schichtschreiber Herodot%  Diodar 
von  Sicilien,  Diogenes  von  La- 
erte  u.  Andere  mehr,  die_  von 
der  ägyptischen  Philosophie  ge- 
schrieben haben.   Dafs  Tubal- 
Cain  nicht  allein  die  Kenntnifs 
der  gemeinen  Chemie  und  de$ 
dazu  eTfoderlichen  Feuers  ge- 
habt, sondern  auch  die  höhere 
Chemie  und  das  verborgene  ele- 
mentarische  Feuer,  mithin  die 

geheime  Naturwissenschaft,  ge- 
annt  habe,  welche  die  Ägyp- 
ter eigentlich  Philosophie  nann* 
ten,  ist  wol  aufser  allem  Zwei; 
fei.    Die  heiligsten  Urkunden 
der  ältesten  Geschichte  melden, 
dafs  Tubal-Cain  das  metallische 
Schmelzwerk  erfunden  habe,  u. 
Diodor  von  Sicilien"  [in  „  Bib-  x 
lioth. "  (edit.  EhotQ,  L.  V,  p. 
541,3  | ,  schreibt  ihm  die  Erfin- 
dung aller.  Arten  von  Arbeiten 
im  Feuers  von  Eisen,  Kupfer; 
Silber  u.  Gold,  zu.  ■  Philo  a.  Ter- 
tullian berichten,  dafs  erGötzen- 
bilder. Zierathen  für  Weiber 
und  Waffen  zum  Kriege  verfer- 
tigthabe.  Die" ersteTe  Erfindung 
kann   zwar  blofs   durch  die 
Kenntnifs  der  gemeinen  Chemie 
bewirkt  werden:    die  letztere 
aber  setzt  sowol  eine,  groise 
metallurgische,  als  au«h  tiefere 
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i,;irt.nnlii*che,  Kenntnifs  der  etaient  assernbles,  et  de  la  de- 

^i  lSÄl  Elemente  vor-  molir  5  >  Francs-  Ma<on,,  ,n- 

XSatur  unu  *              Kenntnifs  struits  a  teros,  se  separent.  Par 

5Ug'  |ZÄAcCf«ISw.  Intervention  de  TAmbrnadeur 

iS^Ä^onSicili«  anglai.  cette  affaire  V.  p..  de 

r    hII  AcVPter  unter  dem  suite ;  mais  legouvernementi.it 

•Ä  '     «rhfls  Feuer  selbst  als  intimer  aux  Äivoyes  des  cours 

*"lCa  Go  f   s i  l  lehrten ,  daf.  etxanefcre.  Vordre  de  ne  point 

'"iXs  °u"  Erzeugung  und  Ver-  cherener  k  introduire  de  nou- 

'  nl  Jmnune  oder  Verbesse-  velles  sectes  dans  les  etats  da 

;u°„lk°Ter  ^«en  das  Meiste  Grand-  Sei«  et  surtout  U 

bÄe.    Nach  Diogenes  von  Franche-lVxac,onnerie.<'] 

Laerte6,  hat  Vulcan  die  ersten   

Principien  der  Philosophie  in 

die  Welt  gebracht  u.  diese  seine  [Im  M.  0 ctober  1S04  wur- 

Philosophie  und  Kenntnifs  des  \      nach  öffentl.  Blättern, 

Feuers;  nach Philo's  n.Tertulh.  tiirkische  Botschafter 

■anu  Meinung,  durch  eine  ho-  M  guf 

here  Offenbarung  erhalun     u.  in  1  ans  zum  x  x  o 

"  _      a...       Tr«mauTer«ei-  jiouimen,  sowie  ain  i4.INov. 

1808  der  persische  Ambassa- 
deur, Askeri-Khan.  Uber 
des  Letztern  Aufnahme  s. 

Reiche  wurden  1738  die  er-  Thory>8  „Histoire"  etc.,  p. 

kten  Logen  von  der  neueng-  ^  £   ^cta  Latom.*1,  T.I, 

Tischen  Groden  Loge  von  237suiv.,  vorzüglich  aber 

England  zu  Gonstantinopel,  r  y erbal     la  reCeption  dans 

undAleppo  consti-  J,'^^  de9  Fr.  _  M.  du  Fr. 

tuirt.  S.  Drummowd,   [Au-  Asheri  _  j^an ,  et  discours 

fser  Diesem  wird  in  dem  Qnci  k  cette  occasion 

^Almanach  dcsl  rancs-Masr  *MijHo^«  Paris,  1809i 

kons"  pour  1768  (p.  3b>  et  g         -n  %Q    Hiervon  sind 

pour  1769  (p.  29)  auch  Dr.  ^Jfa  Exemplare  abgezo- 

^/a/Wals  englischer  Pro.  worden.]. 

vinzialgroCsmeister  für  Ar-  o   

rnenien  und  die  asiatische 

Türkei  ane  egehen.  S.ferner  rßr  Wilhelm  BlumenJia- 
oben  B.  3,  S.  110,  Sp.  a !]  e)  Dr.  Med.  in  Hannover, 
  berichtet  im  „Allg.  Anzei- 

[Tn  den  „Acta  Latom.",  ger  der  Deutschen  *  vom  J. 

par  Thory,  T.  I,  p.  62,  wird  ia22,  Num.  196,  Sp.S.2070- 

uuter  dem  J.  1748  der  Table  20SI,  von  einem  tunesischen 

chrortologique  erzählt:  Fregattencapitain,  ven  vor 

„  La  Porte  Ottomane  donne  „ehmem  Stande,  der  sich  nn 

ordre  auCapitan-Pacha  de  cemer  ,            flu£  seincr  Reise  in 

une  maison  de  Constantinople,  •           h            Hanover  U. 

dans  laquUlc  des  Francs-Macons  Braunsens  eig,  xx 


■ 
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Minden  (vergl.  ebend.  Num. 
91,  Sp.  S.  957  f.,  und  Num. 
239,S.  2558-2560!)  alsFMrer 
ausgewiesen  hatte,  unter  an- 
dem  Folgendes.  — 

„Er  sagte  aus,  dafs  es  in  Con- 
stantinopel, wo  er  in  den  Bund 
der  FMrer  aufgenommen  .wor- 
den, viele  mohamedanische  Lo- 
gen gäbe,  die  im  Ritual  mit  den 
Logen  anderer  Nationen  fast 
gänzlich  übereinstimmten;  dafs 
die  türkischen  Bruder  den  Eid 
auf  das  Buch  der  vier  Prophe- 
ten ablegten;  dafs  der  Haupt- 
zweck dieser  Verbindungen  sey, 
unter  den  Sclaven  in  der  Tür- 
kei FMTer  auszuspähen  u.  diese 
sodann  aus  den  Logencassen  los- 
zukaufen. M 

Die  pariser  „Etoile"  er- 
wähnt, (nach  der  „Allgem. 
Zeitung4*  von  1826,  No.  229, 
S.916,)  in  einem  Artikel  aus 
Constantinopel  vom  ll.Juli: 
es  sey  eine  Sentenz  des  re- 
gierenden Sultans,  Mali- 
miuT s  II.,  gegen  die  Derwi- 
sche Bektaschi  ergangen  und 
setzt  hinzu: 

„Die  Bektaschi  sind  ohnehin 
in  den  Augen  der  Sunniten  nicht 
rechtgläubig.  Ihre  Häupter  ge- 
ben vor,  mit  den  FMrern  ver- 
brüdert zu  seyn;  und  schon  das 
Wort:  FMrei  (Farmasson),  ist 
im  Orient  mit  Gottlosigkeit, 
Zauberei  und  Atheismus  gleich- 
bedeutend. ° 

,  *'  Tugendbund  ,  oder  Tu- 
gend verein  (der),  [ein*/tt- 
Uch  -  wissenschaftlicher  Ver- 
ein; wie  seine  Statuten  ihn 
bezeichneten,]  wurde  in  Kö- 
nigsberg 1807  gegründet, 
«tand  aber  mitderFMrerge- 
«ellschaft,  Trou  den  Be- 
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hauptungen  einiger  Schrift- 
steller, *)  nie  in  Verbindung:. 

[Unter  den  vielen  kleinen 
Schriften,  die  durch  densel- 
ben veranlafst  worden,  sind 
zu  bemerken  : 

1)  In  den„FreymfitkigenBlät- 
tern  für  Deutsche'«  u.s.  w.  (her* 
ausg.  von  dem  Kriegsrnthe  von 
Cölln,)  Heft  4,  (Berlin,  1315,) 
Nr.  9,  welche  die  Constitution 
des  Tugendbundes  vom  J.  1303 
enthält,  und  die  Fortsetzung  im 
5ten  Hefte. 

2)  Iii  „dem  Fürsten-  u.  Volks- 
freunde; Zeitschrift  in  zwang- 
losen Heften;«*  Heft  ip  (181b) 
der  Aufsatz  :  „Grundverfassung 
des  sittlich  -  wissenschaftlichen 
Vereins;  zweite  verbess.  Ausg. 
toni  50.  Juni  1309."  ■ 

3)  „Daa  Wesen  und  Wirken 
des  sogenannten  Tugendbundes 
und  andrer  angeblicher  Bünde. 
Eine  geschichtliche  Darstellung 
von  mih.  Traug.  Krug,  Prof.  d. 
Philos."  Leipzig,  1316;  48  SS. 
in  kl.  8. 

4)  In  der  „neuen  AHemannia*', 
B.  2,  H.  1,  (Sulzbach  i8i6.)  die 
Revision  der  Schriften  über  den 
sogenannten  Tugihdbund. « 

5)  „Darstellung  des  unteT  dem 
Namen  des  Tugendbundes  be- 
kannten sittlich  -  tvissenscha ft~ 
Hohen  Vereins  nebst  Abfertigung 

■ 

[*)  S.  unter  andern  die  Schrift  ? 
„La  verite  sur  les  locietei 
secretes  en  Allemagne,  A  l'oc- 
casion  de  l'ouvrage  ayant 
pour  titre;  Des  societes  se- 
cretes en  Allemagne  et  en 
d'autres  contrees**  etc.  „Par 
un  ancien  Illumine."  (Paris. 
I819;  in  8.)  p.  59-116,  wo 
die  Mafsregeln  des  Tugend- 
bundes zum  grofsten  Theile 
getadelt  werden.  J 
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•  r„<™i>T  «  Berlin  u.Lpzg.  Vaterlandes  und  die  großen  und 
«cinetGegncT.    iieriinu.    P  g     tchöBenThaicn hervorgegangen 

,gl6;  102  SS.  in  ß.                «  8jud,  durch  welche  sie  bewirkt 

Die  bereits  oben  B.  1,  b.  ^ur'dc;  und:eUt>woder Fried« 

330,  Sp.a,  erwähnte  „Yer-  alIentualben  hergestellt  ist  und 

Ordnung"  in  No.  2  der  „Ge-  jeden  Staatsbürger  nur  ein t  Gent 

Lt^aunnlune  für  die  preufs.  fceleben,  ieder  nur  einen  Zweck 

setzsaunniungi         /      f  habenmuf8,  durch  einträchuee. 

Staaten  vom  J.  1816  1  flichtmafsi       Bestreben  «Ten 

hat  folgenden  roerKwurcii-  r.^  &o  herrlich  bewährten  Na- 

Een  Eingang.  —  nonalsinn  zu  bewahren,  und  den 

Wir  iWr/cÄ  Wilhelm«  O  Gesetzen  gemäfs  zu  leben,  da- 

.  wl     haben  den  Parteigeist  „it  die  Wohlthat  de.  Frieden. 

•        «rWm  Mifsfallen  be-  Allen  gesichert  bleibe  und  der 

ÖrfT&B«  Wohl.ind  Aller,  welcher  Un 

.tückifäUe  hart  betroffen     in  nur  schädlich  u.  diesem  Ziele  enl- 

crofserGjefohr  war,  haben  JVir  gegen  wirken.  Tilden 
&lblt  den  sittlich- Wissenschaft-      DerRecensent  der  beiden 

liehen  Verein  genehmigt,  W  e  -  Schriftcn  : 
eher  unter  dem  Namen  des  2«-        .     Gedruckte  Abschrift  de« 

WW<*  bekanht  1«;  weil  v0l(  dero  königl.  Ob^rlandesge- 

Wir  ihn  Als  ein  Beförderung-  lkllt  zu  Breslau  wider  die  Mit- 
nuttel des  Patriotismus  und  der-      |ieder  tles  Bundes  der  Jünprn 

ienigen  Eigenschaften  ansahen,  6  1Iocllverraths  abgefali- 

\velfhe  di?  Gemüther  im  Un-  ^^cnntnisses'Sdierlm,!^ 

clück  erheben  und  ihnen  Mutli  lg  SSt  |n  f0l.)  und 
leben  konnten,  es  W  überwinr     a     d        Rapp0rt  de  la  corn- 

Sen.  Wir  fanden,, aber  bald  in  JKQn  dVenqnSte.<«  (St.  Peter.- 
den  uns  zur  Bestätigung  vorge-  6;  l33  SS.  m  80 

legten  Entwürfen  einer  Verfas-  .     6  d     (hair;)  ^  A.  L.  Z; 

suV^nd^eneVVerein'i:Sti:  v  j  1826,  ttum.  223,  m 

wie  in  der  .damaligen  polm-  V  J.  ,  ,,33  bat 

sehen  Lage  des  Staats,  Gründe,.  226-228  unrt  ~OAJ 

Ä/ULk»,  *j  «.  An  D«c*  8einer  Anzeige  sehr  beiner 

Ö/Z*r  Viscussionen  über  densel-,  keri8Werthe  Betracbtungt 
ben  zu  untersagen.  Seitdem  ha-  usgeschickt  U.  sagt  un- 

ben  dieselbigen'Grundsatze  und  T«""w  6  «  105?.: 

Gesinnungel  welche  die  erste  tet  I Indern  SP-S-*fÄ^: 

Stiftung  desselben  veranlaf.ten,  .  „  In  die"  [im  W^S*  . 

„  du  b!ofs  eine  Anzahl  der  vo-  den 

SgS  Mitglieder  desselben  son-  periode«-  [m  der  G schichte  0« 

'ÄSff?  und  Regierung  in  Deutschland 
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geschlossen  worden ,  (der  Tu- 
gendbi/nd,)  dessen  Einwirkung 
u.  Einflufs  auch  noch  lange  nach 
seiner  Aufhebung,  u.  außerhalb 
<leT  Grunzen  des  Staats,  für  wel- 
chen er  zunächst  bestimmt  war, 
sich  äufserte,  ja  selbst,  wie  aus 
der  unter  Numer  2  gedachten 
officiellen  Schrift  sehr  merk- 
würdig hervorgeht,  auch  in 
JRufsland  von  den  revolutionai- 
ren  Vereinen' als  Vorbild  ihrer 
Verfassung  aufgenommen  ward. 
Dieser  Bund  war  das  Signal  zu 
cincT  Reihe  anderer  Vereine,  von 
gleicher  Tendenz,  welche  theils 
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mit  —  theils  ohne  seine  Mitwir- 
kung in  der  nördlichen  Hälfte 
I)eutscliland8  entstanden  u.  die- 
selbe gleichsam  mit  einem  Netze 
umspannten.*'] 

„Tuileüh  de  l'Ecossis- 
me";  s.  De  l'Aulnat. 

Tuba  Sacra  (Eques  a); 
s.  Dalberg. 

TüRRI  AUREA  (EQUES  a)  \ 

s.  Lernais. 

Turrirus  ALRIS  (E^UES 
a)j  s.  Bechtolsheim. 


Uden  (Conrad  Fried- 
rich), Doctor  der  Arznei- 
Kunde,  [russisch  -kais.  Hof- 
rath, zuletzt  Mitglied  u.  Se- 
cretair  des  medicin.  Raths- 
collegii  in  St.  Petersburg, 
vorbei  seit  1S02IW.  ordin. 
zu  Dorpat,]  war  Herausge- 
ber des  „Archivs  für  Frey- 
mäurcr  u.  llosenlreuzer"  s  [s. 
d.  Art.  -und  der  „Ephemeri- 
den  der  gesammten  FMrei  in 
Deutschland'4  auf  die  Jahre 
1785  u.  1786.] 

Udley  (Vicomte  von);  s. 
Waas. 

IUffel  (Adolph  Chri- 
stian Ernst  von),Oberap- 
pcllationrath  in  Zelle,  führte 
als  Mitglied  des  Ordens  von 
der  stricten  Observanz  den 
tarnen:  Eques  a  rupe.} 


Unbekannte  Öberk;  s. 
Obere. 

Unbekleidet.  Der  in  die 
Brüderschaft  Aufzunehmen- 
de ist,  nach  den  Worten  des 
neuenglischcu  Rituals,  we- 
der nachemi ,  noch  bekleidet. 
[S.  hierzu  den  Art.:  Knie, 
u.im  Art.:  Meister,  S.407, 
Fr.  7! 

An  die  oben  B.  2,  S.  488, 
ans  der  ,,  Frommen  Erklä- 
rung44  gezogene  Stelle 
schliefst  sich  ebendaselbst, 
S.  34,  die  folgende.  — 

„  Entkleidung  Der  Orden 
heischt  Nichts  von  uns,  als  Ent- 
sagung." [Vergl.  oben  B.  l,  S. 
a64l]  „Wir  legen  ab  Alles,  was 
uns  eigen  ist,  m  dem  Vertrauen, 
gesegneten  Ersatfc  zu  finden.  -— 
Heiligung  empfangen  wir  im 
Orden ;  Können  wir  es  aber  da 
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„•  _„_.  :m       „„  Witz  n.  Salz  nicht  fehlt, 
empfangen  v™»^™^^   beleuchtet.  -  Durch  die  öffentl. 
f  eiXt    Ä"t  Eben  ?  <«   Bekanntmachung  des  Plans  war 
'    h°%  \  l'en  B  fl  S  271  f  !]       diese  Thalerunion,  wie  sie 
-  Vgl.  oben  B.  2,  &■ ^7»  1   J             tweise  niulnte,  noch  vor  ili- 
U«be3CHüHEt;s.Schuh.    ^Geburt  erstickt;  undBahrdt 
Uuentsetzbar;    s.   J-iE-       v    scibst  von  Stund  an  alle 
BENSLÄngeiCH.                       fioffnung  auf,  hierbeiEtwas  zu 
Union  f dib  DEUTSCHE);    gewinnen ;  denn  ,  um Getvwnst 
UNION  im             HauDt-    war's  dem  Stifter  lediglich  zu 
8.  Bahbdt.     [Die  Haupt     war^  „Dieser  Bastard 

schrift  über  dieselbe  ist :  ,  eher  begraben  ,  als  gebo- 
„Mehr  Noten  als  Text  oder  UmJ0  läciierlichor  mufste 
die  Deutsche  Union  der  Zwey  ^  fa\\QT  unterrichteten  Deut- 
und  Zwanziger  eines  neuen  VOT^oir,roen ,  wenn  erst 
•    geheimen  Ordens  zum  Be-  h  ^  T  1?9?  pTOfe8soT  ho- 
sten der  ^Menschheit.  Aus  diesenArt. !]  „ein  gall- 
cinem  Packet  gefundener  ^     .       AUarimst  im  Geiste 
Papiere    zur    öffentlichen  en|lischen  Ministeriums,  in  i 
Schau  gestellt  durch  einen  einem°dicken  Buche  dieser  Uni- 
ehrlichen       Buchhändler.  ^  ein  ci         Capitel  (p.  372- 
Leipzig, bei  G.J.Göschen,  widmete,  worin  hundert 
1789  S  "8  SS.  m  gr.  ß.  fremdartige  Dinge  fftr  Aus- 
in dem  am  Schlüsse  des  £ft88e  derselben  ausgegeben ,  ja 
obigen  Art.:  Bode,  ange-  sogar  Phantome  aufnestelt  wut- 

fühlten  „SuppW^-B- 

de«4«,  s.w.,  S.  388-390,   ^  den  heUtigen  Tag  beweisen 

wird  gesagt:  sollten."  .  . 

„.Bode  erwarb  sich  das  Ver-       D  ßa]ir chatte  in  seinem 
dienst,  mit  jener  polemischen  • ^  ^  17. 

Schrift  einen  neuen  auf  Täu-  vorläufigen  g  ^j* 

schung  berechneten  Orden  wei-  (s.  die  ob;g^Scl^nb;n'  ^ 

chen  Dr.  UaArrf/  gestiftet  hatte,  als  Zweck  derselben  ange 
zu  entlarven.  Die  Actenstücke       ben  .  „sie  sey  auf  das  ISe- 

der  deutschen  Uilion,"  [die  her-  6         Menschheit  gerichtet, 

fadi,  den  man  durch  deren  ver-  ^^f^l  wah%  Jufllä- 

trauliche  Mittheilung  in  den  WßlcheB       f  EJthro. 

Plan  hatte  ziehen  wollen,  sei-  rungund"  [durchj  ^n"(i 

nem  Freunde  vorlegte,]  „  sind  nung  des  Fanatismus  unu 
s  darin  *)  abgedruckt  und  in  bei-  moraUschen  Despotis- 

geffigten  Anmerkungen,  denen  heßrdert  werde«  —  ™ 

  ihm  nachher  die  Bckannt- 

[•)  Sowie  in  der  ob.n  Bd.  l,  5.89.  madmng  seines  Pltni  W 
1  Sp.  a,  z.  2  ff.,  angeführten  und   eericbtl.  Untersuchung  zu 

im  Anhange  der  Schrift:  „Ge-    &  hatte'   SO  erklärte 

«rhichteu  Tagebuch  meines Ge-    erzogen   Hatte,  « 
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„Geschichte  und  Tagebuch"  hange,  S.  175-186,  steht 

u.s.w.,  S.  40  des  Anhangs!)  auch  der,  in  'Bode1»  Schrift 

—  an  führte,  dahin:  fehlen  de ,  geheimste  Opcra- 

„Sein  ältester  Lehrmeister  in  (ionsplan  für  die  Häupter  der 

der  Maurerei,  Reichskammerge-  Union,  nach  welchem  von 

richtsassessor  von  Dittfurth"  Ts.  -i      c„„-  jä  ti  !»•       t  ~ 

i  4  ».  fi    i  u    -i     mi        iL,  «er  oynodo  Ileisende  ausee- 

d.  Art.IJ  „habe  ihn  überzeugt,  ,  7  ,      "  6. 

dafs^//t/«rtt;ii?,dafsheirst,/yt.r-  sendet  werden  sollten,  mit 
Stellung  der  Recht*  der  Mensch-  Vollmacht  und  Instruction, 
heit  in  Absicht  auf  freien  Ce-  um  die  ganze  Uiqon  in  Mau- 
lrauch der  Vernunft  und  stilles  rerei  zu  verwandeln ;  worüber 
Arbeiten  gegen  den  hierarchi-  c  i  l  v  i  /C  .„e 
«fei.  Despotismus,  der  älteste  u.  folgencle^j/fwrW-fS.  175- 
allein  achte  Zweck  aller  wahren  177)  das  Nähere  bestimmt.  — 
Maurerei  und  aller  alten  achten  „Wer  Menschenkenner  ist, 
Mysterien  sey.ais  welche  sämmt-  wjrd  dazu  den  Grund  leicht  fin- 
lich  bei  verschiedenen  Nationen  den  .  denn,  pb  wir  gleich  in  der 
und  in  verschiedenen  Zeiten  in  jjnion  das  Wesen  achter  Mau- 
«Agypten,  Griechenland,  msbo-  tersi  und  Quintessenz  haben 
sondere  zu  Pythagoras  und  Pia-  Und  ein  Ritual,  als  das  Acciden- 
ton's  Zeiten,  ihre  Veranlassung  ;^/t,f  entbehren  könnten:  so  ist 
blolt  dann  gefunden  hätten,  daß  e9  doch  unläugbares  Bedürfnis 
die  mit  den  Priestern  und  der  far  den  größten  Theil  derMen- 
Volksrehgion  verkettete  Politik  8Cilcn>  £afs  #ire  Phantasie  zu- 
das  ^andringen  des  Lichts  unter  gleich  beschäftigt,  angespannt 
das  Volk  verhinderten  und  die  n.  unterhalten  werde.  Nur  We- 
Weisen  deT  Nationen  sich  ge-  nige  sind  io  reine  Vernunftmen- 
notlngt  sahen  ,  in  stillen  Ver-  ,cl,en,  daft  sie  bei  Dem,  was  ihr 
brüderungen  das  geheiligte  De-  nen  iure  Vernunft  als  wahr, 
pot  der  Wahrheit  zu  erhalten  ecuön  und  edel  vorstellt,  lange 
u.  bis  auf  günstigere  Zeitpuncte  nu8dauern  und  mit  stets  gleicher 
gleichsam  in  einer  ecciesia  in-  Wanne  wirksam  seyn  konnten, 
yisibih  [.unsichtbaren  Kirche^  Bei  dcn  Meisten  erkaltet  der  Ei- 
iomupflanzen.»  fer  bei  dcr  blofsen  Betrachtung, 

IJieses  wird  in  der  Ge-  wenn  er  nicht  durch  etwas  Täu- 

schichterzählung  und    den  gehung  der  Phantasie  immer  von 

Gründen  hinter  dem  über  Neuem  angefrischt  wird.  Wenn 

den  D.  Bahrdt  gefällten  Ur-  4»  die  Union  bestehen  und  un- 

ic  Act-         S^iduten  ^t  gQVlei   tausend  Menschen, 

thel  b.  lt)b  so  ausgedruckt.  —  au8  denen  diete  grofse  Maschine 

»»Uber  den  Zweck  dieseT  Ge-  zusammengesetzt ist,  immer  Lust 

Seilschaft  hat  sich  der  Jnculpat  ,Ui  Wärme  erhalten  werden  toll: 

dahin  erklärt:  dafs  solcher  auf  JO  niufs  Etwat  mehr  da  seyn, 

iieiorderung  der  Aufklärung  u.  als  Objectder  Vernunft;  es  mufs 

auf  gerneinschaftl.  Wirkung  ge-  theils  etwat  sinnlich  Rilhrendes 

gen  die  Partei  gehe,    welche  für  sie  aufgestellt,  theilt  für  die 

ochwärmerei  und  Aberglauben  Phantasie  eine  gewisse  interet- 

begünstige  ;  indem  letztere  und  gJU)te  Aussicht  in  einst  zu  erfah- 

ihreAction  aroLeichtesten  durch  rende  Geheimnisse,  Begebenhei- 

emeReacdon  aufzuhalten  sey."  ten  und  Vortheilo .eröffnet  weT- 

I"    ebendemselben    An-  den.    Diese    Sinnlichkeit  itt 

35* 
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Gleichsam  das  öl,  welches  das   einweihe  und  ihm  eine  auf  Per-  , 

ist  mithin  für  die  ünion  von   uon  einhändige.«  u.  s.  w.j 
der  äufsersten  Wichtigheit,  sie       tjwio11e(Eques  ab).  Dem 
mlt  den  Formen  der  Maurerei  V  icten  0]). 

Orten,  wo  Brüder  sind,  erichei-  20ste  Grolsmeister  der  I  em- 
net  der  Reisende  mit  geheim-  pc]iierren,  nach  deren  Wic- 
nifsvollemTonu. Anstände, ver-    l     i     stellung     diesen  Or- 

spricht  von  dieser  Epoche  als  erwählt  und  starh  1/4.3. 
einer  Zeit,  welche  dieVorae-  Cowstaw- 
hung  sich  eTsehen  habe,  der  Umtistbw,  ».  r 
Menschheit  eine  nene  Gestalt««  t1Sten.  [In  diesem  Art.  muls 
geben,  spricht  von  grofoen  be-  aber  der  Schlufs  dahin  be- 
vorstehenden Revolutionen.von  rjc^ti«t  werden,  dafs  die 
glücklichen  Aussich  Jen  von ei-  Mit£liederbeiaerOrdcnmit- 

nem  erhabenen  Ziele,  zu  we      j-      &  «W.^ Uhten  — 

ehern  mir  der  Weise  u.Tugend-    einander  im  Stielt  lebten. 

hafte  gelangenkönne.u.  ermahnt  j)er  Verf.  der.  „Zeichnung 
die  Brüder  zum  eifrigsten  Be-  derUniversität  Jena44  (l/wi 
streben  nach  Weisheit  u.  Unbe-  &  }  vertbeidigt  S.  129-137 
scholtenheit  des^Wandels.  Xr  I    ensverbmdungen  der 

entdeckt hiernächst,  dnfs  die  Ge-   die  Uraensveru  6 
Seilschaft,  deutsche  Union  ge-   Musensohne  u.  fuhrt  b.  1JU 
nannt,  geschlossen  scy,  und  dafs    an  .  * 
die  besten  Mitglieder  derselben  Verehrer  der  Einigkeit 

sich  jetzt  vereinigt  hätten,  m       »  haben  sich  bestan- 

eine  maurische  Verbindung  zn  foUük ,  durch  feine 

treten,  welche,  die  erhabensten  ™*e°Uund  durch  viele  rühroli- 
Zwecke  durch  weit  vollkomm-  Handlungen  ausgezeichnet, 

nere  Mittel  u.  nach  einem  weit   c'  e  "        ^  Stujenten  frei 
vollkommneren  Plane  zu  errei-   ^tudiren  laSsen  u.  derWelt durch 
eben,  im  Stande  sev%   Endlich      i  hcschöne  Handlungen  nutz- 
erklärt er,  dafs  die  denBrüdern   wiche  sc hone  ^  In 
erreichbare  Glückseligkeit  den                Jfaben  sieW  erfreuet 
Profanen  gänzlich  versagt  sejft        ,     h    Aufsehen  zu  enegen, 
U.  dafs  die  Brüder  zu  dem  gro-    und,  d 
fsen  Ziele  nicht  anders  gelangen   »       hheit  getrocknet.  Sie  be- 
könnten, als  wenn  sie  einen  en-    *A        «ich.  den  Nebel  des  Aber- 
gern  Zirkel  unter  sich  schlössen  gJjK ^  Verjagen.  Kein 
u.  in  geheimen  Versammlungen    {>•       k    f  findet  in  ihrem  Zu- 
sich   gehörig  vorbereiteten.  —                opd        gie  zieren  ihre 
.Vorhe5rmurs6der Reisende  einen    ^  Pia                dadurch>  daf. 

erwählten  Bruder,  der  ein  hei-    *c  Aufsäuo  vorlesen." 
ler  Kopf  und  ein  rechtschaffener   "e  A  "  j  ^n^tlndiß- 

Mann^st,  privatim  besprochen       »Di«  Verehrer  der  Bestand! 

haben,  dafs  er  ihn  nach  jener  keif«  JtW?  *j *»3  »"n  d  ad> 
Rede,  mit  einer  gewissen  Feier-  Freundschaft"  t^^fJV  gj, 
liclikeit,zumMefstervomStiihl   Art.!]  „zahlen  unter  sich  PI» 
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Slieder,  die  aller  Achtung  wür-  walt  mit  der  höchsten  geistl. 

ig  sind. "]  Würde,  —  das  sichtbare  Ober- 

[Urim  und  TnuMMiM(üiE),  haupt  der  Theokratie,  —  be- 

zu  deutsch:  Offenbarung  u.  zeichnen.« 

Walirheit,  oder  Licht  und  Hiermit  ist  die  Schrift  des 

i?Ä(Hierüberist2v^os."  geehrten  Consistorialraths 

XXVIII,  4  u.  15-20,  nach-  £nd  Dr.  Bettermann: 

zulesen.)  —  Nach  „den  He-  „Die  Urim  u.  Thummim,  die 

bräischen  Mysterien  44  u.  s,  ältesten  Gemmen.  Ein  Bei- 

W.,  „von  Br.  Decius,  (s.  die-  trag  zur  biblisch  -  hebräi- 

™  A,*  „  TK  0*5  4iQ  191*.  »clien  Alterthumskunde." 

sen  Art.  U.U.  2,  b.  119-145.)  Mit  dem  iUurain. Bilde  de» 

in  dem  Abschnitte  von  den  Hohenpriesters  u.  einerTab. 

Geheimnissen  des  Urim  und  Berlin  u.  Stettin,  b.  Nicolai, 

Thummim,  S.  155  - 180,  ver-  ;  in  gr.  8-  (S.  auch  oben 

bunden  mit  S.  188-192,  (od.  B.  l,  S  436-  4380 

im  wiener   „Journale    für  zu  vergleichen.] 

FMrer",  Jahrg.  1786,  Qu.  3,   

S.  65 -'87  u  95 -98,)  „befan.  asiatischen  Brüder 

den  sich  diese  geheimnifs.  I           ,   hatten  |n  ihrer 

vollen  Dinge  >n  dem  Bm£  Hauptstufe  goldene 

scJulde  {Pectorale)  Darens,  „„/demHah,  an 

des  Hohenpriesters    einem  dasTJrim  u.  Thum. 

an  dessen  Leibrocke  \Eptioa)  .     ^  . 

mit  goldenen  Ketten  befe-  ml™  a^'obc  B.  3,  S.  313, 

.t.gten  BeUaltmsse    gebor-  ,        führtCn  „Esprit" 

ten  aussehhefsend  dem  Ho-  6  unmittelbar  auf 

an,  von  dessen  «°        a          4  ozo_ 

AmtsWe.dung  s.e  emen  we-  «           '          ß  Nächste- 

scnthchen  Theil  ausmach-  &C11~  r 

ten,u.  hatten  auf  die  Würde  hendes. 
und  das  Amt  desHohenprie- 

sters  .Bezug.  Das  I7r*/»  war  in8txuction8  et  ceremomes  d'un 

in  der  jüdischen  Theokratie  liautdegrcjOuonrtppeUeal'Aco- 

das  in  die  Augen  fallende  lyte  que  Solomon,  enorgucilli 

Organ,  oder  das  mittelbare  de  sa  grandeur,  cette«i£ 

n-2j  /  J      1       iv      /  /  ^  »on  abandonne  un  instant  de  la 

Omkel,  durch  welches  Jeho-  givinit6;  et  Comme  il  n'etait 

vali  seiuen  Willen  offenbar-  qU»un  mortel,  quoiqu^l  fut  le 

te;  und  das  Thummim  sollte,  plus  grand  des  Tois,  il  eut :1a 

seiner  Bestimmung  u.  seiner  Faiblesse  de  sacriner  aux  idoUf 

Bedeutung  nach,  die  Ver-  P^f-es.  et 

\  :  j         °i         i         i.i  munication,    quii  avaji 

bindung    des   oberrichterl.  r(/rim  etJe  Thummtm.^  t 

mit  dem  obcrpriesterl.  Amte,  „L'Urimttlc  Thummim  etaient 

die  höchste  politische  Gc-   des  figures  hieioglyphiques  et 
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mysterieuse» ,  pri.e*  de»  Egyp- 
tens, Tepre»entant  le»  Symbole» 
de  la  Verite  et  de  la  Justice ;  ei- 
le» sc  trouvaient  cachees  et  ren- 
fermees  dausleÄa/zowaZ,duquel 
etait  orne  VEphod  du  Grand- 
prßtre.  Ce»  »igne»  »ont  peTdus ; 
on  ne  le»  connait  plus  de  noft 
jour».  Selon  la  tradition  bibli- 
quo ,  ce»  figures  servaient  a  ce- 
luiqui  ie»  portait,pour  decouvrir 
par  une  lumiere  »urnaturelle  les 
choses  cachce»  et  future».«* 

„  Ce»  deux  mota  »e  trouyent 
dan»  an  dcgTe*  du  Maitre  ecos- 
»ais.  Le»  Venerables  et  le*  sub- 
lime» Maitre»  expliquent  cette 
legende  aux  recipiendaircs  d'un 
rang  eleve,  pour  leur  rappeller 
qu'ilsdoiventtoujours  se  laisscr 
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guider  par  la  veTtu,  la  raison, 
rhonneur,  et  ne  jamais  s'aban- 
donner  a  une  vie  effeminee,  ou 
a  une  »uperstition  ridicule.'*] 

[Uriot;  s.  Perau,  S.  92, 
Sp.  b;  wo  Z.  27  nach  den 
Worten :  Aus  dem  Franzbs., 
als  Note  hinzuzusetzen  ist: 

+)  „Le  verkable  portrait  d'un 
Franc- Macon.  —  Ecrit  de  M. 
Uriot  a  un  de  ses  aniis."  1 744  5 
6o  pp.  in  8«  —  B«  auch  d.  An. : 
Vehtmeidiouno,  unter  Nr.6!] 

[Urkunden  der  Frei- 
maurerbruderschaft; s. 
Krause  und  Heldmann  !  ] 

[Urkunde  (die  cölner) 
vom  24.  Juni  1535.  S.  oben 
B.  2,  S.  38  42!  —  Diese 
Urkunde  hat  Br.  TtieUung 
von  Cotutla/y  seiner  deut- 
schen Übersetzung  des  hol- 
länd.Gedichts:  „DieFJYlrei, 
von/.6V/io^«",(Varel  1822, 
in  8.)  S.  133-145,  auszugs- 
weise angehängt  und  führt 
über  die  Geschichte  dersel- 


ben S.  136  f.  Nachstehendes 
an, was  'xnHeldmann 'sW erke 
fehlt.  — 

„Sie  befand  »ich  im  Archive 
der  amsterdamer'Loge:  htt  Vre- 
dendali (das  Friedensthal),  wel- 
che von  151Q  bis  1601  blühet!, 
WO  die  damaligen  Zeitumstände 
ihre  Sckliefsung  herbeiführten. 
Vier  noch  übriggebliebene  Mit- 
glieder derselben  bewirkten  im 
S.  1637  ihre  Wiederherstellung 
im  Haag  unter  dem  Namen: 
Frederiks  Vredendall.  Unter  den 
durch  dieaeLoge  von  jener  über- 
nommenen Gegenständen  war 
auch  ein  mit  Messing  beschla- 
genes, mit  3  Schlössern  und  3 
noch  ganz  unversehrten  Siegeln 
verschlossenes  Kistchen,  worin 
»ich  Folgendes  befand.  —  i)^*1 
Original  der  Einsetzungacte  der 

Loge:  het  Fredendall,  vom  8- 
März  1519  englischerSprnclie. 

2)  Ein  Verzeichnifs  aller  Mit- 
glieder dieser  Loge  von  i5»9bis 

l63)*Die  Originalurkunde  der 
Brüderschaft,  gegeben  in  Coln 

den  24.  Juni  1555,  ^ch7^ 
auf  Pergamen  in  piano  nutLha- 
ractereS  in  lateinischer  Sprache, 
ganz  unversehrt  und  unterzeich- 
net mit  19  Handschriften,  nicht 
in  Characteren,  sondern  in  ge- 
wöhnlicher oder  Cursivschriit. 
Diefs  Alles  erhellt  aus  dem  Fro- 
tocolle  der  ersten  von  der  l^o- 
ge:  Frederiks  Vredendall ,  am 


to.  Januar  1637  gehaltenen  Ver 
Sammlung,  welches,  sowie  aUe 
vorbenannte  ActenstucKe ,  «» 
Archive  der  Grofsloge  im  Haag 
im  Original  aufbewahrt  wird. 

„  Se.  königl.  Hoheit  der  ge- 
genwärt. Nationalgrofsmeister 
aller  niederländ.  Logen,  l»« 
oben  B.  3,  S.  25.  SP.  all  ,,U«» 
das  Original  der  Urkunde  durch 
gelehrt?  »achkundige  Manner 
genau  untersuchen,  fac-simiit* 
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« 

verfertigen,  in's  Niederdeutach©  Übrigens  mufs  es  befrem- 
übersetzcn,  in  beiden  Sprachen  den,  dals  man  auf  die  deut- 
abdrucken u.imJ.  1 8^8 an,al.11eLo-  sche  Übers,  einer  Urkunde, 
Ctttu,  we^hereinesogrofseWich 

'-fnften  ^iSÄ  S^alt 

Heitmann* sehen  Werks  sind  w     >  -  .  .° 

i      tt  i_      t  verwendet  oat.     oie  ist  in 

„„r  dem  Herausgeber  be.  verw 

der  Verdrehung  nächste-  »  „„verständlich; 

hende  Abhebungen   be-  »  ^^j^^ 

merklich  geworden. —  c  Qnö  hert 

Z.  7  v.  J?l.  Colligni ;  der,  wie  er  S  308  versichert 

_6  1555.  Jcobus Pres  den  lateinischen  Text  nicht 

_4  TJttinhove;  vor  sich  gehabt  hat,  nicht 

-3  Falck;  .    Zur  Last  fällt.  Da  eine  Ab- 

_  2  _       Melanthon!  Auch  .f    desselben  in  meine 

stehen  im  Fac-simde  die  l, Uf 

Namen:  M bis FaZdfc,  Hände  gekommen  ist,  so 
vor :  Co/Z/gw  bis  Jcobus  wiU  ich  hier  einige  Verbes- 
Prepositus.  6erungen  versuchen. 

Was  Melanthon's  Namen  5.  310,  Z.  5 f.,  lies:  Allen, 
insbesondere  betrifft,  wel-  ^e  diesem  Orden  der  freien 
eher  ebenso,  (nicht  Melanch-  jyiaurer  oder  Johannis  em- 
tont)  auch  auf  den  Titelblät-  verlelbt  sind  (omnibusque,  qui 
tern  seiner  meisten  Werke 

huic  caemenlariorum  libero- 
steht, so  habe  ich  dieUnter-  rum  uei  joaunis  ordini  ad- 
schrift  auf  dem  Fac-simile  scripti  SUnt)! 
mit  denen  unter  Melanthon' s  5  3^9,  Z.  11  ff.,  dürfte 
eigenhändigenBriefen, wel-  f0igendermafsen  zu  verdeut- 
che  in  der  königl. Bibliothek  schen  Seyn. — 
zu  Dresden  aufbewahrt  wer-  uns  überdiefs  bekannt 

den,  zusammengehalten  und   ist,  dafs  man  die  Ge"°**e? ,d\c' 

behaupte  nunmehr  mit  Be-  ff^^^^J^SÄi 
ri    .      i  r    .              i.  weil  wir  durch  unergTiindlicne 
stimmtheit,  dals  jene  nach-  Geheimnis8e  und  unauüösliche 
gemacht  ist.  Ein  solches  /,  Verträge  (pacta),  welche  uns 
z.  B.,  wie  in  dem  Vornamen :  binden  (Ugant)  und  von  Allen 
Philippus,  der  übrigens  in  auf  das  Heiligste  beobachtet  wer- 
j     -d  •  c       •         3  6  •  den.  aneinander  gekettet  (d<?- 
denBriefen^rurgends  eine  so  l™    ™iai,  und  LmU 
höckerige  Gestalt  hat;  findet  wir  dest0  8icUerer  von  Prfro- 
sich  in  diesen  ebenso  we-  jen  (exteris)  und  Profanen  geta- 
nig, als  die  dicken  Striche  delt  und  öffentl.  Vtrwünschun- 
de?  Buchstaben  in.  ^^^JÄw 
!T fc-    D"  Geiwungene  ...  ^«tenorden   wieacrh.rste  - 
der  Narbbildung  war  nicht  [en  lu  wollen,  anklagt,  auch, 
zu  verkennen.  uns  öffentlich  also  bezeichnet, 
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als  ob  wir  zu  dem  Zwecke:      €.316,  Z.  7      8tatt :  ßriechi- 
glcichsam  als  Mitglieder  (ad-    sehen,  lies:  christlichen  (chnsti- 
scriuti)  dieses  Ordens,  seine  Gü-    anae)  Sittenlehre ! 
ther  und  Besitzungen  (dominia)       S.  317,  Z.  19  f.,  statt:  gesam- 
wieder  zu  erlangen,  u.  den  Tod   melt  und  auserwählt,  lies  gewählt 
des  letzten  diesem.  Orden  vorge-    u.  aufgenommen  {collegisse  atque 
setzten  Grofsmeisters    an    den    cooptasse) ! 
Nachkommen  derjenigen  Koni-       S.  317,  Z.  "t 
ge  und  Fürsten,  die  dieses  Ver-    erwählten,Ues:  die  übrigen  a«*- 
brechens  schuldig  und  Urheber   gewählten,  nic/it  aber  aufgenom- 
der  Vernichtung  jenes  Ordens    menen  (caeteri  collccti,  nun  vero 
Gewesen  sind,  zu  rächen,  fest    coontati) ! 

verbunden  (devineti)  u.  verschwo-  $.  320 ,  Z.  2 ,  vor :  Untere- 
ren w  ären,  auch  in  dieser  Jbsicht  theilungen,  setze  hinzu:  Benew 
damit  umgingen, Spaltungen  in  nungen  und! 
der  Kirch?,  In  a»  weltf.  Rei-  S.  5&2,  Z.  1-14,  He«:  Nach 
chen  u.  Landen  (dominatiunibus)  Vorstehendem,  was  wir  aus  ei- 
aber  Verwirrung  und  Aufruhr,  ner  Sammlung  (congene)  der  al- 
zu  stiften««  u.  s.  w.  testenPergamenschriftcn  des  Ur- 

S.  312,  Z.  11  ff., lies:  undion  dens  u.  seiner  Protocolle  (f'iar- 
di-ser  entworfenen  u.  ver  fafsten  tarum)  entnommen  (  collatis  ) 
(redueta  atque  exarata)  Darstel-  und,  mit  Genehmigung  unsres 
lung  jedem  Capitel  oder  jeder  Patriarchen,  mit  den  heiligen 
Jiiitte  (sinRulis  conclavibus  vel  Urkunden  (sanetis  cum  documen- 
rnansionibusj  unsrer  Gesell-  tujt  die  künftig  dem  P ersitzen- 
Schaft  ein  von  uns  unterschriebe-  den  (praesidis)  und  seinen  Wjcn 
nes  und  besiegeltes  Exemplar  (ex-  folgern,  zur  gewissenhaßenAxxi- 
emvlar)  zuzustellen  um  ihnen,  bewnhrung  ( ßdeij,  anvertraut 
zum  beständigen  Andenken,  die-  werden,  sorgfältig  verglichen 
sen  von  uns  erneuerten  Ver-  haben,  setzen  fest  ( statuimus  j 
trag  (pactum )  und  die  unwandel-  u.  verordnen  wir,  in  Kraft  (ma- 
bare  Lauterkeit  unserer  Zwecke  niti)  der  Genehmigung  des  ge- 
{deque  intacta  propositi  integri-  dachten  erlauchlesteji(dlustris- 
tate)  zu  gewährleisten !  simi)  Patriarchen:  Die  uegie 

8.$tsXt&fUu.ind*rFolge  rung  (regimen)  .««"E 
sich  selbst  aufrecht  und  unver-  schalt  u.  die  Art  und  Weise,  wio 
letzt  zu  erhalten,  nichtsdesto-  die Stralen  des  feurigen( ig neue) 
weniger  in  besseren  Zeiten  u.  bei  Lichtes  den  erleuchteten  Oy"""" 
geeignetem  Umständen  von  die-  natos)  Brüdern,  sowie  aucU  üe 
sem  Briefe,  wenn  auch  nicht  alle,  profanen  Welt,  mitgeteilt  nn 
doch  wenigstens  das  eine  oder  weiter  verbreitet  werden  soll«  1, 
das  andere  Exemplar  übrig  blie-  ist  Sache  der  höchsten  auserwaM- 
be!  ten  Meister  {sunt  penes  summos 

1    S.  514,  Z.  2,  statt:  bei  unser m    electos  magistros)! 
aller  heiligsten  Glauben,  lies ;  bei       S.  322,  Z.  16,  statt:  Grossen, 
unserm  heiligsten  Gelübde  {per    ljes:  Genossen  {socu)  l 
sanctissimum  /idem)  /  S.  3*3.  Z.  19,  statt  i  der  J  aler, 

S.  515,  Z.  1-3,  lies:  der  Or-    lies:  jener  Brüder \ 
den  der  zum  Dienste  des  heil.  Jo-       S.  525.  Z.  6,  nach  : 
hannes  geweiheten   (6\  Joanms    setze  hinzu:  oder  der  in  der  u 
sacris  a  dscriptorum)  BrüderFrci-    kelheit  /handelnden  (vel  obscuro- 
rnaurer!  runi)! 
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8.327,  Z.  2,  nach:  find,  setze  sritutionenbuchs "  (u.  s.  w.) 

hinzu:  gleichwol  (nihilominus)  !  „nebst  histor.  Nachricht  von 

S.  327,  Z.  5,  lies:  oder  (vel)  dem  Ursprung  des  Ordens  aus 

freier  Maurer!  den  Hellmundischen  Urkunden 

S.  530,  Z.  3,  statt :  ihrem  Mei-  gesammelt  von  dem  Br.  Klein- 
ster, lies:  mit  ihren  Lehren  (sibi  Schmidt** ;  (Frankf.  a.  M.,  1734; 
suisque  doctrinis  consentaneum)\  in  g.)  S.  171  -  235.  S.  hierzu  die 

S.  330,  Z.  4,  statt:  <&*0  Natur  Forts,  im  St.  2,  S.  235-350,  und 

u. Anlage,  lies:  e/as Wesen u, den  im  St.  3,  S.  551-410,  die  sich 

Geist!]  auf  „Egid.  Günth.  Hellmund's 

Uhna    (Eqües    ab);    s.  christl.  Bedenken  Von  denen 

ScnwAnTZ.  sogenannten  Frey  -  Mäurern*' 

tt  /        \  II.  s.  w.  (o.  O.,  1742,  71  SS.  in 

Ursprung    (der)     der  g0  beziehet.  -  In  dem  An- 

Freimaurerei     und    der  hange"  der  deutschen  Über». 

FMi\brüderscha*t  ;  8.  Ge-  von  1743»  ingl.  von  1762,  be- 

scincnTE.  [Zu  dem  in  jenem  findet  sich  S.  164- ißi  ein  Aus- 

Art.  Angedeuteten  hier  noch  wV^Vi^C^heM' 

£T  .  5)  „Lesrrancs- Macons  ecra- 

eimge  Nachweisungen  von   8t;s u>  s.  w< .  iu  wei. 

Büchern  u.  Aufsätzen,  nach  chem  Buche  der  erste  Abschnitt 
der  Zeitfolge  ihrer  Erschei-  von  dem  vorliegenden  Gegen- 
nung,  worin  verschiedene,    sta handelt.  S.  davon  die  ver- 

„,„„Tt   "1  x   ui  schiedenen  Ausg.  u.  Ubersetzun- 

zum  Theil  ganz  unhaltbare,   gen  oben  B<  5>  £  9zL , 

Annahmen  (Hypothesen)  6)„SiegismundJustusEhrhardts 
über  diesen  Gegenstand  ent-  kurzgefafste  Geschichte  und  ge- 
wickelt werden.                ui  rctteteEhre  des  erlauchten Frey- 

0  Die  ersten  Abschnitte  rri  m««J"r-Ordens."(Coburg,  1754; 

den  sämmtlichen  Ausgaben  des  8  BL  u"d  !28  SS.  in  80  S.  1-19. 

neuenglischen  Constitutionen-  V  „Aufgefangene  Freymau- 

buchs.  rerbnefe,  In  welchen  der  Ur- 

2)  Der  oben  B.  3,  S.  105-200,   ?Prun&  B?81cl,affenJh.eit  un* 
abgedruckte,  von  Äa/zway  wahr-    hSe  ^""chtung  dieses  Ordens 
scheinlich  im  Jahre  1750  ent-    f anz  &enau  ??W  "nd- 
worfene      Discours  «etc.  S.    L^  4  o  SS.  in  8 . 

hierzu  ebend.  S.  515,  Sp.  b  f. I        8)  "TI^e  fW£Mmom  Pocket 

^)     r  •  ji«  1     xt   .  .  .  v     Companion.    Containmg  The 

3;  „  Gründliche  Nachricht"    History  of  Masonry  from  the 
«.  s.  w.  (s  im  Art.:  Vekthei-    Crcation  to  the  present  Time** 
mouNo,  Nr. 5 !)  Das  1.  Cap.  bis    ctc. .  the  2d  Edit, :  Edinburgh, 
&.  18  handelt  von  dem  Ursprünge    1?63  5  in  fr  •  p.  1  -  fa. 
"^'W  der  Hurerei,  J$  „  LTsLSlo  flamboyante « 

4)  ».Kunze  Histor.  Nachricht  etc.;  1766;  (s.d. Art.:  Tschou- 
Von  dem  Ursprung  Der  Frey-  »r!)  P.  1-53.  S.  d.Ausz.  davon 
Maurer-Guscllscliaftt  Und  deren  in  „den  neuesten  Religionsbe- 
Geheimnisscn,  Mit  unparth.  Fe-  gebenhoiten  für  d.  J.  1779  •%  S. 
der  In   Sendschreiben  Vorge-  72Ö-747! 

stellt."  Franhf.  a.  M.,  1742;  48       *o)  „  Origine  et  objet"  etc.; 
fö.  mg.  Ist  wiederabgedruckt    1774;  Qj  et  87  PP«;)  s.  oben  B. 
in  dem  2tcn  Theile  der  deut-    2f  S.  76,  Sp.  b! 
sehen  Ubers,  „des  verbess.  Kon-       u)  „La  Societc  des  Fr.  Ma- 
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iJ^B  comme  utile  den  über  den  Zweck,  die  Be- 
fvLZSi*  .uUoTr.et.nx  .chaffenheit  und  den  Ursprucg 
6^7™.^  M.  Pabbe   derFMrei^  GebeUen  i„d«nL • 

"i«  „Esaai.  hi,t.  et  topogr.  de  n. «  de«  3  */«*™»  ^"t^ 
l>feUlZ  cathedr.  de  Strasbourg.  (Berlin.  179'  I  »39  Sf  -  »MO  *" 
p!6M.  1-AbW  Grandidier ",   p.    ™r'e  Rede  -  »^ 

IlelÄ  „SÄE  PAbbe  -^ÄT^ÄSÄS 

S  mt  la  Secte  des  Illumine.".  g»  Punu. ,.  ^'"M^&S*, 

l  Pari,  J789.  P-  »77-  »JS*  (»»  «"  »  8  g 

«er  andern  Ausgabe:    a  Paris,  S-  ?.     rrvtrar  ttihl  «« 

»789.  P-  *3*  •  *450  «•  deo«ch  so-  8.  ^^»„f^aÄ. 

wol  in  dem  „Versuch  über  die  bt.  o,  ö.  9-20.  «n«  *»■ . 

^ekte  der  Ilh.minaten ;  nach  »««^f'^'SS- 
dem  Franx.  von /.  AT, u.  ».  w.,  S.  89:  ■ »» ' ; »  d" e„ 

^O.Die  tue.ten  keligion.-  eine  andre,  nicht  weniger  .mg«, 

beRebenbeiten  filr  d.  J.  1779",  vorgetragen. 
S.6387-4o3;  in  welcher  Fort- 

setzune  des  S.  210  begonnenen  lere.p.  75"92;  ,  „ 

rem;  Ursprung,  Geschichte  und  *o) D"            ia  Hibernica« 

Z^c*  dieses  Ordens;  „der  Her-  in  der  »AntuoiOE 

ausgeber,Prof.Äö,/tfrinGiefsen,  ttr  die  Mona  e Jan»**, i 

seile    eigenen  Vermuthungen  A^^™;^»,^ 

aU  ÄnstundFalV«;  «.s.w. 

■4u  17Ä0.  S.  d.  Art.:  Lessiuo,       »0  mD& ^H^ll^i^ch. 


1778  U.T780.  S.  d.  Art.:  Lsssmo,  21)  „Die  Schick» 

h7an8pt.äciaich  den  letzten  Ab-  »c, [.Gc.«^^ e   uUle  eine, 

schnitt,  u.  oben  B  5,  3.  457  f*  Und.  ^^Ä««ettt." 

auch  unten  den  Art.:  When,  reisenden Franco >< n  ölhener 

ingl.  Br.  AlbrechVs  Aufsatz  in  »((»I.WHff!  tgoa", 

dem  „Berl.  Archive  der  Zeit  u.  Taschenbuch  auf  das  j.  ö 

ihres  Geschmacks"  von  1798.  »■  374-38**       ,   gohrift  von 

S.  223.228:  fifc-rr  ä&e«  ty«?»  «0  ^jSSf*  fn  der  deut- 

„o«  <br  FJtfr«,  ausgezogen  im  1801  p.  135; »« 5»  g.oben 

cö/Aener  „Taschenbuches  auf  d.  sehen  Übe»-8' 100  17 

J.  tgoo,  S.  5i4-32o!  B.  5»  öv.*57   Schrift  von  i8°3- 

15)  Die  oben  B.  3,  S.  12,  Sp.  23)  ^  J  Scü"r  , 

b,  verzeichneten  beiden  Werte  S.oenBj  ^  von  l8o4. 

Aiccioi'«  von  178*  ff.  «4)  yi™'*5s        undB.  3»  S- 

16)  Des  Kirchenraths  u.  Prof,  S.  obenB.  1,  & •  55, 

D.  Vogel  „Briefe  die  FMrei  be-  .«S1;^**.    hittoT.  6t  crit. 

treffend ;    dritte   Sanimlung.  "  25)  "f'T,.  MaQOnnerief  ou 

Narnberg  i785 •  *°  B*«  und  l63  Sur  la rwnehe        ,  ^ 

SS.  in  kf  8.  -  Femer  Re0^±!.  et .nr ion  W ;  p* 

17)  in  Ebendesselben   „Re-  son  Systeme  et  Sur  so 
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J.  C.  Laurens. 14  (S.  d.  Art. !)  Pa-  1819,  in  deren  Einleitung,  S.  1-54, 

ris,  tßo5*  verschiedene  Hypothesen  von 

20) Lawrie's „Geschichte*1  u.s.  dem  Ursprünge  des  FMrerver- 

w.,  von  1804, S.  6-ß9  der  deut-  eins  aufgestellt  werden, 

sehen  Ubers  u  die  widerlegen-  ,6)     Manuei  ma?onnique„ 

se"«SS  £   fS  Br?"A~»/eauf  »ß^-  S-  <>ben  B.  ,,  g.  282\inter 

hie  !                                    *  k'  bi9  S*  286 ! 

rr-     1-            •  1  •  37)  »»La  Maqonnerie  "  etc.; 

Da»luI„"^FMner  nC Vlge"  l8ao'  S*  diesen  AlL  oh™     2,  S. 

ijarsteilungdesr  Mver-Urdens."  *57  -5570' 

Pn'^f?  12° 5'  (IVundÖ2SS-  38)MDieFreimaurerei.EinGe. 

od? tv  8  "vT9,  tt     o        o    L  dicht  in  drei  Gesüngen,  von  /. 

anÄ?Q^B-V3'S'449'Sp-!>'  Schauten.  Nach  der  zwei  tenAuf-, 

a£      ♦      C  "ft  vonj8p9  m  läge,  aus  demHolländ.  übersetzt, 

der  dort  ausgezogenen  Stelle.  v*n  Br:.    F.  E.  Thellunr  von 

29;  ».ir«^«'*  Jllustrations"  Courtlary.  K.  Niederländ.  Obrist 

^"Aer38l2,Vp-  139  8e^';  Gt'-  Lt"  (^rel.  i822;  mit  einer 

sctnchteder.Masonei  in  England  schönen  Titelvign.  und  einem 

«n\       •    t              .  .  herrlichen  Titelk.,  die  entschlei- 

^f'fr  leimJ; '812 erschienene  erte  /«>  vorstellend,  letzteres 

oben  R  l°\  tlV  Fayne-  S'  von  J' C'             in  Dordrecht ; 

-  \  n      A  4  BL  ohne  Seitenzahlen  u.  dann 

i*?a   ik     2*  Vo"  ^""'S  X  und  160  SS.  in  8-5  in  einem 

U oben.B-  2.  S.  274 -277,  Umschlage  mit  emblemat.  Fi- 

verbunden  mit  S.  58o  -  580 1    .  euren  ;)  Im  ersten  Gesänge  bis 

or    r           Mas°nlc  Manual ;  §.  22,  nebst  den  dazu  gehörigen 

contalnW6»!  °*  Freema80n7 !  Anmerkk.,  S.  65-8o,  u  &im  ersten 

^^^ÄrCUOM/T  Anhün«,  S.  115-132:  „Ge- 

M«nnSp       MCip«ne'.of  the  «chichtl.  Ableitung  der  FMrei 

JonaZ    f?°mY<  %7  th°  reV'  von  den  durch  de»  König  iVa- 

(London  lolV  ?'  D'  *J!ft  inRom  gestffteten 

MX  VT*   8#?4;   er  ^f8'6  Theil  Baukorporationen;«  von  wel- 

2  und  «fi?  *P'  *V  J1  2Weke  chem  Aufsatze  der  Übersetzer 

Thpiln  1.  PJ *i  mJ8'  5   Ini  emen  8elbfit        dafs  selbiger  „ein  *e- 

icSsl  ^  zw"teAb-  drängte?,freierAuszug«ausdfm 

A   ^'43'  "°?  ^  Ur~  oben  B.  1,  S.  274,  Sp.  b  f.,  an- 

der  Ja  : dem^esen«'  demZwecke  geführten  Artikel  äussern  „Con- 

dermasonischen  Anstalt.  versaüon.  -  Lexicon«  sev. 

5o)  »föarsena"  u.  s.  w  ■  ißi6«  *    ^     .  i 

S.  1-36.                       '   8    '  39)  „Esprit  du  dogme«  etc. ; 

34)  „  Hazor,  Manuel«  etc  ■  m5{  S*  °beU  B*3'  8,313  f*und 

74-                      •  5'     7  *>>  bis  S.  519,  Sp.  b,  Z.  9 !  ] 

35)  DesBrs.  Heldmann  „ ße-  Urtica  (EqüeS  ab);  6. 
•chichtl.  Denkmale«  u.  s.  w.,  JÄNISCH. 
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mm,«,b-  s  aufeenommen;mitbinkenneich 

VainCRE  OU  MOURIR,  s.  daSßInnerede8 Ordens  so  genau, 

VinCERE.  wie  Jemand."  „Wusea 

Valescb     (Timbrune-  8iCf  Wa8  Capitulum  Clencorum 

Thiembröüe,  Graf  von),  ordinis  Templariorum  ist?  Ä en- 

reich;    s.   Conservateur.  J      ^  da fs  Leute,  die  das 

Valois(leColleOede);  G1£ck  haben,  von  Solchen  za 

ein  Capitel  höherer  Grade,  8eyilf  8ich  nicht  nur  nicht  mit 

welches  in  Paris  von  1755  Scliaalen  beschäftigen,  londera 
Ä  bestand  und  diesen  *  »»- 

Namen  von  seinem  liasi-       gein  clericanSches  Certi- 

denten  angenommen  hatte.  ficat  war  yom  Qrafen  de  la 
[Voir  „Histoire««  par  Thory,  ^  pin  aus„estellt.  S. 

p.  16!]  den  parc/umsr  v Kalender«« 

Vegesack    (Friedrich  von  i825,  S.  38  Note  6! - 

Baron  von),  [geb.  am 3;Oct.  nemit  ihn  in  der 

1726  zu  Körchau  in  Meck-  Schrift:  „Auch  Etwas  wider 

lenburg,  gest.  zu  Stockholm,  ^  £twa8  der  Frau  von  der 

wohin  er  1770  ging,  als  k.  (Leipzig  1788;  m 8.) 

schwed.LottodirectorJwar  ^2  das  Oberhaupt  den  tem- 

ein  sehr  thätiges  Mitglied  :            System  n.  al«  sßi- 

aer  höhern  Grade  von  der  Nachfoiger  den  Br.  von 

stricten   Observanz,  unter  7<a,,e„  >s  diesen  Art.  und  das 

dem  Namen:  Eaues  a  Leone  Werfc.  „  Über  Krypto-Ka- 

insurgenle.  tholicismus  *4  u.  s.  w.,  B.  2, 

[Et  un&Br.  von  Böhnen  (s.  ^   s>  66.8l!)  und  in 

diesen  Art.  und  B.  3, S  390,  ,      „Nachtrage««  zu  dem 

Sp.b,  bis  S.  393, SP  a!)  wa-  lcJ »  ^  Werk°  S.  289-292 

ren  die  eigentl.  Stifter  der  und302,  alsdenVerfasserdcs 

Loge  zu  Wismar;  wodurch  annten  clericalischen 

crmitdemD.6Win  Ver.  S.  ,,Anti-St.  Nicai- 

hindungkam.IneinemBrie-  Th  3,  S.  117-164!  ] 

fevom  5. Aug.  1767, welcher  yENEDlG.  [In derListe der 

ind.,,abgenüthJ';ortsetzung  r  lmäfsigcnLoger u  die  der 

des  Anti-St.  Nicaise'«,  S.  gA^ft.  „Jachin  and  Boaz  , 

134-136,  abgedruckt  steht,  (iJ7^  angehängt  ist,  steht 

schrieb  er:                    '  C;       ' unter  Num.  438,  die 

„Ich  bin  seit  1749  i«  Orden  neuengl.  Grofcloge 

der  Tempelherren  in  Frankreich  von  acr  nc  6 
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am  27.  Nov.  1772  constitu-  auffassen  (conceive)  möchte, 
itteUnion-Lodge  in  Venedig,  ehe  meine  Augen  entdecken 
sowie  unter  der  darauf  fol-  könnten  ;  2)  sowie  ich  mich 
genden  Numer  eine  unge-  damals  inDunkelheithefand: 
nannte,  am  28.  Nov.  1772  so  sollte  ich  alle  Welt  in 
constituirte,Loge  in  Verona,  Dunkelheit  erhalten. a  — 
verzeichnet. — Vgl.  denEin-  „  Brownes  Hauptschlüssel " 
gang  des  Art. :  MispnnAiM.  hingegen  giht  nachstehende 
System!]  Im  M.  Mai  1785  Gründe  an.  — 
erliefs  der  Senat  ein  Verhot  „0  In  dem  Falle,  da  ich  mich 
gegen  die  maurerischen  Ver-  geweigert  hätte,  mich  der  Ce- 
e  e  ,  temonie,  welche  beider  Auinah- 
sammlungen;  und  es  wur-  „eäumMason  gewöhnlich  stan- 
den sogar  einige  Maurer  mit  findet,  zu  unterziehen,  sollte  ich 
ihren  Familien  aus  dem  Ge-  aus  der  Lose  cefilhrt  wei-den, 
biete  des  Staats  verwiesen,  ohne  dafs  icTj,  die  Gestalt  dersel- 

rc    J„„   ta.v  „itt  selben  zu  entdeckcn,vermöchte. ' 

Pl      4         A  "   To     '  »*)  Dafs  ich  in  einem  Zu.tan- 

Jahrg.  1785,  Qu.  3,  S.  236-  -JeMd£  Dunkelheit  in  die  Maso- 

242,  und  den  „Versuch  einer  nci  aufgenommen  wurde,  ge- 

Gesch.  der  Vcnetian.  Staats-  schah,  um  mich  zu  erinnern, 

Inquisition  von  Joh.  Philipp  dafs  alle  WeU  .dari?  *rhal: 
c-  /  h  n  c  ii*  c<t  ten  sollte,  wenn  sie  nicht  aut 
Siebenten,  Prof.  zu  Altorf-,    ebendieseibe  gesetzmäfsige  Wei- 

(Nurnberg,  1791;  in  8.)  S.  37-  8e>  als  ich  damals  im  Begriff  war, 

51,  wo  S.  47  gesagt  wird :  zu  thun ,  zum  Lichte  gelangen 

„Weil  die  Staatsinquisition  Würde." 

keine  gTofsen  geschlofsnen  Ver-  „3)  Damit  mein  Herz  auffas- 

bindungen  und  Gesellschaften  sen  möchte,  che  meine  Augen 

ohne  Vorwissen  der  Regierung  entdecken  konnten. 

duldet.so  hob  sie  1785  dieFMrer-  S.  „Kunsturkk.",  B.  l,  Abth. 

löge  auf,  ohne  doch  Diejenigen,  1 ,  S.  188  -  >9°»  und  Abth.  2,  S. 

welche  dazu  gehörten ,  zu  stra-  144     u°d  43^  f« 

fen  oder  zu  verfolgen."]  VereinigtenLogkn(die) 

Verbannung   aus    den  nannten  sich  die  deutschen 

Logen vers a mm lungen  ist  Logen  von  derstricten  Ob- 

die  höchste  Strafe,  die  das  servanz.    S.  Observantia 

Mitglied  einer  Loge  treffen  stricta. 

kann.  S.  Ausschlüssen  u.  [Vergeistigen (das) der 

Strafen/  Symbole.  Im  neuengl.Lchr- 

[ Verbind en  (das)  der  lingsfragstücke  wird  gesagt: 

Augen  des  Lehrlings  bei  „Da  wir  nicht  Alle11  (in  der 

der  Auf  nähme.  Davon  ee-  wirklichen  Baukunst)  ar- 

bendiebeidenSchriften:„Ja-  heitende  Maurer  sind;  so 

chinandBoaz,<u.„thethree  beziehen  wir  die  maureri- 

distinet  Knocks",  als  Grün-  sehen  Werkzeuge  auf  unsern 

de  an :  1)  „damit  mein  Herz  sittlichen  Wandel ;  Was  wir 
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Ver<rcisti<rm    nennen.  "    S.  mauks  (in  den  Zusätzen  zum 

RU/S  B.  1,  Abth.  1,  S.  179-  B.  2, S.  599-601) und  Still- 

181,  verbunden  mit  Abth.  2,  schweigen,  und  die  dann 

S  214  f.,  unter  der  Frage  angezogenen  Stellen!] 

152.  Hierher  gehört  folgen-  [Veutheidigung  od.Apo- 

de  Stelle  in  „Br.  Krause's  logie  des  FMuer Vereins 

höherer  Vergeistigung"  u.  (die).    Hier  sind  folgende 

s.  w.,  2te  Ausg.  (1811),  S.  Schriften  und  Aufsatze  nach 

Ji                               .  der  Zeitfolge  ihrer  Erschei- 

Die  Belehrungen  über  das  nung  zu  verzeichnen.  — 

Wesen  der  FMrei  und  unsre  ge-  1)  Die  oben  im  Art.:  Pricfiard, 

seilte  Kunst  lieg™,  dem  Keime  angeffxhrte  Schrift  veranlafste 

nacl°,  in  unseren  Symbolen  und  *  den  Br.  Anderson,  seiner  Aus- 

syinbolischenKunsthandlungen;  gäbe  des  neuengl.  Consfitut.- 


der,  schon  durcli  die  liturgische  Überschrift  in  ged  

Handlung  Ihrer  Aufnahme  das  be  und  in  einem  wiederholten 

Wesen  derFMrei  u.  dieWerkthä-  Abdrucke  derselben  im  „  Free- 

tiekeitderFMrbrüderschaftvor-  Jasons'  Magaz. Vol.  VII, 

gebildet.  letzt  aber  kommt  es  (1796,)  S.  83-8°"  und  i59'lö°  bc- 

daraufaivdiese  Symbole  zu  i*/>  Mgtf  173o  zuerst  hei  ausbin, 

geistigen  >  d.  i.,  ihren  wvsenih-  nebst  dem  „Schreiben  des  Urs. 

chen  Sinn  ohne  Bild  auszuspTe-  £uciides"  (d.  j.Vesaguhers;  wie 

eben;  denn,  unsereSymbolema-  Bt.  Krause  vermuthet;)  dassictt 

chen  nicht  Anspruch  auf  freie  darauf  bezieht,anzuhangen.  15ei- 

poetische  Schönheit,    sondern  des  steht  deutsch  sowol  in  der 

auf  sinnvolle  Bedeutsamkeit;  Übersetzung  jenes  Buches 

sie   bilden    eine   symbolische        .  VQn  %w    S.  547-374  und 

Kunstsprache  der  FMrei,  welche  3ß2 

mehr  andeuten,  als  ausführen,  3/fo^n  ^43  und 

mehr  wecken,  als  unterhalten,       cf  von  1762,  in  beiden  S.  413- 

■Oll.  Diese  ist  das  Werk  acht-        '     d  ^.443,  und 

barer  Männer,  die  in  finsteren  vQU  l783,Th.i,S.  579"616 

Jahrhunderten  sich  übenhrZeit-  ^^617-6267 

alter  erhaben  fühlten  und  die  d  zeTglieder- 

Keime  edler  Menschheit,  wcl-  ™  y1»  u.s.  w.  (Frfe.  und 

che  sie  pflegten,  reifeTen  Ge-  ^//^c.  33-68  und  69-79» 

schlechtem  in  der  Hülle  desGe-  ^^i^^chreiben'S  in 

heimnisses  zu  freierer  Entwicke-  •uci\°11";  j    'fol*.  Nr.  7  ver- 

lung  aufbewahren  wollten."]  V *> 

[VEAHÖn  (das  Fiveimau-  Sammlung  selbst.  —  S.  daT"£r 

beb);  s.  den  Artikel:  Hein-  die  „KU.",  B.  2,  Abth.  2,  S.07- 

n  t  r  11  V I  !l  7a  und  485  -  489 ! 
RICI         J                        r  2)  „Relation  apologique  et 

\eroivdnungew;   S.  Oe-  hisJo;;  de  la  societ6  des  Frauc- 

setze.  Macons.ParJ.G.D.  M.F.  M. 

rVEnsCiiwiEGEWiiEiT(DiE);  A  Dublin,  Chez  Patrice  Odono- 

8.  die  Ar«.:  Eid,  Land.  ko.  1738"*  9»  PP- *  lB»Uie 
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Gentlernan's  Magazine",  Vol.  IX, 
p.  219,  wird  unter  dem  Art.: 
J\om  ,  der  histor.  Chronik  vom 
April  1739  erzählt:  „Hier  wur- 
de neulich,  auf  Befehl  der  Inqui- 
sition,*) eine  französ.  Schrift 
des  Chevalier  Ramsay,"  0-  d. 
Art. !]  „Verf.  der  „  Reisen  des 
Cynis",  unter  dem*'  [vorste- 
henden] „Titelmit  grofser  Fei- 
erlichkeit verbrannt.  Sie  war 
in  Paris  erschienen,  all  Antwort 
auf  einen  sogenannten,  dem  von 
Prichard  in  englischer  Sprache 
gleichen,  Ca  techismusdeTFMrer, 
welche  auf  Befehl  des  Polizcv- 
lieutenants  Herault  abgedruckt 
worden  war.*'  S.  auch.  ,,  Mer- 
cure  et  Minerve,  ou  Choix  des 
Nouvelles  politiques  et  litter. 
lesplus  interessantes.  Pour  l'an- 
nee  1738- 44  (»  Berlin,)  p.  73-76, 
83  et  150.  —  In  den  unter  den 
folg.  Nrn.  5  und  7  verzeichneten 
Büchern,  (in  dem  erstem  S.  8^- 
136  und  im  letztern  S.  ißi-172,) 
ingl.  im  Anhange  deT  beiden  un- 
ter der  vor.  Nr.  bei  b  und  c  an« 

geführten  Ausgaben,  S.  73-126, 
efindet  sich  diese  Schrift,  nebst 
jenen  Flugblättern  von  1737, 
verdeutschet;  dagegen  stehen  in 
„der  neuenEuropäischenFama", 
Th.  44,  (17390  s«  670677,  und  in 
der  „FMrer.Bibl.",  St.  1,  S.  51- 
56,  nur  Auszüge  davon. " 

In  dem  vpn  August  Hennings 
herausg.  Journale:  „Genius  der 
Zeit",  St.  10  von  1794,  S.  358, 
wird  in  derNote  erwähnt :  „diese 
Vertheidigungsey  zumTheil  aus 
„Toland's  Pantheisticon ,  sive 
Form  11L1  celebrandae  Sodalitatis 
Socraticae",  (Coimopoli  1720,) 
entlehnt."  ^  ' 

3)  „GründlicheNacliTichtvon 
den  Frey -Maurern,  nebst  ange- 


l*}DervcrdamrnendeUrthelsspruch 
vom  18.  Febr.  1739  steht,  latei- 
nisch und  franzöJ.,  in  der  „Hist." 
p.  37101^^.296-298.] 


hängter  histor.  Schutz-Schrifft.'' 
(Die  Abbildung  der  im  An. : 
Mtddlesex,  erwähnten  Schau- 
münze.) FTkft.  a.  M„  1738*»  J4° 
SS.  in  8.*Aufser  dem  Titeibl,  und 
einem  ailegor.  Kpfr.  —  ^Zweyte 
vermehrte  Auflage"  1740;  4BI. 
und  144  SS.  •  r~ 

4)  , »Sendschreiben  eines  Ftcv- 
mäurers  an  Mylord  Robert  Tru- 
ell  über  die  Ausschliessung  de* 
schönen  Geschlechts  aus  der 
FMrer  -  Gesellschaft.  Aus  dem 
Engl,  übersetzt.  Im  Jahr  1741." 
(o.  O.)  40  SS.  in  ß-  Das  Titelk. 
hat  die  Unterschritt:  „U  Jimour 
Mctfon." 

'  5)  »♦  Apologie  Pour  l'Ordre 
des  Francs  -Maqons  Par  Mr. 
N  *  *  *  Membre  de  TOrdre.  "  A 
la  Haye,  Chez  Pierre  Gosse,  et 
a  Dresde,  Chez  George  Conrad 
Walther,  1742;  8  unPag'  Bl.t 
mit  Einschlufs  des  Titelk.  der 
vor.  Nr.,  und  118  SS.,  nebst  3 
Bl.  mit  Noten  und  Text ;  in  8«  — 
,,  Nouvelle  edition  augmentee 
par  l'Auteur"  ebend.  1745;  die 
8  Blätter  der  vor.  Ausgabe  und 
126  SS.,  nebst  ebendens.  Noten- 
blättern. —  S.  die  folg.  Nr.! 

6)  Schutz-Schrifft  für  dem  Or- 
den der  Frey-Mäurer,  Durch 
den  Herrn  N***,  Mitglied  def 
Ordens.  Aus  dem  Frantzös.  int 
Deutsche  übersetzet, u.  m.  einem 
Send  -  Schreiben  eines  FMrer« 
der  Einigkeits  Loge  zuFrankfurt 
am  Mayn,  das  Geheimnifs  der 
FMrer- Gesellschafft  betreffend, 
begleitet.*4  Halberstadt,  1743;  »4 
und  96  SS.  in  8-»  nebst  dem  Ti- 
telk. der  vor.  Nr.  4   Das  ange- 
hängte Sendschreiben  an  den 
Hn.  von  Vaux  von  Uriot  (s.  d. 
Art. ;)  fängt  von  S.  79  an.  Die 
Urschrift  davon  :  „  Lettre  d'un 
Franc-  Maqon  a  Mr.  de  Paux'\ 
war  zu  Frankfurt  1742  erschie- 
nen. * 

Diese  Übersetzung  steht  fer- 
ner: 
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schon  Abgaben  des  Constinju     tcn   i  7  Schot*. 

S  i\  n*  d'em  neu  -     gewicktS»   nifs  der  Freymäurerey  gegen  den 

i\TelDen;sich  selbst  vertheidi-    .gehalten  worden  von  dem .  Bt. 
verfafstcn  Schriften,  welche  e>-   26  SS.  M-  u 

XtÄ  ÄSÄ  -e^s -Äffi 

Mernbre 

Frkft.  »«'»  H'S; '7«;  die  vor-   L»Fw 6 ■  9  JP 

Tf  f^d'e  iff  uf  Ä   l£e««reU' Antenr  d'unOuvra  gc 
Scliluf.dcslitak.,u.255=^.«      *i'lltituU.:  [e  fanc-Nacon  dans 

F«nc  ■  Ma-   la  Ken  ubli  «ft^^  fcg 
son.    contenantun  recueil  de   «^XinL  de  rOrdon„aDce 

„de  1.  M."  [M.connerie],  „avec  Contre  «/«Ä^Ä 

„c  Kompilation  de  tonte,   es  ••cur.  l°x  °"  0  ^  pp. 

pi^ces  def  Poesie,  qui  ont  M  Soc.ete , ,(0.  O..  i/4,  ,  ^ 

Kitcs  iusqu'a  ce  jour  k  ce  sujet,  in  «.)  die  enten  o  un  1 

et  ü»  recueil  de  'chansons  anci-  hier  in  Mt^g* bSS 
.»„e,  « «*^5SÄ W  ,1  LTefenObi.  S.  48. 

n-Ori^TAfi^TomeLTi».  dann  die  übrigen  «aS^ 

^ÄÄ«^*  ..Ver-  diese  oh».jr«ta» JgC*: 

'cichniss  der'  in  Höpen-  wieder  «bgedruc kt  w« 

h.g»  gammelten  Maurer  Bl-  Vergiß der .  Art -  s  a, 

bliothek",  S.  160;  inwiefern      \4^"°  z  *  ?2  an«Wenc 

-.ber  dieses  Brich  mit  dem  unter  »n  dfer  Note,      5  "» »nE >  *> 

Ä  N«.  i«  Verbindung  „Red."  «-^^Iey. 

.tcht.kannnicktangegebenwer.  JS^ffötad  di.  in  *.- 

%  „Lo  tonne.«  jettc,  o«  re-  \"*$»J^Sv%gZ, 
flüüns  sur  la  pretcndued«ou     fechma  .schliff  ^ymlW 

ÄPtÄ  ÄM,nndLPrg., 

"*j  &Ä»fcÄ.  s.  w.  ^.^rrnÄpo»1» 
,745!, S, oben  B.  3,S.  9*.  «*«  [^^«Tmmuni/aüon 


n  und  b ! 
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Lancee  par  le  Pape  Benoit  XFV.  flietrefFend/'  u.  s.  w.  Berlin  und 

l'an  1751."  etc.  AlaHaye,  1752;  Dahzig,  1763;  in  4.  Ebendaher. 

VIII  et  94  pp.  in  8-  2?)  ».Beweifa,  daJC  ,der  Rieh- 

17)  ,#Le  Vatican  vange  apo-  Verliehe  Spruch  des  Dantziger 

logie  ironique  Pour  «ervir  de  Rat«»  wider  die  dortigen FMrer, 

Pendant  a  TEkrenrie  au  Pape  011  ollne  a',e  Techt.fürroigeAnklago 

Lettre  d^un  Pere  a  son  Fils  A  un,d  Verhör  geschehen,  daher  un- 

l'Oecasfon  de  la  Bulle  de,R  T.  8™**&  und  «erEhre  der  Richte» 

8.  P."  [notre  tres- Saint  Vbre]  Ä"l«erst  nachteilig  sey.  Im 

„le  Pape  Benoit  XIV.  Avec  let  Weinmonath  1763."  15  SS.  in 

Notes  et  Cornmentairea  par  Le  4;        *uch  ^  in  Q.  wieder 

Chevalier  D.  L.  Imprim/ a  Ro-  abgedruckt  worden.  Dagegen 

ine  aux  depens  de  l'inauiskion.  erschien:,.  _ 

Et  se  vend a  la  Haye«*etc.  17^2;  ..Beweis,  dafs  die  FMrerge- 

VIII  et  116  pp.  in  8-  —  Dage-  •ellschaft  in  allen  Staaten  sowol 

gen  ist  zur  Verteidigung  «der  etwas  ubqrflufsiges,  als  auch  oh- 

päpstlichen Bullen  erschienen^  ne  Einschränkung,  etwai  ge- 

,.Les  vrais  jugemens  sur  la  ^l»9,^s,  »chädlichea  und  ver* 

societe  de.  Francs  -  Macotw.  Oh  l2PF*f*tt  Zur,V,Cr  • 

l'on  raporte  eth  detail  Jbreg*  de  ^heidigung  de.  Edicts,  welche. 

Uu»  Statuta:  oh  Ton  faitVoir  ^Ä^W^T«*11 17?5- 

ensuite  combien  ce.  Maximea  L/r  r  ÄS 

•out  contraires  a  ceiles  de  la  Rei  ^'f*  "n "J5 

ligion.  Le.  Bulle.  Jn  eminenti de  «  U*nd           ll^  >  7°  8; 

Clement  XU.  et  Proust  Be-  **>  V^f  ej  * ft* 

noit  XIV.  portant  exeommuni-  ^  '     1^'              ^  S°*" 

cationcontrelesRefractaireaen-  **a\     vi»*^      Ji  i 

courrue  par  leseulfait.»  A  Brui  2?}  ".Vertoo£>  dienende  tot 

«Uea,  1752;  XII  et  21400  in  !?"50jninf  Van-  de  on£egT°n?* 

8-  -  Vergl.  die  folg.  Nurnern  ^  derTaateringen,  de  Orde 

33 .  M  i     6             £     •  um"n  der  Vry-  Metselaar«,  ten  onrechto 

s*angewreev.en*««  (o.  O.)  1764; 
VIII  u.  79  SS.  inkl.  8- 

25)  „A  defence  of  Free-Ma- 

,„n    mIui                 *'*•  "j  aonry  aspractised  inthe  regulär 

JL?  ,,N°ble?8e  4es  Francs-Ma-  Lodges,  both  Foreign  andTW 

cons,  ou  Institution  de  leurSo,  mestlc,  under  the  (Konstitution 

cieteavantle  pelug«  Universel,  of  the  EngUah  Grand-Ma.ter  « 

et  son  renouvellement  apres  le  London,  Flexncy,  1765;  in  fr 

Deluge.  Poeme.  Par  un  Propha-  26)  „An  Answer  to  a  certain 

A  Francfort  sur  le  Mein,  Pamphlet  lately  pubiished ,  un- 

i7oö;  VIII  et  110  pp.  ,           f  der  [he  goiemn  tlrle  of,  a  Ser- 

20)  „Lettre  au  Public,  ou  Apo-  nion;  or,  Masonry  the  Way  to 
Af*  Macons  attaques  par  Hell.««  1768-  Aus  „liobert  Watt'*, 

I  Edn  du  Magistrat  de  Dantzig,  M.  D.,  Bibliotheca  Britannica««, 

public  le  3.  öctobre  1763.««  (o..  (Edinburgh,  1824;  in  4.)  Vol. 

O.)  1763.  —  Au.  dem  Hambur-  IV,  aubvoce:  Mosonry*  mitBe« 

|er  „Verzeichnisse«'  u.  1.  w.,  ziehungauf  Nr.  53ok  des  Vol.  I, 

J«  4L  S.  übrigen»  den  Artikel:  wo  John  Jackson,  Pjiilantropo.,, 

iJANzio!  al»  Verf.  angegeben  wird.  Dir 

21)  „Treuherzige.  Schreiben»  deutsche  Über.etzung  hat  den 
die  Sache  der  Danziger  F.  M.  Titel: 

36 
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Weg  xur  GlacW.|k«t-  Z«  ..1  üniemennUchen  in  j„ 
?rr»*  au.  A  "  Halle,  «TW  3*  SS. 

deunehnng  untei  dem  JM*  .    j^ffiS—,  die  Schrift: 

rem  Stande  aer  v       „ö  •    n    fco  ;„  o  ..         u-<  m  . 

sind.«  CO.)  t7*l ft*  B^L!      ,    !  . 

Der  Text  tu  dieser  Predigern        er.  Beantwor- 

„Offenb.  Joh."  XVII,  5.  gjV  j»    F         des  Hrn.Etati- 

TÄory  »tot  in  den  -  Acta  L.  tung  de       |on  Geduldung  der 

T.  I,  p-  36 1.          Nr'  94»  1  m  Gesellschaften  in  Rück- 

den  frar.*ös.  Titel  «J.  */>Are     f  d     Westpüäl.  J«. 

-La    Franche  -  Ma^onnene  M^*  *£*  Q  J      6  '5SS.  i„8. 

rouvrage  de  1  anglau.   z.  t2  ff.  von  unten ! 

27>  "  '  .«itled  "  M  *     f»)  :,Wf«n.e"  etc..  ,779. 

lately  P»"»^^:  b.ing   der  deut.cl.en  Überseteung.  S. 

honoutableOrder  agaum Je,u.-  34)».Ber«^o  %  BuUa,  wi. 
rical  Sophistiy  an3  faUe  Ca-   ^?bJ£J£j|£Uw  von  Biu- 


onsbecebenlieuen    l*"**  — 
?™1    wider  die  rreymaurerey. 
s         f     V0mW  der  Berufung  «ber 

2Q)  Die  oben  B.  3.  ».  4°7  v_atl  Bullen.  Kosmopoh» 

verzeichneten      ver»chiedenen  dxepj ul         ^  J  50 

Ausgaben  und  Nachdrucke  von  1783^  f  $clirift: 

Dr.Wc*>*  „Apologie"  (177©  wird  a  oerplpitI. 

ff.);  wobei  noch  xii  bemerken  »Vertbe  dig    g  F  £Ättfe, 

£  ofnÄ  Ä   2g£ll  — ) 
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36)  ZweyteT  Nachtraff  »einiger  veTanlafat  worden  und  zugleich 

Beruhigungen  über   die  Em-  gegen  Cadet  de  Gassicourt  (s.  d. 

würfe  des  Gegnera,  der  die  zwey  Art. !)  gerichtet. 

vorausgegangenenStückefürdie  43)  ttWozu  ist  die  FMrei?" 

FMrey  bestritt,   vom  Bruder  u.a.  w.,  1809  u.  1310.  S.  den  Art. : 

M***  Koamopolis  1784. "  120  Grävell,  u.  d.  folg^.  Nr.  47! 

SS.  in  8.  Gegen  die  Schrift:  44)  ».  Masonic  Miacellaniea ** 

„Wider  den  Freymaurer  M***  -etc.  „By  Stephen  Jones."  A  new 
und  aein  Nötchen,  von  36  Sei-  edit.,  (London,  i8ti  5  in  12.)  P« 
ten.  Anhang  zur  Vertheidigung  195-210:  „A  Vindioation  of Ma- 
der päpstl.  Bullen  gegen  die  sonry  from  a  Cliarge  of  having 
Maurerey.  Osbor,  1784«**  —  given  rise  to  the  Frenck  Revolu- 

gerichtet.  Hon."  Dieser  Aufsatz  stand  frü« 

57)„UeberFreymaurerey.Zur  her  in  „tbe  Freemasons'  Maga« 

Beruhigung  un  d  Belehrung  der  zine  forjuly  1794'S  VoL  III,  p. 

Unkundigen."  (o.  0.)  1768;  40  1-5  et  85*9^  «■»  bezieht  sich 

SS.  in  kl.  8«  auf' eine  ähnliche  Widerlegung 

38)  „M.  Joa.  Aug.  Otto  Geh-  von  JPreston.  in  diesem  „.Maga-  „ 
Ith  de  inspecüone  suprema  in  «ine**,  a.  a.  O.,  p.  5 "8>  welch© 
»oeietates  occultas  prudenterex-  in  den  „  Miscellaniea",  p.  221- 
ercenda  coramentatio  politica.'*  226,  wieder  abgedruckt  ist.  Sie 
Lip».,  178^1  Vilfet3i  pp.  in  4.  i»t  gerichtet  gegen  einen  Brief 

39)  „Iatder  FMrerorden,  pp-  im  „  Gentlenaan'a  Magazine*', 
litiach  betrachtet,  rechtmäfsig,  Vol.  LXIV  for  1794»  Part-  U  P- 
u.  darf  ilm  eine  Obrigkeit  du}-  49*  "493,  worin  die  Behauptun- 
den  ? 44  Lpzg. ,  1794. ;  28  SS.  in  gen  in  derSchrift:  „Le  voile  lev6 
*KL  8-  In  dieser  wird  sich  auf  die  pour  les  curieux,  ou  Secret  dei 
vorige  Numer  bezogen.  .jevolutions,  revele  a  l'aide  do 

40)  Die  oben  B.  3,  S.'  499,  la  Franche  -  Ma<jonnexie  *«,  etc. 
unter  Nr.  34,  angeführte  Schrift  „P»*  Vabb6  Lefranc*' i  (1791 ;  in 
von  1797.  -80  fQr  gegründet  ausgegeben 

41)  „  DüTfen  geheime  Gesell-  wurden.  —  Vgl.  oben  den  Art.  : 
Schäften  in  einem  wohl  einge-  Ronisow! 

richteten  Staat  geduldet  wer-  45)  „  Defense  et  apologie  do 

den ?»*Frkf.  und  Lpzg.,  1798;  31  ]a  F.\-  Maconnerie,  ou  Refuta- 

SS.  an  g.  S.  da rü bei  Jas  cötA euer  ti0n   öes   accusations  dirigees 

„Taschenbuch  auf  das  J.  1800«*,  contre  eile  a  differentes  epoquea 

s*  3^3 - 372  J  Dagegen  erschien :  et  par  divers  auteurs ;  Sujet  pro- 

,,  Auch  ein  Wort  über  gehei-  pose  au  Concoura  par  uneLoge 

nie Geaell Schäften  u.  FMrey  von  de  Livourne."  A  Paria,  A.  Bail- 

einera    sogenannten   Uneinige-  leul ,  i8>4;  28  PP- in  g1"' 8-  I« 

weihten."  Berlin,  1798;  24  öS.  unterzeichnet:  „Parun  Merabro 

jn  8«  S.  das  cöthentr  .»Taschen-  de  la  L.\  Ecos.\  de  laParfaite- 

buchaufd.J.  i8oi<«,  S.  313-5221  Union,  a  Douai",  und  hand- 

42)  „De  Vrye  Metzelarv  in  .chriftlich :  „De  la  Lande,  V*}9 
hären    eigendomlyken    luister  ,           r  I. 

«euelaren,  vert.  uithetHoogd.«'  ^'S'          den  Arfc  U* 

Franecker,i8o4;2ioSS.ingr.8.  «rnuNo,  ISr.  28- 

Ist  durch  die  oben  B.  3,  S.  236,  47)  »Der  Geist  und  das  Wir- 

Sp.  b,angefülutePrcissausetzung  ken  des  Ächten  F  Mrer  -  Vereint. 

36  * 


Digitized  by  Google 


664  VERTEIDIGUNG.       VERTRAUTE  BRR. 

cd-sBa^T.  8pRuNo'Nr*34!:i 

^  Aug  'i8*4    S.  d»>  «Z-    mcV n  n  ü /  z  i gt;  Fr  ü f  A/tf 

FMtc?'  B.  l,  H.  2,  S.  277-284»  wachsen,  und  in de m Gr a- 

AJrt     Apologie  des  Freimau-  d<?,  fl/,  Die,»  geschieht 

rÄrdens.    Aus  dem  Manu-  wir d  die  IV *lt  immer  mehr 

Irrste  eines  alten  F  Mrers. «  u.  v0n  dem  Gerthe  des  Bun- 

!Mw  %  0  ,iedoch:  Bamberg,  d<fS,    cl^^n    # f/*!"';' 

uf.p,  Kunz,)  18*7;  105  SS.  ^zr  U7lJ  n<ennen  und,  V** 

in  «  8                              .  ,  ehern  anzugehören  vir  *' 

TS"  8baTStellung  der  Verhält-  o/v  wil  gehobenem  Se  IU*> 

„ist  der  F  Mrey  zur  Religion  u.  /e/fi  H  «ns  rühmen,  üb  ey 

IV  und  Wi  SS.  in  8-  Wird  in-   15«^    ^^  m"/.J 
Giriert  in  der  folg.  Nr.  54.         .„nf««»«,  .<"ÄBB 

den  Freymaurer.  -nicAf  *ych  *ott*>  »n- 

Orden   oder:  Was  ist  nach  dem    d<?rn     rfurcÄ^  ^Aa* 
Smrze  Napoleons  noch  zu  thun  den  Beweis  fuh 

übt"?  Deutschland.  IJJIO^  JI   r.Bf  da  f  s  eine  Lögest 
j5I  cc   in«.  "  u  r  müfsigen  Ruh«  edle 

Uts)5  X«  Ma^onnerie,  PoW'  :£JB*%rf/f  .  «jj 

•te5..          8.  oben  B.  2,  S.  367-  f^ini$f.^H^JHl 

VJo\                                      tL  die  vereinigte  Kraji 

V*)  ,EncycloPedie  maqonn./S  „rOÄ/.  i»r 

T  1    0821)  P.  356 -59^  Di8-  Zwecke    befördere  die 

l^^Sr!cleminI DuVontes,  der  Einzelne  nur  in  £om- 

oiiia  obtenuleprixdeconcour«  ro(f7I  Wünschen   zu  Aeg«* 

*Tnnft,i  oar  la  Loge  des  coeurs  jm  Stande  ist.  tk^rmi- 

pa.s'.g«,  ae  l'hi.toiredu  d.x-  J&ÄtKr«  Dubrf,«^ 
Euitifemetiecl«,  par  M.  Xacrt-        WM  hier  •«■ff'procheii  wiro, 

rottol»,  et  sur  la  mac,onnerxe.        VE£TRAY^n_AS  .  Log* 

arecö  Notes.  •  t  der  St.  AwdreAS  ^ 

53)  vGegendieAng«rTe^u  s.w  (      }  (ÄM  yaPorw  ^  ^ 
18«.  S.  ob.nB.  i,S.466,SP.al  ^  ^Jndre), gewöhnlich 

54)  Die  Freyroaurerey,  be-  J'ürpurbande 
trachtet  in  ihren  mög  heben  und  ifc^r  *oa»  , 
notwendigen  Verhältnissen  zu  genannt,  sind 
demZeitalterder  Gegenwart,  für  3e8  schwedischen  bystems. 
Maurer  und  Nichtroaurer  Von  yEIVTRAUTEN Brüderöt. 
torf  O^r.«  fUmasl^rdenJ  joba*ms  (pi»),  *uch  /WUT 
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vom  weiften  Sande  genannt, 
sind  der  achte  Grad  des 
schwedischen  12.  der  sechste 
des  Zinnendorfer  Systems. 

Vertrauten  brüder  S  a- 
lomo's  (die)  sind  der  7te 
Grad  des  schwedischen  Sy- 
stems, der  dem  Chevalier 
dOccident  des  clermonti- 
schen  Capitels  fast  gleich, 
ist. 

Victoria  (Eques  a);  s. 
Herzog  Ferdinand  *>.Braun- 

SCHWEIG. 

•  [Vier  (die  Zahl)  war 
dem  Pythagoras  ganz  beson- 
ders heilig.  „Die  Pythago- 
läer nannten,'*  wie Plutarch 
(in  libror  „de  Jside  et  Osi- 
rideu)  sagt,  „die  Tetractyn, 
oder  die  heilige  Vierzahl, 
welche  die  Zahl  Sechsund- 
dreißig  ist,  die  JVelt ,  weil 
diese  aus  der  geraden  Zahl 
Fieru.  vier  ungeraden  Zah- 
len y  zusammengerechnet, 
besteht.  *'  Es  machen  näm- 
lich viermal  neun  die  Zahl 
36;  oder  man  rechnet  die 
ungleichen  Zahlen  1 ,  3>  5 
und  7 mit  den  gleichen  2,  4, 
6  und  8  auf  folgende  Art  zu- 
sammen. — 

1  2 

3  4 

5  6 

7  8 

16  20 
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36. 

letztere  Rechnung 
findetsich  in  nachstehendem 
Werke  p.  496.  — 


„Petri  J3i*H£«Bergomatis  nu- 
mcrorum  mysteria  Ex  ab- 
ditis  pluiimarum  discipli- 
Harum  fontibus  hausta.Opus 
maximarum  rerum  Doctri- 
na ,  et  copia  xefertum.  In 
quo  mirua  imprimis,  idem- 
que  perpetuus  Arithmeticae 
PythagOTicae  cum  Diuinae 
Paginae  Numeris  conaensus, 
xnultiplici  ratione  proba- 
tur.    Lutetiae  Parisioxum, 
M.DC.XVIH."  4- 
Hier  sind  p.  95-191,  icL  p. 
7.13  in  Append.,  der  Zahl  Drei 
und  p.  192-249.  «*  49Ö-499»  Mt. 
p.  iß  -  24  in  App.,  der  Zahl  Vier 
gewidmet.  t 
Br.  Milanes  führt  in  sei- 
ner „Reponse"  etc.,  (s.  den 
Art„:  Beyerle!)  p.  93,  in- 
dem er  der  in  dem  m aurer.. 
Ritual  vorkommenden  Tri- 
nke gedenkt,  dieSteUe  aus 
den  Fers  dore's,  des  Pythago* 

ras  an : 

„Medite  tur  les  preceptes,  <jue 
jeviens  de  te  douner;  travaille 
i  les  mettre  en  pratique;  ap- 
prends  a  les  aimer!  Iis  te  con- 
duiront  sur  les  traces  dela  divine 
vertu.  J'en  jure  par  celui,  qui, 
a  transm»  daivs  nos  ames  je 
sacre  quaternaire,  source  de  la 
nature  eternelle. ,4 

Sodann  erzählt  et: •  ■ 
„Sur  les  murs  du  Vatican,  o.v 
le  fameux  tableau  de  l'faoM .  * 
Atliencs  est  peint  par  le  celebre 
Raphael,  Pythagore  y  est  reore- 
»ente  ay.mt 

que  sc-ufcient  un  deses  duciples, 
sur  laquelle,  entTe  äutres  Carac- 
as remarquables,  sont  gravea 
ceux-ci  dans  Tordre  oii  je  vais 
Vous  les  tracer.  — 


» 

» 
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Ce  calcul  est  juste;  il  me  semble 
qu'il  doit  signifier  de  grandes 
choses  et  apprendre  a  ne  pas 
lant  dedaigner  les  roysteres  des 
nombres." 

Im  „Gentlemnn's  Maga- 
zine »,  Vol.  XLIV  (1774), 
p.  111,  gibt  ein  Ungenannter 
folgende  Erklärung  von  dem 
mystischen  Sinne  der  Vierzahl 
des  Pythagoras. 

„Dem  Pythagoras  war  die 
Vierzahl  (quaternion)  der  Ge- 
genstand eines  EidschwuTS  und 
die  Quelle  der  Unsterblichkeit.4' 
fS.  oben  B;  3»  8-  »87  Note!] 
„Da  er  nun  Einer  der  gTöfsten 
Philosophen  und  Gelehrten  sei- 
ner Zeit  war;  so  kann  ich  nicht 

flauben,  da  Ts  er  bei  der  Zahl 
7er,  als  solcher,  ohne  irgend 
einen,  darin  verborgenen,  ge- 
heimnifsvollen  Sinti  sollte  ge- 
schworen haben.  Man  mufs  da- 
her ,  um  das  Geheimnifs  dieser 
Zahl  ausfindig  zu  machen, darauf 
merken  ,  dafs  Pythagoras  durch 
viele  Theile  der  Welt  reisete, 
um  Kenntnisse  einzusammlen ; 
und  man  kann  voraufsetzen,  dafs 
an  jedem  Orte,  wohin  er  kam, 
er  mit  den  vorzüglichsten  dor- 
tigen Gelehrten  Bekanntschaft, 
werde  gemacht  haben.  Da  nun 
das  GespTäch  mit  solchen  Män- 
nern natürlicherweise  sich  auf 
tiefsinnige  und  erhabene  Gegen- 
stände lenken  mufstej  so  könnt' 


VIER.  , 

es  nicht  fehlen ,  dafs  man  such 
auf  ihre  Götter  zu  reden  kam* 
wobei  denn  Pythagoras  bald  ge- 
wahr ward,  dafs  Keiner  unter 
ihnen  an  Diejenigen,  die  ge- 
wöhnlich für  Götter  gehalten 
wurden ,  glaubte ;  es  stimmten 
vielmehrAlle  darin  überein,  dafs 
es,  wiewol  sie  mehre  Götter  bat- 
ten,  dennoch  nur  einen  einzigen 
höchstenGott,gemeinigl.  Jupiter 

Sonannt,  g;äbe,  dem  sie  verschie- 
ene  göttl.  Eigenschaften,  als: 
Allwissenheit ,  Allgegenwart, 
u.  s.  w.,  beilegten.  —  (»„Juptler 
est,  quodeunque  vides,  quocun- 
quemoveris""  etc.)  -  Dxefs 
Alles  pafste  zu  dem  Begriffe  von 
einem  wahren  Gotte,  welchen 
sich  ein  solcher  Mann,  als  Py- 
thagoras waT,  selbst  gebildet  ha- 
ben mufste. 4«  ,  . 

„„Wie  kam  er  ober  daraui, 
diesen  Gott  Tetractys,"  [s.  oben 
B.  i,  S.  436,Sp.  b!]„dieZ.W 
Vier,  zu  nennen?-"  -  Es  ist 
sehr  wahrscheinlich,  dafs  er  aut 
seinen  gelehrten  Reisen  irgend- 
wo mit  einem  unterrichteten 
RabbinerBekanntschaftgemacht 
haben  werde.  Da  nun  solche 
Männer  sich  oft  über  erhabene 
und  schwere  Gegenstände  im 
Gespräch  werden  unterhalten 
habeh,  z.  B.  über  den  Ursprung 
aller  Dinge,  über  die  Natur  der 
Götter,  u.  s.w.;  so  veranlafste 
Diefs  den  Rabbiner,  ihm  zu  sa- 
cen,  „  „dafs  die  Juden  nur  ei- 
fen  einzigen  Gott,  den  Schopfer 

alleT  Dinge  im  Himmel  und  aui 
Erden,  anerkennten,""  ferner, 
„  dafs1  dieser  den  ersten  Men- 


schen aus  einem  Erdenklose  tej 
thedustofthe  ground)  ^biWt 
und  ihm  "den  Lebensadern  ein- 
geblasen  habe;  wodurch  denn 
Serselbe  ein  lebendiges  Wesen 
(a  livimg  soul)  und  der  Urheber 
des  ganzen  Menschengeschlechts 

^^DiesT Äusserungen  des  Rab- 
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biners  mussten  dem  Fyih*goras       „  *> WfcfV*      .  ,     0  iA 
so  vernünftig  vorkommen  und       73)  »  Welche  sind  es 
mit  seiner  Lehre  von  der.  ün-       „„  Punct,  Linie,  Oberflache  u. 
Sterblichkeit  der  den  Menschen    Körper  (solid)."" 
von  Gott  verliehenen  Seele  so   ,   74)  ,,  Erkläret  sie  i " 
gut  übereinstimmen,   dafs   er      „  „T>cr  Punct  i*t  das  Centrum, 
Sicht  umhin  konnte ,  sich  nach    um  welches  ringsherum  der  Mel- 
dern Namen  dieser  ihrer  Gott-    ster  nicht  irren  kann;""  [ve/. 
heit  zu  erkundigen ;  worauf  der    oben  B.  2.,  S.  33  t  f.!}  »»f».016 
Jude  erwiedert  haben  dürfte:    Linie  ist  eine  Länge  ohne  Breite ; 
„„der  Name  dieses  einzigen    dieOberfläche  lstLänge  u.Breite  ; 
Gottes  bestehe  aus  vier  Buch-    u.  der  Körper  begreift  das  Ganze 
6taben  und  hcifse  in  ihrer  Spra-    in  sich.  ""^  _ 
che  Jehovah."  44  —  „Pythagoras       75)  »  Wieviele  Hauptzeichen 
muhte  sich  mithin  vollkommen    (principle  -  "g"*J  - 
davon  überzeugen,  dafs  dieser       fi„rier.  444  m 
Gott  der  Juden  der  von  Allen    ,  76)  ..Welche  sind  es..' 
anerkannte  einzige  höchste  Gott       „  „Guttural,  Pectoral,  Manual 
sey,  mochte  indefs  für  angemes-    und  Pede'stal.'11  r 
sen  erachten,  von  diesem  neuen       77)  „Erkläret  sie. 
Namen  eines  den  übrigen  Völ-       „  „Guttural    bezeichnet  die 
kern  der  Erde  unbekannten  Got-    Kehle,  Pectoral  die  Brust,  Ma- 
tcs  keinen  Gebrauch  zu  machen;    nual  die  Hand [und  Pedestal  den 
wehhalb  er  den  Namen:  Jeho-   Juls.""  LS.  den  Artikel:  Zei- 
vahy  unter  dem  Wone :  Tetrac-  chen*] 

/ys,  dem  Gotte  von  vier  Buch-  Die  ersten  3  Fragen  und 
Stäben,  verbaTg.  Daher  entstand  Antworten  ferilen  auch  in 
denn  der  gleichbedeutende  ge-  nrowne*s  Master  Key"  ;  die 
wohnlichere  Name :  Tetra  gram-    ^  aber  sind  darin  die 

matony  statt:  Jehovah."  «  *rw7?7    "  „        c     UTT  u 

8.  auch  darüber  Dr.  Kleuker's  187stebis  18t)ste.  i>.„r\U.  , 
„Mayttov"  u.  s.  w.  (Frkft.  und  ß  1,  Abth.  2,  S.  236  -  245, 
Lpig-»  1784),  S.  344  f.,  und  die 

wo  die  Anspielung  auf  die 
Erklärungen  welche  die  Theo-  Haupttugenden  in  der 

sonnen  von  dieseT  Zahl  geben,    *^c'     *    *,  ..ö.   .  tt 
eftMrf.  S.  163,  ferner  die„Gehei-    Gottlehre  (t/^i/z^y -Theolo- 
menFigurender  Rosenkreuzer'4,    gie):  MäßigleU,  Startmutfi 
'  H.  1,  (1785.)  Blatts:  Von  der   (fortitude-~  Geistesstärke  ), 
Wundtrzalil  Vier,  ingl.  oben  B.    \iu„helt  U1U1  Gerechtigkeit, 

3,  s.  313.  Sp.  a*3  •  oben  B>  3?  s.  326, 

  Sp.  bj)  und  ihre  Auslegung, 

[Tn  Prichard's  „Masonry  besonders  zu  bemerken  sind, 

dissected"  sind  nachstehen-  Vergl.  übrigens  die  ArU. : 

de,in„JacbinandBoaz'tund  yjeiveck,  Schotte  (S.  328, 

the  three  distinctKnocks",  gD  M  und  S.  330  f.),  Mklb- 


fehlende,  Fragen  und  Ant-  un(j  Zahlen!] 

Worten  enthalten.  —  Viereck  (das)  oderQuA- 

72)  „Wieviele    Grundsatze  [Der  Verf.  4er  „ Ver- 

Cprmciphs)  gibt  es  in  der  Mau-  I-  4  _p«-n  /Vi- 
rerei?*- theidigung"     gegen  J-r»r 
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Oar*.  Schrift  sagt  im  W»  ^ÄL™« 

tenCapitel:                  '  seiher  Halle  den Tempelherren- 

„Die  Pythagoräer  bezeigten  wiedct  heretellen wollen. 

frofse  Verehrung  IttT  Da«,  was  Jn  Jem  Ungiiciien  Viereck  ist 
er  Zergliederer  die  vier  Grund*  ^  Tcmpei  Mlbstf  also:  Das 
9ätie  in  der  Masohei  nennt,'   [».  Ä<-nnWW  und  das  Versinnbildete, 
den  Schlundes  vor.  Art.  !]  „und  ichnet!4«  __  S.  hierin  dia 
hielten  insbesondere  dafür,  d«rs  »Rü...  ß.  1,  Abth.  i,  S.  155 
das  Viereck  ein  iehr  schickliches  d<mn  Abtn..a,  S.  336. 
Sinnbild  des  göttlichen  Wesen*  ^q  rlcht-    bemerkt  wird ,  dafc 
sey;  denrt :  - -sagt  Proklus  m  im  rr<.rccJt  der  Sinn  liepe:  die 
JHuclidem.  L  ";<def.  2  et  340  -  '      e  ETdCt  das  gante  Weltall, 
„die  Götter,  die  alle  Dinge  in  $  t  un8cr  Tempelf  —  kein  ein- 
Weisheit, Stärke  und  Schönheit  xejne8  jr^u^lißinendlicherTeni- 
fest  begründet  haben,  werden  ,  (#_                         ,  „ 
füglich  durch  die  Figur  eine.  P                                 8.  oben 
Viereck«  vorgestellt.     -  VgU  -    L v  1 "    .  C«KI1 
obenB.  1,  S.  109,  So.  bl]  B.  3,  S.  10b,  Sp.b!] 


Villars   (Georg);  1, 

BüCKlNGHAM. 


f       -'VA°"      V.ll»«o»,  Kaufmann 
welchemAbbildungen.nder   .   *  war  Mitglied  der 

Form,  Wie  et  »onit .  in  den  ™h  Jn  G'rade  von  der  strik- 

Logen  auf  den  Fuftboden  *0n%™„,n,-  unter  dem 

gezeichnet  »  rf  S. 

„KU. *',  B.  1,  Abth.  1.  5».  BEyEBLi;  in 

261  f.  «nd  313   stehen    ist  Lx° , .[»8^  ^  die 

tZZ'Ltär^*:.   ~   Vereidigung  seiner 

«aa^^Mf«^  Angriffe  jene.  Brufer. 
ein  Grundsymbol  der  Maso-   d  e  Angl       ^  ^ 

nei.  S.d.  Art.:  Gestalt  der  «"c°,«n.;,  Er  bat  die  oben 

Zoffe,  und  die  am  Schlüsse  fahrt  w.rd        b't  ^ 

desselben  bemerkte  Abh.  des  »•  »»  = '•■ ^  Ucraus- 

Brs.AWe,ingl.B.3,S.302,  merkten  FJ/r^eWU 

c     vi  gegeben.]  , 

bP-  b!  „  6  V,»rEnl  aut  Moai.auch 

Mit  Grunde  rügt Br  v^Yu «ouain  ist 
&r vor  der  oben  8.  2,5.298,  Wabls,.ruch  im  Grade 
ausgezogenen  Stelle : : ■.  JuserJählun  (Bus),  der 

^«TSS.iStÄ  zur  Hierarchie  des  dermo»- 

eck  der  alten  freien  lyiaureT  das  tischen     Systems  genon. 

Sinnbild  des  Salomonischen  Tem-  ry0[T    Les  plus  secrets  mys- 

pels,  nach  dessen  Muster  Einige  k      tt    t     p  3  et  ..Manuel 

einen  zeitlichen  Glückseligst-  teres    etc.  p. öy 

tempel,  Andere  einen  geistigen  maconn.",  p.  1*/  et  ZOi  -J 
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[Vitruvius  (  Marctts  ) 
Polliö  wird  vonÄndersonixx 
der  ersten  Ausgabe  des  neu- 
engl.  Const. -Buchs  „der  Fret- 
ter aller  ächten  Architecten 
bis  auf  den  heutigen  Tag" 
genannt;  und  in  der  zwei- 
ten sagt  Derselbe  von  ihm: 

„Der  gelehrte  Vitruvius ,  der 
vornehmste  Aufseher  "  \princi~ 
pal  Warden  des  Grofsmeistcrs 
jiugustus]  „hat  durch  seine 
Schriften  den  wohl  verdienten 
Ruhm  erworben,  dafs  man  ihn 
den  Vater  oder  Lehrer  alier  ge- 
schickten (aecurate)  Baukünst- 
ler und  erfahrnen  Kenner  bis 
auf  den  heutigen  Tag  heifst.  " 

Noorthotick  erwähnt  p.  57 
blofs : 

„Während  der  Regierung  des 
K.  Jugustus,  (29  J.  vor  Christi 
Geburt,  wurde  der  gelehrte  Vi- 
truvius, durch  seine bewunderas- 
werthen  Schriften  der  Vater  der 
achten  Baukunst. 44 

An  die  oben  B.  3,  S.  53, 
aus  der  Yorker  Constitution 
angeführte  Stelle  schliefst 
sich  folgende.  — 

„Unter  dem  K.  Aupustus  war 
sonderlich  der  vortreffliche  Bau- 
meister Vitruvius  in  Rom  be- 
rühmt, den  Jener  besoldete,  und 
durch  den  so  viele  treuliche  Ge- 
bäude aufgeführt  wurden  $  da- 
her wir  auch  die  von  f  t/r.  wie- 
der eingeführte  gute  Baukunst 
die  Augus  tische"  [s.  den  Art.: 
Sttl!]  „nennen.  Er  hat  sie  in 
ein  Buch  verfafst;  und  dieses, 
und  des  Euclides  Buch,  mufs  ein 
jeder  Baumeister  verstehen.*«  S. 
„  KU.  «,  B.  2,  Abth.  1,  S.  81  f., 
wo  die  dort  stehenden  Noten, 
mgl.  die  ebend.,  Abth.  fl,  S.  73- 
92,  aus  „Vitruv's  Baukunst  aus- 
gezogenen Stellen,  nachzulesen 
sind.  Vergl.  auch  oben  B.  1,  S. 


596,  Sp.  b,  und  B,  3,  S.  323, 
Sp.  a! 

Noch  bemerkt  Br.  Stieg» 
litz  in  seinem  Werke:  „Von 
Altdeutscher  Baukunst4«,  S. 
126  f. : 

„Euclid  und  Fitruit  waren  den 
Baukünstlern  des  Mittelalters 
nicht  unbekannt.  Dieses  gibt 
die  Yorker  Constitution  zu  er- 
kennen, die  ausdrücklich  vor- 
schreibt, dafs  jeder  Baukunst ler 
d^e  Bücher  derselben  verstehen 
müsse.  Durch  Jenen  wurden  sie 
mit'  den  Lehren  der  Geometrie 
bekannt,  welche  sie  mit  Scharf- 
sinn anzuwenden  wufsten ;  Die- 
sen benutzten  sie  nur  wegen  der 
Kunstichren,  folgten  ihm  aber 
auch  in  Dem ,  was  er  von  dem 
Baukünstler  in  Rücksicht  seiner 
Bildung  und  seines  Verhaltens 
fodert;  und  sie  bestrebten  sich, 
die  moralischen  Lehren  Vitruv's 
durch  christlichen  Sinn  zu  er- 
höhen. 44 

Vitzthum    (  Christian 

Ernst  Friedrich  )  voir 
Eckstädt,  kön.  poln.  und 
churf.  sächs.  Oberstlieute- 
nant von  der  Garde  zuFufs, 
in  Dresden,  war  Mitglied 
der  höhern  Grade  von  der 
stricten  Observanz  unter 
dem  Namen  :  Eauea  a  Sphac- 
ra. 

„Vivat!"  ist  der  Ausruf, 
dessen  man  sich  in  den  Lo- 
gen des  französischen  Sy- 
stems nach  den  üblichen 
Händeklatschen  bedient.  — 
[,,  Cri  de  joie  des  Francs- 
Macons  du  rite  francais." 
Aus  Bazot's  Manuel ed. 
1819,  p.  165. 

Vlies  (der  Ritter  vom 
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GOLDEEEiA-cWa&Vr  dela  gationrath  und Canonicui, 

f0«on  *or,-iat  der  sechste  war  Mitglied  aar^oh« 

Grad  der  Academie  der  wah-  Grade  von  der  stncten  Ob. 

ren  Maurer  in  Montpellier,  servanz  unter  dem  Namen . 

Sigismund),  zuerst  Conrek-  secreta.r  des  schott.  Orden« 
tor  an  der  Sebastiansschule  Di.ector.ums    zu  Braun- 
in Altdorf,  in  der  Folge  err  schweig.] 
«er  Professor  der  Theolo-      Vorkomme»  ;    s.  Gz- 
tr.p    Dr.  theol.  und  eehei-  recht. 

Cr'  Ki^benratn  in  Irl«.     .  VoU^«**««™ '  (»» 

gen,  geb.  1753,  Ut  ein  ge-  ^RV0H~J>|Ä5S 

Irbrteru  aufgeklärt  er  Mau-  8ci*J>*te;  [B.     ö.  oo^-j 
lenrter  u.  auiöcniai  AInEfFRANCOisMA- 
rer;  wovon  er  in  seinen  drei       Y  oltaire^  llA  'j 

Sammlungen  von  „Briefen  ria  Arouet  de),  geD.  am 
Sammlungen  »  A       ,     .  fiQ4     est  am  30. 


Artikel:  Urs*ru*ö,  unter      les  myiw™  —  - 

heb),  Dr.  d.  M.,  grofsherz.  S  1/5-176  de  jie ■  fa 

»eckienb.  geheimer  Medi-  Übersetzung)  ata*  a necl. 

cinalrathu.Prof.  inRostock,  gewiesen  waid,j  >e 

führte  in  den  J.  1S01  u.  1802  noch  mseinem  Bisten  ja, 

den  ersten  Hammer  in  der  5  Monate  vor  ^J10 

Loge :  Tempelder  Wahrheit,  am  7.  Febr.  1778 ir idetWga 

zu  Rostock'  S.  den  Artikel :  äesNeufSoeurs:^ ans  ^ 

Lanqe,  und  die  darin  unter  FMrer  aufnehmen  La- 

"M?/ ^   n  T^oTc.  VUn  Auszue  aus  dem  bei 


d 

owie 


-  1 S  1     /r*  \T»„1.  Auszug  aus  dem  bei  die- 

VoiGT(FniEDmcn),üok-  denAusiugau 

«or  der  Rechte  und  Senator  »er  Aufnahme  6e^lten 

i,i  Dresden,  war  Mitglied  Protocolle  .m^'»^  »JoUs 

«er  höhern  Grade  von  der  nale"  von  1784, 

.»rieten    Observanz    unter  231-242  der  in  dem  ma 

dem  Namen:  Etjucs  a  Fol-  rer.  T«chenl»uche ,auf  da 

VW  5802  bis  580o  von  A.  I .  *»  » 

Vo.gts(Jo.,an»Augvst),  S.  3-13,  ^«.«Ä 

herzögl.  braunschweig.  Le-  dieses  UmStands,  naeng 


t 
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druckt  worden  ist.  Die 
Schrift:  Voltaires  Aufnah- 
me in  den  FMrerorden,  nebst 
einem  Briefe  über  diesen 
Gegenstand  von  ihm  selbst", 
(Berlin,  1786;  28  SS.  in  8.) 
enthält  vermuthlich  eben- 
falls jenes  Protocoll. 

In  dem  ,,  Discours  wel- 
chen der  neugewählte  Vene- 
rable  der  Loge  des  Comman- 
dern* du  Mont  -  Thabor,  in 
Paris,  Br.  Jay,  am  10.  Nov. 
1822  gehalten  hat ,  und  der 
in  derwEncycl.  maconn.", 
T.  II,  p.  300-310,  abge- 
druckt steht,  befinden  sich 
gegen  den  Schlufs  folgende 
Stellen.  — 

„Si  Vous  avez  besoin  de  r6- 
pondre  Bar  des  faits  a  de  teme- 
Taires  uetracteurs  de  Pordre, 
dites-leur  que  les  deux  hom- 
mes  les  plus  vertueux  de  notre 
^P°9ue». —  que  les  deux  plus 
grands  citoyens,  que  notre  siecie 
puisse  opposcr  aux  noras  illus- 
tres de  l'antiquite,  —  dites-leur 
que  les  fondateurs  de  la  liberte 
du  Nouveau- Monde,  Washing- 
ton et  Franklin*'  [s.  diese  .Aitt.  I] 
i.s'honoraient  de  partagerVos 
travaux,  l'un  modele  d'herois- 
me  dans  la  ffuenre,  PautTe  emi- 
nent dans  les  arts  de  la  paix, 
tous  deux  inimortels  pax  leux 
vertu  desintcressee,  par  leurs 
Jtinneres  et  leur  devouement  a 
1*  patrie!,, 

„Dites  -  leur  que  le  genic,  qui 
*  Tenapli  le  tiecle  dernier  de 
»on  immense  Tenommee,  dont 
la  gloire  ne  petita  jamais ,  — 
que  Voltaire,  la  terreur  du  fana- 
tisrae,  l'effroi  des  m^chans,  est 
venu  sur  la  fm  de  ses  jours  de- 
manderPinitiation.que  son  front 
venerable  s'est  courbe  sous  le 


glaive  mystique>"  [s.  den  Art.  s 

das  stählerne  Gb  wölbe  !]  „^u'il 
•  retrouve  dant  Vos  doctrines 
tous  les  grands  prineipes  de  jus- 
tice et  de  to  1  crance,  que  son  puis- 
sant  genieluiavaitreveles!«]  . 

Vorbereitende  (ber) 
Bruder — (Je  Preparateur) — 
ist  derjenige  Beamte  einer 
Loge,  welcher  mit  dem  Auf- 
zunehmenden die  ritualma- 
fsigen  Proben  [s.  d.  Art.!] 
vorzunehmen,   ihn  an  die 
Pforte  des  Tempels  zu  brin- 
gen und  ihn  auf  den  Reisen 
[s.  d.  Art. !]  zu  begleiten  hat. 
[Vergl.  hierzu  die  ,,KU.", 
B.  1,  Abth.  i,  S.  140,  Text 
und  Note!]  Dieses  Amt  ist 
in  aller  Hinsicht  wichtiger, 
als  es  gemeiniglich  betrach- 
tet wird.  —  In  den  französ. 
Logen  heifst  der  Vorberei- 
ten de  frere  terrible  {der  fürch- 
terliche Bruder).    „  C'est  le 
nom  deYBxpert  dirigeant  les 
epreuves  du  premier  grade/' 
Aus  d.  ,,Dictionn.  maconn/', 
p.  58.  —  In  dem  ,,  Maurer. 
Taschenbuche  auf  das  Jahr 
5803  bis  5804  von  X.  Y.Z.", 
S.  79-87,  ist  die  Instruction 
für  den  vorbereit.  Bruder  in 
der  Grofsen  Mutterloge:  zu 
den  3  Weltkugeln,  in  Berlin, 
mitRücksicht  auf  die  3Joh.- 
Grade,  abgedruckt,  an  deren 
Schlüsse  die  zweckmäfsige 
Vorschrift  steht: 

„Überhaupt  mufs  der  vorbe- 
reitende Br.  darauf  denken,  den 
neu  aufzunehmenden  Brüdern 
den  Eintritt  in  den  Orden ;  und 
den  weiter  zu  befördernden  ihre 
Fortschritte  in  demselben,  wich- 
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tig  «u  machen,  ohne  ihnen  von  So  kann  z.B.  in  den  meisten 

Geheimnissen     vorzuschwatzen;  Logen  nur  ein  Bruder-Mei- 

weii  es  durch  eine  solche  fal-  ßtef  einen  Fremden  zur  Auf- 
sehe Vorspiegelung  leicht  ge-       ,  vorschlaeen. 

«chehen  könnte,  daTs  der  wahre  nähme  vorsen  g 
Zweck  derFMrei  ganz  verfehlt       [Vorsehung  (das  Auge 

würde.  Der  vorbereit.  Bruder  DEn)  gehört  zu  den  „sinn- 

nberdenke  Das,  was  er  sagen  bildlichen  (emblematicafyTi' 
will,  gehörig ;iein  Vortrag ,sey  ^    ^  der  Maurerei 

edel;  und  er  wird  nicht  nothig  .  ,  u   g  a 

haben,  von  Geheimnissen  zu  gebrauchlich  sind.  o. .  oi s 

BchwaJxen,  um  den  Eintritt  in  Titelkupfer  zu  „Jachin  and 
den  Orden  wichtig  und  wün-  Boaz"  und  die  Erklärung  p. 
•chenswerth  zu  machen.*1]  yj^        <$q^  welche  oben  im 

Vorhof  (der),  auch  der  ^  ßammende  Stern, 
Saal  der  verlornen  Sdiritte,  Rte^*;  _  Vgl.  den  Eingang 
ist  das  Vorzimmer  einer  Lo-  ^  A*rt  %  0siniS  \ 
ge,  wo  sich  die  Bruder  zu  ^  d;eges  Auge  weuet 
versammlen  pflegen.  Die  aucy  a8  ^c/w«/,J9m>ciM 
ersteBenennung  ist  eineAn-  ^  A  !]  „über  einem  Kreuze 
spielung  auf  den  Salomom-  welches,  ah  die  Kir- 

schenTempeli  u.  die  zweite  ^  jj^ir^endi  vorzüglich 
wird  gebraucht,  weil  jeder  (]ie  Hochaltäre  im  Mit- 

Schritt,  der  vor  demEmtritt  telalt  und  noch  jetzt,  ge- 
in  die  Brüderschaft  gethan  setztuna  in  gleicher  Absicht 
wurde,  oder  der  den  Vor-  jem  ncuengl.  Grofsmei- 

schriften  der  Freimaurerei  8tertbume  jn  der  FMrei  ge- 
mcht  gemäfs  ist,  als  verlo-  braucht  wird. «  Aus  den 
xen  betrachtet  wird.  [Bazot  ^  u  B  ^  Abth.  2,  S.  467, 
hat  y.  155  Folgendes.-  »  d  3  \   Abth>  2,  S.  266 

„P«rws,espace^quichezU«Juifs  n 
etaitautourduTabernacle.C'cst   INOtec.j  Ä  ..nE. 

lapiece,  qui  precedeimroediate-  Vohsteheb; s. Aufsehe«. 
mentle  temple  roa<jonnique."  Votiren;  s.  BallOtAGE. 

„Pas  perdus  (Salle  tfe^piece,  [VoÖTE  d'AcieR  (la), 
dans  laquelle  se  tiennent  les  vi-  ^  stählerne  Gewölbe !  J 
aiteürs  et  gencralement  tous  les  Prnfpssor  der 

freres;  eile  precede  la  salle  du  VerOLIK,  Prot^  |# 
parvis."]  Anatomie  m  Amsterdam,  s. 

Vorschlage,  entweder  Holtrop.  »i^ftei 
.um  allgemeinen  Besten  der       Vraden  war  MitttiK 

ganzen  Brüderschaft   oder  der  Grofsen  Loge  von ^ 

flöfs  einer  einzelnen  Loge,  land  von  den  modern  m 

zu  thun,  hat  jeder  Maurer  aons;  s.  Desaguliers. 
Üa*  Recht,  wenn  er  nur  da-       [Vulkan;  b.  che n  * 

bei  die  in  jeder  Loge  einge-  S.  58  und  60,8p.  b,  ingi.ue 

fährte  Ordnung  beobachtet.  Art. :  Tubal  -  CAtN . J 
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W. 


WAcnEST£HENDE,WACH-  und  versetzten  nach  seiner 
habende  (der)  Bruder  ;  s.  Rückkunft  die  vereinigten 
Ziegeldeckea.  Logen  in  nicht  geringe  Ver- 

Wächter     (Eberhard  legenheit. 
Freiherr  von),  königl.dän.       [Wächter^  der  vorher  nut 
Kammerherr  u.  vormals  Ge-   ein  mäfsiges  Vermögen  be- 
sandte in  Regensburg  und   sessen  hatte,  erschien  nun- 
an  mehren  Höfen  in   den   mehr  in  einem  Glänze,  wo- 
rheinischen  Creisen,  [gest.   von  Niemand  die  GrunduN- 
zu  Stuttgardt  am  25.  Mai  8ache  errathen  konnte,  lief» 
1825,  78  Jahr  alt,]  war  Mit-  sich  in  den  Freiherrenstand 
glied  der  höhern  Grade  von   erheben,  nahm  einen  offen tl. 
der  stricten  Observanz,  un-   hohen  Posten  an,  kaufte  be- 
ter  dem  Namen :  Eques  a  Ce-  trächtliche   Güther,  legte 
rasoy  und  Canzler  des  deut-  grofse  Summen  auf  Zinsen 
sehen  Priorats  in  der  7ten   und  machte  einen  fürstli- 
Provinz.  Die  altschottische   chen  Aufwand.  Nun  stürmte 
Loge  in  Stuttgardt  schickte   Alles  auf  ihn  los.  „Er  habe/' 
ihn  1775  nach  Rom  und  Flo-  hiefs  es,  „dieFMrergeheim- 
renz,  um  sich  mit  den  dor»   nisse  von  den  Obern  erlernt 
tigen  Brüdern  von  ebendem-   und  könne  Gold  machen, 
selben  System  in  genauere   wolle  aber  Alles  für  sich  be- 
Verbmdung  zu  setzen  und  halten ;  da  er  doch,  als  Be- 
Nachforschungen über  die   vollmächtigter,  im  Namen 
Wahrheit  Dessen,  was  die   der  deutschen  Brüder  Ita- 
schwedischenBrüder[s.  oben   Hen  bereiset  habe/*  Andere 
B.3,  S.355,  Sp.,b,  u.  S.485,  behaupteten;    „er  treibe 
Sp.  b!]  und  der  Baron  Hund  schwarze  Magie,"  noch  An- 
vorgaben,  anzustellen.  [Er   dere:  „erhabe  die  Jesuiten, 
unterzog  sich  diesem  Auf-   die  er  in  Italien  kennen  ge- 
trage  mit  der  ihm   eignen   lernt,  um  gröfse,  zurVerwal- 
Feinheit  und  Klugheit  und   tung  ihm  anvertraute,  Sum*. 
verschaffte  sich  bei  dem  Rit-   men  betrogen. '« 
ter  Stuart  (s.  diesen  Art.!)       Hierauf  erklärte  er: 
Zutritt:]  allein,  die  von  ihm      „Er  habe  den  Zweck  seiner 
eingezogenen  Nachrichten   Reise  treulich  erfüllt;  und  Alles, 
waren  dem  Ansehen  des  Ba-   w"  er  v,on. der.  Nichtigkeit  der 
rons Pon Hund  und  dev  strik-   FMrergeheimnisse  geschrieben 
.     f\\  unu, Qer  f     .      und  erzählt  habe,  sey  die  läuter- 

ten Observanz  nicht  günstig  sto  Wahrheit;  woher  er  seinen 
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Reichthum  habe,  davon  sev  er  schen  Logen ,  zu  thun  zu 

Niemanden  Rechenschaft  schul-  8UChen  und  zu  finden,  Was 

dicr;  indessen  ttugne  er  nicht.  i|inen  belieben  würde. 

daTs  er  in  Italien  Männer  ge-  ^  Kni    e"s  „Beitrage"  u  ?. 

ttoffen,die  ihm  grofse  und  wich-  g     ~°  ^  VCTDunüen  nut 

tige    Geheimnisse    aiivertraut  ^  ,Aufklärung"u.s.  w.(s.  oben 

hätten ;  allein  das  Seyen  Reine  ß  ^  ^          Nr>  ?  und  NoteI) 

freironurerischen;  und  er  scy  ft6.1Q6,  unddem  „Anti-Saint- 

also  nicht  verpflichtet  solche  ^S.J  f>  s.  12?  f.  und 
mitzutheilen ;  doch  habe  er  sich 

in  Ansehung  derselben  gegen    W  J  

drei  grofse  und  edleFürsten  er-  Gesellschafter«, 

°     L        u                 auch  heraus*  vomProf.F. « 

»ch'und  sein  freies  E.gen-  l^^U^ 
XtW  des  y* 


y  Vi    D         .  j. 

helrmbader  Convents  (s.  die- 
sen Art.!)  erklärte  Päch- 
ter 


teilen  sich  befinden. 
„Ich  glaube  es  sehr  gein,  Was 

Sie  mir  von  6«Wf*£^ 
i   r  .  .„~,.ti  beheben,  mit 


8en  Art.:;  eu*i<"">    sie  mlI  VOn  geneum«  ------ 

t.r-  ,  «chatten  »»  »aSen  At"£ iL 

Vr  .«v  bereit,  in  den  Sclioof»  Welchen  mancher  ünfug  gen». 

d.VSwelet  jetzt  garNiehu  ben  WOrden  ist.  Ich  lern.« ver 

«?F1VU.f. '  „  Tl.«i  .einer  Kennt-  „hiedene kennen,  deren  Vertun 


SeinenSraVkennt-  ^iedeneK.aoen,  deren  Verbin- 

S " en1«de«n.ern,  jedoch  mit  dung  mit  den  J=bd«nn. 

r"»d  daf.  " 1.M>»lbf  mit  jgU  deutlich  wahrgeno»- 

iet  una  wu»            Vollmach-  '        a\s  jch  vor  ein  Paar  Jan 

lenle  TeraainmlenundmUihin  j,,,,«  beobachtete.    E J 

war  allzu  nerrat^gewor-  ^Jljp^f^S 


Doch !  der  Geist  desMUs-  Je  o.  en  zu.» rf 

«auen.  und  der  Zwietracht  b U *be  d.  i      ^    ,u  a  Igl». 

War  allzu  herrschend  gewor-  f  |ie  =  |wecJie  dem  f*«5 

Ten;  und  man  wollte  steh  ^  «b«...^»^ 
durchaus   auf   kerne   Vor-         Denk-  n.  V«    .  ^ 

«chläge  einlassen.  Da  nun  "f^™  Beobachtungen  aber 

Wächter  sah,  daf»  die  Sache  J»S^«h  einig.  neuefac»?*  , 

eine  solche  Wendung  nahm;  wcckt  worden;  was  . de" 

.n  ,o>.  er  sich  zurück  und  ter  stecke,  dals  .Waarr  nic' 

ubeÄ    den.   aUschotti-  Cardina!,, andern  auch B,.eho 
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von  Montcfiascone,  geworden 
ist,  wo  er  das  Spiel  der  gehei- 
men Einweihungen  ungehin- 
dert treiben  kann;  u.  was  2) da- 
hinter stecke,  dafs  unser  bekann- 
ter Parvenü*'  [Emporkömm- 
ling], „Herr  von  II' ächter,  der 
bisher  vom  dänischen  Hofe  an 
unsem"  [den  wirtenbergischenQ 
„Hof  accreditirt  war,und  der  un- 
ter Herzog  Carl"  [von  Witten- 
berg] „so  vielen  Jesuiteneinflufs 
hatte, nun"  [unter derRegierung 
des  Herzogs  fjudwigEugen']  „kein 
neues  Creditiv  erhält. "  —  — 
„Was  ich  für  Resultate  bekom- 
men werde,  weifs  ich  selbst  noch 
nicht;  darüber  aber  möchte  ich, 
wenn  ich  nacli  Berlin  k.'ime,  mit 
Ihnen  weiter  sprechen.  Alle  der- 
gleichen Dinge  öffentlich  zu 
schreiben, nutzt  wenig  ;  lafst  uns 
nur  beobachten,  Wer  die  Tar- 
tuftei"  [Sc/iei/i/ietliire/i]  ..bind.  u. 
was  für  erbärmliche  Rollen  die 
Storche,  Wächter  u.  Andere  spie- 
len,um  Tugend  u.Rechtschnffen- 
heit  immer  höher  zu  schätzen  t4'] 
Waffen;  s.  Degen,  Me- 
tall untl  Kanone. 

Wahl  (derRitter  der), 
—  le  Chevalier, du  choix —  ist 
der  33ste  u.  der  Gross-Bitter 
der  Wahl  der  34ste  Grad  des 
misphraim'schen  Systems. 

Wahrheitforsciier, 
Wahrheitfreunde  (die)» 
s.  Philalethen, 

[Wahrzeichen  (die)  an 
Gebäuden  des  Mittelal- 
ters waren  theils  symbo- 
lisch, theils  satirisch  in  Be- 
ziehungauf das  damals  herr- 
schende Verderbnis  der  Kir- 
chenlehre,  der  Geistlichkeit 
und  der  Kirchenzucht.  S.die 
Abh.  des  Bra.  Krause  in  den 


„KUrkk.",  B.  2,  Abth.  2,S. 
267-277,  verbunden  mit  S 
236-239,.  ingl.  mit  Abtb.  1, 
S.  258  f.!] 

Wales  (Friedrich  Lu- 
de wig,  Prinz  von),  Sohn  des 
K.  Georg  II,  von  Grofsbri- 
tanicn,gcb.am3l.  Jan.  1707, 
gest.  am  31.  März  1751.  „Am 
5.  Nov.  1737  wurde  in  Des- 
sen Palaste  zuKew  eine  ge- 
legentl.Loge  gehalten,  wor- 
in der  vormalige  Grofsmei- 
s  te  r  D  r.  Desaguliers,  als  a  m  t- 
führender  Grofsmeister,  ihn 
auf  die  hergebrachte  Weise 
zum  Lehrling  und  Gesellen 
aufnahm.  Nach  der  Zeit  ver- 
sammlete  sich  diese  Loge 
von  Neuem  und  machte  Se. 
Königl.Hoheitzum  Meister- 
Mason.  *'  Aus  Andersons  u. 
iVoorJÄoMcir'sConstitutionen- 
büchern.] 

Wales  (Georg  august 
Friedrich  Prinz  von),  [der 
jetzige  König  von  Grofsbri- 
tanien  unter  dem  Namen: 
Georg  T/^geb.  am  12.August 
1762,  ward  am  6.  Febr.  1787 
[in  einer  gelegen tl.Loge,  die 
zu-  diesem  Zweck  in  dem 
Weinhause  zum  Stern  und 
Hosenbande  (at  the  Star  and 
Garter,  Pall  Mall,)  gehalten 
wurde,  unter  dem  Vorsitze 
des  Herzogs  von  Cumberlandy 
zum  Mitgliede  der  Brüder- 
schaft aufgenommen  u.,nach 
dem Todeseines  Oheims,  am 
24.  Nov.  1790]  zum  Grofs- 
mstr.  d.  Gr.  Loge  v.  England, 
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vondenrriodernMasons,  er- 

wählt.*)  S.  hierzu  den  Art. : 

Moir a,  u.  vergl.  B.  2,  S.  436, 

Sp.  b  f. !  Preston  berichtet, 

Hufser  dem  Vorstehenden,  p. 

318  nochFolgendes.  —  # 

.  Bei  dem  am  2.  Mai  1792  ln 
derFMTeThallegehaltenenGror«- 

feste  wurde  Se.  königl.  Hoheit, 
zur  unaussprechlichen  Freude 
der  Brüderschaft,  in  Gegenwart 
ihres  königl.  Bruders,  des  Her- 
zogs  von  York,  ingl.  des  hoch- 
'  achtbaren  Lords  Rawdon,  jetzi- 
gen Grafen  von  Moira,  und  vort 
mehr  als  500  andern  ehrwürdi- 
gen Brüdern,  tum  GTofsmeister 
feierlich  eingesetzt.  Die  wieder- 
holten Äußerungen  von  Beifall, 
welche  die  königl.  Brüder  von 
der  Gesellschaft  entgegennah- 
men, erweckten  in  ihnen  höchst 
angenehme  ^Gefühle.  Insbeson- 
dere waren  an  dem  GMster  seine 
Leutseligkeit  u.  das  innige  Ver- 
gnügen ,  das  ihn  an  der  Spitze 


[♦)  Sein  Brustbild  ,  und  dar- 
unter die  Abbildung  des  Sie- 

§els  derGrofsloge,  der  es  in 
er  Unterschrift  zugeeignet 
ist,  (Leney  sc.,)  befindet  sich 
VOr  dem  Vol.  II  des  „Frees 
Masons1    Magazine 11  von 
1794,  worin  p.  403  seq.  ein 
Kurzer  Abrifs  seiner  frühern 
Lebensgeschichte  bis  zu  der 
obenerwähnten  Wahl  steht, 
mit  dem  Schlüsse:  „Er  hat 
seitdem,  zur  Ehre  und  zum 
Vortheile  der  Zunft,  die 
Obliegenheiten  dieses  Amts 
immer  mit  jenem  würde- 
vollen Anstände  und  mit  je- 
ner Anmuth  in  seinem  Be- 
nehmen vollführet,  welche 
ihn  bei  jeder  Gelegenheit 
ganz  vorzüglich  auszeich- 
nen. "3 


WALES. 

•einer  Brüder  beseelte,  nicht  tu 
verkennen.  Se.  Hoheit  übertraf 
in  der  Art  und  Weise,  wie  sie 
ihTe  Amtsverrichtungen  vollzog, 
die  Meisten  ihrer  Vorgänger. 
Ihre  Bemerkungen  zeichneten 
sich  durch  Klarheit,  Feinheitu. 
Bestimmtheit  aus;  ihr  Ausdruck 
war  fliefsend.  männlich  und  an- 
gemessen,  sowie  die  Lobrede 
auf  ihren  verstorb.  Oheim,  dm 
vorigenGMstr,rührend,  zieTlica 

u.  einnehmend.  Das  Ehrenwort 
(the  complimenO,  das  sie  an  den 
Grafen  v.  Moira,  als  amtfahren- 
den Grofsmeister,  richtete,  war 
ächtmasonisch;  und  Jedem  der 
übrigen  Grofsbeamten  zollte  sie 
bei  seiner  Bestallung  den  sei- 
nen Verdiensten  gebührenden 
Tribut.  Kurz,  wahrend  der  gnn- 
zen  Feierlichkeit  war  ihr  Be- 
nehmen höflich,  gefällig  u.  wur- 
devoll. 11 

Ferner  erzählt  Preston  p. 

389  * 

.  „  Am  12.  Febr.  1806  benach- 
richtigte Graf  von  Moira,  vom 
Lrofsmeisterl.  Stuhl  aus  i « 
ferofsloge,  dafs  er  wahrend  sei 
ne,  Aufenthalts  inEdinburg  die 
Grorsloge  von  Schottland  be 
,Gurcht  und  diese  Gelegeuhei^b 
nutzt  hätte,  derselben  die  we« 
vcrbreiteteWirksamkeit  und  den 
wichtipn  Einfln  .  dieser  Grcfr 
löge"  tvon  England], 
defi  Ursprung  und  die ,  ergj** 

Masonen  in  England  ,  die 
^  dem  Schutze ) 


^f^liaiten^auseinan^, 
setzen  ;  worauf  die  Bruder  jou 
der  Grof.loge  von  Schott^* 
ceäufsert  hätten:  ,1  "°  .i„^n 
Siehe*  von  jenen 
gröfsteutheils  nur  schlecht  un 
urrichtet  gewesen;  indem  »• 
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«ich  immer  zu  der  Meinung  hät- 
ten verleiten  lassen,  als  ob  diese 
Gesellschaft'' [der  modernen  Mn- 
sonen]  „nur  erst  seit  KuTzem  ent- 
standen u.  nicht  beträchtlich  nn 
Zahlsey;  da  sie  aber  nunmehr 
von  ihrem  Trrthume  völlig  über- 
fuhrt worden  wären,  so  trügen 
sie  grofses  Verlangen,  dafs  die 
innigste  Vereinigung  und  der 
vcrtraulichateBriefwechsel  zwi- 
schen dieser  und  der  Grofsloge 
von  Schottland  bestehen  möch- 
te.'"' So  sey  denn  der  crsteSchritt 
zur  Erreichung  eines  so  wich- 
tigen Zwecks  gethan  und  zur  Be- 
urkundung der  Wünsche  der 
schottischen  Brüder  Se.  königL 
Hoheit  Her  Prinz  von  Wales  ein? 
stimmig  zum  GMstT  von  Schott- 
land erwählt  worden. **3 

Nachdem  der  Prinz  zur 
Regentschaft  des  vereinig-' 
tenKönigreichs  gelangt  war, 
legte  er  die  Grofsmeister- 
würde  nieder,  [s.  d.  Artikel 
Sussex!]  nahm  jedoch  den 
Titel  eines  Grofspatrons  der 
Brüderschaft  an.  [S.  auch 
unten  den  Art.:  Wohltiiä- 
tige  Anstalten  !] 

[Wa  ITTERSDORF  (ERNST 

Friedrich,  von),  k.  däni- 
scher Kammerherr,  Mitglied 
der  Loge:  Zorobabel  zu/n 
Nordxtern%  in  Copenhagen, 
stiftete  in  Paris,  unter  der' 
Leitung  des  Grand  Orient' 
He  France,  im  J.  1783  die 
Loge:  de  la  reunion  des  etran- 
gers.  S.  darüber  das  wiener 
„Journal«',  Jahrg.  2  (1785), 
Qo.3,S.  217-2351  —  Diese 
Loge  wurde  1803  von  jenem 
Grand  Orient  mit  dem  Bann- 
flüche belegt,  zu  Ende  1804 


»Her  wieder  in  den  Schoofs 
desselben  aufgenommen.  S. 
die  „  Hist.  **  par  Thory,  p. 
140-147! 

Der  Abbe  Lefranc ,  (s. 
oben  B.  3,  S.  663,  Nr.  44!) 
und  nach  ihm  der  Verf.  des 
ehend.  angeführten  Briefes, 
bemerken,  dafs  Br.  von  Wal- 
tersdorf die  Grade  des  Maf- 
tre par/ait,  oder  Maftre  e'cos- 
sais,  ('s.  oben  B.  2,  S.  459, 
Sp.  bf„  u.  S.  439,  Sp.  a!)  u. 
des  Grand  Architecte  1784 
in  Frankreich  eingeführt 
hahe. 

Wakifleet  (Wilhelm), 
Bisch  off  von  Winchester, 
würde  von  demKÖnige//<?//*- 
rich  VI.  [nach  demAhsterben 
des  Erzbischoffs  C/iicheley, 
(s.  diese  beiden  Art.!)]  im  J. 
1443.  zum  Grofsmeister  der 
Bauleute  inEngland  ernannt 
und  bekleidete  diese  Würde 
bis  1471,  [wo  ihm  der  Bi- 
schoff Beauckamp  (s.  diesen 
Art.!)  folgte.  Ererbauteauf 
eigene  Kosten  das  Magda- 
lehencollegium  zu  Oxford.  S. 
Nöorthouch's  Ausg.  d  e  r  „C  on- 
stitutions",  p\  114!] 

Ward  (Johann),  Esq., 
nachher  Lord  Vioomte  Dud- 
ley  und  Ward,  Baron  von 
Birmingham,  war  ein  wegen 
seiner  masonischen  Kennt- 
nisse und  seines  Eifers  sehr 
ausgezeichneter  Mann,  der 
als  deputirter  Grofsmeister 
der  Grofsen  Loge  von  Eng- 
land .  von  den  modern  Ma- 
37 
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son»,  unter  den  Grofsmei-  1797.",  und  derRevers  die 
stern  •  Lord  Vicomte  Wey-   Symbole  der  Lehrlingstafel 
mouth,  1735,  Grafen  p\  Loi*  mit  der  Umschrift  :„^mor. 
don,  1736,  Grafen  von  Dorn-   Honor.  et  Justitia.  (x.  tr,  (r. 
l?v   1737   und  Marquis  von    G.  M.">  darstellt.  —  S.  auch 
CaemarJon,  1738,  in  diesem   in  „Mofsdorfs  MittheiU.", 
letztern.  Jahre  durch  seine   S.  189-191,  die  im  J.  1792 
Unterhandlungen   mit   der   an  ihn  gerichtete  Zuschritt 
GrofsenLoge  von  York  eine   derGrofsloge  in  Boston  und 
Aussöhnung  beider  Systeme   seine  Antwort,  mgl.  d.  Art.: 
zuStandebracbte.  [NacW«.  Voltaire!] 
derson  und Noorthonck, hatte      Washington  -  Siiihlet, 
er  in  der  Versammlung  der   g.  Ferrers. 
Grofsloge  am  24.  Juni  1735      Wassekaer  (Graf  vo«) 
in  einer  vortrefflichen  Rede  wurde  1734  zum  Grorsmei- 
Mäfsigung  u.  Anstand  (lern-,  ster  der  Logen  in  Holland 
per  and  decency)  empfohlen.]    erwählt.  S.  Niederlande. 
Am  27.  April  1742  wurde  er      Wasserwage (piE),|oaer 
zumGrofsmeisterdererstern    das Richtscheit;]  ?^LEI" 
Grofsen  Loge  erwählt  und   uode  [und  die  Abbildung 
bis  /.um  Mai  1744  in  dieser   dieses  Symbols  in  den,  KU/ „ 
Würde  beibehalten.  B.  1,  Abth.  1,  zwischen  &. 

Warren    (Joseph);    s.   238  und  239,  unter  Nr.  11 -j 

NoRP AMERICA»  J      .  \  ohw.W  Artikel. 

Warschau  ;  s.  Polen..  Senkblei,  unter  1-4  ange- 

Washikgto*  (George),  führten  Puchen»  gelinden 

jener  ruhmgckrönte  Feld-  sich  von  diesem  Kleinode 

herr  und  Staatsmann  in  den  folgende  Deutungen.  — 

nordamericaniscben     Frei-  i)  „Die  H^asserwape  gibt  zu 

Staaten,  geb.  in  Virginien  am  erkennen,  dafs  wir  Alle  von  ei- 

9*  F*hr          frest  zuMount  rxtrUi  Stamme  entsprossen  und 

23.Febr.  17J2,ges^zuMoun t  .  Wesenheit  (naturej^o- 

Vernon  am  14.  Dec.  1799,  wi0  einerlei  Hoffnung,  theilhaf- 
wurde  1797'  zum  GMster  tig  gjntj(  tyernäckst,  dafs,  wie- 
aller pensilvanischen  Logen  Wol  Abstufungen  (distinctions) 
ernan^tundbekleidetefc  «"jMffi 
Würde  Ins  an  seinen  .Tod  ffi«^^ 
[Bei  dieserGelegenheitliels  nQCu  keine  Erhabenheit  der  Ste  - 
man  die*in  der  „Hist.4t  (par  lung  uns  vergessen  l**ten.d"}[ 
Thory),  pl.  1,  %  4,  abgebil-  dafs  wir  Brüder  sind,  und  daii 

deteDenkmünfe  schlagen, 
deren  Avers  sein  BrusÄild 

en  profil,  mit  der  Umschrift:  ,  ein  Recht  hat;  denn,  es  WW» 
„G.  Washington  President,    die  Zeit  kommen,  (und  dem 
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Weisesten  ist  unbekannt:  wia  sind;  denn,  der  Hohe  und  der 

bald?)  wo  alle  Abstufungen,  Niedere,  der  Reiche  und  der  Ar- 
nur  mit  Ausnahme  der  guten  Ge-  me,  der  Stolze  und  der  Beschei- 
sinnung (goodnefs),  aufhören  u.  dene  können  nie  ein  inniges 
der  Tod,  der  grofse  Gleicluna-  Band  deT  Eintracht  auf  längere 
eher  der  menschl.  Gröfse,  uns  Dauer  bilden.  Dcfsbalb  tritt je- 
in  einen  und  denselben  Zustand  deT  Bruder  bei  seiner  Aufnahme 
verletzen  wird.  "  '  nicht  in  glänzendem  Putze,  noch 
Praston  a.  o.  O. -'■  iu  stolzem  Selbstgefühle,  son* 
2)  „Die  Wasserwage,  die  in  dem  in  einem  bescheidenen  Ge- 
der  Baukunst  gebraucht  wird,  wände  und  mit  dem  fähigem 
um  das  Gebäude  gleich  und  ge-  Sinn ,  in  die  Loge  und  nimmt 
rade  zu  machen,  belehn  uns,  sodann  wahT,  dafs  die  Gesetze 
nach  der  moralischen  Beden-  der  Gesellschaft,  insoweit  es  die 
tung,  von  der  Gleichheit  unsTes  Ordnung  gestattet,  alle  zufällige 
Wesens  (netture)  5  sie  dient  zum  AbstuFungen  aufgehoben  ha- 
Merkzeichen,  dafs  wir  Alle  auf  ben.  '* 
gleiche  Art  geboren  sind  ,  um  Dr.  Jieans  a.  a.  O. 
unsere  Rollen  auf  dieser  grofsen  3)  „Die  Wasserwage  soll  uns 
Lebensbühne  zu  spielen,— r  dafs  belehren,  dafs,  da  wir  Alle  von 
wir  in  gleicher  Mafse  Krank-  einem  gemeinschaftl.  Stamm  ent- 
heiten,  Zufällen  und  SoTgen  un-  sprossen  und  gleicher  Wesen- 
teTworfen  sind,  —  dafs  wir  in  heit  theilhaftig  sind ,  auch  ei- 
gleicher  Mafse  unter  der  Vor-  nerlci  Glauben  und  eineTleiHoff- 
soTge  und  Obhut  des  grofsen  nung  haben  duTch  die  Erlösung, 
Vaters  aller  Menschen  stellen,  —  die  uns  der  Wesenheit  nach  ein- 
dafs  wir  in  gleicher  Mafse  ver-  ander  gleich  macht ,  wir  uns 
nnheiltsind,  zu  sterben,  —  der  nicht  selbst  der  Gefühle  der 
Erde  gleich  zu  werden  (be  XeveU  Menschlichkeit  entäufsera  dür- 
led),  —  zu  verfaulen,  — verges-  fen  5  und  wiewol  die  Abstufun- 
sen zu  werden.  Zwar  ändern  gen  unter  den  Menschen  noth- 
Geschicklichkeit  (artj  und  Zu-  wendigerweise  eine  Unterord- 
fall  unzpTeAnwartschaften(c/tfl/2-  nung  herbeiführen  :  so  darf  doch 
ces)  und  Lagen:  allein,  das  Le-  eineErhabenheitderStellunguns 
ben  an  sich  betrachtet,  ist  das  nicht  vergessen  lassen,  dafs  wir 
Gute  und  das  Übel  weit  gleicher,  Menschen  sind,  noch  uns  beyech- 
als  man  gemeiniglich  denkt,  ver-  tigen,  unsere  Brüder,  weil  sie 
theilet.»  auf  der  niedrigsten  Speiche  des 
„In  dem  Gebäude  (eiißce)  der  Glücksrads  stehen,  mit  Gering- 
Freiraasonei  ist  die  GUicUieif)  Schätzung  zu  behandeln  J  denn, 
der  grofse  Eckstein,  ohne  wel-  es  wird  die  Zeit  kommen,  (und 
chen  Freundschaften  unter  den  dem  Weisesten  ist  unbekannt : 
Menschen  nur  schlecht  gekittet  wie  bald?)  wo  alle  Abstufun- 
gen, nur  mit  Ausnahme  in  der 

  guten  Gesinnung,  aufhören  und 

^IthtäleWderFranzo.en  *o       T°d>  ddr  äöfre 

mderneuernZeit"[derStaatsuin-  macher  aller  menschl.  tmnse, 

»Vi "n^vi11«  in  ihrer  Richtung  Uns  am  Ende  in  gleiche 

^l\eÄcihchkeitlni'  Gra"e  dc»  Ti«iP  bringen  wird.  Hieraus 

gesellichaftl.  Lebens  amgerottet  Linie- bringen  wnu 

und  ans  ein  bejamrnernswürdi-  magauch  derZwoifler,  der  feicli- 

Res  ^emälde  von  sittlicher  Ver-  t(.  Srhwätzer  Und  der  plappernde 

37* 
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er  sich  enthalte,- das  UnenaUcne 

(infinit?)  mit  dem  .stumpfen 
Richtscheite  seiner  eigenen  ge- 
ringen {grouellinp)  Fänigkeiten-  - 
abmessen  za  wollen,  und  dal» 
er,  zur  Sühne  seinerVerhöhnung 
alles  Dessen,  was  die  Mensch- 
heit angeht,  es  mag  entweder 
gut,  odergroft,  seyn,  trachte, 
Sie  Wege,  auf  denen  Gott  den 
Menschen  leitet,  zu  rechtferti- 

tren.  44  1 

Aus  Hutchinsons  Werke  a.  a. 

O.,  P.  5*9' 

A)  „Die  TPasserwage*  mit 

welcher  die  Flächen  gleich  und 
eben  gemacht  werden,  lehrt  uns, 
dafs  alle  Menschen  gleich  sind 
uud  eine  vollkommene  Einig- 
keit unter  den  Brüdern  herr- 
schen soll. "  _     _  . 
Aus  dem  „Sarsena",  S.  i4of. 
Vgl.  die  „KU. ",  B.  l,  Abth. 
3>  S7ii6  f.,  und  S.  216  f.l] 

Wedekind  (GeorgChri- 
stiaw  Gottlieb  Freiherr 
von),  Doctor  der  Arznei- 
hunde, grofsberzoglich-hes- 
sischer  geheimer  Rath  und 
Leibarzt  zu  Darmstadt,  *) 
geb.  am  8.  Jan.  1761  zu  Göt- 
tingen, Dessen  Brüstbild  Fr. 
Bolt  1824  in  K.  gestochen 
hat,  **)  „wurde  1785  in  der 
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lioge:  *u>  den  3  Litten,  zu 
Cöln  am  Rhein  zum  FMrer 


[+)  S.  Mehres  in  dem  Artikel : 
fTedekind,  im  „Conversati- 
ons-Lexic",  B.  12, 2te  Hälf- 
te, (1826,)  S.  533-535,  ™> 
auch  seine  gelehrten  ärztli- 
chen Schriften  verzeichnet 
sind.] 

[♦*)  Was  nun  folgt,  ist  von 
dem  am  7.  Juli  t&z6, 65  Jahr© 
alt,  verstorbenen  Br.  Georg 
Peter  Dambmann,  Doctor  d. 
Rechte,  grofsh.  hess.  Hof- 
rathe  undHof-  und  Theater- 
dichter, einem  als  freisinnig 


und  die  Wahrheit  übeTAlles 
achtend  allgemeinaneikann- 
tem  und  dabei  sehr  gebilde- 
ten Manne,  aufgesetzt  wor- 
den.  Als  ich  nämlich  die 
Herausgabe  des  vorliegen- 
den  Werks  übernommen 
hatte,  liefs  ich  durch  den 
Herrn  Verleger  den  Br.  v. 
fVedekind  auflodern,  für 
dasselbe  einen  Artikel  über 
»eine  maurerische  Wirksam- 
keit zu  liefern.  Hierauf  ant- 
wortete Br.  Dambmann  aus 
Darmstadt  unter'm  7.  April 
lg21  demHn.  Brockhaus: 

„Da  der  Geh.  Rath  von  We- 
dekind  ah  Meister  vom  St.  der 
von  ihm  hier  gestifteten  Log« 
eine  in  der  Maurerwelt  uner- 
hörte Behandlung  von  den  hie- 
sigen Brüdern  erfahren  hat ;  so 
diirfte  es  ihm  wol  schwer  ge- 
fallen seyn,  bei  der  Erznhlnng 
dieser  urirnanrer.  Geschichte  so 
kalt  zu  bleiben,  dl ■  »or  Der- 


er  nai  aaner  uu»  , 
mehr  als  80  Jahren  «em  vertrau- 
ter Freund  bin,  den  Auftrag 
eeeeben,  den  mitkommenden 
Arukel für  ihn  xu  fertigen.  - 
Ich  hatte  die  Ehre ,  I «erst  als 
Sccretair  und  dann  ab  Redner 
der   hiesigen  Loge,  MM» 
fchaf  Üich  niit  dem  «istreurhen 
und.  unennüdet  hatigen  Br -.v. 
irtiekind  zur  Stiftung  der  Lo 
#ze  initxuwirken,  fand  aber,  ais 
,      üie^rüder  sich  »  «f  jß 
Mann  bewiesen,  dem  sie /»j" 
5  verdanken  hatten,  nuch  be^ 


habe  seit  der  tW,       * Vl^eU 
tehalb  Jahren,  keinen  Antne 
mehr  an  den  Arbeiten  der  me 
sigen  Loge  genommen.  * 
Kfaube,  dafs  Niemand  mehr  je 
fechtietist,  als  ich.emegf treue 
Darstellung  von  dem  »aurer. 
Wirken  des  Brs.  v.  W»  *u  6\. 

v„„.   nber  mit  achter  in»"». 
Scher  GewiTsenbaftigkeit  me- 
Serreschricbene  Biographie  d 

vracTtern  Mannes  für  denZwec* 
hinreichend  seyn  wird. 
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aufgenommen  u.  zwei  Jähre  hin  «t  *787-'J$»  Professor  und 

j        r   Ä    Leibarzt  des  Churfürsten  Fried* 

darauf  von  der  zum  eclecti-  ^  ^        h       ^  ^ 

schenBundegehorendenLiO-  ftus  Gninden ,  die  in  feinen  äu- 
ge :  zu  den  3  Pfauen^  in  Neu-  fsern  Verhältnissen  lagen ,  sich 
wied  zum  Gesellen  und  Mei-  »Uer  nähern  maurerischen  Vei> 
8ter  befördert.»                 "J  hindungen  entschlagen.  « 

r      iwrm  ■  .i  ^/       ,.  Lange  nachher  4  unter  ver« 

„  Mit  grof.cr  Warme  war  er  ändcTtcn6  politischen  Umstän- 

der  Freimaurerei,  als  *"™'»JU;  den,  könnt?  er  nicht  umbin,  sich 

gethan,  weil  er,  in  ihr  das  Mit-  im  j    l8o5  bei  der  Loger  du 

tel zu  erblicken,  glaubt€ >,  um  _ an  p„9inigtm  Freunde,  zu  Main» 

Geist  und  Herz  verwandte  Man-  affiliir£n  ZVL  lnMen>  deren  Arbei. 

ner  aus  allen  Ländern,  kirchl.  ten  jedoch,  sowie  überhaupt  die 

Glaubensbekenntnissen  u.  Start-  Schein- und  Glanzmaurerei  des 
den  in  freundschaftliche  Anna-         fsen  Orients  zu  Paris ,  unter 

herung  zu  bringen ,  sie  für  die  §eJjen  Leitlxngsie  damal,  mnd> 

Erforsphnncund  Ausübung  der  ihm  auf  Weise  ÄUMgen 

Lehre  von  der  Bestimmung  des  wolhen;  und  er  verliefs  en4- 

Menschen  au  begeistern ,  ein  Uch  ^ e  ^  (die  j^aoeh  neu- 
Schutz  -  und  Trutzbundnifs  ge-  ^  um  *  iteC  worden  ist,) 
gen  die  Bösen  zu  bilden    und     knzlichf  mit  dem  Vorsatze*  sie 

überhaupt  das  Ideal  von  Dem,  g|e  wicder  su  betrelen,  aU  cinÄ. 

was  die  Menschheit  seyn  sollte  ^  in  ders^lben  der  unmau- 

und  einst  werden  könnte,  in  die-  reri8cne  Sntz  abgestellt  und  mit 

ser  Verbindung  nach  Kräften  zd  larmendem  Beifall  aufgenom- 

verwirklichend»).  „en  ward :  ,y „die  Pforte  dieser 

„Wie  hoch  er  auch  von  die-  L       müsge  ^j^,  politigchCn 

sen  schönenldeen begeistert  war:  FeindeI1  Napolet>n>sf  und,  zumal 

so  mufste  er  doch  bei  seiner  d      EnglandeTn^  versehlosten 

Übersiedelung  nach  Mainz,  (wo-  welden5.«.<  . 
-  ,,Seine  weltlichen  Geschäfte  in 

andern  Gegenden  erleichterten 

PJ  Vgl.  obenB.  !r  Sp.316-823,  und  ihm  die  Trennung  von  den  mau- 

FMrei  »l  t.  J,1823,  H.  l,  S.  1-9S:  Verwirklichung    seines  Jdeals 

„Mein  Glaube  von  dem  Univer-  von  Freimaurerthum,  fast  aux- 
sum  überhaupt  und  von  der  Be-        u     d    hatte  er  das  Logenwe- 

stimmune  des  Menschen  insbeson-  beuc"   »  •» 

<£/r*,*<  t  zur  Erläuterung  seines  sen  fast  ganz  aus   den  Augen 

frühem  Aufsatzes  im  Jahrg.  1823,  verloren,  als  im  Frühjahr  lQio 

&.Lf?,^M?e?tI?<%~<  ».U~B,aa«  inp.rm.ud«  ihn 

.    %n  einer Meisterloge,")  worin  er,  einluden,  dem  stillen  vereine, 

S.  23  f.,  die  FMrei  als  „eine  auf  den  gje  zn  Stande  gebracht. hat- 
cesondererEinrichtung beruhen-  1  ;  Uiwr  Ab« 

de  Verbrüderung  für  ifuraanität,  ten,  beizutreten  i  und  ihrer  ad 

für  Darstellung  eines  Jdeals  der  »icht,  eine  Loge  zu  errichten, 

FkÄ^d  e.n   Ge'ell,chaft   iP  durch  seinen  Einflufs  entgegen- 

bochstcr  Potenz,  deren  practi-  u  .  _        »  1  Vorhin« 

scher  Zweck  ist,  den  Menschen  zukommen.  Er  trat  dem  Vereine 

seiner  Wahren  Bestimmung  nä-  bei  :  aber  die  Lebhaftigkeit,  mit 

3,  S.  286  -  310:  Über  die  Bestim-  Jdeal  aufs  Neue  erfalste,  liels 

T^.d^  M&schen  im  Sinne  der  :un  di0  Schwierigkeiten  über- 

AiWr«,"  und  eine  Stelle  durnu*  1U"  aie      ^  ,       .°  Frreichuiie 

oben  B.  3,  S.  491  f.  in  derNote!]  sehen,  welche  der  fcrreicuung 
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et  «ich  enthalte*  das  UnendUclle 
( infinit*  )  mit  dem  stumpfen 
Richtscheite  seiner  eigenen  ge- 
ringen (größte)  FAigkeiten 
abmessen  zu  wollen,  und  dals 
er,  zur  Sühne  seiner  Verhöhnung 
alles  Dessen,  was  die  Mensch- 
heit angeht,  es  mag  entweder 
gut,  oder  greh,  seyn,  trachte, 
die  Wege,  auf  denen  Gott  den 
Menschen  leitet,  zu  rechtferti- 
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den  3  Litten,  zu 
Cöln  am  Rhein  zum  FMrer 




und  die  Wahrheit  überAlles 
achtend  allgemein  anerkann- 
tem und  dabei  sehr  gebilde- 
ten Manne,  aufgesetzt  wor- 
den.  Ais  ich  nämlich  die 
Herausgabe  des  vorliegen- 
den  WeTks  übernommen 
hatte,  liefs  ich  durch  den 
Herrn  Verleger  den  Br.  f. 
fVedekind  auflodern,  für 
dasselbe  einen  Artikel  über 
seine  maurerische  Wirksam- 
keit zu  liefern.  Hierauf  ant- 
wortete Br.  Dambmann  aus 
Darm  Stadt  unterem  7.  April 
igai  demHn.  Brockhaus: 

„Da  der  Geh.  Rath  von  We- 
äfkmd  als  Meister  vom  St.  der 
von  ihm  hier  gestifteten  Log» 
eine  in  der  Maurerwelt  uner- 
hörte Behandlung  von  den  me- 
sieenBrüdern  erfahren  hat ;  so 
dürfte  es  ihm  wol  schwer  ge- 
fallen seyn,  bei  der  h™ahlang 
dieser  unniaurer.  Geschichte  so 
kalt  zu  bleiben,  als  lur  Dar- 
stellung   einer  solchen  Ge- 
schichte nothwendig  1 
er  hat  daher  nur, 
mehr  als  30  Jahren  sein  vertrau 
ter  Freund  bin,  den  Auftrag 
gegeben,  den  mitkommenden 
Artikel  für  ihn  au  fertigen. - 
Ich  hatte  die  Ehre,  «»«st  als 
lecretairund  dann  als  Redner 


gC  Aus  Hutchinson'*  Werke  a.  a. 

O.,  p.  5^9- 

A)  „Die  TFasscrwaget  mit 

welcher  die  Flächen  gleich  und 
eben  gemacht  werden,  lehrt  uns» 
dafs  alle  Menschen  gleich  sind 
uud  eine  vollkommene  Einig- 
keit unter  den  Brüdern  herr- 
schen soll. "  . 
Aus  dem  „Sarsena",  S.  J40  f. 
Vgl.  die  „KU.  **,  B.  1,  Abth. 
2,  S.  116  f.,  und  S.  216  f.! 3 

Wedekind  (GeorgChri- 
stian  gottlieb  freiherr 
von),  Doctor  der  Arznei- 
kunde, grofsberzoglicb-hes- 
sischer  geheimer  Rath  und 
Leibarzt  zu  Darmstadt,  *) 
geb.  am  8.  Jan.  1761  zu  Göt- 
tingen, Dessen  Brüstbild  Fr. 
Boll  1824  in  K.  gestochen 
bat,  **)  „wurde  1785  in  der 


[*)  S.  Mebres  in  dem  Artikel : 
Wedekindt  im  „Conversati- 
ons-Lexic.",B.  12, 2teHälf- 
te,  (1826,)  S.  533-535,  wo 
auch  seine  gelehrten  ärztli- 
chen Schriften  verzeichnet 
sind.] 

£♦♦)  Was  nun  folgt,  ist  von 
dem  am  7.  Juli  iß26,  65  Jahre 
alt,  verstorbenen  Br.  Georg 
Peter  Dambmann,  Doctor  d> 
Hechte,  erofsh.  hess.  Hof- 
rathe  und  Hof-  und  Theater- 
dichter, einem  als  freisinnig 


JVcdekind  xur  SMtunß  «« t*rr 
ge  mitzuwirken,  f«f  aber^au 
t     Sie  Brüder  sich  so  gegen  den 
Mann  bewiesen,  dem 
«  verdanken  hatten ,  mich  be 
andemselbenlage»w^ 
Tr6ausUn?;  zu  decken,  und 
habeÄer  W^ffiS 
tehalb  Jahren,  keinen  Antn 
mehr  an  den  Arbeiten  der  w 
sigen  Loge  «enommen.  x 
glaube,  dafs  Niemand  menx  M 
rechtigtist,  als  ich,  e.negrrn-wf 
Darstellung  von  dem  maure'- 

SicWn  Mannes  für  den/wec* 
"     hinreichend  seyn  wird. 
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aufgenommen  u.  zwei  Jahre 
darauf  von  der  zum  eclecti- 
schenBunde  gehören  denLo- 
ge :  zu  den  3  Pfauen,  in  Neu- 
wied zum  Gesellen  und  Mei- 
ster befördert.'4  ; 

„  Mit  grofser  Wärme  war.er 
der  Freimaurerei,  als  Kunst,  zu- 
getkan,,  weil  er,  in  ihr  das  Mit- 
tel zu  erblicken,  glaubte,  um,  an 
Geist  undHerz  verwandte  Män- 
ner aus  allen  Ländern,  kirchl. 
Glaubensbekenntnissen  u.  Stän- 
den in  freundschaftliche  Annä- 
herung zu  bringen ,  sie  für  die 
Erforschung  .und  Ausübung  der 
Lehre  von  der  Bestimmung  des 
Menschen  zu  begeistern ,  ein 
Schutz-  und  Trutzbündnifa  ge- 
gen die  Bosen  zu  bilden ,  und 
überhaupt  jdas  Ideal  von  Dein, 
was  die  Menschheit  seyn  sollte 
und  einst  werden  könnte,  in  die- 
ser Verbindung  nach  Kräften  zu 
verwirklichen."  ♦). 
,  ,»Wie  hoch  er  auch  von  die- 
sen Schönenideen  begeistert  war: 
so  mufste  er  doch  bei  seiner 
Übersiedelung  nach  Mainz,  (wo- 

......  .  ,  r;  _ 

I  '   •  I*    •*  I 

[»)  Vgl.,  oben B.  lr  Sp.  316-323,  und 
den  Auf  sau  des  Brs.  v.  IV.  in  der 
altenburger  „  Zeitschrift  für 
FMrei"  r.  J,  1825,  H.  1,  S.  1^9»: 
,,  Mein  Glaube  von  dem  Univer- 
sum überhaupt  und  von  der  Be- 
stimmung des  Menschen  insbeson- 
dere^ l  zur  Erläuterung  seines 
frühern  Aufsatzes  im  Jahrg.  1823, 
H.  4,  S,  425-430:  „  Glaubensbe- 
kenntni/s  eines  FMrers,  abgelegt 
•  in  einer  Meisterlogc,")  -wann  er, 
S.  23  f.,  die  FMrei  als  „eine  auf 
bwondererEmrichtung  beruhen- 
de Verbrüderung  für  Humanität, 
für  Darstellung  eines  Jdealf  der 
menschlichen  Gesellschaft  in 
höchster' Potenz,  deren  practi- 
scher  Zweck  ist ,  den  Menschen 
seiner  Wahren  Bestimmung  nä- 
her tu  führen,  *S  kennzeichnet. 
S.  auch  ebend.,.lahrg.  1826,  Heft 
3 ,  S.  285  -  310 :  Ü  ber  die  Bestim- 
mung des  Menschen  im  Sinne  der 
FMrei,  "  und  eine  Stelle  daraus 
oben  B.  3,  S.  481  f.  in  der  Kote  tl 
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hin  er  1737  als  Professor  und 
Leibarzt  des  Churf  ürsten  Fried- 
rich Carl  Joseph  gerufen  ward,) 
aus  Gründen,  die  in  seinen  äu- 
ßern Verhältnissen  lagen ,  sich 
Aller  nähern  mameri sehen  Ver- 
bindungen entschlagen. M  ,. 

,,  Lange  nachher ,  unter  ver- 
änderten politischen  Umstän- 
den, konnte'  ear  nicht  umhih,sich 
im  J.  1805  bei  der  Loge:  die 
vereinigten  Freunde »  zu  Mains 
afHliiren  zu  lassen,  deren  Arbei- 
ten jedoch,  sowie  überhaupt  die 
Schein  -  und  GlanzmauTerei  des 
gTofscn  Orients  zu  PaTis ,  unter 
dessen  Leitung  sie  damals  stand, 
ihm  auf  keine  Weise  zusagen 
wollten;  und  er  verliefs  end> 
lich  diese  Lage,  (die  jedoch  neu- 
erlich umgestaltet  worden  ist,) 
gänzlich,  mit  dem  Vorsätze,  sie 
nie  wieder  zu  betreten,  als  eins- 
mals  in  derselben  der  unmau- 
rerische  Satz  au/gestellt  und  mit 
lärmendem  Beifall  aufgenom- 
men ward:  ,y,»die  Pforte  dieser 
Loge  müsse  allen',  politischen 
Feinden  Napo2eon>s,  und  zumal 
den  Engländern»  verschlossen 

werden. "  • 
.  „Seine  weltlichen  Geschäfte  in 
andern  Gegenden  erleichterten 
ihm  die  Trennung  von  den  mau- 
reTischen  Arbeiten;  und,  die 
Verwirklichung   seines  Jdeals 
von  Freimaurerthum,  fast  auf- 
gebend, hatte  er  das  Logenwe- 
sen fast  ganz  aus  den  Augen 
verloren,  als  im  Frülijahr  lßio 
mehre  Brüder  in  Darmstadt  ihn 
einluden,  dem  stillen  Vereine, 
den  sie  zu  Stande  gebracht  hat- 
ten, beizutreten  j  und  ihrer  Ab- 
sicht ,  eine  Loge  zu  errichten, 
durch  seinen  Einfluls  entgegen- 
zukommen. Er  trat  dem  Vereine 
bei :  aber  die  Lebhaftigkeit,  mit 
der  er  bei  diesem  Antrage  sein 
Jdeai  aufs  Neue  erfafste,  hels 
ihn  die  Schwierigkeiten  über- 
sehen, welche  der  Erreichung 
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desselben  duroh*ineVCTbindung  bin  düng  gesetzt,  winde.  Durch 

von  Mannenn  die*  sich  grofsen-  Aufnahmen  u.  Affiliationen  war 

theils  ganz  fremd,  in  den  ver-  sie  bereits  zu  mehr  als  90  Mit- 

echiedensten   Orienten    aufge-  gliedern  angewachsen. " 

11  omni cn  und  in  •  11  msiclit  auf  '  ,;Als  Meister  vom  Stahl  be- 

Biidung,  Denkart,  Absichten  mühte  sich  nun Br.  vtWedekind, 

und  äufsere  Vci  bältnisse  zu  sehr  jeder  Logenversaramlung  durch 

getrennt  waren ,  zumal  in  einer  wohldurchdachte  Vorträge  und 

Residenz,  entgegenstehen  wür-  zweckmäfsige Anordnungen,  in* 

den.  Indessen  ward,  nach  den  dein'  ef  sowöl  deiii  Verstände, 

gehörigen  Vorbereitungen}  mit  als  3em  Gern ilthe^  Nahrung  dar- 

Gcnehraigung  Sr.  kümgl.  Ho-  bot,  einen  besonderen  Reiz  der 

keit  des  regier.  Grofsherzogs,  Neuheit  zu  geben,  und  sein  Ideal 

Ludwig  I.  von  Hessen  und  bei  von  Maurerei  nach   uud  nach 

Rhein,  von  dem  atu 7.  Juni  ißiö  iii's  Leben  zu  rufen.  Vorzilg- 

durch  einstimmig«  Wahl  zum  lieh  liefs  er'  sich  auch  angelegen 

Meister  vom  Stuhl  gewählten  seyn,  auf  Gesetzlichkeit,'  wie 

Br.  von  />  edakind  'die  Logo  am  auf  gcnaweBeobachrungder vor- 

August'  eröffnet*«- welche  die  geschriebenen  Forrnen,  zu  hal- 

von  dem  Grofsherzoge,  ihrem  ten ;  Weil  er,  bierin  dairfHaupt- 

Protoctor,  selbst  angegebene  Be*  mittel  gefunden  zu  haben, glaub* 

nennung:  Johannes  der.  Evangc-  te,  um  die  fremdartigen  Grund- 

lüt  zur  Eintracht,  erhielt. *«  Stoffe,  aus  denen  die  Loge  zu- 

„Die  Vorliebe  des  Bts.  v.  0r*>  sammengesetzt  wit;  zu  vereini- 
tiebind  und  einiger  anderer  Mit-  gen.  Es  ward  ihm  dajier  das 
Stifter  der  Loge  für  den  Eclek-  Vergnügen  zu'Theil,  pen  äu- 
ticismus  überhaupi,  und  für  die  fsern  Flor  der  Loge  durch  Auf- 
eclectische  Maurer  ei  insbeson-  nahmen  unuAififiationen^^hrch 
dere,  wurde  durch  die  Verschieb  die  Legung  des  Grundsteins  zu 
denaTtigkeit  der  6ysteme,iu  weU  einem  Maurertcropel ,  *V  durch 
chen  die  Stifter  der  Loge  vor-  die  einstimmigen  Beifallsbezei- 
her  gearbeitet  hatten  ,  gerecht-  gungen  vieler  besuchenden Bra-, 
fertigt;  und  esgelang  ihm ,  die  der  aus  allen  Gegenden,  und 
Beistimmung  deT  Brüderschaft  dnreh  die  steigende  Adhtung  des 
und  JieEinwiUi^un^des  durchl.  Instituts  bei'm  PubriCnm,  täg- 
Prottctore  zu  einer  Unterhand-  lieh  vermehrt  zusehen,  und  ron 
lnttg  mit  der  groisen  Provinzi-  der  Brüderschaft  selbst  unzwei- 
al-undDirectöriallogezuFraiik-  deutige  Beweise  der  ^yrtK-i- 
fürt  a.  M.  zu  erlialten.  Diese  gung  seiner  unermüdeten  An- 
fiel zu  allgemeiner  Zufrieden,  strengung  für  das  Wohl  der  Lo- 
heit  aus ;  worauf  die  neue  Loge  ge  einzuernten.  Auch  ertheilte 
zu  DaTmstadt  am  23.  Oct.  1316  ihm  diegrofse  Prov.  undDitect. 
durch iderr Grofsmeister Dufuy  *)  Loge  unter  andern,  als  einen 
feierlich  installirt  und  dadurch  Beweis  ihrer  Achtung  und  ih- 
zugleich  mit ;  der  grofsen  Logo  res  Zutrauens,  im  J.  "l$\7  ^cn 
zu  London  in  gesetzliche  Ver-  Auftrag,  die  Installation  der  Lo- 
se; zum  wieder  erbauten  Tempel 

 .  o                                 —  «!- 

*  •    .  ••  I 

P)  S.  obi  diesen  Art.,  sowie  d._ 
derr.  weiten  S  -unmhine  der  ,,Bau 
stücke".  S.  J5>-77,  abspdruckto   

Beschreibung    der   Installation-  [•)  S.  „JVedtkind's  Battitttcke", 

/Wrr,  Terbundeii  autS.  124  140!)  B.  8,  S,  7U- 123!  J           .  ...  . 


d*r  Bruderliebe,  zu  Worms,  dio 
iein   nach  dem  Frieden  vom.  J-  »8'4 
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aus  ihrer  Verbindung  mit  dem 
grofsen  Oriente  zu  Paris  getre- 
ten war,  im  Namen  desGrolsmei- 
sters  vorzunehmen  und  sie  dem 
eclectischenBonde  einzureihen." 

Dem un erachtet  erweckten 
der  Ernst,  womit  er  über  die 
Sittlichkeit  der  Mitglieder  wach- 
te, die  Eitelkeit  Mancher,  de- 
nen seine  Überlegenheit  mifs- 
"fiel,  und  denen  es  einige  Male 
gelang ,  ihm  das  Blut  warm  zu 
machen,  vorzüglich  aber  die 
Partei  Derer,  die  höhere  Grade, 
gegen  welche  Br.  v.  Wtdekihd 
last  leidenschaftlich  eingenom- 
men war,    eingeführt  wissen 
wollten,  (.  ine  Opposition  wiiler 
ihn  \  und  diese  machte  ihm  all- 
mählich seine  Amtsführung  un- 
angenehm; weil  der  Geist  brü- 
derlicher Eintracht,  um  dessen 
Erweckung ^es  ihm  zu  thun  War, 
dadurch  verscheucht  und  das 
Arbeiten  nach  einem  gewissen 
Zwecke  dadurch  vereitelt  wur- 
de. Doch  würde  diese,  nur  «us 
einei  sehr  kleinen  Zahl  von  Brü- 
dern bestandene, \  Opposition 
wenigstens  .  dem  äufsern  Flore 
der  Loge  nicht  naclitheilig  ge- 
worden sey»  und  noch  weniger 
den  Br.  v.  IV.  veranlafst  haben, 
seinen  Hammer  vor  der  Zeit 
niederzulegen,  weil  nach  dem 
Ablaufe  der  jahrigen  Hammer- 
führung  (am  7.  Juni  afti.7)  die 
Brüderschaft  ihn  ersucht  hatte, 
sie  noch  bis  in  den  December 
zu  verlängern,  wenn  nicht  ein 
unerwarteter  Vorfall    ihn  zu 
dem  Entschlüsse,  Dieses  früher 
zu  thun,  gebracht  hatte. " 
,  »,Deru  [am  26.  Oct.  iß25  ver- 
storbene] „Landgraf  Ludwig  Ge- 
orgCarl  von  Hessen"  —  [s.  die- 
sen Art.  oben  B.  2,  8.  55,  Sp. 
a    —  1»  erschien  im  Anfange  des 
M.  August  in  Darmstadt  und 
gjb  jeneT  Partei,  die  nach  höhe!- 
Ten  Graden  strebte,  neues  lie- 
ben; indem  J3rüder  von  hohem 
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Ansehen  in  der  bttrgerl.  Gesell- 
schaft ihre  Wünsche  unterstütz- 
ten und  das  Prinz iGarl'sche  Sy- 
stem "  [s.  oben  dörr  Art.  f  Carl, 
Landgraf  zuHessewJ!]  „durch- 
aus eingeführt  wissen  wollten. 
Da  aber  Br.  v.  W.  diese  Absich- 
ten weder  mit  seineu  raaureri- 
sehen  Grundsätzen  ,'  noch  mit 
seinen  Pflichten  gcg'en  'die  jgro- 
fseLoge  des  eclect.  Bundes,  ver- 
einig' 11  konnte;  so  fand  er  es 
sowol  seinen  äufseren  Verhält- 
nissen angemessen,-  als  auch  in 
-anderer  Hinsicht  zweckmflfsig, 
durch  dieNiederlegung  desHani- 
mers  und  durch  seinen  Austritt 
«us  der  Loge  die  Aufmerksam- 
keit der  Brüderschaft  hirfsichfc- 
lich  des  Taschen  Übergangs  in 
ein  andres  maurert  System  rege 
zu  raachen.  Zu*  diesem  Ent- 
schlüsse mag  -übrigens  das  Be- 
nehmen eirtigerBrüder  während 
dieser  Periode  beigetragen  ha- 
ben; wovon  Br.  f.  IV.  eirie 
pragmatische  Geschichterzäh- 
lung, sammt  dert »Belegen,  in  die 
Archive  der  Ptov.'  u.  Dir.  Loge 
zu  Frankfurt«.  M.  und  der  Loge 
zu  Worms  niedergelegt  hat.** 

„Das  Betragen  der  .meisten, 
durch  äufserV  Gründe  Tnifsleite- 
ten,  Logen beamteit,- 'die  sich 
während  einer  kurzen  Abwe- 
senheit ihres  Meiste  fs  die  ge- 
setzwidrigsten Handlungen  bei 
einer  nicht  genU*  Unterrichte- 
ten Brüderschaft,  und  unter  be^ 
sonderer  Protection,  herausnah- 
men ,  bewogen  den  Br.  v. 
die  durch  den  stibstftnirten  JU* 
meister,  gedachten  Landgraf  hurU 
wig,  illegal  versammelte  Brüi1 
derschaft  am  22.  A.n>  ist  mit  der 
bestimmt  ausgedrückten  Erklä- 
rung de*- Widerlegung  seines 
Hammers  und  seines  Austritts 
aus  der  Loge  zu  überraschen. 
Hierauf  erhielt  er  am  29.  dess. 
Monats  durch  eine  Deputation 
daaDimissorium"  (die  Urkunde 
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Aber  die  ihm  bewilligte  Ent- 
iassung]    „der  Logo»  worin 
diese  seinen  Entschlufs  beklagte 
und  ihm  für  die  ihr  geleisteten 

frohen   Dienste  gebührenden 
)ank  abstattete.  Übrigens  hatte 
das  Verfahren  des  Brs.  v.  W. 
die  von  ihm  beabsichtigte  Wir- 
kungerreicht. Die  grofse  Mehr- 
heit der  Brüder  war  zu  einer 
genauem  V ergleich ung  des  Prinz 
Carmenen  System*  mit  dem  ec- 
lectischen,  *)   in  welchem  sie 
auch  bisjetzt  noch  geblieben  ist, 
veTanlafst  worden;  an  maure- 
rischer ,Tbätigkeit  scheint  je- 
doch diese  Loge  durch  den  Aus- 
tritt ihres  ersten  Meisters  nicht 
gewonnen  zu  haben.*'  — 

„Br.  v.  W.  fährt  indessen  fort, 
jn  den  Logen  zuFTankfuTt,  Of- 
fenbach und  Mainz,  und  beson- 
ders in  der  von  Worms,  (wo  er 
bei  der  Installation  zum  EtiTen- 
xneister  vom  Stuhl  ernannt  wur- 
de,) seine  meurerischen  Ansich- 
ten, zumal  über  die  Lehre  von 
der  Bestimmung  des  Menschen, 
tu  verbreiten ,  und ,  soviel  es 
seine  äufsern  Verhältnisse  er- 
lauben, maurerisch  thäüg  zu 
seyn.4* 

.  „  Seine  bisher  im  Druck  eiy 
schienene  FMrerschriften  sind 
folgende.  —  „         ,    r  _ 

,  1)  „Ein  paar  Worte  in  Bezug 
auf  Uneingeweihte.  Gesprochen 
in,  der  Loge  Joh.  Evang.  zur  Ein* 
trada  in  D.  18»6." 

2)  „  Installations  Feier  der 
Loge  Johannes  Evangelist  zur 
Eintracht  in»  Morgen  von  Darm- 
Stadt.  Am  23.  ,X.  1816.*«,  [2  und 
49  SS.  in       Ist  wieder  abge- 
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druckt  in  den  „  Bätutücken 
Samml.  2,  S.  27-77O 

3)  „Bruchstücke  über  Religi- 
on. Aus  der  Aufnahme  dreier 
Geistlichen  verschiedener  Kon- 
fessionen in  der  O  Johannes  der 
Evang.  zur  Eintracht  im  Auf- 
gange zu  Darrostadt.  1Ä17«" 
CS.  pben  B.  3.  S.  154,  Sp.  b  U] 

4>  „Die  Aufnahme  eines  Blin- 
den in  den  FMrerorden.  ißi7.4t 
[20  SS.  in  kl.  8-3 

5)  „Bei  dem  Geburtstage  ih- 
res hochwürd.  OBrs.  und  ver- 
ehrten subst.  Altmeisters,  de« 
durchl.  Herrn  Ludewig  Georg 
Car/.Landgrafen  VonHeBsen  und 
bei  Rhein,  die  Loge  d.  E.  2. 
B.  im  Aufgang  zu  D.  27.  Hu 

5817.  ' 

6)  „Die  Bauloge  am  14-  JJ 
Daxmstadt  5817-**  [2  "nd  57  SS. 
in  kl.  8-  I"  wieder  abgedruckt 
in  den  „  Baustücken  V,  Samml. 
a,  S.  78- 123.] 

7)  „  Das  JolTannisfest  in  der 
Freimaurerei.  Mit  Aniuerkk. 
für  nachdenkende  Brüder.  Von 
dem  Freiherrn  von  rTeJ^ind, 
d.  Ä.  Frankfurt  a.  M.,  bei  Wil- 

mans.  1818-**  C*24  ?S*  ,in  8,'  * 
verbessert  wieder  abgedruckt  in 

den  „Baust.**,  Samml.  2,  S.  161- 

2°8)„Das  Suchen  des  FMrers. 
Ein  Baustück  für  die  Trauer- 


[•)  S.  hierüber  die  „  Bmuslücke 
S  mural.  1,  S.  312-333:  .J/hcr  das 
VtrhiUtnijrdts  eti&t.  Rundes  zü 
dem  Prinz  Carl' sehen 'Qrdenssjr* 
strme."  ingl.  die  altenbnrpcr 
„YMlsdhrill"  von  1826.  H.  4,  K 
384  -S03,  tffrbuniltfft  mit  H.  4  dej 
Jahr«,  la*,  «r.  *ai -430!  1 


IV 


Versammlung  der  □  Johannis 
zur  Einigkeit  im  Aufgange  ™ 
Frankfurt  a.  M.  am  22.  Ali. 
53*8-  VondcmB^  Frhrn.von 
Wedekind  dem  Altern.  Frktt. 
am  Main  1819.  *  t5<>  SS-  in  o  J 

9)  „Der  Pvtbneor.  Äf  t 
».  w. ;  s.  oben  B.  3,  J/ö 
unter  Nr.  5 '.] 

10)  „Baustücke,  ein  Lesebuch 
filr  Freimaurer  und  zunächst 
für  Brüder  des  eklektischen  Bun- 
des von  dom  Br.'.  Georg-  Frei- 
herr,, v.  H  edekind,  Erste jSjmin- 
lung.  Giefsen  ifl»."  [XV. und 
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534  SS.  in  gr.  16  »)]  „  Zweite  ftrung."  Dann  Zi#'z0eite  Li* 

Sammlung',  Ig2l. 44  [VIH  und  ferüng  im  Jahrg.  I834i  H.  i;*8. 

271  SS.,  nebst  einem  Noten-  15-94.  (S.  hierzu  Jahrg.  18*5> 

latte.]                              -  H.  2,  S.  i85-»980  **** 

[1 1)  In  der  altenburger  „Zeit-  *>)  Jahrg.  «BM V  HWJ  S.  379- 
schritt  für  FMrei  "                .592-  n»'t/&»'  Am  Verh&tnifs  des 

v-  -        „             .   ,  FMrerordens  zum  Bunde  der  Bä* 

a)  Jahrg.  l&23,H.l,S.  49-122.'  -  Dieser  Aufsatz  ist  i«t 

„Einige  Bemerkungen  aus  meir  dem  obJ        Art%.,  ^  S. 

nermaurer.Laufla/m.  ErsteLie-  ^  gp  6  am  SchluMb  de«  Ab* 

■  Schnittes,  unter  dem  ßuehsta- 

i  J  ben  f)  anzumerken. 

[•)  Diese  Sammlung  hat  in  c)  Jahrg.  lfpß,  -Ui il,  8;  88- 

Nuroer  22  der  „Ergänzung**  100 :  „Einige  jVorÜ  über  den 

blätter  zur  Jen.  A.  L.  Z.4*  Zweck  der  FMrei<u  ' 

rom  J.  1320,  Sp.S.  169-172,  d)  Die  beiden  vorher  S.  581 

vollkommene  Anerkennung  iri  der>  Not«  «»gegebenen  Auf* 

ihres  Werths  gefunden,  mit  sätze.]  '  •' 
nachstehendem  Einpnnrc  — 


- 


„Während  andere  Nationen, 

mehr  und  minder,  noch  mit  -.  j  >  .  1  Ä    J _  A  ,,c 

den  Sufseren  Formen  des  Frei-  [Ehe  der  vorstehende  AUI- 
Maurerinstituts  spielen  und      t     um  Abdruck  gegeben 

sich  an  derglanzenden  Aufsen-  *T~  0  °  j 

»ehe  ecniigen  lassen,  bemüht  werden  konnte,  ubersandte 

ähfÄTÄ  ich  dem  Br.  von  JTedekind 

ScKSÄlieKlÄfi!  denselben,  um  mir  darüber 

nen.  Man  fängt  seit  einiger  Jie  nöthigen  Erläuterungen 
^eit  an,  diesen  Verein  u.  seine         ,  P  n  a  : no 

Zwecke  aus  höheren  Stand-  und ,  nach  ^Befinden ,  einige 

puneten  iu  betrachten,    und  »7„cHtrp  riebst  einer  kurzen 

fürseineThätigkeit  einen  grö-  Zusätze,  neosi  Ciuw  ^U,"M 

rsem  Wirkungkreis  zu  eröff-  Darstellung  seines  inaurer* 

ncn.  fcfslcr,  die  Herausgeber  .  Tj  •  

de.  altenburger  „Journals  für  Strebens  und  seiner  maurer. 

FMrei"  u.  neuerlich  B.Krause,  >  •  mit7lltheilen  ; 

haben  diese  Bahn  gebrochen  \  Ansichten  ,      mitZUtneueu  , 

und  rühmlich  folgt  der  Frei-  worauf  ich  den  Aursatz  zwar 

Herr  von  kVedekind  ihren  Fufs-  ■,  ._;:„V 

tapfen  nach.  Neben  einem  glü-  unverändert  ZUruCRei  nieir, 

hendenEiferfürdieguteSache,  i„Jnrri  hf»<rleitet  VOn  einem 

neben  strenger  Unparteilich-  jedOCh  pegieitei  vou  o 

keit  u  unbestechlicher  Wahr-  brüderlichen  Schreiben, 

sÄÄ  woraus  hier  Nachstehendes 

SraÄÄ  biScSet  auszuheben  ist.  - 
den  au  sspricht,dafs  ihm  selbst       „An     der  zurückiolgenden 

Diejenigen  ihre  Achtung  nicht  T-iandscliTift  erkenne  ich  meinen 

&B%S£ä&1&J£  Freund, den „unTer.wi6.enBr. 

können  oder  wollen.  Auch  in  Dambmann,  der  Sich,  als  JXUt- 

«liescr  Sammlung  anziehender  8tifter  Secretair  und  Redner  der 

Aufsatze  wird  man  mit  Ver-  f"1"5»'  wc ,  ,  M  

gnügen  diese  Eigenschaften  an-  Loge:  Johannes  der  Evangelist 

«S«»-1;  M   °  u   «    -t  zur  EintracIU,  um  sabige  sehr 
Bine  ausführliche  Reurthei-        _j:        -.„-..„l»*  hat.  der  aber, 

lang  beider  Sammlungen,  so-  Verdient  &™*cht  ^lir*?*;* 

wie  der  Nm.  2,  *,  8  imef  9,  (vom  wegen  der  TJnTegelmalsigKeiten, 

«chrtf^^  ™>zu  bei  der  darin  berührten 

gwit  ,Jahrg,  1823, 11.4,  s.  ©6-  y  r    ia85Uilg  die  unerfahrenen 
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Logenbruder  hingerissen  wur- 
den, naclr;^or  höriger  förmli- 
cher Erklärung  wegen  daea.es 
Schrittes,  die  Loge  deckt«.  We* 
iJnrHRnAtQi«  veUst,  dars  er  im- 
mer 'seijWt  . t)ber*eugung  von 
VVabrhek  folgte  und,  unerach- 
let  seine«  beschränkten  G'Uks- 
»ftnstinde.:  Pllet  SeTVJilität^ 
£,aUetn   Knechseinnel  „fremd 

Ui«fr,"JL  irnh  .2» 

„Was  die  .altevburß.er  „Zeit- 
schrift*'.iCin*  4er  »wf  der  vor»  b. 
585  unter  Nr..  \\\  «>  angeführte* 
zweiVew  Lieferung  der  Berne* 
kuneen}  „von  mir  und  über 
mich.enthält,  sinjl  Bxupbstücke 
eines  auafuhrlicheTn  Aufsatzes 
über  diesen  Gegenstand,  den  ich 
sowol  zur  Belehrung  in  Hin- 
,icht  au*  meinWirken  irnFMrer- 
vereine,  als  zu  meiner  V  eTthei: 

diguUg  W^iSHK  S 
Dichtungen,  bestimmt  nacce.  au» 

demselben  lief«  der  Herausge- 
ber, Br.  Heinrichs  *dytus£  Pier*^ 

derte  lann*  auf  ineine  Bitte,  die 
Bezeichnung  der  Personen,  de* 
Zeit  und  der  Orte  so ,  dafs  da« 
Persönlich  völlig  entfernt  wu*s 
de.  Das  dort  üeji^frxte  war  iu* 
meine  besondere  damalige  Ah- 
üicht  mehT  als  hinreichend ;  da- 
,e,;en  mufsth  man'ches  an  sich 


Wissenswiirdige ,  •  der  Zeit  und 
Umatände  wegen,  Ungesagt  bleu 
ben,  Jetrt  aber  ist  es  weniger 
bedenklich,, zu  bemerken,  dals 
uhtet  dem  daselbst  S.  44  ange- 
deuteten Br.  ji.  Irtf  der  sübsftt. 
Altmeister  d.  Loge,  der  im2>c/«6- 
inanr?*chen  Aulsatze  genannte 
Prinz  Ludwig,  gemeint  ist.  Die- 
ser wurde  in  der  Geschichte  des 
deutschen'  iBttaurerthums  vom  J . 
1773,  (da»  an*  SÜnwndwfik 
Klagen  über  den .  Zustand  von 
Verwirrung  irt  demselben ,  und 
auf  Dessen  Betreiben,  die  von 
ihm     gebildete-  Grofsloge  *u 
Berlin  von  der  neuvngUschen 
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Grofeloge  rrt  London. fevftogro- 
fien  Landesloge'Von.Dentscli- 
Und.  erhoben  wurde,  ,bik  die- 
selbe ihren  Fehlgriff  erkannte 
und.verbesaerte,)  als;,^/*««- 
ster  von  Deutschland  genannt.; 
[Vergi.oben  B.i.S.  120!] .„Mit 
diesem  hoch w.  Bruder  war  ich 
twir  jederzeit .  in^er  Wflrdi- 
kurW  höherer  Gf«iae,  sowie  hin- 
iichtlich  der  auf  My.m«srnus 
und  Magie    sich  beziehenden 
Ideen*  sehr  ▼ereehiedener  Mei- 
nung ."es.  ward  mix  jedocli-Ues- 
«enVoUc Zuneigung  vor  meinem 
Hinscheiden  vr^ff  I** »ei L 

„Ferner  ist  zu  bemerken,  dali 
unter  dem  Br.  D>  (a.  a.  O.  &.  55.) 
der-  allgemein  verehrte  durch- 
lauchtigste Landgraf  Varl  von 
Hessen*«  [S.  d.  Art. 1]  »Coudju- 
tor  des  Herzogs  Ferdinand  von 
Braunschweig  im  Grofsmeistei- 
thiimc  d.  Tempelhexrensystems, 
bezeiclinet  wird,  Dessen  lu- 
venden ich  die  gröfste  Ehrer- 
Dietüpg  zolle,  und  Dem  es  ge- 
wifs  buchst  unangenehm  gewe- 
sen ht.  zu  den  Venrrungen  der 
Inesigen  Loge  jm  August  iöi7 
die  unschuldige  Veranlassung 
cefreben  zu  haben.'*   •     ,,.  f 
6  „Als  die  hiesige  Bruderschaft 
das  Stifuingfest  der  Loge  am 

™»aÄ 

liefs,  almete  ich  noch  gar  rfcM 
die  wenige  Tage  darauf,  nacU 
der  Abreiße  des  soeben  erwähn 
ten,  zum  Besuche  hier  gewese 
neu.  Bruders, 
Ereignisse.  —  Als  11  am  ^» 
10.  August  der  vorher  genannte 
JuW^Altmeister  in der  Beam- 
tenloge äufcerte,  dafs  der  von 
ihm   gewünschte  übertritt  in 
cinaniieSFMrersystem,wovon 

er  höchst  begeistert  war,  senon 
vollbracht  suy.  da  doch  von  den 
in  solchen  Fällen  üblichen  Fat 
tt.cn  noch  gar  nicht  die  Rede 
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gewesen  war,  gerieth  er  defs- 
alb  mit  mir  in  einen  heftigen 
Wortwechsel ;  da  denn  das  Ge- 
wicht seines  weltlichen  Einflus- 
ses und  die  Verlegenheit  de* 
übrigen  Beamten  mich  vevan- 
lalston*  nuf  der  Stelle  zu  erklä- 
ren ,  vi  als  ich  den  ersten  Ham- 
mer niederlegeu  würde.  Bei 
diesem  Entschlüsse  beharrte  ich 
thcils  darum,  weil  solcher  mir 
das  sicherste  Mittel  schien,  das 
Vorhaben  Derer,   die  zu  dem 
raschen  Übergang  in  ein  ande- 
res,  mystisches  und  mit  hühern 
Graden  prunkendes,  System  ge- 
neigt waren,  iu  vereiteln,  t  heil  8, 
weil  ich,  die  nahe  Berührung 
mit  einigen  wenigen  persönli- 
chen   Gegnern  abzubrechen« 
Wünschte,  denen  mein  Zwist 
mit  dem  substit.  Altmeister  ged- 
iegen kam,  um  iliTe  Abneigung 
gegen  mich  ah  den  Tag  zu  le- 
gen. Die;  Brüderschaft  konnte 
meine  Bitte  um  Entlassung  von 
meinem  Amte   umso  weniger 
ablehnen,  da  die  gesetzliche  Zei* 
der  Hammerführung  vorbei  war, 
ich  aber  nur  ungern,  auf  ihr  Be- 
gehren,' damit  die  neue  Wahl 
tu.  der  in  den  übrigen  eclebti- 
schen  Logen  üblichen  Zeit  vor- 
genommen werden  könnte,  der 
Regierung  dcT  Loge  noch  län- 
ger vorstand;  indem  sie,  wie 
ich  bei  jeder  Gelegenheit  geäu- 
fseit  h.;tto,  nie  über  ein  Jnht 
lang  von  einer  und  derselben 
Person  verwaltet  werden  soll- 
te») Dals  ich  aber  zugleich  die 

)  ,, Nach  den  Grundsätzen  der 
«■»gWhen  I.ogenverfnssimg  ist 
«Ur  M.  v.  St.,  der  gewählte  W  fthi- 
maiui  für  die  Beamten,  nütAus- 
naume  «j  Schat/.irii  isi  ers.  Da- 
durch wird  /.war  Einheit  in  die 
Kogn-rnng  der  Loge  gebracht  u. 
streit  verhütet:  dennoch  ist  es 
MMleoehtend  ,  dafs  nach  Ablauf 
<.«?s  Jah.  es  ein  andrer  Wahlmann 
gewählt  werden  müsse,  wenn 
keine  Hieran  bi»'  entstehen  soll." 
Anw.  des  Urs,  v.  th'edckiad. 


Loge  deckte,  ist  zwar  von  Vielen 
getadelt  worden »  weil  ich  da- 
durch selbst  zu  dem  Schein  ei- 
ner Mifshoiligkeit  mit  der  mix, 
(nur  mit  gar  wenigen  Ausnah- 
men,) herzlich  ergebenen  Bru- 
derschaft Veranlassung  gab  :  al- 
lein, Dieses  war  wegen  meiner 
anderweitigen  Verhältnisse  mit  - 
dem    subsiituirtt-ji  Altmeister, 
neben  welchem  ich  den  Piata; 
als  wirklicher  Altmeister  nicht 
ohne  die  nach theiligste  Reibung 
auslüllen  konnte 4  nach  meine« 
damaligen   Ansicht,  durchaus, 
nothweudig.  Es  geschah  ohne 
Bitterkeit,  Uud  unter  der  Bedin- 
gung ,  dals  mir  vorher:  jede  et-: 
wanige  Klage  über  meine  llam- 
merführung  von  der  Loge  niit- 
getheilt  werden'solle,  deren  Re- 
gierung ich  einstweilen,  bis  zur 
Wahl,  dem  depuÜTten  Meister 
übergeben  hatte.  Diesen  wählte 
auch  sodann  die  Brüderschaft 
zu  ihrem  M.  v.  St. ;  mir  aber 
wurde  durch  .  eine  Deputation 
von  6  Mitgliedern  die  (in  der 
„Zeitschrift"  v.  18.24,  H.  l,  S.  7t) 
f.  wortlich  abgedruckte,)  nach- 
gesuchte und  von.  dem  substit. 
Altmeister  selbst  unterzeichnete 
Dispensation   und  Entlassung- 
acte  eingehändigt,  worin  meine 
Verdienste  genilimt,meineTren- 
nung  von  der  Loge  sehr  beklagt 
und  versichert  wird ,  dafs  nie- 
mals in  der  Loge,  eine  Klage 
gegen  mich  stattgefunden  habe. 
—   Unter    diesen  Umständen 
konnte  es  nicht  fehlen,  dafs  so- 
wol  von  Seiten  der  Brüder- 
schaft, als  von  Seiten  meiner,  die 
Beseitigung  jedesScheins  v.Mifs- 
helligkeit  gewünscht  u.  diesem 
Streben  Genüge  geleistet  wurde. 
Ich  bemerke  nooh,  dafs  ich  die 
Verfasser  der  in  die  ,,Zeitschr.'% 
Jahrg.  1825.  H.  2,  S.  185  ff-,  ein* 
gerückten   „Erwiederung"  auf 
meinen  Aufsatz  im  Jahrg.  1824, 
II.  1,  S.  17-94,  nicht  habe  em> 
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decken  ktotten  und  auch  nun- 
mehr  nicht  entdecken  mag. 

„  Ob  man^wol  in  den  nahe 
celegenen'Loeett  ^siner  vorzüg- 
lichen Achtung  mich  würdigt, 
weil  ich  die-k'oge  inDannstadt 
ge^dndethab»tweilman  weif* 
dals  die  Protectona,  deren  die 
ändern  sechs  im '  Gtöfsherzog- 
thume  sieli  *u  erfreuen  haben, 
in  Folge  des  der  Loge  in  Darm- 
stadt ertheiltett  erlassen  worden 
sind,  und  weil  •ichnicht  abläug- 
nen  Ufsc,  dafs  durch  diese  Lo- 

ßti  dem  in  fa'Stgatiz  Süddeutsch- 
ad  unterdrückten  Maurerthu- 
me  eine  Stütze  verliehen  wor- 
den :  so  mufa  ich  doch,  meiner 
Kränklichkeit  imd  meiner  äu- 
fsern* Verhältnisse  wegen,  fast 
ganz  auf  das  ^Vergnügen  Ver- 
licht leisten» /*Sn  <»n  mich  erge- 
henden brüderlichen  Einladun- 
gen zu  entsprechen*  ja  i  icU  kann 
nicht  einmal  an  den  Arbeiten 
der  durch ;  mich  constituiTten 
Loge:  zum  wiedererbauten  Tem* 
pel  der  Bruderliebe*  in  Worms, 
deren  Ehrenmeister  vom  St.  ich 
bin,  so  oft,  wie  ich  es  wünschte, 
Antheil  nehmen. ♦*  ■ 

y,  Seit  1317.  sind  Verschiedene 
meiner  Lehrvorträge  und  Auf- 
sätze über  Das,  was  sich  auf 
den  Zweck  des  Instituts  bezieht, 
welchen  die  Brüder  in  Frank- 
furt, Mainz,  Barmstadt,  Offen- 
bach, Worms  u.  t.  w.  Beifall 
geschenkt  Haben,  tbeils  beson- 
ders, theils  in  den  beiden  Bän- 
den der  „Baust.**,  theil»  später 
in  der  altenb. ,,  Zeifcschr.  **,  ab- 
gedruckt-worden.  Auch  höre 
leb  umso  weniger  auf,  über  die 
Mittel  zur  Verwirklichung  des 
Zweckes  der  FMrei  nachzuden- 
ken ,  da  die  Lehre  von  der  Be- 
stimmung de*  Menschen  mit  de* 
Zunahme  meiner  Jahre  mein 
Kachdenken  immer  mehr  in  An- 
spruch nimmt ;  wie  der  Inhalt 
meiner   meisten  maurerischen 
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Aufsitze,  vorzügl.deT*'  [obenS. 
58 1 ,  amSchiusse  derN  ote  u.S.  585 
unter  11,  eingeführten,]  Dieses 
ausweiset.  —  loh  beschäftig« 
mich  neuerlich  mit  deT  Heraus- 

Sibe  eines  Buches,  welches  im 
eyer'schen  Verlage  zu  Gisfsed 
unter!  dem  Titel:  JWstr,  .w, 
u-ozu  bin,  war  tu  werde  ich  *ejn? 
Verhandlungen  Über  dU -Bestim- 
mung de»  Men»chen»y  heraus- 
kommen  wird,  dessen  Inhalt 
zum  Theil  als  Beitrag  zür  Phi- 
losophie der  FMrei  anzusehen 

ist."  '    '  ,1 

.  „  Meines  Erachtenr,  sollten 
allenthalben  die  FM*ei  und  da* 
Maurerthum  ihren  Matz  öffent- 
lich einnehmen,  *)  wie^Relagion 
und  Kirche.  .Gleichwie  die  fi«- 
liffion  auf  der  Beziehung  des 
Menschen  zur  Gottheit,  ebenso 
ber  uhet  die  FMrei  auf  der  Be- 
ziehung   des    Menschen  zur 
Menschheit.  Kirchenund  Staaten 
sind  besondere  Vereine  zur  Aus- 
führung des  Einen  nrid  des  An- 
dern, aber  auch,  (Was  unver- 
meidlich ist,)  oft  mehr  oder 
weniger  im  Widerspruch  mit 
den  foderungen  de.  göttlichen 
und  des  Humanen.  Nur  unvoll- 
kommen kann  das  Maurerthum 
den  Zweck  der  FMrei  verwirk- 
lichen, weil  es,  wieKuche  und 
Staat.abseschlosseneCxesellschat- 
ten  bildet.  Aber  auch  nur  durch 
Annäherung  zu  dem  *»*M*  g* 
sammte  Menschheit  sich  bezie- 
henden Zwecke  könnte  es  un- 
gemein Vieles  leisten,  wenn  die 
Einrichtung  jeder  Logejmf  dj>s 
Ideal  von  Dem ,  was  man  die 
beste  TVelt  nennt,  berechnet  wä- 
re, und  wenn  sie,  in  ihren  lei- 
erüchen  Versammlungen  die- 


|»J  Vergl.  den  obiffen  Axt .:  Jj"»" 
ctTÄT ,  und  ^  darin  S  l^g. 
a    angelogenen  stellen. 
JondJf  e  ™&r  S.  155  und  i<B-*fc 

.  dann  S.  824,  Sp.b!} 
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selbe  zu  versinnlichen,  suchte: 
gleichsam  wie  wir  wichtige-  ge- 
schichtliche Ereignisse  auf  der 
Schaubühne  vorgestellt  sehen, 
deren  Vorstellung  noch  mehr 
Eindruck  machen  würde,  wenn 
hier  Zuschauer  und  Handelnde, 
wie  in  der  Loge,  sich  verschmel- 
zen liefsen.  —  Wenn  in  den  Auf- 
nahmen zu  den  5  Joh.  Graden 
der  Jüngling,  der  Mann  und 
der  Greis  in  der  Menschheit  nach 
dem  Gesichtspuncte  der  Perfek- 
tibilität"  [des  Fortschreitens  in 
der  Vervollkommnung]  f,  vor- 
gestellt würde,  unter  Wcglas- 
sung  alles  Dessen,  was  nicht  in 
diese  Vorstellung  gehört  .oder 

fir  auf  andere  Ideen  führen 
ann :  —  wie  wohlthätig  würde 
der Eindruck  werden!  Ol  wie- 
viel liegt  daran,  den  Menschen 
auf  seine  Beziehung  zur  ge- 
sammten  Menschheit  aufmerk- 
sam zu  machen ,  und  diese  sich 
als  eine  moralische  Person  vor- 
zustellen, von  welcher  er  ein 
Glied^  ist,  —  ein  Glied  war. 
setze  ich  hinzu,  und  ein  Glied 
bleiben  wird,  weil  er,  seiner  gei- 
stigen Natur  nach,  derselben  an- 
gehört! —  Wie  vertragen  sich 
mit  diesen  erhabenen  Ideen  der 
dem  M aurer t hu m  eingeimpfte 
Ordensprank ,  die  Titulaturen, 
Decorationen ,  höheren  Grade 
und  hierarchischen  Einrichtun- 
gen, welche  der  Eitelkeit,  der 
Hoffaith,  der  Herrschsucht  und 
dem  Neide  Nahrung  geben? 
Wie  wenig  sind  diese  Possen 
unter   den  Gesichtspunct  des 
allgemein  Wohlthätigen  zu  brin- 
gen! Wenn  jedeLoge  am  Schlüs- 
se des  Jahre»  ihre  Arbeiten  nach- 
sehen und  daraus  Dasjenige  auf- 
stellen sollte,  was  in  das  Gebiet 
des  Reinmenschlichen  gezogen 
werden  könnte  und  als  Beitrag 
zur  Veredelung  der  Menschheit 
xu  betrachten  stände  z  wie  wür- 
de da  die  Rechnung  ausfallen  ? 


Man  beschuldigt  die  Logen,  dafs 
sich  in  ihnen  der  Hang  zur  In trit 
gue  und  zu  persönlichen  Anfein» 
düngen  meiir,  als  in  den  Ver- 
hältnissen des  bürgerlichen  Le* 
bens,  entwickele;  würden  aber 
wol  Vorwürfe  der  Art  stattfin- 
den, wenn  die  Brüderschaften 
nicht  seyn  wollten,  was  sie  nicht 
seyn  können. —  Ordensverbindun- 
m,  und  wenn  man  aufhörte, 
der  Geheimnifskrämerei  einen 
Werth  beizulegen  ?  Warum 
sollte  der  Cult  der  Menschheit 
nicht  ebenso  öffentlich  bestehen 
können,  als  die  dem  Culte  der 
Gottheit  geweihte  Kirche?  Von 
Beiden  gränzt  die  Ansicht  an 
die  andre;  aber  die  Gesichts- 
puncte bleiben  verschieden. "] 
Weiber -Orden  (die); 
8.  Maconnerie  d'adoptioiT; 

Weimar.  In  demsachsen- 
weimarischen  Gebiete  hat 
das  Freimaurcrthum  stets 
Duldung  und  2uletzt  sogar 
Schutz  gefunden.  S.denArt.: 
die  llerzogthümer  Sachsen« 

[Schon  des  jetzt  regieren- 
den Grofsheizogs  Carl  Au- 
gust Grofsvater,  Herzog 
Ernst  August,  (gest.  am  19. 
Jan.  1748,)  äufserte  in  sei- 
nem Werke:  „Zu  dem  höch- 
sten alleinigen  Jehouah  ge- 
richtete theosophische  Her- 
zens- Andachten"  u.  s.  w. 
(o.  O.  MDCCXLII;  2  und 
148  SS.  in  kl.  4.)  S.  130- 132: 

„Derjenige  Zeitkreis,  darin 
wir  jetzt  leben,  wird  der  phi- 
ladelphische  Periodus  genannt, 
der,  naph  Anweisung  der  hohen 
„Offenbarung  Johannis**,  Cajp. 
III,  7,  eigentlich  der  sechste  Zeit- 
kreis ist,  solange  nämlich  die 
christl.  Kirche  neue*  Testaments 


m    weimah:  xvmBHSKJ' 

re  Zeiten  a»V      ÄuS    Lu  haltet  sind,  in  weichen  aber 

„«ein  wenig  »eh.«, WaJ«  ^  be,tand  ;m  J.  1767  die 
der  Welt  TOtg.ht   w.Td  n.ch  ^„„W,  von  welcher 

1,UgZeÄnee"di.  «nigeS,  de*,,  Erec  -  Masons'  Calen- 
l"eÄn  »Toh  ÄUe.  neiget,  Sat  fo>  1776«,  p.  53,  sagt, 
allerlei,  theil.  gute,  theil.  böse,   j^,  sie  j,eine  Constitution 

die  mar»  je«  allenthalben  be-  jmaUa,  gestiftet,  8 ic  abet 

rierie  suchet,  ^  geschwei-  u7S2 1Ure  Arbeiten  einstellte, 
Sen»    wohin  «£«11 ler-  ^  Voffede  ,u  dem 

dincs  mit  zu  rechnen  ist  eine  g 

»Iwi«««  caT  besonders  ansehn-  oben  B.  d,      -ÖWi  °P    J  - 

ßch  weVfeide  und  fast  durch  geführten  Werke,  S.  III  E, 

lanz  Europa  in  hohe  Conside-  f       ichclt    fr  Folgende» 

Sermion    kommende.  Brudtr-  ^Ursachen  dieselDecfcung 

schaft.  iWas  diese,  in  grofs«  «eu  dem  Wieder- 

Renommee  stehende,  Societätei-  und  giDt  v 

Indichiür  Absichten  habe,  ist  anflehen   der  Loce 

bis  Dato,  aufser  ihnen  selbst,  ricllt.  — 

noch  Niemanden  bekannt  ;  und  überdtu[s  undün Wille 

die  allgemeine  Verschwiegen-  ke^U  Verirrungcn; 

heit  de?  Brüder,  die  defshalb  ™  °en  "  *       und  Betrfi freien 

beobachtet  wird,  ist  mehr  a}|  TluwUMge««^  ^ 

einmal  admirirt  worden    Wir  ^^%^ra  Maurer, 

i.nseTB  Orts  halten  dafür,  dals  6eWlls"e"'      j  i.  am  Zweck- 

CÖ  ,  n  "n,ern bedenklichen Zei-  ^»•^JSfflS- 

te„  auch  vielleicht  liier  durch  »äl,'f'£n  ™  fioacn,.Wa»  rf«r 

SU"  .onderba»  Ge.el  .cl.aft  «•  **^5SS8«Mi  «• 

wü.  Sonderbare,   au.xuföhren  Bruder  d«r  ^e'.  _ 

gedenkt-.  Welche,  aber  auf  eine  J  J  W.b»«we«k.  bei  eih«.- 
fr.taunende  Art  UndWel.e  noch  Eabol        j„du.ch  W 

aur  Zeit  ein  tiefe.  Geheimni  s  teinac     m(,clite,  »tet.  in  der 

bleiWÄ  darein  wir  nicht  *™£Jatath„\  hatten  d.-e 

zu  »thauen  vermögen,  bis  es  ™""Tennthä,igkeit  veranW«- 

Co«  n.  die  Zeit  entdecken  wird,  lange  «        ,  |    Unl„a„d  w 

Wirf  hoffen  aber  deroungeacht.t,  fi"  fl«cM«  ««  ^ 

daf,  diese  hochb.rflh„,,e  Brft-  ^"^"a,,  «„fache,--»!«».» 

SÄ-tÄ  £Sw5S  lfc«*ia** 
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und  sioR  Kraft;  jedes  reinen  Strebens  ,  anf. 

auf's  En pte  mit  einem  Systeme  Durch  Schröder**  y ertrauen 

zu  vorhin  den  y  von  dem  es  be^  in  alle  Resultate  seiner  scharf« 

kannt  geworden  war,  dafs  es  sinnigen   Forschungen  eilige- 

nach  Wahrheit  strebe  und  den*  weiht,  verband  sich  Ridel  ?m 

Tand  fliehe,  dafs  es  daher  weder  J.  ißo8  mit  unsrera  ehrw.  Br.' 

die  in  der  neuem  Zeit  erf und e-  B'ertuch,  und-  mit  noch  sieben 

neri  Grade  gelten  laste,  noch'  auserwählten  ,  Briedern ,  unter 

selbst  dergleichen  erfinden  mü-  denen  die' Namen:   Gotha  und 

ge,  wol  aber  wifsbegierige  Brü-  Voigt ,  glänzten  y  zu  Wieder  er« 

der  durch  geschichtliche  Mitthei-  weekung  unsrer  Loge:  Amalidi 

lungcnfrüfiererVerirrungenwar-  noch  den  .freisinnigen  Grund* 

nend  belehre  und,  künftigen  Ver*  s  ätzen  des  geläuterten  Systems« 

irrungen  ähnlicher  Art  vorzu-  Es  gelang  ihnen  ,  ditf  kräftigst« 

beugen ,  ernstlich  strebe."  [Vgl.1  Unterstützung  der  grö Isen  Pro- 

d.  Artt. ;  das  Schröder'sche  Sr-  vinzialloge  in  Hamburg  zu  er« 

stem,  S.  481-483»  u»  Erkennt-  wirken;  und  so  gewann,  unter 

wnssTurEN  !]  —>,  Unser  Lan-  tuätiger  Beihülte  der  Schwee 

desfürst,  dem  Geist  und  Herzen;  «erlöge  zu  Rudolstadt,  das  wohl- 

nach  geborner,  seit  dem  J.  1782  berechnete  Unternehmen  bald 

auch  wirklich  geweihter,  Frei-  den  erwünschtesten  Erfolg.  Di© 

rnaurer  und  Protector  der  Loge:  Loge  wurde  am  lOiOctbr.  lQoQ 

Amalia,  die  er  selbst  thätigst  und  unter  dem  Hammer  unsres  ge» 

wohlwolleiüdst  unterstützt  haL  liebten  Bruders  Bertueh"  [g 

und  noch  unterstützt,  billigte  am  3.  April  1822  J  ,;wiedeT 

den  gefaxten  Entschlufs.  öffnet. '« 


er- 


„Ungünstige    Zeitumstände  des  geistl.  Rechts  auf  der 

hatten  die  Arbeiten  der  Loge  Universität  zu  Ingolstadt ; 

ITht?  ^te.rJbr?chen»  d*ch  als  aber  die  Verfügungen. 

RidiVs  rege!  heilnahme  an  den     "  ;  •!„  n   •  »     4$0r>  & 

Fortschritten  der  Maurerei,  die'  "iner  Gegner  ihn  178H  no- 

sinh  in  jener,  Zeit  durch  ScbrÖ-  tuigten,  s,ich  aus  Baiem.ÄU 

aV\s  encTgischeThätigkeit  einer,  entfernen,  gewährte  ihm  der 

geistigen  Wiedergeburt  erfreute,  e&Xe'Hersog  Ernst  fs. d.  Art.«!]1 

^rVqer8fZlliS-hTäclJen  TT  &>  Go&a  einen'Züttuchtort 

rnoent.  bie  tand  in  der  langiäh-  .      ,    ■  , 

xigen  VcrbindungfmitzV0£fe, dem  ^nd,  mit  dem  , Titel  eine» 

eingeweihten,  oral    hellsehen-  Hofrath*.,     eine  -  Pension.' 

den  Würdiger  aller  Systeme,  [Sein  Brustbild  befindet  frieb 

reiche  Nahrung  doch  ohne  noch  „o^ol  vor  dem  oben'B.  3, 

zu  aulserer  Wirksamkeit  zu  «-e-  c  oa    '          tvt         c  c 

langen.  Endlich  schien  der gü^n-  £,86>  «"terNum.  5  aufge- 

"ige  Augenblick  dazu  gekom-  Ehrten  Buche>  als  auch  vpr 

men,  DieSohrecknissc  desKriegs  dem  Jahrg.  1799  des  cöthener. 

waren  verheerend  über  unsere  „Taschenbuchs.  " 

stillen  Fluren  gezogen ;  die  Wie-  ^      .    •;.  , 

derkehr  des  Frieden?   loderte'  . Unmittelbar  vor  der  im 

*u  allseitiger  Belebung  Jeder  Art.:  Illumwates,  der  hier 
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•      c  m  Qn  }«     [  Salut  em  plurimaimdico]*  »»mit 
naclmilesen  ist,b,^,  öp.o,   jj*^  und.  unerträglich  .ge- 

Z.  23  ff.,  ausgezogenenMelie  h-u£ten  citationen  aus  alten  und 
kennzeichnet  ihn  ÄWÄ*  Jt»   neuenBüchern  auf  eine  so  pedari. 

tdort  bameAten  Schrift, 

vortreülicher  Kopf,  ^  ^dMmkeit  machen  mnta*r 
Denker  und  aller  Achtung  und   red  ^  iichauchiB  die- 

Bewunderung  ^««^^  em  Stücke  .ehr  gebildet."] 

da  er  seine  ganze  Bildung,  mit,  W_ISHEIT  (  DIE)  ist  die 

tVn  anter  den  Hindernissen  ei-  Weisheit  \  »i*>>  r,.nnJ 

ner  «upiden  katholischen  Er-  Benennung4eserstenGiund. 

Ziehung,  seinem  eignen  Nach-  pfeilers  einer  Loge.  S.Pm- 

denken  und  der  Leetüre  euter  [u„dB.2,  S.42l,Sp.hl., 

Bücher  zu  danken  hatte,  deren  ■            $          z  8  £  v,  u., 

^leEgM«***  Manchen  B.  3,  S.  65,  Sn.b,  fr.,  *Wl8. 

ibschreckln,  verbunden  ist.  Da.  M8  Sp.  b  f.jj  -  Im  Orden 

bei  glühete  sein  Herz  von  dem  Her0liom  POll  Kilwinnmg 

uneigennützigsten  Eifer,  etwas  v0rsitzende  Mei- 

Greises   und    der  Menschheit  heilst  cid  y> 

Wichtiges    zu    unternehmen.  ster  Sagesae.      L^ie  o/> 

Keine  Schwierigkeit  schreckte  bezeichnete  den  Aken  die 

ihn  ab ;  doch  bemerkt*  ich  auch.  We£8heit.  S.  oben  B.  o,  5. 

an  ihm  einen  Zug,  den  ich  nach-  c     a  1  _  Von  der  my- 

her  so  oft  als  4en  Stempel  gro-  <SÖ0,  öp.  »•            j  mu. 

fser  Genies  erkannt  habe,  näm-  stischen  Kammer  äer 

lieh :darskleineHindernisse und  foit  ist  oben  B.  2,  X 

Neckereien  ihn  muthlos  und  un-  g     j,  Z  32-39,  nnd  B.  3, 

behaglich  machten,  gröfsereUn-  r  ^  g     a    und  von  den 

glücf  sfälle  hingegen,  wie  er  et  >    ^     Jgr  mUhnt  B. 

fn  der  Folge  gezeigt  ha  ,  seine  «eoen  K*a  ^ 

<rnnze  Standhafngkeit  hervor-  3,  b.  ö/O,  z,.  o  u.    .  i 

fiefen  alle "eine  Kräfte  zum  Tra-  bunden  mit  S.  440,Sp.b,  Z. 

Cen  und  Widerstehen  concen-  25  ff  die  Rede  gewesen.] 
Wirten.   Von  der  andern  Seite 

aber  war  er  damals"[i78i]  »noch  . 

ohne  alle  praedsche  Menschen-  ' 

kenntnifs.  Die  Mehrsten  seiner  [„Lachet  der  Thoren, 

Ideen  vonDem,  was  «eh  in  der  Die  fVeisheit  schmäh** 
Welt  mit  Nutzen  ausführen  Ii«.      Wir  sind  erkoren, 

fse  waren  aus  Büchern  entlehnt,  Wahrheit  zu  sehn. 


in  welchen  er  freilich  mit  sei-  .       maQ  ^  den  deut- 

^^^W^^t  sehen  Logen!   -  Möchte 

Weisheit  von  Voritrtheil,  senen  ±j  g        die  Meisten, 

clamation undGewasche zusich-  man  aber  nicht  nie  mc 

ten  verstand,  sich  aber  doch  „die  zu  Söhnen  7^*"' er 

nicht  enthalten  konnte,  so  rieh-  k  ufragen: 

tig  er  auch  aus  »ich  selbst  dachte,  *°r'w  £t  denn  /^/^  ?" 
seine  Briefe  mit  dem  8.  p.  dS*       »  vv  86  iai 
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Hier  die  Beantwortung 

aus   „Dr,    Carl  Jlerrmann 

Scheidler's  meth  odolog.  En- 

cyclop.  der  Philosophie'1, 

(Jena,  1825;  in  S.)  \  — 

„Bei  den  Griechen  war  sio 
Tüchtigkeit  und  Geschicklichkeit 
für  irgend  ein  Fach ,  auch  vor— 
zugl.  Energie"  [KraftäufscTung] 
„des  gesunden  Menschenverstan- 
des und  Mutterwitz.  Dichter, 
Künstler,  Handwerker,  Schiffer, 
Landwivthehiefsen  Jfeise.  Spä- 
ter bezeichnete  dieses  Wort  vor- 
nämlich  Staatsverfassung,  oder 
Regierungkunst ,  Gesetzgebung 
und  Justizverwaltung.  Nament- 
lich gilt  diese  Bedeutung  von 
den  sieben  ffeisen."  [Diese  wa- 
ren :  Thaies,  Solon,  Chilon,  Bit- 
tokos ,  Bios ,  Cleobulus  und  Pe- 
riander.] „Seit  Thaies  hiefs  Der- 
jenige weise,  welcher  über  die 
NatuT  der  Dinge,  namentlich 
über  das  Problem  der  Entste- 
hung oder  des  Ursprungs  aller 
Dinge,  nachdachte  oder  specu- 
lirte.  —  Die  rednerischen  So- 
phisten verstanden  darunter  dio 
Uberrtdungkunst.  tiokrates  nann- 
te sich  Philosoph  in  der  Bedeu- 
tung, dafs  er,  indem  er  sich  nur 
einen  Liebhaber  —  Freund  — 
Forscher  der  ffahrheit  nannte, 
zugleich  die  Unendlichkeit  der 
Aufgabe  derjen.  Wissenschaft, 
der  er  sein  Leben  geweiht  hat- 
te ,  treffend  bezeichnete. "  — 
Vgl.  den  Eingang  des  Art.:  Py- 
thaooras,  ingl.  d.  Art.:  The- 
osofhie! 

Weisheit  ist,  (um  es  kurz 
zu  fassen,)  das  selbstthätige 
Streben  nach  lichtvoller  Er- 
henntnifs  des  Wahren.  — 
S.  hierzu  vorzüglich  oben 
B.  3,  S.  98,  Sp.  a,  Z.7ff., 
und  Sp.  b,  Z.  18  ff.,  auch  S. 
492!] 


Weiss  sind  die  Handschu- 
he und  Schurzen  desFMrers. 
S.  diese  Artt.,  [ingl.  Essaer 
(S.  166  f.,  172,  Sp.  a,  und 
S.  174,  Sp.  b),  Therapeu- 
ten und  Pythagoras  (S. 
182,  Sp.  b),  dann  Melesino 
(S.  469,  Sp.  b,  und  S.  473  f.) 
und  B.  3,  S.  536  \  ] 


[Hutchinson  sagt  in  sei- 
ner sechsten  Vorlesung  von 
dem  Schmucke  (apparel)  der 
Masonen : 

„Die  Masonen  bekennen  sich 
zur  Unschuld,  als  zu  Einem  ih- 
rer Hauptgrundsätze.  Sie  legen 
weifsen  Schmuck  an,  als  ein 
Lehrbild  (embleni)  jenes  Eigen- 
kennzeichens  ( character),  wo- 
durch sich  Reinheit  der  Seele, 
Sanftheit  und  Demuth  ankün- 
digen." 

„In  der  „Biograpkia  ecclesia- 
stica4*  lesen  wir  Nachstehendes. 
—  „„Auch  pflegten  die  Alten, 
dem  Täuflinge  ein  weifses  Ge- 
wand anzulegen,  um  dadurch 
anzudeuten,  dafs  er  sich  der 
fleischlichen  L üste  entäufsert  ha- 
be und  von  seinen  vorigen  Sün- 
den gereinigt  sey,  ferner,  dafs 
er  sich  verpflichtet  habe,  sein 
Leben  in  unbefleckter  Unschuld 
su  führen.  —  Dcfshalb  wurden 
die  Getauften  von  den  Aposteln 
und  den  griechischen  Vätern 
häufig  <I>ujTtd«ofU:i>oi ,  die  Er- 
leuchteten, •*  [  s.  oben  den  Ein- 
gang des  Art. :  Illuminaten!] 
„genannt,  weil  sie  sich  für  Kin- 
der des  Lichts  ausgaben  und 
sich  verbindlich  machten,  nie 
wieder  zu  den  Werken  derFin- 
steTnifs  zurückzukehren.  („Je- 
saiah"  IX,  2.)  —  Es  war  der 
Gebrauch,  ihnen  dieses  weisse 
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Gewand  mit  der  feierlichen  An- 
rede zu  überliefern:  „Empfange 
dieses  weifse  und  unbesudelte 
Gewand  und  bringe  es  dereinst 
ohne  Flecken  vor  den  R»ohter- 
stuhl  unsres  Herrn  Jesu, r  C*£ 
stus,  damit  du  da»  ewiee  Leben 
engest!  Amen.'* -Gewöhn- 

lieh  trugen  sie  diese  weisen  Ge- 
wänder eine  Woche  lang  nach 
ihrer  Taufe ;  worauf  sie  selbige 
wiedeT  ablegten  und  in  der  Kir- 
che aufbewahren  liefsen ,  damit 
sie  zum  Zeugnifs  wider  sie  ge- 
braucht werden  möchten,  inso- 
fern  sie  ihren  Taufbund  bra- 

ChCWenn  die  Schürze ,  womit 
wir  bekleidet  sind,  unsre  Un- 
schuld anzeigt  und  das  He«  Des- 
sen, der  es  trägt,  nicht  Lügen 
»traft :  so  mag  der  Unkundige 
dar  übeT  lachen  und  spotten  I  Er- 
haben über  den  Hohn  und  die 
Bo»heit  der  Gottlosen ,  wollen 
wir  uns  in  da»  Gewand  unsrer 
Tugend  hüllen  und,  geschützt 
durch  den  Beifall  unsre»  Gewis- 
tens, uneTschüttert  mitten  un- 
ter den  Schlägen  de»  Mifsge- 
»chicks  stehen.  •« 

„Die Kleidung,  welche  wirk- 
lich auf  die  Unschuld  des  Her- 
zens deutet,  ist  ein  ehrenvollere» 
Abzeichen,  als  irgend  eins,  das 
je  von  Königen  ersonnen  wur- 
de. DerTömische  Adler,  nebst 
allen  Orden  der  Ritterschaft,  •) 
»ind  weit  geringer;  denn,  sie 
können  duTch  die  Laune  der 
Fürsten  entehrt  werden ;  Un- 

ist  angeboren 


schuld  hingegen  i 
und  kann  nicht  na< 
den.4* 


nachgeäfft  wer 


„  Ein  wahrer  Maurer  seyn  heut: 
diesen  Hauptgrundsatz  hegen; 
»on«t  i«t  der  Schmuck,  den  er 


[•)  S.  die  Knnstnrkk.",  B.  1,  Abth. 
1,  S.  177  f. ,  auch  Abth.  2,  S.  170- 
173,  und  S.  429f.!l 


WEISS. 

trägt,  ein  »chSndendesAbzeichen 
Tinjamy)  für  den  Abtrünnigen 
und  dient  nur  dazu,  ihn  der 
Beschämung  und  Verachtung 
blofszustellen. " 

„Dafs  einMason  sich  zur  Un- 
schuld ,  als  zu  seinem  Haupt- 

frundsatze,  bekennen  soll,  darf 
ein  Erstaunen  erregen,  wenn 
inErwäguhg  gezogen  wird,  dafs 
die  Entdeckung  von  einem  gött- 
lichen Wesen  uns  zur  Kennt- 
nifs    derjenigen  Lebenskunst- 
sätze (maxims)  leitet,  welch«  ihm 
wohlgefällig  seyn  können. - 
Unmittelbar   an   den  BcgnU: 
Gott,  reihet  sich  der  Glaube, 
dafs  Gott  Nichts,  was  böse  ist, 
billigen  könne;  und  als  unsere 
Vorfahren  sich  zuerst  zu  Die- 
nern des  Weltbaumeister»,  als 
zu  einer  unerläfslichen  Pflicht, 
bekannten,  war  Unschuld  ihr 
Glaubensbekenntnifs ;  und  sie 
legten  weifse  Kleidung  an,  als 
ein  Bild  (We)  und  eine  Bezeich- 
nung ihrer  Uberzeugung  und  ih- 
rer Hingebung  in  seinen  WH- 

1C"  Die  Druiden"  [s.  d.  A.I] 
„waren  bei  ihren  Opfern  «nd 
Feiereebräuchen(^^m»  °ßces) 
mit  weihen  Gewändern  ge- 
»chmückt.  -  Die  ägyP»^ 
Priester  des  Osiris"  [■.  d.  Art..J 
„  trugen  bei  dem  Dienste  der 
Ceres-,  [s.  d.  Art. :  Isis  1]  „unter 
der  man  die  Gaben  der  Vorse- 
hung -  die  Früchte  der  Erde 
-vlrsinnbildete,  Kleider  vou 
schneeweifser  Baumwolle ;  sueli 
waren  die  griechischen Jneste 
von  andern  Gottheiten  weifs  ge 

Kl',Bei"jedem  sündhaften  Schrit- 
te befällt  die  vernünftige  Seele 
des  Menschen  ein  Gefühl  inne- 
rer Mißbilligung  I*t  nun  Je- 
mand hiervon  überzeugt,  wie 
könnte  er  dennoch  g*g 
wart  einer  Gottheit,  die  sie 
Tür  in  guten  Werken  ofienb.rt, 
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aufrufen  oder  erheischen?*) 
Mithin  wird  man  von  selbst 
auf  den  Gedanken  geleitet,  dafs 
eine  solche  Gottheit  nur  an 
Tcclitgemäfsen  (unsträflichen) 
Werken  (worls  of  righ/eous- 
nesx)  Gefallen  hat.  —  Empor- 
strebend nach  dem  Bcifallc  des 
Himmels,  verbanden  sich  die 
Diener  des  ersten  geoifenbarten 
Gottes  zu  Lebenskunstsätzen  der 
Reinheit  und  Tugend;  und  wir, 
als  ßfasofien ,  beobachten  die 
Grundsätze  jener  ersten  Verehrer 
des  wahren  Gottes;  wir  ahmen 
ihren  Schmuck  nach  und  eignen 
uns  das  Abzeichen  der  Unschuld 
zu. »] 

Weltkugeln  (die);  8. 
Sphären!] 

Wemyss  (Jakob  Graf 
von)  war  Grofsmeister  der 
GrofsenLogevonSchottland 
im  Jahre  1744. 

[Wehrt  (E.  D.)r  Predi- 
ger zu  Grofs-Autz,  in  Cur- 
land,  gab  heraus : 

n)  „Erklärung  an  das  Publi- 
cum wegen  eines  Briefs  den 
Herrn  D.  und  Oberhofprediger 
Stark  betr.«*  u.  s.  w. ;  Leipzig, 
1789'»  8     M4  SS.  in  ß. 

b)  »,An  das  Publicum.  Von  17. 
D.  Wehrt u.  s.  w.;  Mitau, 
1790;  16  SS.  in  8.  Ist  ein«  Ver- 
teidigung gegen  „  D.  Mareks 
documenurten  Ami  -  Wehrt " 
u.  s.  w. ;  Ftkic.  undLpzg.  i7ßQ; 

VIII  und  391  SS.  in  8-3 

Werkstättb  (die)  -~ 
[franz.  atelier];  —  s.  Loge. 

Werkzeuge  (d^e)  des 
Lehrlings  [engl.  Hie  work- 
ing  tools  of  an  entered  ap~ 


[  )  Im  Englischen  :  under  surh 
connction.-vrho  could  call  lipon 
or  Claim  the  presence"  etc.  — 
Uie<*  Steile  ist  sehr  dunkel.] 


prentice];  s.  Maassstab, 
Winkelm a ass  und  Spitz- 

II A  IMMER. 

[Werthern  (  Graf 

von)  war  zum  englischen 
Provinzialgrofsmeister  über 
den  obersächsischen  Kreis 
ernannt  worden;  allein,  die 
Grofsloge  von  England  wi- 
derrief die  ihm  ertheilte 
Macht  und  Gewalt  in  dem 
Constitutionpatente  für  die 
Gr.Landesloge  vonDeutsch- 
land  vom  30.  Nov.  1773.  S. 
den  Anhang  der  „Poet.  Blu- 
menlese Für  d.  J,  1776;  Her- 
ausg.  v.  /.  JH.  Vofsu^  (Lau- 
enburg; in  12.)  S.  236-241!] 

Westen;  s.  Occident. 

Westindien  j  s.  Indien. 

Westminster  (Adt  von); 
s.  Islip. 

Westmi  nster- Abtei 
(die)  ist  Eins  der  gröfsten 
und    berühmtesten  Denk- 
mähler  der  gothischen  Bau- 
kunstu.  gegenwärtig  gleich- 
sam das  Pantheon  der  Eng- 
länder. [S.  d.  A. :  Pet.  </eRu- 
Pibus  !  K.  Eduard  /.  beging 
12S6,  65  J.  nach  der  Grund- 
legung dieser  Domkirche, 
das  Fest  der  Legung  des 
Schlufssteins.    S.  eine  Be- 
schreibung    derselben  in 
Noorthouch*8  „Constit.",  p. 
101-103.  DerBischoffZa/^- 
ham  (s.  d.A.  !)liefs  dasllaupt- 
gebäude  (body)y  wie  es  noch 
jetzt  dasteht,  ausbessern.] 

Westphal  (Friedrich 
Wilhelm  von),  Fürst-Bi- 
38* 
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,  n-  u;irl*alipim  er-  sehcm  wöchentlich  die  Logen 
scboft  von  Hilaeshcim,  ei     ^  betuchen.  wobei  Sr.  Hoch- 

neueiteaus  eignem  Antriebe  wntdenaiefreunaiicheuiidehi- 

;  m  T  1775  die  strengste  Aus-  erbietige  A«  ihres  Empfang«  *n 

fuhrunederpäpstlicbenBul-  ebenso  grobem  Vergnügen  gc- 

lubrungueiw  k  xeichte,  als  den  Logenimtglie- 

len  gegen  die  ™rey  die  leuMeli  e  ubnd  passende 

bereits  etwas  in  Vergessen  Umethaltung...3 

heit  gerathen  waren.  [White  (Wilhelm),  geb. 

Weymoutii      (Thomas   174-^   zum  3yrason  aufge- 
ThynneLoedVicomtevo»)  n0mmen  1770  in  der  Oid- 
Wat  Grofsineister  der  Gro-   Horn  Lodge,  No.  2,  zu  de- 
fsenLoge  von  England  (von   ^  Mstr  y  St>  er  noch  vor 
den  modern  Masons)  vom   17?3  erwählt  wurde,  war 
April  1735  bis  dabin  1736.  1775EinerderGrorsstewards 
Wiiaeto*(PhieippWhaiv-   der  Grorsloge  von  England, 
to*     Herzog   von)  war   die  ihn  am  l.Nov  1780  dem 
Großmeister    der  Groden   zeitherigen  Gro ;  ssecretair 
T  oee  von  England  (von  den   HeseUinc  als  Gebulfen  zuge- 
modern  masons)  von  1722  scllte.    Dieses  Amt  bat  et 
Eis  1723  [und  Dr.  Vesagu-  nach  des  Letztem  Abdan- 
^/JeinDeputirtei,  Aufser  j    .  im  J.  1784  , »Hern  be- 
dem  oben  im  Art.:  Mo»«"  kleidet.  SemB.ldmls .ist  i 
r„™  Erwähnten,  führend-   „freemasons'  Magazine  for 
ESSl*-*!-  (P-212>  September  1797»  zu  find«, 
„och  Folgendes  an.  -  In  einer  Liste  der  O 

Nun  wardieMasoneisowol   beamten  vom  J.  1°" 
hinsichtlich  der  Eintracht,  als  zweiGrofssecretairemitsei- 
deS  äut.ern  Ansehens  und  d«         Namen  der  zweite  ah« 
pofsen  Zahl  der  Mitglieder  >n  Vornamen: 

S ^'CXt™  emen.  /7l  Banrich,  (vermu, dich 
SÄ,  iu  <««B/a-  de.fcr,ternSohn,)aufgefuhtt 
deischaft  zugelassen  zu  werden,   D     Lctztere  hat  in  der  Li 

ßenschaft  eines  Gro^ecr«; 


der  Geschäfte,  fanden,  o  ine  «is  °,    y,  „ <.229,230und^-"!J 

Ä  '  gDc",d.igt,  mehren  Martin),  «fchsen-we.niar 

neuen  Logen  die  gesetzl.  Ein-  Hofrath,  ?cb.  in  der  ehema- 

seizung  zu  gewähren,  und  ließ  j;eenReichsstadtBiberacbin 

Ä"uÄM  Schwaben,  am  5.SeP,  1733, 
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gelt  in  Weimar  am  20.  Jan»  über  den  ganzen  Erdkreis  zum 

AQiö       n    ^..«Wc  7fi  TnlirP  Segen  verbreiteten  Gesellschaft, 

1813,  war  bereits  76  Jahre  aj5  ^  ^  den 

alt.,  als  er  sich  am  4.  April  Verfasser  des  „Peregrinus  Pro- 

1809  in  der  Loge:  Amal'ut,  teus"  und  des  „Agathodämon" 

zu  Weimar  in  die  Brüder-  unter  ihre  erlesenen  Mitglie- 

schaft  aufnehmen  liefs,  wel-  der  zählen  zu  Können,  m* 

.    ..  •        on  /   r  land's  wohlgetroffenes  Bildnils 

cke,ihra  an  seinem  SOstenOe-  iclirattckt       Vorseite.  Auf  der 

burtteste  durch  eine  schöne  Rückseite  erblickt    man  eine 

Denkmünze   einen  Beweis  Sphinx,  das  mystische  Dreieck 

zu  geben,  suchte,  wie  sehr  in  der  Pranke  haltend,  nebst  ei- 

•••ii      -r*'    ner  angemessenen,  in  ihrer  no- 

sie  in  ihm  den  Dichter  und  "er  «j—^  AUes  bexcich. 

Bruder  schätzte.   [Hieruber  nen(jen  Umschrift.  *)  Eiit  die 

liefs  Br.  Böttiger,  au  Dres-  Mitvcrbundenen  wurde  dieselbe 

den,  Folgendes  in  der  „2ei-  GedächtniFsmünzein  Silber  aus- 

tungfür  die  elegante  Welt-  gF*«g*-  Der  ^njetebrten 

vonl812,Num.         b.  UUO  Ehrenpfennig  wird  stets  einzig 

f.,  einrücken.  —  bleiben» 

„Der  Altmeister  u.  Erzdecan   . 

der  deutschen  Literatur ,  Vater  r /^.fowrf nahm  in  das  Scp- 
Witland,  Tcrlebte  einen  Theil        L  ..         ,     Tii       i  flll 

des  Sommers  iftia  in  Jena.  "  temberstuck  „des  deutschen 

—  „Hier  traf  den  ehrwürdigen  Merkurs  vom  J.  178b    ,  o. 

Patriarchen  im  Kreise  der  Seinen  £98  ff.,  und  in  einige  folgen-  1 

semgoster  Geburtstag  am  5.  Sep-  fre  Stücke,   eine  Abh.  mit 

tember."  „Früh  a»  diesem  *fV.  TPrimdrich 

Tage  pierischer  und  floraliseher  der  Uberschrift.  triednc/t 

Kränze  überbrachte  ihm  eine  der  Große',  Versuch «.  Frobe 

Gesandtschaft,ron  denTrefllich-  eines    histor.    Gemäldes ; L 

sten  der  in  Jena  jetzt  studiren-  flUf  WOrin  der  ungenannte 
den  Janglinge  abgeschickt,  als         >     g  232-234,  das  Werk 

Morgengabeu.  Weihe  des  Tags,  *  **L?    '  _T  .  r.:.,4n»rt 

eine  griechische  Elegie.«--  des  damaligen  preußischen 

„Ehre  neue  Deputation  l  Zwei  Kronprinzen:,,  Anti-Mactiia- 

edle  Männer,  geliebte  Mkbür-  xe\  011  Examen  du Prince  de 

ger  aus  Weimar,  erschienen.  ]yiacbiavel ,  avec  des  notes 
Sie  fanden  den  Greis  unter  Blu-  Ut  u  (1740)  er- 

men,  in  froherümgebung  seiner  totor        P  ^mselben 

ramme,  blühend  m  jugendU-  waume  «u« 

eher  Heiterkeit  und  Lebenslust,  urtheilte:  „ 
Höchst  würdig  war  der  Auftrag      „DeT  Antimachiavel  wird  im« 

der  Erscheinenden.  -Sie  über-  wer  ejtt  schönes  Denkmal  von 

brachten  fPielarrrVen  eine  gol de-  dem  Verstände ,  den  Kenntnis- 

nc  Medaille  auf  diesen  ßosten  Ge-  8en>  aeT  Menschenliebe  und  dem 

bumtag»  Ton  dem  trefflichen  cJlen  Ilcr/.en  eines  Fflrsten  blei- 
GrayeiiT  Facius  in  Weimar  ver-  acr  hier  in  fi  übern  Jakren 

fertigt,  im  Namen  einer  sehr   

chrwurd. ,  im  Bau  der  grofsen  -        "  ' 
Gcisterwelt  alt  gewordenen  und      f»)  Die  Angabe  derselben  iemt.j 
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gleiclisam  den  Wog  angab,  den  ^fZ'^^h^lwUMt 
«,  al.  Vatev  seines  Volk»,  als  initMenschenUebeveischwistert 
Monarch  in.  VerUälmifs  gegen  u..o.ichtba,anfMenschengluck 
ändere  u.  als  Krieger,  in  spätem   b««hiWdaf. ^»P^»*? 
JahrenzubecretenWaenswar.«  ^«4^.^ 
_  Nun  fuhr  er,  mit  folgendem    das  Wohi  der  ihm  Unterworfenen 
Übergange,  bis      237  fort:    ouer,  menschlicher  gesagt,  De- 
„  Diese    Achtung    für    die    rer,  die  sich  seiner  Fül»w»6 
Menschheit,  deren  Rechte  der    anvertrauen,  kennen  gelernt  und 
Prinz  mit  soviel  Wärrae  ver-    .tüdirt  haben  kann,  ~ 
iheidigte,  ward  um  diese  Zeit    Orden  nahm  den  Kionpnn«« 
durch  den  Umstand ,  dafs  er  in    in  seinem  aösten  Jahre  in  seinen 
denFMrerorden  trat,  noch  mehr    Schoofs  auf." 
bestätigt.  Dieser  Orden,  dessen       „Zu  jener  Zeit  ward  die  Mau 
stärkst?  Grundpfeiler  die  sechs    rerei  von  allen  froinm»Uin 
Haupttugenden  sind,  deren  der    aten  minder  Pest,  die  im  i  n 
Mensch  iähig  ist:  die  Redlich-    stern  schleicht  verglichen  Die 
Brudertreue,  Wohlthätigkeit,    Maurer  galten  für  Vorläufer  d  s 
jrahrheiteifer.    Uneigennützig-    Antichrist. ;  u.  ««^"™ 
keit  u.  Verschwiegenheit«  [Wflfc    Welt  vor  ^»«n  Fallstricken  o 
che  er]  „als  Haupteigenschaften    sehr,  als  man  sie  jetzt jor 
von  seinen  Gliedern  verlangt,    Cabalen  der  aufgehobenen .  aber 
-  der  unbekannt  soviel  Gutes    nichr  ausgerotteten , 
in  der  Welt  gewiikt  hat  und  da,    vielleicht  ein  wenig  " 
wo  er  nicht  durch  den  Arm  ei-    lieh,  zu  warnen g 
i.e.  Herrschers  an'.  Licht  ff»    FMmuadAto»«  w«^ 
zogen  wird,  immer  noch  wirk,    mal.  dem grof.en Haufe nzleicn  . 
-Sder    wo  er  verfolgt  wird,  ^^Ä^Ä^ 
die  tiefsten  Wurzeln  treibt,  wo    halb  Mg  i»  die  üeismc : 
er  geduldet  wird,  gedeihet,  wo    vor  ihr  Tribunal.   Man  wei 
er  aber  öffentlich  erlaubt  und    .chon,  dafs  diese  immer  «eu 
geschlitzt  wird,  seine  fiiache-    ist,  Wasser  zuzutragen,  wo *c» 
.ten  Blätter  fallen  läfst,  -  der,    Teuer  ist,  und  über  S-}<*«n  ™ 
wenn  er  auch  nicht  so  alt  «eyn  Drebte.ten 
•ollte.  als  seine  eifrigen  Genea.    denen  eie  am  W«up»Jö  J 
logen  meinen,  dennoch  an  Wür-  IbreVorsteUungengragenaur 
de,  Ernst  und  Wohlthätigkcit    die  tausend  Canä le,  die  . w  » 
keinem  andern  Institute  voS  der    zu  den  Herzen  de.  Volkf  erutt 
Art  nachstehen  darf,  -  der  den   «et  hat,  in  letztere,  übet,  u 
Armen  und  den  Reichen,  den    WO  nun  Viehseuchen,  anstecken 
Unterthanen  und  den  Fürsten,    de  Krankheiten  ,   Mi  £ 
zu  einerlei  Zwecke  vereinigt  u.,    Feuer»-  u.  Wassersgetaliren 
um  diesen  desto  gewisser  zu  er-    einfanden,  da  waren  die  i 
reichen,  sie  Alle  gleich  macht,    die  Ersten;  durch  deren  i 
-  der,  ohne  dafs  die  Welt  es    Künste  diese  Wurgeg«."»  « 
weifs ,  ohne  dafs  selbst  Viele    rnenscliüchenGeschlechts  waren 
seiner  Glieder  es  bemerkt  haben,    herbeigezaubert  .worden, 
der  vollkommenste  Freistaat  ist,    Friedrich  Wilhelm »  Cdes  ***** 
den  der  menschl.  Verstand  stif-    Vater]  „hatte  ebendiese  V  ors 
ten  konnte ,  und  dessen  innere    lung,  und  vielleicht  in  Keine 
Verfassung. oau..clüief.end  auf   subtilem  Grade,  von  der  Dir» 
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Bei  Fürsten  findet  sie  überhaupt 
schon  darum  Feinde,  weil  es 
ihre  Eigenliebe  beleidigt,  in  ih- 
rem Staate  noch  einen  Kleinen 
Staat  gegründet  und  so  fest  ge- 
gründet zu  wissen, dafs  ihn  selbst 
die  schärfsten  Verbote  nicht  aus- 
rotten, sondern  vielmehr  befe- 
stigen. DietJnüberlegten  unter 
ihnen  suchen,  ihn  delshalb  mit 
dem  Rufe  der  Schädlichkeit  und 
der  Empörung  zu  brandmarken, 
verfolgen  ihn  5  die  Klügern 
en  ihn  Gaukelei  und  privi* 
egiren  ihn."  [S. oben  den  Art.: 
osepuII.1]  —  „Der  König 
scheint,  ihn  für  schädlich  ge- 
halten zu  haben,  nicht  weil  er 
von  seinen  Gliedern  politische 
Cabalen— sondern  weil  er.bos- 
hafteUnternehmungen  gegen  die 
Religion  von  ihnen  befürchte- 
te," —  Nun  folgt  bis  S.  240  die 
Erzählung  von  der  heimlichen 
Aufnahme  des  Kronprinzen. 
->  Gegen  die  vorstehenden 
Urtheile  desUngenannterij 
fand  JVieland  für  gut,  in  ei- 
nem Zusätze )  S.  243  lt.,  sich 
3m  erklären,  entwickelte  zu- 
erst seine  abweichende  Mei- 
nung von  jener  Schrift  des 
Kronprinzen  und  sprach  sich 
sodann  hinsichtl.  (1er  „Lob- 
rede auf  den  FMierorden  " 
'S.  247-249  folgendergestalt 
aus.  — • 

'  „Was  die  DigTession  zum 
Lobe  des  FMrerordens  betrifft, 
zu  welchem  sich  unser  unge- 
nannter Verfasser  durch  einen 
•  sonderbaren  Anfall  Leiden- 
schaft bei  einer  Gelegenheit,  wo 
gewifs  Niemand  eine  solche  Eja- 
kulation M  [  Herzensergiefaung  J 
„erwartete,*)  hiureifsen  licls, 
—  . 

I*)  Dieser  Tadel  ist  doch  wol  uu- 
gerecht ;  denn  die  gerügte  Lob- 
rede ist  ui  ganz  natürlicher  Ver- 
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•  • 

so  begnüge  icli  mich,  zu  erklä- 
ren ,  dafs  ich,  mit  aller  mögli- 
chen Ehrerbietung  für  die  be- 
kannten u.  unbekannten  pbern 
und  Glieder  einer  soweit  aus- 
gebreiteten Gesellschaft,  an  die- 
sem unverlangten  Zeugnisse  von 
der  Herrlichkeit  und  den  Ver- 
diensten dieses  Ordens,  dessen 
Mysterien,  wie  es  scheint,  nun 
bald  das  öffentliche  Cefteimnifs 
seyn  werden,  nicht  den  gering- 
sten Antheil  nehme.  Wahr-' 
scheinlicherweise    wird  kein 
Menschenalter  mehr  dazu  gehö- 
ren ,  um  die  Welt  über  diesen^ 
noch  mit  vieler  Finsternifs  um- 
hüllten, Gegenstand  in's  Klare 
zu  setzen;  aber,  um  zu  sehen, 
dafs  das  eloge  unsres  Verf.  über- 
trieben ist,  braucht  man  woi 
nicht  mehr  von  der  Sache  zu 
wissen,  als  die  meisten  Ordens- 
glieder selbst ;  und  ich  kann  des- 
wegen kühnlich  auf  ihr  eigenes 
Bewufstseyn  prbvöciren.  Ver- 
mutlich wurde  der  Verf.  durcli 
eine  besondere  Anhänglichkeit 
an  irgend  eine  besondere  Loge, 
"die  gröfstentheils  aus  sehr  vor- 
trefflichen Gliedern  bestand  und, 
anstatt  an  dem  furchtbaren  Tem- 
pel der  Hierarchie,  an  einer  un- 
schuldigen Capelle  für  die  gro- 
fse  Göttin  Mens  bona  arbeitete, 
in  einemAugenblicke  von  wohl- 
meinender Raschheit  dazu  ge- 
bracht, alles  Gute,  was  er  von 
dieser  kleinen  mäurerischen  Re- 
publik dachte,,  dem  Ganzen, 
das  doch  aus  so  ungleicharti- 
gen Bestandteilen  zusammen- 
gesetzt ist,  im  höchsten  und 
eminentesten  Grade  zuzuschrei- 
ben. Es  gibt,  vom  ägyptischen 
Priesterorden  bis   zum  Orden 
der  'Table  ronde  9  und  von  dic- 

bindung  mit  dein  Vorbeige- 
henden und  Folgenden,  [sjfij 
als  nnthwendig  zu  he t rächtet  , 
-  um  den  Schritt  de»  Prinzen  zu 
rechtfertigen.! 
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sem  hdab  bis  zum  Capuziner-  8pracb  im  Eingange  folgen- 
orden  inclusive,  keinen  Orden    dermafsen.  — 
in  der  Welt,  von  weichem  nicht         Nig  wurde  icll  mich  eT(3rci. 
mit  Wahrheit  viel  Gutes  und    ßt(jt  haben>  in  ao  kurzer  Zeit, 
viel  Büses  zu  sagen  wäre.    Ob    oU  ich>  der  ]ri  Erdigen  Ver- 
la* Gute  oder  das  Böse,  das  ein    hriiderung  der  ächten  FMrei  ein- 
solcher  Orden  in  der  Welt  ge-    TeTieibt  zu  seyn,  die  Ehre  habe, 
stiftet  und  veranlagt  hat,  das    in  die8em    geheiligten  Tempel 
Übergewicht  hat ,  darauf  kommt    ^  Weisheit  und  Tugend  öffent- 
es  an;  und  diese  Frage  wird  in    Uch  zu  Teaenf  wenn  icll  mcUt 
Rtlcksicht  des  F Mordens  sowoj,    ciner  Seiu  v(m  unsrem  g,  ehrw. 
als  des  Capuzincrordens,  in  we-    M$w  v         au9  Veranlassung 
niger  als  ao  Jahren,  so  Gott  will,    der  lieutigcn  festl.  Versamm- 
völlig  entschieden  seyn.  Inzwi-    j         dazu  aufgemuntert  wor- 
sehen  scheint  unsres  Verfassers    «Jen  wäTe,  nndrer  Seitt,  nach 

futer  Genius,  vergessen  zu  ha-    dem  Urtlleile  mehrer  einsichts- 
en ,  ihn  zu  erinnern,  dafs  ein   vo[[er  nnd  um  unsere  Verbrü- 
Geschichtschreiber    von   keinem    Gerung  8elir  verdienter  Vorste- 
Orden  sej>nt*ondeTn,'als  ein  ganz    ^ex  u„d  Mitglieder  derselben, 
unbefangener     Zuschauer     der    Da8f  vv«  mit  °n  maurerisclier 
roenscA7.Z>iflj?e,(Welches  die  Py   Volljährigkeit  abgeht ,  dadurch 
thagorische  Definition  des  Philo-   gewi98ermafsen  ersetzt  würde, 
sophen  ist,)  ohne  Liebe  und  Hals,   fafr  jch  gch0I1  gcit  einer  langen 
ohne  Bewunderung  und  — ohne   Reüie  VOn  Jahren,  swfr  ohne 
Picken,  von  diesen  Dingen  den-   fcesondem  mauxerischen  Beruf, 
ken  und  schreiben  müsse."         ftbCr  doch  wissentlich  und  ab- 
So  mufste  ja  wol  derPhi-   sichtlich  an  dem  Baue,  dessen 
losoph  Wieland  in   jenem    Gipfel  sich  im  Unendlic <*r- 

rr  •/   jä„  r~r.»V\     birgt,  u.  zu  dessen  Forderung  der 

Zeiträume  von  der  Gesell-  Baumeiiter  der  Wehen 

schaft  der  FMrer  urtheilen,  unf  Alle  berufen  hat,  nach  Ver- 
wo  er  äufserlich  Manches   mögen  zu 

arbeiten,  beOissen  ge- 

von  ihr  vernommen  haben  wesen  bin." 
mochte,  das  sein  Mifsfallen  Eine  andere  Vorlesung 
erregte:  allein,  23  Jahre  von  ihm  (am  24.  Oct.  1812) 
später  trug  er,  von  der  Güte  „über  das  Fortleben  im,  An* 
des  Instituts  belehrt  und  denken  der  Nachwelt«  ist  der 
überzeugt,  die  unten  im  Art.:  Schrift :  ^WielandsTodten- 
Zweck,  auszuziehenden,  in  feier  in  der  Loge  Amalia  zu 
den  „Analecten  der  FMrer-  Weimar  am  18.  Febr.  1613  > 
-Loge  Amalia",  (Weimar,  (40  SS.  in  gr.  8.,  nebst  den 
1810;  in  gr.  8.)  S.  28-40,  Beilagen  V  und  VII  auf  oü 
abgedruckten  „Betrachtung  und  15  Seiten,)  als  Beilage 
gen  über  den  Zweck  und  Geist  VII,  angehängt.  —  Bei  die- 
der  FMrei,"  kurz  nach  seiner  ser  Feier  machte  (S.  17- W 
Aufnahme  in  gedachter  Lo-  der  Mstr.  v.  St.,  Br.  « 
ge,  an  deren,  Stiftungfeste  nachstehende  kurze  Schil- 
(am  24.  Oct.  1809)  vor  und  derurig  desEntschlafenen.— 

■ 
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„Entflohen  ist  uns  nun  für  Lucian  lächelnd  und  gutmüthig 

immer  der  Mann  ,  der  Ober  60  spottend,  an  den  Thor  Lei  ten  des 

Jahre  lang  als  Schriftsteller  für  Lebens  warnend  vorbeiführte, 

das  Gute,  das  Schöne,  das  Wah-  —  der  zuletzt  noch  Cicero* s  Geist 

re,  wie  es  sich  ihm  jedesmal  neu  unter  uns  erweckte,  um  uns 

vorstellte,  thatig  wirkte,  —  der,  .durch  Dessen  Äußerungen  an 

mit  vorzüglicher  mütterlicher  Staatsmänner,  Freunde  und  an- 

Wärme  von,  der  Natur  ausge-  dere  Zeitgenossen  zu  belehren* 

stattet,  ßo  Jahre  lang  hienieden  dafs  es  vor  fast  2000  Jahren  an 

lebte,  durch  den  rastlosesten  der  Tiber  herging,  wie  vor  20" 

Fleifs  sejne  matinichfaltigen  An-  [nunmehr :  einigen  30]*  „Jahren 

lagen  ausbildete  und  unsermVol-  an  den  Ufern  der  Seine,  —  oder, 

ein  Lehrer,  ein  Muster,  des  um  es  kurz  zu  fassen,  der  Mann 

bessern  u.  rieh  tigern  Gesch  macks  ist  uns  für  immer  entrissen,  der 

ttard, —  der,  stets  der  Grazie  in    mancherlei    Gewand  sich, 

hold  und    dem  geisttötenden  hüllte,  der  aber,  welchesGewand 

Schulstaube  feind,  Alles,  was  er  auoh  anzulegen  für  gut  fand, 

einen  denkenden  feinen  Geist  u.  stets  durch,  seinen  eigenen  Geist, 

ein  wohlffeartetes  Gemüth  an-  seine  eigene  Kraft,  uns  belehrte, 

sprechen  kann ,   lebendig  auf-  ergötzte  ond  unterhielt."  —  ' 

fafste,  das  Genialische  alter  und  Weiterhin  (S.  20)  sagte 

umÄ ™  £  ™*™  ™*u*,  dem 

nachahmen,  sich  glücklich  zu-  Maurer: 

wgnete,  oft  ihre  Irrthümer  be-  •»Frttho  schon,  als  er  geboren 

richtige,    ihre    anerkannten  ward,  hatte  die  Natur  ihn  zum 

Wahrheiten  schöner, deutliche*  U»?"gen  geweiht;  denn,  der 

und  umständlicher  entwickelte  weitumfassendste  Weltbürger- 

und  erweiterte,  zuerst  fastun-  sinn»  die  »chöniten  und  ächte- 

tcr  den  Deutschen  die  vorneh-  stenGrund^ätze  zur  Beförderung 

*e  Welt  für  die  Kenntnisse  des  ?es  Menscjienzlücks  und  derPhi- 

Alterthums  gewann  und   ihr  losophie  des  Lebens,  denen  wir 

zeigte,  dafs  die  Griechen  und  anhängen  — nach  denen  zu  han- 

Römer  ewig  sind  und  bleiben  °eln  wir  uns  bemühen  sollen, 

werden  die  Muster  einfacher  wenn    anders    fest  angelobte 

unnachahmlicherDaTstellunff  in  Pachten  uns  heilig  sind,  liegen 

bildender  und  redender  Kunst  zerstreut  in  seinen  mannichial- 

die  nothwendigen  Lehrer  der  Schriften  ,  aus  denen  sich 

Neuern,  deren  diese  nie  entbeh-  eln0  reichhaluge  roaurerische 

ren  -  die  sie  nie  zurückstoßen  Blumenlese  sammlen  hefte.  So 

■  können,  ohne  dafs  ihr  Genius  I*?*  er  "ff*  am  Feuer  TfuLr  ^Un' 

sie  dafür  empEndlich  straft.  Er  •chenwohl  aus :    „  „  Ick  hasse 

ist  uns  entflohen,  der  Mann,  aer,  den  Mann,            ,       '  . 

bald  lieblich  träumend  und  zau-  aer  •  wenn        *uc,n  *T  j  ? 

bemd,  uns  in  die  Feen-  und  zumDienst derWell : verbindet, 

Geister-  und  Ritterwelt,  zu  den  »e™f  n\?ldcu\P ^  mcLt  ^ 

Gestalten  schöner  und  holder  sich  selber  findet."" 

Jdeale,  hinaufzog,  bald,  mit  Lange  hatten  indefs  mancherlei 

Wörmes,  Arhtipp ,  Klinias  und  Gründe  i^n  abgchaIien,derForm 

Andern  philosophirend,  zu  den  nach  Maurer  zu  werden ;  als 

freundlichsten  Ansichten  des  Le-  aber  endlich  diese  widerlegt  wa- 
bens  leitete,  bald, mit Uoraz  und   ren,  suchte  er  noch  in  »einem 


t 
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76.  Jahre  dieWeihung.  und  ei».ain  füiaena,  näherte  er  »ob 

*     f    ™; Iii rrAm  Antriebe:  wiö  unserm  theuern  Bunde.  me 

T^rZt&A^  froh  er  in  dcn.elher. 

»oll  dersich  unseren  Hallen  nä-  wie  anhaltend  er  unsere  V« 

he« ;  wei  d  e  Mnuterei  auch  die  s.mnünn^beenA^Bn««^- 

Bes  e-Tder  Menschen  eiert,  und  gelegenhe.ten  Seme  Autark 

weil  ihre  wesentlichen  inne.n  samkeit  gegönnt,  sich  der  Aul 

Geheimnis»  nur  Dem  sich  ent-  nähme    VoraftgU*«  ]«£ 

hüllen,  dessen  Gemüth,  »ie.au  Männer  u°"™ £ ^ 

WielaruTs  druckt?  .sich  so-  sfnd  .wir  Ane  Zeugen;  -  wir 

<|ann  Br.Wi  Guthe.  in  der  h"aben'  es  freundlich  und  dank- 

yollcndetenKenneeichnung,  bar  anerkannt.  M^6™^ 

welche  er,.d^rMeister,  von  «'^g^A** 

seinem  pisf^ich^ Freunde  ^.fj^Ä  *£, 

entwarf,  (S.'28f.  derBcilage  niBfes. bedürfte:  so  würde  hier 

V,)  50  aus.  —  .    /  di<s  v^llhommcn8l»  beveit«yn. 

Zu    unsrem  Brüderverein  indem  ?in  talentr^cher  M^n, 

lütte  .ich  in  ihm  eine  vertrau-  verständig,  vorsichtig, ums  cli 

ensvolle    Neigung    aufgethan.  ti&  erfahren,  wohldenkend  und 

Schon  als  Jünglingmit  Demjen.  mTf.igf  bei  uns  seines  Gleichen 

bekannt,  Was  uns' von  den  My-  tu  finden,  glaubt*  sich  bei  uns. 

SterienderAltenhistorischüber-  i„  einer  Gesellschaft 

liefert  worden,  'floh  er  zwar,  er,  der  besten  gewohnt,  «'■V*1 

nach  seiner  heitern  klaren  Sin-  endung  seiner  menschücJi<mu 

nesart,  jene -trüben  Geheimnisse,  geselligen  Wünsclie  so  gern 

verläugnetc  sich  aber  nicht,  dafs  erkonnte.«« 
gerade  unter  diesen,  vic  lleicht       Dieser  Mann  konnte,  wie 

seltsamen ,  Hüllen  zuerst  unter  •    ^  vorner  erwähnte  Vor- 

die  rohen  und  sinnlichen  Men-  ,  /TKrWurreVll)  schlofs, 

schenhühereBegriffeeingefühn  *T^!l.    in  dem  liebe- 

-  durch  ahnun|vollo  Symbole  „des  Glucks,  m  dem 

mächtige  leuchtende  Jdeen  er-  vollen  Andenken  seiner  mu 

weckt  —  der  Glaube  an  einen  brüder  fortzuleben,  sich  m« 

über  Alles  waltendenGott  einge-  Gcwifsaeit  erfreuen. "] 
leitet— die  Tugend  Wünschens-  Aietet  Besi- 

werther dargestellt  unddiettoff-       Wien.    In  dieser  w 

iiung  auf  di«  Fortdauer  unsres  dcnzstadt  waren  seit 

Dnseyns   sowol  von  falschen  meure  theils  gesetzmälsige, 

Schrecknissen  eines  trüben  Aber-  Vw.'  "VVinkellogen  errich- 

glaubens,  als  von  den  ebenso  tüf'*  7      vnilnten  iedoeV 

falschen  Foderungen  einer  le-  tet  worden,  konnten  J« 
benslustigen  Sinnlichkeit, gerei-   weil  alle  maurensefce  ver 

»igt  worden."  Sammlungen  unter  der  *e- 
„  Nun  als  Greis,  von  so  vie-   ßierung  der  Kaiserin  Maria 
len  werthen  Freunden  und  Zeit-    fey  re^a  Jn  den  Österreich^- 

fcUs"  n"  £h  ilmSem  sint  .che»  Staaten  verböte»  wur- 
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den,   nie  recht  gedeihen.  Bunde,,  dessen  nädister  Zweck 

Nach  dem  Tode  der  Kaisen  war  .  die"  Aufklärung  in  Öster- 

i.«                 •       i  .. .  reich  möglichst  zu  befördern 

rin  schien  zwar  ein  schöner  und               theils  ^™h 

Mern  tur  das  Maurerthum  immer  so  mächtigen  WideTsa- 

aufzugehen;  und  es  bildete  eher  derselben ,  die  Mönche,  zu 

sich  sogar  im  J.  1784  eine  bekämpfen,  .theils  talentvolle 

Provinzialloge  von  Öster-  i««ge  Männer,  die  zu  einet  heiU 

•  i  r    j    P  ^     c  samen  bürgen,  oder  schriftstel- 

reich  [s.  d.  Art. :  Sudtiiau-  lerischen  Wirksamkeit  geschickt 

sen  !  *)] ,  welche  verschiede-  erschienen ,  mit  Rath  und  That 

ne  neue  Logen  constituirte :  zu  unterstützen.   Sie  bildeten 

allein,  seit  der  Thronbestei-  ^ne  LoSe>  wolche  den -Namen  t 

anno-  ,l„a  K»;P„n  jcw..-  r r.  zur  wahren  Eintracla  9  führte, 

PS    ä  \  n     ■    1  F-  inT  1  aeien  Meister  ZW<  &  d.  A. ! ) 

[s^  d.  Art.!]  sind  alle  Lo-  „war.  Reinhild  erhieU  in  ihr 

gen  eingegangen.  S.  ÜSter-  das  ehrenvoUe  Amtdes  Redners. 
reich  und  Joseph  II  .■  Richtigere  und  freiere  Ansich- 
-  [Über  den  gedachten' vor-  ten.  über  Religion  uttd  Kirche 
<\t»r,t.a  «7  ?  i  •  j  lafsien  schon  unter  der  Regie- 
letzten  Zeitabschnitt  findet  TUng  der  Kaiserin  allmählich  in 

sich  JNachstehendes  in  den  Wien  und  im  Österreichischen 

„Zeitgenossen44,  Nr.  XLI1I   überhaupt  Fufs.u   „Doch! 

dergesamxntenEolffe  (Leip-  solange  die  Kaiserin lebte,konn- 
zio-  1»9*\  i«  T  te  ttie  -Loge:  zur  wahren  Hin- 
Irl  k  i  ^bensbe-  bracht,  nur  wenig  nach  Aufsen 
scüreibung  Rein/iöüfsr  (sv  wirken  und  beschränkte  sich 
oben  den  Art.:  Moses!)  S.  gröfstentheils  darauf,  sich  in  ih- 
51  -ff.  —  •  •-  rem  Innern  zu  veredlen  und  zü 
\,ln  den  letzten  Jahren  der  befestigen,  ^wd  sich  vorzube- 
B-e^ierung  Maria  Theresia 's  ver-  T«iten  tür  die,-  als  nahe  voraus- 
einigten  sich  die  vorzüglichsten  gesehene,  Zeit  einer  von  Oben 
Köpfe  Wiens  zu  einem  maurcr.  rierab  begünstigten  Thätigkeit. 
  Zu  dieser  gelangten  die  Verbün- 

[*)Zuderin  diesem  Art.  aus«  deten  mit  dem  Beginne  des  J, 

gezogenen  Stelle  gehört  fol-  1781 »  da  JoseP/1  //->  als  Allein- 

gende   Notiz    im    wiener  benscher,  an  Eng,  seine  grofaen 

V  „Journale»  von  i7«5,  Qu.  i,  Entwürfe  auszuiühren,und  vor- 

S.  fliq.   nämlich,  in  möglichst  kurzer 

„Die  von  der  gro&en  Lau-  Zeit  die  Gewissens-  und  Denk- 

äe?.1?8elu  Berlin  constituirten  freiheit  in  seinen  Staaten  zu  be- 

StaÄÄS:  Ordern    den  Einflu«  des  Pap- 

pen  vor  Kurzem  in  einem  an  steS  zu  beschranken  u.  die  Macht 

säere?beV<f*  b ri°gen  «rlasscnen  derClerisei  der Civilgewalt mehr 

■       ^Vi^sch\o^Th&^Cä\l  unterzuordnen,  strebte.  Estrat 

ferneren  Arbeiten  einzustellen,  nunmehr  für  die  Österreich. 
35,"  S%f,U  rufen  '7 b*  VV    Schxif tstellerei  eine  neuePeriode 

ucsstn,  was  sie  suchen,  beinahe      •        *^  j     •     t  — «~  i 
mathematisch  eewifs  «Vm.  Die    eln  mlt  denmjanuari78*  vonJo- 
ubagen  ürr.  dieser  Logo  aber    seph  gegebenen  neuen  Vorschrift 

fi  Sie  Büchercensur  »  -  - 

setzen  unter  de, der^  erweiterte  Prefsfreiheit 

selben  iure  Arbeiten  fort.4-]  ward  von  den  Verbündeten  ZU 
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frcimüdiigen.TordemPubUcam  [Vor  dem  Antritte  seiner 

angestellten,  Untersuchungen  u.  Regierung,  wahrend  derUn- 

au  Belehrungen  und  Anregung  ruteninGrofsbritanien,„he. 

gen  des  Volks  benuttt."   fand  sich",  wie Noorthouck 

pani93.agt; 

auf  die  öifentl.  Meinung  ru  Wix*  tbum,  das  nur  m  Frieden*- 


ken  suchten,  war  die  wiener   zeiten  blähen  kann,  tortwaü- 
„Realzeitimg  <V  deren  Heraus-         ,  Jn  einem  scnwanken- 
&^J^^ffi.  ***  Zustande  und  hatte  mit 
1   hernahm.»  -  Vgl.  *   sehr  vielen  Schwierigkeiten 
Art.:„Jou»wAi.rünFMnR.c,13  RU  kämpfen.  In  jenen  Zei- 
[WiLMtM  I.,  K.  v.  Eng-  ten  aer  Unordnung  konnten 
iand  seit  1066,  wo  er,  als   in  aen  südlichen  Theilen 
Herzog     der    Normandie,   v0n  England,  in  der  Nahe 
n?ch  der  Schlacht  bei  Has-  des  Hauptschauplatzes  der 
iings,  in  Sussex,  sich  auf  Staatsumwälzung  ,  beson- 
dem  Throne  festsetzte  und  dereLogen  regelmäßig  nicht 
den  Zunamen:  der  Eroberer,   gehalten  werden,  sondern 
erhielt,  starb  am  9.  Sept.   nur  zufällige,  wenn  die  Um- 
1087,  im  6isten  Jahre.        8tände  die  Brüder  begun- 
,Er  bestellte  den  Bischoff  ßtigten,  doch  mit  Ausnahme 
Gimdulph"  (s.  d.  A. !)  „zum   derjen.  Orte,  in  welchen,  od. 
Oberhaupte  der  Zunftgen os-  in  deren  Nähe,  grofse  Bau- 
sen {jeüow  crafis)  und  Hels   werke  aufgeführt  wurden.  J 
zuerst  den  Tower  in  Lon-      Bei  Wilhelm'e  Thr0°^: 
don  und  die  Burgen  von  Do-   8teigUT1g  [im  Februar  lböyj 
ver,  Exeter"  u.  s.  w.,  „ver-   erfciärte  er  sich  zum  Fro- 
mittelst  welcher  die  stolzen   tector  aer  Baucorporatio- 
NormännerdieEingebornen  nen#  rygi.  oben  den  Art.: 
im  Zaum  hielten,  erbauen,    Schottische  Maurbbbi. 
später  aber  auch  kirchl.  Ge-  _  Noorthouck  erwähnt  nocü~. 
häude  aufführen;  wozu  er       l94:  * 
viele  kunsterfahrne  Maurer  r  >>K.  mihelm  ward  ingeneim 
ausFrankreich  herbeiholte."   zum  FMrer  aufgenommen  ;m|^ 
S.  Noort WV,,Constitt  «,  ^J^^  q^Ch* 
P-  96 !  ]  ^      _     .  „ei««  und  munterte  ihn  au  , 

Wilhelm  III. ,  König  v.  aenBau  der  St.Paurskircheu.dei( 
England,  früher  Prinz  von  „euen  Thurms  vom  Uwjw 
Olienu^utthalterderve.  ^^^SS^ 
einigten  Niederlande,  geb.  52:£*?it  da8  schönste  königh 
1651 ,  gest.  am  8.  März  1702,  Schlofs  in  England  und  W*** 
war  Schwiegersohn  des  Kü-  nach  einer  alten  Zeichnung  y  o  n 
aigi/oftoftÄ  [s.  dies. Art.!]   Ignatius  Jone,  aufgeführt. 
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rend  des  Baues  hielt  man  dort 
eine  Künstlerlogo  (an  indus- 
trious  lodge)". 

S.  195  wird  ferner  erzählt: 
„der  König  habe  auch  seinen 
kleinen  Palast  in  Kensington  auf- 
bauen lassen."  Von  diesem  Bau 
wollen  einige  Schriftsteller  den 
Ursprung  der  FMrgesellschaft 
herleiten.  S.  den  oben  B.  3,  S. 
553,  unter  Nr.  4,  angeführten 
„Auszug  eines  Schreibens*4 1] 

[Die  oben  B.  2,  S.  436, 
Sp.  a,  Z.  16,  weggelassene 
Stelle  aus  der  dort  ange- 
führten Schrift  lautet  so.  — 

„Da  aber  eine  ziemliche  Mcn« 
go  Winkellogen  in  London  ent- 
standen waren,  in  welchen  ganz 
anders  gearbeitet  wurde;  so  er- 
richtete Wilhelm  selbst,  »»Ver- 
hütung dieses  Unfugs,  1694  eine 
grofse  Loge,  verbunden  mit  den 
vorherigen  vierteljährigen,  1 69 1 
neu  errichteten,  grofsen  Zusam- 
menkünften, durch  Deputirte 
unter  dem  Vorsitze  Wren's,  bei 
welcher  nun  alle  ächte  Logen 
in  der  Stadt 'sich  einschreiben 
lassen  mufsten.  Bei  den  übri- 
gen Logen  im  Königreiche  hin- 

5 «gen  blieb  es,  wie  vorhin,  nur 
als  nunmehr  durchgehends  al- 
ler papistische  Sauerteig  u,  fal- 
scheWahn  wegen  der  guten  Werke 
untersagt  und  ein  reines  Sitten- 
gesetz  eingeführt  wurde.") 

Wilhelmsbad,  ein  Ba- 
deort bei  Hanau,,  wo,  nach- 
dem zuvor  der  Herzog  Fer-> 
dinand  von  Braunschweig, 
als  Grofsmeister  des  Ordens 
von  derstricten  Observanz, 
seit  dem  M.  Sept.  1780  vier 
verschiedene  Umlaufs chrei- 
ben.in  dieser  Hinsicht  an 
alle  altschott.  Logen  crlas- 
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s,en  hatte ,  ein  allgemeiner 
Convent  vom  16.  Juli  17S2 
an  in  30 Sitzungen  gehalten 
wurde..  ... 

„Der  Zweck  dieser,  nicht 
ganz  mühelosen,  Versammlung 
sollte  eigentlich  seyn,  zu  unter- 
suchen: Was  das  .Wesen  de» 
FMrei  sei?  ob  der  damaligo 
Tempelorden  wirklich  eine 
Fortsetzung  des  alten  sei,  und 
ob  man  geschichtl.  Beweise  da- 
für beibringen  könne?  Dafs 
sich  zu  diesem  Zwecke  keine 
Historiker  von  Profession  ver- 
sammleten,  läfst  sich  schon  ver- 
xnuthen;  und  es  scheint,  alt  ob 
die  meisten  oder  doch  die  wich- 
tigsten Mitglieder  dieser  öffent- 
lich-geheimen Versammlung 
alle  zu  sehT  von  der  Wahrheit 
ihrer  Einsichten,  von  der  Güte 
ihrer  Zwecke  u.  von  derGröfso 
ihrer  Geheimnisso  überzeugt 
Waren ,  um  die  Vortheile  kriti- 
scher Untersuchungen  gründ- 
lich genug  zu  beurtheilen  und 
dieses  Geschäft  angelegentlich 
genug  zu  betreiben.  Fast  einer 
jeden  Partei  wurde  von  einer 
andern  die  Existenz  anderer  Ge- 
heimnisse bekanntgemacht,  wel- 
che die  eigentlichen,  ächten* 
wahren,  alten  Geheimnisse  wä- 
ren. Eine  jede  behielt  die  ihri- 
gen und  war  von  der  Ächtheil 
und  Wahrheit,  vor  Allem  aber 
von  dem  Geheimen,  derselben 
nicht  um  einen  Grad  weniger 
überzeugt,  als  die  andre  von 
eben  diesen  Eigenschaften  der 
ihrigen.  Die  geschichtl.  Wahr- 
heit der  Fortsetzung  und  ächten 
Abstammung  des  Tempelordens 
liefs  sich  nicht  eigentlich  mit 
allen  den  Förmlichkeiten  dar- 
in un,  welche  man  bei  histori- 
schen Untersuchungen  für  we- 
sentlich anzusehen  pflegt;  da- 
her gaben  die  Inhaber  des  Ge- 
heimnisses von  diesem  Orden 


.  1 


Digitized  by  Google 


606   WJLHELMSBAD,  WILHELMSBAD. 

Namen  auf,  der  "^^^  £^«1,  unsere  Sinnbilder,  aus- 
ser halten  könn  e,  und  £f«*    ™°giTa'che  u.  s.  w.  lassen  sich 

ten,  >gä2SS ^SSS  ausser  rMUUigUit  in.  jedem 
tcr  der  JVohlthatigUit  nennen    aus  u»       ^  ^  80  ^? 

»tt&ten.^  ,         •          Gesch.  erklären,  als  die  hebräischen  Ri- 

Aus  „Mhrechts  gen.  tual besetze  —  au»  der  Weisheit 

.     .eines  Rosenkreuzers    ^  S.  tuaj  ese                  ^  ^«nsfj 

„     g6  f.  -  VergL  oben  B.  ft  ^             denn  ctwa  un. 

~44   j  S    551,  ti^dt  etwas  so  V«begreiflichcs 

Zu   dem    oben    t>.  001,  -d  allct  Vernunft  Txotxbieten- 

Sp.  a,  von  Z.  12  v.  u.  an  bis  des  denkeUi  ai8  sich  wol  £ 

zum  Absätze,  aus  der  orthodoxen  Eiferer  des  juiiscl^n 

i  rW  Schrift  des  Brs.  Volksglaubens  unter  der  JT«r- 

Mysterien  *«  ti.  s.  w.,  Mt-  öffentlich  gedruckten  Geschieh- 
lehnten  gehört  folgende,  t  un8erer  hohen  Ordenscon- 
Wer  auszuziehende ,  Stelle  »    die  Geschichte  des  ^ 

auf  S.  184-186.  -  ffiffi^f' 

^^atl  Ä  fernsehen  den  Schlüssel  ,u  äen 

höhern  Graden  Aufschlüsse  vor  GiheimnUaen  der  Theokratie  V£ 
mutken,    die   unsre    gerechte  d     -h    Vorfahren  zu  M*- 

Neagitwde^fr»^»]^-^  ^Zeiten  besessen  haben,  und 

Das  ganzePttb  icum  w2»  den  man,  nachdem  das  Srttem 


■WÄ^^'S  Nekrologs",  S.  375, 
hauchte  Versammlung  saUsich   es.  beIabn,ten  wU- 

E9£Ab£5  """"'^ 

des  Ordens  und  m  der  Bescnaf-  Dan  u             fragten  i  „  ,»Wct 

fcnheit    unserer   Ritüalgesetz«  n«u^  rfw0  ist°der  Ursprung 

finden  konnte    intern  ^uqhf* 

j/crzrn  aufzusuchen.  Hietkonn-  Uei  vr                wahrer  Ent- 

te  sie  nun  freilich  keinen  an-  ^^/.fJeSenlat.clilßo^' 

dorn  antreffen,  als:  IVohlthätig-  zweck?  erscU^l 

***  fe          "*  r''TZtr    &  ^  mehrer*  Sprengel  versehen, 

lein,  so  sehr  un«  dieser,  seit  ten  m          /hhn3elte  bier  frei 

Kurzem  festgesetzte,  ZweA  dl.  ErspracU  u      widerSettte  s)d 

guten  Absichten  und  Gewnim«.  einem  Vorschlag 

|en  unserer  vortreulic ^*J°£  des    Rannten  Hartenberg ^ 

stehet  erklärt,  so  vollkommen  °c*     rjc8andten,  FrAw.  k.  /*^rcA 

lÄlst  or  uns  über  <fi*  Geheimtust*  sene 
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ter+U  [s.  (1.  A.  und  besonders  S. 
574,  Sp.  qI]  „welcher  aber  frei- 
lich nicht  allen  Dcputii  tcn  kund 
gemacht  wurde;  denn,  man  be- 
trieb dort  Vieles  in  engeren  Aus- 
schüssen, zu  welchen  nicht  alle 
Bevollmächtigte  gelassen  wur- 
den. Das  meiste  Aufsehen  mach- 
te Bodc>  indem  er  dem  Convente 
die  zusammengedrängten  Resul- 
tate seiner  Forschungen  über  die 
Entstehung  und  Tendenz  der 
FMrei  vorlegte,*)  die  er  in  der 
Folge  selbst  in's  Französische 
übersetzte  und,  da  man  auf  ei- 
nem maureT.  Convente  in  Paris 
an  einer  Verbesserung  der  Mau- 
rerci««  [des  Logenwesens]  „ar- 
beitete, dahin  schickte:"  —  Vgl. 
die  Arte. :  Wuhmb  und  Zweck  ! 

„Unter  den  Conventsmit- 
gliedern  befanden  sich  keine 
vom  Zinnendorfer  Systeme, 
wol  aber  Baron  Knigge,  als 
Abgesandter  der  Illumina- 
ten.  S.  oben  B.  2,  S.  95,  Sp. 
b  f.!  V  " 

Diegrofse  schottischeLo- 
ge:  Friedrich  zum  goldnen 
Löwen,  in  Berlin  hatte  den 
Convent  aufgefodert,  zum 
Rosenkreuzerbunde  zu  tre- 
ten: allein,  das  darüber  er- 
lassene Schreiben,  nebst  dem 
dasselbe  begleitenden  Auf- 
satze, wurden  in  der  28sten 

[')  Diese  Abhandlung  hat  den  Ti- 
tel :  „Anbefohlnes  pflichtmäfsi- 
ges  Bedenken  über  dos  höchst- 
▼erehrl.  provisorische  Circu  - 
lar.e  h  %  S-  °-  a  Victoria,  sub 
Jato  19.Sept:17B0,  einen  all- 
gera.  Ordensconvent  betr. ,  ab- 
leiten Fr.  C/iristoph.  Eq.  n  Li- 
liatonvalliam",  unterzeichnet : 
„Weimar,   den  12.  Marz  17E1,** 

SS?  "SW«*  in  der  Handschrift 
über  30  Bogen  in  Folio.  Aus 
derselben,  hat  die  alteuburger 
„Zeitschrift-*,  B.  1 1  H.  2,  S. 
22* -241,  Einiges  über  den  Ba- 
ron v.  Hund  geliefert.] 
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Sitzung  blofs  zu  den  Acten 
gelegt.  —  Schon  in  der  lOten 
Sitzung  hatte  man  einem 
Abgeordneten  der  Mutter- 
loge :  zu  den  3  Schlüsseln,  in 
Regensburg"  [Br.  von  Keller, 
(s.  oben  B. 3,  S.258!)]  „den 
Zutritt  versagt,  weÜ  mehren 
anwesenden  Brüdern  be- 
kannt war,  dafs  diese  Loge 
mit  den  Rosenkreuzern  in 
enger  Verbindung  stehe  und 
folglich  von  unbekannten 
Obern  geleitet  werde.] 

[Eine  ziemlich  befriedi- 
gende Nachricht  von  diesem 
Convente  steht  in  den  „E- 
phemeriden  der  FMrei  in 
Deutschland"  aufd.  J.  17S5, 
S.  59-82.  Hierzu  Können 
die  im  obigen  Art.:  Beyeh- 
le,  angeführten  beiden 
Streitschriften  nachgelesen 
werden,  von  denen  die  Er- 
stere  eine  scharfe  Beurthei- 
lung  der  Conventsverhand- 
lungen  und  dieLetztere  eine 
Vertheidigung  derselben  u. 
des  neu  angenommenen  Sy- 
stems, zu  dessen  Einführung 
die  französischen  Deputa- 
ten vorzüglich  mitgewirkt 
hatten,  in  sehr  bittern  Aus- 
drücken und  Wendungen 
ist.  In  ,,  Bazen's  maurer. 
Blüthenkranze ",  B.  2,  S. 
40-42,  befinden  sich  die  auf 
dem  Convente  als  unwan- 
delbar anerkannten  Grund- 
sätze, die  dem  neu  aufzu- 
führenden Gebäude  zur 
Grundlage  dienen  sollten, 
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j  j„  b»;r.i  eabe  des  englischen  Consti- 
abgedruckt;  und  da  heilst  gM^Jj,,  zu  besorgen, 

es  SA4°n^.n  der  FMrer  ist  und  das  Verlagsrecht  für 
^Ä.  6^«r  .elbiges,  zumVorthe,leder 
""7"«  "«  Zweck  darin  1».  Grolfloge.  B.  di« M» 
SSi.  «eine  Mitglieder  bes er  des  ■     j.  1815  in 

u„d  v«»^"""^^!  m  Quart  erschienenen  «Ntf» 
und  Ä"d  .  ^ohl  d«r  Jheils der  „Constitutionsof 
M  SE  durch  all.  ersinn-  the  antientFraternity  of  free 
liehe  Mi«el  undWegebeforde«  &  accepted  Masons»  und 
rtÄ^Ä  vgl.obenB.3,S.209,Sp.b!]. 
%Ä*  ey ?  dies.»      W„cb»itbb  (B.scHora 

'Ä  versteht  der  Orden   >»   VOJl).  s.Poyset,  AVaK*- 
dem  allerausgedehntestcn  Ver-  T  und  Wykebam. 

Td%rdiÄTseÖ^  WlsD(DEn)hlaSet.Ue- 
feiebe  Gut™  und  Nützliche  orische,^eise  für  den  Fret- 
^wirken,  erlaubt.  Dies,  »t  6auret  y0n  Osten  nach  Wf 
liris«,  sien.  ,  „  „ 

^"''äurch  [In  „Jachin  and  Boa*« 

Vom«  Gu  «  «Thun,  durch  jautet  die  106ste  Frage  iu> 
7mmer  'rege  Thätigkeit  der  Lebrlingscatecbismu.  so.- 
Mcnscbheit  zu  nützen ,  -  *«•-  &  wie„  toder  wohn] 

S  »dam  sie,  gestaut  auf    ^bf„et';ine,  Maurer.Wmd? 
Relicion,  Klugheit  und  ün-      "     M,„.  Gen.uvon  Osten 
ttriieht,   die  ßedürfn Use  der       •'»    h  We„e„.«" 
Menschheit  kennt  und  unter-  Meistersch  us- 

sebeiden  kann,  wo  die  Hülfe       »  B.  \,  Ahth. 

am  Nöthig.ten  ist,  >el  u  Fol. 

scliränkt,  oder  allgemein,  wenn   2,  &•  •««>  W 
«ie  sich  auf  alleHandlungen  er-   gendes.  _  , 
.'treckt,    die   der  Menschheit  aog.  ^blaset  de.  W.ad 

nützen  können."  -   Vgl.  die        j   der  Maurerei?  ' 
folgenden  Artt.:   Wobltha-      „„Günsug  gen.u  von  Osten 
tigkeit  und  Zweck  I  nach  Westen.  ■ 

S.  auch  die  oben  B.  1,         *».  „Zu  WM&d»J 
S.  260,  in  der  Note  ange-     „  ü»  uni  ,,„ 

gebenen  FMrerregtln,  /]  |^  Albdt  IU  rufen." 

Willermoz  ;  s.  Viller-     Fr.  210.  „Worauf  spielt  Die 

mos.  Wei"f"ie«  wunderbar«. 

[Williams  (Wilhelm),  )  dche  ,0  we.c«f 
Esq.,  Provinzialgrorsmei-  w  fc,  glücklich«  Be- 
ster für  die  Grafschaft  Dor-  hei  g  der  Kinder  tag 
set,  erhielt  von  der  verein-  ;n,  ,hrer  «SYP"££n  bsl- 
tenGrofsloge  von  England  ia 
den  Auftrag,  eine  neue  Aus- 


I 


WIND. 

Pharao  und  seines  ganzen 
Heeres  verursachten,  als  er, 
sie  zu   verfolgen,  unter- 
nahm."*' —  SV  hierzu  a.  a. 
O.  der  „KU."  S.  iß4-i89, 
und  vergl.  oben  im  Art.  : 
Ort  i  est,   Abschnitt  3  und 
den  Art. :  Reisen,  8.  215  f.! 
In  den  französischen  Ri- 
tualen geschieht  des  Win- 
des keine  Eiwä'hnung,  wol 
aber  in  einigen  deutschen. 
„Die  Drei,   St.  Johannis- 

frade  der  Mütter -Loge  zu 
cn  drei  Weltkugeln"  lie- 
fern S.  SO  f.  nachstehende 
Fragen  und  Antworten  im 
Gesellehgrade.  — 
„Der  Mstr.  v.  St.  Wo  kommt 
der  Wind  her?*« 
„„Der  erste  VjorJUher.  Vo* 
Morgen,  gegen  Abend  und 
von  Mittag  gegen  Mitter- 
■•    nacht,  von  Mitternacht  £e- 

fen  Mittag','  Morgen  und 
bend.44" 
»D.  M.   Was  bringt  er  für 
•  WetteTmit?" 
„,,ZJ.  1.  V.  Abwechselnd 
schüncs- Wetter,  Schiolsen, 
Sturm,  und  ein  stilles  und 
'  geruhiges  Wetter.4«" 
Darüber  wird  S.  198  f./ 
nach  der  oWii:B.  3,  S.  427, 
Sp.  a,  Z.  Ö;lY«(<vJiu.,  ausge- 
zogenen Stelle,  die  Erklä- 
rung ge^elyen  : 

„Die  Antwort  im  Cntechis- 
nius,  d.il's  der  Wind  von  Mor- 
gan gen  Abend;'  hernach  von 
Mittag  gen  Mitternacht,  ♦)  Mor- 
gen  und  Abend  gehe,  bezeich- 
net den  Gang  und  die  Schick- 
sale der  Wissonsch.-ifteu.  —  Dafs 
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der  Wind  zuerst  schönes  Wer- 
ter, dann  Schlofsen  und  Sturm 
endlich  viel  ruhigeres  und  stil- 
leres Wetter,  bringet,  geht  zu- 
gleich auf  die  gewöhnlichen  Er- 
fahrungen des  Lebens,  vermöge 
deren  der  angehende  Mann»  mit 
dem  vollen  Gefühle  seiner,  Kraft; 
in  frisch  geknüpften  Verbindun- 
gen voll  Hoffnung  seine  Lauf- 
bahn beginnt,  nach  und  nach 
allerlei  Stürme  und  Unfälle  er- 
fährt und  erst  sp.it  zu  einer  ge- 
wissen gleichmäfsigen  Fassung 
seines  Geiuüths  und  zum  Ge- 
nufs  der  Ruhe  gelangt.  —  Auch 
der  Orden  hatte  ein  ähnliches 
Sxhicksal." 
*  '  *  " 

Zu  der  hier  geschehenen 
Beziehung  auf  das  Wetter 
bemerkte  Br.  Bode  in  dem 
auE  der  vorigen  S.  606,  *Sp. 
b,  in  der  Note,  angeführ- 
ten ,,  pflichtniäfsigen  Be- 
denken 41 ;  '.  »,!  / 

t  „Diese  Antwort  entscheidet, 
nach  meiner  Meinung,  fiii*  die 
Zeiten  unter  der  Regierung  Ja- 
kol>'\  .//• ;  denri^  die  römische 
Hierarchie  oder  ihre  Stutzen» 
die,  Priester,  hatteii  wol'' nir- 
gends so  schöne -umd  heitere* Ta- 
ge, ajß  in  England  bis  zu  //.  ///- 
rüA  K lll.i  sodaun  aber  "auch 
in  keinem  Reiche  solcfc*'  etür- 
misclic,.  a's  hemadh  bis  zu 
Cftf/rabCt  kis  es  eiudiich"  iTnter 
Jaköb  if*\  deridet  orömischen 
Geistlichkeit,  uxidJ  besonders 
den  BcnedictiueTrr>i>uln#> -Jesui- 
ten, wieder  freien>£ln|en(ng.  in's 
Reich  erlaubte  lund  Tsogar '  den 
Jesuiten  Peiei  zu  seinem  gehei- 
men Rnthe  machte,  wieder  ru- 
hig zu  werden,  schien.44] 

WlNKELI.OGE  (EISE)  Wil  d 

diejenige  genannt,  [weiche 
nicht  von  einer  als  geset/.- 
mÄfsig  anerkannten  uiaure- 
39 
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riechen  Behörde  eingesetzt 
worden  ist.]  S.  Geivecht, 
auch  Constitution,  [ingl. 
B.2,  S.332f.,*)  und d. Art.: 
Rectificiben  !] 

[„Loge  irreguliere.  Assemblee 
ae  Macons,  qui  ne  sont  pas  t£- 

§ uliers,  et  avec  lesquels  on  ne 
oit  fraterniser.,, 

Bazot  a.  a.  O. ,  p.  15°- 
„Winkellogen  nennt  man  sol- 
che, die  mit  keinem  grölsen! 
System  iri  Verbindung  u.  Brief- 
wechsel stehen,  auch  keine  Con- 
stitution haben." 

Aus  den  „Fragmenten" u.  s.  w. 

(s.  oben  diesen  Art. !)  S.  37« 
„Nach  gereinigten  Begriffen 
ist  nur  Das  eine  Winkelloge,  die 
sich  ihre  Kunstarbeiten,  mit 
Hintansetzung  des  ältesten,  bis 
1717  in  England  üblich  gewe- 


[*)  In  dem  Buche :  „Maure- 
t  ey  von  einer  lichtem  Seito 
beleuchtet  von  einem  un- 
glücklich seynsollenden 
Bruder.««  (Frkf.  a.  M. ,  in 
4er  Erslinger.  Buchh.,  1787  ? 
XXXH  und  264  SS.  in  80 
steht  Si  1  - 172  eine  Abh. 
über  die  Winkellogen  in  der 
Maurer  ei*  worin  manches 
W*hre  mit  Falschem  und 
Unbestimmtem    in  einer 
verworrenen  Schreibart  un- 
termengt ist, —  Aus  Man- 
gel an  Absätze  dieses  werth- 
losen Buchs  wurde  1788  ein 
neuertTitel  mit  dem  angeb- 
UchenDruckorte:  „Deutsch- 
land, gedruckt  im  hohen 
Tempel  Salomonis,*'  Und 
spater  sogar  der  noch  mehr 
anlockende:    „Die  gehei- 
men Aufschlüsse.«*  (Eine 
Vignette.)   „Frankfurt  im 
Verlage  bei  Friedrich  Eft- 
linger.  1794."  vorgesetzt.] 
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senen,  wakrenBituals,wiHkühr- 

lich  selbst  vorzeichnet.*« 

Au»  Bt.  Schneider'*  „Bemer- 
kungen** u.  s.  w.  in  dem 
altenburger  „Journale  ftlr 
FMrei,'*  B.  2,  H.  1,  S.  75- 
Vgl.  hierzu  das  altenburger 
„Constit.-Buch",  6.  219, 
u.  „Fefsler>s Schriften  über 
FMrey",  B.  1,  (2te  Aufl.) 
S.  43-450 

WlNOLMAASS  (DAS)  M* 

dps  Werkzeug  in  der  Bau- 
kunst, um  rechte.  Winkel 
zu  bestimmen.  Uber  die 
symbolische  Bedeutung  des- 
selben in  der  FMrei  s.  die 
Artikel:  Kleinodeu.Lich- 
tek,  [ingl.  B.  2,  S.423,  Sp. 
a,  und  B.3,  S.  420,  Sp.  b, 
und  S.452,  Sp.  a!—  Hier 
noch  einige  Deutungen!  — 
l)  „Fr.  Was  stellt  das  lfm- 

„„Antw.  Die  natürliche  Re- 
Hcion  oder  die  Moral.*' " 
Aus  dem  oben  B.  1,  6.  38ö» 
Sp.  b,  angefahrten  LeJir- 
lingsfragstück«,  S.  195  *• 
fi)  „L'equerre  et  U  compas, 
qui  forment  le  bijou,  represen- 
tent  l'union  de  l'ancaen  Testa- 
ment et  du  nouveau." 

Aus  MLespluisecretsrnyste- 
tes  des  hauts  grades*  eto., 
in  der  explication  des  ent- 
bttmes  des  estarnpes, 

3)  „Das  Winkelmaafs  belehrt 
uns  ,  wie  wir  unsere  Handlun- 
gen nach  dem  Lineal  und  der 
chnur  (bv  rule  and  Itne  ~ 


ocnniir  inj  rum   

gelmärsig)  einrichten  und  un- 
fer  Betragen  mit  den  Grund 
sätz.n  der  Sittenlehre  und  der 
Tugend  in  Einklang  bring«» 

lila«*.«  (* 
18»») »  P-  87  Nöte. 
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4)  „Das  Winkelmaafs,  da» 
den  BaukünstleT  in  den  Stand 
setzt,  sein  Werk  zu  gestehen 
und  auszubilden,  belehrt  uns 
sinnbildlich  (symbolically),  wie 
wir  unsrem  Lebenswandel  Form 
und  Bildung  geben  sollen.  Es 
ist  ein  Lehrbild  (emblem)  der 
Sittlichkei t  un d  unterweiset  uns 
in  jener  hochwichtigen  mora- 
lischen Pflicht.A  nderen  zu  thun. 
Was  wir  wünschen,  dafs  sie 
uns  thun  sollen,  —  in  der  Ver- 
pflichtung, mit  allen  Menschen 
Tedlich  umzugehen  (to  live  upon 
the  Square),?' 

«Aus  der  oben  B.  3,  S.  370,  Sp. 
b,  unter  Nr.  2,  angefahr- 
ten Rede  des  Dr.  Jieans. 

5)  t,  Das  [Finkelmaaf s  wird 
uns  lehren,  alle  unsere  Hand- 
lungen rechtwinklig  zu  machen 
(to  sauare)  nach  dem  Lineal  und 
der  Schnur  des  Evnngelii  ,  und 
unsren  ganzen  Lebenswandel 
mit  diesem  allerheilsamsten 
Vorbilde  (scheme)  in  Einklang 
zu  bringen.  Unser  Betragen 
wird  geregelt  und  gleichförmig 
seyn ;  wir  werden  nicht  nach 
Dingen  trachten,  die  über  uns- 
ren Bereich  sind,  noch  Ansprü- 
che auf  Dinge  machen,  die  un- 
sere endlichen  (^«/^Fähigkei- 
ten übersteigen,  noch  nach  Deal 
zu  geizen,  was  blofs  vom  Zu- 
fall abhängt.  Daher  dürfen  wir 
weder  in  unseren  Ausgaben  es 
Denjenigen  gleichthun  wollen, 
die  auf  einer  hohem  Stufe  ste- 
hen, noch  uns  den  Glanz  des 
Goldes  so  sehr  blenden  lassen, 
dafs  wir  unter  unsern  eigenen 
Stand  herabsinken;  wir  sollen 
vielmehr  die  goldene  Mittel- 
strafse  halten.«« 

Aus  „Hutchinson'*  Spirit  of 
Masonry««  (Lond.1815),  im 
Anhange,  p.  328,  von  einem 
ungenannten  Bruder. 

6)  „Das  Winkelmaafs  dient, 
um  vollkommene  Vierecke  zu 
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machen,  und  lehrt  uns,  dafs  all© 
unsere  Handlungen  nach  der 
Billigkeit  abgemessen  seyn  sol- 
len. •« 

Aus  dem  „Sarsena",  S.  140  f. 

7)  »Der  M.  v.  St.  Warum  trägt 
der  Meister  ein  Winkelmaafs  auf 
der  Brust?"  . 

„  „Der  erste  Vorst,  Aus  dreier- 
lei Ursachen.  —  Erstens  ist  es 
ein  Zeichen  sein  er  Würde;  denn, 
wie  in  einem  Gebäude  sich  Al- 
les nacli  dem  Winkelmaafse  rich- 
ten mufs:  so  müssen  sich  die 
Brüder  nach  dem  Meister  rich- 
ten und  ihm  in  Allem  gehor- 
sam seyn.  —  2)  Wie  die  rohen 
Steine  nach  dem  Winkelmaafse 
zugerichtet  werden:  so  werden 
die  Brüder  vom  Meister  zur  Tu- 
gend gebildet.  —  3)  gibt  es  uns 
zu  erkennen,  dafs  wir  alle  unsere 
Handlungen  nach  dem  Winkel- 
maafse der  Wahrheit  abmessen 
sollen.'« 

Aus  der  Schrift;  „Die  Drei 
St.  Johanriisgrade  der  Mut- 
ter-Loge zu  den  drei  Welt- 
kugeln'«, S.  30  f.  —  Vergl. 
oben  B.  2,  S.  457 1J 

Wittwb  (die);  b.  Hen- 
riette. 

[WlZLEBEN  (JoiIATSlf 

Gottfried);  j.  oben  B.  2, 
S.  139  Note,  und  S.  597,  Z. 
24-27!] 

Wöelner  (JohannChri- 
stopii  von),  geb.  am  19. 
Mai  1732,  gest.  am  11.  Sept. 
1800,  Sohn  eines  Landjjre- 
digers,  hatte  Theologie  stu- 
dirt  und  ward  1769  Predi- 
ger auf  einem  Ritterguthe 
bei  Berlin,  legte  nach  eini- 
ger Zeit  dieses  Amt  nieder, 
um  Canonicus  in  Haiher- 
stadt zu  werden,  und  trieb 
mit  vielem  Eifer  die  Land- 
39* 
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,    r  /n  ,r  vor-   vor  seinem  Tode  der  Mitglied- 

wirtbsobaft,  worin  er  vor    ^ft  ^  0tJen$  enMag?  d 

zÜcl.  Kenntnisse  erlangte,   uns  daduTch  gehindert,  sein  Aii- 

«urdc  sodann  Kammerratb    d    ken  durc1t  eine  förmUch- 

T  •Jltnrb  Prinzen  Hein-  mM«eri.che  Todtenfcier  >u  ch- 
des  verstoib.  rrm^  m  ^  TW, 

r;,Ä  von  Preussen      ferner  xen    do  ^ 

1786  vom  K.  Friedrich  W  ^  ^      ^  Wohl  mX8eret  Logen 

heim  II.,  Dessen  besondere  heute  noCh  zu  gedenken.  Zu 

Gunst  er  sieb  zu  erwerben  +      z  it  da 

WuCste,  in  den  Adel  stand  er-  .„ .Schi  ff 

hoben,  zum  geb.  Fin.n««-  ££nd£urrae,      s,  utld  sege  - 

tbe  und  Oberbofbauinten-         >u{  eine  Sandbank  gewpr- 

danten,  und  1788  sogar  zum  feu  8cllien,  vertraute  das  kleine 

damen,                         f  ^        R  Sacne  treu 

Staatsminister  una  o  tebiiebener  Bruder  dem  Br.  v. 

geistl.  Departements,    er  geblieben«                 ^  ^ 

Sannt,  nacb  dem  Tode  des  ^tt^berroclsters.das Sceu»- 

zurückzog.]  -        .        „,     Geschäftsgänge  her;    una  o» 
Im  Orden  der  stricten  Ob-  Thc6.l  fn's  Stocken 

.„„.,  führte  er  den  Na-  thene  Tliebweik  erhielt  einen 

"en   Ba O.&..  Wnd  war  Uen  Schwung .  Z. , V« 

Schottischer  Obermeister  £enste„  ^J^Ä  eo, 

•bei  der  Mutterloge:  »  rf«  Zflu"  ch  8llch  dic Wicd.terr.ch- 

fyVSÄ  Eige-cWt 

./„in  .UenTheilender  Ad    d».^  Jm  „n. 
ministration  eine    mustu-    .fl        Briider,  es  nun  nutnu 
hafte  Ordnnng  einführte."   \J  den  an.  jener  Periode  noch 
S  die  oben  B.  2,  S.  583,  Z.  ttbrig^  toWM»«^  dem 
2iff.vonunt.,  angezogene  u"t 
Schrift,  S.  36  f-  Note,  wo    ^ünl  erinnern  wo« « 
„och  bemerkt  wird,  dafs  in    ^  6        ausgestreut  hat  u 
der  am  31.  Dec.  1800  geh.1-   ,„  ,„  &m 
tenen  Loge  der  deputtrte   gediehen  ist.  ™«"d™  und  Je,- 
GMstr.  (.:  oben  d.  A. :  KlA-  J»  ^^SÄfl 

10«I)  .»WÄ   . 

ken  erneuert  und  ihm  den  _ 

verdienten  Dank  in  folgen-  d<jm  .„  Berlin  von. 

denWorten  gezollthabe/  -  £  ^  Q     1773  unter  dem 

„Der  chemSiigeBr.  VorritM  des  Prinzen  Neu- 

ner hat.  schon  eine  geraume  Zeit  VOrsimu 
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rieh  August  von  Braun- 
schweig, als  Beschützers 
der  preussisch  -  branden- 
burg.  Logen ,  gehaltenen 
Convente  war  fVöllner  der 
Protocollant.  S.  die  in  dem 
„Maurer.  Taschenbuche  a. 
d.  J.  5805  bis  5806.  von  X. 
Y.  Z",  S.  186-214,  abge- 
druckten Acten  dieser  Zu- 
sammenkunft! Da  von  der- 
selben in  dem  obigen  Art.: 
Berlin,  Etwas  nicht  beige- 
bracht worden  ist;  so  wird 
das  Wissenswerthe  hier 
nachgeholt.  — 

Unter  den  dabei  Anwe- 
senden sind  vorzüglich ,  ei- 
ner Seits,  aufser  den  beiden 
genannten: 

Georg  August,    Herzog  zu 
Mecklenb  urg,  von  Raven, 
Krüger,  Marschall  von  Bie- 
berstein, von  Röpert,  Hym- 
men,  Theden,nehst  4  anderen, 
und  andrer  Seits : 
•  Ludwig  George  Carl,  Prinz  zu 
Hessen-Danustadt,  von  Zin- 
nendorf,  Castillon,  Palmie, 
vojr  Sunthausen,  Mumsen, 
Cramer,  nebst  n  anderen, 
zu  bemerken. 

Uber  den  Zweck  der  Ver- 
sammlung besagt  die  dem 
Br.  von  Raven  ausgestellte 
Vollmacht  (S.200-203)  Fol- 
gendes. — 

„Wir  Carl  Ludwig  Friedrich, 
Herzog  zu  Mecklenburg**,  — 
—  „erwählter  Beschützer  der 
FMreTlogen  in  den  roecklen- 
burg.  und  kanöveT.  Landen,  be- 
kenne durchGegenwärtiges,  dafs 
die  Irrungen,  welche  die  einem 
fremden  Systeme*'  [von  der  da- 
maligen laten  Observanz]  „fol- 
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genden  Brüder  FMrer  von  un- 
seni  Brüdern  FMrern,  zum  Är- 
gernifs  der  Profanen,  so  unselig 
trennen,  und  die  daraus  fiiefsen- 
den  Unzuträglichkeiten  für  bei- 
derseits Brüder,  mit  äufserster 
Unzufriedenheit  von  uns  be- 
merkt und  Wunsch  und  Be- 
gierde rege  geworden  sind,  t  Mit- 
tel zu  erfinden,  um  diesen  Übeln 
durch  die  freundschaftlichsten 
und'*  [durch  die]  „wahren Brü- 
dern geziemenden  Wege  abzu- 
helfen ,  ja !  wo  möglich ,  alle 
Brüder  in  einem  Systeme  zu 
vereinigen,  oder,  falls  dieser 
Entzweck  verfehlt  werden,  soll- 
te, doch  eine  bessere  Eintracht 
und  Einverständnifs,  als  bisher, 
zu  bewirken.  Nachdem  Wir 
darüber  mit  des  Prinzen  Ludwig 
Georg  Carl  von  Hessen  -  Darm- 
Stadt  Liebden  ,  als  dem  derzeit. 
GMstr.  von  den  gegenseit.  Lo- 
gen, Unterhandlung  gepflogen 
haben;  so  sind  Wir  beiderseits 
dahin  Eins  geworden,  eine  Zu- 
sammenkunft etlicher"  wohlun- 
terrichteter Brüder  von  beiden 
Seiten  zu  veranlassen,  die  wech- 
selseitig in  Liebe  und  Vertrauen, 
in  welchem  Systeme  die  Brü- 
der nach  dem  wahren  Lichte 
arbeiten,  untersuchen  u.  durch. 
Gründe  die  Wahrheit,  die  im 
Wesentlichen  nur  eine  einzige 
seyn  kann,  herausbringen  und 
festsetzen,  hiernächst  die  Mittel 
und  Wege  zu  einer  Vereini- 
gung, oder  doch  zu  einem  bes- 
sern Einverständnisse,  vorläu- 
fig abmachen  und  schiiefsen 
solle. " 

In  der  ersten  Sitzung  trug 
Br.  von  Raven  dahin  an,  (S. 
192)  dafs  vor  allen  Dingen 
ausgemacht  weiden  möch- 
te: „ob  wirklich  unter  den 
beiderseitigen  Brüdern,  die 
die  Maurerei  bearbeiteten, 


• 
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eine  wesentl.  Verschieden- 
heit sei?"    Allein  — 

„das  ganze  darauf  folgende 
GespTäch  nahm  gar  bald  eine 
solche  Wendung,  dafs  Verschie- 
dene  von   den  veTSammleten 
Brn.  ,  deren  Grad  der  Erkennt- 
nifs  noch  nicht  von  der  Art  war, 
dieser  Versammlung  beizuwoh- 
nen, ersucht  werden  mufsten, 
unterdessen  gefälligst  abzutre- 
ten,«« _  (Das  über  diese  Erör- 
terung gehaltene  besondre  Pro- 
tocoll  fehlt.) 

In  einer  zweiten  gehei- 
men Conferenz  (s.  S.  209- 
212!)  brachte  Br.  v.  R.  in 
Anregung,  ,,dafs,  dadieBrr. 
von   seinem   Systeme  den 
Terapelherrenorden  als  den 
Hauptentzweck  ihrer  Arbei- 
ten behandelten,  (Was  Hr. 
p.Zinnendorfxx.  seineMitbrr., 
,  ihrer  Äufserung  nach,  nicht 
thäten,)  Letztere  Diefs  aus- 
drücklich zum  Protocoll  er- 
klären möchten  ;**  Was  denn 
auch  mit  den  Worten  ge- 
schah: ,,dafs  sie  den  O.  der 
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seine  Mitbrr.  bearbeiteten,  nach 
allen  Beweisen  und  Nachrich- 
ten sey  und  bleibe. "  

«ey  hierauf,  als  eineFolge,  fest- 
gesetzt  worden, 
6  M  „  dafs  die  FMrei  nichts  An- 
dres sey,  als  die  Schule,  wel- 
che nach  ihren  verschiede- 
nen Classen  oder  GradenGe- 
legenheit  gebe, .  Bruder  vi 
prüfen,  ob  sie  hinlangl.  Fä- 
lligkeiten und  Eigenschaften 
haben,  um  zu  den  künf- 
tigen   Absichten  des 
Ordens  gebraucht  zu 

werden}*'" 
weiter  — *  i  \ 

„„dafs  die  Einteilung  und 
Bedeutung,  welche  er,  ür. 

in  den  3  FMrergra- 
den  u.  dem  einzigen  schot- 
tischen Grade  angegeben, 
«eine  gute  u.  gewisse  Ricn- 
tigkeit  habe."4* 
Hr.  s».  Zinnendorf  h*b*>  nebst  sei- 
nenMitbrüdem,  erklärt,  «,  < 
„ , ,  dafs  sie  in  den  vorhin  an- 
gegebenenGraden  derFMrei 
nicht  das  Geringste  einmi- 
schen könnten  u.  würden, 
ölt  Was  nach  diesen  obigen 
Sätzen  eigentlich  darein  ge- 
hören müfste.'*" 
Nach    diesem  Vortrage 
wurden  (s.  S.  195  fJ)  von 
beiden  Theilen  6  Sätze  ge- 


— — —  -   — 

T.  H.  gar  nicht  bearbeite- 
ten, noch  bearbeiten  wür- 
den.4* UC1UCU  aui-»""  j-  _ 

In  der  aritten  Sitzung  —  nehmigt,  von  denen  die 
(s!  S.  191,  nebst  204  f.!)  -  ersten,  als  die  wesentlich 
machte  Br.  v.  Ii.  den  Anwe- 
senden von  den  Verhand- 
lungen in  der  geheimem 
Conferenz  die  Eröffnung: 

„Nach  geschehener  genauen 
Untersuchung  und  reiflicher 
Überlegung  habe  sich  gezeigt, 
dafs  der  Ursprung  desjen.  Sy- 
stems, welches  er,  Br.  %: 
genau  erklärt  und  vorgetragen, 
ebenderselbe  desjen.  Systems, 
welches  Hr.  von  Zinnendorf  u. 


sten,  bestimmten: 

lj  dafs  vonnun  an  r*P» 
undEinigkeit  unter  den  Brüdern 
von  beiSen  Theilen  herrschen 
und  alle  Verfolgung  und  V  * 
ungliropfung  unter  ihnen  völlig 

authören—,  .      «  - 

ft)  der-  oder  dieicnigen  JSru 
der ,  so  sich  eines  anaern  Ver- 
haltens gegen  ihre  Bruder  von 
beiden  ^heilen  "huldig  na 
chen  und  Dessen 
werden  würden,  von  ihren  je 


> 
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desmaligen  Obern  zur  streng- 
sten Verantwortung  gezogen 
Werden  und 

3)  die1  besuchenden  Btt.  von 
beiden  Theilen,  nachdem  sie 
sich  gehörig  gemeldet  und  le- 

fitimirt  haben  würden,  in  bei- 
erseiti  gen  Logen  admittitt  wer-« 
den  sollten." 

In  der  letzten  Sitzung  (S. 
197-200,  riebst  212-214) 
that  Br.  v,  Jti.  noch  den  Vor- 
schlag: es  möchte,  um  eine 
ganzliche  Vereinigung  der 
Brr.  vonbeiden  Systemen  zu 
Stande  zubringen, detPrinz 
Carl  von  H. -D.  die  \Vürde 
eines  GMstrs  der  gegenseit. 
Logen  zu  Gunsten  des  Her- 
zogs Ferdinand  von  Br.  nie- 
derlegen. Hierzu  gab  zwar 
derPrinzselbstsein?Zustim- 
xnting:  seine  Mitbn,  hinge- 
gen nahmen  den  Ar.ttag  ad 
referendum;  —  webei  es 
denn  geblieben  ist.  Vergl. 
oben  B.3,  S.  202,  Sp  a!] 


[Als  Iiosmhreuzer  hatte 
JV'öÜner  die  Namen:  Hell- 
contist  Chrysophiron  u.  Colli' 
ron.  S.  oben  B.  3,  S.  159» 
Sp.  a,  S.  238,  auch  die  S. 
24>7,  Sp.  a,  u.  S.  250,  'urtcr 
,  Nr.  24,  angeführten  Schrit- 
ten, und  vorzüglich  die  5. 
261  u.  263-265  ausgezoge- 
nen Stellen,  sowie  die  S. 
346,  Sp.  a,  stehende,an  wel- 
che sich  folgende  schlie- 
fsen.  — 

„Herr  p.  JJr.  glaubteiuch  an 
gewisse  magische  und  andere 
geheime  Künste  und  sa{c  einst 
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in  öffentlicher  Loge,  als  Bru- 
der Redner :  „  „  Ol  meine  Brü- 
der, nicht  fern  sind  mehr  die 
Zeiten ,  da  wir  hoffen  dürfen, 
von  jenen  Weisen  aus  Osten, 
die  wir  erwarten  ,  belehrt  und 
zum  Umgange  mit  den  höhern. 
unsichtbaren  Wesen  geführt  zu 
werden.  ••••  —  —  „Der  ver- 
stoTb.  hochwürd.  Br.  '/'„ edtn  be- 
gab sich  mit  auserwählten  jun- 
gen Brüdern  oft  bei  Nacht  im- 
Sommer  in's  Weite,  zur  Auf- 
fangung von  Sternschnuppen, 
oder  der  prima  materia%  um 
daraus  das  herrliche  Arcanum 
der  Alles  verjüngenden  Tinctur 
zu  präpariren.  **  — 

Merkwürdige  Nachrich- 
ten von  dem  Treiben  soge- 
nannter geheimer  Wissen- 
schaften in  geheimen  Ge- 
sellschaften enthält  die  be- 
reits oben  B.  1,  S.  469,  un- 
ter Nr.  4,  angeführte  Vor- 
rede zum  LXVHIsten  Bde 
der  „Neuen  A.  D.  Bibl.", 
auf  XXIV  SS.,  worin  un- 
ter andern  S.  V 1F.  von  fVblU 
ner,  mit  dein  Nicolai  seit 
1765  sehr  vertraut  gewesen 
war,  erzählt  wird: 

„Zöllner  lieh  sich  im  J.1776 
zu  Wisbaden  in  den  ange  bl. 
neuen  Tempelherrenorden  des 
Ritters  a  cjrgno  triumphante  *' 
[s.  d.  Art.  GüoomosI]  „ auf- 
nehmen; und  obgleich  von  den 
versprocheneu  geheimen  Wis- 
senschaften Nichts  erfolgte:  so 
ward  doch  wahrscheinlich  von 
dieser  Zeit  an  der  Gedanke  in 
ihm  nocli  lebendiger,  dafs  er 
schon,  auf  den  Weg  dazu  ge- 
bracht worden  sey.  Dieser  un- 
natürliche Durst  nach  geh.  Wis- 
senschaften, welche  er,  gleich 
so  vielen  andern  hintergange- 
nen  Gläubigen,  immer  nun  bald 
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in  erlangen  hoffte  und  sich  in-   inX>. ,  vom  7-  Mfirz  diese.  Jah- 
defc  mit  einer  Menge  sinnlo-    res  an  «ollte  gehabt  haben,  und 
ser,  cabbalistischer  und  magi-    über   eine  magische  noutedlet 
scher  Worte  und  dunkler  An-   welche  zufolge  dieser  Geschieh- 
«pielungen  begnügte,  auch  sie    te,  nach  der  Anzeige  eines  Gei- 
Andern  als  hohe  Weisheit  an-    stes    war    verfertig  worden, 
pries,   verdunkelte   nach    und    Diese  Depositton  sollte,  nacu 
nach  feinen,  sonst  hellen.  Kopf  5    fTöllner's  Meinung,  ein  unwi- 
und  seine  irregeführte  Einbil-    derleghcher  Beweis  seyn,  da  s 
dungkraft  liefs  ihn  allenthalben    Geister  dem  Menschen  crschei- 
Gehlimnisse  u.  Wunder  sehen,    neu  und  auf  sie  wirken  konn- 
Von  dieser  Zeit  on  stürzte  er    ten.    Im  J.  1778  ™T  «  ™* 
sich    in   den   bodenlosen  Ab-    nicht  so  offenherzig;    aber  es 
•  grund  der  Magie  und  Geistef-   regte  sich  in  ihm  die  Ctami» 
feherei.«  -  -  „Er  war  auch    sefie  Einbildung,  dafs  die  ge- 
danialsinmnnnichfaltigemVer-    keime  hehre  der  ro senk, euim- 
kehre  mit  einem  Manne,    der    selten  Philosophie  von  der  be 
im  Tempelorden  den  Namen:    meinschaft  mit  den  Geistern  der 
Er.  Jacobus  a  cuniculo«  [s.  oben    er  sich  nun  ganz 
den  Art.:  Loss!]  „führte  und    und  die  er  \™*™  I 
auf  dem  sogenannten  Convente    fristen  hielt,  bald 
zu  Wisbadfn  Secrctnir  bei  dem    mein  werden  und  alle  and""»W 
Fr.  Theophilus  a  cy£no  triam-    losophie  verdrangen  wurde,  j 
phante  gewesen  war.    Als  Hr.       "VVo  hithÄtiget*  Ritter 
v,  TV.  und  ein  Paar  seiner  ver-  c-..«-" 
trauten  Freunde  im  J.  178*  an    (DIE)J  * 

meiner"  [AVco/aiVj  „Bekeh-  VVohlthÄtiGKEIT  (die) 
xung  zu  ihrer  Magie  mi«e»bar  der  Haupttugenden, 

und     unmittelbar     arbeiteten,    »lfci,u" ,  r  ?._«•  

zeigten  sie  sich  wechselsweise    die  man  in  ihrem  ganzen  Um 
bald  verschlossen  und  bald  rer-    fange  bei  dem  Freimaurer 
traut;  denn,  sie  erzeigten  mir,    vorau,setzen  mufs.  |S. hier- 
einiger kleinen  Umstände  we-         ^  Art     Liebe  '.  Inden 
gen,  die  unverdiente  EliTe,  zu      ,         .  j >,„ttTpn, 
glauben:  ich  hätte  auf  meiner   aügefteinen      Verordnung  * 
Reise  durch  Deutschend  u.  die    (regüations)  der  englischen 
Schweiz  gewisse,  ihnen  unbe-    Qrotsloge ,    welche  sich  in 
kannte,  Kenntnisse  erlangt,  auch    ff0jri/wuck's  Ausgabe  der 
besonders  gewisse  Adressen  ge-       Constitution8  «  befinden, 
funden,  wonach  sie  schon  lange    »  Vü""11"     .    .  rA„ 
gesucht  hatten,  und  wovon  sie   hat  der  Abschnitt  von  dem 
durch  mich  eine  nähere  Spur   Ausschüsse  für   die  Unter- 
zu  finden  hofften.  —   Damals   gfäsutlg  der  Armen  (Commit* 
citirte  mir  auch  Hr.  v.  W.,  un-  ,  £/zar//y\    p>  371  seq., 

ter  mnnchen  andern  vertrauten    *      J,  t   IV  ste- 

Eröffnungen,  ganz  im  Ernste  womit  die  vorn  p.  WV  5i 
eine  gewisse,  zu  Wolfenbüttcl  henden  Gesetze  wegen  um 
den  ig.  Aug.  1773  tinterzeich-  allgemeinen  Allmosencasse 
nete,  Deposit ion  dieses  Jac.  a  trunj  0f  charity)  zu  verbin- 
cuniculo  über  die  Geschichte  u.  y,  .  <  -  ,  T?:np-anff.  der 
Erscheinungen,  die  eine  ge-  den  sind,  folg  Lingan*. % 
wisse  Frauensperson,  S.  W.  R.   mit  dem  in  der  Anderson 
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sehen  Ausgabe    von   1738  u.  s.  w.  —  Vgl.  den  obigen  Art. : 

übereinstimmt.  —  Ax.mosebpfi.eoer! 

'  „Nach  der  ursprfmgl.  Ein-  Jn  der  Anmerkung,  deren 
richtung  der  Natur  sind  dieMen-  Anfang  oben  im  Art. :  Auf- 
sehen  so  gestaltet,  dafs  Einer  nähme,  ausgezogen  Wör- 
des Andern  Beistand  zu  seiner  den  ist,  und  die  in  Andernorts 

gegenseitigen  Unterstützung  u.  a„«.«.«V.ä  i 'tqq    k     r  n 

%~X  |.  °  ,  ,.  o  .Ausgabe  von  l/oo  ebenfalls 
Erhaltung     nothwendig     er-        ,°      .  ,.     i      „,  , 

heischt.  Die  ihnej»  eingcpflanz-  stcbt»  Wird  \n  •  !Wa,,nun- 
te  Gemüthsneigung  macht  sie  gen  zur  Vorsicht  bei  der  Auf- 
geschickt,  in  Gesellschaften  zu  nähme  zum  FMrer,  die  noch 
leben,  und  verschiedene  Ver-  jetzt  treffend  sind,  so  fort- 
eine  untereinander  zu  bilden,  c  y. 
um  sich  gegenseitig  Kunstfer-  geiatiren.  — 
ti§keitcn,  Arbeiten  u.  Gewerbe  „Liebinnige  Gesinnung  (chä- 
xnit  besserra  Erfolge  mitzuthei-  HM  ist  ein  vorwaltender  Zug 
len  und  sie  weiter  zu  verbrei-  in  der  masonischen  Denkweise, 
ten.  Liebinnige  Gesinnung  (cha-  Wir  halten  uns  für  verpflichtet, 
WM  u.  wechselseitige  Freund-  einem  hülfbedürftigen  Bruder 
Schaft  sind  das  gem^inschaftli-  nach  unseren  äufsersten  Kräften 
che  Band.  Einzig  in  dieser  Hin-  beizustehen:  allein,  diese  Men- 
siclit  steht  das  menschliche  Ge-  schenpüicht  erstreckt  sich  ge- 
schlecht in  gleicher  Hohe  (upon  wifs  nicht  soweit,  dafs  wir 
a  level)\  indem  Alle  gleiche  Be-  Menschen  unter  uns  aufnehmen 
dürfnisse  u.  Wünsche  haben  lt.  sollen,  deren  Unklugheit  und 
Einer  des  Andern  Beistand  in  unsichre  äufsere  Lage  offenbar 

f leicher  Make bedarf.  Vermöge  dahin  führen,  dafs  sie  zu  Ge- 
ldes gemeinsamen  Kitts  ist  ein  genständen  der  Allmosenspende 
Jeder  -verpflichtet,  sich  selbst  {charity)  herabsinken.  Nichts 
als  ein  Glied  dieser  allumfassen-  ist  gewöhnlicher,  als  dafs  leicht- 
oen  Gemeine  anzusehen,  insbe-  sinnige  junge  Leute,  die  soeben 
sondre  aber  der  Reiche  u.Grofse;  in  die  grofse  Welt  getreten  sind, 
denn,  die  wahrhaft  edle  Ge-  sich  unsrer  Gesellschaft  ledig- 
müthsneigung  erscheint  nie  in  lieh  in  der  verkehrten  Absicht, 
glänzendem»  Lichte ,  als  wenn  ihre  äufseren  Verbindungen  zu 
sie  in  der  Ausfahrung  löblicher  erweitern,  anscHiefsen.  Diese 
Absichten  (purpohes)  der  gesel-  Menschen  verschwenden  ihre 
"gen  Liebe,  des  Erbarmens  ge-  Zeit ,  ihr  Geld  und  ihre  Thä- 

Sen  Notleidende  (charity)  und  tigkeit,  indem  sie  aus  einer  Lo- 

er  wohlwollenden  Gesinnung  ge  in  die  andre  laufen  u.  mehr 

(beneuolenctf)  begriffen  ist.   Be-  Bestrebt  sind,  sich  darin  durch 

«eelt  von  diesen  grofsen  u.  vor-  den  zweideutigen  Ruf  eines  lu- 

trefTlichen    Grundsätzen,     be-  stigen  Gesellschafters,  als  durch 

•chlols  die  Grofsloge ,  über  die  den  bescheidenem  eines  ohne 

klügste  und  erfolgreichste  Artzu  Wanken  redlichen  (steady  good) 

berathschlagen,  wie  das  bei  ihr  Masons,  auszuzeichnen;  u.  am 

einkommende  Allmosen  einzig  Ende  schli/fsen  sie  ihre  maso- 

rujUnteistützun^solchertecht-  nischeLauTbahn  damit,  dafs  sie 

schaffener  (frue)  Brüder,  die  in  die  Tafel'  in  dem  Zimmer  des 

Armuth  u.  Abfall  der  Nahrung  Ausschusses   mit  Bittschriften 

gerathen,  zu  verwenden  sey  •«  um  Spenden  beladen.  Die  Menge 


648  YVOHLTHATIGKEIT. 

.  .olcW  <JM»eh.  ™«n„l,  u„-  8ta„a.  n  .«yn,  die  Dtoftfe. 

sere  Woklthaten in  10  unbedeu-  eu  unterstützen,  oder  aber 

tendc  Theilchcn,  dafs  sie,  an-  c)  die  zur  Berichtigung  irri* 

statt  Jemanden  mit  Nachdruck  ger  Begriffe ,   zur  Bestreitung 

aus  zufälligen  Bedrängnissen  des  schädlicher  Vorurtheile  und  zur 

Lebens  zu  reissen ,  st I ton  sich  Beförderung  ächter  Aufklärung 

viel  weiter  erstrecken ,  als  dafs  nöthigen  Kenntnisse  und  Talen* 

der  dringenden  Noth  des  Au-  te,"  —  Vgl.  den  Art.:  Candi- 

genblicks  abgeholfen  wird,  oh-  bat,  ingi.  ira An. : ;  Wn  : .asd, 

ne  doch  die  Ursache  dieses  Noth-  Abschnitte,  S.  597,  Sp.  b! 

Standes  zu  heben.    Träfe  man  In  den  vorig.  Artt.:  Wil- 

hingegen  eine  bessere  Auswahl  D,  yhJ ■ - 

von  Brüdern:  so  würden  desto  HELMIBAD,  un  d  die  wohltha- 

weniger  Nothleidende  unter  ih-  tigen  Ritter  der  fmk  £>tadt, 

nen  anzutreffen  u.  solche  Noth-  ist  bereits  gesagt  worden, 

leidende  der  Unterstützung  de-  dafs   die  Mitglieder  jenes 

sto  würdiger  seyn,  diese  aber  Conventg    nachdem  sie  du 

desto  reichlicher  ausfallen  hon-  n     1        ,  _ 

nen."  -  Nun  folgt  die  oben  Fortpflanzung  des  Tempelher- 

B.  3,  S.  ao5,  Übersetzte  Stelle.]  miO/</evw,alsBestimmuneih- 

 —  res  Vereins,  aufgegeben  hat- 

[An  der  Spitze  der  aüge.  *en,  den  soeben  erwähnten, 

meinen  Grundsätze  in  dem  Ton  den  prager  Brüdern  im  J. 

Gesetzbuche     der    Loge:  1783,  (nach  dem  ConventeJ 

Wahrheit  und  Einigkeit ,  zu  al»    ^gemeinen  Grundsati 

-  Trag,  steht  in  dem  „Syste-  aufgestellten,,  Zweck  als  den 

me"u.s.w.,  S.  3,  folgen-  freimaurerischen  Ver- 

der                             &  brüderung  festsetzten.. Dafs 

„IVohlthätigkeit  im  ausgelrei-  ihn  aber  an  geheimeFov 

tetesten  Verstände  erkennet  die  men  knüpften,  Das  fand  Br. 

Loge  für  dcnHauptentzweck  der  JBeyerle\  indem  er  sich  p.  219 

FMrei,  dem  sie  nur  dann  zu  fiuiv  fieiner    Oratio"  (oder 

XW^Ttt^Zl^  S;  238  ff.  der  Übersetzung) 

drücken,  die  geistigen  sowol,  über  den  neuabgefalsten  üo- 

als  die  körperlichen,  zu  Termin-  hern  Grad  des  Noviziats  ver- 

dern  ,    trachtet.     Zu  diesem  breitete,  mit  Recht  sehr  ta- 

Zwecke  müssen  alle  ihre  Glie-  delswerth.    Er  sprach  sich 

der  mitwirken  können.    Alle  ,  v 

Candidaten  müssen  also  Eine  Ullter  andern  so  aus.  — 

der  drei  folgenden  Eigenschaf-  „Man  hat  dem  Aufzunehmen- 

ten  haben:  entweder  den  verheifaen :  es  solle  ihm  das 

a)  durch  Geburt  und  Bang  in  Geheimnils  des  innern  Ordens 
der  profanen  Welt  ein  hinrei-  offenbart  werden ;  und  man  hat 
chendes  Ansehen,  um  die  ge-  ihm  zu  dem  Ende  das  Grabroal 
drückte  Tugend  und  die  gute  [s.  oben  B.  3,  S.  389,  Sp.  b,  Z. 
Sache  überhaupt  zu  schützen,  19  ff. !]  „gezeigt.  Voll  Unge- 
oder  duld  erwartet  er  die  Entdeckung 

b)  Vermögen,  mit  Ordnung  11.  dieses  Geheimnisses :  und  nun 
Häuslichkeit  verbunden,  um  im  erfährt  er,  dafs  die  tVohlthätig' 
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keii  die  Grundlage  des  Os.  der  ,>  „Wennlhr  mich  ferner  die  vier 
wohlthätigen  Ritter  ist.  —  Da  Wörter:  Religion,  JVohlthätig- 
mufs  denn  der  Aufzunehmende  keit,  Tugend,  Menschenliebe,  Ieh- 
die  Gabe  der  Mäfsigung  in  ziem-  ret:  so  scheint  es,  als  ob  wir, 
lieh  hohemGrade besitzen, wenn  swas-die'  drei  letzteren  betrifft, 
•r  nicht  Seinern  Unwillen  auf  "über  die  dgentl.  Bedeutungdcr- 
eine  etwas  kräftige  Art  Luft  ma-  selben  in  unseren  Begriffen  sehr 
chen  soll.  Er  wird,  wiewol  er  abweichen.  Hr.  Romilly  (in  der 
sich  Zwang  anthut,   dennoch  „Encyclopedie       mot:  vertu, 
nicht  umhin  können,  zusagen:  No.  2,)  beschreibt  die  Tugend 
»»»»Ich  glaube,  mau  hat  mich  als  „eine grofse Gesinnung  (sen- 
xum  Besten  oder  hält  mich  für  timent),  welche  unsre  ganze  See- 
einen Pinsel.    In  allen  Eueren  le  er  füllen  und  über  unsere  Lei- 
Graden  predigte  man  mir  von  denschaften,   übeT  unsere  Ge- 
IVohlthätigkeit ,  Menschenliebe,  roüthsbewcgungen ,  über  unser 
Mildthütigkeit  vor,  —  drei  Wör-  ganzes  Wesen  herrschen  soll. M 
ter,  die,  bis  auf  einen  unmerkl.  D  iese  erhabene  Kennzeichnung? 
Unterschied,  fast  gleichbedeu-  mache  ich  zwar  zu  der  meim- 
tend  sind.  ****  — 1 —  „„Wenn  gen,  nenne  jedoch  jiicht,  wie 
rnan  mir  nun  heute  eröffnet:  Jlr.   Romilly,    die  Tugenden 
das  Geheimnifs,   das  man  mir  Schwestern.    Ich  behaupte  viel- 
entdeckt,  bestehe  darin,  dafs  die'  mehr,   dafs  die  Tugend  einer 
Ausübung   der  IVohlthätigkeit  langen  Kette  gleicht,  welche 
den  Zweck  der  Maurerei  aus-  zwei  Endpunkte  hat.  Zerreifst 
mache:  so  heifst  Das,  mir  et-  ein  Glied:  so  trennen  sich (crou- 
was    Abgeschmacktes     sagen;  lent)  die  beiden  äufseren  Enden 
denn,  man  entdeckt  nicht  erst  vom  Ganzen.    So  ist  die  Wohl" 
Jemanden  Etwas,  das  man  ihm  thätigkeit  ein  Glied  in  .der  Kette 
schon  unzählige  Male  zuvor  ge-  der  Tugend  ,  wie  alle  jene  Ei- 
sagt  hat.    Durch  die  Entdek-  genschaften,  welche  uneigent- 
kung:  man  habe  einen  Orden  Eich  Tugenden  genannt  werden 
von  wohlthätiger Ritterschaft  er-  und  blofs  Stücke  (portions)  und 
richtet,  wollt  Ihr  mich  über-  Unterabtheilungen  von  der  Tu- 
zeugen,   dafs  Ihr  Kinderspiel  gend  sind.    Ich  meine,  es  gibt 
treibet.  Wer  hat  Euch  das  Recht  nur -«ine  einzige  Tugend;  und 
verliehen,  einen  Ritterorden  zu  diese  begreift  alle  tugendhaften 
«tiften?    Und  hättet  Ihr  auch  Eigenschaften  in   sich.  Man 
diefs  Recht:  welche  gegensei-  kann  sie  mit  einem  Zirkel  — 
tige  innere  Beziehung  {analo-  (ich  verstehe  darunter  die  ICreiS 
gie)  besteht  denn  unter  Eueren  linie,  die  den  Zirkel  bildet,)  — 
seltsamen  Aufnahmen,  Eueren  vergleichen,  der  aufhöTt,  ein 
Säulen,  Eueren  mystischen  Zah-  Zirkel  zu  seyn,  sobald  man  ein 
len,  Eueren  Sinnbildern,  Hie-  Stück  von  dem  Umkreise  weg- 
roglyphen,  Buchstaben,   Piu-  nimmt.    Alles,  was  man  Tu~ 
Jungen  und  —  der  Wohlthätig-  gend,  Gerechtigkeit ,  Starkmuth, 
keif  ?  Warum  empfiehlt  man  so  Mäfsigkeit  nennt,  sind  nur  ein- 
dringend die    Geheimhaltung  ?  meine  Puncte  dieses  Umkreises. 
Kann  Wohlthätigkeit  nicht  oh-  Wahr  ist  in  diesem  Sinne  der 
ne  dieses  ganze geheimnifsvolle  Ausspruch  des   Hrn.  Romilly: 
Gepräge  geübt  werden  ?  —  Ihr  „Wer  aus  freiem  Willen  einer 
betrügt  mich  und  mifsbraucht  Tugend  entsagt,  der  entsagt  al- 
meine  Gutmütigkeit.    "    -  len  j  •«  denn,  dadurch  zerreifst 
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*P«  Zirkel  und  hört  auf,  tu-  die  auch  im  cöthener  Ta- 
**  iLft  zu  seyn.  -  Äeffrio«.  schenbuche "  a.  d.  J.  1802, 
I^Sig^iv!  2Vr«»rf.  *«-  S.  268-274,  abgedruckt  sie- 
"Zenlieb*:-  welche  Verwir-  nlcht  von  der  Rettung 

aus  Gefahren,  sondern  von 
ro-US  Thcilen?  WerdasWort:  der  Unterstützung  bulfbe- 
CÄriA^«  begreift  dürftiger  Mitglieder  deiVer- 
iofhwendigPdie  irohlt  hänget  eins  ^  Gelde,  die  Rede. 

Äe^'jWJSjS;  Unter  den  Woblthätig- 
unteT.  St^che^Dre,  von  lteninWww* 

den  in  der  zur  All- 

nu*.  "ff-l^ot  vollkommen    ^meinen  Zeitung  "  >v.  12 

fov.  1824,  Nro.  210,  S.  861 
,  aufgeführt: 
„  198-  Masonic  Institution  (das 
in  der  Note:  JWr«>-  Jn*/iV«/).   Präsident  ist 

„Zwar  ist  es  ein  Voruttlieil,    ^  ^   Hoheit  der  von 
wenn  behauptet  wird,  dars  die  Sohne  armer  verstorbe- 

Woblthätigkeit  deT  erste  we-  Masonen  werden  hier  ge- 

sentl.  Zwelk  der  Brüder.cha  ^  erzogen  «nd  er  hal- 

ber: dennoch  ist  sie  ein  unter-  Unterricht.  In  dieser  An- 

geordneter, im  Ganzen  wesent-  ^  |ej  a6  Jahtcn  besteig 

ficher  u.  unerläßlicher  Zweck.  befinJen  gich  gegenwärtig  3<> 
Besonders  hierin  konnte  und  ben>  „ 

sollte  die  heutige  Bruderschaft  Rflyal  Freetnason'sCha- 

Lcb  dem  Vollkommnern  stre-  fdie  könifti:  FMrer'J*r*un- 

Jen."-  Vgl.  oben  den  Schlufs  ^  für  Töchter  von  Frei- 
des  Art. :  Vektheidiouno !]      ^ur/rn.    Präsident  ist  Se.  k. 

CWOnL.tTirFC    Eswtrden  aSÄ? 
stalte»  sind  von  FMier-   *  ,  10  Jaliren  auf- 


llltll 

In  dem  „Gesetzbncbe  der  Pa„o„  »t  So  Ma, 

Grofsen  Frey maurer -Loge  fö  ^' ^1 'si.  6  Pence.  « 

iJovafo  Vor*   s«r    JWrd-  ■»»     ,   . ,  letz;tern 

.cAn/i",  (Berlin,  1800,)  h»-  Vo«  Free-Masons 

aar  äVtä  ää»- 

«„  £o^r«,.;  es  ist  aber  (London  i ,.n  B 

in  den  31  §§pben  desselben,  wertere  Nachncüten 
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Hinsicht  auf  die  Schule  un- 
ter Nr.  199  wird  p.  145  ff. 
unter  andern  gesagt: 

„Die  FMrei,  wiewol  sie  stolz 
seyn  kann  auf  alle  die  Vorzüge 
(jexcellence) ,  welche  AlteTthum 
und  die  Ausübung  der  sittlichen 
Tugend   ihr  verleihen,  hatte 
dennoch  vor  der  Stiftung  die- 
ser Anstalt  ihre  Wohlthatigkeit 
nicht  auf  weibliche  Wesen  er- 
streckt, so  dringend  auch  diese 
selbige  in  Anspruch  nahmen. 
Man  bezweckte  daher  bei  ge- 
dachter Anstalt,  die  weiblichen 
Spröfslinge   armer  FMrer  vor 
den  Gefahren  und  widrigen  Zu- 
fällen, denen  ihre  kümmerliche 
Lage  sie  aussetzen  möchte,  zu 
bewahren.  Den  wohlwollenden 
KTaftäufserungen    des  Ritters 
Bartholmnatus  Ruspini  verdank- 
te die  Brüderschaft  die  erste  Ein- 
richtung derselben;  und  unter 
der  unmittelbaren  Oberaufsicht 
Ihrer  k.  Hoheit  der  Herzogin 
■von  Cumberland  ward  die  Schule 
gegründet.     Am  Neujahrstage 
I789wurt^en  i"  einem  dazu  aus- 
ersehenen Hause  15  Zöglinge 
untergebracht,  deren  Zahl,  ver- 
möge der  eingegangenen  reich- 
lichen Unterstützungen,  nach 
und  nach  bis  auf  50  vermehrt 
werden  konnte.  Im  J.  1793  ha- 
ben die  Hausverwalter  mit  ei- 
nem Kostenaufwande  von  bei- 
nahe 5000  Pfund  Sterling  ein 
bequemeres  und  geräumigeres 
Schulgebäude  für  100  Rinder 
eingerichtet.  —  Jedes  Kind,  das 
in  die  Schule  aufgenommen  wer- 
den soll,  mufs  die  Tochter  ei- 
nes Masons  seyn,  deT  seit  5  Jah- 
ren Mitglied  der  Gesellschaft 
ewesen  und  dessen  Name  in 
ie  Bücher  derGrofsloge  einge- 
zeichnet worden  ist.    Bei  der 
Anmeldung  mufs  dasselbe  zwi- 
schen 5  und  q  Jahren  alt,  we- 
der schwächlich  oder  siech,uocu 


mit  einem  körperlichen  Gebre- 
chen behaftet  seyn,  die  Blattern 
gehabt  haben  und  frei  von  ir- 
gend  einer  Verunstaltung  im 
Gesichte  oder  an  den  Gliedern 
seyn.  —  Die  Kinder  bleiben  bis 
zur  Erreichung  des  15 Leu  Le- 
bensjahre« in  deT  Schule,  worin 
man  sie  sorgfältig  in  allen  häus- 
lichen Arbeiten  unterweiset,  u. 
werden  bei  ihrem  Austritte,  je 
nachdem  man  es  ihren  Fähig- 
keiten angemessen  findet,  ent- 
weder als  Lehrling-  bei  einem 
Handwerke,    oder  als  Dienst? 
boten  untergebracht..  —  Aufser 
der  Herzogin  von  Cumberland, 
als  Patronin,    und  dem  Rittet 
Ruspini,  als  Stifter,  waren  im 
J.  1800  Ihre  k.  Hoheiten  der  da- 
malige Prinz  von  Wales,  die 
Herzöge  von  York  und  GlouceS' 
ter  und  der  Prinz  Friedrich  von 
Oranien  die  Patrone,  Graf  von 
JMoira  ,  Sir  U  illiam  Addington, 
Unight  James  Heseltine,  und  die 
Esquires  James  Gallvway  und 
William  liirch    die  Vorstehet 
(trustees) ,  Baronet  Peter  Par- 
ker und  Adam  Gordan,  Esq.,  aber 
die  Schatzmeister  der  Anstalt.  *' 
Die  vorher  unter  Nr.  200  ge- 
nannte Gesellschaft  wurde,  (wio 
a.a.O.  S.  142  ff.  gemeldet  wird,) 
im  J.  1799  mit  der  gesetal.  Be- 
rechtigung (authority)  des  Par- 
liaments  u.  unter  dem  Schutze 
des  damaligen  Prinzen  von  Wa~ 
les,  als  Grofsmeisu-rs,  von  dem 
amtfühTendeirGrofsmeister.C/ra- 
fen  von  JMoira,  al«  Präsidenten, 
ingi.  dem  geweseneu  GMstr. , 
Lord  Petre,  u.  21  anderen  Brü- 
dern, als  Vorstehern,  vermit- 
telst der  Unterzeichnung  einer 
Guinee  aufs  Jahr  errichtet.  Je- 
des  unterzeichnende  Mitglied, 
das   siech,    verstümmelt  oder 
blind  wird,  kann  auf  eine  wö- 
chentliche Unterstützung  bis  zu 
dem  Betrage  von  14 Schillingen 
Anspruch  machen.    Andere  Be* 


I 
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•timmungen  sind  für  solche  Mit-  benden  exercitat  I  ,  de  pU 

flieder,  welche  verarmen  oder  fa  Andreae,  handelt  9.  VI 

urch  Altersschwäche  unfähig  ^  ordinibus  equestribus  et  &o> 

werden,  ihrenft  ^Trrdarf'  eUtatibuB  in  memoriam  S. 

S^^'^WÄ  Andre«*  »M  U  dann 

Mitglieder,  geordnet.]  befindet  sich  p.  32  seq.  »i> 

Wolsey(Thomas),  Erz-  gende  Stelle.  — 
bischoff  von  York  und  Car-      )>TjniQUm  adhuc  addo ,  esse 

dinal,  auch  päpstl.  Legat,  jn"eT  caementarios ,  seu  lapici- 

Günstling  und  erster  Staats-  das  liberos,-  (qui  Franco  muri- 

minister    Königs   Heinrich  toriorum  Franc  Marens  nomine 

minister    ™J»  6        .  commnniter  insigniuntur,  qui- 

VIIL,  [der  ihn  aber  im  Oc-  c^mrotunda    JdratU  m,vf, 

toher  1529  nach  York  ver-  3icuntuff)  qUosdam,  quiS.Jn- 

wiefs  u.  im  folgenden  Jahre  dreae  rnemoriäni  sumroa  vene- 

wezen   Hochverraths  ver-  rationc  recolant.  Ad  mimmuro, 

SSL  «d 1  nach  London  £  jWg,  S*--* 

führen  lieft ,   auf  Welchem  de^  nou  est  denCgandaf  certu« 

Wege  er  am  30.  Nov.  looü  eritf  eoSqUotanms  diemquoque 

starb,!  wurde  im  J.  1509  zum  j ndr utSancti  Johannis diem 

GrodeisteraerengUschen  ^^Ä«?^ 

Bauleute  ernannt.       •  |^  e08  8ectam  aliquam,  quae 
fWooG     (Carl    Cum-     er  crucenl#  quam  in  pectore  ge- 

STiAu),  geb.  1713  in  Dres-  fMtf  in  qua  Sanctu*  Andrea* 

Aen  eestf  am  24.  April  1771  funibus  alliptus  haereat,  • t+ 
den,  gesi.d     *       p  liquis  sedistinguat,"  [Vg -oben 

in  Leipzig,  (s.  oben  ±>.  ^,  £q«              JVerum, enim  ve- 

S.  239,  Sp.  a !)  wurde  inLon-  ^^i^^h^nm 

don,  wohin  er  nach  174U  caUginosa  nocte  omma  sua p.+ 

gereiset  war,  aowol  in  die  mat  my steria,  wendu« lutique 

g;  Johannisgrade,  ahnden  r^&^Ä 


Diaconorum    Achaiae    de  £££  de  tabW 

xnartyrio  ^MfM  ^^;int  dc  hoc  «Iii,  mag» cu 

Apostoliepistolaencychca  xiosi  ^ 

etc.  Lips.  1749 ;  in  8. ;  XVI  -  Ig* 

et  416  pp.  Acc.  „Maur.  Cor.  äiriPerc  lunarn  ^SSS 
Osm#;    JFoo*.  Pastom 

Dresd.,  de  5.  ^«  mar-  ^Z7ho^üo  sepultn,  qui 

tyre  in  numis  ad  fihum  epi-  potiu8f  ut  hactenusdictainp3^ 

stola  —  recusa."  lbid.eod.;  ca  contraham,  hoc  mihi  saiic 

16  PP.  -  In  der  voranste-  volo,  sali»  superque  exinOe  P 
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pareTe,  vix  alium  este  ullum  ihn   die  Brüderschaft  von 

inrer  Apostolos    gui  majorem  Neuem  zum  GMstr. ;  und  er 

nonunis  sui  celebritatem  per  Ll.  i                     LI    .  , 

omnia  adeo  «ecula  et  ab  omni-  blieb  es  bls  zur  Errichtung 

busadeo  hominibus  sit  adeptus,  de«  neuengl.  Grofsmeister- 

quam  Sanctum  Andrcam  Apo«  thums.   S.  den  Eingang  des 

ESf"*/!  ~  VSL  die  Ar«.:  der  Artikels:  Sayer  ! 

heilige.  Andreas,  der  Ritter  vom  Tvr«.^!,               1  '    i.«  i 

heil.  A ndreas  und  Johannes  „  Nsc*   der  «chreckhchen 

der  Täufer  (im  Eingange! )]  Feuersbrunst,  die  am  2.  Sept. 

fWftBTMiTr«.»  rrw*A.  «  1666  iaLondon ausbrach  u. 

AfijÄ P  13200  Wohnhäuser  auf  400 

w                   'J     x  Strafsen>  89  P^rrkirchen  u, 

Wortzeichen  (ein);  $.  ..w.  verzehrte,  befahlen,  wie 

Erkennungwort  [u.  Zei-  tfoorthouck  in  seiner  Aus. 

chen,  auch  B.  3,  S.  420,  gäbe  der  »„ Constitutiohs" 

*4*'orf$?'  Sp'  b'  inSl*  erzählt>  »K-  Carl  II.  und  der 

B.  1,  b.  367  f!]  Grofsmeister"  (s.  oben  Ri- 

Wrbn  (Christoph),  vers!)  ,,dem  deput.  Grofs- 

[Doctor  der  Rechte,  Ober-  meister  Wren,  den  Plan  zu 

aufseher  der  kön.  Gebäude,  einer  neuen  Stadt  mit  brei- 

Ritter  und  Präsident  der  k.  tenu.regelmäfsigenStrafsen 

Gesellschaft  der  Wissensch,  zu  entwerfen ;  allein,  das 

in  London,]  geb.  am  20.  Privateigenthum   war  dei 

Oer.  1632,  gest.  am  25. Febr.  Ausführung  desselben  hin- 

1723,  Einer  der  berühmte-  derlich.  Nichtsdestoweni- 

sten  Bauvertändigen  Eng-  ger  erfolgte  die  VViederher- 

lands,  [wurde  1663  von  dem  Stellung  Londons  bald  mit 

GMstr.  Grafen  vori  St.  AI-  Anwendung  einer  bessern 
bans,  (s.d. Art.!) 

zum  ersten  Bauart,   als  zuvor.  TVren 

Grofsaufseher  und  von  Des-  wurde  als  Oberaufseher  und 

aen  Nachfolgern,  dem  Gra-  oberster  Baumeister  bestellt, 

fen  von  Rivers,  dem  Herzoge  um  sowol die  Stadt,dieDom- 

pon  Buckingham  nnd  dem  kirche  von  St.  Paul,"  (s.  d. 

Grafen  von  Arlingtony  (s.  A.iPaul'skirche !) ,,diejen. 

diese  Am. I)  1666,  1674  u.  Pfarrkirchen,  welche  nach 

1679  zu  deren  Deputirten  er-  dem  Parliamentsschlusse  die 

nannt,  1685  aber  zum  wirk-  zerstörten  ersetzen  sollten, 

liehen  Grofsmeister  erwählt,  und  andere  Öffentl.  Gebäude 

(S.  d.  Art:  Wim  elm  III.!)  wiederaufzubauen,  als  auch 

Diese  Würde  trat  er  1695  an  zur  gehörigen  Anlegung  der 

oexi Herzog  von Richmond  (s.  StraTsen.  Dieser,  so  wich- 

d.  Art.!)  ab,  der  ihn  zu  sei-  tige,  einer  einzigen  Person 

nem  Deputirten  ernannte;  ertheilte,  Auftrag  bestimmte 

das  Jahr  drauf  aber  erwählt*  ihn,  Herrn  Robert  Hool;  Pro- 


i 


^  *  !a  o tyi  nerVoTeän^eT,  aus;  indem  et 
fessor  der  Geometrie  am  ^WofiUtnnd  der  wenigen  Lo- 
Gresham- College,    zu  sei-  diß  danaale  Zusammen- 

dienst  um  die  neuerbaute  deren  Schirmherr 

5^^u  besiegen  hatte,  M^^jTbJÜI 
hertuigehobenundbeicini-  f^s8cheinUcb,  wie  sehr  die 
CenHauptgebäuden,als:  der    jj^jevschaft ihm  ergeben  waf. 

neuen  königl.  Börse,   der      Seine    vollständige  Le- 
Paurskircbe  u.  s.  w.,  etwas    DensbesChreibung  enthalt 
länger  verweilt.  S  190  f.  u.    fUe  .„Biögrapbia  bntanni- 
!95  geschieht  anderer  vor*   ca  u  verdeutscht  im  10.  in. 
ihm  entworfener  grofsarti-   der      Samiun?  von  merK- 
Ger  Bauwerke  Erwähnung,   wiirdigen  Lebensbeschru- 
«  S  197 -203  wird  sein  Gut-.  T)un„ell}  mit  einer  Vorrede 
acht'en  über  den  Bau  neuer   D  %h,  Sal  Sehers  he^ 
Kirchen  geliefert,  endlich   ßcgebcn«   (Halle  17/0,  in 
S.  2(34  erahnt:   „in  den   ^  g.  454- 523.  Neue  - 
letzten   Lebensjahren    des   fich  si„cV erschienen. 
GMsters  WW»  hätten  Alter   moirs  of  the  Hfe  and  vj«  rW 
und  Kränklichkeit  ihn  ge-    of  Sir  Christophe?  ff  tj_„ 
nöthigt,  sich  von  den  Logen   /fl.^  ^      ,  (e,„cm  B- * 
gänzlichzurückzuziehen,  so    mcistcr),  Lond.  1823 
£?.  diese,  die  er  früher  zu   worin,  wie  in  Uter.r  £ 
hesuchen  u.  deren  \  ersainm-   ^  versichert  wird,  grün 
langen  er  anzuordnen  pfleg-  llche  Belehrungen  über 
te    darunter  litten  und  zu    Q        (ler  enghscheu  Bau 
,    Sner  geringen  Zahl  herab-   uJt>      d  über  den  go  dg 
gebracht  wurden/'  —  V  gl.    gchcn  und  neuen  bt)  h 

KU       B.  2,  S.  473  f.!         befinden  sollen  — 
"  Priort,  der  in  den  „II-   mUt.r  andern  "bcr  *n£' 
iu.tr.«  Cedit.  1812),  P-  WS.  6cincm  Art.  im 
208,  einen  Auszug  der  so-        jjayle",  das  n^e» 
eben  erwähnten  Nachnch-  ^  hUt 
ten  iVf*  liefert,  sagt  S.  187   jamttoÖeorgB «'J^/^Za  ) 
über  Wirksamheit   T/IV>  (Ain5t.  1756,  *W 

als  deput.  GMstr  des  Grafen  p  76S-772< 
vonHivers:  //W* Leichnam  lieg 

^JndiewmAnneTeiclmetc  er  Ge    ölbcn  der  1 

•ich  mehr,  als  irgend  ianer  sei-    den  uew 


"  bigitiz^b^oogle 
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Kirche.  Sein  Sohn,  gleiches 
Namens,    liefs  bei  seinem 
Grabmale,  auf  der  Seite  des 
Pfeilers  gegen  Abend,  die 
Inschrift  anbringen: 
„Subtus  cond i cur  hu  jus  eccl e- 
siae  eturbis  conditor,  Chri- 
stophorus  ffren,  qui  vixit 
annos  ultra  nonagmta  nun 
Sibi,  Sed  bono  publice  — 
Lector,  simonumentum  re- 
quiris:  circumspice!  Obiit 
»5.  Febr.  Anno  1723,  aeU 
91.« 

Diese,  ebenso  geistvolle, 
als  wahre,  Inschrift  wird  in 
,,D.  August  Hermann  Nie» 
m.eyer's  Beobachtungen  auf 
Reisen  inu.  ausser  Deutsch- 
land    B.  i,  (Halle  und  Ber- 
lin 1820,)  worin  der  edle 
Verf.  S,  183-192  den  maje- 
stätischen Tempel  u.  seinen 
Erbauer  auf  eine  würdige 
Art  schildert,  ho  übersetzt. — 
„Dieser  Kirche  und  dieser 
Stadt  Erbauer  ruhet  hier.  — 
Über  neunzig  Jahre  hat  er 
nicht  sich,    sondern  dem 
Gemeinwohle,   gelebt.  — 
Leser,  suchst  du  sein  Denk- 
mal: so  bück*  umher  1**3 


[Der  kleine  Aufsatz:  Spur 
einer  Freimaurerei,  in  dem 
„Berliner  Archive  der  Zeit 
und  ihres  Geschmacks"  von 
1797,  April,  S.  349-362, 
dessen  Schluls  oben  B.  2,  S. 
168,  ausgezogen  worden,  hat 
folgenden  Eingang.  — 

„DieFMrei,  welche  sich  seit 
dem  Anfange  des  lßten  Jahrhun- 
derts von  England  aus  verbrei- 
tete, scheint,  ihre  jetzige  Hin- 
rithtung  dem  fojUuntta  Bau- 
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meister  Christoph  Jfren  zu  ver- 
danken ;  und  als  muthmalslicho 
Ursache,  dafs  er  diese  Verbin- 
dung beförderte,  mag  der 
Wunsch  gelten,  fremden  Künst- 
lern, deren  er  bei  seinen  Unter- 
nehmungen, besonders  bei  dem 
Baue  deT  Paul'skirche,  bedurfte» 
Duldung  und  freundl.  Behand- 
lung zu  versichern;  weil  da- 
mals Mifstrauen  und  Abneigung 
gegen  Ausländer,  vorzüglich  {re- 
gen Glieder  der  römischen  Kir- 
che, auf's  Höchste  gestiegen  wa- 
ren." [Vgl.  oben  B.  2,  S.  161, 
Sp.  b,  Note!]  „Die  Genossen- 
schaft solcher  Ausländer  und  der 
Eingebornen,  die  ihnen  die 
Hand  reichten,  mochte  wol  von 
•ich  rühmen,  dafs  Tempelbau  ihr 
Zweck  sey,  mochte  Zeichen, 
Worte  und  Griffe  unter  sich  ein- 
führen, damit  sich  die  Befreun- 
deten überall  erkennen  möch- 
ten; und  da  gegenseitige  Dul- 
dung und  Vertrauen  Vortheile 
sind,  die  zu  jeder  Zeit  zu  Stat- 
ten kommen,  so  verdient  es  auch 
keinen  Tadel,  wenn  eine  Ver- 
bindung, die  sich  schmeicheln 
durfte,  zu  ihrer  Verbreitung  bei- 
getragen zu  haben,  selbst  nach 
der  Erreichung  ihres  ersten 
Zwecks  und  n.  ch  dem  Tode  ih- 
resStifters  zusammenhielt.  Noch 
erklärlicher  wird  ihre  Fort- 
dauer, wenn  man  annimmt,  der 
rnenschenkundige  Stifter  habe 
den  edelsten  Zweck  der  von  ihm 
veranstalteten  Verbrüderung 
verschwiegen ,  um  keinen  Arg- 
wohn dagegen  zu  erwecken,  — 
habc  die  Neugier  zur  Lockspei- 
se, einen  Anstrich  des  Alter- 
th ums  zur  Erwerbung  der  Ehr- 
furcht ,  leichte  Ausübung  der 
Wohlth&tiekeit  zum  B  efriedi- 

fungmittelder  Theilnehmer  ge- 
raucht und  sich  an  dem  innern 
Bewufatscyn  derErreichung sei-( 
ner  edlen  Absicht  begnügt,  ohno 
ein«  Eitelkeit  Raum  zu  geben, 
40 
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die,  durch  Kundmachung  ihrer 
Siege  die  Sicherheit  ihrer  Ero- 
berungen  auf1«  Spiel  zu  setzen-, 
Gefahr  lief.  ••  War  Dieses  die 
Triebfeder  seines  Betragens  :  so 
ist  er  ein  Heiliger,  der  in  dem 
Almanache rechtschaffener  Män- 
ner einen  ehrenvollen  Platz  ver- 
dient; und  sein  frommer  Betrug 
grlnzt  an  Tugend.  Nur  bindet 
ein  unwiderrufliches  Schicksal 
nachtheilige  Folgen  an  jeden  He* 
trug.  Es  ist  bekannt,  dafs  die 
Vermischung  der  Geschichte  der 
wirklichen  Maurerci  mit  der 
FMreTci,  welche  selbst  in  den» 
Constitutionenbuche  der  engli- 
schen Landesloge  u.  in  dem  von 
dieser  jährlich  herausg.  FMrer- 
Kalender  stattfindet,  viele  Ver- 
wirrung der  Begriffe  hervor- 
brachte; und  politische  Absich- 
ten haben  manche  Ceremonien 
und  Sagen  in  Umlauf  gescizt,dic, 
der  von  /f'ren  eingeführten  Ver- 
bindung völlig  fremd  zu  seyn, 
scheinen.  Selbst  die  grofse  eng- 
lische Landesloge ,  die  seinem 
Plan  am  Treuesten  geblieben  ist, 
hat  in  ihrem  Rituale  des  Mei- 
stergrades  Etwas,  das  auf  Meh- 
ares,  als  Künstlerverbindung,  ge- 
deutet werden  mag  und  einem 
Jakobitischen  Ursprünge  nicht 
ungleich  sieht.*'  —  „Erfand  aber 
Wreih  Was  er  geltend  machte? 
Entlehnte  er  von  der  zünftigen 
Main cri-i  die  Gebräuche  und 
'Grüfse  der  freien?  —  oder  traf 
er  vielleicht  im  Auslande  eine 
Verbindung  an,  die  er  in  seinem 
Vaterlandc  nachahmte  ?  Kriti- 
sche Geschichtforscher,  deutsche 
besonders,  haben  die  ersten  Fra- 
gen bejaht —  die  letzte  verneint; 
Lessing  ist  unter  ihnen.  Lessing 
verwarf  mit  Verachtung  jede 
Spur  dcrFMrei,  die  sich  für  äl- 
ter ausgab,  als  das  Ende  des  ljten 
Ja  In  Kunderts.  In  den  Logen  er- 
hielt sich  eine  Sage  von  Florenz, 
—  von  einem  Patronate  des .  il. 
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yfndreas,  das  für  älter  ausgege- 
ben ward ,  als  die  Schutzherr- 
schaft des  heil.  Johannes;  Wer 
aber  ein  solchesGerücht  glaubte, 
hiefs  ein  Dummkopf;  Wer  es 
verbreitete,  gerieth  in  den  Ver- 
dacht, einer  schlechten  Sache  zu 
dienen.  Wahrheit  mufs  indefs 
mehr  gelten,  als  Menschen- 
furcht; und  der  Schreiber  die- 
ser Zeilen,  wie  werth  ihm  Let* 
sing's  Ansehen  ist,  glaubt,  dem 
grofsen  Beispiele  dieses  uner- 
reichbaren Musters  nicht  besser 
folgen  zu  können,  als  indem  er, 
jeden  Irrthum  zu  untergraben, 
sucht,  wenn  ihn  auch  ein  solcher 
Gewährsmann  vcranlafst  haben 
sollte." —  Nunmehr  „flberläfst 
der  Verf.  die  Aufklärung  der 
oben  angegebenen  Spur  geprüf- 
te nForschera."  Vgl.  hierzu  oben 
B.  3,  S.  457  -  459,  und  die  im  letz- 
ten Abschnitte  des  Ait.  :  Li- 
sino, angefahrten  Worte!] 

WuilTENBERC  (DAS  KO" 

wicnEiCir).  Die  Freimau- 
rergescllschaft  hat  hier  nur 
kurze  Zeit  bestanden.  [In 
{Bodes)  „ AI inanach  auf  d. 
J.  1777",  unter  Nr.IlI:  Ei- 
nige  den  Brüdern  merkwür- 
dige  Vorfülle,  heilst  es: 

„Stuttgard.  Die  daselbst  seit 
einigen  Jahren  unter  dem  Na- 
men :  Carl  zu  den  5  Cedern,  wie- 
der hergestellte  altschottiicho 
Loge",  [deren  Obermeister  der 
Geheimerath  und  Vicehofrich-  1 
ter  It.  J.  L.  von  Taubenheim^ 
(im  Orden  von  der  stxicten  Ob- 
servanz Eques  a  lancea  coronata 
und  Präfect  in  HeTTenburg,)  — 
bis  1778  war,  und  zu  welcher 
auch  der  damalige  Doctor  det 
Rechte /fach/er  (».  d.  Art.!) ge-  | 
hörte,]  —„thut  sich  durch  Fleil*  • 

d  Eifer  für  das  allgemeine 
Beste  des  Ordens,  und  besondert? 
durch  sehr  gute  ftconomiißho 
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Einrichtungen,  zum  Vergnügen       [Dieser  bei  Lebzeiten,  als 

der  Brüder    hervor;    wovon  einsichtvoller   und  kluger 

auch  das  Publicum  gute  Ein-  c.  Li.«™ 

flüsse  mit  Sicherheit  erwarten  Staatsmann,  hochverehrte 

kann."  Bruder   hat    einen  händ- 

Das  wiener  „  Journal   f.  schriftl.,  in  den  beiden  er- 

FMrer"  von  1784,  Qu.  3,  sten  Monaten  des  J.  1795  ab- 

S.  245  f.,  enthielt  aber  die  gefafsten, sogenannten  CW* 

Nachricht:  de  Maponnerie  hinterlassen 

„Die  sehr  ehrvv.  Loge:  zu  u.  darin  manches  geschieht- 
den  3  Cedern,  in  Stuttgard  hat  lieh  Wichtige  aus  dem  Zeit- 
durch  ein  an  al  e  Schwesterlo-  aDschnitte,  in  welchem  er 
gen  erlassene«  Schreiben  vom  7.  '  ,  .  r\  1 
Juli  1784  bekannt  gemacht,  dafs  gelbst  an  geheimen  Ordens- 
sie durch  verschiedene  Local-  Verbindungen  Theil  nahm, 
umstände  in  die  Nothwendig-  unter  an  dem  von  Sc/irepfer1  n, 
keit  versetzt  worden  sev,  sowol  mit  edler  Freimütbigkeitge- 
lhTe  daselbst  bestehende  schot-  c  *  tvt^u  „  1,  ••  j? 
tische,  als  auch  die  derselben  J,ieffrt-  Mehre  merkwürdige 
untergeordnete  St.  Johannislo-  Beilagen     machen  diesen 

§c:  zu  den  3  Cedern,  aufzuheben,  maurer.  Lebenslauf  noch  an- 

en  särnmtlichen  Brüdern  ihre  ziehender.  Hier  derEingang 

RecejUiongelder  durch  alle  Gr  ade  und  der  Schlufs,  sowie  ei- 

zurückzugeben  und  einer  frlück-  „       ,     ..  ,  , 

lichern  Nachkommenschaft  die  mge  Bruchstucke  aus  dem- 

Ausführung  Dessen,  was  sie  bei  selben,     welche  einzelne 

dem  besten  Willen  zu  bewirken  Tuncte  in    der  Geschichte 

Tassen  V«']mÖSCnd  ^  ZU  Übel>   des  deutschen  Maurerthums 

a \Vuhmb (F riedrich Lud-  «J«**5"»'  theila.be- 

wig),   churf.  sächs.  Cabi-  statlSen.* 

»          n     c            :   .  „Im  vierten  Zehenden  dieses 

nets-  u.  LonFerenzmmister,  C,8ten]  Jahrhunderts  wares  Mo- 

auch  Director  der  Commer-  de,  Freimaurer  zu  werden.  Man 

ziendeputation  in  Dresden  dachte  sich  dabei  eine  Gesell- 

geb.  1725,  gest.  am  18.  Jan.  »chaft  wohlgesitteter  Menschen 

1Q(V1  r„„..              ii  i  die   ein  Geheimnifs  —  (Gott 

1800,  aus  einemaltadehgen  weifs>  we,chet!)  _  uni  ge_ 

Geschlechte  in  Thüringen,]  wisse  Zeichen  unter  sich  hät- 

war  Mitglied  der  höheren  ten,  vermöge  deren  man  aller 

Grade  von  der  stricten  Ob-  Orten  Freunde  U.Beistände  fin- 

«ervanz  unter  den,  Namen:  f'Zli SS Ü2£ 

 1  i 

[*)  Der  veTStorb.  Br.  Schrö-  und  wurde,  mit  Gersdorf" 

der  schrieb  in  einem  Briefe  [Joh.  Brdmann  von;   s.  d. 

an  den  Br.  Mofudorf  vom  Ait.!]  „den  16.  Mai  441  (d. 

9.  Juni  igo6:  „In  der  aller-  i.  1755)  zum  Eques  gemacht, 

ältesten  Matrikel  ist#W<i,  zum   Commendator  aber 

▼on  Hund  an,  der  zwölf»  1765."]  • 
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aen  Könnte.  AI.  daher  *u  Halle 

eine  Loge  errichtet  wurde  und  v AH TIA  »™»  praefecturen, 

,u.elbi|cr»uchProfe,.orenund  pJinüalcc, 

Geistliche  traten ,  erhielt  auch  diese  aber ^  «                   ifl  ^ 

icb  im  letzten  Jahre  meiner  aca-  ^«SHgSS  des  Tempel- 

demische»  Laufbahn  die  beiden  gge  H««jg^  NnrSÄ 

untenten  Grade  und  >ll»ty  oxd ns 6  ebliche  Coronien- 
deiner  Abreiseden  Meistergrad,  dals  des  n  g  Provinzi,l«.pitel 
Beka«  ich  gleich  für  mein  Geld  den  •  f  J  ^  au9theilte,b!or. 
Leiter  keine  Wissenschaft    *1.    mit  miWer »  h  ftU  be. 

Tie  Ansichtder Hieroglyphen  u.  P  *       cne  voiha*- 

die  dürftige  Catechismuslahre,  _\ch  detichbi* 

all«  «hielten  «bgeh-lt«..  E.    N^JSR       Wal        ,.  thuo? 

mals  auf  den  txeaan*en  ,    «  n;.rrnbure  bcschenKt,  aw 

unter  den  Hieroglyphen  Alche-   ^  ^nöurg  ^ 
„ie  zu  suchen  sey.    MemeZei     ™  de,  Fürte»  TO» 

litt  es  nicht,  mich  damit  abzu  au  mi  we. 
»Iben.  Nach  meiner  Anitellung  An!^;  Se"^Gela, einbrachte, 
fu  Dresden  ward  ich  ichom-  d«.^;00^"  Freudemach- 
^cher  Meister,  dadurch  aber  um  *»c1^^ 
Wrlir«  klüger.  Der  vierte  Grad  te.  Uas  rrov»  dea 
?euttekzwfr;uf  da.  Andreas-  g^^^Ä"  ^ 
kreuz:  Niemand  aber r  wuhte,  »^«Jj^a  den  ocono- 
£VaV  war^  mfschen  Plan.  -  . f  «fi 

fÄrdJrLogezu  Warschau  S.  IflU Jj^^g  4  lo  Thaler 
und  lehrte  Andere  Wie  xch  ge-  {^»^3^«,  .owjU 
lehrt  worden  war. "  i  g     S-«  Contributionen  der 

[Davon,  dad  er  am  10  April   all  aus  erwach- 
1  ,760  die  Secretairstelle  in  ^^{}^r^tüt^^ 
der  Loge:  zu  den  ^Schwer-   «en,  der Xcibten eru  + 
**m   in  Dresden  ubernom-   pelherren  und  iuto 
S und  e£ge  Zeit  b AW-  Uta 

det  hat ,  wie  au«  Einem  der   ^*'r       V  >'  „«.de  !3  ..»'•  PT°* 

»er  Lose  (s.  oben  15.  3,  o.  .  convalUum, 
ÄSbS:!)  erhellet,  er-  Bop^  •> 
wähnt  er  Nicht!.]  I»-  d;  * chickt,  «um  diese 
„JoAnW*  [s.d. Art.!]  „wur-  ^l^^^m\U.D^' 
de  1764  in  der  Versammlung  zu  ^d«^^ne  Mission  bald. 
Altenberge,  weil  er  kein  Credi-  tere  ™»el8£  hatv0„  den  ein- 
fiv  von  seinen  Obern  aufzuwei-  und  d««*"r^dcnl  Niernan- 
sen vermochte,  für  einen  Be-  |^XÄß«b^  Vff 
trager  erklärt,    hingegen  dal  den  ^J^ßScWW«»  $• 
SSU  System  von  efen  mei-  den  wen  ^  d 
!*»  Logen  anSe„oraroe„    die-  den  FL  n         ^  ^  ^ 
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die  eingesammleten  Gelder,  zu  stehen  mufs,  daf$  alle  diese  Rit- 
eigner Verwaltung ,  an  »ich  zu  ter  nur  auf  Steckenpferden  rit- 
behalten.  Der  Ritter  vom  Strauß  ten  r  so  erhellet  doch,  dafsman 
kam  defswegen  auch  an  mich;  gewifs  nicht  in  besserer  Gescli- 
ich  fertigte  ihn  aber  mit  der  schaft  hat  reiten  können.  Zu 
Antwort  ab,  dafs,  wenn  er  mir  Ende  des  J.  1776  aber  ward  die 
Ordensgelder  anvertrauen  woll-  7te  Provinz  durch  den  Tod  ih- 
te;  er  mir  willkommen  und  de-  res  Heermeisters  "  [s.  d.  Art.: 
xen  treuer  Verwaltung  versi-  Hund!]  „verwaiset.  Schon  seit 
<  chert  seyn  sollte;  wenn  hinge-  dem  vorhergehenden  Jahre  wa- 
gen von  meinen  Geldern  die  Rede  Ten  zwar  die  Geschäfte  grofsen- 
*ey,  ich  solche  schon  selbst  zu  theils  durch  das  Directorium  zu 
verwalten  wflfste. —  Solcher-  Brannschweig  besorgt  worden: 
gestalt  war  ich  nun  freilich  kein  doch  blieb  sein  Name  noch  im- 
sehr  brauchbares  Mitglied  des  mer  ehrwürdig;  und  nach  den 
Ordens,    erfuhr  auch  damals  Ordenstatuten  muhte  nunmehr 
nichts  Besondres  von  den  mit  eine  Vicariatsregierung  eintre- 
den  angeblichen  Clericis,  "[s.  d.  ten,  die  aus  dem  Priorecnpituli 
A  n. :  Cleriker  !J  „die  die  von  provincialis. "  [s.  Firks,  im  B. 
dem    Tempelherrenorden    aus  a,  S.  591 ,  Z.  5 -9!]  „dem  Vi- 
dem  Oriente  mitgebrachten  ge-  sitatore  generali, "  [s.  Brühl  .] 
Leimen  Wissenschaften  von  lh-  „dem  Cancellario,  E<m.  a  can- 
ren  Vorfahren,  es  sey  nun  in  cro  aureo."  [churf.  Sachs.  Hof. 
Auvergne  oder  in  Rufsland,  er-  rathe  .und  Leibarzte  Dr.  Joh. 
erbt  haben,  — aber  nicht  mitthei-  Wilh.  Friedrich  von  der  Jahn  au 
len  wollten,  in  den  Jahren  1767  Dresden,!  „und  dem 1  Priore  Ca- 
ll. 1768  gepflogenen  Unterhand-  nonicorum    regulariurn , "  [s. 
lungen  so  wenig,  als  von  dem  Raven!]  „bestand.    Der  Erste 
1772ZU Kohlo"  [s.d.  Art.!}  „ge-  aber  substituirte,  wegen  seiner 
hal  Itenen  Convente.  **  allzuweiten    Entfernung  von 
„Das  System  der  stricten  Ob-  Deutschland,  den  Decanum  ca- 
tervanz  hatte  sich  bis  zum  J.  pituli  und  Subpriorem  in  Ratze- 
1776,  in  Hoffnung  besserer  Zei-  bürg; 14   [s.  SckrOdbr  (Joa: 
ten,  immer  weiter  ausgebreitet.  Heinr.  von)  und  besonders  S. 
Ohne  die   Erlaubnis   wahrer  355,  Sp.  b  IJ  „und  devGraf  t  on 
Obern  zu  erwarten,  hatte  man,  Brühl  fand  an  der  SchTeiberei, 
aufser  dem  Hund'schen  Spren-  so  die  Führung  des  Vicanats  er- 

gei  zwischen  der  ffeser,  Elbe  und  fodera  möchte,  kein  Behagen 

dery  an  mehren  Onen  die  alten  und  trug  daher  mir,  dem  un- 

Fzovinzen*'  [vergl.  d.  Art.  J  J  würdigen  Equiti  asepulcro,  sei- 

»de*  Tempelorden"s,   dem  Na-  ae  Stelle  auf.  Wir  traten  >u  An- 

nen  nach,  wieder  hergestellt,  fange  des J.  1777 Vicariat an, 

Wie  die  Pilze,  waren  eine  zweite  machten  Solches  dem  Directorio 

Provinz»  Lugdunensis,  zu  Lyon,  zu  Braunschweig  und  sämmtl. 

eine  dritte,  Aquitanien,  zu  Bor-  Präfecturen  bekannt  u.  wurden 

deaux,  eine  fünfte,  in  Burgun-  ohrve    Widerspruch  atv-enom- 

A'o,  zu  Strafsbuig  u.  eine  achte  wen.    Da  aber  di«  Präfecturen 

in  Franken,  Bayern,  Österreich  schon  seit  längerer  Zeit,  sich 

u.  der  Lombardei  aufgewachsen,  selbst  willkührhch   zu  regie- 

Die  ganze  eingebildete  Hierar-  Te»,    gewohnt  und    die  tut- 

chie  war  in  schönster  Ordnung;  teraufnabmen  seltener  gewor- 
und  wenn  man  gleich  finge-   den  waren;  so  gab  auch  die 
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Regierung  der  Provinz  wenig 
Arbeit,  auher  dafs  ich  das  At- 
chiv  und  die  Schriften  de»  ver- 
storb.  HeeTmeistexs  von  »einen 
Gütliern  nach  Dresden  kommen 
liefs  und  in  Ordnung  brachte; 
wobei  »ich  denn  von  seinen 
Obern  und  den  mit  ihnen  gehab- 
ten Verbindungen  oder  Zwek- 
ien,  auch  den  Geheimnissen  der 
Clericorum,  überall  Nichts  fand. 
Da  wir  bei  der  Wahl  eines  neuen 
Heermeister»  zwar  viel  Gezänk, 
aber  wenig  Nutzen,  voraussa- 
hen, ja,  (Was  noch  mehr,)  über 
die  Frage:  ob  solcher  mit  Recht 
von  uns  gewählt  werden  könne, 
oder   ob    die  Ernennung  der 
Obern,  wenn  deren  vorhanden 
wären,  erwartet  werden  müsse  ( 
und,  wenn  deren  keine  vorhan- 
den wären,  wozu  denn  am  Ende 
das  ganze  Heermeisterthum  füh- 
ren sollte?  ungewifs  waren;  so 
übereilten  wir  uns  wohlbedäch- 
tig  nicht  mit  der  Ausschreibung 
eines    Convents    zu  »othaner 
Wahl,  bi»  sich  von  selbst  ein 
vornehmer  Candidat,  der  Her- 
zog von  Südermannland, u 
Carl  XIH.l]  „ganz  unvermu- 
thet  dazu  einstellte.  —  König 
Gustav  III.  M  [s.  d.  A.!]  „hatte 
«chon  als  Kronprinz,  auf  seinen 
Reisen  in  fremde  Länder ,  dem 
Geheimnisse  der  Freimaurer  u. 
Tempelherren,  das  für  seine  ro- 
mantische Denkart  so  viel  An- 
ziehende» hatte,  eifrigst  nach- 

Sespürt,  alle  dahin  einschlagen- 
en  Nachrichten  gesammlet  und 
pach  seiner  Thronbesteigung 
sich  der  Verbindung  so  vieler 
'Ordensbrüder  aus  allen  Ständen 
als  eines  nützlichen  Werkzeugs 
zur  Beförderung  der  vorhaben- 
den Revolution  bedient.  Den 
aus  Frankreich  mitgebrachten 
Grad  vom  Templier  hatte  er  zu 
Stockholm  in  ein  Grand  Cha- 
pitre illumini  ausgebildet  und 
prächtig  verziert."  tVgl.  oben 
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B.  3.  S.  486  f-n  „Es  hatte  eine 
eigene  Ordenscapelle,  worin  die 
Wapen  der  Ritter  aufgehangen 
waren,  und  wo  die  Liturgie  se- 
cundura  regulam  Sti.  Bernhardt 
von  einem  Ordenscapellan  oder 
BischofFe  celebrirt,   auch  Pro- 
cessionen  mit  Fahnen  gehalten 
wurden.  Bei  einem,  in  der  Folge 
gewählten,  langen  Autenthalte 
,n  Italien  soll  er  die  Liebe  zum 
Aufserordentlichen  soweit  ge- 
trieben haben,  dafc  er  viele  Ko- 
sten daTan  gewendet,  um  von 
dem  Prätendenten"  [».Stuart 
(der  Ritler  Cakl  Eduard). J 
„eine  Cession  des  angeblich  dem 
Hause  Stuart  erblich  ankleben- 
den GrofsmeisteTthumsdesTem- 
pelorden»  zu  erlangen,  und  dal» 
er  den  vorgedachten  Ordensca- 
pellan nach  Rom  kommen  lal- 
len ,  um  allda  ingeheim  die  zu 
den  Geheimnissen  des  Ordens 
für  weit  kräftiger  gehaltene  Ka- 
tholische Priesterweihe  zu  er- 
langen. Wenigstens  war  damals 
der  Verdacht  des  Catliohcisnu 
gegen  ihn  selbst  nicht  geheim; 
3och  hat  man  iu  der  Folge  wei- 
ter Nichts  davon  gehört.  —  « 
dem  Zeitpuncte  von  1777  aatl° 
er  seinem  Bruder,  dem  Herzoge 
von  SÜdermannland,  die  Grob- 
meisterstelle bei  dem  Chapitre 
illumine  in  Stockholm  überlas- 
ten; und  Dieser  schickte  einen 

jungen  Cavalier  von 
Hause ,    den  Grafen  J.  G* 
Oxenstjerna,  k.  Cammerherrn, 
und  einen  abgefeimten  Ab« 
teurer,  Plommenfield^ 
Deutschland  ab,  um  der  7"» 
Provinz  eine  Union  mit  dem  ge- 
dachten Chapitre  iUumine,,»«* 
selbst  aber  zum  Heermeister, 
anzubieten.    Vermuthüch  war 
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die  Ablicht  dabei,  Fische  in  un-  hat ;  so  hielt  ich  *Dieses  Jamals 
seien  Teichen  zu  fangen,  die  wir  für  einen  groben  Anachronis- 
selbst  bisher  vergeblich  darin  mum,  oder  vielmehr  für  eine 
gesucht   hatten;    sowie    hier  Fratze:  allem ,  der  Erfolg  hat 
wieder  der  Durst  nach  schwedi-  gewiesen,  wie  schrecklich  die- 
scher  Weisheit  das  Directorium  scs  Werkzeug  in  der  Hand  des 
zu  Braunschweig  und  die  Mehr-  Grofsmeisters  des  Orients  zu 
heit   der   Präfecturen    geneigt  Paris,  Herzogs  von  OrUanstee* 
machte,  sich  blindlings  auf  die  mifsbraucht  worden  ist  —  -Der. 
Sache  einzulassen.    Der  Beifall  Fortgang  des  schwedischen  Ge- 
des  Vicarints  schien  dabei  den  suchs  liefe  sich  rndefs  nicht  auf- 
schwedischenAbgeordneten  sehr  halten.     Das  Directoriunr  zd 
entbehrlich  zu  seyn:  doch  ka-  Braunschweig  undmehre  Prä-i 
men   sie   endlich  im  August  fecttiren  glaubten,  Viel  dabei  zu 
auch  nach  Dresden,  um  mir  verlieren ,  wenn  es  nicht  noch 
das  Deutschland  bevorstehende  in  diesem  Jahre  zu  Stande  ka- 
Glück  anzupreisen;    wogegen  me.    Wir,  die  Vicarii,  hielten 
ich  in  ganz  kaltem  Tone  nach  für  das  Schicklichste,  uns  bei 
Realität  fragte  und  die  Unter-  einer  Sache,  wozu  man  weder 
werfung  der  7ten  Provinz  nur  nnsre  Direction,  noch  unsren 
bedingungweise,  wenn  uns  da-  Rath,  verlangt«,  ganz  leidend 
für  wirkliche  VortheilezuTheil  zu  verhalten.  Nur,  als  dicUmon- 
würden,  zu  befördern  versprach,  »nd  Wahiactc  uns  mitgetheilt 
Dieses  zuzusagen,  war  aufser  wurde  u.  wir  darin  landen,  dais 
ihrem  Auftrage;  ich  aber  fühlte  man    uns   einer  nachlässigen 
ebenso  wenig  Beruf  in  mir,  Sorglosigkeit  gegen  di^  Vor- 
mich  dem  Wunsche  der  MehT-  theile  der  Provinz  beschuldigte, 
heit  vergeblich  entgegenzustei-  äufserten  wir.  uns  so  nachdrucX« 
len;  Und  also  wurden  wir  aus-  lieh  dagegen,    dals  die  gaöze 
serlich  bald  einig.  Um  mir  ei-  Stelle  wieder  ausgestrichen  wer- 
nijgen   Vorschmack    von    den  den  roufste.    Ohne  weiter- an 
schwedischen  Herrlichkeiten  zu  dem  neuen  Heermeister  einigen 
geben,  erzählte  mir  Flamm.,  wie  AntheiL  zu  nehmen,  überschick- 
trefflich  Alles,  was  sein  König  ten  wir  das  heermeisterliche  Ar« 
in  Frankreich  gesehen,  mit  nns-  chiv,  nebst  einem  von  mir  ge- 
rem  System  übereinstimme.  Er  fertigten  Verzeichnisse,  nactl 
habe  im  Temple  zu  Paris  zwei  Braunschweig.    Da  man  ubn- 
kleine  Säulen  von  Bronze  ge-  gens  dort,  die  von  mir  gegen 
funden,.die  Jachin  und  Boaz  die  Schweden  öfters  berührte 
vorstellten,  und  solche  mit  Ko-  Frage:  ob  der  Heerroeister  lö- 
sten nach  Schweden  schaffen  las-  tcr  dem  Protector  und  dessen 
sen.   Die  französischen  Tem-  Directorio,  oder  letzteres  unter 
plicrs,**  [s.  oben  B.  3,  S.  520-  Ersterm,  stehen  sollte  ^ousz u- 
523!]  „die  Nichts  von  unseren  machen,  unterlassen  hatte;  so 
Provinzen    wüfsten,    hielten  währte  es  gar  nicht  lange,  d«ö 
gleichwol  Molay  für  ihren  er-  nicht  hierauf  *iu  Stein  dei  An- 
•chlagenen  Meister  und  schwfl-  Stoves  worden  wäre.  Man  leimte 
itn  auf  den  Dolch,  seinen  Tod  sich  hiemächst  einander  naher 
an  dem  Hause  Bourbon  zu  rä-  kennen  und  fand,  dafs  man  sie  1 
cheti.    Da  aber  nicht  das  Haus  in  seinen  Erwartungen  ^echJel" 
Bourbon,  sondern  das  Hans  Va-  seitig  betröge*  hatte.  ^ariiDcr 
lois,  den  Tempelorden  verfolgt  schlief  denn  das  neue  Ileermei- 
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stcrthura  von  selbst  ein;  und 
Schweden  fragte  forthin  so  we- 
nig nach  Deutschland,  als 
Deutschland  nach  Schweden.** 

„Unterdessen  war  ein  andrer 
geheimer  Orden  emporgekom- 
men, der  mit  der  FMrei  Nichts 
gemein  hatte,  als  dafs  er  vor- 
gab, keine  anderen  Mitglieder, 
als  Meister  vom  Scheine  des 
Lichts,  oder  Maurer  des  dritten 
Grades, aufzunehmen,  vermut- 
lich um  nach  und  nach  die  ganze 
Maurer  ei  unter  seine  Leitung  au 
bekommen  und  au  Erreichung 
seiner  Absichten  brauchen  zu 
Können.  "  [Hier  ist  nunmehr 
die  oben  B.  3,  S.  258 -»59,  Sp.  a, 
Z.  24,  bereits  ausgezogene  Stelle 
nachzulesen.]  „In  der  Neujahrs- 
messe  i7ßo  besuchte  ich  zu  Leip- 
zig Soc  *•  [du  Bosc"} ,  „an  den 
mich  Bischofswerder  gewiesen 
hatte,  und  bat  mir,  aus  alter 
Bekanntschaft,  neue  Aufschlüsse 
aus.  Er  sagte  mir :  er  sey  aller- 
dings in  einerGesellscliaft, worin 
man  Meister  aller,  bisher  Ter- 

feblich  gesuchten,  geheimen 
Vissunschaftcn  werden  .könne, 
zeigte  mir  die  Tabulam  pro  cow 
cor  di  a  fratrum  roseae  et  aureae 
crucis  post  revolutionem  genera- 
icin.  die  der  verkappte  Magister 
J*ianco%%  [1. Eckhoffeh  (Hans 
Heinrich  Freiherr  von 
Eckerund)!]  „später  in  „dem 
Rosenkreuzer  in  seiner Blöfse", 
zu  S.  84,  meist  richtig  ab- 
drucken lassen,  und  überlief« 
mich  meinem  Nachdenken.  — 
—  Darauf,  dafs  auch  Jesuiten 
und.  falsche  BrüdeT  sich  einer 
solchen  Maske  bedienen  könn- 
ten, war  man  damals  noch  nicht 
so  aufmerksam,  als  man  bald 
hernach  wurde.  Ich  liefs  mich 
also  hierdurch  bowegen,  ein  An  - 
suchungschreiben  an  die  unbe- 
kannten Obern  des  Ordens  er- 
gehen zu  lassen,  und  erhielt  we- 
nige Wochen  darauf,  gegen  ge- 

v 


1 


leistete  Pflicht,  von  Soc  schrift- 
lich die  Aufnahme  in's  Juniorat 
und  den  Namen :  Colurus.  Al- 
lein,   die  mir  zugleich  zuge- 
schickte Instructio  pro  Juniori- 
bus  enthielt  eine  Geogonie,  wel- 
ohe  ich  in  „  fFelling's  Opere 
mago  •  cabbalistico   et  theoso- 
phico  •*  [Homburg  1735,  *n  4*1 
„vorlängst  gelesen  hatte.  Doch 
kamen  Brocken  darin  vor  ,  die 
einem  auch  nur  mittelmäfsig  un- 
terrichteten Kenner  der  Natur- 
lehre    nothwendig  auffallen 
raufsten.  —  Ich  nahm  mir  die 
Freiheit,    meine  demflthigen 
Zweifel  dagegen  an  den  Tag  tu 
legen,  ward  aber  mit  grobem 
Stolze  zurückgeschickt  und  be- 
deutet, dafs  man  von  einem  Ju- 
niore nicht  Zweifel  und.Rai- 
sonnements ,  sondern  Verleug- 
nung weltlicher  Wissenschaften 
und  Verehrung  der  Orakelsprü- 
che der  weisen  Meister,  erwarte. 
Ich  beschlofs  gleichwol.  Nichts 
zu  übereilen,  sondern  noch  eins 
Weile  Geduld  zu  haben.  Man 
näherte  sich  mir  auch  wieder 
und  ertheilte  mir  den  zweiten 
und  dritten  Grad,  gab  mir  aber 
für  mein  baares  Geld  Nichts,  als 
ein  Paar  chemische  Processe,  die 
ich  auszuarbeiten  weder  Zeit, 
noch  Lust,  hatte ;  wie  mir  denn 
auch  Soc  selbst  davon  abrioth. 
Eben  Derselbe  trug  mir  noch 
in  diesem  Jahre  von  selbst  den 
vierten  Grad  an;  und,  da-JA 
eben  kein  £Tofse*  Verlangen  da- 
nach bezeigte,  vielmehr  ganz 
trocken  äufserte,  dafs,  wenn  der 
Orden  Nichts,  als  eine  Gesell- 
schaft von  Souffleurs,  sey»  •* 
nicht  der  Beschäftigung  eines 
vernünftigen  Mannes  werihieyj 
so  ward  Solches  so  wenig  üb« 

genommen,  dafs  mir  vielmehr 
ie  Aufnahme  gebühren  erlassen 
und  obendrein  eine 

Erklärung 

der  Zahl  rier  mitgetheilt  wur- 
de, die  ich  bei  Verbrennung  der 


WURMB.  WURMB.  633 

übrigen  dahin  einschlagenden  bohaltnng  des  Tempelordcns, 
Papiere,  als  eine  Probe  rosen-  gab  aber  dabei,  der  erhaltenen 
kreuzerischer  Weisheit,  aufbe-  Veranlassung  gemäfs ,  gewisse 
halten  habe*4  [die  aber  hier  weg-  Winke,  dals  mit  der  gemeinen 
zulassen  ist.]  „Docht  die  Ab-  Maurerei  noch  etwas  Nützliches, 
tichten  der  hohen  Obern  mit.  anzufangen  seyn  möchte,  wenn 
mir  gingen  weiter,  als  auf  Das,  man  nur  deren  wahre  Obern 
was  tot  Augen  lag.  Ich  sollte,  kennen  lernen  konnte.  DieFol- 
als  ein  bekanntes  Mitglied  der  ge  davon  war  ein  fortdauernder, 
stricten  Observanz,  auf  dieselbe  Briefwechsel  mit  dem  grofsen 
wirken  und  sie  dem  Gehorsam  Manne,  der  den  Kriegshelden 
des  Ordens  zuführen.  —  Die  3  ganz  bei  Seite  gelegt  hatte  und 
französ.  Provinzen  hatten,  statt  sich  eine  Ehre  daraus  machte,  als 
sich  an  Schweden  anzuschlie-.  ein  guter  Mensch  und  eifriger 
fsen,  in  einem  1778  gehaltenen   Bekenner  der  Religion  Jesu  zu 

Conrente44  [«.  Lyon!]  „sich    erscheinen.'4  „Der  ange- 

untereinander  vereinigt.  Der  setzte  Convent  nahm  endlich  zu 
Herzog  Ferdinand  von  Braun-    Wilhelmsbad 44  [••  d.  A. !]  „am 

schweig  war  1779  selbst  nack   16.  Juli  seinen  Anfang. 44  

Schweden  gegangen,  um  den  „Die  bisherige  stricte  Obser- 
dasigen Geheimnissen  naher  auf  vanz  der  2ten,  5tcn,  5ten*  7ten 
den  Grund  zu  sehen,  und  hatte  und  ßten  Provinz  beschfofs  end- 
Nichu, als  Spielwerk, gefunden,  lieh,  das  System  der  Tempel- 
Er  erliefs  daher  unter 'in  9.  Sept.  ritterschaft  gänzlich  fahren  zu 
178°  ein  Circular  an  sämmtl.  lassen,  und  nur  in  den  untersten, 
Provinzen  der  stricten  Obser-  4  Graden  zu  arbeiten.  Für  diese 
vanz  und  verlangte  vor  Aus-  ward  ein  neues  Ritual  und  Ca- 
schreibung  einer  allgemeinen  techismus  entworfen  ;  den  Neu- 
Versammlung  aller  altschott.  aufzunehmenden  sollte  kein  Gc- 
Logen,  dafs  mau  sich  über  go-  heimnifs  versprochen  —  die 
wisse  Grundsäue  vereinigen  Brüder  überhaupt  an  Jehouah^ 
möchte,  wie  der  Orden  zu  ret-  dengrofsenBaumeister  derWclrf 
ten  —  ihmeine  den  gegen  war  ti-  ,  gewiesen  und  zur  Wohlthätig- 

gen  Zeiten  angemessene  Gestalt   Keit  anermahnt  werden.44  

zu  geben  und  er  auf  seine  wah-   „Mit  deT Einführung  des  neuen 
Ten  Grundsätze  zurückzuführen    Rituals  verzog  es  sich  bei  der 
sejr.  Jlrc/Udemides"  [s.  Starck  !]    Loge  zu  Dresden  bis  in's  J.  1785« 
„hatte  bereits,  nachdem  die  Cle-    Ich  drang  bei  dieser  Gelegenheit 
rici  sich  von  den,  für  sie  nicht   hauptsächlich  auf  AbschalTung 
ausgiebigen,  Rittern  getrennet,    des  Eides,  weil  ein  allzu  staiker 
in  seinem  „Stein  des  Anstofaes4*    Widerspruch  darin  lag,  die  Neu- 
is, oben  B. 3,  S. 44,  Sp.  a!]  , »die    aufzunehmenden  eidlich,  und 
Blöfse   der  Tempelritterschaft   noch  dazu  unter  so  ganz  aufscr- 
öffentlich  dargelegt  und  gegen    ordentlichen  Betheuerungen,  zu 
die  Vereinigung  mit  Schweden   Bewahrung  eines  Geheimnisses 
geeifert,  als  welche  uns  Deut-    zu  verpflichten ,  von  dem  man 
sehen  nie  einigen  Nutzen  brin-    bekannte,  dafs  es  nicht  vorhän- 
gen könne.    Ich  nahm,  als  ge-    den  sey.  Dieses  wurde  endlich 
wesener  Vicarius,  die  Auffode-   von  der  dresdner  und  mehren 
rung  des  GTofsmeisters  an  und    Logen  beliebt ;  und  ich  wurde 
eröffnete  ihm  meine  Gedanken    ersucht,  bei  der  Aufnahme,  wo 
über  die  Unmöglichkeit  der  Bei-   zuerst  das  neue  Ritual  gebraucht 
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werden  sollte,  den  Meisterstuhl 

einzunehmen.  —  Seitdem  habe 
ich  sehr  wenigen,  und  in  den 
letzten  Jahren  gar  keinen,  mau- 
rerischen Arbeiten  beigewohnt, 
weil  mir  das  Widersprechende 
von  einer  geheimen  Gesellschaft, 
die  kein  Geheimnifs  hat,  immer 
stärker  auffiel.««  — 

,,Bei  den  Rosenkreuzern  wur- 
de mir  ein  Grad  nach  dem  an* 
derh  ohne  Feierlichkeiten,  nnd 
auch  ohne  Aufnahmegebühren, 
ertheilt.  Die  Obern  hatten  eine, 
neue  Art  von  Noviziat  erfun- 
den, das  vot  dem  Jitniorate  her- 
gehen und  die  Aspiranten  noch* 
ein  wenig  länger  zurückhalten 
sollte.    Diefs  war  der  Salomo- 
nische Grad.  Bei  der  Aufnahrae 
in  selbigen  ward  ein  Unterricht 
verlesen,  der  den  Inbegriff  aller 
menschlichen  und  übermensch- 
lichen Wissenschaften  enthalten 
tollte.  Diese  Vorlesung  dauerte 
beinahe  drei  Stunden;  und  Br. 
£oc  fand  zum  Glück  solche  eben- 
so langweilig,  als  ich.  Es  ward 
daher  mein  Anerbieten,  solche 
in's  Kurze  zu  bringen,  ange- 
nommen, mein  Aufsatz  von  den 
Obern  genehmigt  und  in  allen 

Zirkeln  eingeführt.«*  .»Ich 

ward  endlicli  1732  bis  zur  7ten 
Stufe  hinangeführt.  Ich  War 
nun  Adeylua  exemtus,  sollte, 
nach  der  Fundamentaltabelle, 
Erkenntnis  haben  vom  Steine 
der  Weisen  ,  der  Cabbala  und 
Magia  naturali,  und  hatte  bisher 
Nichts  erlangt,  als  einige  un- 
vollständige chemische  Proces- 
sen ohne  die  mindeste  Anleitung, 
wie  solche  anzugreifen.  Mein 
Meister,  Soc,  jbessen  äufserd 
Glücksunistände  ebenfalls  keine 
Erkenntnis  vomSteine  der  Wei- 
sen vermuthen  liefsen,  sagte  mit 
unverholen :  ,,  „  ein  Meli  res  im 
Orden  könne  mir  nun  kein 
Mensch  geben;  sondern  ich 
Solche,  von  der  Gnade 
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Gottes"erwarten.""  Warmeine 
Zufriedenheit  mit  dem  Orden 
schon  zeither  nicht  aufseror- 
dentlich  gewesen:   so  konnte 
Diefs  gewifslich  solche  nicht 
vermehren.    Als  daher  einige 
Zeit  hernach  ein  Candidat  im 
vierten  GTade  mit  allen  Feier- 
lichkeiten  aufgenommen  wurde 
und  Soc  mich  mit  einer  übersieh 
selbst  zufriedenen  Miene  fragte, 
wie  mir  diese  Feierlichkeit  ge- 
fallen habe,  antwortete  ich  ihm 
vot  den  versammleten  Brüdern, 
dafs  ich  schon  lange  Zeit  her 
auf  keine  Grade  und  Cereroonien 
mehr ,  wol  aber  auf  Realitäten, 
heugierig  sey.    Das  wsrr  in  fei- 
nen Augen  eine  unverzeihliche 
Sünde  gegen  seine  Autorität; 
und  er  IicTs  mich  von  der  Zeit 
an  zu  keiner  Zusammenkunft 
mehr  rufen.  Einige  Brüder  hiel- 
ten mich  mit  guten  Worten  zu- 
rück, dafs  ich  mich  nicht  so- 
fort darüber  mit  ihm  nachdruck- 
lich explicirte;    endlich  aber 
geschah  es  doch;  und  da  eT  sich 
zu  schwach  fühlte,  wr»  den  Streit 
in  seinem  eigenen  Namen  fort- 
zusetzen, so  erhielt  ich  ein  weit 
höflicher  und'  milder  abgefaß- 
tes Schreiben  vom  Vicegenera- 
late,    vermuthlich  zu  Berlin, 
wonn  mir,  mit  sehr  vielen  from- 
men Sentenzen,  die  geleistete 
Pflicht  und  der  schuldige  Gehor- 
sam gegen  die  Obern  einge- 
schärft wurde.  Ich  antwortete, 
dafs  ich  nie  blinden 'Gehorsam 
versprochen  hätte,  auch  der  in 
Gottes  WoTte  gegründeten  Frei- 
heit, Alles  zu  prüfen,  nicht ent« 
sagen  könnte,  -^-ihtfs  Ollicia  re- 
eiproea  seyn  müfsteh.  —  dafs, 
da  der  Orden  mir  zeither  von 
dem  Vorgebildeten  noch  Nichts 
geleistet  hätte,  er  auch  von  ÄU* 
keinen     Gehorsam  erwarten 
könnte,  it.  dafs  fch  daher  Nichts 
Weiter,  als  die  Zurückgabe  mei- 
herNamensunterscbTift  u.  meine 
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Entlassung  im  Frieden  verlang-  densverbindungen  und  chimä- 
te.  Statt  dessen,  erhielt  ich  1735,  rischen  Hoffnungen  seyn;  und 
auf  angebliche  Ordre  des  hoch-  da  dergleichen  in  allen  jahrh un- 
deutschen Generalats,  von  dem  derten  unter  andern  Gestalten 
Vicegeneralate  ein  .  Exemtion-  wiederkommen  u.  in  der  Folge 
patent,  wodurch  es  in  meinen  wol  noch  gefährlicher  werden 
freien  Willen  gestellt  wurde,  dürften;  („Apoc",  XVI,  l6,j 
mich  künftig  wieder  zu  melden,  so  bitte  ich  meine  Nachkom- 
Dieser  freie  Wille  ist  ausgeblie-  men,  ehe  sie  sich  darauf  einlas« 


ben  .««  

„Es  mag  also  Nura.  LIII*) 
der  Beschlufs  aller  geheimen  O  r- 


sen,  diese  meineLebensbeschrei- 
bung  mit  Bedacht  durchzule- 


sen 


[*)  Diese  K  unter  ist  die  letzte 
Beilage  und  lautet  so.  — 

•     « ■ 

„Espdrer  pour  moi  n'est  plus 
rien; 

esperer  n' est  plus  de  mon  &ge ; 
le  present  est  mon  seul  partage 
et  ravenir  n'est  plus  inonbieu." 

„Abandonnons  a  la  jeunesse 
cestrompeurs  etlointains  objets ! 
Au  bonheur,  de  jouir  sans  cesse, 
eile  ajoute  par  ses  projets." 

„Ses  voeux,  aujourdhui  satis- 
faits, 

quelque  jour  peuvent  l'etre  en- 

core ; 

a  ses  yeux  charmes  chaque  au- 
rore 

fait  briller  des  nouveaux  bien- 
faits. » 

„Hllas!  de  ces  douecs  ebimeres 
la  raison  m'a  trop  su  guerir ; 
aux  erreurs  meine  les  plus  chi-res 
mon  coeurfletri  n'ose  s'ouvrir.'.' 

„Je  borne  mes  tristes  pensces 
h  des  tristes  realites; 
les  Ulusions  sont  passecs; 
j'cn  suis  reduit  aux  veritJs." 


»Felix,  quehi  faciunt  aliena pe- 
ricula  caulum!u 

In  „dem  Signatsteme", 
Th.  3,  S:  305  -325,  stehen 
einige  Briefe  Wurmlfs  au» 
den  J.  1777  und  1778,  die 
aber,  theils  hinsichtlich  ili». 
res  Inhalts,  theils  wegen  der 
Druckfehler,  von  denen  sie 
wimmeln,  ziemlich  unver- 
ständlich sind.] 

Wykeuam  (Wilhelm 
von),  Bischoff  von  TVin- 
cfiester,  [geb.  1324,  gest.  am 
27.  Sept.  1404,]  war  Groß- 
meister der  Bauleute  in  Ens? 

5.  S. 


land  von  1357  bis  1375. 
Eduard  III.    [Das  „Free- 
masons'  Magazine44,  Vol. 
VII,  (1796,)  P.  89-95,  167- 
170  und  242-245,  enthält 
„Vers  mon  tombeau  le  tems   seine  Lebensgeschichte.  Im 
la  faux  est  prete  fmffrap^r ;    Eingange  wird  von  ihm  ge- 
pres  de  moi  tout change  ous'ef-    ßagt:        dieser  grolse  und 
la  nature  va  m'ichapper."  brave  Mann  war  Eine  der 

„Surrombre,quifuitets'en.   glänzendsten  Zierden,  auf 

,      welche  das  FMrerthum  zu 

puts-je  compter  dorenavant?        .  ,     •         «        efrti,  ofi 

vous  me  tiendres,  dit-on,  pa-  irgend  einer  Zeit  stoiz  ge- 
tnais  seru-cc  de  mon  Vivant?"]   Wesen  ist.  J 
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PT.    Diesen  Buchstabe«  j-u  * X«F^fw.£ 

bezog  jythagoras  aut    da$  ^.arum  Yotk,  und  nicht  Lon- 

menschliche  lieben;  weis-  ^on,  zum  Sitz  der  Grolsen  Log« 

halb  selbiger  der  Pythago-  erwählt  worden  sey?  Dieietlei 

wurde.  S.  oben  B.l,a.lwi"J   und  icbhafter.  alto  bequemer 
[Yelaguine  (Johann);  8.    Ium  Unterkommen  vieler  Frem- 

im  Act.:  Russland,  S.268,  den,  al.  London  ^V^l 
c.  -  S  970  So  b!  in  neueren  Zeiten  grois  wara. 
Sp.  a,  und  £>.  Z7U,  öp.  d  8chon  von  Jen  Rö- 
Das  von  ihm  gestiftete  öy-  Hauptstadt  Britanien» 
stem  war,  wie  Br.  Heldmann  ausgebaut. 
in  seinem  Werke,  S.  544,  dirteu  daselbst,  namentlich  Se- 
Kote  a  anführt,  das  alt-  ^-^t« 
cngliscbe,  mit  einigen  mibe-  ^  in  iUrcn  Mauern  zum  Kai- 
deutenden Abänderungen.J  §er  au8gerufen.  Nach  der  Ro- 
yEVUE    (  Heinrich  ) ,  merzeit  residirten 

England  von  13/5  bis  Q  EinWOhner,  —  für  jene 

wird  in  alten  Urkunden  the  zJeit  eine  ungeheure  B«Tö1?«" 

Kin<r's  free-mason  genannt;  r„ng.  Zweitens  lag  York  in  der 

£  *1  e/ vermuthHci  Aufse-  Mit!.  ^J;*^ 

herderköniglichenGebSude  S* 

war.  S.  Eduard  III.  Versammlung    aller  Mcmer. 

York     Tlat    Eboracum,]  Drittens  war  die  CtddeerkiTche 

die  Haupstadt  m  der  Graf-   ^J^^%um  Local  der  Gro- 


,  Regierung 

[    Dir  (.Tuis,  I'.o-r  w.uri  -eit  aber  aur  .»mit. 

sJiu  YorkgehalteS,-  h.  oben  tun«  der  ™«  ^£  ^ 

u.Art.:  Edwin!]  „so  aafs  von  wendete;  so  wttHa  YoÄJJJJ 

dort  au.  .owoldie  wandernden 

Baulogen,  als  auch  in  der  Folge  J^*",^ 

die  stehenden  Logen  des  Lan-  ton  im  Lande  stauen  u»u 
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von  allen  Seiten  herbei,  den 
Sitz  der  Groben  Loge  wieder 
aufzubauen.  Schon  ioß5  waren 
sooo  Häuser  fettig;  u.  die  Stadt 
•tand  schöner  und  regelrnäfsiger 
da,  als  je  zuvor, .—  ein  Werk 
von  15  Jahren ,  welches  bei  der 
langsamen  Bauart  der  Vorfahren 
allerdings  Bewunderung  ver- 
dient und  defshalb  von  einigen 
GeschichtscliTeibern  sogar  ^  in 
Zweifel  gezogen  worden  ist* 
wiewol  die  Sache  auf  sichern 
Urkunden  beruht.  Vgl.  „An- 
dersons Gesch.  des  Handels*', 
Th.  x,  S.  467!" 

Aus  den    Allotrien  8.142- 

»440   

[Aus  der  lesenswerthen 
„historisch  •  Statist.  Darstel- 
lung des  nördlichen  Eng- 
lands "  u.  s.  w. ,  „  in  Brie- 
fen von  E.  F.  Rivinus", 
(Leipzig,  1824,)  S.  137  ff., 
ist  hier  folgende  Stelle,  wie 
sie Br.  Andrem  seinem  He- 
sperts "  vom  J.  1824,  Nro. 
177,  S.  705-707,  unter  der 
Überschrift :  Freimaurerei, 
aufgenommen  hat,  anzu- 
führen. — 

„In  den  Jahrbüchern  der 
EMrei  spielt  die  Sudt  York  eine 
höchst  bedeutende  Rolle;  weil 
es  ausser  allen  Zweifel  gesetzt 
ist,  dafs  sie  die  Wiege  dieser 
ehrwürdigen,  in  die  frühesten 
Zeiten  bürgerlicher  Civilisa- 
tion"  [Gesittung]  „hinaufrei- 
chenden Gesellschaft  in  Eng- 
land war.  Es  hat  sich  nämlich 
bei  Durchsuchung  der  Archive 
der  FMrei"  [  Y  Mies- Brüder- 
schaft] „ergeben,  dafs  schon 
in  einer  sehr  frühen  Periode  die 
erste  Loge  in  dieser  Stadt  er- 
richtet wurde,  ohne  dafs  die 
Geschichte  einer  noch  frühem» 
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die  in  England  anderswo  exi- 
stirt  habe,  gedenkt.  Sie  pas- 
•irte  unter  dem  Namen*'  [führte 
den  Namen]  ffder  ältesten  Grofs- 
loge  von  ganz  England  und  war 
zu  York  von  dem  König  Edwin 
—  [1.  diesen  Art. !  *)]  —  „im 
J.  926  errichtet;  wie  Diefs  aus 
folgendem  Auszuge  aus  Einer 
der  ältesten  Urkunden  dieser 
Brüderschaft  erhellt.  ••*♦)  — 

„Als  die  alten  Mysterien  der 
Maurerei,  zufolge  langwieriger 
Kriege  unter  den  verschiedenen 
Nationen  (Sachsen,  Dänen,  Da- 
hsen und  Schotten)  in  England 
unterdrückt  waren,   da  unter- 
nahm es  Athehtan,  *«  [s.  diesen 
Art.!]  „unser  würdiger  König," 
[925  bis  941)  „seinem  Lande 
Ruhe  und  Frieden  wiederzuge- 
ben; und  obschon  Vieles  vor* 
den  alten  Nachrichten  der  Brü- 
derschaft   verloren  gegangen 
war:  so  fand  doch  die  Zunft 
(craft)  einen  starken  Protector '** 
[Ueschützcr]  „in  dem  königli^ 
chen***)  Edwin-,  der  durch  den 
Unterricht,  welchen  er  in  der 
Maurerei  erhielt,  und  durch  die 
Übernahme  der  Stelle  eines  Mei- 
sters genaue  Kenntnifs  davon 


[•)  Prinz  Edwin  «tarb  aber,  vor 
Athelstan  und  gelangte  mitbin 
uicbt  zur  Königswürac] 

['*)  Dieser  Auszug  stimmt  zwar 
im  Hauptwerke  mit  der  in  den 
„KUrkk.",  B.  2,  Abth.  1,  S.  10- 
12  und  13  f. ,  aus  den  „Constitu- 
tions  ,  by  Anderson'*,  angeführ- 
ten u.  von  Prcston  in  seine  „Il- 
lustration* *«,  ed.  1812,  p.  149  Note, 
aufgenommenen  Urkunde  iiber- 
ein,  ist  iaber  ganz  anders  abge- 
fafst;  u.  es  ist  unbekannt,  wel- 
chen Text  Rivinus  vor  sich  ge- 
habt hat.] 

„Diesem  Beiworte  scheint 
wahrscheinlich  noch  das  Haupt- 
wort: Prinzen,  zu  fehlen;  weil 
Edwin  um  diese  Zeit  nur  als 
Prinz  höchstens  sich  dieses  Ver- 
eins annehmen  konnte,  da  er 
erst  im  J.  955  die  Regierung  an- 
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hatte  and  aus  Liebe  zur  Sache    obige  Vorschrift  beobachtet  und 
«ich  dafür  verwendete,  dafs  ein   beibehalten.  *•  u 
Freibrief  erlassen  werden  rauch-      ,,  Die  nach  diesem  Piano  ein- 
te, mit  der  Befugnifs,  alljähr-   gerichtete  Grofsioge  von  ganz 
lieh  eine  Versammlung  inner-   England  erkannte  feine  höhere, 
halb  der  Gränzcn  des  englischen    Keine  über  ihr  stehen  wollende, 
Gebiets,  wo  es  ihm  selbst  be-   an,  huldigte  keiner  und  existiite 
liebte,  zu  halten,  die  Statuten    blofs  in  GeraäTsheit  ihreT eignen 
xu  verbessern  und  die  in  den    Verfassung;  sie  gab  Andern  Re- 
Zweigen der  Zunft  vorgefalle-   glerocnts,  Certificate  u.  s.Wt*)" 
nen  Übertretungen    unter   sich       ,,  Einer  alten  Tradition  zu» 
Selbst  beizulegen.    Da  hielt  er   folge,  h i cl t  K.  Edwin  seine  ju- 
einst  zu  York  eine  Vcrsamm-   ^endliche  Loge  in  dem  unter- 
lung,creirte"  [nahm  auf]  „Mau-   irdischen  Gewölbe  unter  dem 
Ter,  gab  ihnen  ihre  Verrichtun-    Chore  der  Cathedrale  von  York, 
gen  «*  [wiefs  ilinen  ihre  V.  an  —    Dieses  Gerücht  erhält  durch  die 
gave  thtm  t/icir  charges],  „  un-    Meinung  mehrer  Maurer  noch 
terrichtete  sie  in  den  maureri-   gTüfsere  Wahrscheinlichkeit; 
Sehen  Gebräuchen  und  verord-   indem  dieselben  annehmen,  dafs 
netc,  dafs  man  bei  dieser  Vor-   gewisse  sichtbare  Zeichen  an 
•chrift  zu  allen  Zeiten  beharren    den  Säulen,  welche  das  Gewölbe 
tolle.  Er  bewilligte  ihnen  end-    tragen,  unfehlbar  auf  die  Hand- 
lich auch  den  Freibrief  und  die    habung  dieses  alten  Gebrauches 
Befugnifs,  sich  daselbst  alljähr-    hindeuten.  Dem  sey  indefs,  wie 
lieh  zu  vereinigen,  und  befahl,   ihm  wolle:  so  ist  doch  soviel 
dafs  die  Versammlung  von  Kö»   gewifs,  dafs  vor  nicht  gar  lan- 
»igen  zu  Königen  diiigirtwer-   gen  Jahren  mehre  sehr  achtung- 
den  solle.   Nachdem  aber  diese   werthe  Maurerbrüder  zur  Ehre 
Versammlung      zusammenge-    und  zum  A nd<  nken ßdwin*s,  des 
Kommen  war, "  [Als  aber  diese   grofsen  Schutzpatrons  u.  Grün- 
V.  stattfand^  „da  erhob  sich   ders    der   Maurerordnung  ztt 
eine  Stimme  (they  made  a  ery)t    York,  an  derselben  Stelle  eine 
dafs  alle  Maurer,   sowol  alte,    Loge  im  dritten  Grade  gehalten 
als  junge,  alle  und  jede  in  ihren   haben.  *' 

Händen  befindlichen  Schriften  „Unter  den  Urkunden  u. Per- 
oder Auslegungen  der  Verrieb-  gamenen,  welche  diese  Loge 
tungen,  wie  sie  früher  in  die-  besitzt,  ist  ein  sehr  altes  Ma- 
sern oder  einem  andern  Lande  nuscript  über  Maurerei  befind- 
je  bekannt  gewesen,  ausliefern  lieh,  welches  bei  der  Demoli- 
xnöchten  und,  wenn  sie  gesamm-  rang  des  Schlosses  zu  Pontc- 
let  und  geprüft  wäTen ,  alsdann  fract  irn,  J.  1649  gefunden  und 
in's  Französische,  Griechische,  von  dem  beiühmten  Antiquar 
Englische  u.  einige  andere  Spra-  und  Geschichtschreiber  Yorks, 
chen  übergetragen  und  zu  einem  Drukc,  der  Loge  geschenktwor- 
Buche  vereinigt  werden  sollten,  den  war.  Um  das  J.  1787  wu** 
um  sie  vorlesen  uud  erklären  zu  ,  

Können,  wann  je  ein  Maurer  „•)  Die  in  London  bestehend«? 
aufgenommen  U.  ihm  seine  Ver-  Grofsioge  von  ^neland  Wu""'? 
TicEtung  «apth. iL  w  ard,.  Von  H«J  ^^'."viÄnf  1 
dieser  Zeit  an  bis  auf  die  gegen-  York  ;  und  ihr  Sprengel  um- 
wanige,  (als  Dieses  geschrie-  »chl,ier,j  Moli  dtn  TheiTyoi 
ben  tx+ü  L«b«n  di.  Manier     ,  *"*"*  T 
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den  die  regelmäfsigen  Zusam- 
menkünfte der  Logenbrüder 
ausgesetzt;  u.  das  einzige  noch 
übriggebliebene  Mitglied  der- 
selben ist  ein  Herr  Blanchard, 
der,  da  er  lange  Zeit  Maurer 
war  und  zuletzt  GrofssecTetair 
der  Loge  wurde ,  gegenwärtig 
alle  darauf  bezüglichen  Bacher 
nnd  Papiere  in  seiner  Verwah- 
rung hat.  M 

„Wenn  auch  aus  obigem  Aus- 
zuge hervorzugehen  scheint, 
dals  die  MauTerei  schon  früher 
bestanden  habe  und  die  Spuren 
davon  selbst  über  die  Zeit  des 
Sächsischen  Königs"  [Prinzen] 
„Edwin  hinausreichen:  so  er- 
gibt sich  doch  zu  gleicher  Zeit 
daraus  auf  der  andern  Seite,  dafs 
sie  noch  nicht  so  geordnet  war, 
wie  sie  es  durch  Edwin  wurde, 
und  noch  Keinen  Mittelpuuct 
hatte,  von  welchem  aus  mau- 
rerische Angelegenheiten  gelei- 
tet werden  konnten.  Dem  K. 
Edwin  bleibt  daher  noch  immer 
das  Verdienst,  die  erste  Hau pt- 
und  Mutterloge  zu  York  errich- 
tet und  dieser  Stadt  in  maure- 
rischer Beziehung  ein  Anseilen 
verliehen  zu  haben,  das  sie  bil- 
lig über  andere  Städte  in  dieser 
Hinsicht  erhebt.«* 

„Dafs  endlich  das  Studium 
der  Baukunst,  das  in  späteren 
Zeiten  erwachte  nnd  so  glor- 
reiche Flüchte  tru^,  der  Mau- 
Terei unter  den  Königen  aus  dem 
Hause  Plantagetiet  einen  Glanz, 
eine  Würde  und  Bedeutung  zu- 
brachte, die  so  hoch  stieg,  dafs 
alle  Logen  des  Continents** 
[Festlandes]  „eine  Ehre  darin 
suchten,  von  dem  englischen 
Maurerwesen  ihren  Ursprung 
ableiten  zu  können.  Das  unter- 
liegt keinem  Zweifel;  sowie  es 
ebenso  als  gewifs  anzunehmen 
ist,  dafs  die  unter  Heinrich  III. 


mehr  'and  mehr  anschmiegten» 
bis  sie  endlich  mit  dieser  ganz 
verschmolzen ;  wodurch  das 
britische  Maurerwesen  an  Aus- 
dehnung ebenfalls  unendlich, 
gewinnen  mufste.  Dadurch  nur, 
dafs  einFürst  sich  selbst  an  deren 
Spitze  stellte  u.  ihr  durch  seine 
.Thätigkeit  und  persönliche  Vor- 
liebe für  die  Sache  mehr  innere 
Consistenz"  [Festigkeit  u.  Dauer] 
„gab,  konnte  es  der  Maurerei*' 
[FMaurergesellschaft]  „gelin- 

fen,  eine  so  einflufsreiche  Rolle 
ei  der  zunehmenden  Culturder 
Nation,  und  selbst  im  politi- 
schen Leben,  zu  spielen;  in- 
dem es  z.  B.  beiweitem  noch 
nicht  hinlänglich  zu  Tage  ge- 
fördert worden  ist,  welchen 
Theil  die  Maurerei  an  der  all- 
mählichen Ausbildung  deT  Con- 
stitution und  politischen  Gröfse 
des  engl.  Volkes  gehabt  habe. 
Dafs  sie  aber  auch  in  dieser  Be- 
ziehung segensreich  wirkte, 
weil  ihreurspTünglichenGrund- 
sätze  rein  und  edel  waren  und 
in  ihren  Gesellschaften  noch 
nicht,  sowie  jetzt,  das  Unkraut 
mit  der  menschl.  Waizcnsaat 
wuchern  durfte,.  Das  beweiset, 
neben  vielen  andern  Umständen 
zweiter  und  dritter  Wichtig- 
keit, nicht  nur  ihr  langjähriges 
Bestehen,  selbst  während  der 
furchtbaren  politischen  Stürme 
des  Landes;  sondern  es  spre- 
chen auch  die  nie  verbleien  en- 
den Denkmäler,  welche  sie  sich 
für  ewige  Zeiten  setzte,  zeu- 
gend für  diese  Behauptung.  Un- 
ter einer  simplen'*  [einfachen] 
Firma  verbarg  der  gemein- 
nützige Verein  seine  erhabenen 
Entwürfe.  Diese  Einfachheit 
hatte  den  Nutzen,  dafs  sie  eine 
nachtheilige  Aufmerksamkeit 
grofser  u. kleiner  Despoten  des 
Mittelalters  von  dem  Guten, 
das  er  im  Verborgenen  wirkte, 
ablenkte  ;  sowie  die  innere  Bin- 
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xichtung  dasu  gemacht  wir,  die 
Falschheit,  der  es  durch  Ver- 
stellung und  List  doch  vielleicht 
eclineen  roöchte.sich  jemais'|[ir- 
|endeinm.l]„indieGeseU.chaft 

tinzudrängen,  über  die  wahren 
Absichten  derselben  tu  täuschen. 
In  hellen  u.  aufgeklärten  Zeiten 
wird  finsteres  Mißtrauen  stets, 
den  Schieier  des  Geheimnisses  zu 
lüften,  sich  bemühen ;  ein»  gute 
Rache  würde  Verdacht  erregen, 
sobald  sie  im  Verborgenen  geübt 

^'„Wenn  das  Licht  der  Ver- 
nunft einmal  angezündet  wor- 
den ist:  so  sucht  es  auch,  un- 
aufhaltsam vorzudringen.  Ver- 
suchter Widerstand  macht  es 
nur  heller  leuchten;  am  Lieb- 
sten aber  incliniren  seine  Stie- 
len, um  in  den  Schlupfwinkeln 
ihr  Licht  zu  verbreiten,  die 
absichtlich  mitgrofser  Anstren- 

§ung  verborgen  gehalten  wer- 
en;  denn,  weil  alles  Verbor- 
gene heterogen  mit  der  Natur 
.    SerVernunftist"  \ihf  als  fremd- 
artig widerstreitet],  „so  macht 
es  jene  zum  ewigen  Aufenthalte 
der  Falschheit,  in  denen  nie  das 
Gute  einziehen  könne;  weil  es, 
seiner  Natur  nach ,  dem  Reiche 
der  Finsternifs  vom  Anfang  an 
abhold  seyn  müsse.    So  abstra- 
hire  ich'*  [ziehe  ich  den  Schlufs'] 
„denn  hieraus,  dafs,  wenn  der 
heutigen  Maurerei  nicht  zeitge- 
mäßere Ansichten  untergelegt 
worden  sind ,  dieselbe  sich  und 
ihre    ehemalige   hehre  'Tendenz 
überlebt  haben  müsse;  wieDiefs 
auch  durch  das  Eingehen  vieler 
alten  Logen,  ebensowie  durch 
die  Schlaffheit  der  Mehrzahl  ih- 
rer Mitglieder ,   klar  erwiesen 
wird.  Was  sie  früher  war  und 
wegen  der  politischen  Lage  der 
Dinge  seyn  konnte  und  durfte, 
Das  darf  sie  jetzt  nicht  mehr 
seyn,  ohne  ein  Imperium  in  im- 
peiio    \jsinen  Staat  im  Staate] 


YORK. 

„  ihr  zu  gestatten.   Damals  ein 
unsichtbares  Bollwerk  gegen  die, 
bald  ebbenden,  bald  fluthenueu, 
Bedrückungen  der  Grofsen,  ge- 
gen die  Eingriffe  der  Gewaltha- 
ber  in  die    natürlichen  Men- 
schenrechte,    eine  feste  Burg, 
wenn  es  der  gerechten  Sache  der 
Freiheit  und  des  Rechts  galt, 
würde  sie  jetzt  bei  ebendensel- 
ben alten  Grundlagen  entweder 
in  sich  selbst  zerfallen  müsien, 
oder  das  Werkzeug  einer  ränke- 
süchtigen Faction  werden,  die, 
mit  ihrer  Hülfe  auf  den  Ruinen 
ihrer  Feinde  sich  zu  erheben, 
gedenkt.  **] 


[Der  Schlu Ts  der  obenB. 
2,  S.433,  Sp.  b  f.,  aus 
Prestoria    Ulustr."  ent- 
rehnten  Stelle  über  die  (auch 

im  vorig.  Abschnitte,  S.  to». 
So.  a,  erwähnte)  General, 
Versammlung  der  Maurer, 
welche  später  Graftlage 
nannt  wurde,  und  woru  « 
die  „KUrkk.",  B.2,  Abtb. 
2,  S.  25-50  und  114,  nach- 

zu  York  entsprungen  yind.Jj 
ferner  alle  Maurer  die  Verbind^ 
lichkeit  haben  .  )ene  CogWjr 
üonen  für  alle  künfugen^ue 
*u  beobachten  und 
erhalten;  und  da  kein  uberzcu 
gender  Beweis  vorhanden  i* 
lafs  eine  »olche  Versamnilu^ 

auf  eine  "B^^*^ 
den  Beschlufs  ihrer  Mitgue 
anderswohin  verleg  wog 
wäre,  vielmehr,  »m  «egei» 
die  Brüderschaft  sich  »ooM^ 
in  iener  Stadt  unter 
n  Jnungversammlet;  so  rnoeb« 
man  nock  iaZweiia  liehe*,  0" 
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Fug  und  Recht  auf  die  Pfßcrit-   Verfassungen  ist,  steht 
treue  {allesiance) ,  wozu  die  ihr   Br.  Krauses  ,,  KUrkk.  B. 


ursprünglich  zustehende  Macht-  2,  Abth.  1,  S.  58-101,  (zu- 
Vollkommenheit  (authority)  sie        t  in  Deutschland)  abee- 

berechtigt,  Anspruch  machen  ,      ,  .  ,   ../  P 

und  ob  Irgend  ein  andrer  Ver-  knickt.    Wer  sich  über  den 

ein  von  Masonen,  wie  grofs  Ursprung,  die  Achtheit  und 

auch  immer  sein  Einfluß  seyn  die  Wichtigkeit  derselben 

möge,  sich  seiner  Pflichttreue  gründlich  unterrichten  will, 

eegen  diese  Versammlung,  so  f)er  mufs  ebendaselbst  S.  1- 
lanee  jene  Constitutionen  in  .       Q       ,  -4<  .oc 

Krait  sind,  entziehen  oder  eine  57,  114- 118  und  411  - 436, 

Behörde  aus  der  Acht  lassen  nebst  S.  444-450,  nachle- 

könne,  welcher  nicht  nur  ihr  senJ 
Alterthum,  sondern  auch  die 

einstimmige  Billigung  der  Ma-       [York  (Eduard  August, 

sonen  von  alten  Zeiten  her,  un-  Herzog  von),  Bruder  de» 

ter  den  feierüchsten  Verp flieh-  K  Q  /f/  yon  Grofsbri. 
tungen,  zu  wiederholten  Ma-       '  .       6,  n/r-  4*7on 

lenf  vollgültige  Anerkennung  tamen,geb.am25.Marz  1739, 

(a  sanetion)  verliehen  hat."  gest.  am  1  7.  Sept.  1767,  wur- 

„Et  ist  zu  bedauern,  dafs  der  de,  während  seines  Aufent- 

Gedanke  von  Oberherrlichkeit  l,ait8  in  Berlin ,  am  27.  Juli 

und  der  Wunsch  eine  unum-  1765  in  der  damaligen  Loge : 
schrankte  Gewalt  zu  erlangen,  ,.6     T  ,e 

je  Veranlassung  zum  Streit  un-  de  l  Amitie,  m  die  3  Johan- 

ter  Masonen  geben  soll.    Wür-  nisgrade  aufgenommen  und 

den  die  Grundsätze  des  Ordens  erlaubte  derselben,  den  Na- 

ÄÄtrÄ't  vorzu- 

würde  der  Zweck  der  Anstalt  «etzen.J 

vollständiger  erreicht  werden;  [York  (Friedrich,  Hxr- 
jeder  Mason  würde  seinen  Bru-  „rt  %    nriI,iÄ-  J«. 

ier  als  seines  Gleichen  betrach-  zo?  von),  Bruder  des  jetzt 

ten;  und  Wer  durch  grofsher-  regier.  K.  Georg  IV. %  geb.  am 

xige  und  tugendliche  Handlun-  16.  Aug.  17G3,  gest.  am  O.Jan, 

gen  das  Wohl  der  Gesellschaft  J827,  „  wurde  am  21.  Nov. 

am  Wirksamsten  befördern  jygy  in  einer  eigenas  zu  die- 
könnte.   Der  würde  jederzeit  Zwecke  versammleten 

die  sicherste  Anwartschaft  auf  SC1"  Si_  .  . 

Verehrung  u.Achtung  haben."]  Loge,  im  Weinhause  zum 

Yorker    Constitution  Stern  u.  Hosenbande,  unter 

(die);  s.  York  und  System  dem  Vorsitze  des  Grofsmei- 

(das  englische),  [vorzüglich  sters,  Herzogs  von  Cumber- 

aber  B.  1,  S.  407,  Sp.b,  bis  land,  in  die  Masonei  einge- 

S.  411,  und  B.  3,  S.  321,  weiht  u.  von  seinem  königl. 

Sp.  b  f.|    Diese  Gesetsur-  Bruder,  dem  damaligen  Prin- 

41 
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«»  von  fTaUs",  (..  die.en  Am  Ii.  Juni  1757  erhielt  et 
Art  T  der  der  Ceremonie  die  Beetallung  al.  Provm- 
£r  An  nahme  beiwohnte,   Eialgror.mei.ter  aller Logen 
einßefubrt."  Au.  „Presto*,  im  nördlichen  America  und 
Iii  ft   _  qh-i  Westindien. 
1  YoXo (JoJha»M)  ,  zuletzt      Ysz»B«ao  (Cael  Fmeo- 
königl.  grofcbrit.  Obri.ter,  n.CH Lv»w.gMo«>z Fv«sr 
würfe  H36  zumDeputirten  vo«),  geb.  am  »^Mg 
de.  Gror.mei.ter.   Smc/air  ge.t    am  21.  Marz  WJ 
2on  Rosl.»  (..  die.en  Art.!)  ward  am  10.  Juni  1807  .um 
ernannt  und  bekleidete  die.e  Gror.mei.ter    de.  Grol 
Warf"  ""»er  mehren  ende-  Orient,  von  Bade,,  erwählt, 
„n  Grof.mei.tern  bi.  1752.  [S.  oben  Bad.«!] 

z. 

f«A«W»BV»l  v»n  Schr.ft:  „Ge.ch.chtl  Nach 

cCl  m  derMasonei  .ind :  richten  über  E..aer  u.  The 
Vrel  mnf,  Sieben  und  rapeuten  »    .nde«,  er  .  b 

tS  diese  und  die  Artt.:  Ge-  im  Allgemeinen  aul  die  od 
LECHT,LoOz(S.330),Dnzx-  B.  3,  S.  178  unter » 2* 

eck.  Zehn  und  Zwölf  1  zieht,  (in  deren  1* tzt« 

Zu  den  in  die.en  Artikeln  der  Gg.^^ 

.«.gezogenen   Stellen    ..t  126  we.tlaung  EM» 
hier  »och  an.:  „Le.  p  u. 

.ecret.  my.tere."  etc.  (A  »J «         diesen  An.  I]  ,,g«- 

Jerusalem,  1766.)  p.  125,  ^fcESiÄ-HE. 

in  dem  Rituale  de.  GW-  El„gte:  ,.  ..di.  Z.hU»". 

Her  deVdpie  et  de  Hose- croix  der  Mono«,  fa«  d.»  U »p  . 

Fo.gende.  anzumerken.  -  ^ir^Ä>«  »i 

le.Macon.?"  pinm  »Her  Ding«. 

„„.Parceqneccnombreex-  „  ,;ch,  der  ewig«»« 

plioue  I»  mpl«  e..ence  a„w,h,„  das  Gute,  du 

5.  7.  Div.nue.  figni«.  »g»*,    nni  „«rbieUdieL«! « 

par    «  uipl.  oi.ngl«.  d     Einheit  Gotte.,  d  e  1* 

par  le  auarre  de  neuf  et  ,      widertprucli  mtf  «r 

fenon.br.  d.oor.."«]  %%™aZ  aJz.^ 

stand,  ein  tnvltilCllOi  Anw 
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wie  •«  sich  fflr  dio  damaligen  der  Ägypter,  Indier,  Per- 

Mysterien  schickte.  Oberhaupt  8er^  Juden,  auch  Chinesen 

war  diese  weiter  durchführte  und  Saracenen,  hergeflos- 

Zahlenlehre  ein  Beispiel,  wie  ,  *        ,P  _  . 

die   ersten  Erklärungen   aller  sen  sey,  "  und  über  die  Zah- 

physischen  Gegenstände  nicht  lenlehre  des  Pythagoras  die 

aus  der  Körperwelt,  sondern  Muthmafsung  äufsert:  „er 

aus  der  intellectuellen  Ideen-  habe  8;ch  durch  die  paral„ 

weit,  dazu  der  Begriff  von  Zahl    .  .     j      v*.  1  , 

gehört,  hergenommen  werden  *el*  *eT  Zahlen  mctaphysi- 

miissen.*'  „Pythagoras  sehe  Begriffe  aufgeklart  und 

federte  besonders t   a)  Vcrch-  durch  Jas  Bild  der  Zahlen 

rung  der  Götter,  b)  Tugend-  Vorstellungen  ausgespro- 

übun*.  c)  Nächsten-  uncTßru.  fc         deren  Drange  die 

derliebe.     Er  leitete  also  die  z,             ...               &  , 

Pflichtenlehre,  obgleich  aus  ei-  Sprache  Worte  versagt  na- 

nem  andern  Principe,  dennoch  be. 11 

auf  eine  ähnliche  Weise*)  aus-  Auch  Br.  Munter  ist  die- 

einander  ab,  wie  die  Essäer.  aer  Meinung,  indem  er  in 

Er  führte  auch  das  Sittliche  auf  \  1 

Zahlenverhältnisse  zurück.  Da-  g^ehiten  „Versuch 

bei  beobachtete  er  eine  doppelte  über  die  Gnostiker",i>.  225  i\, 

Lehrweise,  eine  für  den  gröfsern  schreibt : 

Haufen  und  eine  andre  für  seine  „Marcus,  der  Stifter  der  Mar- 
V  ertrauten.  Jene  beschränkte  kosier,  liebte  auch  die  Zahl.cn- 
sich  auf  das  Practische  aus  der  philosophie,  drückte  seine  Äo- 
Erfahrung;  diese  erstreckte  sich  nengenerationen  durch  Buch- 
auf die  Natur  der  Dinge.  So  8taben  des  Alphabets  aus  und 
entstand  die  exoterische  und  die  glaubte,  dafs  in  den  Buchsta« 
esoterische  Lehre."  S.  oben  den  Ben,  (wahrscheinlich  doch  nur 
Art.:  der  pythag.  Bund  ,  und  in  ihrer  numerischen  Kraft*)  die 
B-  3.  8.  1861  gröfste  Weisheit  verborgen  lie- 

Die    „Materialien    für  ■,|1**T  ?i  di"G  ^ennt"i55° 

<\n          J  e    rT  /rr        i_  auch  nicht  für  seine  Erfindung, 

Maurer;',  St.  2,  (Zullichau,  $ondern   für  Offenbarung  der 

1788,  in  kl.  8;)  enthalten  vier  höchsten- Äonen ,  ausgab. 

S.  4(5-90  einen  „Blick  in  Die  Quelle,  aus  welcher  er Die- 

die  Geheimnisse  der  Zahlen",  «g  f™*6}**  ,h,aV  wat,|  ™*x 

J                     *   \i    c  Wahrscheinlichkeit  nach,  Py-, 

worin  der  ungenannte  Verf.  thag0räische  Lehre.   Aber  bei 

(Br.  F.  G,  C.  fVerdermann)  pythagoras  war   diese  ganze 

n  die  der  Maurerei  heiligen  Zahlenphilosophie  vermüthlich' 

Zahlen  blofs  als  einen  anti-  Nichts,  ^Hieroglyphe  u\Chifrer 

ben"  {alterthünüichen)  „An-  ^^Vt^^i.  ^Jmm^ 

.  .  ,     ..          '  _        S     *  genthehsten  Sinne  genommen 

strich   ihrer  Mysterien   be-  2U  haben,  scheint. "] 

trachtet,    der  aus  älteren   

Lehren  geheimer  Weisheit  [„Die  Zahlen  haben  ,  (wie 

.  Porphyrius  in  l.  II.  „de  abstin.*% 

$.  3')  init. ,  behauptet,)  eine  ma- 

l*i?*«bÄB".1»S'1S'S-Pj?r^-J2!r-'.  Kische  rWt,    auf  welche  die 

l&%^^fVr^  U«   •«Cheine»  müssen, 

41  * 
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weili  Einig©  derselben  'Götter*  antwortet:  „die  Arithmetik 
namen  sind.  -  Man  sieht  hier  lptre  ung  Jie  Eigenschaft 
die  Quelle  von  dem  Gebrauche  (Na£ur%  —  pirtue  ;  nach  „the 
Ä«ÄoÄ^S  three  di.tinct  Knocks«; 
Ip  b| ,  SIS  den  Art.:  Schem  oder  den  Gebrauch,  -  Mf| 
Hamphoras!]  die  man  in  meh-  nacn  „Jacbin  and  Boaz";) 
ren  Sprachen  nusammenhäuft  u.  ^  ZaJUm."  Der  letztern 
immer  desto  wirksamer  glaubt,  j      ß  in  den 

je  fremder  und  ]e  wenigere-    °""eMu"       .     A]  th   t  Q. 
lannt  die  Sprachen  sind.    In    „KU.  %        1>  Ä,no*  \\ 
derLandelprJche  traut  man  ih-   203-206,  die  Note  94  hin- 
nen  wenig  Kraft  zu,  aber  in  zUgefÜgt. 
eriechischer,  ia  vollends  in  he-       o  , 
Iraischer.  SprUe  desto  mehr."      In  dieser  versucht  er,  „den 
Aus  des  Professors  Eberhard   Zahlen  eine  Deutung  auf  Ein- 
neuen  vermischten  Schrif-   foü ,  Ebenmaafs  und  ifcrroo/uf, 
Ven",  (s.  oben  B.  t,  S-378»   als  Grundformen  alles  Lebens 
Note  15!)  S.  29°  f-  im  Geiste  der  Menschheit  xo 

„Die  grillenhafte  Zahlerllehre   geben, "  zeigt,  n 
der  Cabbalah  füllte  alle  Räume   fCn  einen  tiefen,  auf  Lebens 
S«r  Schöpfung  mit  Dämonen."   Kunst  anwendbaren  Sinn  laben, 
^  l'er  fn  dem  oben  B.  3,  S.    der  nicht  bloh  Mathematikern, 
529.  SP.b  angefahrten  Werke 

Eine  Auseinandersetzung   ^--hen^^  ^  ^ 

der  Zahlenlehre  des  Theo-  Jen  in»  der  Brüderschaft 

sophen  St.- Murtin  in  den  |ebräuchlichen  Redniswn  von 
oben  B.  2,  S.  392  f.,  unter  pWg*»  und  *^»J^g  fr}'! 

cbern  steht  in  dem  ebencl.  Men8chensi„ne  gegründeten  Ge- 
unter Nr.13  bemerkten  „Ma-   halt  unter",  verwahrt  sich  aber 

T«,  S.  157-185  u.  336-  a^f 

~    Ä  Klarheit  ermangelnden,  ver 

[Das   sogenannte    Frag-  chTcxn  der  Zahlen  in       He  he 

itück  des  K.  Heinrich  VI.  itellen  möchten;  da  er  siebtel 

stellt  in  der  Antwort  auf  die  mehr  einer  klare« 1,  urw« 

erste  Frage  (. obe» 1 Lj  g  s^ 

S.  9,  Sp.  b!)  die  Wissen-  wi38engchaftenbewufstsey und 

schaft  von  den  Zahlen,  sowie  es  wis8Cf  dafs  selbst  in  der ; m 

von  Gewicht  und  Maafs,  als  thematik  ienehöherwescntlicae 

da.  hauptsa'chli ch,^ 

n**auf;  und  111  dem  ältesten  und  platon  a]iueten,  ihreWacii 

engl.     Lehilingsfragstücke  folgcr  aber  durch  Schwärmerei 

wird  auf  die  8lste  Frage  ge-  und  Vermengung  mit  cüaia 
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Schein  und  nnderm  Aberglauben 
entweiheten."  —  „Diese  höher- 
wesentl.  Zahlenlehre  gewähre 
ruhige,  urfriedliche  Anschauun- 
gen der  allgemeinen  und  ewigen 
Formen  der  Dinge  und  ihres 
Lebens  jedem  Geiste,  der.  von 
dem  verwirrenden  Anblicke  der 
Erdbegebenheiten  zum  heitern 
Schauen  ewiger  Dinge  hinüb er- 
gewandt, u.  beiderlei  Erkennt- 
nisse, die  zeit! üblichen  und  die 
ewigen,  im  Urlichte  der  Er- 
kenntnis Gottes  vergleichend. 
Würdigend  und  vereinend,  auch 
in  der  'Geschichte  der  Welt, 
ttnsres  Sonnenbaues,  unsrer  Er- 
de ,  und  der  Menschheit,  den 
ordnenden  und  waltenden  Ur- 
geist  Gottes,  als  des  urwesent- 
lichen Künstlers ,  mit  dankba- 
rem Gemflthe  wiedererkenne  u. 
ihm,  vertrauensvoll,  sein  eig- 
nes und  der  Menschheit  Leben 
weihe.  M 

!  ttierzu  ist  noch,  aus  der 
neuesten  Schrift  Krause'*: 
„Darstellungen  aus  der  Ge- 
schichte der  Musik  nebst 
vorbereitenden  Lehren  aus 
der  Theorie  der  Musik 'S 
(Göttingen,  1827;  VIII  und 
224  SS.  in  8.)  der  Anfang 
des  Abschnitts  von  der  Har- 
monie und  Melodie,  S,  1S-21, 
welcher  ihm  eigentümliche 
Ideen  enthält,  auszuzeiclij 
nen  ,  womit  die  hier  unmit- 
telbar folgende  Stelle  von 
der  vorbergegang.  S.  17  f. 
genau  zusammenhängt.  — 

„Diellohe  und  Tiefe  der  Tö- 
ne hängt  von  der  Anzahl  der 
Schwingungen  ab,  welche  ein 
tönender  Körper  in  einer  be- 
stimmten Zeit  macht.  Ein  Ton 
von  bestimmter  Höhe  hat  alle- 
mal in  derselben  Zeit  gleich- 


2  AHLEN.  645 

viele  Schwingungen,  er  mag 
von  diesem  oder  jenem  Körper 
hervorgebracht  werden;  —  so 
von  Luft,  oder  von  Metall,  oder 
von  Holz;  und  je  weniger  in- 
nere Spannung  die  Körper  ha- 
ben ,  desto  wenigere  Schwin- 
gungen machen  sie  in  derselben 
Zeit. .«  „Durch  die  be- 
stimmten Zahlenverhalt  nisse 
dieser  Schwingungen  jedes  To- 
nes sind  nun  die  Intervalle  oder 
Tonfernen  bestimmt,  welche 
Beides,  die  Harmonie  und  die 
Melodie,  begründen." 

„Sofern  Töne  von  bestimm- 
ten Zahlen  Verhältnissen  ihrer 
Schwingungen  zugleich,  (  ver- 
eint, erklingen,  geben  sie  die 
Harmonie,  sofern  nacheinander, 
die  Melodi*.  Beide  also,  Har- 
monie und  Melodie,  beruhen, 
ihrer  Erscheinung  nach,  auf 
derselben  ewigen  Grundlage, 
den  Verhältnissen  der  Zahien, 
nach  ihrer  innersten  Wesenheit 
aber  auf  der  Gliederung  des  ge- 
tammten  Organismus  der  We- 
sen und  der  Welt,  deren  ewige 
Form  und  Ordnung  in  den  Zah- 
len und  in  de»  Verhältnissen 
der  Zahlen  erscheint.—  Mehr* 
verschieden  hohe  Töne,  wel- 
che, zugleich  oder  nacheinander 
ertönend,  unser  Gemüth  befrie- 
digen, nennen  wir  Wohllaute 
oder  Consonanzen;  die  hinge- 
gen, welche  unser  Gemüth  in 
Spannung  und  Erwartung  ver- 
setzen» nennen  wir  GegeuLlänge 
oder  Dissonanzen  i  und  diese- 
verlangen,  in  Consonanae»  be- 
friedigt oder  aufeclösetzu  wer- 
den, sowie  jede  Spannung  ent- 
gegengesetzter Kräfte  in  der  Ge- 
sundheit und  Schönheit  des  Le- 
bens sich  wiederum  zu  harmo- 
nischer Befriedigung  löst.  Je- 
des consonirende  und  jedes  dxs- 
sonirende  Intervall  ist  Aus- 
druck eines  bestimmten  Zahlen- 
Verhältnisses,  oder  es  stellt  im 
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B^hed^TöneelneodermehTa   meine»  Übjwengmie 

Alle  ^ciovcu  »»«  «-»i».U-n     dafs  das  Gut«  und 

E«U  Jh*  tat.»»«.  dU -  Qu.n-    en  UaUcn  JUtt 

tu  durch J.e  *JL^T««S   inT«incT  be,ti»»t.n  Form  d  . 

&ttÄÄ  riÄdt«r^ngdd?Ä 

und  Dr«,  die  kleinen  oder  wo-   j.  gut.l.cl  ,  I« .  »"*  ? 
.entlichen  Septimen  unprüng-   .uromt  mit, ener  Lei.«  de» r, 

SÄ  Nte^'wifeu?^  Ä»Ä  VWjbj-J 
2"  6A«  euch  die'  kleine    durch  -^^OT 

«HS  SS%S 

die  ganze  xiaiwi«»*»  «Mhst  ein  endliches,  aber 

die  beruht;   so  kann,  indem         ,elb,^lde  det  Vollkom- 

auch  die  Septime  alt  durch  Zwei  treues, -t  ßotte,    all  ihres  Ur- 

und  Drei  'bestimmt  ausgeübt  menheit  Go«es    flls  ^ 

wird,  insofern  gesagt  werden,  hebe«,    Ordners  una  & 

daf.  die  Grundzahlen  iä/w,^'.  «rs.  ]  ; 
Z>r«  und         die  Grundlage      [Zeh*.  Diese,  sowie  flie 

unsrer  ganzen  Musik  ausma-  ZM  ^  war  den  Pres- 
chen, und  zwarDiefa  umso  besondrer 

mehr,   al»  auch  der  musikali-  fOW nr w»u  B 

,cheRhrthmu.ebend,c.enZah-  Wichtigkeit.  Vgl.««  ' 

lenfolgf.   Leibnitz  sagte  daher :  B.  3 ,  S.  565 ,  Sp.  b,  «nge 

„„die  Seele,  indem  sie  Musik  führte  Werk,   p.  355-d.O, 

7u"   sie  zahle,  ohne  es  zu  wis-         Der  < » J«J 
.en.'«<  Aber  die  Seele  verrich-  alle.  Det"iV ™*  ft  siehst 
tet  diese  Zählung  nicht ;  sondern  des  JT^A  (des           f '.^ Dop- 
«wird  ihr  gezählt;  es  ist  das  diese  Bedeutung,  weil alleüop 
Gefühl  von  Befriedigung  oder  pel-,  Ternar-  »nd  Quatern 
Erwartung,  welches  .lein  musi-  verhältni.se  in  ihr  hegen 
kali.ch  geordneten  Klängen  un-  .,e  das  Resultat  von  I,  *  3 
mittelbar  wahrnimmt.    Schon  4  ist."  u 
Pythaforas  behauptete:  „„der       Aus  £)r.  JCUuker's  „JUty**0? 
Grund  der  Befriedigung  und  der          u,     w.,  S.  17^  . 
Nichtbcfriedigung.  die  wir  bei          .    1Q  ehernen  Kessel  im 
bestimmten  Intervallen  emphn-                             Tempel,  8US 
den.  sey,  dafs  die  Intervallen  Sal°nwniscüen  le^F 
in  bestimmter  Folge  die  ewi-  welchen  die  zum  Brandop 
  ...  rri.ri^T,   Gesetze  des  k..r;mrnfpn    Thiere  »n»ul 
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„  les  plus  teeret*  mysteres  " 

etc.  auf  der  darin  befindli- 
chen Tafel  abgebildet  und 
werden  unter  Nr.  11  als  ein 
Sinnbild  der  10  Gebote  GoU 
tea  gedeutet. Vergl.  auch 
oben  B.  2,  S.  474,  Sp.  b, 
und  unten  den  Art. :  Zono- 

BABEL  !] 

ZsicnKK  (di*),,  wodurch 
sich  einFMrer  dem  andern, 
nach  Verschiedenheit  «eines 
Grades,  zu  erkennen  geben 
kann.  S.  Erkewhungwoivt 
[und  ohen  B.  3,  S.  451,  Sp. 
h,  Z.  19  ff.  v.  unten  ! —  Am 
Schlüsse  der  Schrift:  ,,the 
three  distinctKnocks(t  etc., 
p.  68  ,  wird  bemerkt: 

„Die  Ursache,  warum  die 
Gesundheiten  "  [s.  diesen  u.  den 
Art.:  Neuk!]  „durch  dreimal 
Drei  getrunken  werden,  ist, 
weil  man  vor  Alters  nur  drei 
Worte,  drei  Zeichen  u.  drei  Griffe 
hatte;  man  bat  abeT  noch  drei 
hinzugethan  ,  nämlich :  das 
Grofszeichen  eines  Meisters, 
den  Pafsgriff  und  das  Pafsworc 
eines  Gesellen.  Das  macht  zu- 
sammen Zwölf,  worauf  Ihr  zu 
meiken  habt,  als:  Wort,  Zei- 
chen und  Griff  des  Lehrlings 
sind  drei*  Wort,  Zeichen  und 
Griff,  ingl.  Pafsgriff  und  Pal»- 
wo«,  des  Gesellen  sind  filnf; 
und  deT  Meister  hat  vier,  näm- 
lich: Zeichen,  Grofszeichen, 
Griff  und  Wort. 44 

Das  neuenglische  Lehr- 
lingsf ragstück,  nach  Browne 
in  den  Fragen  17 -.19,  (s. 
„KU",  B.  1,  Abt*.  2,  S. 
122,125!),  enthält  Folgen- 
de!. *wi  , 

*«*,Z?*r  Mtr.  v.  St.  zm  dem  be- 


2  EICHEN.  647 

tuchenden  Bruder.  Woran 

•oll  ich  erkennen ,  dafs  Sie 

•in  Mason  sind  ?  " 
„  „An  den  Zeichen,  Merk- 
malen u.  Hauptpuncten 
des  Einlasses  (perfeet 
points  of  entrance).** 44 
[Vgl.  d.  Art. :  Puncts  !] 
„Welche  sind  die  Zeichen?  ** 
„  „  Alle    rechte  Win- 
kel, sowie  olle  gerade 
und  senkrechte  Linien 
( Squares ,    levels  and 
perpendiculars) ,  »ind 
ichte  und  xuverlässige 
Zeichen,   woran  man 
einen  Mason  erkennen 
kann.  44  44 
„  Welche  sind  die  Merkmale 

{tokens)?" 
„  „Verschiedene  feste(cer- 
tain) ,  freundliche  und 
regelmäfsige  #  Griffe, 
woran  wir  einen  Bru- 
der sowol  im  Dunkeln, 
als  bei  hellem  Tage,  er- 
kennen können.  44  44 

Ferner  in  den  Fragen  187* 
189  (ebend.  S.  236-239): 
„Wie  viele  ursprüngliche  Zei-. 
chen  haben  wir?  44 
„„Vier,  namend.  KM^ 
Brust-,  Hand-  und  Fufs- 
zeichen.""  [Vgl.  oben 
B.  5,  S.  567,  Frage  75- 

77!J  »  . 

„Auf  welche  Tbeile  des  Lei- 
bes spielen  sie  an  ?  " 

„„Das  erste  auf  raeinen 
Hals,  da»  «weite  auf 
meine  Brust,  das  dritte 
auf  meine  Hand  und  da» 
vierte  auf  meine  Fu- 
rse<i    «.  _  [Ebenso  Prx- 

chard  in  Fr.  75  -77-  S. 
oben  B.  3,  S.  5^7.  Sp. 

b!3  , 
„WoTauf  spielen  «le  weiter 

„„Auf  die  vier  theolo- 
gischen Haopttugen- 
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r-  aeti:  Mäßigkeit,  Stark- 

mutlh  Klugheit  und Ge- 
rechtigkeit."" —  Vgl. 
oben  B.  3.  S.  3*6,  »P« 

i  b !  —  Die  nun  folgen- 

den Deutungen  dieser 
Tugenden  sind  ebenda- 
selbst,  S.  233-245,  nach- 
zulesen. 

Endlich  in  den  Fr.  206  f. 

S.  248  f.) : 
.»Wie  ernennen  sich  Masonen 
einander  bei'Tage  ?  " 

„„Indem  sie  an  einem 
Bruder,  den  sie  erblik- 
ken,    das  Zeichen  be- 
merken." " 
„Wie  bei  Nacht?«  - 

„„Indem  sie  das  Merk- 
mal fühlen  u.  das  Wort 
hören/* 


Tm  „Necess.  0185.,  par 
CJKippron",   p.  91,  findet 
aich,  (in  Übereinstimmung 
mit  dem  „Recueil  precieux 
de  la  Ma9onn.  Adonhir.'4, 
Jerepart.,  p.73,  und  mit  den 
^Archives  de  la  Franc-Ma- 
jonn/S  p.  82suiv.,)  Nach- 
stehendes  au»   dem  Frag- 
itücke  der  Gesellen.  — 
„Pourriez-Vous  me  dire,  com- 
bien  il  y  a  de  points  dans  la 
Maqonnerie  ?  ** 
„„  Iis  sont  sans  nombre; 
maisilyena7«a/re/;rm- 
cipaux ,  savoir :  le  gut- 
tural et/tf  psctoralf  qui 
nous  Tappellent  notre 
Obligation,  oinsi  ^u'on 
rexplique,en  les  faisant, 
le  manuel,   qui  sert  a 
donner  l'attouchement, 
pour  se  reconnaitre,  et 
le  pedestrcj  qui  no us  de- 
niontre  que  tout  J>on 
Macon   doit  maTcher 
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te,  dont  l'equerre  est  lo 

Symbole.**** 

Ganz  anders  lautet  Dieb 
in  dem  Gesellenfragstircke, 
das  in  JSazot's  „Manuel14 
steht ,  p.  205  suiv.  — 
„X  quoi  reconnait-  on  un  Ma- 
con?/' H 

„„  Xses  signes,  paroleiet 
attouchement.*'41 
*  „Y  a  •  t  -  il  beauconp  de  signti 
dans  la  Maqonnerie?  ** . 
„„Beaucoup.  tres»ycne« 
rable;  roais  ils  se  re; 
duisent  ä  cinq  princi- 
paux,  sarojr :  le  vocal, 

Eour  donner  Ii  parole, 
1  guttural,  pour  don- 
ner le  signe  d'apprenü, 
le  pectoral,  pour  don- 
ner le  signe  de  compa- 

Snon,  le  manueU  pour 
onner  l'attouchement 
de  Tun  et  de  i'aurrö 
grade,  et  le  pedestre, 
pour  executer  la  mar- 
che  propre  a  chscun 
d'eux.**** 


iru« 


*  1    *  * 


 — 

dnni  le  sentier  de  l'equi- 


Der  „Sarsena"  tat 
her   1)  im  Lehilingsgiade, 

S.  99: 

•  „Wie  nennen  Sie  das l*  [vor- 
her abverlangte  und  gege- 
bene] „Zeichen?** 
„  M  Das  Halszeichen.11 
..Was  bedeutet  es?  " 
"       „Einen  Theil  meinet 
"  Verpflichtung J'4*J* 
•  mir  nämlich  eher  den 
Hals  soll  abschneiden 
lassen  ,  als  die  Geheim- 
nisse d er  M a urer  an  Pro- 
fane au  ▼errathen/*  **  ~" 

keit,  Heber  H.U 
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meiner  Pfliclit 

derzuliandeln."] 

2)  im  Oeseäengräde,  S.  187: 
, ,  Wie  mmnen  Sie  das  Zei- 

chtn  ? 

„  „  Das  Brust  zeichen." 
„Seine  Bedeutung?44 

„  „  Dafs  ich  die  Geheim- 
nisse der  MauTerei  in 
meinem  Herten  ver- 
wahren  und  mir  lieber 
dasselbe  aitSTeissen  las« 
f  •  •en'soll,  als  es  den  Pro- 
fanen offenbaren.  **  *' 
[In  dem  „System.44  u. 
s.  w. :  „dafs  ich  die 
Lehren  der  Weisheit  in 
meinem  Herten  treu 
bewahren  will.*4} 

3)  im  dleistergrade  ,  S.  155: 
„Welche  sind  die  fünf voll- 
kommenen Funde  in  derMau- 
rerei?"  [Vgl.  oben  B.  t,  S. 
4o7,Sp.n,  Nr.  3,6. 2,  S.410 
f.,  Frage  22 - 52,  8.  412  f.» 
rr.55-37,  u.  S.420,  Fr.  37- 
40,  und  den  Art. :  Puncte  Ij 

„„Das  Fufs zeichen  ,  die 
Kniebeugung ,  die  Zu- 
eammenfiigung  .  beider 
rechten  Hände,  der  linke 
Arm  auf  die  Schulter,  u. 
der  Friedenskufs."  M 
„Geben  Sie  mir  die  Erklärung' 
davon  1 44 

„„Das  Fufszeichen  be- 
deutet, dafs  wir  immer 
bereit  sind,  unseren. 
Brüdern  zu  Hülfe  zu 
eilen,  die  Kniebeugungf 
dafs  wir  uns  vor  dem 
Urheber  unsres  Da- 
seyns  beständig  dem  ti- 
tln gen  sollen ,  die  Zu- 
tatnmenfügung  der  bei- 
"  den  rechten  Hände,  daf* 
wir  unseren  Brüdern  in 
ihren  Bedürfnissen  bei-. 
Stehen  sollen  ,'  der  auf 
die  linke  Schulter  ge-*' 

1  legte  Arm,  daf»  wir  sie 


mit  weisem  und  theil« 
nehmendem  Rathe  un- 
terstützen sollen,  und 

derFriedtnskitfs  endlich 
jene  Sanftmut!}"  [viel- 
mehr: Milde]  „und  jene 
unveränderliche  Einig- 
keit, welche  die  Grund- 
lage hnwes  Ordens  aus- 
macht. 44  44  —  Das  Ri- 
tualin ttem prager  „&y- 
stemo 44  u.  *.  w.  Hatto 
dagegen :  ,,Das  Meister- 
zeichen  deutet  liierogly- 
phisch  auf  die  Heraus- 
zieh  im  «  der  Eingewei- 
de, die  der  bei  den  Ägyp- 
tern gewöhnlich  enEin- 
balsamituhg  vorher- 
ging. Sowie  man  der 
Verwesung  durch  die 
Balsamirung  tTOtzte :  so 
mufs  vorzüglich  de» 
Meisters  Freundschaft, 
dem  Tode  selbst  und  al- 
len seinen  Schrecken  zu 
;     trotzen,  Wissen.14  . 

4)  im  Schottengrade,  S. .161  fi : 
"„Wieviele    Zeichen  haben 

Sie?44 

f»t»VieT.  Das  erste  wird 
gemacht,  indem  mai* 
die  Hand  ausstreckt,  als 
wenn  man  sie  auf  das 
Evangelium  legenwolL- 
te ;  wodurch  die  Sicher- 
heitunsrer  Verbindung, 
symbolisch  dargestellt, 
wird.  Das  zweite  be-r 
«tollt  darin,  dafs  man  die, 
Hand  auf  die  UnkeBrusj 
legt.    Das  dritte  wird 

Semacht,  indem  man. 
ie  rechte,  Hand  ausge-r 
streckt  aufhebt,  um  an- 
zudeuten, dafs  wir  un> 
serenJjrudern  helfen  u. 
beistehen  tollen;  und 
die  Augen,  die  wir  zu- 
gleich £en  Himmel  er- 
vi    heben*  1  ««ige»  a»f  daft 


► 


h 

1 
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I  wir  dl.s*  Wirkungen  Abth.  1,  S.  282,  Note  fi), 

derVoTsehung  bewun-  #0#  — 

dem  und  verehren  sol-  „Der  Geschichtkeuner  ist  im 

len.  Das  vierte  endlich,  Stande,  die  Worte  dieser  wich- 

wo  man  mit  dem  Zeige-  tj       Anmerkung  au»  der  bild- 

finger  auf  die  Erde  deu-  ii£ncn  Sprache  in  die  eigentlich 

tet,  zeigt  an,  dals  jeder  Ketchichtliche   «u  flbenetxen. 

Mensch  aus  ihr  ent-  foersimi  ist:  „„AlsdieFMret- 

,  wanden  ist  und  wieder  ^tü^et  <ij0  königl.  Stuart'iche 

I ;  dahin      zurückkehren  yarnjiie  wi«der  auf  den  Thron 

rouGs.M«M    r  setzen  helfen  wollten ,  wurden 

j  #, Wieviel«  Beruhrungen  gibt  verschiedene  Stufen  der  Ver- 

-n.  CS?"  traulichkeil  bei  einem  so  hals- 

„„Fünf:  Fufs gegen JVi/*»  bTechlichen  Unternehmen  no- 

Knie  fegen  Knie,  der  thie,  welche  bei  der  ziemlich 

erste  Griff  mit  der  rol-  grorsen  Anzahl  der  Mitwissen- 

i  len  rechten  Band ,  der  Jen  duTch  Zeichen,  Worte  und 

.  .      .  zweit*  Griff  an  den  rech-  Griffe  auch  lufserlich  beseich- 

.   ten  Ellenbogen  und  die  net  werden  muhten."  '?  —  D»eU 
.  links  Hand  auf  den 

ist  ein  deutlicher  Beweis,  dali 

ii   ....  Rücken.'1*']  alle  Zeichen,  Worte  und Gnffe, 

_______  als  Merk-  und  Unter  schi'.dtsi- 

!    H«  •  cjten  von  Graden ,  und  insofern 

rr^'              M   O     <;  A19  ouf  die  menschheitwidrigen 

[Die  Oben  15^       .~*        *  Strafen     hindeuten,  neue«, 

Note**),  au*  „Jaehin  and  fr^aartigen  und  unlautern Ur- 

Boaz",  p.  36,  blök  mit  den  sprungs  sind."   Vergl.  hierzu 

Anfangsworten     gelieferte  oben  im  \rt.:  Gehzim«m»: 

Stolle  enthält  noch  Nach-  Nr.  18,  S.  367-369; und  d.,efDn 

btelie  enthalt  noca  1.1«  Handlung  des  Brs.AW  in  den 

»lebendes.  —  •  Kü.",  B.  1,  Abth.  2,  S.  4°5- 

„Der  Ursprung  der  Worte  und  424 :   über  Zeichen ,  Wort  und 

Zeichen  unter  den  FMTcrn  liegt  Griff,  verbunden  mit  Abtn.  j, 

in  folgendem  Umstände.  —  SS»  S.CLXVIH,  l7i->75»  u.s.w.lj 

tarn,  der  oberste  Architect  am  ZeiciiwewdrEt  (das);  »• 

Tempelbau,  hatte  eine  so  grofse  - 

Anzahl  von  Werkleüten  zu  be  Reissbret. 

zahlen,  dafs  es  unmöglich  war,  Zetcnuuwo  (Dia)  dbs 

sie  Alle  zu  kennen.  Er  eab  defs-  yIEIVECKs  AM  FuS3»oDE*i 

halb  einem  jeden  Grade,  oder  Teppich. 

einer  ieden  Classe,  ein  besondres  'v\S*t  In  seinem 

Zeichen  und  Wort,  wodurch  er  J*«**  «rkla* =  *"  .'„L 

Sie  leichter  unterscheiden  konn-  „Manuel  u,  p.  155  smv.,  oie 

te,  um  ihnen  ihre  verschiedene  j,ei  den  franzosischen  rrei- 

Löhnung  auszuzahlen:"  —  (Vgl.  maurfirn  gew  ö 

hnlicben  Aus- 
dagegen oben  B.  3,  S.  a8,  am  blanche  ä  tracer 
Schlüsse  des  Art. :  Noah,S.  196,  drucite.  p „/„„cÄ* 
8P.  b  f.,  S.  199,  8p.  e,  und  S.  durch papierblanc*.  plancne 
304,  S^b!)'  *  <W«  durch  musive  adressee 
'  Hierüber  urtbeilt  Br.  ä  ^ 
<•;  „KU.",  ».  1» 


ZEIT.  ZEITRECHNUNG.  651 

Ausdrücke,  die  mit  den  wun-  Besonnenheit  (discretion\ 

derlichen  Benennungen  der  -  innerhalb  de.  Rufe.,  .o  daft 

_.        ,   .   ,      r           ,rp  Sie  zu  gehöriger  Zeit  wie- 

Dinge  bei  den  franzos.  Ta-  dcrkommcn,  wenn  es  von 

feilogen  gleichen  Gehalt  ha-  aem     Meister  befohlen 

ben,    sind  auch!  in  «inige  wird!14] 

deutsche  Logen  übergegan-  .  Zeithechsung  (die  mau- 

gen;  und  viele  Brüder  nen^  hemschb)  ist  fast  in  jedem 

nen  eine  jede  rnaurerische  Systeme,  je  nachdem  es  ei- 

Schrift,  sowie  insbesondre  nen  Zeitpunct  der  Entste- 

eine  Rede  oder  einen  Vor-  hung  des  Freimaurerthuma 

trag,    die  auch  morceaux  als  geschichtlich  erwiesen 

tTarchitecture    (Baustücke)  annimmt,    eine  andre.  S. 

heifsen,    eine    Zeiclmung.  Jahr  [und  die  5  Abschnitte 

Noch  sonderbarer  klingt  es,  der  Zeit  oben  B.  2,  S.  407, 

wenn  man  von  vorgetragen  Sp.  a!] 

»««  Zeichnungen  sprechen   

hört']  ,  ZNoorthoiick  hat  in  feiner 

Zeit  (die  maurerische);  Ausgabe    der  „Constitu- 

a.  den  folg.  Artikel.  tions  •«  den  einleitende?  Be- 

[Das  neuengl.  Lehrlings-  merkungen  zur  Geschichte 

fragstück  ,    nach   Brownet  der  Masonei,  deren  Anfang- 

schliefst  sich  folgender  ma-  oben  B.  lf    S.  294  f. '  und 

fsen.  (S.  „KU.",  B.  1,  Abth.  392-394,  übersetzt  gelie« 

2,  S.  248-251,  u.  vergl.  den  fqrt  worden  ist,   p.  5  fol- 

Art.:  Schluss!)  —           .  gende  Note  beigefügt. . — 

„ftii)  Bruder  älterer  Aufseher,  „  Die  Zeitrechnung  der  ersten 

welche  Zeit  ist  es  ?  "  Christen  war  ebendieselbe,  als 

„„Hohe  Zeit.iitf  derjenigen  Völker,  unter  wel- 

f,fcia)  Br.  jüngerer  Aufseher,  chen  sie  lebten,  bis  zum  J.  516 

Was  ist  bei  hoher  Zeit  xu  nach  Christi  Geburt,  da  Diony- 

thun  ?  •*  sius  exiguus,  ein  römischer  Abt, 

„„Die  Leute  (meri)  von  sie  lehrte,  von  Christi  Gehnt* 

der  Arbeit  zur  Erho-  an  xu  rechnen;  allein,  er  ver- 

•  lung  abzurufen  u.  dafür  fehlte  vier  Jahre,  indem  er  den, 

1    .  au  sorgen,  dafs  sie  sich  Anfang  der  chrjstl.  Zeitrech- 

nicht  weiter,  als  man  nung  um  4  Jahre  später,  als  in 

sie  eTrufen  kann ,  ent-  der  Wahrheit  beruht,  festsetzte, 

fernen  u.  xu  gehöriger  Ob  nun   wol  Jesus  Christus, 

Zeit    wiederkommen,  nach  der  hebräischen  Zeitrech- 

darnit  der  Meister  und  nung  und  andern  guten  Quellen, 

die  Leute"    (Arbeiter  im  J.  der  Welt  4000  geboren 

selbst)    „daraus    Vcr-  worden  ist :  so  wird  doch  ,  in- 

gnügen    und    Nutzen  dem  wir  xu  diesen  das  gegen- 

sohöpfen."  M  wärtige  Jahr  unsrM  Herrn  1785*' 

»Bruder,  erholen  Sie  sich  (in  welchem  Noorthoucl  sein 
nach  Belieben ,  jedoek  mit   Werk  herausgob , )  „rechnen. 
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wir  diete  Wirkungen  Abth.  1,  S.  282,  Note  fft 
der  Vorsehung  bewun-   8Qt  — 


w«>    t   D   .  JJ.   

dem  und  ▼«ehren  pol-  Der  Geechichtkeuner  itt  im 

len.  Dm  *ier/i  endlich,  Sundc#  die  Worte  dieser  wich- 

wo  man  mit  dem  Zeige-  ti       Anmerkung  aus  der  bild- 

Imger  auf  die  Erde  deu-  ]jcilcn  Sprache  in  die  eigentlich 

tet,  zeigt  an,  dah  jeder  KeÄChichtliche   eu  übenetxen. 

Mensch  aus  ihr  ent-  f)er  sinn  ist:     , Alf  die  FMrer- 

,  ajtanden  ist  und  wieder  ^rüdeT  die  konigi.  StuarMche 

dahin  •  zurückkehren  raniiiie  wi0der  auf  den  Thron 
mub."" »etzen  helfen  wollten,  wurden 

,  „Wieviele  Berührungen  gibt  Texschiedene  Stufen  der  Ver- 

«•?**  traulichkeil  bei  einem  so  hali- 

„  „Y (Int iFufs  gegen  Fuf+  bTechlichen  Unternehmen  no- 

Knie  gegen  Knie,  der  ^jg,  welche  bei  der  ziemlich 

erste  Griff  mit  der  pol-  grofsen  Anzahl  deT  Mitwilsen- 

v  len  rechten  Hand,  der  3€n  durch  Zeichen,  Worte  und 

zweite  Griff  anden  rech-  Griffe  auch  lufserlich  beteich- 

ten  Ellenbogen  und  die  net  werden  muhten/«  "  —  Dieb 

linke  Hand   auf  den  jsl  cjn  deutlicher  Beweis,  da  Ii 

Rucken.  41 ']  alle  Zeichen,  Worte  und  Griffe, 

als  Merk-  und  Unterschi'.diei- 
chen  von  Graden ,  und  insofern 

rTV-  M^r,  Tt   O     S   442  auf  menschheitwidn^n 

[Die  oben  Bk                   \  Strafen     hindeuten,  ncuern, 

Note**)»  B^  „Jactnn  and  fremdartigen  und  unlautern  Ur- 

Boa«**,  p.  86,  blök  mit  den  .„rutigs  sind.      Vergl.  hierzu 

Anfanesworten     gelieferte,  eben  im  Art:  G.heimhi«. 

Stelle  enthält  nock  ach-  Nr.  18,  S.  367-369.  und  Ale™' 
btelle  entnalt  nocu  x^u     haridUingdegBtg.  jr^win  den 

atehendes.  —  MKU.M,  B.  1,  Abth.  a,  S.  4<>5- 

„Der  Ursprung  der  Worte  nnd  424  r   über  Zeichen ,  Wort  und 

Zeichen  unter  den  FMTern  liegt  Griff,  verbunden  mit  Abtli.  1, 

in  folgendem  Umstände.  -  Iii-  S.CLXVIII,  l7»-»75,  u.s.w..) 

ram,  der  oberste  Architect  am  '  Zeich  hewbr et  (das);  »• 
Teropelbau,  hatte  eine  so  groTse 

Anialil  von  Werkleuten  zu  be  Heissbret. 
iahlen,  dnls  es  unmöglich  waT,       Zeichwuwg   (die)  des 

iieAllc  *u  kennen.  Ergab  defs-  ^XERECKS  AM  FuS3»ODE*> 
halb  einem  jeden  Grade,  oder  Teppich. 

einer  ieden  Classe,  ein  besondres  •  «.vi«*»  in  «einem 

Zeichen  und  Wort,  wodurch  er      [Bau*  erklart ^  in  seine 

sie  leichter  unterscheiden  konn-  „Manuel      p.  155  suiv.,  aie 

te,  um  ihnen  ihre  verschiedene  j,ei  den  franzosischen  rrei- 

JLöhnung  auszuzahlen."  — (Vgl.  maurern  gewöhnlichen  Aus- 
dagegen oben  B.  3  ,  8.  a8  ,  am  blanche  ä  tracer 

ßclilussedesArt.:  Noah,S.iq6,  drucke.     DtV";  „/ancAe 

Sp.  b  f.,  8.  199,  8p.  a,  und  3.  lMt*hPapierblancM.  ptanene 

304 .  So!  b !)  '  trade  durch  iiu«u* 

Hierüber  .  urtheilt     Br.  ä  «ne  löge, 

MtaueB.  (  •;  „KU.",  B.  1,  ponnique  queUoaqi^  ^.e 
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Ausdrücke,  die  mit  den  wun-  Besonnenheit  ( discrction\ 

derlichen  Benennungen  der  •  innerhalb  des  Rufes,  so  dafs 

iij      r        ••  •  t*  °ie  zu  gehöriger  Zeit  wie- 

Dmge  bei  den  franzos.  Ta-  derkommcn.  wenn  es  von 

fellogen  gleichen  Gehalt  ha-  dem     Meister  befohlen 

ben  ,    sind  auch!  in  ;einige  wird ! 

deutsche  Logen  übergegan-  Zeitrechnung  (diemau- 

gen;  und  viele  Brüder  nen*  rerische)  ist  fast  in  jedem 

nen  eine  jede  maurerische  Systeme,  je  nachdem  es  ei- 

Schrift,  sowie  insbesondre  nen  Zeitpunct  der  Entste- 

eine  Rede  oder  einen  Vor-  hung  des  Freimaurerthuma 

trag,    die  auch  morceaux  als  geschichtlich  erwiesen 

darchitecture    (Baustucke)  annimmt,   eine  andre.  S. 

heifsen,     eine    Zeichnung.  Jahr  [und  die  5  Abschnitte 

Noch  sonderbarer  klingt  es,  der  Zeit  oben  B.  2,  S.  407, 

wenn  man  von  vorgetragen  Sp.  a!] 

nen  Zeichnungen  sprechen   

hörtJ  ■  iNoorthoucb  hat  in  seiner 

Zeit  (die  maurerische)}  AUSgabe    der  „C'onstitu- 

a.  den  folg.  Artikel.  t'l0ll3  m  den  einleitenden  Be- 

[Das  neuengl.  Lehrlings-  merkungen  zur  Geschichte 

fragstück  ,    nach   Browne,  der  Masonei,  deren  Anfang- 

schliefst  sich  folgenden«  a-  oben  B.  1,    S.  294  f.  und 

fsen.  (S.  „KU.",  B.  1,  Abth.  392-394,  übersetzt  gelie- 

2,  S.  248-251,  u.  vergl.  den  fert  worden  ist,   p.  5  fol- 

Art.t  Schluss!)  —           .  gende  Note  beigefügt.. — 

„211)  Bruder  älterer  Aufseher,  „Die  Zeitrechnung  der  ersten 

welche  Zeit  ist  es  ?  "  Christen  war  ebendieselbe,  als 

„„Hohe  Zeit.iitc  derjenigen  Völker,  unter  wel- 

„ftia)  Br.  jüngerer  Aufseher,  chen  sie  lebten,  bis  zum  J.  516 

Was  ist  bei  hoher  Zeit  zu  nach  Christi  Geburt,  da  Diony- 

thun  ?  •*  «ins  exiguu«,  ein  römischer  Abt, 

„  „Die  Leute  (meri)  von  sie  lehrte,  von  Chrisli  Geburt 

der  Arbeit  zur  Erho-  an  zu  rechnen:  allein,  er  ver- 

■  hing  abzurufen  u.  dafür  fehlte  vier  Jahre,  indem  er  den. 

.  zu  Jorgen,  dafs  sie  sich  Anfang  der  christl.  Zeitrech- 

nicht  weiter,  als  man  nung  um  4  Jahre  später,  als  in 

sie  errufen  kann ,  ent-  der  Wahrheit  beruht,  festsetzte, 

fernen  u.  zu  gehöriger  Ob  nun   wol  Jesus  Christue, 

ZeU    wiederkommen,  nach  der  hebräischen  Zeitrech- 

damit  der  MeisteT  und  nung  und  andern  guten  Quellen, 
die  Leute'*  (Arbeiter  im  J.  der  Welt  4000  geboren 
selbst)  „daraus  Ver-  worden  ist:  so  wird  doch  ,  inn 
gnögen    und   Nutzen    dem  wir  zu  diesen  das  gegen- 

sohöpfen."  •«  wärtige  Jahr  unsref  Herrn  1785" 
„Brüder*  erholen  Sie  sich   (in  welchem  Noorthöuck  sein 
«ach  Belieben ,  jedoch  mit   Werk  herausgab,)  „rechnen, 


652  ZETTUFXHISfUNG. 

die  Summe:  5783»  nicnl  *aÄ 
Wnlue   anno   mundi  {Jahr  Oer 
IVtU}  ,  oder  das  Jahr  der  Maure- 
rei, seyn,  wenn  wir  nicht  auch 
noch  jene  verfehlten  4  Jahre  hin- 
zurechnen.   D«  Dieft  aber  .ei- 
nen Grad  von  Genauigkeit  vor- 
aussetzt, welchen  die  Masonen, 
in  der  Gesammtheit,  nicht  be- 
achten; so  rnAisenwir,  nnbe- 
achadet  dieser  Andeutung,  le- 
diglich der  üblichen  Art  der  Be- 
rechnung folgen,  um  verstan- 
den au  werden."] 


A 


[„Er*  maconnique.  Elle  part 
du  commencement  du  monde, 
suivant  la  Chronologie  hebTai- 
que,  qua  les  Macons  ont  afdop- 
tee.  L'anpce  maconnique  est 
l'annee  legale  ou  Teligieuse  des 
Hcbreux;  eile  comtnence  au 
mois  de  Nisan,  qui  correspond 
au  mois  de  mars  de<  l'ere  «chre- 
tienne,  epoque,  a  laquelle  fsui- 
Tant  „l'Exode»,  XK  40,)  le. 
Hebreux  sortirent  de  1  Egypte. 
JJannee  des  Jutfs  commencait 
a  TisrL.  correspondant  a  septem* 
bre\  les  raoit  etant  lunaires, 
Tannee  est  composee  de  treiae 
mois,  et  alors  on  compte  par 
premier  et  deuxieroe^/o/".  Le* 
Tranes  -  Mnc,ons  n*admettent  qua 
douze  moia ,  dont  voici  l'ordre 
et  les  nqmsl* — 

i\matt  (mars);  2) Mar" [Jjar?] 
„(avril) ;  3)  Sivan  (mai) ;  4)  Tarn- 

Elul  (aont)  ;  7)  Fthamon  (sep- 
tembTe);  8)  Marshevan  (octo- 
bre)';  9)  VhisUu  (novembre); 
lo)  Thebtl  (decembre);  H)  Sa- 
beth  (janvier);  I2)u4dar  (fe- 
vrier).  —  Les  mois  et  les  jourt 
n'aynnt  Point  de  denomination 
particulierc,  on  dit:  le  premier 
Jour  dn  premier  mois  de  1  an- 
nee  i  3 . . ,  ponr :  le  premier  m»T$ 
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Aus  dem  „Manuel  du  Franc- 
Macon,  Par  JC  P.  JJazot 

08*9)  P'*4l  suiv' 
In  dem  „Necessaire  ma- 

eonique ,  Par  —  /.  ®mP' 
vron"y  (1817,)  befindet  sich 
dagegen  p.25  folgender  Com- 
püt  maponique.  — 

„  i)  Mars  -  Thisri  ou  Ethc- 
men;  a)  j4t,ril~Mar*k&va*<m 

Jiul;  *>)  Mai  -  Kisleu  }  j)Jm* 
—  TlJeth;  5)  JuiUet- Scher* 
ou  Sabbat;  6)  Joüt  -  Advi 
7).  Septembre  —  h'isan  ou  Jhb; 
Müctobre  —  HaroxiZio  ;  9)^°T 
lembre  —  Siuan  ou  Sibani  io) 
Decembre  —  Tammuz;  li)^»- 
Vier—Jbs  U)  Ferner -£M.  J 


[Im  Zinnendorfer  Systeme 
werden  nach  Eröffnung  der 
Loge  unter  andern  von  dem 
Vorsitzendeu  nachstehende 
Fragen  an  den  zweiten  Aut- 
seher gerichtet  und  von  die- 
sem beantwortet.  — 
.  „  1.  Fr.  Wieviele  Stunden  »** 
indenFMrerlogen?" 

„A.  Fünf.44»4 
„  2)  Wie  heifsen  4iese  Stun- 
den?4« '  „. 
„„Zwölf  geschlagen, 
Mittag;  Hochnii«»K. 
MitternaehtundHocii- 

jnittern.cht.""  W 
oben  den  Art.:  Mit- 

5)  Waim^hat  die  Glock« 


1 1 


»* 


zwölf  geschlagen  ?  •* 

»..VC 


Vorher,  ehe  die  Log« 
geöffnet  -  «.nachher, 

wann    die   Loge  ge- 
schlossen WÖT«'M 
AVWann  ist  es  Mittag- 
"4;      Wann  der  Grofsmei- 
I        "yterimBegrirT  ij; :,  die 
:u::       LQgeau  dffnen.«** 
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„5)  Wann  ist  es  lloclmiih 
tag?'* 

„„Wann  nnsre  Loge  ge- 
hörig ist  geöffnet  wor- 
den. M  44 
„6)  Wann  ist  es  Mitternacht?** 
„  ff  Wann  der  GMstr.  im 
Begriff  ist,  die  Loge  zu 
schliefsen."  " 
M7)  Wann  ist  es  endlich  Hoch* 
mitterndcht  ?  44 

„„Wann  die  Loge  ge- 
schlossen und  es  allen 
Unkundigen  erlaubt  ist, 
sich  zu  nähern.**  ** 
t»8)  Wieviele  Stunden  nach- 
einander arbeiten  die  FMrer 
in  ihren  Logen  ?  ** 
„„Drei  Stunden.4«" 
„9)  Welche  sind  diese  drei 
Stunden?44 
„  „Um  Mittag,  Hoch  mi  t- 
tag  u.  Mitternacht.44" 
„10)  Welche  sind  die  Stun- 
den, da  die  Bruder- FMrer 
nicht  arbeiten?41 
„„Um  Glocke  zwölf  und 
umllochmitternacht." 4* 
„11)  Wieviele  Wochen  rech- 
nen die  FMrer  auf  Einen 
ihrer  ATbciuage? 44 
„„Vier  Wochen.*44« 
„12)  Warum  vier  Wochen  ? 44 
„„Um  damit  die  zu  ei- 
nem Monate  gehörigen 
vier  Wochen  zu  be- 
zeichnen. 44  44 
i»l3)  Welche  sind  diese  vier 
Wochen?'4 

„„Von  Glocke  sechs  des 
Morgens  bis  12  des  Mit- 
tags; von  Glocke  zwölf 
des  Mittags  bis  Glocke 
sechs  des  Abends;  von 
Glocke  sechs  des  Abends 
bisGlocke  12  des  Nachts 
und  vonda  bis  wieder 
Glocke  sechs  des  Mor- 
gens.4**4 
»»14)  Wie  heifsen  Sie  die  erste 
Woche?4* 

»n  Mittag.44«« 
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.  „15)  Die  zweite  Woche?4.4 
„„Hochmittag. 4,44 
„16)  Die  dritte  Woche?4* 
„„Mitternacht.44  44  ' 
„17)  Die  vierte  Woche?4' 
„  „Hochmiiternacht.  44  44 
*8)    Wieviele  allgemeine 
Stunden  werden  auf  eine 
FMrerwoche  gerechnet  ?  " 
„„ Sechs  Stunden.**44 
„19)  WaTum?44 

„„Um  in  einer  FMrer- 
woche ihre  sechs  At- 
beittage  in  der  Woche 
vorzustellen.44  44 
,,2o)  In  wieviele  Stunden  wird 
eine   FMrerwoche  einge- 
teilt?44 
„„In  drei  Theile  oder 
ein  Drittel."" 
„21)  Warum?44 

„„Um  durch  alle  diese 
Drittel  die  12  Monate 
des  Jahres  vorzustel- 
len.44" 

„22)  Wie  lang  ist  ein  FMrer-* 

tag?*' 

„Vom  Anfange  des  Jahres 
bis  zu  dessen  letztem 
Tage."44 
>.23)  Warum  antworten  Sie 
so?44         '    ,  t 

„„Um  dadurch   zu  er- 
kennen zu  geben,  dafs 
die  FMrer  Tag  für  Tag, 
Woche  zu  Woche.  Mo- 
nat für  Monat  und  von 
dem   einen  Jahre  bis 
zum  andern  sowol  für 
das  Beste  des  Ordens 
überhaupt,  als  auch  in- 
sonderheit zu  eines  je- 
den Bruders  Nutzen  u. 
Vortheil,  arbeiten.*44* 
„24)  Wie  mufs  ein  FMrer  ant- 
worten ,  wenn  er  des  Mit- 
tags oder  zu  Mitternachts-, 
zeit  ausserhalb  der  Loge  ge- 
fragt wird,  was  dio  Glocke 
ist?** 

•„„Ein  FMtct  antwortet 
alsdann,  dafs  die  Glocke 
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«wölf  i.t,  am  Tage  oder  Meinern  Pfeiler, 

in  der  Nacht.»« «  in  der  Ausgabe  von  1S00  hm- 
„25)  Wie  muh  er  antworten,  fa&t  vollständig  neben 

wenn  an  ihn  ausser  diesen  B  6      «f       Pfeiler,  abgc 

Stunden  jene  Frage  ausser  dem  g tO  * e  ^ 

halh  der  Loeecethan  wird  f  biiaet , ,  »»  uc"»  **" 

Ii  Alsdann  mufs  er  ver-  aberwird,  ausser  der  blofseu 

meiden,  gleichnihwei-  AngaDe  dieses  Emblems  un- 
se  zu  reden,  u.  allezeit      J^umer  28  der  sinnbüd- 

,,26)  Rechnen  Sie  mir  die  24  von  erwähnt.] 

Stunden  eines  Tages  nach  Zbhbal  ist  der  Name'Ei- 
Maurergebrauche  vor    in-  au8erwäblten  Mei- 

dem  Sie  von  Glocke  sechs   nes  uer  «  MSrder  » 

des  Morgens  anfangen  *       gtcr,    die  die  Morder  /tt 
„„ÄecL  Mittag",  sieben  r<m»,  [s.  in  diesem  Artikel 
Mittaggepen  4;   acht   ^  ?5  Note*)!]   auf  ibrer 
Mittag  u.ji^i  Mi  -  entdeckten.    In  et- 

tag  Regen  \  ;  ze/mMit-    r  iuuui.  r    jpn  nC  f5en 

Tag  ;Si/  Wittag  gegen   mgen  hoben  G  aden  hei 
voll;  zW/Hochnut-  gewisse  Beamte  so,  auc 
ternachtj   eins  Hoch-  gient  es  in  andern  zum 
xnitternacht  gegen  lj  kennuI1gworte. 
z«>«  Hochmittag  u.  7,  °  T_ 

HocbmUtt|  gegen      ZbSCDAU  (Hl™«« 
mr  Hochmittag  u.  ^r1LHIta  von),       "f.  ?' 
?;    fh.f  HocUm.U|.g  Staatssecretair    der  BW.. 
"JK.fÄ  MU-  tair  -  Co^anaoange  legen- 


r>etT 

o  ö  . 

ternaent; 


voll-  zwölf  Hochmit-  am  22.  Aug.  ki^ 

Ächtf  ««  Hoch-  re„chen,  bei  Luckau,  in  d^ 

mitternacht  gegen  4;  Niederlausitz,  dem  Hitler 

zu,«  Hochmuternacht  ,         .        Vaters,  des 

gegeH^  fe^en-1  Tu *  Landesältesten  Of 

texnacht  gegen  -j ,  PW  Aja            „      wurde  in  der 

Hochn.itternacht  u.  \  \  nmnd  t>.  wui 

^/  Ilochmitternacht  Loge:  sw/»  ^ 
£eSen  voll. « tra*,U ,  in  Weissenfeis  ,  ' 

Vergl.  den  Art,  M.ass-  ?9.  Juni  1786  «j. 

Stab!]  ling,«am          ?"  Dec  1788 

auf  dem  Titelkupfer  zu    1a-  «»Deuter  autg 

chin  and  Boaz".  von  1776  Am  24.  Jum  : 17V 

nur  zumTheil,  neben  dem  ihm  die  Loge,  ue 
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monienmeister  er  früher  ge- 
wesen war,  das  Amt  des 
zweiten  und  am  24.  Juni 
1798  des  ersten  Vorste- 
hers, im  M.  Juni  1801  aber 
das  Amt  eines  deputirten 
Meisters.  Im  Sommer  1805 
nahm  er  an  dem  vom  Br. 
Fefsler  errichteten  Bunde 
scientiHscher  FMrer  Au- 
theil.  In  Budissin,  wohin 
er  1809;  als  Obristlieutenan  r , 
versetzt  worden  war,  ver- 
lieh ihm  die  Loge :  zur  gold- 
nen  Mauer%  die  Ehrenmit- 
gliedschaft.   Als  er  im  J. 

1810  zum  Generallieutenant 
ernannt  und  daher  Dresden 
zu  seinem  künftigen  Auf- 
enthaltsorte bestimmt  wur- 
de, hob  er  seineVerbindung 
mit  der  weissenfelser  Lose, 
unter  dem  Vorbehalte  der 
Ehrenmitgliedschaft ,  auf, 
schlofs  sich  an  die  Loge: 
zum  goldnen  Apfel,  an  und 
wurde  am  20.  Juni  zum  de- 
putirten und  am  20.  Juni 

1811  zum  wirklichen  Mei- 
ster v.  Stuhl  derselben  ge- 
wählt, resignirte  aber  zu 
Job.  1813  d  leses  Amt.  Bei 
der,  vorzüglich  durch  seine 
Mitwirkung  ,  errichteten 
Grofsen  Landesloge  von 
Sachsen  wählten  ihn  die 
Bundeslogen  einstimmig 
zum  deputirten  Grofsmei- 
ster  und,  nach  seiner  Rück- 
kehr in's  Vaterland  aus  dem 
Feldzuge  u.  dann  aus  Fried- 
richsfelde, bei  Berlin,  wo 
er  im  Gefolge  des  verstorb. 


Königs  FriedricJi  siugusi  ge- 
wesen war,  im  J.  1815  zum 
Landesgrofsmeister,  nach- 
dem diese  Würde  zuvor  vort 
dem  Br.  Friedrich  Joseph 
Freiherm  zu  Jiacinils*)  nie- 
dergelegt worden  war,  und 
trat  der  am  14.  Nov.  eben- 
dess.  J.  errichteten  Loge: 
Astraea  zur  grünenden  Hau- 
te ,  als  Mitglied  bei.] 

Ziegeldkcker  oder 

WACHTHABENDE  BnUDER 

(der)**)  ist  dasjenige  Mit« 
glied  einer  Loge,  welches« 
innerhalb  oder  ausserhalb 
der  Thüre  steht  und  Sorge 
trägt,  dafs  Niemand  in  die 


[*)  Er  war  zuletzt  k.  s.  erster 
Hofmarscball.  Im  Orden 
von  der  stricten  Observanz 
führte  er  den  Namen :  Eques 
a  crystallo,  War  mehrjäh- 
riger Meister  v.  St.  in  der 
Loge:  zu  den  3  Schwertern* 
welche  am  23.  Nov.  i8»5 
sein  funfzigiähr.  Maurer- 
Jubelfest  beging,  und  starb, 
74  J.  alt,  am  10.  April  I8i8\] 

[**)  Br.  MichaeUr,  Bibliothe- 
kar an  der  k.  k..  Universität 
in  Wien,  hat,  (nach  dem 
wiener  „  Journale**  von  1784» 
Qu.  2,  S.  44.)  „unter  den 
nltchris  tlichen  Kirchenbe- 
dienstungen  nn  den  Ostia' 
rien ,  octar  Thorwächtern, 
die,  nach  dem  Zeugnisse* 
SSonarae  (in  „Notis  ad  Con- 
cil.  Laodicenum  •*)»  erst  um 
das  zwölfte  Jahrhuud.  den 
Eingang  der  Kirche  verlie- 
fsen,  ein  Vorbild  für  die. 
wachthabenden  Brüder  *• 
gefunden.) 
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Loge  trete,  der  Am  nicht 
entweder  als  Maurer  be- 
kannt ist  oder  sich  als  so  - 
chen  <lurch  Zeichen,  Grill 
und  Tafswort  ausweiset,  b. 

Tasswoivt. 

f„Ein  Ziegeidecker  {tyler  oder 
UM  ist  eigentlich  weitcrNicht., 
35  el  Wärter  oder  eine  Schild- 
wache,  welche  an  die  Logen- 
thür gestellt  wird,  um  ein  Zei- 
chen zu  geben,  wenn  Jemand 
Einlals  verlangt,  damit  der  Auf- 
SS- ■>^»5S.ütd.b« 

»Tüfcn  möge.  nie«»™, 
jederzeit  Einer  von  den  Brü- 

dCAur,Jacl»nandBoa*"(»776), 
p,  4,  Note  4« 

„  Durch  Wen  wird  die  ver- 
schlossene Thür  der  Loge  ge- 
deckt?" 

„„Durch  einen  Mann  mit 
"einem  gezogenen  Schwer- 
te, den  man  den  Ziegel- 
dächer nennt.«*"*) 
Was  hat  er  dort  zu  verrich- 
ten?" 

„„Alle,  die  die  Maurerei 
belauschen,  abzuhalten, 
und  dafür  zu  sorgen,  dals 
die  Candidaten  gehörig 
zubereitet  werden.'*** 

Aus  dem  neuengl.  Lehrlingt- 
fragatucke,    nach  ß™"'»*' 

B.  i,  Abth.  2,  S.  146  ^ 
Nach  der  oben  im  Art.: 
Josaphat,  angeführten 


(•)  Auch  in  „T.  and  Boaz  »  p.  39, 
wird  bemerkt,  dals  „der  ZM- 
peldecker  an  der  Aus^eiiseUe 
der  Logenthfire  stehe,  nut  ei- 
nem rcSngenen  Schwerte  in  der 
Hand  und  mit  weissen 
Schurzfelle  bekleidet."] 


I47sten  Fr.  lautet  die  14$ste 

80.  ~    .  . 

„Wanim  so  hoch,  so  tief  und 
so  geheim  ?  ** 
„„Um  desto  besser  Die 
zu  beobachten,  die  ent- 
weder hinauf  oder  hin- 
ab kommen  könnten, 
damit,  wenn  einFreni* 
der  sich  nähern  sollte, 
der  Ziegeidecker  dem 
Meister  bei  Zeiten  da- 
von Nachricht  gäbe  u. 
dieser  sodann  den  Bin- 
dern zuriefe,  die  Loge 
schlösse,  dio  Kleinode 
der  Brüder  auf  die  Seite 
brachte  und  verhütete, 
dafs    ihre  Hamaoni« 
nicht  gestört  würde. 
Am  Schlüsse  des  „Master- 
Key"  von  Browne  steht  un- 
ter andern,  p.  100,  die  An- 
rede des  Meisters  an  den 
neugewählten  wachhaben- 
den Bruder,  worin  es  heust. 

„Hier  überreich'  ich 
daV  Kleinod  der 
das  Sie  mit  Beionneoh«*(*« 
cretion)  gebrauchen  müssen  ge 

gen  jede  nicht  gf^rj 
welche  sich  erkühnen  dürfte^ 
die  Losgehen  zu  W0ln,uuni 

unsre  Harmonie  zu  stören. 

In  dem  neuengl.  Consu- 
tutionenbuche    von  13». 
Part  2d,  p.  57,  wird ^01- 
g^riebeS,  dafs  jede  Loge 
unter    ihren  wesentlichen 
Beamten,  ausser  dem  « 
geldecker,  einen  beeondein 
Wer  innerha *  im» 
trenzimmers   {inner  {, 
haben  soll.    Dieb  »t,  «J* 
PrM,  Fr. 62 f.,  tei»* 
,te  Lehrling,  der  seinen  SU» 
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in  Norden,  in  der  Nähe  der 
Thür,  hat.  Dagegen  sind 
in  der  Grofsloge  keine  sol- 
che Wächter,  wol  aber 
Grofnziegeldecher (Grand  Ty- 
lers)t  worüber  p.40seq.  Fol- 
gendes verordnet  wird.  — 

„l.  Die  Grofsziegeldecker  sind 
vom  Grofsmeister  zu  ernennen. 
Sie  müssen  Meister»  Masonen 
seyn  und  bleiben  im  Amte,  so 
lauge  es  ihnen  beliebt." 

„2.  Die  G.  Z.  haben  die  Ein- 
lad  im  geh  arten  zu  den  Versamm- 
lungen der  Grofsloge  und  deren 
Gastmahlen  oder  Ausschüssen 
von  dem  Grofssecretair  in  Em- 
pfang zu  nehmen  und  sorgfältig 
abzuliefern.  Sie  müssen  alle  sol- 
che Versammlungen  abwarten, 
sie  anordnen  helfen  und  darauf 
selten,  dafs  Niemand  zugelassen 
werde,  der  nicht  ganz  eigent- 
lich dazu  berechtigt  ist. ** 

„3.  Wenn  ein  G.  Z.  ohne  die 
besondre  Erlaubnils  des  GMei- 
sters  oder  dessen  Deputirten  ein 
masonisches  Lcichenbegängnifs 
oder  einen  andern  öfTentl.  Auf- 
zug abwartet ; 44  [vgl.  oben  B.  3, 
8.  138.  Sp-  b,  Z.  6-9!]  „oder 
wenn  er  einer  Versammlung 
oder  angeblichen  Loge  von  Ma- 
sonen, die  nicht  regelmflfsig 
constituirt  sind  und  die  Gewalt 
des  GMstrs  nicht  anerkennen, 
oder  sich  nicht  nach  den  Ge- 
setzen der  Grofsloge  richten, 
seine  Amts  Verrichtungen  wid- 
met oder  ihr  beiwohnet :  sosoll 
er  defshalb  für  untüchtig,  je- 
mals wieder  in  einer  Loge  Jas 
Amt  eines  Ziegeldeckers  oder 
Aufwärters  zu  bekleiden,  er- 
klärt und  von  der  Wohlthat  der 
allgemeinen  Arraencasse  ausge- 
schlossen werden"  —  Blofs 
dieser  Artikel,  ohne  die  beiden 
ersten,  steht,  in  »wei 
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abgetbeilf,  in  NoorthoueV*  Aus- 
gabe von  178*»  p.  4°°'J 


[Im  ,,  Dictionnaire  Ma- 
9onn."  (A  Paris,  5825,  in  8.) 
steht  p.  44: 

„Couvreur,  Fonctionnaire  de 
löge,  qui  veille  a  ce  que  le  rem- 
ple soit  couvert,  c'est-a-dire, 
fermi.  *' 

Ferner  in  >,  Bazotfs  Ma- 
nuel", p.  165: 

„Tuiler,  c*est  s'assurer  qn'un 
Maqon  est  regulier." 

„Tuileur,  Fonctionnaire  de 
löge. " 

Dann  im  „Necess.  mac.,  p. 
Chappron",  p.  68-70: 

„Le  Frere  Tuileur  a  l'une  des 
dignites  les  plus  importautes  de 
la  Loge;  c'est  sur  lui  prineipa- 
lement  que  repose  la  surete  du 
temple.  Ii  doit  mettre  de  la  se- 
verite ,  Sans  rudesse ,  dans  Pex- 
ercice  de  cette  fonetion,  se  bien 
penetrer  de  ses  ^rades,  n'epar- 
gner  aueuns  Visitcurs  dans  les 
demandes,  qu*il  a  a  leur  faire." 

„Cette  fonetion  est  souvenC 
mal  remplie  par  les  fr  eres,  qui, 
decores de cette  dignite,  mettent 
une  indulgence  coupable  dans 
la  maniere  de  tuiler  les  Visi- 
tcurs,  ou  plutot  qui  ne  les  tiii- 
lent  pas  du  tout.  Je  le  dirai  a 
la  honte  de  quelques  -  uns  de  ces 
Officiers  dans  beaueoup  de  lo- 
ges,    ou  je  me  suis  präsente. 


a  moindre  demande  et  fait  la 
moindre  question;  ce  qui  n/a 
confirme  dans  l'opinion,  ou. 
j'etais,  et  ou  m'avaient  mis 
quelques  profanes,  qu'ils  avaient 
penetre  jusquedans  nos  sanetuai- 

res. "  —  — 
„Le  Frere  Couvreur,  chargo 

42 
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de  recevoir  le  mot  de  passe  ,  ne 

doit  jamais  negliger  de  le  de- 
m  and  er,  soit  aux  Visiteurs,  soit 
nux  membrea  de  Ialoge.  Quand 
lestravaux  sontouverts,  charge 
seul  d'ouvrir  les  portes  du  tem- 
le,  comme  de  les  fermer,  il 
oic  ctre  constamment  a  son 
poste.  **] 

[Zierathen  (die)  der 
Loge.  —  „Ornemena,  ta- 
bliers  et  cordons  des  grades 
ou  d'un  office."  Bazot  im 
„Manuel",  p.  154. 

In  „Jachin  and  Boaz 
p.  37,  steht  davon  Nichts 
weiter,  als  folgende 

„Beschreibung  der  Zierathen, 
(ornaments),  welche  die  ver- 
schiedenen Beamten  in  ver- 
sam/nleter  Loge  tragen,  und 
der  ihnen  zukommenden 
Sitze." 

„Der  Meister,  der  im  Osten 
der  Loge  sitzt,"  [s.  oben  B.  2, 
S.  458.  Sp.  a!]  „hat  Richtscheit, 
Zirkel  und  fVinkelmaafs  an  ei- 
nem Bande  um  seinen  Halt  han- 
gen,•*  [vgl.  ebend.  S.  457 !]  ,,und 
einen  schwarzen,  beinahe  7Fufs 
langen  Stab  in  seiner  Hand, 
wenn  er  die  Loge  öffnet." 

„DeT  ältere  Aufseher  •*  Ts.  die- 
sen Art.!]  „Sitzt  in  Westen, 
mit  einer  Wasseiwage  (/eW), 
die  an  einem  Bande  um  seinen 
Hals  hingt,  und  einer  auf  der 
Tafel  stehenden ,  gegen  29  Zoll 
langen  Säule."  [Vgl.  oben  B.3, 
8.  292,  Sp.  b!] 

„Des  jungem  j4ufseherxY\&tZ 
ist  in  Süden,"  [s.  B.  2,  S.  497, 
Sp.  b!j  „mit  dem  Senkblei 
(/>lurnt/  -  rule) ,  das  an  einem 
Bande  um  seinen  Hals  hängt. 
Und  einer  Säule  in  seiner  Hand." 

,,Der  Secretair**  [rergl.  den 
Scliiu 1 s  dieses  An. !]  „trägt  die 
kreuz  weise  gelegten  Federn,  die 
ebenso  hängen." 


„Der  ältere  und  der  Jungen 
Schaffner  haben  Jeder  einen 
schwarzen  Stab,  nebst  dem  um 
ihre  Hälse  hängenden  Zirkel 
Der  ältere  sitzt  hinter  dem  Mei- 
ster oder  zu  seiner  Rechten,  der 
jüngere  aber  zur  rechten  Hand 
des  ältern  Aufsehers."  [S.  oben 
B.  3,  S.  309,  Sp.  a!] 

„Der  gewesene  Meister  tragt" 
[u.  s.  w. ,  wie  oben  B.2,  S.45& 
in  diesem  Art.] 

„Der  Schatzmeister "  [».  d. 
A. !]  „  hat  einen  Schlüssel  von 
seinem  Halse  herabhängen." 

Brownes  „Hauptschlüs- 
sel 44  hingegen  hat  Nachste- 
hendes. (S.  „KU.",  B.  1, 
Abth.  2,  S.  206-211,  ver- 
bunden mit  S.  91  f.!  — 

„Woraus  besteht  der  inners 
Theil  einer  MauTerloge?" 
„„Aus  Zierathen,  herä- 
•    then  IfurniturcY)  und 
Kleinoden."" 
„Nennen  Sie  mir  die  Ziera- 
then!" 

„„Das  Mosaische  (nmsi- 
vische)  Pjlaster,  der 
Jlammend*  Stern  u.  die 
geschlungene  mit  Qua- 
sten versefiene  Btnfas- 
sung."" 
„  Ihre  Lage? " 

„„Das  Mosaische  Pflaster 
ist  das  schöne  Grund« 
werk"  [der  Fufsboden] 
„einer  Maurerloge;  der 

Jlarnmende  Stern  ist  die 


•)  „Browne  unterscheidet  orncmcnU 
und  furniture;  da  im  «egef 
theil  "bei  Prichard  (fraßen  3*  -41; 
ebend.  S.  70  f.)  das  muttviichr 
Pflaster,  der  flammend*  itrrn 
und  die  buntgewürkit  Einfas'uy 
auch  furniture  und  Bibrtt»  I» 
kelmaafs  und  Zirkel  die  ubrigtn 
Geräth*  (the  otlirr  furruturi) 
heifsen."  n 
Anni.  des  Brs  Krause 

S.806.  -  Vgl.  auch  6.» 
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Glorie dei  Mi  ttelpuncts 

und  die  mit  Quasten  ver- 
sehene Einfassung  ist 
das  Randwerk  rund  um 
die  Loge.'*** 
Worauf  spielen  sie  an,  und 

woran  erinnern  sie  uns ?  ** 

-  S.  die  Antwort  oben  B. 

3,  S.  99 ,  dann  S.  426,  Sp. 

b.  und  den  Art. :  Schnur, 

Abschn.  2! 
„Welche  sind  die  Geräthe?" 
„„Die  Bibel,  der  Zirkel 
u.  das  fVinkelmaafs.**  ** 
S.  diese  Artt. ,  sowie 
den  Art.:  Kleikode  I 

Wie  in  den  beiden  vori- 
gen Schriften,  so  ist  auch 
in  „den  Drei  St.  Johannis- 
graden der  Mutter- Loge  zu 
den  drei  Weltkugeln  44  die 
Rede  von  den  Zierathen  im 
JLehrlingsgrade,  (s.  oben  B. 
3.  S.  327,  Sp.  a,  Z.  1  ff.!) 
ingl.  in  dem  prager  „Syste- 
me und  zwar,  S.  221  f., 
in  nachstehender  Mafse.  — 

„Was  haben  wii  sonst  für 
Gerät hschaßen  in  untrer 
Loge?«* 

„  „  Dreierlei :  Werkzeuge, 
Zierathen  und  Klein- 
ade."  ** 

„Welche  sind  die  IFerkzeu- 
ge  ?  ** 

„„Die  Bibel,  der  Bammer 
und  der  Zirkel.1**'  [S. 
diese  Artt.!] 
„Warum  nennt  man  sie  Werk- 
zeuge ?  «♦ 
„„Weil  ohne  sie  Nie- 
mand «um  FMrerrit- 
teT  geschlagen  werden 
kann.'«" 
„Welche  sind  die  Zierathen  ?** 
„„Der  Mosaische  Fufsbo- 
den,  die  Franse  und  der 
flammende  Stern.** 
„Was  »iarensie?« 
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„„Der  Mosaische  Fufs- 
boden  verschönert  die 
Grundfeste  desTempels; 
die  Franse  schmücket 
den  Vorhang  vor  dem 
Allel  heiligsten  }  der 
flammende  Stern  beStra- 
iet  das  Allerheiligste 
selbst.  *  •« 
„WievieleTlei  sind  die  Klein- 
ode?** [S.  diesen  Art.  1] 

In  anderen  Ritualen  wird 
erst  im  Geseüengrade  davon 
Erklärung  gegeben,  als: 

1)  in  dem  „Archive  der 
Loge  in  Livorno      S.  285  : 

„Was  für  Zierathen  hat  Ihre 
Loge  ?  44 

9,  „  Das  Mosaische  Pflaster, 
die  Schnur  mit  Quasten 
xx.  den  flamm.  Stern.**  ** 

„Was  stellen  diese  Zierathen 
.  vor?44 

„„Das  Mosaische  Pfla- 
ster, das  in  der  Halle 
des  Tempels  war  u.  aus 
Steinen  von  mancher- 
lei Farben  bestand,  die 
so  dicht  aneinander  ge- 
fugt waTen,  als  ob  sie 
nur  einen  einzigen  Stein 
ausmachten,  stellt  die 
innige  Einigkeit  vor, 
die  unter  den  Maurern 
herrscht.  —  Die  Schnur 
mit  Quast*n,ein  Bild  der 
äufserl.  Verzierungen 
des  Tempels,  bezieht 
sich  auf  die  Tugenden, 
die  an  den  Gliedern  ei- 
ner Loge,  selbst  in  den 
Augen  der  Profanen, 
glänzen  sollen.  —  Der 
flamm.  Stern,  ein  Sym- 
bol des  wahren  Lichts, 
deutet  an,  dafs,  wie  die 
Sonne  der  Mittelpnnct 
des  Weltlichtes  ist,  also 
eine  Maurerloge  ^  die 
Sonne  und  der  Mittel- 
42* 
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pimct  der  Tugenden 
leyn  soll."" 
2)  in  „dem  Signatsterne", 

Th.  1,  S.36  f.:  . 

„Hat  IhTeLoge  keine  inneren 

Verzierungen?"  - 
ff,  Sie  hat  deren  Drei:  das 

'  Mos.  Pflaster ,  den  ge- 
zackten Quast  und  den 
flammenden  Stern."" 
„Was  bedeuten  diese  ?  " 

„„Dal  Mo*.  /V*-  deujet 
auf  die  Schwelle  der 
grofsen  Halle,  der 
zaci/e^wo*'  auf  die  in- 
neren   Zierathen  des 
Tempels  und  der  flam- 
mende  Stern  aufdenMit- 
telpunct,  von  dem  alle 
Erleuchtung  kommt. 
„Welches  ist  der  sittliche  Sinn 
dieser  Bilder?44 
„„Die  durch  Stuck  und 
Cement  verbundenen 
Stucke  des  itfi/j.  Pfla- 
sters erinnern  uns  an 
die  genaue  Einigkeit, 
welche  unter  uns  herr- 
schen soll,  der  gezackte 
Quast  an  die  Zierde, 
welche  ächte  Maurer  u. 
gute  Brüder  einer  Loge 
geben,  und  der  flamm. 
Stern  an   den  grofsen 
Baumeister  der  Welten, 
dessen  Blicke  Keine  un- 
serer Handlungen  ent- 
geht."" 
3)  im  „Sarsena",  S.139f., 
(u.  ebenso  im  „Recueil  pre- 
cieux"  etc.,  lerepart.,  p. 
68  suiv.,  und  im  „Neces- 
saire, par  C/iappron",  p.  88 
suiv.): 

„Habt  Ihr  Zieraten  in  Eurer 

Loge?" 

„  „Ja,  sehr  Ehrwürdiger, 
drei :  das  Mos.  Pflaster, 
die  ausgezackt*  Schnur 
u.  den  flamm.  Stern."« 
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,,Wa»  «eilen  sie  vor? 

M  „Das  Mos.  Pfl.  bedeutet 
den  Boden  des  etof.en 
Logenganges  (Je  «"» 
du  grand  yortique)  im 
Tempel,  die  ausgezack- 
te Schnur  die  lufserU- 
chen  Zierathen  und  der 
flamm.  Stern  dtn  Mittel- 
punct,  aus  dem  das  wah- 
re Licht  entspringt." 
„Haben  diese  Zierathen  nicht 
auch  eine  moralische  ü»- 

tÄ-l-Ehrw.l  Da. 

%OS.Pft-i  das  aU,ver* 
ichiedenen  zusammen- 
gekitteten  Steinen  bf 
Jteht,  bezeichnet  die 
enge  Vereinigung ■  dtf 
Maurer,  die  durch  Tu- 

fend  miteinander  vef- 
unden  sind-  EM 
ausgezackte  Schnur  K 
das  Sinnbild  der  £ 
fsern  Zierde,  W  & 
Loge  durch  die  Sitten 
der  Brüder  die  sie  au.- 

machen,  erhalt.  -  D« 
/.67ern  »St  das  Symbol 

^er  Sonne  der  Welt. 
4)  im  „Manuel,  par  Ba- 
zot«y  p.  204: 

„Queis  sont  les  ornemens  o« 
Votrelogc?" 

„,.Ces  ornemens  sont  ja 
'  nombre  de  trois.  U 
paveMosäique  orne  l  •» 

free  du  temple.  7" 
toile  flamhoyante  ^ 

milieu,  pour  ^ 

lecentre.  —  Y  J,rL 
cfc^/eebordelesext 

mitei.- Lesen. mota 
de  ces  trois  ornem6"» 

e.t  dans  U>P***°f* 
aue  l'embleme  de  U 
nion,  qui  regne  Parnu 
le.  Macons,  -  dan. ;  £ 
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tecto  de  l'Univeri,  et 
dans  la  houppe  dentelie 
le  lien ,  qm  de  tous  les 
Maqons  ne  fait  qu'une 
mtme  famille.  '*  "] 

Zinnen doa?  (Jon  annWil- 

HELM    [ElLENBEI\GEB  ,   

(nicht  Eilermann)  durch  Ado- 
ption desBrudersseinerMut- 
ter  genannt  von]  ,*)  k.  preuss. 


£*)  Die  Richtigkeit  dieser  An- 

fabe  leinet  Namens  ver- 
ilrgt   die  Umschult  der 
ihm  zu  Ehren  geprägten 
(5  Loth  in  Silber  schwe- 
ren) Denkmünze  auf  der 
Vorderseite.  Diese  zeigt  sein, 
ron  C.  Hollenbach  nach  ei- 
nem Gemälde  von  Bernhard 
Posch  ausgezeichnet  schon 
geschnittenes,  unbedecktes, 
dem  Beschauer   links  ge- 
wandtes —  (und  ebenso  von 
S.  Bendixen  ,  zu  Hamburg, 
in  trefflichem  Steindrucke, 
dem  parchimer  „Kalender44 
a.  d.  J.  1523  vorgesetztes)  — 
Brustbild,  (mit  durch  einen 
Mantel  urohüllter  Brüse  u. 
Schultern,  Hals  und  Brust 
mit  einer  Kette  und  einem 
daran  hängenden  Winkel- 
xnaiise  geschmückt,)  worun- 
ter   die   Worte    in  deut- 
schen Buchstaben,  sowie 
der  Name  selbst,  stehen t 
M24  Junius  1770."  —  Auf 
der  Bückseite  gewährt  die 
Kunst  den  überraschend- 
sten malerischen  Anblick, — 
die  Darstellung  des  Schiffe* 
eines  g^othischen  Tempels 
mit  seinen  beiden  Neben- 
h  allen,  an  deren  Wänden 
auf  jeder  Seite  zwei  Bogen- 
fenster sichtbar  sind.  Der 
Künstler  hat,  unterstützt 
▼on  der  eigentümlichen 
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erster  General  -Staabsmedi- 
cus  und  Chef  des  gesamm- 
ten  Medicinalwesens  der  Ar- 
mee» geb.  zu  Halle  am  10. 


Wirkung  des  matten  und 
polirten  Metalls,  die  Auf- 
gabe einer  längera  Perspek- 
tive so  vollkommen  gelö- 
set, dafs  man  ungewiß  ist, 
ob  man  mehr  die  Kühnheit 
des  Unternehmens,  oder  das 
Glück  der  Ausführung,  be- 
wundern soll.  —  In  der 
Mitte  dieser  gothischen 
Säulenhalle  steht  im  Vor- 
grunde  ein  auf  drei  Stufen 
erhöheter  Altar,  oberhalb 
mit  einem  Kissen  mit  Qua- 
sten belegt,  und  darauf  drei 
Schlägel,  deren  Stiele  un- 
ten zusammentreffen,  und 
eine  Schnur,  welche  vom 
doppelt  herabhängt.  Durch 
die  zarten  Säulen  und  die 
durchbrochenen  Bogen  der 
fernen  Hinterwana  stralt 
das  aufgehende  Licht  des 
MoTgens ,  vermöge  einer 
sehr  einfachen  Behandlung 
der  Oberfläche  des  Metalls, 
glanavoll  in  die  Halle  des 
Tempels, —  Der  breite,,  die 
Rückseite  umgebende  Rand 
hat  die  Inschnft: 

„DerGr:  L:  L:  v:  Deutschi:. 
Ihre  dankbaren  Töchter.  — 
24  Junius  1820." 

und  der  Jbschnitt,  mit  klei- 
ner, doch  lesbarer,  Schrift, 
die  Namen  der  Grofsinei- 
ster  (in  einer  andern,  als 
der  oben  B*  5,  S.  »3t  ß, 
abgegebenen,  richtigem, 
Reihenfolge)  t 

%tv:  Grinau  —  v:  Castillon 
~*  Kramer  —  Müller  —  y: 
Pleander  —  Becherer Krön- 
te —  Lgr:  L:  v  :  Messen  — 
Mumsen--  Hzg:  E:v:  Gotha 
-  v:  Beulwitt,  -  v;  Sduniae.^ 
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Aup.1731,  gest.  am  6.  Juni 
1782,  war  anfangs  ein  sehr 
eifriges  Mitglied  des  Ordens 
von  der  stricten  Observanz, 
worin  er  Prior  vonTemplm 
und   altschottischer  Ober- 
meister der  Loge :  zu  den  3 
Weltkugeln,  war  und  den 
Namen:  Eques  a  lapide  m- 
gro,   führte;    [zu  Anfange 
1767  aber  wurde  er,  unter 
Umständen,  die  seine  Recht- 
lichkeit bezweifeln  liefsen, 
ausgeschlossen.     Er  hatte 
nämlich,  um  eine  Verbin- 
dung mit  dem  schwedischen 
Ordenscapitel  einzuleiten 
und  sich  in  den  Besitz  der 
dortigen  Rituale  zu  setzen, 
seinen  Vertrauten,  den  im 
J   1769  verstorb.  Candida- 
ten  der  Theologie  Hans  Carl 
Baumann,*)    (im  Orden 
E  jues  ab  arbore  genannt,)  1D 
der  Mitte  des  J.  1765  ohne 
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Vorwissen  und  Zustimmung 
seiner  Mitbrüder  im  berli- 
ner Ordenscapitel,  mit  ei- 
nem, aus  der  Ordenscasse 
entnommenen,  Aufwände 
von  1100  Thalern,  nach 
Stockholm  abgesendet.*) 


Beides  ebenfalls  mit  deut- 
schen Buchstaben. 

Nach  eigner  Ansicht  und 
zum  Tneil  nach  der  Be- 
schreibung in  dem  Auf- 
satze von  A".  Levezow: 
„über  die  Medaillen- An- 
stalt von  Daniel  I^oos 
Sohn  in  Berlin , "  im 
„Kunst-Blatte"  (Beylage 
zu  Nro.  92.  de«  ,,Morgen- 
blatt»  für  gebild.  Stan- 
de") v.  J.  1821 ,  S.  123  f.] 

[*)  Mit  diesen  Vornamen  und 
mit  dem  Beisatze:  „ehe- 
mals Meister  der  Q  Phi- 
ladelphia und  Salomo4*  hat 
er  einen  Brief  aus  Berlin 
vom  13.  Aug.  1764  an  den 
Br.  von  Ester  in  Hamburg 
untericichnet] 


[♦)  Der  BiogTaph  des  gerad- 
■innigen  Bruders  Bode,  ei- 
nes erklärten  Gegners  Zw- 
nendorf's  und  Dessen  Sy- 
stems, berichtet  im  „Suppi. 
Bde  des  Nekrologs",  ». 

37^: 

„Zinnendorf  hatte  sich  schon 
vor  seiner  Trennung,  vor  der 
stricten  Observanz  bei  der  ihm 
anvertrauten  Verwaltung  der 
Ordensangelegenhelten  in  B« 
lin,  besonders  m  Ansehung  der 
darnit   verbunden  HWfi 
Casse,   Manches  zu  Scheid« 
kommen  lassen.  In  noch  ««i 
günstigem!  Lichte  erschien  er 
als  er  von  der  str.  Ob«.  «« 
u  vorffab,  schwedische  Rituale 
£\  haben  und  in  Verbindung 

«hwedSchc  KsSSS  «her- 
wiesen  wurde.  1        ,  _ 
Die  beiden  ron  der  Gro- 

fsen  Loge  von  Schwede* 

im  J.  1777 

geordneten  Bruder,  Comte 
%Osens0ernaundFlo>nme«- 
felh  (,/imArt.:  Wühmb, 

l  63o\  Sp.  b!>  1« 
7.  Sept.  Jen 

Brüdern   folgende  Bs*» 

rungvor.  -  . 

„Gloire  «ort  au  tro«  w 
Grand  Archxtecte  de 
l'Universü! 


runivers::;  M  . 

Non,  soussignes 
Ire  et  Grands  -  SurveillanU 
In  Gr.  Loge  Nationale  de  bu 
de,  dedaron»,  cerUßon»/» 

teston.  P«  ^,«*gS Zonale  de 
commelaGr.  L  ;  des 
Sue>de  n'a  )omais  constuu 

Löget  ouvri^e2  nnrCntif  Che 
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Durch  Vorspiegelung  hö-  dk-  Nans!)  p.  277-352, 
herer  clericalischcr  Kennt-  und  die  Belege  dazu  in  den 
nisse,  die  ihm  aus  Schwe-  handschriftl.  „Materialien 
den  mirgetheilt  worden  wä-  zu  Zinnendorps  maurer. 
ren,  und  indem  er  die  strik-  Laufbahn  und  Dessen  Sy- 
te  Observanz  für  Betrug  stem, 44  die  Br.  Fefsler  im  4. 
erklärte,  verschaffte  ersieh  Th.  seines  „Versuchs  einer 
bald  einen  Anhang  und  trat  krit.  Gesch.  44  u.  s.  w.  be- 
als  Stifter  eines  neuen  Sy-  nutzt  hat.  —  Der  Heraus- 
stems  auf.  Dieses  begrün-  geber  enthält  sich,  aus  Ach- 
dete  er  durch  Mittel,  die  tung  gegen  so  viele  wackere 
das  Urtheil  Sc/iubart's  über  Brüder,  die  Zs  Andenken 
ihn  (s.  oben  B.  2,  S.  181,  ehren,  sein  Streben  u.  Wir- 
Sp.  a!)  nur  allzu  sehr  recht-  ken  näher  zu  beleuchten, 
fertigen  dürften.  Darüber  und  will  hier  lieber,  um 
sind  vorzüglich  nachzule-  seine  Vertheidiger  nicht  Un- 
sen: „Recueil  de  Discours44  gehört  zu  lassen,  aus  dem 
etc.  (s.  d.  Art.:  Le  -Bauld-  parchimer  „Kalender  für  die 

Pro  vinzial  -  Loge  von  Meck- 
lenburg" auf  das  J.  1822, 

de  Suide  et  de  tes  dependances,  S.  61-80,  die  höchst  merk- 
Klle  n'a  non  plus  muni  d  une        ••  J I „a      lia,1o        dip  df»r 

teile  Constitution  le  frere  de  Würdige      tieefe  ,      die  Oer 

Zinnendorf  k  Berlin,  ni  consti-  fcochw.  Br.  C/i.  C.  F.  IV.  Ba- 
lue  d  autre        ouvriere  dans  _r  ,     ...        /     j  •  _ 

cet  endroit,  coinme  etant  hors  ron  t>on  jXettelblaat  [s.  die- 

"ffÄnd  Orient  de  *en  Art.  in  den  Zusätzen  des 

Stockholm,  ce  29e  Juillet 577?.  gegenwärtigen  Bandes!)  in 

(L.S.)  Charles  Duc  de  Sud ermanie^  Aer     Qr     Landesloge  VOQ 

Grand-Maitre  National.  "C*         ,  _      ,  *  Br  nwn 

«    -  ~  . ..  Deutschland  zu  Berlin  am 

lcrGr.Surveil-         2dSurveiU  ZZ.    ,        .  oort       .     _  Tana 

lant,  lant,  24.  Jun.  1820»  als  am  Tage 

A^ComudeSten.  -^Comtede  ihre8  50jährigen  Jubelfestes, 

Jran  de  Bierken,  gehalten  hat,  in  einem,  ge- 

Grand  -  Secretaire. "  wifs  vielen  JLes  ern  unter  den 

In  einer  spätem  arotli-  Maurerbrüdern  erwünsch- 

liclien  Erklärung  der  stock-  ten  ^  vollständigen  Auszüge 

holmer  Gr.  Loge  vom  ia.  mittueiien,  umso  mehr,  da 

X7^ÜZ?$  selbif    verschiedene  ge- 

nannt,  Dessen  arglistiger,  schichtl.  Nachrichten  von 

unruhiger  und  verdorbener  der   EntStebung  und  dem 

Geist,  der  Geist  eines  Abad-  Fortgänge  des  ZinnendorP- 

^  4te».  Hefert  - 
des  Aufruhrs    unter    den       „DieFMrei  hat  vonieher  das 

deuttehen  Brüdern  cnUün-  Schicksal  gehabt,  miUvotstan^ 

'  dethabe."}  den—,  geroifs  deutete,  Tti- 


l 


6(>4  ZINNENDORF. 

unstaltet  xu  werden.    Das  vor- 
schnelle  Unheil  der  Welt  schob 
ihr  Zwecke  unter,  die  sie  nicht 
hatte;  der  Dünkel  Einzelner  ih- 
rer Mitglieder  gab  ihr  ein  Ziel, 
welches  sie  nie  verfolgte;  die 
Neugierde,  der  Vorwitz,  der 
vor  der  Zeit  den  Schleier  weg- 
Teissen  möchte,    erhoben  ihre 
trügerischen  Hoffnungen  dazu. 
So  gab  man  ihr  Formen  und 
Gestalt  nach  Belieben ,  um  die 
Menge  zu  locken,  dafs  sie  dem 
Sinnen  des  Eigennutzes,  der 
Ehrsucht  und  der  Schwärmerei 
folge.  Auf  diese  Weise  entstan- 
den Systeme,  die  den  Keim  ih- 
res Todes  in  sich  trugen.  Blik- 
ken  wir  auf   die  vergangene 
Zeit:  und  es  wird  uns  nicht  an 
Beispielen  fehlen.    Überall  Irr- 
thum und  Verwirrung  —  we 


nig  Licht,  Ordnung  und  Wahr- 
heit. Dieser  reinen  Göttin  dien- 
ten nur  Einzelne  in  tiefeT  Ver- 
borgenheit, die  von  Zeit  zu 
Zeit  hervortraten,  um  die  Wür- 
digen unter  der  Menge  zu  snmm- 
Icn  an  heiliger  Stätte,  sie  zu 
weihen  mit  dem  heiligen  Zei- 
chen, sie  zu  lehren:  „„die  Un- 
gläubigen zu  f ihren  zur  Klug- 
heit, und  dem  Herrn  zuzurichten 
«in  bereitet  lolL.'**' 

„In  der  Milte  des  vorigen 
Jahrhunderts,  als  die  FMrei 
sich  mit  ungewöhnl.  Schnelle 
in  unsrem  deutschen  Vaterlande 
ausbreitete,  als  der  Wahn  und 
die  Täuschung  mit  ihr  ebenso 
reissende  Fortschritte  machten, 
als  Leichtgläubigkeit  und  die 
Sucht  nach  verborgenen  Kennt- 
nissen die  Brüder  Freimaurer, 
wie' auch  jetzt  noch  oft,  »uf 
falsche  Bahn  führten,,  muhte 
das  Bedürfnifs  wahrhafter  Er- 
kenntnis lebendiger,  als^  je, 
weiden.  Das  Bestreben  eineT 
Menge  unserer  Bundsgenossen 
sprach  Dieft  unzweideutig  aus. 
Unter. ihnen  hatte ,4  „von 
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Zinnendorf,"  ..»eine  be- 
sondre Aufmerksamkeit  unsrer 
Verbindung  gewidmet.  Ihren 
Geist  erkannte  er  unter  den  bun- 
ten Gewändern  ,  mit  denen  der 
Menschen  Witz  sie  umgeben 
hatte.    Er  fühlte,  dafs  sie  ein 
andres  ernstes  Ziel  haben  müs- 
se, als  das,  was  man  ihr  will- 
kührlichgab,  als  das,  welches 
hier  diese,    dort  jene,  rarbe 
annahm.  Er  ahnete  des  Bundes 
Zweck,  trotz  der  .Verzerrun- 
gen, durch  die  der  Zeitgenos- 
sen frivoler  Sinn  ihn  aussu- 
schmücken  wähnte.  Eiirigsueh- 
te  er,  sich  der  Quelle  zu  nahen  ; 
und  unermüdet  betrat  er  dio 
Weee,  die,  zu  ihr  zu  führen, 
schienen.    Mitglied  der  Loge: 
Philadelphia,  zu  Halle,  hatte  er 
frühe  dort  eine  Verbindung  m" 
zwei  Brüdern,  von  Sudthausen 
[s.  diesen  An.!]  „und  Haumann, 
geknüpft,  die  gleichen  Bestre- 
bungen  geneigt  waren,  öie 
forschten    mit    ihm  gemein- 
schaftlich nach  der  unverfälsch- 
ten Lehre  des  Ordens;  doch- 
dem  Feuereifer  und  der  Beharr- 
lichkeit des  Brs  von  '/AnnendorJ 
gelang  es  zuerst.'*  . 

„  So  vertraut  er  auch  mit 
allen  damals  bearbeiteten  Syste- 
men war:  so  fand  er  doch  » 
keinem  seineErwartung  befrie- 
digt   Sprachen  Emzelnheitcn 
ihn  mitunter  an:   so  fand  er 
sich  am  Ende  getäuscht.  Dem 
unerachtet  zog  er  steh  dehüalb 
von  den  Arbeiten  nicht  luröcK. 
er  suchte  vielmehr,  diese  et"» 
und  regelmäßig  zu  citen,  nach 
der  riclitigen  Ansicht,  dals  er 
dadurch  in  den  Augen  erfahr- 
ner  Meister  gewinnen _und  iW 
Vertrauen  erwerben  würde. 
gegen  hekannte  er 
freunden  u.  ehrwürdige*  ^ 

dem ,  dafs  es  ein  ^her^ 
inderFMreigebe.^M.n 

ge  dann  suche ,  —  UAB 
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beiten  des  Bandet  nicht  eigen- 
nützigen, selbstsüchtigen .Ab- 
sichten t  sondern  dem  Baue  der 
Menschheit,  gewidmet  seyn 
mühten,—  dafs  er,  eine  Ver- 
bindung mit  unterrichteten 
Meistern  anzuknüpfen,  bemüht 
sey  und  gern  seine  erlangte 
Kenutnifs  empfänglichen  Brü- 
dern mittheilen  werde." 

„Im mittelst  trat  er  duTch  die 
Vermittelung  der  Brüder :  Re- 
gierungrath von  Olthoff  und  Dr. 
Schopp,  Beide  zu  Stralsund,  in 
ein  nahes  Verhältnifs  zur  schwe- 
dischen Brüderschaft  und  er- 
hielt ron  ihrem  Meister  Zusi- 
cherungen, die  die  Erfüllung 
•eines  heifsen  Wunsches  erwar- 
ten liefsen.    Br.  v.  Z.  entschlofs 
sich,  den  Br.  Baumann  nach 
Schweden  zu  senden ;  und  Die- 
ser, unterstützt  von  dem  Br. 
Thomas  Heinrich  Gadebusch ,  k. 
scli w ed.  Staatsrathe,"  [vorher 
Professor  in  Greifswalde,]  »«(ge- 
storben lßoa.)  und  von  dein  Br. 
Alexander  Leonhard  Kölpin,  Dr. 
Med. ,  Medicinalrathe  und  Phy- 
•icus,"  [im  Orden  der  str.  Obs. 
JCtjues  a  tribus  spicis  genannt, 
der  später  ProvinzialgTofsmei- 
stcr  vou  Poromeru  ward,]  „(gest. 
lßoi,)*)  überbrachte  die  ge- 
sa in iu ten"  [von  dem  schotti- 
schen Obermeister  des  Stock- 
holmer Capitels,  Carl  Friedrich 
von  ii'cl/cr//,  (k.  Canzleirathe ; 
gest.  am  50.  Jun.  1780$)  ium 
ausgelieferteu      schwedischen  ] 
„Acten  der  FMrei,  sowie  sie  in 
den  V ersa/nmlungen  aller  Jbthti" 


[')  Beide  waren  damals  Mitglieder 
der  Loge:  zu  den  8  Greifen,  in 
Greilswald,  und  zwar  Gadebusch 
der  ente  Hammerführende  der- 
selben von  1186  -  1796.  8.  die 
••Kurz  gefafste  Geschichte  der 
Logt  Carl  zu  den  drei  Greifen  in 
Greifswald.  Entworfen  von  dem 
Br.  G.  von  Möller,  derzeit.  Lo- 
r»  J323  -  23  SS.  in  8.1 


langen  des  Ordens  noch  heute  bei 
uns  unverändert  gebraucht  wer- 
den und  beglaubigt  in  unseren 
Archiven  liegen,  neben  der,  un- 
ter Salomo's  Siegel  ausgestellten, 
Vollmacht  zu  ihrer  Benutzung 
für  den  Br.  *%  Z.  •  —  Er  prüfte 
die  Urkunden  und  fand  die  Be- 
weise ihrer  Ach  theit  indenDo- 
cumenten  über  ihre  Entstehung 
und  Übertragung   von  Anbe- 

S'nn,  —  in  den  Docuraenten, 
e  noch  heute  in  unseren  Ar- 
chiven  liegen,    bewahrt  von 
Denen,  die  des  Tempels  Hüter 
sind,  —  in  den  Documenten, 
die  jederzeit  von  Jedem,  der 
dazu  berechtigt  ist,  eingesehen 
werden  können,  damit  er  nicht 
blofs  glaube  unsrem  WoTtc,  son- 
dern sich  überzeuge.    Die  edle 
Sprache,  das  einfache  Wort,  der 
tiefe  Sinn,  den  die  Acten  aus 
dert  Symbolen  des  Bundes  ent- 
wickeln,   sogen  den  ernsten 
Mann  ebenso  au ,   als  die  aus- 
führliche Kunde  von  der  Ge- 
schichte der  FMrei  und  die  ge- 
heime   Kenntuifs   selbst,  die 
durch  den  Bund  der  Mensch- 
heit von  Jahrhundert  zu  Jahr- 
hundert bewahrt  ist.  Er  fühlte 
sich  jetzt  berufen,  seine  Brüder 
zu  belehren.    Nicht  engherzig 
mochte  er  seine  lichtvolleren 
Überzeugungen  verbergen.  Al- 
len den  maurerischen  Behörden, 
mit  denen  er  bisher  in  Verbin- 
dung gestanden  hatte,   gab  er 
Nachricht  von  seinen  Bemühun- 
gen und  ihrem  Erfolge ;  er  lud 
sie  zur  Prüfung  und  Theilnahme 
ein; —  aber  vergebens ;  er  ward 
zurückgewiesen  ,  verfolgt,  an- 
gefeindet; nicht  selten  war  bit- 
terer Hais  der  JLohn  seines  gu- 
ten Willens.  —    Doch!  seine 
Thätigkeit  hemmten  diese  be- 
trübenden Erfahrungen  nicht. 
Was  im  Orden  ergraute  weise 
Brüder  ihm  anvertraut  hatten, 
Das  betrachtete  er  nicht  ab  sein 
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Eigenthum,  l ondorn  all  «in  Ge 
meingut  der  Menschheit ,  dessen 
Verwalter  er  seyn  sollte." 

;,Im  J.  1767  sagte  er  sich  öf- 
fentlich los  ron  allen  bisherigen 
frei mau/er.  Veibindungen.  Mil- 
chig ging  er  seinen  Weg,  ein 
Würdiger  Ritter  und  Streiter; 
kräftig  stand  er  da,  ein  einsa- 
mer Kampfer  in  deT  Mitte  eines 
verblendeten  Volks.  Sich  selbst 
ein  Fuhrer,  umringt  von  Vor- 
unheil  und  Irrthum,  entzün- 
dete er  im  langen  schwarzen 
Dunkel  das  erste  Licht»  den 
leitenden  Stern.4* 

„Nicht  umsonst  vertraute  er 
der  Kraft  seiner  Lehre.  Das 
Samenkorn  fiel  auf  fruchtbaren 
Boden.  Ein  kräftiger  Stamm, 
edle,  einsichtvolle,  zuverlässige 
Männer,  sammleten  sich  um 
ihn.  Neben  seinen  älteren  Freun- 
den waren  es  die  Brr.  Levin  von 
Geusau,**  [Generallieutenant,  — 
Mstr.  v.  St.  der  Stewardsloge,] 
,,  Baron  von  der  Golz ,  von  Ar- 
nim, Georg  Heinrich  Singer,  von 

blaustem,      Kranit,  Burchard 

Ludwig  JfernerCramer,"  [Kriegs- 
Tath  und  Hauptbancobuchhal- 
ter,  —  deput.  LandesgTofsmei- 
•ter,]  „Adolph  von  Rothe*  Peter 
Franz  von  Boaton,  die  der  alten 
Lehre  neue  unverletzliche  Treue 
gelobten;  und  schon  am  13.  Mai 
»768  konnte  die  erste  gesetz- 
mäjsige,  verbesserte  und  voll- 
kommene Loge:   Minerva ,  zu 
Potsdam  eingeweiht  werden.  — 
6chon  im  folgenden  Jahre  konn- 
te am  10.  August  die  zweite  Loge 
in  Berlin ,    zu  den  3  goldenen 
Schlüsseln ,  die  Zinnendorf  bis 
«n  seinen  Tod  als  Meister  re- 
gierte, errichtet  werden.  Von- 
letzt  an  verbreitete  sich  unauf- 
haltsam das  Licht  des  Ordens. 
Br.  von  Sudt hausen ,  des  Mei- 
slers Vertrauter,   sanimicte  in 
Hamburg;  würdige  Brüder  und 
wandt«  ihre  Herzen  zur  Thetl- 
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nähme  am  neuen  Bau.  Erfahrne 
und  unterrichtete  Meist eT,  dio 
seit  längerer  Zeit,  zurückgezo- 

fen,  dem  Treiben  in  derFMrer- 
rüderschaft  zugesehen  hatten, 
wurden  wieder  thätig  und  nah- 
men Theil  an  der  Arbeit,  die 
sie  in  Kraft  der  Vollmacht,  die 
der  Orden  den  Hocligeweiheten 
vertraur,  leiteten.  Das  Bedürf- 
nis einer  ihre  mauTerischen  Ar- 
beiten regierenden  Behörde  füh- 
lend, um  allen  Abweichungen  in 
der  Lehrart  zu  steuern,  um  eine 
Bewahrerin  der  unverletzlichen 
Urkunde  der  Brüderschaft  und 
einen  Richterstuhl  für  verschie- 
dene Ansichten  zu  haben,  traten 
heute  vor  50  Jahren,   am  »4« 
Juni  1770,  die  damals  schon  un- 
sere Acten  «usschliefslich  aner- 
kennenden 12  Logen:  Minerva 
in  Potsdam ,  gestiftet  vom  Br. 
Levin  von  Geitsau;   zu  den  5 
Schlüsseln  in  Berlin,  gest.  Yoro 
Br.  von  Zinnendorf;  zu  den  5 
goldenen  Ankern  in  Stettin,  gest. 
von  den  Brn  von  Arnim  und  von 
Göhl  ;  Hercules  in  Potsdam,  gest. 
vom  Br.  von  Martin;  zu  den  3 
Rosen  in  Hamburg,  gest.  vom 
Br.  Joh.  Chr.  Freiherrn  von  Ro- 
senberg," [vormals  Rittmeister 
im  Gefolge  des  Generals  Luck- 

ir  ' 

ner ■  m  zur  goldenen  Krone  in 
StaTgard,  gest.  vom  Br.  von 
Manstr-in ;  zum  goldenen  Schiff 
in  Berlin ,  gest.  vom  Br.  Cra- 
nur;  Pelican  in  Altona,  gest. 
vom  Br.  von  Kosscla  di  Solna ; 
zum  goldenen  Apfel  in  Eutin, 
gest.  vom  Br.  Leonhardi;  P*- 
gase  in  Berlin,  gest.  vom  Br. 
von  Marconnay"  [lierz.  braun- 
•ehweig.    Obrisrüeutenant] ;  •) 


[•)  Diese  4  letzten  Leiten  sind.erit 
in  den  J.  1771  und  1772  gestiftet 
worden.  Auch  fehlt  hier  der 
Name  der  12ten  Loge,  die  am 
24.  Juu.  1770  bereits  gestiftet  ge 
wesen  sejn  toll.] 
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mit  der  Stewardsloge,  die  aus 
ihrer  Mitte  gesetzmäfsig  her- 
vorgegangen war,  zusammen 
und  errichteten  eine  Grofse  Lau- 
desloge von  Deutschland*  als  die 
erste  maurerische,  nach  Vor- 
schrift der  allgemeinen  FMrer- 
Verordnungen  und  nach  dem  Mu- 
ster der  Cr oj sen  Landesloge  von 
England  gebildete*)  Behörde. 
Den  grolsen  Hammer  vertraute 
die  Wahl  seiner  Brüder  dem 
hocherleuchteten  hochwürd.  Br. 
Martin  Kränke*  GeueraUMünz- 
director ,  der  den  Br.  von  Zinn, 
zu  seinem  Deputirten  ernannte. 
Zum  ersten  Grofsaufseher  wurde 
Br.  von  Geusau,  zum  zweiten 
Br.  Cramer,  zum  Grofssecretair 
Br.  Christian  Ratzel,  zum  Grofs» 
redner  Br.  Frey her r  von  der  Golz, 
zum  Grolsschatzmeiiter  Br.  Jo- 
hann Friedrich  Heyl,  zum  Grofs- 
ceTemonienmeisteT  Br.  von  Ro~ 
the  ausersehen,  —  ehrenwerthe 
Männer,  verdient  um  unsTen 
Bund,  ausgezeichnet  in  den  An- 
nalea desselben ;  darum  werden 
heute  sie  dankend  genannt." 

„An  dem  Tage  der  Weihe 
sprachen  unsere  Väter  und  Mei- 
ster das  heil.  Gelübde  aus,  mit 
Liebe  und  Ernst  zu  regieren, 
nicht  zu  wanken  von  dem  Ge- 
setze, zu  bewahren  die  Lehren 
und  die  Gebräuche  des  Ordens  un- 
verletzt und  unverändert.**)  Sie 


und  Alle,  die  ihnen  folgten  in 
dem  hohen  Berufe,  wozu  sie 
das  Vertrauen  der  Brüder  er- 
kohr,  sind  nie  gewichen  von 


t*)  Vergl.  hierzu  die  oben  B.  3, 
5.131,  5p.  a,  angeführten  Schrif- 
ten!) 

[**)  Wegen  dieses  ängstlichen,  jede 
Fortbildung,  jede  Verbesserung, 
jede  Abweichung  von  früherer 
mangelhafter  Ansicht. nach  MaXs- 
gabe  des  fortschreitendenGangcs 

besserer  Überzeugung  ausschlie- 
fsenden, Bewachen«  überliefer- 
ter einengender  Formen  dürfte 
•ich  der  edle  Hedner  auf  die  von 
ihm  selbst  geleistete  (bereits  oben 
B.  1,  S.  413,  Sp.  b  f.,  augeführ- 


u.  GewohnJieUen  desselben,  bis  zu 
ewigen  Zeiten ,  ohne  die  geringste 
Veränderung,  unverrückt  beizube- 
halten^1 beziehen.  —  Dieses  „Nil 
innovetur ! gründet  «ich  auf  die 
von  der  neuengl.  Grorsloge,  nur 
Verletzung  der  Altgesetze ,  ( s. 
oben  K.  2,  S.  600!)  gegebene  er- 
nte allgemeine  Verordnung.  (S. 
B.  2,  S.  440,  Sp.  b,  verbunden 
mit  S.  428,  Sp.  b!)  Allein,  ge- 
gen jenes  Gelübde,  welches 
auch  die  Grofse  Landesloge  v. 
D.  in  einem  in  den  ,.Bey  trügen" 
u.  a.  vr.  (s.  oben  B.  3,  S.  41,  Sp. 
a!)  abgedruckten  Schreiben  an 
die  Gr.  Loge:  Royals  York,  an- 
geführt hatte,  wurde  in  der  dort 
5.  45-47  darunter  gesetzten  An- 
merkung mit  Recht  geltend  ge- 
macht, daf«  Maurerei  kein 
andres  Princip  ihrer  Gesetze  u. 
Einrichtungen  erkenne,  ab  du 
gesunde  Vernunft ,  die  aber  je- 
nen Grundsatz  nie  billigen  kön- 
ne." —  Möchte  man  doch  die 
vom  heil.  Bernhard  im  12ten 
Jahrh.  ausgesprochenen  Worte; 
„Wer  stehen  Itleibt,  Der  fällt," 
beachten ! 

Wende  man  nicht  ein.  wie 
von  den  Altgläubigen  geschieht, 
Üafs  das  ehrwürdige  Alter  jener 
geheiligten  Formen  ihre  Unver- 
fetzlicnkeit  gebiete  !  —  Diefswi- 
derlegt  Nachstehendes  aus  einer 
Handschrift  des  Brs  Krause  ganz 
treffend.  — 

„Das  lange  Bestehen  einer 
gesellschaftlichen  Anstalt  bewei- 
set Nichts  für  deren  Güte.  —  Es 
kann  wol  geschehen,  dafs  die 
FMrerbrüderschaft  sich,  auf  ei- 
ne dem  Judenthum  ähnliche  Art, 
in  ihren  besonderen  Gebrau- 
chen und  Satzungen  verhärtet 
und  die  ihr  angetragene  Höher- 
bildung verschmäht:  dadurch 
aber  wird  sie  immer  mehr  von) 
Guten  sich  entfernen,  ihrem 
TJrbilde  immer  unähnlicher  wer- 
den und  den  Foderungeu  der 
unaufhaltsam  fortschreitenden 
u.  sich  höher  bildenden  Mensch- 
heit immer  weniger  genügen,  — 
immer  weiter  hinter  dem  Zeit- 
alter zurückbleiben." 

Vergl.  oben  B.  1,  S.  441,  Sp.  a 
in  der  foriges.  Note,  und 
B.  8,  S.  232,  Sp.  a,  ingl.  das 
l    chenbuch"  e. 
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diesen Grundsatten; -  Dal zeu-  London,  ein .  nur  wbddtW 

Sen  wir  heute.    Der  Geilt,  der  der  letztern  gebrochener,  Vet 

amali  die  Brust  der  Brüder-  trag  geschlossen  war,')  wieli 

.chTf    bewegte     waltet  noch  «nfrAocUw.  Mutter,  gewohnt, 

über  unse^nVcrkstätten;  und  ihre  übernommenen  Verbind- 

wi7T«"niedeneAniichienund  lichkciten  auf  da.  Strengst«  « 

Meinungen  im  Laufe  der  Zeit  erfüllen,  jeden  Antrag  dieser  Art 

in  unsrein  Bunde  und  über  den-  zurück." 

leiben  entstanden  seyn  mögen :       „  Das  soeben  genannt.  Jahr 

hier  hat  nur  Einheit  des  Glau-  zeichnete  sich  für  unsern  Bund 

nie  Zweifel,  geherrscht,  noch  besonders  dadurch  au., 

Wohl  uns,  dafs  laut  wir  Diefs  dafsder  grof.e  König  die  Lan 

bekennen  können  vor  allen  Brü-  desloge  mit  einem  P^eaono 

dernl  Wohl  uns,  dafs  die  Grund-  [s.  oben  B.  l.   S.  3*8 1.Is.ol,c'J 

festen  un  re^Lehre  uner.chüt-  „beehrte  und  ihr  öffentlich idca 

er  ich  sFnd,  nicht  den  Gestaltun-  Schutz  angedeihen  liefs,  der  de 
„„der  Zeit  unterworfen ,  nicht    Maurerei  ron  der  Gnade  der  er- 


wfresTeX^ebendigfühlen.daf.  nigreichs  seitdem  Ja 
diese  Lehre  nie  untergehen  kann,  Theil  geworden  ist. 
Sondern  regieren  wirSimmerdar,  „Die  nahen  Berührungen  die 
r^t  gleichet  Stärke,  in  gleichem  .o  oft  zwischen  Logen jerschie^ 
Seeenl  -  Jene  Brüder?  die  wir  dener  Lehrart  stattEnden  und 
fbfn  nannten,  wirkten  in  Kraft  leicht  Reibungen  T^njcto 
des  Wortes,  welches  sie  Denen  können,  wfenn  nicht  Lieben und 
^rkündieten  die  in  der  Fin-  Duldung  rorwaltet,  hatten  m 
OrÄ.  I«  dieser  dieser  2eit  Mifs^erstlndnisse 
Kraft  förderten  «o  den  Bau,  der  erregt,  deren  Beseitigung  unter 
^UkTzS  zunahm  an  der  Vermitteiung  des  verstorb. 
7nnnrefsarkeundiufsermUm.  durchsucht  Brs  Orf» 
f. ntrfs  h  von  Mecklenburg- Streit!*  ™ 

,?AU  im  J.  1773  der  durch-  sucht  wurde." 
lauchtige  Bruder  Zmfrri/r  ^eorg  S.  aoa,  Sp.  a,  und  S.  M i  W5  J 
S  tandfrraf  von  Hessen-  „Eine  Ausgleichung  der  ver- 
DnrmstadtTrs.  oben  B.  2,  S.  .chiedenen  Ansichten  aber .13»- 
«  T  „den  Hammer  der  ge  der  Erkenntnifs  kam  nicht 
Leitung  überkam  ,  arbeiteten  |u  Staude  und  konnte .nicht  »« 
schon  18  Logen  unter  der  Con-  Stande  kommen,  weil  Wien» 
«  tudondiefer  deutschen  Lan-    unmöglicher  aU  da.  Vcr 

desloge.  Wo  in  deutscher  Zunge   langen,  ^±^^S£. 
geredet  ward,   selbst  aus  dem    Erkenntnifs  gleiche 
Fernsten  Norden,  wandten  »ich   nunete  nehmen  sollen ,  aber  i  » 
B  ader  hierher,    um  auf  den   Sie  äufseren  Verhältnisse  wur 
Grund  unserer  Urkunden  Ge-    den  die  Verabredungen  gettof- 

»echtigheif     [  Berechtigung]   

„zur  Arbeit  zu  erhalten.    In  - 

Petersburg,  in  Riga,  in  Straft-  $  m  und 

bürg,  in  Triest  re.einigten  sich  ^»'^fÄ 
Brüder  für  diesen  Z  wecl ;  nach-        da,  m  *. 1***1$'% 
dem  aber  im  J.  1775.  wepn  der  fer^r&^x«7i?lfa 
lufseren  maurerischen  Verhalt-        höchsten  grojscn  Logt  *u  l>on- 
nisse  mit  der  Gröfoen  Loge  in  don!] 
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fen,    die  die  Erhaltung  einet 

£uten   Vernehmens  erfoderte. 
wieset  Jahr,  durch  so  manche 
Ereignilse  ausgezeichnet,  ge« 
"  engem  Kette  den 


verewigten  ,  unvergeßlichen 
Brv  von  Castillon,*)    der  von 


[*)  S.  diesen  Art. ,  nebst  dem  Zu- 
sätze in  B.  2,  S.  666,  Z.  27-31! 

In  seiner  Biographie ,  welche 
im  dritten  Jahrgänge  des  par- 
chimer,, Kalenders"  a.  d.J.  1823, 8. 
49-59,  steht,  machtür.  Joh.  Fried- 
rich Basil  U'ehbcr-Schuldt,  (Dr. 
derPhilos.,  Erbherr  auf  Golden- 
sec,  —  Mstr.v.St.  der  Loge:  Har- 
pokrates  zur  Morgenröthe,  in 
Schwerin,)  folgende  Schilde- 
rung von  ihm,  die  bei  der  Ab- 
fassung des  ihm  gewidmeten  Ar- 
tikels in  diesen  noch  nicht  ein- 

Seschaltet  werden  konnte  und 
aher  hier  nachgeholt  wird.  — 
„Castillon's  kräftiges  Ergrei- 
fen der  Sache,  sein  scharfer 
Blick  in  Scheidung  des  Wesent- 
lichen vom  Unwesentlichen,  des 
5X*nr.en,  vom  falschen,  des 
Wirklichen  vom  Scheinbaren, 
seine  Fähigkeit,  das  Erkannte 
benimmt,  deutlich  und  kraftig 
darzustellen,  seine  Vorsicht  im 
Loben  und  Tadeln,  —  im  An- 

S reisen  und  Wegwerfen,  seine 
cgenwart  des  Geistes,  —  seine 
Buhe  und  Gewandheit  in  Ge- 
schäften, seine  feiue  gesell- 
schaftliche Bildung,  kurz]  sein 
ganzer  Werth  und  seine  ganze 
Tüchtigkeit  wurden  von  den  da- 
maligen leitenden  Bundesbrü- 
dern bald  erkannt:  und  als  ver- 
trauten, thatigen  Gehülfen  des 
Brs  von  Zinn,  finden  wir  seinen 
IS  amen  bei  allen  wichtigen  Ver- 
handlungen der  Landesloge.  Die 
Zeit  seiner  ersten  Wirksamkeit 
fiel  in  eine  Periode,  die  reich 
an  merkwürdigen,  wenn  gleich 
oft  nicht  erfreulichen,  Ereignis- 
sen für  den  Bund  war.  Das  Licht 
der  wahren  FMrei  hatte  sich  in 
Deutschland  fast  ganz  verloren 
gehabt.  Eben  erst  war  es  ange- 
zündet und  mufste  den  Kampf 
bestehen  mit  der  Finsternifs,  die 
ringsum  herrschte.  Wackere  Ar- 
beiter waren  bemüht,  ihm  im- 
mer mehre  Verehrer  zu  gewin- 
nen: und  unter  ihnen  ward  Ca- 

stillon  Einer  der  eifrigsten."  

«In  der  langen  Reihe  von 
Jahren,  m  der  er  für  den  Or- 
den thatig  war,  hat  er 
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■ 

dem  durchlaucht.  LandesgTols* 
meister,  nach  Resignatiou  des 
Brs  </.  Zinn.  t  am  2o.  Oct.  zum 
Deputirten  ausersehen  ward.** 

„Der  Verein  der  Gr.  Landet* 
löge  nahm  jetzt  von  Jahr  zu 
Jahr  zu,  so  dafs  bis  zum  J.  1778 


V  \ 


lieh  Viel  zur  Erhaltung,  Be- 
gründung und  Vertheidigung<irr 
alten,  ächten,  überlieferten  Ver- 
fassung und  Lehre  des  Orden» 
gethan  und  durch  weise  Ver- 
ordnungen und  heilsame  Be- 
schlüsse der  Gr.  L.  L.  das  ganze 
Gebäude  in  voller  Kraft  und  auf 
festem  Grunde,  der  den  Stür- 
men der  Neucrungsucht  Trotz 
bot,  erhalten.  Besonders  ward 
er  bei  seiner  maurcrischen  Wirk- 
samkeit geleitet  durch  die  Sorge 
für  unverfälschte  Erhaltung  der 
wahren  FJrlrci.  Von  der  grofsen 
Wahrheit  durchdrungen ,  dafs 
es  Pflicht  sey,  die  erlangten 
Kenntnisse  in  ihrer  ursprüngli- 
chen Reinheit  zu  bewahren  und 
zu  überliefern,.,  und  dafs  nur 
dadurch  die  Achtheit  dersel- 
ben beglaubigt  werden  könne, 
stemmte  er  sich  ernstlich  gegen 
alle  Ausschmückungen,  Abän- 
derungen, Verzierungen  der 
Acten'4  [des  Rituals],  ,,die  die 
letzten  Jahrzehende  überall  an- 
zubringen suchten.  Seine  Ängst- 
lichkeit in  diesem  Betracht  nat 
ihm  oft  den  Vorwurf  zugezogen, 
dafs  er  an  Formen  hange  und 
den  Geist  verkenne.  Diefs  war 
aber  nicht  der  Fall;  er  hatte 
den  Geist  ganz  erfafst ;  erhafste 
leer*  Form;  aber  die  Maurerei 
hat  das  Eigenthümliche,  dafs  in 
den  veralteten,  oft  wenig  an- 
sprechenden, Formen  tiefer  Ge- 
halt liegt,  dafs  der  Buchstabe 
den  Geist  birgt,  dafs  die  For- 
men also  nicht  leer  sind.  Darum 
sind  Die  meistens  die  Geistlose- 
sten und  Unwissendsten,  die 
in  der  FMrei  die  ursprünglichen 
Typen  entbehren  und,  sie  ver- 
achten zu  können,  glauben. 
Darum  hielt  auch  Castillon  stren- 
ge an  dem  alten  Gewände  und 
an  der  darin  liebgewonnenen 
Wahrheit,  unbekümmert,  ob 
jenes  Allen  gefiel.  Darum  war 
es  sein  höchster  Stolz,  seine 
höchste  Sorge,  dafs  in  allen  von 
ihm  regierten  Logen  das  Wort 
und  die  Lehre  des  Ordens  rein 
verkündigt  —  die  köniel.  Kunst 
im  Geist  und  in  der  W'ahrhcit 
verehrt  und  in  Einfalt  und  De- 
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,  i   •  ■    t         ihr  un«    deich  nicht  zu  ihrem  engem 

in  Osterreich,  Pom™fn.„".  ner  der  deutschen  Fürsten  den 
Niedersacbscn  von  ihr  einge-  ner det üeu£c  «gierende  Her- 
setzt waren.  Auch  arbeite  e ,  Hm»»«J  ^n  Achsen- Gotha 
Provinzialloge   von   RuMand  zog  f  "£™«     ^  oben  B. 

vom  3-  *«P*-  *T1*>   wenn  »mwe||f    widmete   er  dem 

 .  Bunde ,  auch  nachdem  CT  neu 

„  ,  äufserlich  zurückgezogen hatte, 

muth  ausgeübt  werde,  immer  gleichen  AntT.eil  und 

SSS^HiÄ  Reiche  lufmerksamkeit.  B, 

auf  andere  Stellen!  -  -  c#  ?um  Tode   des   Brs  von  Zf*". 

Die  S  57  befindliche  Stelle  ß  iJen  ein  engereS 

StÄiKlfetffÄ    Verhäknifs  statt,  das  selbst  da- 

Sehe  Leben  mal.  nicht  getrennt,  wenn  gleich 

ist,  mit  ^ä/ffl  e   augenblicklich  unterbrochen, 

kung,  daf<  »»die,?n«*J!SSSSfc        5  Jä    „1«  .wischen  dem  ver« 
Wissenschaft,  die  Mathematik,    wurde,  als  zwiscuen  u* 

die  sein  Lieblingsstudium  gewe-     wigten  Herzoge  und  den  uD" 

lieh  aus  der  unten  im  Art.  j  gCuiedenheit  der 
zKlki»,  ausgezogenen  Rede  des  a    die,  bei  den  raschen  ^t- 

&J^^t£S£Z$  schreiten  der  einen  und  beiden» 

Ii d2Ä  nur6  auf  den  Br.  verWU„deten  Gefühle  der  an 

sS  «S-ÄSi^lÄ  aern  Seite,  den  durch^ruder 

"  „Nie  schlofc  sich  sein  Herz  den  grofsen  Hammer  «iedc"£; 

mehr  auf ,  nie  stralte  sein  Auge  ,       *     Der  Br.  Freiherr  von 

K  urieer,  als  wenn  er  mit  einem  "ß    ,  "ß   a.   S.  59^ 

iemSut'en Bruder  vonderFMrei  Qolz      Ii.  oben  B.  »•  ^ 

und  ihren  wohlthätigen  Aufse-  Z.  a  ff. !]  ..emP»nS  "J,  behicl, 

SngS  innerhalb  und  ausser-  Händen  der  Brüder  undbeüiew 

halb  des  Ordens  sprach-   Gedul-  ^   zum  ^  Juni  1777' 

dig  hörte  er  gegründete  Bemer  n       ,     ^        die  bochW. 

kungen  und  Einwendungen  an ;  „Damals   Hatte  uj  , 

umfliebevoll  belehrte  und  wi-    pTOVinzialloge  von  N"^"'™ 
derlegte  er.   Seine  'chnfüichen  .      dß     6^  allgeW,eS«nen 

Mittheilungen,   worin  er  frei-    sen  in  u  ■  o   ^  Lo. 

SSg  S.Pnegf  üftCT    Ä  e, 

SÄ  SS-WS?  ^  feuchteten  Brüdern    bot  nn« 

aber  mit  Offenheit  und  Liebe  ihnen  die  ehrw.  Loge,  xn  <W 
SU  er  Lob  oder  Tadel  aus  einen  Verein  sehr  au 

rfie  Archive  _der  Gr.  L.L   und  O  Menschen  dnr.  H  * 


deren  Tochterlogen 
davon  zahlreiche  «ele 


si„d    unvergnnRliche    Beweise         tf , .  {      fljumsen,"     d.  ATS.  j 

daf«  der  Bund  der  FMrcr  einen  "J»,1U,C         -    e/nm,rff*-,f  o/'» 

hohen  Werth  in  sich,  schliefst ;  „die  Bernstor/ >,  ^ol^f.'  dcUt. 
Sud  sie  sind  laute  Summen  an  fcur* I  dieBluthedeU 

Mm  Hrüder,   zu  halten  an  dem  dl«»»«     die  Weine  er 

tra>«enT"nd  nicht  "tf*  JT  f^f"  I'JIJ es    WO  ihr 

ir,,/m  in  ^G^m^du  fnr  hielten;  hier  w«r 

MVr*zfugrd£rJHö"«rrt  zu  iW  Gcmüth,crwärmtfur  diekoWg 

und  Anderer  yerfdlung."]  wcu,u  » 
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Kunst,  durchdrungen  von  der 
Lehre  des  Ordens ,  erfüllt  wur- 
de von  rastlosem  Eifer,  von 
dem  Eifer,  der,  unterstütze  von 
jugendlicher  Kraft,  oftzu  Mafs- 
regeln  leitet,  die,  welchen  schö- 
nen Regungen  sie  auch  ihre  Ent- 
stehung verdanken,  doch  den 
Zweck  nicht  erfüllen,  weil  sie, 
statt  zum  Frieden ,  zur  Bitter- 
keit führen.  Ritterlich  verei- 
digten mit  dichterischem  Feuer 
diese  jugendlichen  Kämpfer, 
Was  ihnen  lieb  war;  und  glück- 
lich führteu  sie  manchen  Streit 
zum  Ende,  deT  leider!  der  Welt 
sehen  liefs,  dafs  auch  die  Frei- 
maurer menschlichen  Leiden- 
schaften, die  sie  zu  fiberwinden 
trachten  sollten,  unterliegen." 

„Der  schnelle  Fortgang  uns- 
Tes  Vereins ,  —  die  ausgezeich- 
neten Menschen,  die  sich  ihm 
hingaben,  —  die  innere  Stärke, 
die  er  durch  die  Treue,  den  Ei- 
fer, die  Zufriedenheit  der  Brü- 
der mit  jedem  Tage  meliT  ge- 
wann,  eTTegten  Neid  und  Mifs- 
gunst;  der  dichte  SchleieT,  der, 
trotz  aller  Versuche  und  trotz 
der  von  alten  und  neuen  Mei- 
stern mit  zuversichtlicher  Mie- 
ne ausgesprochenen  Behaup- 
tung: ft«»rnan  kenne  sie,  die 
geheime  Lehre,**  —  sie  Denen 
verhüllte,  die  zu  ihrer  Kennt- 
nifs  nicht  berechtigt  waren,  und 
der  die  Neugierde,  wie  den 
Vorwitz,  zurückwiefs,  belei- 
digteuie  Ungeduld ;  persönliche 
Rücksicht,  der  im  Leben  sooft 
die  Hache  geopfert  wird,  führte 
*um  Hafs ;  und  feindlich  stand 
eine  Opposition  da,  die  von- 
jetzt  an  bald  im  Stillen  wirkte, 
bald  öffentlich  hervonrat.  Ei 
war  in  jener  Zeit,  als  Munuten 
den  Hammer  der  Leitung  hatte. 
Damals  gelang  es  der  soeben  be- 
zeichneten Gegenseite,  Mifsver- 
hsltnissc  mit  unseren  schwedi- 
sehen  Brüdern  zu  erregen,  —  die 
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österreichischen  Logen  in  un- 
ruhige Bewegung  zu  bringen,  — 
den  schlesiscJien  Töchtern  Miß- 
trauen einzuflöfsen. " 

t,Das  Band,  welches,  der  Na* 
tur  der  Sache  nach,  unsere  Brü- 
der in  Schweden  und  uns  auf's 
Engste  umschlingt,  sollte  ge- 
löst werden.  Der  lange  Auf- 
enthalt des  Brs.  von  Castillon  in 
Stockholm  im  J.  1776,  —  der 
vieljährige  vertraute  Briefwech- 
sel des  Brs  von  Zinn,  mit  dem 
Br.  von  Bierken ,  Einem  der  er- 
leuchtetesten Meister  unsrer 
Kunst,  —  die  Beweise  der  Huld 
und  der  brüderl.  Theilnahme. 
die  unser  verewigter  Bruder 
König  Carl  A///.,  damals  Her- 
zog von  Südermannland,  so  un- 
zweideutig ausgesprochen  hat- 
te, schienen  die  Ausführung 
dieses  Plans  schwierig  zu  ma- 
ronchen :  aber  es  gelang  den- 
noch, auf einigeZeit  das  äufseTe 
freundschaftliche  Veihältnifs  zu 
stören; —  ich  sage:  das  üufsre ; 
denn  die  innere  Harro onie  kann 
da,  wo  eine  Lehre  verkündigt  — 
einem  Geiste  gehuldigt  —  einer 
Form  gefolgt  und  ein  Ziel  ge- 
sucht wird,  nimmer  getrübt 
werden.  Die  Söhne  der  VVittwe 
reichen  sich  über  stürmende 
Meere  —  über  starre  Felsen  die 
Bruderhand  ;  sie  verlieren  ein- 
ander nie;  sie  finden  sich  zwi- 
schen Zirkel  und  Winkelraaafs 
wieder,  wo  sie  an  dem  kräfti- 
gen vertrauenden  Weihegriffe 
sich  zu  erkennen  wissen.  Der 
Triumph,  den  das  stille  Sinnen 
Derer,  die  da  in  der  Finsternifs 
wandelten,  errang,  konnte  nicht 
dauernd  seyn.  Der  innigste  Ver- 
ein entblühete  diesen,  künst- 
lich erregten,  MifsveTStändnis- 
sen;  fester,  als  je,  knrtpfte  sich 
dag  Band  zur  unzerreifsbaren 
Kette."  —  [Nun  folgt  die  oben 
B.  3,  S.  441 ,  Sp.  b  f.,  bereits 
abgedruckte  Stelle.] 
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„Die  schlesischen  Logen,  an  Beweite  der  Gnade  seines  Kö« 

deren  Spitze,    als  Provinztal-  nigs.    Frei  von  allen  störenden 

grofsmeister,   der  hoch w.  Br.:  Verhaltnissen,  von  dieser  Seite 

Fürst  von  Hohenlohe  stand,  zum  nicht  mehr  verwundbar,  lebte 

STöfsten  T  heile  aufgeregt  durch  er  lediglich  der  Wirksamkeit  in 

ie  Lebendigkeit  eines  Bruders,  unsrem   Bunde.    Er  benutzte 

deT  nach  seinen  Ansichten  sich  seine  Müsse  sofort  zu  einer  Reise 

das  Ziel  des  Ordens  bildete  und,  nach  Schweden.   Rastlos  und 

dnfs  er  dieses  in  demselben  nicht  mit  unermüdeter  Anstrengung 

fand,  dem  Bunde  zum  Vorwurf  führte  er  dann,  vom  2\.  Juni 

machte,  reichten  sehr  bald  der  1780  an,  den  Hammer  der  Gr. 

Mutter  sühnend  die  Hand,  die  L.  L.     In   der   Mitte  treuer 

gern  geliebte  und  theure Brüder  Freunde,  eines  Castilionf  Bu* 

auf  den  Weg  des  Rechts  und  der  dinger  **  [Andreas  Christoph  von, 

Ordnung  zurückkehren  sah.  Der  —  war  Grofsredner]  „Geusau, 

Br.  von  Geusau  hatte  das  Ver«  Crarncr,  Palmie,  Boaton,  Rothe, 

dienst  dieser  Ausgleichung;  so*  Müller  leitete  er  die  Angelegen« 

wie  der  verstorb.  Br.  Ernst  Gvtt-  heiten    der  Brüderschaft  und 

fried üerger,u  [Generalfiscal  des  suchte,   das  Reich  der  Wahr» 

Herzogthums  Schlesien  und  der  heit  zu  verbreiten,    an  deren 

Grafschaft  Glatz ,  und  Director  Altar'  ihn  jeder  Arbeittag  fand, 

des  Criminalcollegii  zu  Bres-  Gekleidet  und  ungekleidet  war 

lau,]  „durch  sein  besonnenes,  er  bereit  zum  Dienste  seiner 

nachsichtiges   und  standhaftes  Brüder;  und  selbst  der  Todes* 

Betragen  das  Vertrauen  und  die  engel  fand  ihn  bei  der  Arbeit, 

Achtung  der  Landesioee  in  ei-  um  ihn  zu  rufen  aus  der  Loge 

nem  ausgezeichneten  Grade  er*  des  Kampfes  und  der  Arbeit  tu 

warb.  Auch  hatten  unsere  ver-  den  Wohnungen  des  Friedens, 

ewigten  Meister  die  Freude,  dafs  der  Liebe  und  seliger  Freude, 

gerade  der  Bruder,  der  am  In-  Am  6.  Juni  178a,  als  er  Hoch- 

nigsten  den  Anordnungen  der  mittag  verkündigt  hatte  durch 

L.  L.  entgegengestrebt  hatte,  den  dreifachen  Hammerschlag, 

Br.  von  Wittenburg,  der  lebhaf-  da  rief  ihn  der  Herr,  unser 

teste -Vertheidiger  der  Ordnung  Meister,  aus  der  Mitte  seiner 


Anderer  Übles  bereitet   hatte,  das  Symbol  seines  höhern  Be* 

Die  Sonne  der  Wahrheit  dringt  tuis,  —  da  entkleidete  er  sich 

durch  alle  Nebel  des  Wahns,  von  dem  Gewände  des  Staubcs 

Nur  Eins  gelang.  —   Man  traf  und  folgte  dem  Paniere  seines 

des  ehrw.  Meisters  Persönlich-  Meisters,  das  ihn  hin  über  wink* 
heit  schmerzlich,  indem  man 


te  zu  der  Höhe  in  Osten,  dort« 
hin,  wo  die  Macht  und  die 
Herrlichkeit  regiert  in  Ewig- 
keit.   Der  Hammer  der  Aibeit 


ihm  seine  bürgerliche  Laufbahn 
verbitterte  und  bald  nach  dem 
baierischen  Erb  folgekriege  ihn 

zu  dem  Entschlüsse  brachte,  der-  ward  ihm  ein  leuchtendes  Zei- 

•elben  zu  entsagen.14  chen  des  Kreuzes,   des  Unter- 

„  Zu  Anfange  des  J.  1779  pfandes  der  Versöhnung  uo«1 

▼erliels  er  den  Staatsdienst,  nicht  Gnade,  durch  dessen  Kraft  er 

ohne  olirenvoiie  Zeugnisse  sei-  langst  seine  Vereinigung  nul 

ner  Vorgesetzten,  nicht  ohne  dem  ewigen  Gott  geahnet  luW*.' 


',  „Eraclrrock  en  Staad  um  ihn  die 
•Rette  der  Brüder:  doc&  I  -rri  f* 
trief  ihnen  Ergebung  Gottes 
Willen  mit  stammelnden,  Lipr 
pen  *q.  Er  kannte  den  Tod. 
Glaube,  Liebe,,  Zuversicht  war 
ren  seine  Begleiter  durch  das 
Leben.::  Seine  Bundeshand- 
echuhe  waven  rein  von  den 
Thränen  seiner  Brüder.  Sein 
Bundesschurz  war  nie  gefüllt 
mit  Anderer  Habe ;  aber,  oft 
war  er  gewesen  das  Thronen? 


Hülle  lüx  fremde  Schwachheit. 
VIerläumdung  hatte  seine  Ljp- 
pen  nicht  entweihet*  -Nur  das 
WlAi re  war  ihm  gut,  und  stark, 
und  ewigeT  Weisheit  Funda- 
ment, DerQlaobe  a,n  die  W»Kr- 
heit;  »und  den  ewigen.  Vater,  der 
.Wahrheit  .war  sejn  Licht  in 
Osten  ;  drum  waltete  des  Herrn 
Friede  über  ihm,  als  ^es  Le- 
bens Hoehmitternacnt  für  xhf 
schlug.  **  , 
..:  „Zweiundvierzig  Logen  ge- 
hörten,  unter  der  nähern; Fünf 
rang  von  vier  Provinzjallogen, 
am  Tage  seines  Todes  dieser 
Gr.  L.  %•  an.  In  die  entfern? 
testen  Gegenden  hatte  er  das 
Licht  des  Ordens  verbreitet. 
Seit  ihm  die  ächten  Urkunden 
des  Bundes  von  der  weisen  Mei- 
sterhand anvertrauet  waren, 
hatte  er  nicht  allein  für  die  äu- 
fsere  Verbreitung  der  F  Mrei  mit 
der  höchsten  Anstrengung  ge- 
soTgt,  sondern  ganz  besonders 
auf  eine  sorgfame  Auswahl  der 
Mitglieder,  äuf  Ordnung  und 
Regelmäßigkeit  der  Arbeit,  auf 
unverletzte  Beibehaltung  unse- 
rer Formen ,  auf  zweckmäfsige 
Belehrung  der  Brüder  gedrun- 
gen. Keine  Abtheilung  unsres 
Bundes  war  seiner  Auf  merksam- 
lteit  entgangen.  Über  die  Mit- 
tel den  Zweck  nicat  vergessend, 


führte  er  mit  Vorsicht  die  Brü- 
der den  Quellen  unsrer  Wissen; 
Schaft  näher.,,  legte  den.  Kennt- 
rtifsschatz  für  alle  Abtheilungen 
bei  der  L.  L,  nieder  und  eröff; 
nete  den  Wissenschaften  und 
Denen,  die  der  Meister  Ver- 
trauen besitzen,  und  Denen,  die 
auserwählt  und  berufen  sind, 
die  Arbeitstätten.  So  gründete 
er  den  yollkom\nnen  Bau  des  Or- 
dens. —  Er  pflanzte  sein  Pa- 
nier auf  dieHöhe  in  Osten,  wq 
es  in  der  Hand  des  Meisters  dat 
leuchtende  Siegeszeichen-  ist, 
unter  dem  die  Brüder  eingehen 
in  der  y.äter  Hallen.«' 

„So  o'ftjeine  Brüder  ihn  ge£ 
gen  ungleiche  Urtheile  und  Ari- 
tem düngen  verth eidigen  wöll» 
ten,  so  oft  empfahl  er  Mäßi- 
gung und  Vergebung.  Nur  dann; 
wenn  seine  Persönlichkeit  ii| 
Beziehung  mit  dem  Orden  stand; 
wenn !  es,  dein  Bunde,  wenn  et 
der  Brüderschaft,  wenn  es  dejt 
Wahrheit  galt,  kannte  sein  Ei- 
fer kejne  Gränzen.  Wol  ver- 
gafs  er  dann  zuweilen,  Was  dio 
Welt  %lüg  nennt  ,'  und  verthef- 
digte  se^ne  Überzeugung  ohnd 
Schonung,"  ohne  .Rücksicht; 
dann  konnte  er  heftig  —  bitter 
sich  aussprechen.  Sowie  er  sich 
mit  ganzem  HeTzen  —  mit  vol- 
lem Vertrauen  seinen  Brüdern 
hingab:  so  verlangte  er  ein 
Gleiches  von  ihnen.  Der  ernste, 
feste  Mann ,  dessen  ganze  Seele 
den  Orden  erfafst  hatte,  konntd 
schwankende ,  weichliche  C  ha  - 
ractere  nicht  leiden}  so  fest, 
wie  er  stand,  sollten  Alle  stehen. 
Halbe  Mafsregeln  waren  ihm 
zuwider  ;  und  wenn  es  auf  die 
Durchführung  seiner  Pläne  — '• 
auf  Beseitigung  von  Hindernis- 
ten ankam,  mochte  er  keinen 
Widerspruch  ertragen.  Nicht 
selten  entfernte  er  dadurch  Ein- 
zelne von  sich,  die  ein  nach- 
sichtigeres Benehmen  ongespTO- 


i 


jß74  ZIN  NENDORF,        ,  ZINNENDORF. 

i.  -nriirde-  oft  renn-  und  Barten"  t*-  Stukatui]  „iit 

^ÄÄwSSwSa  Mtael  a..u;  und  der  En«. 
Älf.verstindni... .  wich,   übernahm  auch  du  Leitung  im 

^.7Ä73 ck  """Wahrend  die«  P«** 

J"  "wn  Feinden6  benutxt  featau.tellen.  n-d jä&  M*J 
y  r,ae  Wärtern  sollten  wit  ichaft  gegen  .chldhchtfEn.»«* 
winde,     warum  >»  9    •    _  Schwärmer«  uad 

Ä   TauXf  g"eder  Ar,  au  b;w£ 

kenn  n     weil.«  »»<«   ^'Ä^S*  Ä 

U.,Er  i.t  una  darurn  meh    «n  b«,   «n ,«h  » g 

u^&gegniUn^ru» 

""'ArderfbfbenHeblo,  ihn,  h  .V  Tn.r  Jg  bald  an ,  Ab 

iro*LVbenBö«a  nachgeredet  und  le.  au  Verwerfen  auver.nde™, 

LT.  auf  den  h.utigenT.g :  .einen  „mau  otme^  E  naeln« 

»amen  ge.chmShl.  Ol.daf....  auf  mit  «w üen  Me in  g 

&Ä."n  Kenten  -  den   ßi.  Menge  »^"  ^Z 
Soruch  au«  de.  Todtenrichter»   heit  an;  »ie  vergM.  « . 

Ö    D«  i«  ta,  was  Wir 

Alle  ihnen  am  heutigen  feier-  Lehre  ££^rtpoifriKke* 

liehen  Taee  wünschen>;wollen.  hörten  d»*™"^?^ ,  Welt 

Setrnetbie,  die  euch  hassen  1  wie  in  der  rooraii.c.ien , 

'Tim  gwohl  Denen,   die  euch  *ur  Tagesordnung  £«» 

fluchen !  « »«    Das  ist  das  Evan-  der .  w»bcl"f,e^€lS  Un»"° 

bellum  unsres  Bundes."  beginnen  sollen,  sueu 

£  ;  Mit  de.  Meister.  Tode  kam  Bund  zu  ergreifen  • 

die  Regierung  der  hochw.  Gr.  hochw.  Gr.  L.  L.  ve«uc 

L  L.  agn  seinfn  geliebten  Schü-  Dem .  entg egenzu  reten.  do 

•  1er,  den  Br.  von  Castillon der  gab  .ie  gern  jede »"cng  , 

lie  im  j:  1789  ^  die  Hände  des  regel  au?  «*&^^'u,d 

verstorb.  Br°>«  MM  6*.  »J^^vS^SÄ^ 
AI.  Die.er  den  grofsen  Harn-   Prüfung  nicht  gebieten*^  J 

jper  führte,  gelang  es  dieser  Gr.  '  , 
Loge  erst,  das  Giundeigcnthum 

zu  erwerben ,  welches  sie  nocll  Mstr.  v.  St.  der  Loge:  zum  ^ 

heute  besitzt.    Im  J.  1.79.3  fÄ^Gro^ 

die  Liebe   und  ausgezeichnete  ^„^IßS l\n 

Bereitwilligkeit     der    Brüder  «Mtoher,  und a  wurde       •  « 

Writtian  Friedrich   Becherer*)    .  ffi 

  '  <  ^^fSbjs 

■  [•)  Gebeimer  Krieg»-  und  Ober-         Jgiten  L^^^gr.plne. £J 
'nofbaurath   und  Director    des         1823  J- uSulbladt  Im  P^^f, 
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die  Wahrluit  Sache  der  Uberzeu- 
gung werden ,  nicht  aufgedrun- 
gen seyn,  mufs,  und  dafs  die 
freien  Maurer  ihre  Lehre  von 
Herzen  bekennen  müssen.  Dar- 
um Teichte  sie  Allen  die  Bruder- 
hand, öffnete  Allen  die  Pforten 
ihrer  Tempel,  lieft  jede  Schei- 
dewand in  unseren  allgemeinen 
Versammlungen  fallen,  welche 
Verschiedenheit  der  Meinungen 
gebildet  hatte,  und  sprach  in 
ihrem  Circular  vom  12.  Mai 
lßoö  *)  die  ausgedehnteste  Dul- 
dung aus.  M 

„DeT  Br.  von  Cattillon  führte 
jetzt,  nach  dem  1799  erfolgten 
Tode  des  Brs  von  Beulivitz%  wie- 
der den  gTofsen  Hammer.  Es 
kam  die  Zeit,  deren  wir  Alle 
so  schmerzlich  gedenken.  Der 
Druck,  unter  dem  wir  Alle  er- 
lagen, blieb  nicht  ohne  Wir- 
kung für  die  Verhältnisse  des 
Bundes.  Die  hochw.  Gr.  L.  L. 
tah  sich  veranlafst,  ihre  Arbei- 
ten ganz  einzustellen }  die  Ver- 
bindung mit  einzelnen  Logen 
wut dt-  unterbrochen  —  manche 
ganz  von  dem  alten  Stamme  ab- 
gelös't.  Der  gediegene  Kern 
unsrer  Lehre  sollte  ge«jen  ein 
b.ind  erreich  es  Spiel*4  [die  hö- 
heren französischen  Grade]  „ver- 
tauscht werden.  Den  Ernst  in 
der  Sache  fürchtete  man.  —  Im- 
mer näher  rückte  die  Gefahr,  als 
die  Stunde  der  Erlösung  schlug. 
Nur  das  Aufjauchzen  des  befrei- 
ten Vaterlandes  erlebte  der  edle 


[•)  Vgl.  hierzu  den  Hirtenbrief  der 
Gr.  L.  L.  an  die  Logen  ihres  Sy- 
stems vom  27.  Mai  1806,  nebst 
der  Beleuchtung  desselben  ,  in 
der  zweiten  Abth.  der  oben  B. 
2,  S.  244,  angeführten  ,,Bey trä- 
ge" u.  j.  w.  des  Brs  Lange  in 
Rostock.!  In  dieser  Abth.  sind 
auch  die  S.  66-70,  verbunden 

mit  ,S.  89-96,  stehenden  Äuße- 
rungen über  die  unveränderteBei- 
behaltune  der  alten  Lehre  zu  be- 


Castillon.  Unermüdet,  mitten 
unter  diesen  Drangsalen,  jfür 
die  Kegierung  des  Bundes  — 
für  die  ihm  anvertraute  oberste 
Leitung  der  Werkstätten  thätig, 
suchte  er,  die  Übel  zu  mindern, 
die  Verbindung  mit  den  aus- 
wärtigen Töchtern  zu  unterhal- 
ten,  um  ungesetzmäfsigen  An- 
foderungen  entgegenzutreten. 
Mit  der  Überzeugung,  dafs  ein 

gemeinschaftliches  Streben  für 
.echt,  Ordnung  und  Gesetz- 
mäfsigkeit  mehr,  als  je,  noth 
sey  und  den  Glanz  des  Bundes 
nur  erhöhen  werde,  schlofs  er 
mit  den  beiden  anderen  hochw. 
GTofsen  Logen  in  Berlin  im  J, 
1310  einen  festen  Verein  für  die 
Aufrechthaltung  der  Gesetzlich- 
keit in  der  deutschen  FMrei  und 
knüpfte  so  zwischen  ihnen  und 
uns  ein  neues  Band  des  Ver- 
trauens, der  Achtung  und  der 
Freundschaft,  das  immer  enger 
und  fester  werden  möge.  Es 
war  der  letzte  ausgezeichnete 
Act  seiner  Amtstätigkeit  als 
Landesgrofs  meist  er.  Zweiund- 
zwanzig Jahre  hatte  er,  nur 
mit  einmaliger  Unterbrechung, 
diese  Stelle  bekleidet,  als  er  am 
27.  Jan.  13*4  seine  irdische  Lauf- 
bahn schlofs. —  Bedarf  es  einer 
Erinnerung  an  seine  Verdien- 
ste? Gewifs  nicht;  wir  Alle 
waren  Defs  Zeugen.  Seine 
Treue,  seine  Liebe,  sein  Eifer 
wird  auch  dann  noch  gerühmt 
werden ,  wenn  unsere  Enkel, 
wie  wir  heute,  sich  an  dieser 
Stätte  versammlen,  wenn  50 
Jahre  wieder  vergangen  sind, 
wenn  der  Tag  der  Gegenwart 
ferne  liegt  und  wir  Alle  längst 
heimgegangen  sind  zu  unseren 
Vitern." 

„.Vor  ihm  waren  immittelft 
schon  vom  Ordensherrn  geru- 
fen der  hocherleuchtete  Br.  von 
Geusau,  der  27  fahre  lang  der 
Vemmmlung  der  erwählten 
43* 
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7;  Berlin 1    f>...«n  SteU.  .«»  keine  Wkl&U  »6h.^ 

WtS Rit-  Ä&K^ 
cW.  Professor  bei  der  k.Rit-   Wlt  gesci SÄlt 

teracademie.3   „ersetzt.    Nach   bolejerF «^Kelt  fflitte 

wenigen  Monden  geleiteten  die    u.  .einer  ewig en  ^  , 

Brüdfr  noch  metlre  Edle  *u   go  dnen] Kette.^nwjW 

^«  gg. 3f  Ut 

Bnnde  die  gl^B^W 
J£  'LnnÄ  der  Tod  .i.  «  S.;  M«  ™  —  2£ 

ÄSkcite"n[BeIecl.«ig«ng)  V\tßit8Sd*Ä^ 

tur  Arbeit  erhallen.    Er  Ter-  gleicher  Geist  und  gl» • 

'einiste  zwei  alte  ehm.  Werk-  gelebt.    So  «t  die  je« ig«£ 

"sttrn  .  von  der  .cl.wodi.chen  herangekommen.  Eb  n'o  tr  . 

in  der  Note  angefahrte  Schrift  !j  23  haben .U }™£«™Jahren  ,oo 

-  t,mit  uns;  er  gründete  drei  io  daf.  in  dl C*CJ  J         !j  ^ 

neue  Logen;  .er  knüpfte  die,  Loge und  |  ^    r   i|ld  m 

»war  nie  zerrissenen,  aber  im  vonl »"V0!^0?1"^«, 

Laufe  der  Zeit  durch  seltnere  „Sowie  die  Lande« ^  j. 

Be  ührung  locker  gewordenen,  Beförderung  alles  Ge^«in^^^^_ 

Bande  rnif  den  höcHsten  Abtuet-  gen  in  und  amser ^  der 

lungen  des  Ordens  in  Schweden  ^^^"Xi** 

wieder  fester  und  erhielt  für  ^"'.^^^Thcil  an 

nnsre  Brüderschaft  die  unawei-  der  letaten  Aeu  au«* 
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richtung  der  Freitische  für  Söh- 
ne Unvermögen  der  Maurer  auf 
der  hiesigen  Universität  genom- 
men, ein  Institut  für  die  Er- 
siehung einer  Anzahl  armer  Kin- 
der aus  den  gebildeten  Ständen 
begründet  und  für  die  hiesige 
Brüderschaft  eine  ausgesuchte 
Bibliothek  eröffnet.44 

„Wir  preisen  die  Thätigheit, 
mit  der  der  Meister  für  das  Wohl 
der  Brüderschaft  wacht;  wir 

5 reisen  die  Kraft,  mit  der  er 
ie  Ordnung  und  das  Gesetz 
handhabt;  wir  gedenken  der 
Liebe,  mit  deT  er  die  Brüder 
umfafst,  —  der  Treue,  mit  der 
er  sich  dem  Bunde  hingibt ;  wir 
erkennen  gerührt  den  Eifer,  mit 
dem  seine  Brüder  ihm  zur  Seite 
stehen;  und  so  begrüfsen  wir 
Ihn  und  Sie  heute  dankbar  und 
froh." 

„Blicken  wir  noch  einmal  auf 
die  Vergangenheit!  Wir  sehen, 
Was  Festigkeit  des  Willens.  Ein- 
tracht, Treue,  Liebe  vermögen. 
DuTch  sie  allein  konnte  das  Werk 

Sedeihen,  das  heute  so  herrlich 
»steht.  Als  es  dem  Baue  galt: 
da  war  KeineT  lässig  zur  Ar- 
beit. Eines  Geistes  —  eines  Wil- 
lens führten  sie  den  Rifs  aus, 
den  der  Meister  auf  dem  Reifs- 
brete  ihnen  vorgezeichnet  hatte. 
Wol  ist  eine  lange  Zeit  vergan- 
gen, als  die  ersten  Linien  ge- 
zogen —  die  ersten  Steine  ge- 
legt wurden;  wol  haben  der 
Arbeiter  Viele  gewechselt:  aber, 
Nichts  hat  das  hohe  Werk  ge- 
stört. In  jugendlicher  Kraft 
steht  es  da  und  bietet  freund- 
lich Obdach  und  Schutz  Allen, 
die  sich  um  dasselbe  sammlen. 
Möge  es  auch  fürder  unerschttt- 
tert  stehen,  jedem  Sturme  Trotz 
bietend,  nimmer  wankend  t 
Möge  es  in  alter  Stärke  himmel- 
an die  bekränzte  Zinne  tragen; 
Ehrfurcht  gebietend  Allen,  die 
.•ich  ihm  nahen!  —  Möge  die 
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Sonne  der  Wahrheit  den  Altar 
des  Bundes  hier  stets  beschei- 
nen  u.  nimmer  eine  kommende 
Zeit,  der  Väter  nn Werth,  sich 
wenden  von  der  reinen  Gott- 
heitDienstt  Mögen  sich,  wann 
der  heutige  feierliche  Ta«*  wie- 
derkehrt, die  dankbaren  Söhne 
wieder  sammlen  in  der  Väter 
Haus  !  Möge  Keiner  unbereitet 
seyn,  Rechenschaft  zu  geben 
von  seinem  Haushalte!  Ol  dafs 
Jeder  dann  uusren  Bund  segne  — 
Jeder  unserer  Väter  weTth  sey! 
Wo  ein  Armer  a-m  Jammerstabe 
wankt,  wo  ein  müder  Pilger 
Ruhe  u.  Erquickung  sucht,  wo 
eine  verlassene  Wittwe  —  ir- 
gend ein  gedrückter  Thränen- 
sohn  Erbarmen  fleht,  wo  Trost 
und  Glück  bereitet  wird,  da 
nenne  man  auch  dann  noch  un- 
sere Tempel  Tempel  des  Heils, 
Tempel  der  Liebe ;  und  die  Thrä- 
nen  der  Geretteten  mögen  der 
Perlenkranz  werden,  der,  ge- 
wunden von  dankbaren  Kin- 
dern, die  Schläfe  unsrer  Mutter 
am.  neuen  Jubeltage  ziert!  **] 


Das  von  derGrofsen  Lan- 
desloge in  Berlin  angenom- 
mene System  erhielt  seines 
Stifters  Namen  und  besteht 
aus  7  Graden ,  nämlich: 

A.  1)  Lehrling;  2)  Ge- 
sell; 3)  Meister. 

B.  4)  Schottischer  Lehr- 
ling u.Gesell;  5)  Schot- 
tischer Meister. 

C.  6)  St.  Johannis -Ver- 
traute; 7)  das  Capitel 
der  Auserwählten. 

[Vergl.  oben  B.  3,  S.  48f>, 
«rann  S.  40,  Sp.  b,  und  S. 
262!] 
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Zion;  s.  Sinai. 
Zirkel  (der)  [engl,  the 
compass  oder  compasses  (d.  i. 
pair  of  co mp risse**) ;  franz. 
le  compas ;]   iat  ein  Werk- 
zeug zum  Ausmessen,  um 
einen  Plan  nach  richtigen 
Verhältnissen    zu  ziehen. 
Uber  die  symbolische  Be- 
deutung desselben  in  der 
FMrei  s.  die  Artt. :  Lichter 
[S.  292-294  und  296  f.], 
Kleinode  [S.  185,  Sp.  bj 
Meister  v.  Stuhl  [S.  457] 
und  der  gewesene  Meister 
v.  Stuhl,  [auch  B.  3,  S.  6t0, 
Sp.  b,  unter  Nr.  2,  dann 
S.  316,  Sp.  a,  und  S.  421, 
Sp.  a;  wozu  noch  folgende 
Deutungen    zu  bemerken 
sind.  — 

l)  Dem.  „En  qnel  lieu  avez- 
Vous  ete  recu?  •« 

Rep.  „„Dans  le  cercle  de 
la  quadratureftt  le  Saint 
des  Saint*."  ** 
D.  „Que  signifie  le  cercle?" 
R.    „„L'  iramensite  du 
grand  Architecte,  qui 
n'a  ni  coramencemeut, 
ni  En.4*'* 
D.  „La  quadrature  ?  " 

R.  „„L'espace  da  quarre 
long  du  toxnbeau  d'//t- 


ZÖLLNER. 

Ken  (to  limit  nur  duty),  damit 
wir,  wenn  wir  uns  durch  Ver- 
dienste höh  eT  emporschwingen, 
geachtet  leben  und  bedauert  ster- 
ben mögen. M 

Aus  „  Prestnn's  Illustr."  (ed. 

18»  *)»  P-  87  Note. 
3)  „Der  Zirkel  ist  ein  mathe- 
matisches Instrument,  womit 
man  Kreise  zieht.    Dieses  dient 
uns  zum  LehTbilde  {emblem)6tt 
Klugheit;  es  lehrt  uns,  syrobo- 
lischerweise ,  unseren  Gelüsten 
(appetites)  Schranken  setsenund 
vernünftiges  Maafs  halten  in  un- 
teren Bedürfnissen,  Vergnügun- 
gen und  Ausgaben;  indem  es 
uns  warnt,  dafs  bei  einem  ent- 
eeeengeseuteu  Lebenswandel 
wir  Gefahr  laufen,  unsre  Ruh» 
und  Gesundheit  —  unsren  gu- 
ten Ruf  und  unsre  Freiheit  so 
verlieren.*«  <•  , 
Aus  der  oben  B.  5»S-370'Sp.  b, 
unter  Nr.  2,  angeführten 
Rede  des  Dr.  Jeans. 
4)  Der  Zirkel  mahnet  uns,  da» 
wir  uns  in  einem  jeden  Stande 
in  den  gehörigen  Schranken  Haf- 
ten solfen.  damitwirun.  it,  die 
Lage  versetzen,  der  Not h dürft 
un3  derArrauth  unserer  Neben- 
menschen freigebig  und  freudig 
abhelfen  *u  können.  -  Aul  sol- 
che Art  sollen  wir  uns  hervor- 


ram. 


«4  t« 


D.  „Le  Saint  des  Saints  ?  ** 
jR.  ,,„L*espace,  qui  est 
dans  le  triangle,  ou  est 
grave  le  nom  du  grand 
Architecte."  «• 
Aus  „Les  plus  secrets  myste- 
res  des  hauts  grades  **  etc. 
(ed.  1766  p.  65  suiv.,  ou  ed. 
1763  p.  68«) 
a)  „Der  Zirkel  lehrt  uns ,  in 
einem  jeden  Stande  uns  auf  un- 
ser« Amtspflichten  zu  bcschrän- 


die  ATI  Süllen  vt«»   ~  1,1- 

thun  (rise  to  notice) ,  geehrt  le- 
ben und  aus  dieser  Welt  gehen 
in  demüthiger  Hoffnung,  U»| 
zu  erTingen  {ofcompossing),  *ras 
das  vornehmste  Streben  <«• 
hochfahrendsten  Geistes  seyn 
mufs,  -  eine  Stralenkrone. 
Aus  „Hutchinson**  Soint  * 

Masonry"  08>5)*  110  An 
hange,  p.  3*8  8C<1^ 
Zollstab;  s.  Maasstab. 
Zöllner(Johann  Fried- 
rich), Dr.  d.Theol.,  Probst, 
Oberconsistorial-  u.  Ubei- 
schulrath,  u.  s.w.,  m  W* 
lin,  geb.  zu  Neudamm, 
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aer  N          k    am  24  April  »UflUf  ZSllner  ist  in  der 

®  0          .    '  c5„f  schönsten  Reife  seiner  Jahre  von 

1753,  gest.  am  12.  Sept.  eschiedcn  u„d  zu  dem  hö- 
1804,  wurde  von  der  Orolsen  heTn  Heiäigthum  hinaufgegan- 
National- Mutterloge  zu  Jen  gen.  Um  ihn  trauern  in  ge- 
3  JVeltkuseln  in  Berlin  im  rechter  Wehmuth  so  Viele  de- 
J.  1798  ihrem  Grofsmei-  £  ^J^Ädlu 
»ter  erwählt;  welche  Wurde  mit  Stoi,  und  Freude  ihn  den 
er  bis  zu  seinem  Tode  be-  ihrigen  nannten.  Seinen  Ver- 
kleidete. Er  hat.sich  grofse  luit  empfindet  mit  tiefem  Be- 
Verdienste um  dieselbe  ins-  dauern  aas  Vaterland  da.  »Im 
Z  j  j  j  i_  .  *u  seinen  edelsten  Söhnen  zahl- 
besondre dadurch  erworben,  und  dem  ^  mit  au8gezeicU. 

dafs  er,  als  sie  nach  dem  neter  Geisteskraft  und  ebenso 

wilbelmsbaderConventedie  ausgezeichneter  Treue  diente, 

»tricte  Observanz  verliefs,  Aber,  Wer  von  Allen,  deren 

der  Alchemie  und  der  Ro.en  hit^'Ä« 

kreuzerei  entsagte  und  1797  TechteTC  Ursache,  als  wir.  die 

ein  dem  neuenglischen  ahn-  sem    edelgesinntes  Her* 

liches,  das  sogenannte  recti-  ganz  durchschauten  u.  ihn  nach, 

ßcirte,  System  annahm,  die  seinem  hohen ,  seltenen  Wer- 

«.      ,     3     i   t             •  tUe  verehrten .   als  unser  Buna, 

Rituale   und  Instructionen  tue  y*  ."",'„  er  8ich  Ver- 

.             ,    .            ivT    1.  um  dessen  innres  er  neu  »«» 

für  sie  ausarbeitete.    Nach  dienste  erwo.ben  hat,   die  m 

•einem    Tode   Stiftete    die  den  Annalen  der  Maurerei  sei- 

Grofse  Loge  unter  seinem  nen  Namen  mit  unvergängU- 

Namen  ein  Stipendium.  *3g!EÖK£Äta 

  ,  teinen  Werth  richtig  zu  wilrdi- 

  gen,  imStande  ist,  wird  ihn 

gewifs  auch  für  Einen  der  vor- 

[F  olgende  Stellen  aus  der,  £ügliclisten  Menschen  erklaren 

in  der  Schrift:  „Chöre  und  und  in  die  Reihe  solcher  Man- 

Reden  in  der  feierl.  Trauer-  ner  stellen,    die  unsrem  Ge- 

4'  i     i          j  irhlechte  zur  EJire  geTeicnen. 

löge    zum  Andenken     des  gH^orseuung  hatte  ihn  mit 

hochw.  Bt&.J.F.  Zbäner"  —  ajicn  Talenten  ausgerüstet,  de- 

—  „den  12.Oct.180i",  (44  ten  ein  Mann  bedarf,  welcher 

SS.  in  gr.8.)  S.  13-32  ab-  von  einem    erh&heten  Stand- 

gedruckten       Gedächtnis  öe^f™Ä 

rede  des  Brs  Samuel  Lkri-  thäti  wj,Ken  und  in  einem  wei- 

stian  Gottfried  Küster  y  (Su-  ten  ßerufskreise   mit  glftckli- 

perintend.  und  Predigersam  chen   Erfolgen   arbeiten  soll. 

Werder  in  Berlin ,  Redners  Schnell  und  tief 

,     T                 rr      ,    .   ieden  Gegenstand  des  menscn- 

derLoge:  zur  Verschwiegen-  yfiMeris,  war  sein  Geist 

heit,)   schildern  den  Ver-  TorzagHch  fähig,  Wahrheit  zu 

eWigten.  auf  eine  würdige  erforschen,  Irrthum  aufzudek- 

Weise.  —  V>*»  Zweifel  zu  lösen.  Allem 
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neue  Ansiohten  abzugewinnen,  schaft,  tief  mitempfindend 
und  grofse  Ideen  zu  fassen,  den  fremden  Kummer,  sich 
Leicht  ward  es  daher  einem  soi«  glücklich  fühlend,  wenn  er  bel- 
eben Geiste,  sich  in  den  ver-  fen  konnte,  zuvorkommend- 
schiedensten  Gebieten  der  Wit-  gefällig  gegen  jeden  rechtmaTsi- 
senschaften  tiefe  Kenntnisse  zu  gen  Wunsch,  zeigte  er  sich; 
sommlen,  und  ebenso  leicht,  sie  überall  als  den  Menschenfreund, 
auch  Anderen  wieder  hell  tind  der  durch  Liebe  sich  Liebe  ge- 
klar mitzutheiien.  Aber,  es  wann.  —  Waren  aber  diele Kl- 
würde  ihm  dennoch  nicht  ge-  genschaften  etwa  blofs  da«  Ge- 
lungen seyn,  sich  in  einer  so  schenk  der  Natur,  die  ihn  so 
reichen  Fülle,  als  er  sie  besas,  mütterlich  sorgsam  ausgestattet 
die  mann  ich  faltigsten  Kennt-  hatte?  Und  wären  sie  es  auch 
nisse  anzueignen ,  wenn  nicht  gewesen:  so  war  doch  wenig- 
sein Gedächtnifs  Alles  mit  be-  stens  die  kraftvolle  Gewalt,  wo- 
wundernswürdiger  Schnellig-  mit  er  sich  selbst  beherrschte, 
keit  aufgefafst  und  mit  ebenso  nicht  eine  Mitgäbe  der  Natur, 
bewundernswürdiger  Treue  auf-  sondern  das  Werk  seiner  eige- 
bewahrt  hätte.  Hierzu  kam  noch  nen  Überlegung  und  seines  \Yil- 
die  richtigste  Beurtheilung-  lens.  Wer  ihn  unter  Umstän- 
kraft,  die,  überall  schnell  den  den,  wo  Andere  vielleicht  ira 
Funct,  worauf  es  ankam,  zu  unaufhaltbaren  Sturme  daher- 
treffen,  wtifste  und  ihn  in  AI-  gebraus't  seyn  würden,  mit  sanf- 
)em,  was  er  in  öffentlichen  An-  ter  Gelassenheit  —  mit  einer 
Gelegenheiten  oder  Privatver-  gar  nicht  zu  erschütternden 
halt  bissen  unternahm,  was  ihm  Ruhe  handeln  sah,  der  würde 
sein  Beruf  gebot  oder  eigener  nicht  geahnet  haben,  dafs  ein 
Wille  verlangte,  stets  zu  Dem  heftiges  Temperament  ihm  bei- 
kinleitete,  was  gerade  das  Noth-  gelegt  war,  und  dafs  er  sich 
wendigste  und  Nützlichste  war.  nur  durch  frühe  Bekämpfung 
Und  mit  Diesem  Allem  verband  eines  jeden  gereizten  Gefühls 
er  noch  einen  Muth,  der  Nichts  und  durch  frühe  Gewöhnung, 
fürchtete,  sondern  alle  Hinder-  allein  der  Vernunft  zu  gehör« 
nisse  glücklich  niederkämpfte,  ehen,  die  ehrenvolle  Herrschaft 
wofern  nicht,  sie  zu  uiogelien,  'darüber  errungen  halte.  Sie 
die  Klugheit  befahl.*'  zeigte  sich  besonders  fest  und 
„Diese  seltenen  Fähigkeiten  unbezwingbar  in  solchen  Au- 
des  Ü0itle*  standen  in  einem  genblicken,  wo  er  Beleidigern 
schönen  Bunde  mit  den  liebens-  und  selbst  empörten  Feinden 


würdigsten  Eigenschaften  des  gegenüberstand.  Ol  sie  wer- 
Herzens.  Indem  jene  ihm  Be-  den  gewifs  im  Stillen  sein«  Lpb 
wunderung  verschafften,  erwar-  redner  seyn,  die  Wenigen,  die 
ben  ihm  d>ese  die  allgemeinste  sein  sanfter  Cbaracter  nicht  liin- 
Liebe;  und  Beide  vereint  mach-  dern  konnte,  ihn  aus  Übereilung 
ten  ihn  zu  einem  so  wohlwol-  —  ich  will  nicht  sagen:  aus 
lenden,  gemeinnützig  -thätigen,  Leidenschaft  —  anzugreifen; 
edlen  und  daher  nun  auch  unver-  denn,  sie  werden  es  ihm  zur 
gefsüchen  Manne.  Die  Grund-  Ehre  bekennen  müssen :  er  hat 
läge  seines  Characters  war  herz-  uns  von  Herzen  vergeben.  Und 
liches  Wo  Iii  meinen  und  sanfte  gibt  es  ein  untrüglicheres  Merk- 
Güte.  Zärtlich  in  seiner Faroi-  mal  einer  edlen,  von  grofse« 
henhebe ,  treu  in  der  Freund-  Gesinnungen  belebten  Seele,  »1» 


# 
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schnelles  Vergessen  des  erlitte* 

Ben  Unrechts  und  gänzliche  Un- 
fähigkeit, im,  Kampf  gegen  sei- 
nen Feind  aufzutreten?  —  Aus. 
diesen  edlen  Gesinnungen  er* 
klärt  sich  auch  seine  durch 
Nichts  zu  trabende  Heiterkeit, 
die  ihn  überall,  besonders  im 
geselligen  Umgange,  so  liebens- 
würdig machte.  Denn,  nur  eine 
reine  Seele,  die,  alle  ihre  Nei- 
gungen in  haTtnonievoller  Ord- 
nung zu  erhalten,  weifs  und 
nie  durch  das  Bewufsiseyn  einer 
Schuld  beunruhigt  wird,  kann 
der  Wohnsitz  einer  sich  fort- 
dauernd gleich  bleibenden  Hei- 
terkeit seyn.** 

„Ein  Mann  von  so  vieler 
Geisteskraft  u.so  reinem  Wohl- 
wollen würde  gewifs  auch  in 
der  niedrigsten  Sphäre  ein  ehr- 
würdiges Mitglied  der  mensch- 
lichen Gesellschaft  u.  ein  Wohl- 
thäter  seiner  Brüder  geworden 
seyn;  aber,  wenn  die  Vorse- 
hung einen  solchen  Mann  zu- 
gleich auf  einen  huhern  Stand- 
punet  hebt  und  ihm  einen  wei- 
ten Wirkungkreis  anvertraut: 
dann  veranstaltet  sie  selbst  es, 
dafs  sein  Leben  Teich  an  man- 
riichfaltigen  und  grofsen  Ver- 
diensten wird.  Wie  wohlthä- 
tig  hat  daher  die  Vorsehung  in 
dem  Leben  unsres  verewigten 
Meisters  Alles  so  angeordnet, 
dafs  er  mit  seinen  vielen  Kräften 
auch  Viel  wirken  konnte!**  —  — 
Als  Prediger  zeichnete  ihn 
ein  glänzender  Beifall,  das  all- 
gemeinste Vertrauen  und  die  all- 

Semeinste  Liebe  seiner  Geraein- 
e  aus;  als  Gelehrter  fand  er 
noch  Müsse  genug,  seinen  Na- 
men durch  gelialtvolle  Schriften 
auf  die  Nachwelt  überzutragen; 
als  Menschen  umschlang  ihn  ein 
glückliches  Familienband;  und 
die  Freundschaft  führte  ihn  in 
den  Verein  mit  den  edelsten 
Männern  aus  allen  Ständen.**  — 
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, ,  In  seinem  Leben  vereinigte 
sich  Vieles ,  was  es  zu  einem 
frohen, durch  die  besten  mensch- 
lichen Freuden  beglückten  Zu- 
stande machen  konnte.  Hinauf- 
gehoben zu  den  ehrenvollsten 
Würden,  die  dem  Lehrer  der 
Religion  zu  Theil  werden  kön-x 
neni  stand  eT  unter  seinen  Mit- 
bürgern in  dem  bescheidenen 
Ansehen,  das  diesen  Würden  so  - 
angemessen  ist,   weil  es  Ehr- 
furcht gebietet,  ohne  zu  blen- 
den.   Ausgezeichnet  durch  das 
Zutrauen  und  die  Achtung  der 
ersten  Männer  des  Staats,  be- 
glückt durch  die  Liebe  so  vie- 
ler Edlen  ,  gesucht  von  Allen, 
die  sich  zur  Ausführung  gemein- 
nütziger Entwürfe  einen  wei- 
sen,   kraftvollen  Theilnehmer 
-wünschten,  aufgefodert  durch 
eigene  rastlose  Thätigkeit  zu  je- 
dem dem  Vaterlande  und  der 
Menschheit  eTsprieslichen  Un- 
ternehmen, war  es  ihm  mög- 
lich, sein  Leben  einflußreich, 
u.  segens voll  zu  machen.*'  

„Die  Vorsehung,  die  sein 
Leben  so  wohlthätig  gemacht 
hat,  als  nur  das  Leben  weniger 
Menschen  seyn  kann ,  hat  auch 
seinen  Tod  lehrreich  gemacht, 
indem  sie  ihn  zuletzt  noch  auf 
einen  Kampfplatz  stellte,  wo  er 
unter  den  Angriffen  des  Leidens 
die  ganze  Stärke  seiner  Seele  und 
die  siegende  Kraft  seiner  Tu- 
gend enthüllen  konnte.  Zwar 
Enthüllt  sich  in  jeder  Lage  der 
menschlichen  -Dinge  die  eigent- 
liche Kraft  der  Tugend,  aber 
niemals  glänzender,  als  wenn 
die  weise  Gottheit,  ihren  Ver- 
ehrer durch  fortdauernde  Lei- 
den zu  üben ,  beschliefst.  Un- 
ter dem  schweren  Drucke  der- 
selben bewähret  sich  männli- 
cher Muth  und  ausharrende  Tu- 
gend ,  wie  das  Gold  im  Feuer; 
und  Wer  diese  Probe  besteht, 
dessen  Tugend  ist  über  jede  Be- 
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«weiflun*  ihrer  Ächtheit  etha-  Mäfsigung,  der  rerzdjmg,  dir 

h7n     S?egbeitand  Der,  um  wel-  Duldung  geben.  -  Ijh  g»^« 

^  wirktet  uern    Durch  harte,  Ihnen  aufrichtig ,  daf»  ich ,  füt 

ftm«  w  ederhehrende  Leiden  die  Bildung  meine,  (praeter. 

JnuTaE  7r  «ich  hindurchkäm-  durch  die  ^Mrei  Viel  gewon- 

e?  er  .ah  Sieger,  am  nen  zu  haben,    glaube,  aber 

Sä3.  der  Vol  endung  die  Palme  haupttächlich  aucE,  daf.  ich  g  - 

V«*  .  «nd  er-ewälirt  uns  da-  lernt  habe,  Schwachheiten,  Ver- 

„U  w£d.  und  Seelenruhe  ertragen ,  daß.  ich  mich  gj 
5  k  «i.n  Weisen  und  Chri-  wöhnt  habe,  meine  Emphnd- 
«erbenden  Wei.en  una  wir  mär8igetll  unjf  daf. 

•ten.   ich  duTch  Beobachtung  der  ün- 

In  der  in  jener  Trauer-  vollkoramenheit  zu  Nicht,  ge- 
loee  gehaltenen  Schlufsrede  reizt  werae,  all  zu  dem  Vw- 
(ebendas.S.  35-42)  las  der  suche,  ^^^TT^erX 
Lputirte  Grofsredner  Br.  ^^J^SSi 
Mosenstiel,  (s.  oben  B.  2,  S.  mix%eh  allmählich  zu  etkau- 
583,  Z.  31  U)  folgende  foBf  icheint  mir  jeut  kern  zu 
Stelle  aus  einem  Briefe  Zoll-  hoher  Preis;  denn,  ich  finde, 
W,  vom  12  Dec  1801  über  wieviel  es  mir  in  allen  meine* 
B^VOmRi^euioui  Verhältnissen  wcrth  ist.  Las- 
freimaurerische  Gegenstan-  J^f^^n  immer  wei- 
de vor,  „als  ein  treffliches  teT  zu  kommen,  ,uchen!  Auch 
Zeugnifs  von  seinen  Gesm-  jjief8  foaert  die  Humanität. 

«chon  in  einer  gewissen  Voll-  »»  o  #  Tu* 

fcoramenheit   vorhanden    sey.       jn        pappenheimer»  ia 

Die  FMrei  ist  eine  Bildungan-  8ctenbuche  für  FreiMaurer 

zur  Humanität;  und  wir         ,    y   lg05«    S.  42-66, 

haben  schon  Viel  gethan,  wenn  a'  °;  J'    ,    J;  '    uede  zur 

wir nur  immer  fortschreiten  und  steht  auch  eine  , 

^icht  . tiüe  X.   Bei  Allen  Gedächtnisfeier    Zolin« h 

witd  auch  lelbit  das  Fortichrei-  ßehalten  in  der  Loge :  A^f 

ten  nicht  von  Sutten  gehen;  6^.  ^  3  Sternen,  W 
aber,  darum  mü.sen  und  dür-  v  von  HemBr.  St-r 

fen  wir  nicht  da.  Ganze,  wel-  A nspacnvo n  « 

che.  doch  wahrhaft  die  gute  (vermuthheh  Heinrich,  ' 

Richtung  hat   und   befördert,  dor  Stiller,  P^VÄ 

aufgeben,  weil  es  in  einzelnen  ^heim,);  sie  enthalt  aber 
Thfilen  mangelhaft  ist.    Ei»        f    erweckliche  Betrach- 

Ichter  Zug  der  Humanität  ist  wo  s  Erinnerung 

Verirrungen  Einzelner  zu  tuneen,    „  zur 

traeen,  lielielreich  darauf  auf-  an  die  Tugenden,   die  « 

merk.am  zu  machen,  und  zur  Entschlafenen   uns  tneu 
Besserung  der  Individuen  und        d  VCrehrungwürdigmacn- 
dea  Ganzen  rfarfurcA  mittuwir-  ,  Ermunterung/ 

ken,  daf.  wir  ein  Bei.piel  der  ten,  una  zur  n 
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ihm  in  Allem,  was  grofs  und  nicht  aber  in  der  ersten  von 

gut  ist,  ähnlich  zu  werden/4  1724,  nach  der  in  d  m  hier 

ohne  den  Verewigten  in  sei-  folg.  Art.  übersetzte  □  Stelle, 

ner  Eigentümlichkeit  dar-  erzählt  wird.  — 

zustellen.]  „Unter  der  Regierun  %  des  Kö- 

_  nigs  DariusHystaspis"  *j[in  den 

[Zoroaster,   orfer  Zeä-  J.  3433-5518  vorder  christl. 

DusCHT(aHcASENTRUTSCH),  Zeitrechnung]  „stand  Zor.,  der 

oder  ZeretosCHTRO   (d.  i.  «««agier  und  Grofameister  der 

Goldstern     oder  Stern  des  ÄÄÄÄ 

Lrlanzes).  S.  unter  anderen  gelben  hervorgebrachte  Feuer 

a)  den  Art.:  Zoroaster ,   im  göttlich  verehrt  wurde ,  in  gro- 

„Dict.par  2?ay/e**  und  dennoch  fsem  Ansehen  (ßourished)  und 

langem  im  „NouveauDicL  hist.  machte   sich  allenthalben  be- 

ct  crit.;  par  J.  G,  de  Chauffe-  rühmt,   so  dafs  ihn  die  Grie- 


ff 


««•,  Vol.  IV,  (a  Amst.  1756,   chen  den  Lehrer  aller  mensch- 
toll)  p.  832-843;  liehen  und  göttlichen  Wissen- 


b)  die  oben  B.  3,  S.  376,  un-  schaft  (knowledge)  nannten.  Sei- 
ter Nr.  a,  3  u.  4  angemerkten  ne  Schaler  brachten  es  in  den 
Werke  und  freien  Künsten  sehr  weit,  führ- 

c)  des  Hofraths  Meiners  Com-  ten  im  ganzen  Reiche  viele  Pa- 
mentatt.  tres  de  Zoroastris  vita,  liste  und  Tempel  auf  und  stan- 
inventis  et  scriptis  im  T.  VIII.  den  im  östlichen  Asien  sogar  bis 
der„Nov.Comment.soc.  scient.  zu  dem  Zeitpuncte,  wo  die  Mo* 
Gotting.",  p.  122-153,  dann  jbammedaner  die  Oberhand  be- 
im T.  J.  hist.  et  philol.  classis  hielten,  in  grofsem  Ansehen 
ad  a.  1778,  P-  45 "99t  im  (ßourished).  Bis  auf  den  hen- 
T.  JI.ej.cl.  ad  a.  1779,  P«  19"51^  tigen  Tag  sind  in  jenem  Erd- 

U»_ -—ä-J-  „,  „„„  i   ,   „  theile  hier  und  da  noch  Über- 

Es  wurde  unpassend  seyn,  bleib8ale  von  ihnen  vorhande„, 

hier  in  eine  Untersuchung  aie  Manches  von  den  alten  Ge- 
über den  Zeitpunct,  in  wel-  brauchen  der  Freimasonen  in 
chem  dieser  alte  Weltweise  »ich  begreifen.  Defshalb  ge- 
des  Orients  gelebt  hat,  des-  schiebt  hier  davon  Erwähnung, 
tvT  0  ,  '  ,  .  nicht  aber  wegen  der  gottei- 
sen Namen  noch  verschie-  dienitiichen  Gebräuche,  womit 
dene  andere  Personen  ge-  wir  uns  nicht  befassen.  Wir 
führt  haben,  und  dessen  Ge-  vergönnen  zwar  einem  jeden 
schichte  mithin  in  Dunkel  Bruder  Gewissensfreiheit,  le- 
„.^t-i,.  .  .  ~,  w.  gen  ihm  jedoch  ausdrücklich 
gehüllt  ist,  über  sein  Wir-  §io  PüichtJauf ,  far  die  Erhal- 

Ken  und  seine  Lehren  ein- 
zugehen;  vielmehr  ist  blofs 


tung  des  Kitts  der  Loge  und  für 


Das  anzuführen,  was  in  den  £..  Diese  An  be  ^„ugt  der 

„ConstitUtions,    bv  Noort-  Hofrath  und  Prof.  Heeren  in  den 

/l„„„#.u           00'      7             j  „Ideen  über  die  Politik,  den 

ÄOUC*",    p.   38    seq.  ,     und  Verkehr  und  Handel  der  vor- 

ebenso  in  Anderten*  An«©-  nehrastenVölker  der  alten  Welt»*, 

cuciiBo  in  Anderson  s  Ausg.  4te  Aufl     (Göttingen  1824,  in 

VOn  1738,  (in  der  deutschen  fr.  8.)  Th.  L  Abschn.  2:  von  der 

Über.,  von  1783  S.  72  f.,)  T^n  Verfassung  des  Versucnea 
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die  Beobachtung  der  drei  Noa» 
chidischen  Gesetze«  [t.  oben  d. 
Art. !]  „besorgt  zu  seyn.' 
•    i,Zoroaster  ward  im  J.  a.  vv. 
3517  von  dem  Scvthen  Argaspus 
erichlagen;  und  im  Jahre  draul 
ttarb  Darius  Hystaspis.  Die- 
sem folgte  sein  Sohn ,  Xerxes, 
der  die  magischen  Freimasonen 
aufmunterte  und  alle  Bildertem- 
pel,  den  der  Diana  in  Epnesus 
ausgenommen,  auf  seinem  Zuge 
„ach  Griechenland,  das  von  ihm 
Tnit  einem  Heere  von  5  Millio- 
nen Menschen  und  unehlichen 
Schiffen  bekriegt  wurde,  xex- 
•etörte." 

"  Über  die  im  Vorstehen- 
"Aen  erwähnten  Magier,wozvL 
dieser  Artikel  oben  B.  3,  S. 
-380  ff-,  nachzulesen  ist,  ent- 
hält die  „Encyclop.  brit.", 
Vol.  XII,  p.  347,  Folgen- 
des. — 

-  „Die  Magi  oder  Magier,  eine 
alte  religiöse  Secte  in  Persien 
und  anderen  östlichen  Ländern, 
behaupteten t  „„es  gebe  zwei 
Grundwesen  (principe«),  von 
denen  das  Eine  der  Urheber  al- 
les Guten  und  das  Andre  der 
Urheber  alles  Bösen  sey."  Sie 
verabscheuten  die  Bilderanbe- 
tunc  und  verehrte»  Gott  blofs  im 
Feuer,  welches  sie  als  das  clan- 
xendste  und  glorreichste  Sym- 
bol ürmuzd's,  oder  des  guten 
Gottes,  und  dagegen  die 
nifs  als  das  ächteste  Syrabol^A- 
riman's,  oder  des  bösen  Gottes, 
betrachteten.    Diese  Religion 
verbesserte  Zoroaster,  der  die  Be- 
hauptung aufstellte:  „„es  gebe 
ein  höchste,  selbständig.  W  e- 
sen  und  unter  ihm  zwei  Grund- 
wesen oder  Engel,  den  einen 
des  Guten  und  des  Lichts  und 
den  andren  des  Bösen  und  der 
Fin.ternifs;  diese  wären  m  be- 
ständigem Kampfe  miteinander, 
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der  bis  an's  Ende  der  Welt  fort- 
dauern werde;  dann  würden 
der  Engel  der  Finsternifs  und 
seine 

Anhänger  in  eine  für  sie 
bestimmte  Welt  wandern,  um 
dort  in  immerwährender  Fin- 
sternifs bestraft  zu  werden ;  und 
so  würden  auch  der  Engel  des 
Lichts  und  seine  Anhänger  « 
eine  für  sie  bestimmte  Will 
wandern,  um  dort  in  immer- 
währendem  Lichte  belohnt  zu 

werden.'*«« 

„Die  Priester  der  Magier  wa- 
ren die  geschicktesten  Mathe- 
matiker und  Philosophen  in  den 
Zeiten,  worin  sie  lebten,  so 
dafs  ein  gelehrter  Mann  und  ein 
Malier  gleichbedeutende  Aus- 
drücke  waren.  Das  gemeine 
Volk  hielt  ihre  Wissenschatt 
für  übernatürlich;  und  daher 
kam  es,  dafs  Die,  welche  go"- 
lo.e  und  schädliche  Künste  trie- 
ben, indem  .ie  den  Namen  von 
Magiern  sich  zueigneten,  «Ue- 
sen? die  schlimme  Bedeutung 
zuzogen,  welche  da.  Wor  : 
Schwarzkünstler  (  magicwn  ), 
noch  jetzt  unter  uns  hat.  — 
CVgl.  oben  B.  1,  f.  379  MJ- 
L  „Diese  Secte  beliebt  noch, 
unter  der  Benennung  der  tr«e 

bern  (gaurs  -  F««*»^ 
in  Per.ien,  wo  IM  mit  der 
gröfsten  Sorgfalt  das  heilig« 
Feuer  bewaclfen  und  verhüten, 
dafs  es  je  verlösche." 

Dieses  heilige  Feuer  .oll 
ihr  Prophet,  Zoroaster,  ent- 
zündet haben.  Ibre  und  der 


ZUUUCl  uaueu.  .  n 

panischen  Priester  m  vn 
indien  heilige  Schriften  sind 

enthalten  in  der  Sammlung. 
Zend-A«»taS)  und  diese 

")  ^nrfheifstdieSpr.cheu«* 
Schriftart,  worin  .1« [*g 
fafst  i.t,    und  Avesta  « 
lebendige  Wort,  I 
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hat  der  gelehrte  Orientalist 

Abraham  Hyacinthe  Anque- 
til  du  Perron  zuerst,  aus  der 
Grundsprache  in's  Französ. 
übersetzt,  im  J.  1771  be- 
gannt gemacht  u.  Dr.  Kleu- 
her,  deutsch  bearbeitet,  un- 
ter dem  Titel: 

„  Zend  -  Avesta ,    Zoroaster*  s 
lebendiges  Wort;  worin 
die  Lehren  und  Meinungen 
dieses    Gesetzgebers  von 
Gott,   Welt,    Natur  und 
Menschen  enthalten.*'  Riga, 
bei  Hartknoch,  1777  - 17^3 ; 
in  g*-  4» 
in  3  Theilen,  (von  denen 
der  Erste  in  einernten  Ausg. 
1786  vermehrt  erschienen 
ist,)  nebst  einem  Anhange, 
zusammen  in  5 Bänden,  her- 
ausgegeben. 

Von  beiden  Werken  hat 
man  Auszüge  unter  den  Ti- 
teln: 

a)  ,,  Zoroastre ,  Confucius  et 
Idahomet  %  cornpaTcs  comme  Sec- 
taires "  etc.  „  par  Mr.  le  Mar- 
quis de  Pastoret"  (Paris  I787)t 
P-  «9-98. 

b)  „Zend-Avetta  im  Klei- 
nen, das  ist,  OrmuzcTs  Licht- 

fesetz  oder  Wort  des  Lebens  an 
'oroaster,  dargestellt  in  einem 
wesen t!.  Auszuge  aus  den  Zend- 
bückern,  als  Urkunden  des  al- 
ten Magisch  -  Zoroastrischen 
Religionssystems,**  u.  s.  w.  „von 
Joh.  Friedrich  Kleuler."  Riga, 
b.  Hartknoch  1789,  *n  g*'  8« 

c)  „Ürmuzcfs  lebendiges  Wort 
an  Zoroaster ,  oder  Zend«  Ave- 
sta. In  einem  Auszuge,  aebst 
einer  Darstellung  des  Religions- 
systems der  Parsen ,  von  Fried- 
rich üim.  Eckard ,  Pastor  im 
Hochstifte  Lübeck."  Greifs- 
wald,  b.  Röse,  1789,  i»  gr.  fr  — 
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Diesen  Auszug  brachte  ckrVerf.* 
ohne  sieh  zu  nennen,  unter  dem 
Titel :  „Die  Religion  der  Feuer- 
anbeter in  Indien  und  Persien",. 
(Altona,  bei  Hammerich,  1796; 
XVI  und  583  SS. ;)  von  Neuem 
in  den  Buchhandel.  —  Über 
die  beiden  Schriften  unter 
b  und  c  wird  in  den  ,,Leipz. 

fei.  Anz.  '«  von  1789  *  Wo.  04, 
eroerkt,  dafs  die  Besitzer  des) 
gröfsern  Kleuker'schen  Werk» 
wol  die  letztere,  nicht  aber  jene, 
entbehren  Konnten.] 

Zorobabel  [chaldäisch? 
Zehubbabel ,  id  est  disper- 
sio  confusionis],  Enkel  'des) 
Königs  Zedehia  von  ,  Juda , 
der,  nebst  seinem  ganzen 
Stamme,  von  Nebuhadnezar 
nach  Babylonien  in  die  Ge- 
fangenschaft geführt  wor- 
den war,  [s.  2.  „Köu.",  "II» 
25!]  erhielt,  71  Jahre  nach, 
dieser  Epoche,  von  dem 
Perser -Könige  Cyrusy  für 
sich  und  alle  in  der  Sclave- 
rei  zurückgehaltenen  Israe- 
liten, die  Freiheit,  in  ihr 
Vaterland  zurückzukehren, 
und  in  Jerusalem  den  Tem- 
pel wieder  aufzubauen. 
•  [Nach  dem  oben  im  Art.: 
Nebukadnezar,  aus  dem 
neuengl.  Constitutionenbu- 
che  Angeführten  fährtiVbor/-. 
houck  p.  37  seq.  fort :  *) 

„Nachdem  Cyrus,  der  dazu 
ausersehen  war,  die  Kinder  Is- 


[*)  In  Andersorts  Ausgabe  von 
1753  (in  deutschen  Übers» 
von  1783  aufS.70-72,)steht 
Diefs  weniger  ausführlich, 
noch  kürzer  aber  in  der  er« 
sten  von  17114«] 
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«ftT.  in  ihr  Land  «nracW  Breite  und  8  inaer  Tiefe,  woran 
briniei  und  den  heil.  Tempel   sooo  Maurer  3  Jahre  lang  gear- 

tS SfcÄT  Ä  S  ä  Ä 

abstammte  unu  "c        ,     ß      puncte,  da  Ca/nÄy*er*  an  Agyp- 
'  gÄ^W  7b«t  Kückklhr   L,  GWn.cn  »&»»«  w* 
52  r  »    »einen,  Di«»«  ^»^2 

CO  dene  und  silberne  Getane,  sicn,    w»o  ■«        wamen:  ^r- 

Welche  aus  Jerusalem  nach  Ba-  Thron. ^unter  dem 

bylon  gebracht  worden  waren,  ^»«»/^^i^^bdWl, 

^Lo^L/'«  ausgeliefert  werden,  Baue  ^»Jf^VorT^on; 

der  sie  nach  Jerusalem  zurück-  wurde  VAo%%£f  £rsta*pü' 

«chafTte.    Der  damals  zurück-  g«">r.eu.    £"™££t  S 

gegebenen  Gefäfso  waren  54.oo;  Einer  von  den  7  * J»1  » 

dif  noch  übrigen  wurden,  viele  .ich  zu  De  sen  Ent 

Jahre  hernadE,   unter  der  Re-  ^^gf^^Grt  indef 

gierung  des  Jrtaxerxes  Longi-  J.  5*>  vor  Clmsti  WD 

Lnwf  durch  Ära  «urttcjkge-  Regierung ,  verma 

bracht.    Bevor  indefs  der  Tem-  des  Cyru5  Tech f  ähntca 

pel  nur  halb  fertig  war,  starb  und  bestätigte  den  erwa 

ST,  ™  wodurch  I a.  Werk  «n-  Befehl  De.selben  - 

te'rbrochen  wurde."  «!^S  SXpS  und 

.  MCam6/#«,   der  Nachfolger  diger  »n*.6e;  d«hin  der  beil. 

deV  Cyrus,    bekümmerte   sich  ha«e  dxe Eh  e  daf,  in  % 

nicht  um  den  Tempel,  sondern  Schrift  S einer us  e  n  ^ 

war  einzig  und  alWn  auf  die  des  Vo  ks  Got es, ,  einef  vv 
Eroberung  Ägypten,  bedacht, 

welche,  sich  empört  hatte  un-  eine.  gedacht 
ter  ^«i.,    dem  Letzten  au.    Gottes  in  d  t/Jet Se- 

jUizrabn's  Stamme,  —  einem  ge-  wurde.  *™  ""7\  Nachkom- 

lehrten  Grofsmeisttr,  für  «Ten  gen  eln"  "^nlflanEen  Regie- 
dieHandwerksgenos.en  {fellou,    menschaft, *™x™§&  Wohl- 

cri,//*)  aus  einem  Felsen  ein  rung  und«w*' 5™n  j.  »einer 
Hau.  bereitet  hatten.  Die.e.  be-   Jtan>s.  J»  ^.  5W, 

stand  aus  einem  einzigen  Steine,  *f  g"™*  <  \mt  Zdtr.)» 
fli  Ellen  in  der  Länge,  ift  in  der  oder  5»5  W  deI  cUnÄÜ# 
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gerade  20  Jahre  nach  der  Grund-  Orient 'de  France  en  1787, 

legung de.  Tempels,  brachte  und  desien  Gegenstand  ist.' 
Zorobabel  den  Bau  desselben  zum       2    ,         »11      "    ••j-v  , 

Ende  und  beging  das  Baufest.  "  de  travaiUer  a  rcediner  le 

In  dem  Jahre  drauf  erfolgte  die  temple    du    Grand  Archi- 

feierliclie  Einweihung  des  Tem-  tecte>u,  heifst   der  Aufzu- 

pels;  wiewoi  aber  selbiger  dem  nehmende  Zorobabel  und  ist, 
Salomonischen  an  Umfang  und      •   h  dem  Ritual  , 

Verzierungen  bei  weitem  nicht  .....«,.•  ,     n     *  ;T 

«u  vergleichen  war,  noch  auch  W«|  *ntre  ses  egaux,  mai- 

weder  die  Wolke  mit  der  Glorie,  tre  hbre  par  etat  et  captif 

-oder  das  göttk  ÄcWiiWi,"  [s.  par  disgrace,"  ferner  „du 

diesen  u.d.  Art.:  der  flammende  pays  au  dela  de  la  fleuve  de 
oters,  mgl.  B.3,  R        *■»  * 
Z.2S- 
Reliqi 
•o  Wi 

•eher»  Styl  aufgeführt  und  mit-  nach  der  Aufnahme  folge», 

hin  das  «t.ttlicj.te  (flnest)  Ge-  den     .  6 
bäude  auf  der  Erde.*« ... .  .  ,  . 

„Die  Sidonier  bewiesen  sich  B»cour*  histonpu. 

hinsichtlich  dieses  Werkes  eben-      „Le  Temple  de  Solomon  et  la 

•o  bieder  und  freisinnig,  als  zu  glohe  du  peuple ,  qui  le  posse- 

Iliram's  Zeiten  ;  indem  sicBoh-  «ait,  ne  puren t  resister  a  la  fu- 

len  von  Cedera  im  Über  Hufs  -reurde  leurs  ennerois.  Les  dix 

vom  Libanon  hemb  zur  See-  tribus,  qui  composaient  le  ro- 

küste,  und  vonda  in  den  Hafen  yaurne    d' Israel,    avaient  ete" 

▼on  Joppa,  schafften      [vergl.  vaineueaj  il  ne  restait  plus  quo 

oben  B.  3,  S.  300,  8p.  a,  und  eelle  de  Juda  et  de  Benjamin, 

B.  2,  S.  64!]  „wie  ihnen  zuerst  -quise  dlfendirentquelque  tema; 

Von  Cyrus  und  hernach  von  Da-  Äais  enfin  Nabuchodonozor  **  [s. 

r/u.-?  befohlen  worden  War.  Hier  d.  Art.  :  N  e  du;  a  d  n  >.z  a  k  !]  ,,en« 

hielten    auch  die  erfindsamen  treprit  le  siege  de  Jerusalem  la 

Handwerker  (curious  craftsrnm)  iß0™*  annee  de  son  regne  et  la 

stehende  und  TegelmaTsige  Lo^  neme  de  Sedecias,   aicme  roi 

gen,  wie  zu  Solomons  Zeiten,  -de  la  race  de  David,    La  cito 

setzten  sich  mit  den  Meister-  sainte  fut  attaquee  et  defendue 

masonen  in  Verbindung,    er-  avec  une  Valeur  incroyable;  le 

theilten  Unterricht  und  beharr-  siege  fut  longtems  opiniätre  ot 

tenpiinctlich  bei  den  guten  alten  cruel;  mais  enfin,  les  habitans 

Gebräuchen.**  -  •  -  epuises  de-  f. um  et  de  fatigue, 

Nun  folgt  die  Stelle  im  vori-  lM/wdficsMoai  ren versees,  mal- 

gen  Artikel.]  gre  la.vigilance,  Tactivite  et  le 

zele  des  macons  iibres,  la  place 

x..»  :  Jl-  ..  .  n  .  i. 


fut  prise  d'assaut  apres  lQ 
de  siege;    L'ennerai  se 


mois 


[In  dem  Grade:  Chevalier  vers  le  Temple,  oii  les  princi- 

(P  Orient,  ou  de  C J&pe'e,  wel-  P*ux  de  la  ville  s'etaient  refu- 

cher  der  6te  du  Bit  fran-  ^»  »^ec  leurs  rieh esses,  ainsi 

caia    «ii                        c     1  queMdecias  et  toute  sa  roaison. 

faie,  ou  moderne,  professe  icimoq0ns  Iibres  tenterent  une 

ou   adopte  par  le  Grand  «ouveUe  defense :  mai»,  obliget 
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de  ceo\ff  Uftsuperiontedunoill*  tree  du  conseil  de  Cyrus,  de- 
,bre ,  ils  se  xendirent  a  discr e-  xnanda  l'affranchxssament  de  n 
tion. *'  '        nation  et  la  permission  de  re- 

•  Nabuchodonozor ,  npprennnt  bätir  le  Temple  sux  leplan  de 
"cette  nouvelle,  commarida  asoh   landen.    Le  roi  le  lui  accord« 

£'  Vneral  Nabuzardan  de  detruirfe    nvec  honte;  il  lui  restitua  toui 
Temple  de  fond  en  comble,    les  tresors  enlevcs  par  ses  pre- 
apres  en  avoir  dnleve  tous  les    decesseurs,  honora  Zorubabtl  da 
tresors  ,  de  Teduire  en  cendres   titre  de  Chevalier  de  son  ordre  et 
le  palais,   de  detruire  entiere-   ordonna  que  tout  secouraetu- 
Vöcnt  la  cite  et  d'araener  le  roi   sistance  lui  fusient  foumii  ainii 
et  le  peuple  captifs  a  Babylone   qua  ses  compatriotes.  Zorob» 
(606  ans  avantla  naiss.de/.  <?.).*•   bei  re<jut  du  Grand  Tieiorier 
[S.  das  Buch  Jerem.  Cap.  59  !]      Jes  Tiebesses  du  Temple  et  fixa 
M  Nabuzar da n  fit  sou  entree    son  depart  au  jour,  qui  repond 
triomphante  a  Babylonei  y  trsi-  au  22.  Mars.    II  parvint  saai 
"nant  apres  lui  tous  les  'captifs    obstacle  jusqu'au  bord  du  fieu- 
encha ine»,    Sans  excepter  Scde-   TO,   qui  separe  l'Assyne  de  la 
ciasy  qui  raouxuttrois  ans  apres.    Judee.    II  y  fit  jeter  un  poritt 
Les  chainons  de  leurs  chaines   pour  passet  le  peuple,   qui  le 
ctaient  de  figure  triahgulaire.    suivait;   mau  les  peuple«  d'ao 
Le  vainqueur  en  ayait  ördbane*    dela,  aninies  d'un  sentiiaent  ds 
"Cette  forme' par  derision  pour    Jalousie,  sc  Ügui rent,  pour  lui 
lerespect,  que  Ton  conaaissait  an  disputer,  l'eotreej   ils  atta- 
aux  vaineus  pour  le  Delta.'*  [8.   querent  Zorvbabel  et  sa  troups 
diesen  Art.  !|  .....     au  passage  du  poat,  Ceprince, 


„  Quelle  tut  la  doulcur  de«  apres  un  combat  sanglant,  ren* 

"  libres  de  voix  en  un  in-  dit  le  passage  libre ;  il  perdit 

itruire  un  edifice,  chef  dans  la  rnelee les  marqueid'Jion- 

e  de  la  roain  des  hora-  neux,  que  Cyrus  lui  avaic  de'fe- 

lirige  par  celle  du  Grand  xie$.    Arme  d'un  glaire,  qu'jl 
rrs ! 


mat;ons  libres  de  voix  en  un  in-  dit  le  passage  libref  il  per  ^ 

•staut  detruire  un  edifice,  chef  dans  la  rnelee  les  marques  d'iion- 
^'oeuvTe 
xnes  et  diri 

Archi tec te  de  runivers !    Leun  ne  pouvait  perdre  qu'avec  la 

larmes  ne  cesserent  auau  mo-  Tie,  aide  des  bray.es  raaconSk 

rnent  du  gTand  jour  de  leur  Ii-  qui  le  tuivaient,  il  parvint  f 

berte,  quand  il  leur  füt  permis  xnettxe  en  der  oute  les  ennemis, 

de  xebätir  le  Temple  lux  le  mo-  qui  pax  leux  fuite  laisserent  Zar 

dele  de  landen.     Co  bi  eniai  r,  robabel  et  les  «iens  libres  de  sc 

apres  dix  semaines  d'annees  de  xendre  k  Jerusalem,"  . 

captivite,  leur  fut  accoxde  par  „Depuis  la  destruetion  de 


«ion,  011  il  lui  semblait  enten-  se  trouvaient  quelques  Grands 

dre  une  voix  Celeste,   qui  lui  Elus,  qui  se  reunissaient  en  ie« 

ordonnait  de  rendre  la  Ii  berte  cret,   pour  gemir  sur  le  mal« 

aux  captifs.    Daniel,  de  venu  un  heur  de  leurs  freree  et  praüquet 

tlea  £Tands  de  Tempire ,  lui  en  les  c crem 0 nies  de  leur  ordre, 

«acpliqua  le  veritable  sens."  {S.  Ce«  zeles  roacons  chercherent 

d.  Art. ;  Crnus  1]                "■  ■  parnii  les  deeombxes  l'entree  dk 

ttZorobäbel,  du  sang  des  prin-  la  voutfe  saexee,  laquelle  n'aVSJt 

«et  de  Juda,  ayant  obtenu  Ten-  pu  iuo  decouvprto  lori  1«  *o- 
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struction  du  Temple.  En  i 
decOUVOTt  l'en  t  r  ee,  ils  pa r vi nrcn t 
au  piedestal  de  Ja  science  et 
recrouvercnt  la  lame  d'or  ious 
la  piene  cubique."  [Vgl.  oben 
B.  2,  S.  575,  Sp.  a!]  „Resolus 
de  la  souitraire  aux  dangers, 
qu'elle  avait  courus,  ils  brise- 
Tent  la  lame  triangulaire,  la 
fondirent,  mirent  en  pieces  la 
pieire  d'agathe  et  trantmirent 
leurs  .myiterei  par  la  seule  trn- 
dition.  Animes  de  L'espoir  de 
voir  un  ]our  leurs  travaux  se 
renouveller,  ils  continuerent  a 
s'elire  un  chef,  pour  presider 
leurs  assemblees." 

„jfnamas,  quipourlors  e"tait 
a  leur  täte,  rec,ut  Zu r ob o bei  au 
sein  de  la  fraternite  sur  les  rui- 
ries  du  Temple;  il  le  declara 
eher  de  la  nacion.  On  nvisa 
aussitot  aux  moyens  de  rebätir 
le  Temple.  Les  tTavaux  com« 
mences,  ils  ne  tarderent  pas  a 
ßtre  inquietes  par  leurs  enne- 
ntis ;  ce  qui  obhgea  Zorobabel  a 
se  tenir  sur  la  defensive.  11 

{irit  le  parti  de  ne  faire  travail- 
er  que  les  armes  a  la  main ,  de 
sorte  que  les  ouvriers  tenaient 
tonjoirrs  l'epee  d'une  main  et  la 
truelle  de  l'antre.  **  [Vgl.  oben 
B.  1,  S.  ioi,  die  Note,  im  dB.  .3, 
8.  197,  So.  a,  S.  199,  Sp.a,  und 
3.  5»5.  ^p.  »>!] 

„Le  Temple  reconsrruit,  Vor- 
dre des  Jrchitectes  eut  un  nou- 
velecl.it ;  mais  ce  tems  degloire 
et  de  pnix  fut  de  courte  duree. 
Les  Romains  vinrent  attaquer 
la  Jadee,  prirent  et  raserent  Je- 
rusalem ,  brulerent  le  Temple 


Hl  n'admirent  a  leur«  connais- 
sances  que  des  gens  eprouves 
scrupuleusement.  Tantot  sous 
le  gouvemement  des  Romains, 
tontot  sous  celui  des  Sarrasins, 
ils  attendaient  i'heureuso  rcvo- 
lution,  qui  les  remit  en  posses- 
sion  des  domaines  de  leurs  pe- 
res  et  leur  procurät  les  moyens 
de  retablir  le  Temple  une  troi- 
sieme  fois.** 

„D'autres  Architectss,  vü  la 
dispersion,  avaient  ete  con- 
tra in  ts  de  fuir  dans  les  deserts. 
Apres  quelque  tems  ils  reparu- 
rent  sur  les  debris  de  l'anciea 
Temple,  s"y  ras semb leren t  sous 
le  drapeau  de  la  chariti  fratex- 
nelle  et  de  l'amour  de  rhuraa- 
nite.  Iis  fonderent  un  hospico 
au  lieu  meine,  oii  le  Templo 
avait  ete  detruit,  en  faveur  de» 
nelerins.,  qui  venaient  visiter 
les  debris  de  Jerusalem.  Iis  de- 
vinrent  un  ordre  religieux  dans 
le  principe,  astreints  a  des 
voeux  d'etraite  observance,  te* 
nus  au  ceiibat  et  devoues  a  ae-4 
courir  les  pauvres,  tant  par  des 
auroones  que  par  le  produit  des 
terTes,  que  les  nouveaux  mai- 
tres  de  la  Judee  Leur  permirenty 
de  defricherr  Depuis  milice  re^ 
ligieuse,  leur  epee  se  fit  un 
droit  des  meines  possessio!»*, 
qu'ils  n'avaient  eues  que  d*utte> 
maniere  pTecaire."  [S.  den  Art.  j 
Malteser  -  Ritter  !J 

„L'esperance  s'accrut  aux  un» 
et  aux  autres,  lorsqu'un  certain 
Pierre  P  Hernute ,  fauatique  ob«> 
scur,  mais  entreprenaht,  excita 
cette  guerre  si  funeste,  commo' 
sous  le  nom  de  Croisades,**  [3; 
oben  B.  2,  S.  234-236!]       t  ,*f 
„Ä  cette  nouvelle,   que  les* 
ailes  de  la  renommee  -»orteren* 
bientöt  aux  extreWtes  de  U 
tenre,  d'snaiens  militaires ,  re- 


et  aneantirent  la  nntion  (Pan  70 
de  /,  C.).»  [S,  oben  B.3,  S.  515; 
Sp.  a'.j  „Quelques  des  Arclii- 
tectes  rcstcrent  presque  sur  les 
lieux,  oii  ils  conserverent  dans 
le  sein  d'un  petit  nombre,  et 

sous  le  secr et  le  plus  auatere,  les  tires  la  phipa  r  t  dans  les  deserts 
renseignemens  anciens.  Pia-  de  ls  Tlisbaide ,  quitterent  leur 
nant  encore  plus  de  precautions,    SQÜtud«.,    Jnloux^  de  ttOUTOf. 
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Pöfcoarion  de  se  signater,'  ih  ne  petit  norAbre d'entte  e^ijSf0" 
Lr/^t  pa»  a  «ioindre  ceux  p*s  aux  fonctions  hospitaliere*, 
«S. .^8^^«  Jerusalem.  prireut  les  arxnes  et  .ous  un 
Iis  les  trouvereht  ums  aux  Ar-  chef  de  bände,  depuis  enge  en 
chitccteV  avanr  toas  pour  but,  Qrand-Maitr, de leut ordre, ilsse 
auX '»ol differeiUe.  vue./,  joi^nire«  egalement  aux  C/oi- 
^lettbtissement  d«  Tempil  Apret  «ne  guerre  aüm.  fa- 

Ttfssnnt  tont  preiuce,  ik  adop-  neste  a  tnntde  braves  gens,  oti 
^  les   vit  ^accroitre-  »ucc^ 

^islnent  Bous  les  in^mes  nppa-  ment  et  Strand itt 

fe^  dW  architecture  spieen-  «u  comble  l  Sf  ricfcesses  et  d* 

Ltive'  un  dessin  glörieuic/  Re-  g,a*de«r%  U  furent  eu*.« 

lolus  d'«ller  joLlre;;!*    en-  mes  u*pouill6s  et  aneanm.« 

seigites  de«'  armees  cr-oiseesr  „P/endant  Tintervalle  de  , neu! 

ccynvirvrent  de  nb  «e  sountettre  ^„je,  u  est  aise  de  croirs 

qu'ä  des  chefs,-  on'ile  seraient  •     p0Vdre  s'est  aceru,  en  reu. 

eWmßmes  clioisk  Lesfrere»  ^sant  4ef ,  r8ujet8  de  toui  les 

röHiiaires,  comrhe  plus  expen-  •  —   Apres  les  prerniers.suc-, 

ineH^S y  furent  alors  designes  *  ^  £t  je       -  t  de  l'armee,  .qua- 

ifr  öonöerterertt  nrt  forrnulaire  ^J.  yf      ;      a'entre  les 

ft*e,doAt  les  sy  mböles  et  les  alle-  tectes  paSB;.rent  en  6Wrf«^>  ['g^ 

eb'riei;  ptis  dans  lfc.construction  •  ^n  Sctilufs  des  Äit. :  MoMJ'i 

du  Ternple1,  les  Tärrfettassent  tou^  -     •     ^eL  lecommcndaüoni 

iöirrsaVi  Veritablebabet.ervis-  »ur  le    ^  d»üpwi,  qu'iU 

scnten  rrißnie  tems'k  en^oarteT  {lUtreaentr  Jans  leurs  secreu, 

U  foule  par  la  difficulte  des  sur-  r  pengager  \  ranimer  la.Jer- 

facess  ena  k  s'assürer  des  sujets  ^ur  d    „j-^ces  confeder*«.  B» 

pai;leur  cönStance  et  leur  sou-  e^et  Ven^eprise  se  renouvella;. 

xnission.«*    4  mais  le  »ucces  troropa  ieur  at- 

' "AumiiieudWarmee^om-  tente.  Jls  en  deputcreut d*  jou- 
^d™  intd,miUie^Jindi,.  veau  91  d'entre  eux  aüp  - 

SS  dil^rens!  .entoure.  d'en-  charge9s,  de  remettr*  «HH££ 

rXi«.    ils  etaient  timides  et  denöt   de  leurs  cpnnaii«ances 

Sil   et  pour  ^iter  tonte  enorme  dans  un  cofce..Lcpr« 

ISSSS;    il.P  Aopterent   des  lat  le  reent  et  l^^gg 

Sott,  signes  et  attouchemens,  un  tombeau  de  e. 

pour 'se  rfconnaWe  merne  a  des  difmW> g?kdlS  « 
«loienee»  et  preserver   cretement  au  tond  ou  eayc*u  ^ 

ÄtenÄlac,  ^^sl^ir^Ä 

xiosite,  de  U  trahison  et  de  la  aide  des  deputes.  il  y  oe«  ^ 

uublicik«  [S/den  Art.:  Zei-  les precieuses  arcluves,  ajarta» 

5heN  11  „  Iis  priTent  le  titre  de  un  tems  posteneur  en  luren 

Mapons  libres  et  ne  tarderent  Urees.* 

Ks  k  se  joindxe  aux  Crpises;     .  ;Cetta  Operation  oo»»»»*J 

,  v  furent  accueilhs  et  bientot  aVec  le    iu§  „„„j  SUcces,  no» 

distingues.*«  [VergL  oben  B.  3,  freres  retonrneTenta  Jeruiaie»  » 

8.-507.  f.  1]  -  .      "..'M  rtiais  la  conqußte  du  So  uda 

„L^A^chitect^rqüi  aVaient  d'Egypte •  feu. :  ayant  Mi  f*£ 

HM  l'bospice  su*  le^iunes  de  tont  ^^^fZndon^ 

Panbieii  Tempie,  tie  deteeurfe-  ple,  ils  MMtd  aDanoc 

Äht  «pri  oÖifn  il^  lkisiktimt  un  leur  f  um*  deaol«« ,  « 
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formet  au  loin  de  nouveaux  baierischerReeienmerath  m 

etnbH.saemens.v  0  ^l>->       Wf  I;a*dshirt,  rnachBeP'fürg«: 

fTSrT,no5P8ibmtr^  libh  -  aaluiiacher  Gwüeimoi 

l^citfn  ^em"?e  aVecVs  iiiiW  ritfcj  'TO^Einei  der eifcig- 

xiauxtörrescres,  que  ce  soit  au  8tin  Mitglieder  der  Ilhinut 

moins  avec  de»  materiaux  mysti-  htt&h-jfyl  dies en  'Art. !).  Unter 

Qu'ii  soit  place^au  mi-  dem  OrdensrtaineurCüfo.  Ale 

encöurag«  Votfe  zeje>  s^utenit  eine   gen  entliehe^  »auas«- 

nos  esperances  et  en  assater  ^e,  cttuns: bei"  ihm  geschab,  fand 

>,  .  /  ,     ...  man  We-  Menge  a*f  die.« 

. «? \*!»r*Ä?.  y ^?J?*?VÄ*  geheime V«rbin*üng  tieft  W 

zu  diesem  Äwoaw  ist  die;  Gehende  Papiere,  dwelcfc» 

HUloire  de  V  angine  dsla iljar  diVRegiening  [in1  der  oben 

Pjfnf  ieimt  Arjjj ^Tnfv»-  B.  2,  S.  86,  unter  jNr.  $; 

Pru^Ori^^.  jff/JJ,"  b'emeTHtenSchr?ftlhnrl!)Äick 

Ä*f?  herausgab; 

fiicr  ist,  auf  die-,  in,  /dem  Sp,b.}] 

;:|tZws;pR  (bde?  Bestätig 

UN  d  DxsKnEiMAi'nr.iivr.}i' 

etics.  Hiet  is£ 1  kuferderse 
MBteffifi$W"£&*fV  D^s,was  oben  B.  I;  S.  274^ 
/>a£al  ^utmrei^nfnP^rip^  $p.  b,  stebt,  nachzules^ 
w&enxZjiTtftz&cti^  wogegen  die  scharfsinni- 
gere«^^ ^Untersuchungen 

|5  Äff aber  die  Zwecke  geh 
beimer  Verbindungen  in  sei- 


zu^verwei&en  linq  nur  nöcb 
4f£16f .  Äote  äes  T±rix Schnei- 
der Tai  3.  SchrödeYschen'^'oTr 
lej»ungr( srf  ^  PyedekiHits  Bau- 


(».totredetüHTs-Bäü-  uem  „Pythagoras",.  S.  16* 

itfcK^f  Siminl.  i  S.312?)  78, verbunden m*,, dem  ver- 

anzuftn^ren.  bes«.  Systeme  der  Uluminan 

'^/^ffj^'im^eitiiu^y^ei^  ten44  (1788),  3.  330  -  336» 

•tande  u*&Pr2termtät  (BrüdeW  blofs  anzudeuten  aind.  Tg^. 

.ckak)  im  Sinne  der  römischen  Q^enB.  2,6.  ,89 -91,  104f8 
riircu«  waren  sonst  einerlei;        j  c^n  c„  _  n  o  C ■ 

V  engem  Sinne  ist  so-  u™  ^  iftr        g  *  I 

Viel,  ah  tti£.M]  ?■  .•  J  180,  &  19  ff.  F.  un^I  .  ^ 

•  [Zuwök  (die).    8.  oherV      Äürbit  bestimmte  im  9terl 

B:  2,  S;418,4  Fr.  nnd  A.  20,  und  iOtön  Abschn.  dea  oben 

rn'gl.  Bi  SV'S.  533;  WtV  l;  B.  3,  S.408f.  ,  unter  Nr: 3, 

2Tund  lt!l  t  l         -  nebst  Ragotxfy1*  Urtbeile* 


^wXdktt  (FiiAws  XA-  darüber,  angeführten  Bu- 
^iin  Vö»),    chütf.  -pfal»-  che,  Welches  Fefsle*  i**&~ 

44* 


mh  seiner"'  ächten 
ind  duffcfcfle*-: 
Söhne^des  Or- 


^ST^listizen  Rachsuch^n.  demAbwWt  unter  ^Ij  r 
dwt  jW*k  v  nspn.wn  Q?B    ,    •  .    i     *  . ...  7  j»:  j -J 

pMrordens,  „die  „{Die  N<athwen^gteit,<ie* 

»nd  f!(**pßtm*Wg        maf  Zw^cfc  Afe*  JtfoW  ölten. 

**^:<kh**^*"'-j*>  aartfuWgetf,  1>«T  «ff  üMe* 

„uch.oUn  B.  ^.S.,m,SiH  nannte Vcuf.  der  Beinejkun- 


nem  bestimmten,  deutlich  er- 
kannten und  allgemein  beab- 

.'vLifrten  äußeren  Zwecke  ver-  uct    - 

«MßS./en   der  mithin  b«.  wie  ^1».  Ä 

d„ fa^ft^SÄ  scoiedenWKöp  ersieh  an- 

-cvnkann,  alt  die  verpeinscnaji     °  A'-til%t    ebensto  ver* 

TJhl  äußere  ^sülungt  ifrhah   der*  «ehaltet ,  e - 
S    «»?  Fortpflanzung    der    ictiedori  «na  Äie 

-  Auch  in  dem  FrageWh«  d-ser^r  %nXljpffi.t 

^tAueer^ahUenimZ;^^  -on^iet  aWefcW» 

dorfer  Systeme,  **^*r  Meinen  sind  hier  mehr  , 

dritten  Himmel  «Oer  ^  Äu*sprucl>e  einze^r^ru- 

deren  Vtre  Stellen  erkattenha-  ,    nzer  jj0?en  «ü- 

wird-y,Ä  Foirtpflan»  ^n^gtellen  W.yjjf 

zun g  und  Efhaltung  desj)r~  nigstens  anzudeuten,, 

rfe/w,  bis  derselbe  seine  Exi-  <ichlöter*s :  St*** 

•texi«  aufgebt  *ann,  d.h.  .     B  w  •  *  VUl'^J. 

to  I  MSürerei  ga'n*  für  die  W^gJ  & fli 

jfcite»         ^  mÄÄ"  H*  31i *•    .   vlrf  des  Auf- 

»X  Maurerei  als  v^nge^annte  Wjg^ 

Zweck  angegeben  und  auf  H^*lJIW*2fJH 

fiTFraße"gJvodUTcb  wird  ^WW^S 

toX  fortgepflanzt  »»*  ^g^JSl 

erhalten  ?,  V  ;  geantwortet  s  ^«^g^^^;  frfe 

n  Jönich  die  «eifrigen  Be-  te,i#^eWndergese^  m 
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I 

der  Zwe'ck  der  damals,  bei 
ttäridehen  mannigfaltigen 
geli  e  i  111  en  Verbxfadun£en 
entweder,  religio*,,  .x>aer .po- 
litisch, oder  moralisch^  oder 
aus  diesen  zusammengesetzt 
gewesen  sey.  Hier  einige 
Stellen  daraus!  — -/        '(  '* 

.5.  258       »'Es  sind  sicherlich 
Einige  darauf  hinaujgeeanzen,, 
vermöge  einer  solchen  Veibin- 

für  den  denkenden  oder  gebil- 
deten Haufen  der  Menschen  zu 
jachen;*)  die  Wenigsten sind 


~  - 
- 


rf)  S.  oben  B.  1,  S.  348,  Sp.'a,  Si 

.  406 ,  Sp.  b ,  bis  S.  410,  B .  2  ,  S, 
Iti0-165und2?6  Sp.  b,  und  im 
B.S  den  Art.:  Noachidische  Ge- 
bote, sowie  S.  266,  Sp.  a,  und  S. 

Die  .zweite  Lieferung  der 
„Briefe  an  Ärzte  und  Welt  weise 
über  Angelegenheit  undBedürf-' 
nifs  der  Zeitgenossen",  (Halle,  maisd 
>  Hendel,,  lfo,  in  8J  enUiäJ*  3SÄW 
,    S.  157;  304  twei  AufsüÄe  :  „Über.  rirnn? 

i J  ein 
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aber  im  Stande,  zu  überleben, 
Welche     nachtheilige  Folgen. 

für  den  mensch liehen  Geist 
ein  solches  Project,  wenn  es 
werden  könnte,  nactf 

.i  >  •  •    i  ->  !fn 

vott  ' einem '  Offiziere  erbeutet 
worden  und  später  in  des  Her- 
ausgebers Hände  gekommen  ist, 
wird  p.  X  des  Lehrlingsrituals' 
«Uf  die  Frag«  des  Logenmeistors 
an  den  ersten  Aufseher :  j ,,  An 
-welchem  Orte  befinden  wir  uns 
hier  ?44  geantwortet:  „In  fernem' 
mysteriösen  Tempel,  worin  sich 
die  Ißaurer  versamralen,  um  die 
wahre  Tugend  zu  üben,  und  um 
deti  Gdttesdienst  (culto)  der  na* 
türlichen  Religion  xu  befördern." 

Die  „Encyclop.  macoun.,  p4ar 
Chemlri-Dupontcs"  enthält  im 
T.  I,  p.  220-233,  ein  projet  dt 
travaux  philosophiques,  worin  e» 
im  Anfange  heilst: 


S.  157  -  304  zwei  AufsaL. 
den  Zweck  der  Muürerei: 
Geständnifs: 44  und, .Würdigung 
der  \  ernuuftreligion  als  Zweck 
der  Maurerei, 44  in  welchen  Dr. 
11  eher  den  Zweck  in  den  Um- 
sturz des  moralischen.  Despotis- 
i  7nu*t setzt  oder ,  wie  er  sich  S. 
187  erklärt,  „das  menschliche 
Geschlecht  durch  das  allgemein 
herrschende  Licht  der  Vernunft  — 
'.  dutch  reinen  Materialismus  tu 
derjenigen  Glückseligkeit  zu  brin- 

Senr,  deren  es  fähig  sex."  Der 
ecensent  dieser  Briefe  in  der 
.  «AJlg.  deutschen  Bibl.'4,  B.  88, 
St.  2,  S.  142-144,  urtheüte,  dafs 
„diese  Aufsätze  im  Ganzen  Vor- 
-  .  weltlich,  hier  und  da  freilich 
^Mulsdeutungfahig,  aber  der  Be- 
nerzigunggewifs  sehrwerth  und 


ein  Cabinetsstück  von 


thigkeit  wären.44 

In  einem  auf  26  Quartblät- 
tern,  wovon  a)  Primo  Sopravfc 

io  an£e  Bradja  di  Apprendente  2  et 
,  **~bj  Secondo  Sorvrgliantc  grada 
dt  Comparno  11—  und  c)  Venci  a- ' 
ES  *r«<*o  di  Maestro  26  pp. 
füllt ,  ohne  Ort  und  Jahr  abge- 
druckten italien.  Ritualbuche 
VO,lclen  ?  s^mbolischcn  Graden, 


r 


Sonnerie,"  —  [der  Verf.  meint 
as  Logcmvesent)  —  „ilfaut'com- 
mencer  par  en   considerer  l* 
but.—  Or,  „quel  est  ce  but?4* 
—  n  serait  pödt-etre  difficile 
de  le  determin,e.r,  si  l'on  consul- 
tait  chaque  f^an^-macon.  Quel 
frere,  ou  quel  profane,   a  ja- 
mais  defini* lä-  ma9onn.  d'una 
mani'ere  clajre/»  precise,  qui  con- 
vienne  ä  tottte  V Institution,  et 
rien  qWh  IHnstttätion?  Et  com- 
rac.it  caracteriser  une  societe, 
qui  semble ,  'au  premier  abord, 
n'aVöir  pas  de  trat  —  de  syste- 
me  a^pue  ?  Jusqu'a  present  ral- 
legone  ,maconnique  a  ete  uno 
enigrrie,  qu  oueun  Ocdipc  n'apu 
expliquer;   car  chacun  se  fait 
un  Systeme  h  sa  guise. 44  —  — 
j^Pour  nous,   dans  la  Situation, 
actuelle  des  esprits  et  des  lu- 
miercs,  quellcs  qu'aientpu  etro 
prec^demmehk  les  intentionsde 
vingt  raa^ons  differentes,  noua 
ne  pouvohs  reconnaitre  qu'un 
but,  sans  lequel  il  n  existe  plus 
demaconnene,  sans  lequel  ce4te 
societ*»  n  est  plus  qu'une  faction 
dangereuse,  ou  une  coterie  de 
desoeuvres,  —  ce  but,  c'est  d,d- 
lever  un  temple  ä  la  sagesse ,  ou 
en  d'autres  termes,  d'avoir  uno 
Institution,  qui  epure  et  aug- 
mente  par  les  channesde  l'ami- 
tii  le  bonheur,  auquel  la  civi: 
lisation  nous  appelle,  qiu 
offre  un  appui  a  la  faiblesse, 
des  consolations  au  malheur,  un 
foyerde  lumiires,  oüi'onpuisse 
acquerir  de  nouvelles  connais- 
sances ,  se  communiquer 
ment  Celles,  que  Ten 
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tith  riehen  müGste.   Von  einer 
allgemeinen  deistischtn  Kirch« 
in?  die  eile  Religionen  vereini- 
gen .oll,  aber  olle  Nicnt- Dei- 
nen' ausschliefst ,  bis  atff  eine 
alleinseligmachende  katholische 
Religion  herunter,    wird  da- 
durch aller  Fortchunggeist  — 
alle»    eigentümliche.  Denzen 
unterdrückt.  Ölücklicberweise 
rst  die  Sache  in  die  Lange  noch 
unmöglicher,  als  schädlich.  Der 
Mensch  kann  schlechterdings 
nicht  auf  immet  dem  Rechte, 
aelbst  denken  zu  dürfen,  entsa- 
gen.   Alle,  die  es  sich  wieder 
fueignen,    werden   bald  die 


«ede,  developper  ses  facultes, 
■'identifier  avVc  toutes  1«  pen- 
•ees  grandes  et  genereuses ,  r  al- 
lumer  dans  Sön  ame.de»  leux, 
qui  »  eteigne'nt  au  müieu  des 
?nter6ts  et  des  passions  de  lavie 
*  civüe,  developper  en  soi  des 
,  .ensations  nouvelles,  fögfj* 
<~£<»fel<»c  A  -stractions,  necessai- 


des  reunions  eXpu». 
fections  du  coeur,  qua,  Ctipttne 
l'electricite,   se  propagent  par 
le  contact,  goüter  enfin  un  bpn- 
hcur .    qui   uoüs   fiut  MMUj 
inonde,  cm,  les  affaires ,  l  inie- 
ret, les  folie»  et  les  lnqüietudes 
nous  assiegent,   oü  nos  äffte- 
tions  donvstiques  meme,  si  pu- 
res, si  tendrei,  si  consolantcs, 
et  dans  lesquelles  un  honnete 
homme  se  repose  avec  tant  de 
douteur  et  de  complaisance,  ne 
«ont  pas  exemptes  de  soucis  et 
de  chagrins." 

„Dans  ce  temple  de  la  sa- 


vent  un  autre  dans  le  rnonae,  u 
offre  Utjauitsances  religicuscs  a 
ceux.  qui,  par  conviction,  ne 
tont  attachis  h  aueun.  Or,  les 
reunions  maconniques  seront 
vraiment  religicuscs,  tant  que 
Ton  V  con«ervera,  commt  on 
fait ,  "le  feu  sacre  du  thiisme,  — 
tant  qu'on  s'y  oxcitera  h  l'nmour 
du  prochain,  a  la  bienfaisancc 
•t  a T  l'observance  des  lois  de  la 
"c.  Ce  temple  sera  vrei- 
«auguste,  s'il  remplit  tou- 


tet  ces  condition*;1')  i 
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Schranken  durchbrechen,  wel- 
che Einförmigkeit  erhalten soll- 
u.  Und  wozu  hätte  denn  die»e 
allgemeine  Religion  für  den  den- 
kenden Haufen  gewirkt?  UM 
lasse  doch  Jedem  seine  Specula- 
Honen,  die  selten  W's handelnde 
Leben  wirken,  und  urtkeile  nur 
nach  der  überwiegenden  Mm« 
von  Handlungen!" 

«eckender«  und  gefährliche 
Absicht  einiger  Systeme  t« 
geheimen  Verbindungen  find 
Sie  metaphysisch-throsophscM 
fteen,  di£  so  Viele  beschafu 
Sn;«*  TS.  die  Artt.:  (Sain*) 
Martin,  M^sticismusJheo- 
Sophie  u.s.w.1]  „WozaMt 
len  die  defoten  AbiWJWJ» 
bei'mgTohen  Haufen,  der  kaum 

^^^LSBen^ 
menden    Gegenständen  w 

Ideen  miteinander  zu  verbm 
den  ?    Es  ist  äuf.erst  bedenk- 
lieh,    den  Menschen  oft  dun- 
kele Worte,  voll  ^eideuüget 
Begriffe,  vorzusagen,  ohne  g' 

besummen;  weil  sienj o 
.o  leicht  die  «eisten  rn  t  vo  1 
tönenden  Worten  und  dunkln 

Begriffen  begnügen.«  ™» 
verderblich  ist 
Hang  zu  SpecuUnonj. t  dg « 
Art,    die  so  selten  au^s  i »■ 
dein  wirken,    *u  vermehren 
Der  Mensch  hingt  ohneluug^ 
nug  auf  diese  Seite. 
braucht  Mystik  und 
liehe  Leben  nur  gar  «  «^r 
sich  der  so  niühsarnen 

^.r^^erf^»we^o»r 
heimer  Verbindungen  mu  stn^ 

SSSfttö  der  ür 
Schiit,  die  WuMer^l 
und  dO»  Geisterbesch^r  nr, 


I 
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der  Äjchemie  beschriftigen  »ich 
nicht  Chemiker  .und  mit  der 
Heilkunde  nicht  Arzte  5  die  un- 
wissendsten .  Menschen  in  den 
ersten  Anfangsgründen  dieser 
Wissenschaften  gehen  auf  gut 
GJück  an  iidene  Schmelztie- 
gel  oder  an  menschliche  Kor- 
per. Die  Kraft  des  Gebets,  mit 
zu  Hfllfe  genommenem  Fasten, 
soll  bei  ihnen  den  Mangel  an 
Kenntnifs  ersetzen.  —  I)as  Gei- 
sterbeschworen geschieht  auch 
anf  die  nämliche  Weise;  denn 
die  Religion  ist  immer  im  Spie- 
le/4 [Vgl,  oben  B.-i,  S.  247, 
Sp.  b  f.,  und  S.  305,  dann  die 
Artt. ;  Alcmemik,  Geister- 

8EHEREI,  U.  S.  W.  !] 

S.  262  f.  „Die  politischen  Ab- 
sichten geheimer  Verbindun- 
gen gehen  entweder  daliin,  ei- 
nen bestimmten  politischen  Plan 
im  S taate  auszufahren ;  ♦)  oder 

■  11  . 1 .  i 

.  » 

M  S.  obeu  B.3,  S.  336  -  339,  und  die 

•  Artt.:  Carbonari  und  Tuclmi- 
bund!  —  Der  Rednender  Loge: 
St.  -  Auguste  zur  vollkoriimnen 
Eintracht,  in  Paris,  Br.  Alphonse 
Signol,  hatte  in  einer  .am  27. 
Mai  1826  gehaltenen  una  nach- 
her im  Abdruck,  zum  Besten' der 
Griechen  verkauften  Rede,  wel- 
che in  der  „Asträa  Taschen- 
buch für  FMrer  a.  d.  3.  1828. 
Heraus?,  von  Fn  von  Sydow *% 
S.  316-338,  in  deutscher  Übers, 
steht,  die  Einführung  der  Polt- 
ttk  in  die  Maurerei '  als  rollstän- 
dig im  Zwecke  der  Stiftnpg  lie- 

-)  aend,  u.  als  durchaus  menschen- 
freundlich dargestellt.  Gegen 
diese  gefährliche  hndhftchst  ta- 
delswerthe  Neuerung  erhub  sich 
mit  Recht  der  ungenannte  Mstr. 

-  v.  St.  der  Logo:  zu  dtn  traten 
Herzen ,  in  einem  ebend.,  S.  340- 

"  W,  ebenfalls  verdeutscht;  db- 
'  druckten  Vortrage ,  woriu  er 
vielmehr  S.  343  „die  Bereinigung 
der  in  der  profanen  tKclt  durch 
politische  Meinungen  oder  ,religiö- 
sen  Glauben  allseitig  miteinander 
zerfallenen  Menschen  durch  die 
Bande  der  Freundschaft  u.  Hoch- 
achtung" als  Zweck  der  Maure- 
ret angab.  Vergl.  weiter  unten 
Nr.  17T) 
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sie  zwecken  darauf  ab,  die  Mit« 

Slieder,  soviel  nur  immer  mog- 
elt, mächtig  und  reich  zu  ma- 
chen ,  um  dadurch  der  Gesell- 
schaft mehr  Macht  und  Glans 
zu  verschaffen ,  oder  auch  gar 
dem  Orden  selbst  zu  wichtigen 
Besitzungen  an.  Güthern  und 
Gelde  zu  verhelfen.  **  [S.  die 
Artt.:  Kiesenwetter,  Mus-» 
■in-Püschkw  und  Mtlius, 
ingl.  B.  1,  S.  364,  Sp.  a,  B.  5» 

S.  355  f-.  5°8.  Sp-  b»  bi*  s-  5*° 
u.  S.  6»8,  Sp.  b  f.!]  —  — 
„Nichts,  als  lautere  Absichten, 
kann  geheime  Verbindungen 
vor  der  Entdeckung  ihrerPläne 
bewahren.  Eide,  die  gegen  die 
moralischen  und  politischen 
Pflichten  des  Menschen  laufen, 
sind  an  und  für  »ich  null  und 
nichtig,  — -  können  keinen  ehr- 
lichen Mann  binden.*'  CVergL 
oben  B.  1,  S.  120  f.  u.  134  f-U 

S.  365.  England"  [». 

oben  13. 1,  S«*55,  Sp.bf.,  und 
B.  2,  8.  343,  Sp.  b,  und  vgL 
die  altenburger  „Zeitschrift** 
von  1825.  H.  4,  S.  397-404II 
„liebt  man  die  geh.  Verbindung 
gen  nut.  als,  Clubs.  Nur  eini- 
gen unbedeutenden  Schwär* 
mein,  die  auch  nur  unbedeu- 
tende Anhängerhaben,  nie  aber 
Männern  von  tiefem  philosoT- 
phischem  Geiste  oder  grofsen 
politischen  Einsichten ,  ist  es 
eingefallen ,  geheime  Weisheit 
bei  ihnen  .zu  suchen  ,  oder  bei 
ihnen  einen  bestimmten  politiw 
■chea.Plan  zu. argwöhnen.** 
n  S.!277  f.  *,Der  letzte  mög- 
liche Entzweck  einer  geh.  Ver- 
bindung ist  moralischer  Gat- 
tung. Hierher  gehört  Alles,  wo- 
durch Solche  Gesellschaften  Auf- 
klärung des  Verstandes,  Bildung 
des  Chardcters,  Liebe  und  thä- 
tige  Hülfe,  unter  den  Mitglie«- 
dem  und  den  Menschen  über- 
haupt befördern.*«  —  [Diese 
Zwecke  werden  auf  mannich* 
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fache  Weise  ausgesprochen,  so- 
wie in  mehren  folgenden  Nu- 
mern ,  also  euch  oben  B.  1 ,  8. 
130 1  Sp.  b  f.,  S.  278»  SP-  D  f- 
(oder  B.3,  S.196,  Sp.».)  S.280, 
Sp.  «,  Z.  12 -ao,  und  Sp.  b  un- 
ter c,  S.  289  "nleT  d »  S-  a9*  5*» 
S.  293  unter  l,  S.  295,  Sp.b, 

s.  298.  sP. »,  s.  303-305,  Sp- 
» *  S.  309,  s.  359.  Sp-  b»  018  s- 

562,  und  S.  431,  Sp.  b,  (ver* 
bu 


,*.nden  mit  B.  3t  s-  433»  SP-  ■/) 
B.  2,  S.  496  und  S.  52a.  Sp.  b, 
Note,  und  B.  3, 3. 625,  Sp.  b  f. !] 
t#Der  Nutsen,  den  die  Mau- 
rerei durch  die  Folgen  des  von 
ihr  begünstigten  Triebes  der 
Geselligkeit  veranlafst  hat,  ist 
unverkennbar;   und  schon  in 
dieser  Rücksicht  verdient  sie 
den  Dank  der  Welt.   DutcIi  die 
Verhältnisse  der  Maurerei  wur- 
den Männer  von  allen  kirchli* 
chen  Parteien  Und  von  allen 
Standen,    die  sich  sonst  nie, 
oder,  höchst  selten,   aus  ihren 
Stand,  und  Dienstzirkeln  be- 
wegt haben  würden,   oft  und 
nahe  zusammengebracht.  Diofs 
wirkte  unmerklich,  aber  desto 
sicherer.  Durch  das  nähere  Zu- 
sammenbringen, was  durch  die 
Idee  eines  engem  Bandes  mehr 
Würde  erhielt,  solauge  dieses 
Band  noch  nicht  so  ausgedehnt 
war,  veTloT  sich  die  Einseitig- 
keit im  Denken ,  welche  Into- 
leran*  in  speculativen  Meinun- 
gen und  Verachtung  der  ver- 
schiedenen Stände    nach  sich 
»ieht.    Dadurch,  dafs  man  oft 
mit  Leuten  von  verschiedenen 
Meinungen  über  kirchliche  An- 
gelegenheiten zusammenkam, 
ward    Toleranz    —  dadurch, 
dafs  Adelige  und  Bürgerliche—* 
Civil  -    und  Militairpersonen 
•ich  nahe  kamen,  Menschen- 
Schätzung  verbreitet,«4  —  — 
>, Nationalabneigung  legte  sich; 
nnd  die  Tugend  der  Gastfreund- 
schaft wurde  dadurch  befördert. 
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Unzählige  Vorurtheile  fielen* 
und  Ideen  wurden  gegen  Ideen 
durch  das  Zutrauen,  welches 
jedeT   Collegialgeist  einflöset; 
ausgewechselt.     Sicher  ist'», 
dafs  eine  erstaunlich  schnelle 
Circulation  geistiger  Münze  d*^ 
durch  befördert  wurde,  —  dsli 
mnnche  Schritte  der  Aufklärung 
vielleicht  nur  darum  so  schnell 
gehen  konnten." 

2)  Was  das  sogenannte 
FMrer verhör  in  der  Antwort 
auf  die  8te  Frage  (».oben 
B.  2,  S.  12!)  als  Bestim- 
mung oder  Gegenstand  der 
Masonei  angibt,  ist  B.  1, 
S  287  f.,  erwähnt  worden. 
S'.  dazu  B.2,  S.  129,  SP. 
b  f! 

3)  Über  die  von  dem  neu- 
engl.  Grofsmeisterthume  be- 
stimmten und  in  Anderson?* 
Ausgaben  des Const.- Buchs 
ausgesprochenen  Zwecke  «. 
obenB.l,S.408-410,Text". 
Note,  nebst  S.297,  Sp.  b, 
S.  308,  Sp.  a,  Z.12ft.von 
unt.,  B.2,  S.157-163,  und 
B.  3,  S.  483  Sp  b  und 
vergl.  B.3,  S.  474,  Sp.b, 
Z.  11-16! 

4)  Nach  „Prichard*  Zer- 
Gliederung"  ist  der  Haupt- 
zweck un3  das  Wesentlich* 
(substance)   der  Masonei: 
„unsere  Leidenschaften  « 
besiegen,  nicht  tu  thun  unse- 
ren eignen  WiUen,  tagUche 
Fortschritte  in  einer  Bbkchen 
Kunst  zu  machen,  und 
lichkeit,    allgemeine  U^e, 
Geselligkeit  und  gefaläges  u. 
leutseliges  Benehmen  (gow 
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lern."  S.  die  oben  B.  3, 
S.  558,  Sp.  b,  unter  1,  be- 
merkte Scbutzschrift  und 
darüber  die  „  KU.",  B.  2, 
Abth.  2 ,  S.  67  f. ! 

5)  Der  Herausgeber  der 
Schrift:  „ J achin andBoaz", 
stellt  im  Eingange,  S.  2, 
die  Vermuthung  auf:  „der 
Hauptzweck  der  masoni- 
schen  Stiftung  sey,  das  Hern 
tu  laulern  {rectify),  den  Fer- 
stand zu  bilden  Und  soviel, 
als  möglich ,  die  moralischen 
und  geselligen  laugenden  der 
Leutseligkeit  (  humanily  ) , 
fP'ohlanständigbeit  und  fei- 
nen Sitten  {goöd  order)  in 
der  JVelt  zu  befördern.4*  S. 
die  „KU.",  B,  1,  Abtb.  1, 
S.  247! 

«         ...  . 

6)  Lawrie's Erklärung  über 

die  ursprüngliche  Bestim- 
mung der  Masönei  s.  oben 
B.  1,  S.  275,  Sp.  b,  und 
vgl.,  soviel  den  Ausspruch 
auf  Z.7-11  betrifft,  B.  3, 
S.546,  Sp.bf.,  und  S.  640! 

7)  Dem  Mystiker  Hut- 
chinson  war  dieMasonei  die 
Hülle  des  kirchlichen  Chri- 
stenthums. S.  oben  seinen 
Artikel  u.  dazu  B.  1,  S.259, 
Sp.  b  f.,  S.  290,  unter  r, 
dann  B.  2,  S.  49-52,  Sp.  a, 
und  S.76,  Sp.bf.,  S.  166, 
297  und  330,  B.  3,  S.  508, 
Sp.  a!  Vergl.  das  berliner 
„Maurer.  Taschenbuch  a.  d. 
J.  5802  bis  5803  von  X.  Y. 
Z.",  S.  97-105:  „Acten- 


müfUge  Erklärung  defviaw* 
ret.  Ausdruckt:  Wir  ivotlen, 
einen  geistigen  Said  mynlsch  en 
Tempel  baußn  durch-  dreimal 
Dsei-y"  ingl.  in  de*-/,l?Mrm 
Biblv",  St.  5,  8:^73-83^ 
Rede  Pom  Zweck'  des  FMr- 

ordens !  / 
.  Aus  der  oben  B.  2,  S.  ß6,  un- 
ter Nr.  6,  angefühlten  Schrift, 
S.  65',  ist  hier  noch  ci  nzusc Ii  al- 
ten :  „Der  Zweck  der  ächten,; 
FMrei  ist:  durch  thätiges  CÄn- 
stenthum ,  durch  die  Verbreitung 
der  Lehre  Jesu  und  durch  die  Auf- 
klärung der  Vernunft  die  Men- 
schen zu  ihrer  Freiheit  f^hig  zu 
machen,  die  PVelt  und  die. durch 
verschiedene  Einrichtungen  ge- 
trennten  jyjensc/ien  in  eine  Fami- 
lie zu  vereinigen ,  und  das  Reich 
der  Gerechten  und  Tugendhaften^ 
herbeizuführen."  S.  dazu  indem 
Anhange  jener  Schrift  S.  24- 5Ü 

8)  Br.  Jtiagotzky  hat  die 
verschiedenen  Zwecke  dea 
FMrvereins  zum  Gegen- 
stande seiner  Betrachtung, 
gemacht: 

0)  in  „dem  Freidenker",  in.' 
der  oben  B.  5,  S.  191  f.,  ausge- 
sogenen Vorrede,  S.  59-73  undi 
219-227,  sowie  an  einigen  onde» 
ren  Stellen,  (».'  besonders  die 
oben  B.  1,  S.  566  f.,  unter  Nr.- 
15,  angeführte!)  r> 

b)  in  dem  Nachtrage  zu  die- 
ser Schrift  im  cöthener  „Ta-. 
schenbuche  a.  d.  J.  1798"»  s» 
100-205,  nebst  der  Note  auf  S. 
244.  —(Auch  die  Abhandli.  auf  S. 
52-99:  über  Maurer  ei  in  Bezie- 
hung auf  Staat  und  Staatsver- 
fassung, •  und  auf  8.  220-241  i 
über  den  Begriff  einer  moral.  Ge- 
sellschaft ,  verbreiten  sich  dar- 
über.) 

c)  Endlich  hat  er  in  seinen 
„Unterhaltungen**,  S.  106-119, 
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die  Erhaltung  de- 
in seiner  u/sprünglichen  Fvrm  »U 
denächteu.Zweck  ouf6^ 

I°284^sS'bf.t)  und  dieVerffj 
der  B  r  A  >     5°7 »  unter  gr  nnd 

S.  21-24:       ,.     ...  ... 

-,',Di*  FMrei  erzieht  die  Bru- 
der zm  ciher  gereinigter* '  und 
weltbeglückenden  Religion  — 
*n wahren  Anhängern  Jesu;  und 
der  Meister  und  seine  12  Jpöstel 
und  Jünger  leben  in  ihr  bis  auf 
den  heutigen  Tag  fort.    In  ih- 
rer Bunaeslade  findet  sieh'  der 
Zu  eck  Jesu  und  seiner  Junger, 
insofern  er  niclit  Antheilder  ge« 
sammten  Menschheit  ist,  zu 
ewieer  Fortdauer  aufbewahrt. 
II  L  „Die  Religion  Jesu  ist 
«war  das  Erbtheil  aller  Men- 
schen; und  es  würde  sonderbar 
seyn,  wenn  eine  geheime  Ge- 
sellschaft die  übrigen  Menschen 
elauben  machen  wollte,  dals 
Sur  sie  diese  Religion  in  ihrer 
ganzen  Reinheit  kenne  :  da  aber 
§ie     Vervollkommnung  des 
menschlichen  Geschlechts  und 
die  Beförderung  des  pracuschen 
Glaubens  des  Christenthums  zu- 
gleich von  der  Regierungform, 
Jon  den  Fortschritten  der  Men- 
schen in  Wissenschaften  2  und 
sonstigen  Kenntnissen, von  Mo- 
de und  Gebräuchen  und  tausend 
anderen  Zufälligkeiten  abhängt, 
die  in  der  Macht  der  Menschen 
stehen;    so  pflanzte  Jesus f  zu- 
gleich diejenige  Gesellschaft  bxa 
Suf  ewige  Zeiten  fort,  welche 
die  Religion  zuerst  verkündigt? 
und  unier  die  Menschen  brachte. 
Der  Meister,  die  12  Apostel  und 
die  70  Jünger  dauern  noch  heute 
iort  und  wirken,  wie  sie  vor 
ungefähr  2000  Jahren  gewirkt 
lmben.     Zu  PJlanzschulen  für 
diese  dient  der  FMrordan ,  sie 


ZWEGKv 

euUig.urld^Ucin  jlnd  leine*«- 


bekannten  Obern.    Reiner  ihrer 
Zwecke  darf  der  Moralitlt  und, 
T"ugena  widersprechen;  Kemel 
ihrer  Mittel,  dessen  sie  sich  zn  r 
Erreichung  jenes.  Zwecks .  be-, 
dienen  ,    darf[  vernunftwidrig 
und  unsittlich  seyn;  sie  hassen 
nicht  nur  Gift  und  Dolche,  son- 
dern auch  Ränke,  Hinterlist  und 
iedes  Mittel,  wo  mau  den  An-, 
dem  nicht  als  Zweck  an  sich,, 
sondern  als  Mittel,  ^rtttcU; 
und  ihre  Absicht  geht  dahin, 
dafs  die  Aufklärung  auf  Morali-. 
tät  gegründet  werde  und,  gleicii 
dem  wohltätigen  Sonnenhell- 
te,  die  ganze  Welt  erleuchte. 
_  —  „Die  FMrei  mufs  daher 
eine  geheime  Gesellschaft  biü- 
ben;  und  ihre  Allegorieen  und 
Symbole,  die  eines  so  hohen 
Alterthums  «und  eines  W  ehr- 
würdigen Ursprungs  sind,  dür- 
fen nicht  verändert  werden. 

Noch  nusfühxlicher  enthüllet 
den  im  Zinnendorfer  Systeme 
zum  Grunde  liegenden  Zweck 
der  FMrei  der  äer 
nannten  »Philosoph***™?™ 
System  des  Bruders 
indem  unter  der  vor.  Nr.  b«-, 
merkten  „Tascbenbuche' ,  b. 
3S?  Als  ^titsche,  obgleich 
angebliche V^Weckb"  erW 

,,a)  die  Erlangung  einer  sol- 
chen Heiligkeif  und  Un.traf- 
lichkeit,  dSVsruah  dadurch  de 
Umgangs  mit  Geistern  'fähig  ge 

macht  werde,"  ,  Ma. 

,  „b)  die  Fortsetzung  der  wi* 
gier  in  den  ersten  Janrhu»^ 
ten  nach  Christo  und  fe 

c)  alle  poUtische  Zwecke, 
als  untergeordnete  aber  o.  39 

„a)  Gleichheit  unter  denj** 
gliedern,   insofern  sie  sici % 
als  Menschen  betrachten  dar  je 
und  rrohlthatigkeit  gegen  die 
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rieh  für:*  »n  der  ersten  chrisf  Udert  „5)  gegenseitige  '  brüderliche 
Gemeinen  in  ihrer  ursprünglichen  biwng  der.  Duldung,  der  all  ge- 
Reinheit*) und                    1  meinen  Meeschen Ijebe  und  der 

c)  Duldung.*'  moralischen  Gleichheit  und  i^ 

Sodann  verbreitet  er  $ich  von  tellectuellen Fre~iJie.it)  worin  denn' 

8.  6i  ah  •*)  weitläufig  über  den  auch  \    r  .  -n  ri  ; 

Bund  der  Bssäer,  die  Clement  r-  -  6)  Gehorsam  gegen  die  4)brig- 

nische  Gnosis,  die  von  Jesu,  dem  keit  und  den  Regenten  enthalten? 

Grofsmeister  in  Osten ,  und  sei-  ilt. " .  #      .  ...  u 

nen  Aposteln  gehaltenen  Met'       Unmittelbar  vorher  (S. 94  fsf 

sterlogen  und  das  Clericat üer  steht  folgende  begeisterte  An-; 

Tempelherren,  und  stellt  S. '95  rede» — . «  »         .  \ 

als  „einzigen  und  wahren  Ent-      \\ Verewigter  Zinnendorf,  auch' 

zweck  der  Mrei"  aufi  Dir  mufs  ich  hieT  ein  Denkmal 

Ml)  die  Fortpßanzung  und  Er-  setzen;    Du  führtest  •  den  Ge- 

klärurig  der  höhern  Erkenntnif 8  nius  d et  Wahren  MaureT ei  aus 

der  Apostel  und  Junger  Jesu**  Schweden   nach  Berlin;-  und1 

,,2)  die  Verallgemeinerung  der  tausendfachen  Segen  hast  Du 
Tugend ,  um  die  Menschen  Dir  dadurch  erworben.  Da* 
lammt  u.  sonders  dieser  höhern  Ritterwesen ,  welche*  auf  Har- 
Erkentftnifs  empfänglich  zu  ma-  lekinaden  hinauslief,  zerstor- 
chen,"                                     *  test  Du;  und  mit  deT  wahren 

„5)  die  Cultur    der  Wissen-  Maurerei  beglücktest  Du  un««1 

schaften ,    ohne  weiche  dieser  Hochwurdige  und  geliebte  Brü- 

Entzweck  nicht  allgemein  zu  der  seines  Systems,   oder  Ihr« 

erreichen  steht,*'  die  Ihr  wahrhafte  Maurer  seyd,' 

i,4)  das  Studium  der  alten  My  haltet  fest  an  diesem  System  und 

sterien  und  der  jüdischen  Theo-  verlaCst  es  nie !    Ihr  werdet  da- 

logie ,    die  eben  jener  höhern  durch  dem  Orden  nicht  nur 

apostolischen  Kenntnirs  dieür-  »tets  in  gutem  Andenken  blei-, 

und  alte  Welt  vorbereiteten,"  ben ,  sondern  Ihr  werdet  auch 

Wohlthäter    der  Menschheit 

■   werden.  Nur  in  Christo  besteht 

„         j.  o»  11      •  unser  Heil;  nur  in  ihm  können' 
[•)  Hier  hat  der  Vf.  die  Stelle  auf       .    ,  ,      '  „«^ 

S.  41:  „Unter  den  geheimnifs-  Wir  leben,    weben  und  seynj 

vollen**  u.  s.  w.,  bis     61:  ,,die  und  wo  Zwei  oder  Drei  in  Jesu 

.  Gläubigen  selbst  blieben,"  ohne  Namen  versammlet  sind,  da« 

seine  Quelle    zu    bezeichnen,  .  ,    .     T  " 

wörtlicK  aus  einer  Abh.  des  Urs  ist  Loge  halten,  da  ist  Jesu*,  un- 

Michaeler  in  dem  wtetter  „Joür-  $er  verewigter  Meister,  stet» 

nale«  von  1784,  Qu.  2,  S.  So -46,  mittetl  UTtter  un8>*«  ,} 
abgeschrieben.  Vergl,  hierzu  oben  B.  1 , 

(♦•)  Die  Stelle  auf  S.  61:  „Schon  ,04^92,  S.3o7f.,  unter  h,  ufad- 

S?  434- 43«*- 

Ä«8Ä  ÄtÄdÄ'  9)  Wegen  des  Zu.amn.eu-1 
jedoch. S.  74  f.  eine  Anmerkung   hangs  mit  den  beiden  voii«* 

hinzugefügt  und  S.  75  f.  einige  «=■  .      ,.   ~„  - 

Zeilen  theTis  hinzugesetzt,  theiis   gen  JNumern  ist  hier  die  IVlei- 

weggclassen ,  theiis  abgeändert  „.._(-.  _„  Arw;:L w«lrri#» 

worden,)  ist  ebenfalls  daher  (S.  niing  zu  Orwannen,  weicne 

66-64  und  46.-60)  entlehnt;  und  Br#  £in(/,ier  (&.  diesen  Art. 
vermuthheh  ist  die  gelehrte  Aus-  „.,\..  •, 

einandersetzung    auf    S.   77-90  B.  2  ,  S-  -305  lt.!)  von  dem 

SS^JSf*"  f^"*M  Gei,lM"  Zwecke,  ■  der  FMrei  iu  sei- 
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j-  n.fe.f#»»o>  das  ChrtstentXutns  einiig^d ,%Uein, find  leine  un- 
aeaichtenJwiA«»fe^.7.  widersprechen;  Keine* 

Iflh  fP*  W  unter  g,  «nd  Erreichung  jenes  Zweck. i  fc* 
£V  q  ?4i  Sn  b  f  ,  Ind.  S.  dienen  ,  darf  vernunftwidrig 
S.  5re9^?5.  ^.V;:  Sclirif-    und  unsittlich  »eyjU  sie  hassen 

«lern  als  Mittel,  gebrauclit, 


uwd  Junger  leben  in  inr  eis  «"/  b  6        ,     .  Sonnenhell- 

de»  Am»/?«*  2to/r/orf.    *J  ^*  ? ?m  il!  ^„ze  \^elt  erleuchtet 

xe*  Bundeslade  findet  sich'  der  te,  die  ganze  V\  elt  «je,  ^ 

ewiger  roxi      .H_ion  /ffSM  ist  Aiterthums  und  eines  so  en» 

»SÄ  %ÄÄca«  Ä 

ri    V_r_  Ji_  .-.U.:M«  SVIonsr.hen 


Sur  .ie  diese  Religion  in  inrer  '^"^^^«berdM- 

ganzen  Reinheit  kenne :  da  aber  nannten  "™£^d      Fefsler  •« 

Sie  Vervollkommnung— de»  System  des  **uüc"    ^  bc. 

Anschlichen  Geschlech5»  und  in  S 

dieBefüjcderune  de»,  praculchen  merken  -Taschenbu 

Glaubens  des  Cnristenthttm»  zu-  ifi-flß.    Als W^*.,  e&ennt 

gleich  von  der  Regierungform,  »"f^1^. .    '  !  - 

Ion  den  Fortschritten  der  Men-  er  (S.  ««g^-  "  cinet  sol- 
lten, in  Wissenschaften -und      «0       *r»"8u"f|i  Un.trff. 

sonstigen  Renntnissen,^von  Mo-,  chen  Heiligkeit  und  u 

de  und  Gebräuchen  und  tausend  flchkeit  ^^kSS&W^ 

«deren  Zufälligkeiten  abhängt,  Umgangs  mit  Gei»tern       6  6 

die  in  der  Macht  der  Menschen  macht  .         dct  tf* 

stehen;    so  pflanzte  «U-     »»»^  d^e  1  ^"Ct^alrhunder-, 

gleich  diejenfge  Gesellschaft. bis  gier  »A«  ft^Jj^«»  .  f, 

fuf  ewigi  Zeften  fort,  Ä  ten  nach  C*^^^«sl 
<fi«  Ä«/i?«o/i  «»«  s^ii»#**?      c)  alle  P^^che  ^ w 

ungefähr  2000  Jahren  gewirkt  und  irohlthaUgke«  geg 
<i<eje  <ii«n/        FMrordüHi  W  "l<J  **  "  n 


Digiti  ed  ü7*Cöffl$le 


zweck: 


riehhingen  Her  ersten  chrisilitlen  „5)  gegenseitige  *  Irüderlieh* 

Gemeinen  in  ihrer  ursprünglichen  Übung  der  'Duldung-,  der  allge- 

lieinheif)  und                     1  .  meinen  Menschenliebe  und,  der 

c)  Duldung.**  moralische*  Gleichheit  und  inr- 

Sodann  verbreitet  er  «ich  von  tellectuellen  Freiheit,  worin  denn'- 

8.  6i  ah»*)  weitläufig  über  den  auch                    r          \  'l„ 

Bund  der  Bssäerf  die  dementia  -4>)  Gehorsam  gegen  die4)brig^ 

nische  Gnosis,  die  von  Jesu,  dem  heit  und  den  Regenten  enthalten? 

Grofsmeister  in  Osteel,  und  sei-  iit. "  ?'      «  // 

nen  Aposteln  gehaltenen  Mei-  '  Unmittelbar  vorher  (S.  94  f.f 

sterlogen  und  das  Clericat  äer  Steht  folgende  begeisterte  An-* 

Tempelherren,  und  stellt  S.'Q5  xeder — 

als  , .einzigen  und  wahren  Ent-  .»Verewigter  Zinnendorf,  auch 

zweck  der  MTei  •«  aufi"  '"  Dir  Äufs  ich  hieT  ein  Denkmal 

„l)  die  Fortpflanzung  und  Er-  setzen.    Du  fahrtest  den  Ge- 


klärurig  der  höhern  Erkertntnifs 
der  Apostel  und  Jünger  Jesu," 

„2)  die  Verallgemeinerung  der 
Tugend,     um    die  Menschen 


Setzen. 

nius  de*  Wahren  Maure'rei  aus 
Schweden  nach  Berlin;-  und' 
tausendfachen  Segen  hast  Du 
Dir  dadurch  erworben.  Das 
lammt  u.  sonders  dieser  höhern  Ritterwesen,  welches  auf  HaT- 
Erkenritnifs  empfänglich  zu  ma-  lekinaden  hinauslief,  zerstör*' 
chen,**'  *  tfest  Du;  Und  mit  der  wahren 

„3)  die  Cultur  der  Wissen-  Maurerei  beglücktest  Du  uns. 
schaften ,  ohne  welche  dieser  Hochwürdige  und  geliebte  Brü- 
Entzweck  nicht  allgemein  zu  der  seines  Systems,  oder  Ihr, 
erreichen  steht,**  die  Ihr  wahrhafte  Maurer  seyd, 

;,4)  das  Studium  der  allen  My  h»»*et  ^st  an  diesem  System  und 
sterien  und  der  jüdischen  Theo-   verlafst  es  nie !    Ihr  werdet  da- 


logie,  die  eben  jener  hütiern 
apostolischen  Kenntnifs  dieUr- 
und  alte  Welt  vorbereiteten,** 


durch  dem  Orden  nicht  nur 
stets  in  gutem  Andenken  blei- 
ben ,  sondern  Hit  werdet  auch 
Wohlthäter  der  Menschheit 
werden.  Nur  in  Christo  besteht 
unser  Heil;  nur  in  ihm  können' 


[•)  Hier  hat  der  Vf.  die  Stelle  auf  llk~*'    LLAZ  *  ILT  „™ ~> 

S.  41:   „Unter  den  geheimnifs-    Wir  leben ,    weben  und  seyn} 

vollen**  u.  s.  w.,  bis  5.  61:  „die  '  und  wo  Zwei  oder  Drei  in  Jesu 


Gläubigen  selbst  blieben, 11  ohne 
seine  Quelle  zu  bezeichnen, 
wörtlich  aus  einer  Abh.  des  Brs 
Michaeler  in  dem  w iertet-  „Jo Ur- 
nale" von  1784,  Qu.  2,  S.  36-46, 
abgeschrieben. 

(♦•)  Die  Stelle  auf  S.  61:  „Schon 
in  den  älteren"  u.  s.  w. ,  bis  S. 
71:  „Geheimnisse  zu  seyn,"  so- 
wie S.  72:  „Die  diseiplina  ar- 
femni**  u.  s.  w.  bis  S.  Tb,  f  indem 


Namen  versammlet  sind,  das 
iit  Loge  hallen,  da  ist  Jesus,  un- 
se*  verewigt«  Meister,  stets 
mieten  unter  uns.1*  <«  1  ,J 

Vergl..  hierzu  oben  B.  1 ,  S.: 
184-192,  S.307f.,  unter  h,  Und' 
S.  434  -436*  '  V  | 

9)  Wegen  des  Zusammen-*: 
üdoclTs.  74  f.  eine  Anmerkung   hanes  mit  den  beulen  voii-' 

hinzugefügt  und  S.  tb  f.  einige  °T  .  -i»/r 

Zeilen  theTis  hinzugesetzt,  theus   gen  JNumern  ist  hier  die  Mei- 

iiSr^^^^^rrs\  nung  zu  erwähnen,  welch» 

66  -  64  und  46.-50)  entlehnt;  und  Br.  Limlner  (s.  »Uesen  Art. 
vermuthheh  ist  die  gelehrte  Am-  ,,.,\v  <x  ^ 

-o«nandersetzung    auf   S.  77-90  B.  2,  S«  305  lt.!)  von  dem 

S&SS*"  fr-d°3  GcisteS"  Zwecke,  der  FMrei  in  sei- 


I 
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utm  „Mac-Bena<?«<  aus- 
einandereesetzthat.  S.9der> 
3ten  Aul  (1819)  t.gfW 
^ich  anfangs; 

Für  meine  spätere  Erörte- 
rung dei  dritten  Grade«  ist  es 
sehr  begründend,  liier  nach- 
weisen zu  können,  dafs  die 
Mnurerei  ein  christliche*  Insu- 
tut  war;  indem  nur  den  eufttr 
Relischen  Christen  der  Zugang 
offen  stand,  ohne  daduroh'zu 
einer  Religionsecte  auszuarten; 
Was  auch  nie  der  Zweck  der 
FMrei war  und  werben  kann. 
Durch  die  Foderung  mangels* 
schenSinnes  gab  sie  deutlich  zu- 
erkennen,  dafs  ihr  Streben  «m- 
ver**l  sey  ;  denn  die  christliche. 
Liebe,  außerhalb  der  engen 
Kiichensecten  gedacht,  ist  die 
universellste  Bruderliebe.*« 

Nun  mögen  einige  Stellen 
aus 

lung  jener  neuesten  Aufl.  des 
„M-B."  in  den  „Ergäu- 
Eungsbl.  zur  Jen.  A.  L.  Z." 
von  1823,  Num.  65  und  66, 
folgen!  — 

Sp.  S.  129-132-  ,.  Was  .Lind- 
er unter  dem  Positiven  der 
FMrei  versteht,  findet  sich  am 
deutlichsten  S.  169  f.  ausge- 
sprochen." [S.  diese  Stelle:  „Er 
wolle  Irrthum,  gewe- 
sen," oben  B.  2,  S.  300,  Sp. 
b!]  „Bei  unparteiischer  Erwä- 
gung dieses  Aufrufs,  dafs  die 
freien  Maurer  alle  ihre  bisheri- 

fen  Zwecke  —  (denn  die  achte 
Mrei  versteht  unter  dem  W or- 
te: Geheimnifs,  doch  nichts 
Andres,  als  ihre  Tendenz,)  — 
tlem  Evangelio  von  C/iristo  auf- 
opfern, seineErlösuug  des  Men- 
schengeschlechts als  das  Ge- 
heimnifs  aller  Geheimnisse  an- 
erkennen, es  laut  verkünden  und 
darnach  handeln  sollen,  .scheint 


es  ganz  kl»r,  dafs  der  Verf.  ger 
gen  ein  selbst  geschaffenes  Luft- 
jrebilde  zu  Feldozjehe,  wel- 
ches man  in  der  Wirklichkeit 
vergebens  suchen  wird.  Denn, 
wie  wollte  er  es  gründlich  nach-, 
weisen,  dafs  die  FMrei  von  ih- 
ren Schülern  fodere,    dafs  sie 
Deisten  Seyen  oder  die  OJJenba- 
rung  abläugnen  sollen?*'  — r~ 
„Wir  finden  vielmehr  in  allen 
Schriften,  Keden  und  Gesingen 
ihrer    Verehrer    die  reinstea 
christlichen  Gedanken  und  Ge- 
sinnungen   ausgedrückt;  und 
zwar  werden  solche  nicht  all 
Nebensache,  sondern  die  Ver- 
breitung uud  Aneignung  dersel- 
ben immer  als  Hauptzweck  ih- 
rer '  Bestrebungen  >  behandelt. 
Woi.  eher  möchte  man  es  ihr 
zur  Last  legen,  dafs  sich  Einige 
iliTer  Verzweigungen  zur  Theo- 
sophie und  zum  Mysücisniui 
hingeneigt  haben  5  Was  jedoch 
ebenfalls  nicht  in  ihrer  achten 
Tendenz  begründet  ist.  AM»« 
sie  zu  beschuldigen,  sie  bilde 
Ungläubige  und  Läugner  gött- 
licher Offenbarungen,  konnte 
man  mit  mehr  Wahrheit  aus  ih- 
Ten  bekannt   gewordenen  Ri- 
tualen u.  Fundameutalgesetzcn 
schliefsen,   dafs  sie,  vermöge 
ihres  Strebens  nach  dem  Höch- 
sten und  Reinsten,    zu  einem 
sichern  Mittel  dienen  könne, 
redliche  Zweifler  und  tugend- 
hafte Rationalisten  zur  christi. 
Bibellehre,  hinzuführen."  -  - 
„Bei  Allem  Dem  begehrt  die 
FMrei  nicht,    eine  Religion- 
stifterin,  oder  auch  nur  Lehre- 
rin derselben,  zuseyn.  Sie  t>e- 

fnügt  sich,  ein  geselliges,)*«* 
'iberzeugung  schonendes  Band 
um  die  ganze  sittliche  M*»™' 
heit  zu  schlingen;  «e  wünscht, 
ihre  Glieder  möglichst  zu  ver 
edlen,  um  sie  zu  brauchbaren 
Gliedern  der  bürgerlichen  Ge- 
sellschaft, da.  heffst  im  Buche 
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Cot/es  auf Erden ,  zu  machen; 
aber  »-in  Reich  Gottes,  sowie 
Dieses  Zweck  der  Kirche  ist, 
stiften  zu  wollen,  scheint  nie 
ihre  Absicht  gewesen  zu  leyn 
und  soll  es. nicht  seyn:  Wat  sie 
auch  ursprünglich  ein  Zögling 
der  Kirche:  so  ist  es  doch  im- 
mer ihrem  Berufe  entgegen, 
•elbst-  eine  Kirche:  zu  bilden* 
oder  Eine  der  Bestellenden  con- 
troliren  zu  wollen*  Wir  mö- 
gen nicht  weiter  rnit  dem  Vf. 
rechten  oder;  TWaViehr  leichU 
wäre,)  ihn  aus  seinen  eigenen 
Angaben  widerlegen ;  wirmufs- 
ten  aber  darauf  aufmerksam  ma- 
chen, dafs  deTVf.  der  Maurerei 
•ine  ganz  neue  Tendenz  unter- 
legen —  sie  zu  einer  Kirche  in 
der  Kirche  machen  und  ,  um  sie 
dazu  aufzuregen,  sie  des  Un~ 
Christenthnms  beschuldigen 
will."  —  [!m  weitern  Verfolge 
Kömmst  die  bereits  oben.  B.  3, 
S.  iÖ2y  Sp.  b,  ausgezogene  Stelle 
vor.J 

S.  136.  „Mit  der  Darstellung 
der  drei  neueren  Ansichten1  der 
deutschen  FMrei'»  [Frfslrr's, 
Schröder  >  u.  krause'*]  „schliefst 
der  erste  Hauptabschnitt  des 
Werks;  und. das  Resultat ,  das 
der  Verf.  daraus  folgert  j  ist: 
,,,,  dals  alle  maurerische  Syste- 
me solange  mangelhaft  sind  und 
bleiben  ,  bis  sie  das  Evangelium 
von  Christo ,  als  den  Grundstein 
alles  Wissens  und  Wüllens,  al- 
lern nur  zum  Wesentlichen  ihrer" 
Bestrebungen  machen.'*  —  So 
herzlich  gutes  der  Vf.  hinsicht- 
lich dieser  Auflfoderung  mit  der 
FMrei  meinen  mag:  so  schlim- 
me Folgen  würde  es  füT  die  Ge» 
Seilschaft  haben,  wenn  sie  «ich 
anmafsen  wollte,  öffentliche 
Verkündigerin  der  Ilauptlehre 
der  christlichen  Religion  zu 
werden.  Denn,  sowie  eine  oder 
mehre  Logen  dogmatische  Ge- 
genstände behandeln  wollten* 


60  Würden  sie  in  ebenso  viele  ab- 
gesonderte Kirchengemeinden 
ausarten;  so  würden  ohne  Zwei- 
fel ebensovitle  Schwärmereien 
und  Secten  entstehen;  und,  in- 
dem jede  Loge  glauben  würden 
dos  allein  Wahre  und  Höchst« 
errungen  zu  haben,  müfste, 
statt  brüderlicher  Liebe  und 
Duldung,  gewifs  Neid,  Haft 
und  Verfolgung  erzeugt  Werden. 
Ncin^.  Die  FMrei  soll  nicht 
die  öffentliche  Gottesverehrung, 
verdrängen  —  nicht.  Separatio 
sten  und  Pietisten  in  ihrem 
Schoofse  erzeugen,  ,  Ihr  Zweck 
jst  und,  bleibt,  ihre  Mitglieder 
aufzuregen  ,  die  Lehren  reinet 
cUristlichpr  Moral  im  Leben  u. 
Wandel  zu  zeigen,  das  Dogma-*, 
tische  der. Christusreligion  aber 
der  Kirche  und  der  Überzeugung 
jedes  Einzelnen  zu  überlassen  > 
denn  eben  dadurch ,  dals  sie  die-: 
sen  Grundsalz  bisher  ■ auf  das 
Strengste  befolgt  hat,  ist  Dul- 
dung und  Bruderliebe  in  ihren 
Versammlungen  heimisch  ge'^ 
wdrdcn  und  wird  solange  Ja* 
schönes  Eigenthum  bleiben, 
Sie  diese  Teinmenschliche  Ten- 
denz befolgen  wird." 

S.  140.    „Die  FMrei  begrün- 
det ihre  l  oderungen  auf  die* 
Vernunft  und  auf  die  hohe  Be~ 
Stimmung  des   Menschen ,  'yv\P> 
solche  aus  der  Vernunft  ohne 
Offenbarung  erkannt  wird;  die 
Religion   erleichtert  hingegen 
dem  Menschen  das  Streben  nach 
Veredlung  u.  möglichster  Fröm- 
migkeit durch  Off  enbarung  un^ 
Glauben.  —  Jede  Kirche  schliefst 
Andersglaubende   und  Anders- 
übeTzengtb  'aus  ihrer  Gemein- 
schaft aus;    die  l'Miei  nimm:. 
Alle,   welche   die  Moral,,  ;di*> 
Christus gelclut,  für  die  Rieht 
schnür  ihres  Leben!  erkennen, 
—  Alle,  welche  ein  hochstes,- 
vollkommnes ,   heiliges  Wesen 
als  den  Schöpfer  u,ncf  Regenten 
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T\/ra~    Eenac      aus-  es  gan*  kl*r,  dafs  der  Verf.  ge- 

»em  „Mac-  Ben» «      ™  „4  ein  wl,b»t  geschaffenes  Luft- 

einandergeseuthat.  &.9<fc*.  b        ..     Feld«.sjehe,.  we- 

3ten  Aul  (1819)  sagt  'W  °ch„  roaa  in  der  Wirklichkeit 

pTeich  anfangs:  yergebens  suchen  wird.  Denn, 

^r  mein!  W  iS^lÄÄ 
tTsen^uÄn^lrrt.  feW 

1  S  d« Lsang   Sc^fun,  Keden  nnd  Gesängen 

einer  Religionsepte  au^uanen;    ^^^SJSSj^,  und 

Was  auch  ™  *«££°C\™  zwar  werden  solche  nicht  al. 
EMrei  war  und  werben  kann-    *w  80ndem  die  Ver- 

©urch  die  J-od^rung  ~<"g*'<:  fr2Snß  und  Aneignung  detsel- 
Äc//e/MS7mie*.gab  sie  deutlich  zu-  mg  . u         b      <&  k  iU. 

i^n«7^6l  ^f  Ä^  &ÄS^  P  behandelt. 

eey  i  denn  die  christliche  ™.  *e       mochte  man  es  ihr 

Liebe,  'aufserhalb  der  engen  ^^^ZaU^ 

Ri.chensecten  gedacht    i     die  »ur  L.        g    ^  ^ 

universellste  Bruderliebe.  «  und  £un6Mystici,»uf 

Nun  mögen  einige  Stellen  hinseneigt  haben.  Was  jedoch 

aus  der  treffenden  Beurthei-  ebenfalls  nicht  in  ihrer  ächten 

Wiener  neuesten  Aufl.  des  Tendenz  begründet  »st.  Aw»« 

*?]ti u   '      A»n      Frffän-  sie  zu  beschuldigen,  sie  biü« 

„M-B.44  in  den  Ungläubige  undläugner  gOU- 

zungsbl.  zur  Jen.  A.  Lj.  licl»  r  Offenbarungen,  konnte 

von  1823,  Num.  65  und  66,  nian  init  mehr  Wahrheit  aus ih- 

foleen!  —  •*  xen  bekannt   gewordenen  Rv 

wrPunter  "dem  P^jj»  der  £^SU^3i  d.«  Höct 
FMrei  versteh. ,  finde  t  «eh««  ^         %  inem 
Deutlichsten  S.  IOC »  i.    »usge-  •            Mittel  dienen  könne, 
VO^LS^SU^^      athe  Zweiuef  und  tugend- 
wolle -  -  J«thu,m '  ße™  heg«  Rationalisten  zur  chriltl. 
sen,"  oben  B.  2,  S  3o6,  Sp.             h   .  hinzuführen." 
b!]  nB«u»~«^er  fcwe-  »£^™m  Dem  begehrt  «• 
gung  dieses  Aufruls,    dafs  die  Religion- 
en Maurer  alle  ik«^  fj?™in™de  auch  nur  lie- 
gen Zwecke  -  (denn  die  ächte  «"W     zuseyn.   Sie  be- 
frei versteht  unter  dem  Wor-  ^^J^^.J^ 
ti:    Gefieimm  fs,    doch   nichts  &nugi        *       ?      A  #aB<J 
Andres,  als  ihre  Tendenz,)  -  ^^"^^«ÄJS»- 
dem  Evangclio  von  Cftner»  auf-  um  die  "     ,5?  wünscht, 
opfern,  seine  Erlösung  des  Men-  Ae*  zu  '^^^^S^J 
Jhengeschlechts   als   da.    Gc  ^<^jfÄ»nW^ 
beimnifs  aller  Gehe  mnisse  an-  edlen,  um  sie  eu  I braue 
erkennen,  es  laut  verkünden  und  G  jedern  der  J>«fg™£ 
darnach  handeln  sollen,  scheint  Seilschaft,  das  heilst  s» 


DigitizM  iif  A ' 1—1 


ZWECK. 


ZWECK,  70t 


Gottes  auf. Erden,  zu  machen; 
ober  ein  Reich  Gottes,  sowie 
Dieses  Zweck  der  Kirche  ist» 
stiften  ztr  wollen,  scheint  nie 
ihre  Absicht  gewesen  zu  seyn 
und  soll  es. nicht  seyn»  War  sie 
auch  ursprunglich  ein  Zögling 
der  Kirche:  so  ist  es  doch  im- 
mer ihrem  Berufe  entgasen, 
selbst  eine  Kirche  tu  bilden* 
oder  Eine  der  Bestehenden  con« 
troliren  zu  wollen.  Wir  mö- 
gen nicht  weiter  rnif  dem  Vf. 
rechten  oder;  TWaVsehr  leithe 
wäre,)  ihn  aus  seinen  eigenen 
Angaben  widerlegen ;  wirmufs- 
ien  nber  darauf  aufmerksam  ma- 
chen, dafi  deTVf.  deT  Maurerei 
•ine  ganz  nette  Tendenz  unter- 
legen,,—  sie  z,u  einer  Kirche  in 
dar  Kirche  machen  und,  um  sie 
dazu  aufzuregen,  sie  des  Un- 
christenthnms  beschuldigen 
will."  —  [!m  weitern  Verfolge 
komm*  die  bereit»  oben.  Bf.  3, 
S.  162^  Sp.  b,  ausgezogene  Stelle 
vor.] 

8.  136.  „Mit  der  Darstellung 
der  dTei  neueren  Ansichten  der 
deutschen  FMrei"  [/V/'.v/rr\*, 
Schrödrr\ u.K^anse's}  „schliefst 
der  erste  Hauptabschnitt  des 
Werks;  und  das  Resultat,  das 
der  VtrTf.  daraus  folgert,  ist: 

,,  dafs  alle  maurerische  Syste- 
me solange  mangelhaft  sind  und 
bleiben  ,  bis  sie  das  Ei-angvlium 
von  Christo ,  als  den  Grundstein 
alles  Wissens  und  Jf'ollens,  al- 
lem nur  zum  Wesentlichen  ihrer" 
Ues/rebungtin  machen.**  **  —  SO' 
herzlich  gnt.es  der  Vf.  hinsicht- 
lich dieser  Auffoderung  mit  der 
FMrci  meinen  mag:  so  schlim- 
me Folgen  würde  es  für  die  Ge- 
sellschaft haben,  wenn  sie  sich 
anmafsen  wollte,  öffentliche 
Verkündigeiin  der  Hauptlehre 
der  christlichen  Religion  zu 
werden.  Denn,  sowie  eine  oder 
mehre  Logen  dogmatische  Ge- 
genstände btdiandeln  wollten: 


fto  Würden  sie  in  ebenso  viele  ab- 
gesonderte Kirchengemeinden 
ausarten  ;  90  würden  ohne  Zwei« 
fei  ebensoviel  Schwärmereien 
und  Secten  entstehen;  und,  in- 
dem jede  Loge  glauben  würden 
dos  allein  Wahre  und  Höchste 
errungen  zu  haben,  muffte» 
Statt  brüderlicher  Liebe  und 
Duldung,  gewifs  Neid,  Haft 
und  Verfolgung  erzeugt  werden. 
Nein  L  Die  FMrex  soll  nieht 
die  öffentliche  Gottesverehrung, 
verdrangen  —  nicht  Separatio 
tten  und  Pietisten  in  ihrem 
Schoofse  erzeugen,  .  Ihr  Zweck 
ist  und,  bleibt,  ihre  Mitglieder 
aufzuregen  ,  die  Lehren  rein  ex 
christlicher  Moral  im  Leben  u. 
Wandel  zu  zeigen,  das  Dogma-* 
Üsche  derChristusreligion  aber 
der  Kirche  und  der  Überzeugung 
jedes  Einzelnen  zu  überlassen*, 
denn  eben  dadurch ,  d.ils  sie  die- 
sen Grundsatz  bisher  , auf  das 
Strengste  "befolgt  hat,  X6t  Dul- 
dung und  Bruderliebe  in  ihren 
Versammlungen  heimisch  ge^v 
wurden  und  wird  solange  ihr 
schönes  Eigenthum  bleiben,  .ofct 
sie  diese  Tcinmenschliche  Ten- 
denz befolgen  wird.4* 

S.  140.    „Die  FMrei  begrttn- 
det  ihre  Foderungen  auf  die' 
Vernunft  und  auf  die  hohe  He- 
Stimmung  des   Menschen ,  -yvip, 
solche  aus  der  Vernunft  ohne 
Offenbarung  erkannt  wird  ;  die 
Religion  erleichtert  hingegen' 
dem  Menschen  das  Streben  nach 
Veredlung  u.  möglichster  Fröm- 
migkeit durch  Ojf.cnbarujig 
Glauben.  —  Jede  Kirche  schliefst. 
Andersxlaubende   und  Anders- 
überzeugte   aus  ihrer  Gemfefrn' 
schaft  aus?    die  FMrei  nimmc 
Alle,   welche  die  Moral,  diu 
Christus  gelehrt ,  für  ^lie  Rieht 
schnür  ihres  Lebens  erkennen, 
—  Alle,  welche  ein  höchstes, 
vollkornranes ,  heiliges  Wesen 
als  den  Schöpfer  und  Regenten 
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dieses  Weltalls  verehren  und  »tt  geheime  Sachwalter  dieser 

ßiae  Unsterblichkeit  der  Seele  Hierarchie    aufstellt,  deo 

einüben^  auf  und  beadlllt  ihren  An  .     die  Gesellschaft  vom 

Jüngern,    sich   untereinander,  aiikiiKaBUSE ,  aüch  B.  3, 

unbeschadet 'ihrer  ^erschied^  £OSB*K*    ,    /  fi.lß  und 

^.Überzeugungen,  als  Brftder  S.  61*,  Sp.  b.  Ä  6- lb, 

ku  lieben;.-  Man-krtnrfte  sie  da'  S.  687,  Sp.  b! 

\iet  die- ErMerin  des  Fern** ff-  Lj\  Tjner  .Lessinga  und 

humsciuti-ium  rrlisins.m  flfeW  .  j    *  Meinungen  von  det 

X*    d.nc.hnus  aber  nicht  «in«  Bestimmung  fei  1  Mrgtseii 

&JkJrir>  u**  Era^Kurns  vöH  sch<aft  s.  che  ihnen  gewrd- 

G/Wsä.  nennen.'   Härder  Vt.  ni(^eu  Artikel  un.4  B.  1,  o. 

^  „Mac-Behac-  349,  Sp.  al 

Vermeide  können;    uiul  s,irt  war  dle  /fohl/hän^t  MI 

Buch  -Wttfde  voii- aHenr  ar^e«  /treMejt-ien  „Sinne  •» 

»tflMplM  f-ien  M^^gjg  <ler  oberste'  Zweck,  oufge- 

SÄ  stellt  worden,  (s.oben  B.3, 

^ÄSM  Sf.  Q18!)   hidelWmJct  sieb 

rittgedrungen  sind,  mit  DanK  ;ji'ese  Bestimmung  schon  au 

mifgenommen  worden  seyn.  ^      [m  ß  ^    g  3^  Sp.  b, 

;  10)                 behauptete,  u  des 

j&rvrc/u*  In  England  üer  damental .  Constitutioii  von 

Äwec*de-i,  seiner  Meinung  ^  ßrc>fsen  Mutter-  Loge 
iracri/völl  den Jesiulcn  &\-  *     York"  •nufgenom- 

stiCteten  aici  ,ymboliscUen  JKT^^  ^&,U 
Gißte  gewesen  u  durch  4as       rtf  &    ^  ^  (Ue  bier 

BAu£Nfm..^mH1nichtnn-  f lulc  1  Nuiner  17,  und 

Gütlich  aus.ediückt  _wor-  toj  ^  s/ fl06, '  608, 
den  scy.    S.  oben  B .  o»  o         j  g  ßl8.fVjo,  fer- 

6Ö7,  Sp.*  Text  und  Note  o  i, 

und  im  B.  2,    auUer  den  *  £ Aft. |, 

Artt.:  liiUer  vom,  dreschen  «einsehen  Ubers."  S. 

KnEPZT.  UIldMvSTlClSMUS,  ^  *     ^jf,,  212' 

S.  563-576,,  vorzüglich ■  b-.  *  '42.75,  dann  in  den 
1.60,  Sp.b,  bis  S.  103,  und   ^6  ^  ;  ^ ^Zeitschrift 

B.3.S.412,  SP.bf.,  und  ^XhXs.  IU-I^^6 
S.  520,,%  b,.  dann jB.2,  *  ^  f]cÄ  Brs  «ftrf 
S.  266,  Sp.  a,  undS  5/9,  ^,inred%ind  da.  über! 
Z.  19  (F.  v.  unten,  ingl.  den  /^/*«* 
Art.:  Jesuiten,  und,  da  1J)  x^ic  ^jfgiv 
/fcxfc  die  ÄMffliww*'  als-  ^e  oo*  J5tem**r„  um 

*  •  •  •  • 
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tforsa&hsen  gehörigen  Logen* 
„erkennen  ,<c  zufolge  füre* 
..Constit.-Buchs von  1801, 
in  dem-  unabtindeiliöJieTi 
Grundwert  rag r  ,  S. '  47^  *§• 
„in  der  FMrei  keinen  pnde- 
je.n  Zweck,  als  die  Jixförde- 
rung  nwii seht Wj  erGluc  leset  iß- 
heit  durch  Verbreitung  und 
Erhöhung  der  Moral i t {it  «  — 
T ")  i  c  f s  w u  r'd  c '  "i  n  d  e  m  ; ,  G  e- 
setzhuche  devj Grossen  FMn- 
I/Oge  Mbiiat',  (s.  oben  B. 
Ii-  S.  81?,  b!)  unter  den 
ällgerrteihelk  Bvsrirti  mit  nger^, 
oder  in  dem1  Grund-  und  I  ,  /  - 
tyaigungs-  ) ''vrirage,  S,  4,  so 
ausgedrückt.  < —    i  .Ij  .  - 

„$.  f,  .  t#e  veTewiVterV,  td-' 

Sen  erkenn'cn  als  'ZWeck  ihrer 
ibeiten  ,/,\?  J.rhoiumg  rur>n.u/l- 
lichsr  'Vtfai'seiigt-e'ti  durch  Be- 
förderung der  Moral ilaf  ' der  Tu- 
gend, Her  Uel/giosi/äf,  der  treue- 
ren Ergebenheit1^^,:  Jen  Lan- 
desherr» und  di  r  strengsten  Be- 
folgung der  Gesetze  des  Maats." 
—  S.  ferner  oben  B-  3,  5. "/Wo, 
Sp.b,  Z.  i5  ff.  v.  uiV  uJt 
491,  8p.  bl 

Ebendenselben  Zweck  be 
stimmten  schon  früher: 

a)  Br.  E.  J\  p0n  Avemann 
inderRede:  „überdenEin- 
flufs  der  Maurerei  auf  die 
ganze  Menschheit",  Wetz- 
lar 1783,  in  8.; 

b)  Br.S.B.B.  in  der  Bede 
über  den  Zweck  der  Maurerei, 
welche  den  oben  B.  1,  S. 
268,  Sp.  b,  angezogenen 
„Grund -Regeln",  S. 29-43, 
angehängt  ist;  (s.  auch  oben 
■B.  1|  S.300,  unter  b  ; 


c)Rr.  rrtn//cW;(8.  ob.B.  3, 
S,6V)?  N,..;I,  Z.  18  IV.  v.unt.!) 

in  den  obeji 
B.  3aS-  554,  unter  Nr,  17, 
angeführten  „Reden",  S. 
2cV-'4D  und  62-7$  : 

v)  II  us/uugtou  xn  dem  in 

„  fe^^AMiufeül./S  Si 
1*10  f.,  libeTsetzten  Schrei- 
ben ,  und  r  -  -      -  .7lt 

'!  f)  //  Yishaupt  in  , J;,  4efl» 
verbesserten  Systeme.",  S» 
331-334.' — S.  dage^caloheq 
B.  2,  S.  103,  Sr».  b;:nnd  die 
Ki.hla'rüng  des  Ileiaus^e- 
bers  der.  „  Eleusinie,n",  Brs. 
FisoJier ,  in  der  altenburgfr 
„Zeitschrift  **j  B.  1,  II. 2, 
Sjl67-i93'! 

14)  In  dem  aheniiir'ger[ 
„  Coustit.  r  Buphe  "/  .S.  12^ 
§.  4,  wird  als  „Zweck  der 
ächten  EMrei  "  angegeben: 
„(tuf  d ein  //  lege  der  \  11 u  in  a- 
iiitdt  das,  Wold  unserer  Mitj 
menschen)  -und'  dadurch  zu-i 
gleich  unser  eigene»,  "so frei 
wir '•  'können ,  zu  befördern/* 
Herüber  sind  nachzulesen  : 
•a)  oben  B.  1,  8.315,  unter  n'? 

b)  im  altenburger^tJouTnale,** 
B.  L  II.  1,  die  philoioph.  Ent- 
Wickelungen des  vieldeutigen 
Äegriffs :  Humanität ,  von  afcq 
Bfn.  Schudsroß';  S.  1-55,  Pi<<- 
rer,  S.  36 -ßo,  und  'Morlin,  S. 
ßi-ioo,  und  dazu  die  oben  Ii. 
3,  S.  227,  St>.  bi  4)is  SL  252,  am-' 
gezogene  Stelle  aus  einer,  au-, 
deren  Abb.  des  soeben  genann- 
ten Brs  Schuderojf ; 

c)  oben  B.  3,  S.  493  f.  ü.  6g2, 
die  Aussprüche  der  Brr.  Rhode 
und  Zöllner; 

d)  die  im  Art.:  GnXrEix, an- 
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geführte  Schrift  und  da*u  die 
„Zeitschrift",  B.  »..(»8*4)..». 
Sf   S.  itf  ff-  woon  sich  der 
Vf.  eceeri  den  von  der  altenbur- 
ger  Loge  auf  gestellten-  '.Zweck 
erklärt  °  nabst  der  Gegenerklä- 
rung auf  .8,  233-^40,  welch« 
»ich  auf  den  im  Eingänge  des 
ccgtnwiir'tigen  Abschnitts  (  b. 
6<}f ,  Sp.  b.)  angemerkten  AufsaU 
bezieh>,  m  dessen  Schlüsse  der 

Br.  OvX  sagt: 

Die  Maurerei  berührt  den 
Staat  und  die  Kirche  nur  mso- 
fbrn,  als««ie  durch.  <lie ihr  ei- 
gen thimdL  Mittel  die  Zwecke 
Irider  wirksam  beordert;  sie 
ist  aber  ein  von  Beiden  .durch- 
aus verschiedenes  Institut,  das 
nicht  den  -Bürger  -  nicht  den 
Bekenner-  eine*  gewissen  Meli- 
gion,  sondern  nur  den  Menschen 
S/5    m!*chen,    in  Anspruch 
nimmt.     Will  man  sich  also 
nicht  um  Wofte  streiten  oder 
über  die  Bedeutung    der  ge- 
brauchten gehörig  verständi- 
cen:   so  kann  man  wol  sagen 
2er  Zweck  der  Manrerei  sei  mit 
einem  Wo.te  Humanität;  das 
heifst,  nach  meiner  Ansicht,  sie 
lehre  uns  die  hohe  Aufgabe  ken- 
nen und  lösen,  in  jedem  Stande 
und  unter  allen  Verhältnissen 
wahrhaft  Mensch  zu 
■  e)  Der  hier  unter'b  genannte 

Br.  Schuderoff Jiat  aich  UelleT" 
lieh  veranlagt  gefunden,  in  sei- 
nen „Vorlesungen  über  den  der- 
xnaügen  Zustand  der  deutschen 
rMrei"  CFMrerthums]  „und 
deutschen  Logenwesens*'  (Ron- 
neburg, 1824.  80  die  Vnhe- 
stimmtheit  des  Humanität  prin- 
cipe aufzudecken  \  •)  worüber  in 


der  „Jen.  A.  L,  Z."  von  18*5. 
Num.  45.  (Sp-  S.  356 -360.)  von 
dem  Kecens.  A-£-  unter  andern 
geäufsdtt  wird : 

„Indem  der  Verf.  behauptet: 
„„diese  Humanität  sey  ein  so 
weiter  Mantel  -  sey  etwas  so  Un- 
endliches und  Unbestimmtes, 
dafs  jede  Loge,  die  sich  den 
Zweck  der  Beförderung  der  Hu- 
manität setze,  eine  unauflösbare 
Aufgabe  sicli,  vprnehme  und  m 
leeren  Bestrebungen  sich  ver, 
Irerf;  nie  Könne  da  das  maure- 
rische 

Wirken  in 1  gr Olsen  und 
würdigen  Effecten  sie  Ii  kund 
thun;»*'  nimmt  derselbe  an, 
einmal,    dafs  Beförderung  der, 
Humanität  der  Hauptzweck  der 
Maurcrei  und  der  Mutelpunct 
des  maürerischen  Strebens  sey, 
ferner,  dafs  die  Maurerei  und 
"da.  maurerische  Wirken  .ich 
durch  sichtbare,  namhatie,  m 
der  Erfahrung  nachzuweisend« 
ErTecte  offenbaren  müsse.  Al- 
lein, um  den  letzten  Punct  w 
erst  zu  berühren     kann  .  a« 
denn  nicht  das  heilige  Feuer 
warten,  ohne  dafs 

sen  werden  kann,  ^ ^  ,/cke 
ndscheoaeruclnusclie/^ 

werden?    Zugegeben,  dah  ü 
förderung  der  Hu.nanU.u  ^ 
Hauptzweck  sey  l  so  bezeichnet 
dieser  überhaupt  uUX  djl i»o£ 
übrige  freie  Feld,  welche  J ' 
der  von  dem  Staate ,  noch  von 


luf.gfn  anhängen  um  B^^die 
hat  in  «einen  m^«»  £  deu 
deutsche  Nation  ,  n^be n 
Wörtern :  IfrrWJsJST Itutna- 


M  Auch  Br.  Frhr  von  Jiydrkind 
1  beutet  in  den  „BatUtückA 
Samml.  k  S.  38  -36,  an,  dar»  der 
7weck  de»  freimaurer.  \  en'iiu 
durch  da*  Wort:  Humanität, 
nur  dunkel  ausgedrückt  werde, 
und  di&  diesem  Worte  un*eho- 


nehmthueiK  en  *»£»6  Uko««>«n 
nur  dem  Gelehrten  vol  Kon 

ihm  in  wkUre^e,  ^»Jjg^e» 
Bedeutung  uuati!  spre  u  e_ 
Unheil  m  der  inii"«  ' m«  t 
reu  Welt  angerichtet  naoe  j 
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der  Kirche,  eigentümlich  ein- 
genommen worden  ist,  und 
worauf  die  Maurerei  ihre  Tem- 
pel errichtet.  Wirklich  aber 
gibt  es  ein  zwischen  den  Satzun- 
gen des  Staates  und  zwischen 
den  Satzungen  der  Kirche  lie- 
gendes, freies,  offenes  Feld, 
welches  die  Maurerei  auf  eine 
eigen thümliche,  geheim  gehal- 
tene, Weise  zu  bebauen  sucht,  *) 
und  welches  sie  im  Allgemei- 
nen und  unbestimmt  das  Gebiet 
der  Humanität  nennt  und,  un- 
abhängig vom  Staate,  wie  von 
der  Kirche,  jedoch  Beide  eh- 
rend, eine  über  die  Erde  ver- 
breitete Gemeine  ohne  Dogmen 
bildet.  Wollte  Jemand  sagen: 
,, ,,  in  der  schönen  ntaurerischen 
Symbolik  sey  die  Übung  und  Be- 
förderung der  Liebe  für  alles 
(Fahre,  Gute  und  Schone  ganz 
klar  u.  unverkennbar  als  Zweck 
der  Mairrerei  ausgesprochen :  "  ** 
so  würde  er  mit  anderen  Wor- 
ten nur  Dasselbe  sagen.  —  In- 
dem nun  die  Maurerei  sich  zu'm 
Baue  der  Humanität  bekennt, 
verspricht  sie  weder  diese,  noch 
jene,  bestimmte  Tugend;  sie 
wartet  das  heilige  Feuer,  ohne 
bestimmte  Wirkungen  zu  ver- 
heifsen,  die  etwa  durch  das 
Feuer  könnten  hervorgebracht 
werden ;  sie  pflegt  den  Sinn  für 
Wahrheit,  Tugend,  Anmuth, 
ohne  sich  zu  einer  theologi- 
schen, juristischen,  medicini- 
schen  Wahrheit,  oder  zu  die- 
sem und  jenem  milden  Erweise 
der  Tugend,  zu  verpflichten  ;  sie 
pflegt  und  übt  den  Sinn  für 
Wahrheit  u.  Tugend  überhaupt 
und  entläfst  aus  dem  Tempel 
ihre  Söhne,  dafs  sie  mit  diesem 
Sinne  nun  wirken ,  jeder  nach 
Ort,  Zeit,  Amt,  Kralt;  so  dafs 
das  Leben  im  Stillen  sich  hu« 


[*)  Vgl.  oben  B.  1,  S.  843,  Sp.  •!] 


ZWECK.  705 

man  gestaltet»  ohne  dafs  man 
diese  oder  jene  bestimmte  Lei- 
s tun"  des  Bundes  sähe,  ob  er 
gleich  das  Gesammtieben  ver- 
edelt.«  „Bei  dieser  Un- 
bestimmtheit und  Grenzenlosig- 
keit des  maurerischen  Zweckes 
geben  wir  also  zu,  dafs  die 
Maurerei  keine  bestimmten  Lei« 
stungen  verspreche,  und  dafs 
man  nicht  sagen  könne : 
i«  „  Siehe !  sie  ist  in  der  Kam- 
mer oder  in  der  Wüste  I"«' 
Aber,  genährt  mit  dem  Geiste 
der  Humanität,  sendet  sie  den 
Juristen,  den  Am,  den  Ge- 
schäftsmann in  das  Leben,  um 
es  in  seinem  Bereiche  der  mau- 
rerischen Idee  gcmäfs  zu  gestal- 
ten. Was  der  Vf.  daher  für  den 
Grundfehler  der  Maurerei  er- 
klärt, ist  uns  gerade  ihr  Vor- 
zug und  zeugt  von  einer  tie- 
fen Weisheit  der  Väter  des 
Mittelalters,  die  überall  im 
Bunde  sichtbar  ist;  denn,  wenn 
die  Maurerei  sich  zu  bestimm- 
ten einzelnen  Zwecken  verpflich- 
tete: so  müfsten  doch  diese  im- 
mer die  Farbe  der  Zeit,  des 
Ortes,  der  Bedürfnisse  an  sich 
tragen  und  könnten  weder  all- 
gemein —  ,  noch  zu  aller  Zeit, 
gültig  seyn;  jede  Loge  müfste 
auch  ihren  besondern,  ihren 
Kräften  angemessenen,  Zweck 
haben.  In  ebendem  Grade,  als 
die  Idealität  des  maurerischen 
Zweckes  an  empirischer  Begrän- 
zung  und  Bestimmtheit  gewön- 
ne, würde  derselbe  an  Begei- 
sterungverlieren; wie  es  noth- 
wendig  ist,  wenn  die  Ver- 
nunftansicht gemeine  VeTStan- 
deskenntnifs  wird. —  Nicht  die 
Maurerei,  sondern  die  Maurer^ 
sollen  bestimmte  Zwecke  haben 
und  ihre  Hülfe  und  Treue  be- 
währen. Ferner  liegt  es  in  der 
Natur  der  Sache,  dafs  die  Logen 
sich  bestimmte,  nur  in  der  Ge- 
meinschaft erreichbare,  gemein« 
45 
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.ame  Zwecke  setxen,  jede  nach  s&4  in  die  Worte  faf»t:  „Dei 

Beschaffenheit  de.  Orte.,    de«  Zweck    der  FMrei  ut,  dm 

Bedürfnisse,   der  Kräfte,   um  Menschheit  ihrer  Idee ,  {Sittlich- 

der  vorschwebenden  Idee  im  keit   aus  reiner  Liebe  zu  der 

Leben  Gestelt  xu  geben.    Die  Menschheit,)   vermittelst  des 

Maurexei  stellt  da.^"  ^  «f  "*f  tSfiSE 

auf;  den  Maurern  ifnd  Logen  zu  «w<bis  °*™/"T'iehfedi™. 
über  liegt  es  ob,  der  Idee  ge-  der  Furcht  um l  der  Hoff nung,'** 
rnäfs  zu§  bauen ; ' und  nicht  %ie  eigentümlichem  VjTfff y ■! 
Maurerei,  sondern  die  Logen,  namentUch durch ^chsfeCuUur 
hätte  der  Vf.  tadeln  sollen,  wenn  der  Humanität,  möglich  nahe  u» 
sie  entweder  ihre  Aufgabe  nicht   bringen.**  ,  , 

verstehen  oder  sie  nicht  xu  iö-      f)  Nicht  wenig  b^«md» 
len  wissen.  -    Nur  kein  £/-    wird  viele  Leser  Je.  vorhegen 
/,c„*«c/*n/    Wenn  die  Mau-   den  Werk.,  denen  »emchtWj 
rerei  heutiges  Tages  sich  weder   her  bekannt  war,  die  WU"n  1 
dureb glarLnde6  Effecte    aus-    lung  de.  Br.  Lange  in  den  oben 
zeichnet,   noch  auch  ein  ion-    B.  2,  S.  *44.  unter  Nr.  % ^ 
derliche«  Bedürfnif.  nach  ihr   führten  „  Beiträgen 1",  Abth.  * 
erfunden  wird:    .0  hat  .ie    8.  2of.,  au.  cinem  hand.  bn^ 
Tel  darum  noch  nicht  über-   Aufsatxe,  w™^*0'/"*" 
lebt;  vielmehr  ist  da.  bei  Man-    desloge von  Deu tschla nd ,  x uae 
chen  zu  findende  Gefühl  ihrer   Hn,  fn  Bexiehung  auf  die  oben 
Entbehrlichkeit  ein  .ehr  erfreu-   B.  3.  S.*3«.  Sp.  .,  unter  W 
liehe.  Zeichen.  Jm  Mittelalter,   3,  veraeichneten  »»«y^  sll 
Wo  derDespoUsmusda.äw/W*    Geschichte,"  u.  •.  w. ,  a 
und  die  Hierarchie  das  innere   ihr  gehörigen  Logen  gerade  » 
Leben,  den  Geist  und  die  Ge-   aus  erklärt  hat:        .  „nt1inir 
wissen,  unterjochte,  und  wo       „  l)  daf.    die  f^amfat 
die  Sehnsucht  nach  Freiheit  so    „„Moralität  und 
mächtig  .ich  regte,  da  mochte   »eyen  der  Zweck  des  ürdeni. 
wol  manchmal  eine  maurerische   eine  Lächerlichkeit  enthal W** 
Wirkung,  wie  ein  Deus  ex  ma~    unter  dieser  Vorausietxung 
€hinaf  hervorspringen;  von  fer-   Form  der  Maurerei  ein  w 
nen  Orten  kamen  da  die  Brü-   spiel  seyn  würde,  unwQtdig 
der ,  um  in  den  Logen  ein  Asyl   eines  vernünftigen  Mannes, 
der  Freiheit  xu  genTefsen.  Heil   Woxu  (hiefs  e.  in  J«n€™  A 
unsrer  Zeit,  dafs  wir  das  Wohl-    satxe)  sich  mit  einem  ben« 
thätige  der  Maurerei  »eni$er   feile  bekleiden  und «»^ndern 
empfinden;  und  möge  nie  eine   behängen?    B10.".1^  Kitchen 
Zeit   wiederkehren,6  wo    der   ren,  {Was  täg Uch  in  W* 
Mensch,  aus  den  Gebieten  der   und  Schulen  gelehrt  wird.; 
Satzungen  .ich  heraussehnend,   wir  gute  Menschen  werae 
eine  Zufluchtstätte  in  denTem-   ien?  u.  s.  w."  . 
peln  der  Humanität  sucht,  um      „2)  daf.  die  FMrei  «w  . 
lieh  afc  Afe/wcA  zu  fühlen! "       sich  gleichgültige Äöf*' r7"Rubc 
n  f  , ./»Wf.i««;™  tt*.    tu  keines  Menschen  innrer  nau 


in  der  „Äeitscftrlit"  v.  j.  iö2D»  ucn  "7*  ^"7?     ii.7i,«ft  von 

H.  3,  S.  3io-35o,  vom  Br.  Zu-  hier  blof.  eine  GejeUicheft  to 

«m,  in  Leipxig,  der  .eineAn-  Männern  verbunden,   «™  * 

«cht  von  dem  Gegenstände  8.  mssg  geschichtliche  Wahrntw 
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die  sie  aus  Überlieferung  her- 
kommen, unverfälscht  aufzu- 
bewahren und  auf  die  nämliche 
Art  fortzupflanzen ,  wie  es  seit 
uralten  Zeiten  in  der  FMrerge- 
Seilschaft  gewöhnlich  gewesen.'* 
—  fVgl.  im  Art. :  Zinnbnsorf, 
S. 067,  669,  Sp.  b  Note,  und  8. 
675  Note,  sowie  den  Schlufs  de« 
vorig.  Abschnitts  und  hier  unter 
Nr  ft,  S.  699,  Sp.  a,  Z.  15-17,  ingl. 
8p.  b,  Z.  19-2  v.  u„  d.  folg.  Seite !] 
„3)  dafs  derin  den  erwähn- 
ten „Beyträgen  zur  Geschichte 
der  Gr.  Mutterloge  R.  Y.  «•  auf 
die  FMrei  angewandte  Unter- 
schied zwischen  Materie  und, 
Form  durchaus  auf  sie  nicht  pas- 
se, —  vielmehr  die  Form  tu  ihr 
wesentlich  gehöre ;  woraus 
nothwendig  lies't,  dafs  diese 
Form  bei  der  Maurerei  unab- 
änderlich seyn  und  gerade  in 
dieser  bestimmten  Art,  gewisse 
geschichtliche  Wahrheiten  fort- 
zupflanzen, dattTesen  der  Mau- 
rerei  bestehen  müsse.  M 

g)  Noch  ist  die  rorlesung 
über  die  Frage:  %tfTas  ist  Hu- 
manität?" in  dem  vorher  S.695 
irr  der  Note  angeführten  neue- 
sten Jahrgänge  der  „Astria  «p  6. 
$7-121,  zu  erwähnen. 

15)  Nach  „den  Drei  St. 
Johannisgraden  der  Nat.- 
Mutter-Loge  zu  den  drei 
Weltkugeln«,  S.  18,  macht 
der  Mstr  v.  St.  dem  aufzu- 
nehmen denLehrlinge  gleich 
anfangs  bemerklich:  „Der 
Gegenstand  des  Ordens  ist 
einzig,  wahre  Religiosität* 
erhabene  Erhenntnifs  der 
Weisheit  in  göttlichen  und 
menschlichen  Dingen,  Hu» 
manitatund  zartliciie  Bruder, 
liebe  zu  befördern  und  beson* 
der,  seinen  Gliedern  eigen  zu 


machen ;  ün d  in  den  Instruk. 1 
tionen  für  die  Brüder  Meister 
wird  S.  194  erklart,  dafs  des 
endliche  Zweck  des  ganzen 
Ordens*  sey,  „Weisheit  de» 
Lebens  fafslich  zu  lehren,  und 
zu  ihrer  Übung  in  einem  per. 
trauten  Kreise  beizutragen." 
—  S. dazu  den  vorher  S.  692, 
Sp.  b,  Z.  10 ff.,  angeführten 
Aufsatz,  S.  129  u.  132,  u.  vgl. 
oben  B.l,  S.  289  f.,  unter  e, 
S.301,SP.b,  Z.  6 -14/ und  S. 
315,  Sp.  b,  auch  B.3,  S.462, 
Sp.  b,  und  S.  4921 

16)  Fichte  entwickelte  in 
den  „  Eleusinien'*  (s.  die- 
sen Art.  unten  in  den  Zu- 
sätzen  zu  B.  1,  S.  150!)  seine 
Meinung  über  den  Zweck 
des  FMrer  -  Ordens  u.  fafsta 
sie  S.  32  des  ersten  Bandes 
in  die  Worte  zusammen: 

„Dieser  Zweck  kann  nur 
durch  Ausgehen  von  der  gröfsern 
menschlichen  Gesellschaft  und 
durch  Absonderung  von  i/ir  er- 
reicht werden  und  besteht  darin* 
die  Nachtheile  der  Bildungweise 
in  der  gröfsern  Gesellschaft  wie* 
der  aufzuheben  ,  und  die  einsei-' 
tige  Bildung  für  den  besonderen 
Stand  in  die  gemeinmenschliche 
Bildung  y  in  die  allseitige  des 
ganzen  Menschen  als  Menschen* 
zu  verschmelzen."  S.  auch  oben 
B.i,  S.  225,  Sp.  a,  und  den 
Auszug  der  Fichte'schen  Briefe 
an  Konstant  im  cöthener  »»Ta- 
schenbuche a.  d.  J.  igo5  "t  6. 
337-511! 

17)  Über  die  Meinung  des 
Brs  FefsUr  ist  oben  B.  1,  S. 
310-315,  Sp.  a,  nachzule- 
sen, Indem  er  in  der  S.  311, 
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Sp.  b,  angezogenen         die  jg*^  <^  AusTerorden" 

Gründe  entwickelte,  warum  Uche  und  nuT  wexucen  Auser- 

ihm  der  unter  der  vorigen  w&hlten  bekannte  Mittel  zur 

Numer  12  angegebene  als  der  Erhaltung  u.  Verlängerung  des 

r^umeri^  B  6                 rf  Lebens  von  ihr  erwarten,  kiefse 

Grundzweck   der   iYiaurerei  jj«   Heiliethuro  zur  dunkeln 

erscheine,    beleuchtete  er  ^erk8tätteVerächtiicher Quack- 

S.  17-22  „die  willkührlich  talbet  und  „iedriger  Betrüger 

hineingetragenen  Zwecke"  herabsetzen.-  Um  d»eFre,u«n 

in  folgender  Einleitung.  -  der  feinet  Geselhgkext  und  Hu; 

Sil»  7  wecke  nach  welchen  mamtät  zu  geben  odeT  tu  em 

»SS  SSs&skä 

Trieb,  sich  «u  erweitern  macht  BjS^^  Wut- 

ihn  gesellig;  und  das  Bedürf-   gäbe  gmVIUg *e"       he  ha. 
xdfs  finer  ^ollkommnen  Sxcher-   £6^/  Ä 
tftÄ*  All«  tÄ*   SSÜk!  welche"  gelben  ita 
Äg.eint  S  nne ^irk™,  reizt    Mitgliedern  "«^-Jg 
feTn  Erkenntnifsverinögen;  sei-    .priät  od«  TO«^^ 
„e Denkkraftschwingt  sich  we,t   einen  Staat  im  Stt.« u_ 
über  die  Gränzen  der  sichtbaren    dient  .    als  ein  em 
Welt  empor*   er  ahnet  seinen    che.  ™J»  ^^^»d« 
höhern  Ursprung ,    dessen  er  —     Vi  iJ  un  der  Wahn 
Würdig  hanSeln  soll;  und  der    Schwachling  kann  der 
letzte  gestimmun^grund  seiner   noch  täuschen .  daf  e^ui  , 
Handlungen  liegt  In  seinem  eg-   verborgene,    h*h*  W*»£ 
^freier!  Willen.  Uberallwird   Öb*^Wg«J Ä 
er  durch  drängende  Bedürfnisse   )f "  .da»  ^  Auicr- 
zurThätigkeitaufgefoderf.und    ^.^«»     5»«  * 
alle  Zwecke,  naen  welchen  er   wählten  waren,    una  ieiner 
rernflnftigerweisestrebenkann,   kann  die  E**«JteJfc  fyiuhei- 
mü..ennaSch  der  Beschaffenheit   fce«mnx..e  durch  die  MU 
der  Bedürfniese  seine  Anstren-  lung  derselben  von  *« 
gung  entweder  durch  physi-   «warten.     Sehl. £   *J  £n 
sehe  oder  durch  gesellige,  hier   die    dergleichen  »wert  g 
durch  bürgerlich! , .  dort  durch   erwecken .    woU« ™ ' 
wissenschaftliche,  einmal  durch  eigenen i  Trau i»««™** 
religiöse  und  dann  durch  mora-    durch  diesen  verMte^ 

liscfie  Vortheile  belohnen  kön-  piff  ^^J^l™ 

'  breitun*  ^^"V^  Andres, 

„„Welche  von  diese«  ver-  ganzes  Lehen  ist  meitft 
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als  ein  beständiges  Fortsohrel« 
ten  von  dem  Zustande  der  horr- 
seilenden  Sinnlichkeit  zu  dem 
Zustande  einer  völligen  Ver- 
nunftmäfsigkeit.  Der  sinnliche 
Mensch  ahnet  das  Daseyn  eines 
höchsten  WeltTegierers  und  ein 
gewisses  Verhältnifs  »wischen 
Ihm  und  sich  nur  schwach;  der 
vernünftigere    Mensch  denkt 
sich  dasselbe  nach  reinen  Ver- 
nunttbegriffen.    Für  beide  Zu- 
stande mufs  Etwas  daseyn,  was 
den  Menschen  oft  an  seine  Ver- 
bindung mit  einer  moralischen 
Welt  und  mit  ihrem  Gesetzge- 
ber, dem  Allerhöchsten,  erin- 
nert.   Dieses  Mittel  der  Erin- 
nerung ist  für  den  Zustand  der 
herrschenden    Sinnlichkeit  der 
Kirchenglaube  —  für  den  Zu- 
stand Anzunehmenden  Vernunft' 
mäfsigkeit  der  Vernunft  glaube. 
Jener  fodert  einen  Gottesdienst, 
der  in  gewissen  äufseren  Ge- 
bräuchen  besteht;    dieser  be- 
gründet eine  Religion,  die  den 
Ewigen  im  Geist  und  in  der 
Wahrheit,  das  ist  in  der  Aner- 
kennung und  Erfüllung  seines 
ewigen  Gesetzes,  anbeten  lehrt. 
Sowie  der  Mensch  aus  dem  Zu- 
stande der  Kindheit  nicht  gleich 
in  den  Zustand  deT  Vemünftig- 
keithinüberspringenkann,  son- 
dern erst  die  Periode  der  Sinn- 
lichkeit u. Verständigkeit  durch- 
gehen mufs:  ebenso  wenig  kann 
er  sich  aus  dem  Zustande  der 
sittlichen  Unmündigkeit  zu  der 
Höhe  des  Vernunftglaubens  em- 
porschwingen; sondern  er  mufs 
durch  den  Kirchenglauben  dazu 
vorbereitet  werden.    Der  Kir- 
chenglaube ist  also  der  Mittel- 
zustand zwischen  roher  Sinn- 
lichkeit und  vernünftiger  Er- 
kenntnis   einer  moralischen 
Welt  —  das  wohlthätige  Hell- 
dunkel zwischen  dichter  Fin- 
sternifs  und  dem  weit  über  die 
Sinnenwelt  hinausreichenden 


Vernunftlichte.  M  „Was  konnte 
hier  die  Maurerei  zu  ihrem 
Grundzwecke  machen  ?  —  Die 
Aufrechthaltung  des  KiTchen- 
glaubens  und  die  Läuterung  des 
Gottesdienstes?«»"  Diefs  ist 
das  eigenthümliche  Geschäft  der 
Kirche ;  und  Alles,  was  sich  die 
MauTeTei  hierin  erlaubte,  wäre 
eine  widerrechtliche  Anraafsung 
—  ein  straflicher  EingTi ff  in  die 
kirchliche  Gewalt.  „„Also:  die 
Verbreitung  und  Beförderung 
des  Vernunftglaubens  ?  " 41  Was 
schlechterdings  nur  durch  die 
eigene  Vernunftfähigkeit  jede» 
einzelnen  Menschen  erlangt  wer- 
den kann,  —  Was  nur  dann 
Wirklichkeit  und  Gehalt  hat, 
wenn  es  die  unmittelbare  Wir* 
kung  der  selbstth&tigen  Geistes- 
kräfte ist,  Dessen  Hervorbrin* 
gung  kann  und  darf  sich  kein» 
Gesellschaftzum  Zwecke  setzeni 
und  ein  durch  die  Maurerei  ge- 
gebener oder  verbreiteter  Ver- 
nunftglaube  wäre,  seinem  wah- 
ren Gehalte  nach,  Nichts  mehr, 
als  ein  Glaube  auf  Autorität.«' 

„Wenn  nun  die  Maurerei,  ih- 
rem Grundzwecke  nach,  keine 
Niederlage  von  Wunder -arzneien 
und  Uni  fersalt  induren ,  keine 
Ressource  für  gesellige  Vergnü- 
gungen, kein  Schutz-  und  Trutz- 
bündnifs  gegen  die  Staatsgewalt, 
keine  Academie  seltener  Künste 
und   geheimer  Wissenschaften, 
keine  kirchliche  Secte,  keine 
Propaganda  der  religiösen  Auf- 
klärung sevn  kann  oder  sevn 
darf:  so  bleibt  uns  der  einzige 
Gesichtspunct  einer  moralischen 
Gesellschaft  übrig,    aus  dem 
wir    sie    betrachten  können. 
Dann  aber  ist  ihr  eigenthfiroli- 
cher  Zweck  moralisch ;  und  er 
kann  nur  aus  dem  wesentlichen 
Entzwecke  des  Menschen  ,  das 
ist  aus  dem  Zwecke  der  Mensch- 
heit und  aus  dem  Zwecke  der 
Menschlichkeit »  erkannt,  abge- 
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leitet,  benimmt  werden.  /#• 
u*r  Riefst  aus  der  vernünftigen 
Natur  des  Menschen  und  wei? 
tet  auf  r unsittliche  Güte  hin; 
dieser  hat  in  der  sinnlichen  Na- 
tUT  des  Menschen  seinen  Grund 
u.  rechtfertigt  das  Streben  nach 
Glückseligkeit.    Der  *r*/ere  ist 
der  Grundzweck  Her  Güte  und  be- 
ruht auf  der  Anerkennung  der 
WftnU  der  Vernunft  j  der  letz- 
ter* .maoht  den  Grundzweck  der 
Gerechtigkeit  aus  und  fodert  die 
Anerkennung  der  gleichen  An- 
eprßehe    taller    Menschen  auf 
Glückseligkeit.  Also:  reine  Sitt- 
lichheit U.  Glückseligkeit  —  Gü- 
te u.  Gerechtigkeit  sind  die  un- 
trüglichen   Merkmale,  durch 
welche  sich  uns  der  eigentüm- 
liche Zweck  der  FMrei  ankün- 
digen roufs;    nur  nach  diesen 
Merkmalen  kann  er  so  bestimmt 
werden ,  dafs  er  dem  scharfsin- 
nigen Verstände  befriedigend  U- 
dem  schwächsten  einleuchtend 
erscheint,   dafs  er  das  kälteste 
Hots  zur  Thätigkeit  auffodert 
und  das  wärmste  gegen  Verir- 
rungen  sichert;   und  so  fahrt 
uns  die  Analyse  der  Vernunft 
auf  eben  den  Punct  zurück,  auf 
welchem  die  Väter  der  konigl. 
Kunst  in  dem  grauen  Alter- 
ibume  standen.1«  —  Vgl.  »*Fe/*- 
«WV  Schriften   über  FMrey" 
(ftte  Aufl.  des  ersten  Bdes),  S. 
tS-n»  und  oben  B.  5,  8- 
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Menschheitbande    die  Rede 
ist,  und  wo  weitere 'Nach- 
weisungen  davon  gegeben 
werden,  als :  B.  2,  &  198-219, 
265  und  314  -  317,  ferner 
S.25tV,  28-33  und  100,  Sp. 
b,  dann  B.  1,  S.  134,  Sp.  a, 
S.  287  f.  und  345,  Sp.  b  f.! 
—  Beiläufig  ist  hier  zu  ge> 
denken,  dafs,  wie  in  den 
„  Baustücken  Sammlung 
1,  S.  334,  bemerkt  wird, 
schon  Fichte  in  der  Schrift: 
„Von  der  Bestimmung  des 
Menschen den  Mensch- 
heitbund  angedeutet  hat,  in 
den  Worten: 


18)  Dem  Br.  Krause  ist 
der  Zweck  und  die  Bestim- 
mung der  FMrei  und  der 
FMrerbrütierschaft  ein  ganz 
allgemeiner,  den  ganzen 
Menseben  und  die  ganze 
Menschheit,  in  allen  Hin- 
sichten ,  ganz  umfassender. 
S.  darüber  im  gegenwärti- 
gen Werke  diejenigen  Stel- 
len,    in  welchen  von  dem 


„Es  ist  die  Bestimmung  unie- 
res  Geschlechts,  sich  au  einem 
einigen,  in  allen  seinen  Tlteilcn 
durchgängig  mit  sich  sclbit  be- 
kannten und  allenthalben  aut  die 
gleiche    Weise  ausgebildeten 

JLbrper  zu  vereinigen."  * 

„Bis  die  (in  einzelnen  Puncten) 
vorhandene  Bildung  jede.  Zeit- 
alters über  den  ganzen  Erdball 
vertheilt  und  unseT  Geschlecht 
der  uncingeschränktestenMUthei- 
lung  mit  sich  selbst  fähig  ist, 
roufs  eine  Nation  die  andre  — 
ein  Welttheil  den  andern  aui  der 
gemeinschaftlichen   Bahn  er- 
warten und  jeder  dem  aUg'™**' 
nen  Bunde,  um  dessen  willen 
allein  sie  selbst  dasind,  seine 
Jahrhunderte  des  scheinbaren 
Stillstandes    odeT  Rückgange* 
zum    Opfer   bringen."  -vT 
„Nachdem  dieses  erste  Ziel  (der 
allgemeinen   Mitteilung)  ** 
reicht  seynwird,  mufs  unun- 
terbrochen,  ohne  Stillstand  und 
Rückgang,  mit  gemeinschattu- 
eher  Ut  und  mit  Reichen 
Schritten,  die  Menschlwit  *u  ei 
ner  Bildung  sich  erheben, 
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gelt."  —  Verel.obenB.  5,  S.  461,  bürg  erkennen,  nacb  dem 

den  Ausspruch  des  BrsZscAott»/  ODeil  B.  1,  S.  316,    Sp.  a> 

19)  Die  Gedanken  de*  Z.  9  ff.,  angeführten  „Send- 
Brs  Frhn  von  Wedekind  sind  achreiben",  S.  47,  die  all- 
sium  Theil  entwickelt :  oben  gemeine-  Cuitur  reinmenschli^ 
B.  1,  S.  253,  Sp.  b,  S.  316,  eher  Anlagen  und  Kräfle,  u. 
Sp.  b,  S.  321,  S.  322,  Sp.  a,  die  Beförderung  einer  rein- 
und  S.  463,  auch  B.  3,  S.  menscJUichen,  Denkart  und 
491  f.  Note,  vollständiger  Handlungsweise  überhaupt,  all 
aber  in  den  B.  3.  S.581  No-  einzigen Zweck  der  FMrei«™. 
te,  und  S.  685,  unter  Nr  22)  In  der  sehr  ehrw.Lo- 
11 ,  angegebenen  Aufsätzen  ge.  Jiugusta  zum  goldnen 
und  vorzüglich  in  der  B.  3,  Zirkel,  in  Güttingen  findet 
$.588,  bemerkten  Schrift*  der  löbliche  Gebrauch  statt, 
welche  im  M.  März  1828  im  jafg  £em  g|ch  Anmeldenden; 
Druck  erschienen  ist.  vor  seiner  Aufnahme  ein 

20)  Bt.Heldmann  sagt  am  zweckmäßiger,  auf  3 Folio- 
Schlüsse  seinea  Werkes,  S.  weiten  (gedruckter,  Aufsatz 
586  f.:  mitgetheilt  Wird,  in  dessen 

„Die  ganze  maurerische  Li-  Eingange  es  heilst: 

turgie  und  Symbolik  deuten  auf  „Um  Ihnen  bei  dem  Schrine, 

höchste  Veredlung  aller  Mensch-  £en  sie  zu  thuu  im  Begriff  «ind» 

heit Verhältnisse   in   diesem  Le-  e  £ttr  sie  und  uns  SO  wichtige 

ben."  „Die  Maurerei  will  ßelbstpiüfung  zu  erleichtern,-— 

im  Innern  ihres  Tempels  das  um        gegen  Täuschung  und 

menschlicheGeschlecht  in  seiner  uns  gegen  die  Gefahr  zu  sichern, 

höchstenWürde  im  Leben  daTge-  von  ihnen  ein«  den  Vorwurf 

stellt  wissen,  wo,  ohneUücksicht  zu  höre»,  «1*  seyen  Sie  von  uns 

auf  Religion,  Vaterland,  Glücks-  geduscht  worden,  machen  wir 

güther,  Geburt  u.  bürgerlichen  gje  vorJier  mit  dem  Zwecke 

Stand,    die  Menschen  nur  als  untreT  Verbindung    und  mit 

Brüder  sich  umarmen,  und  als  £)em  bekannt,  was  wir  in  die- 

GliedeT  der  groben  Familie  des  got  Hinsicht  cob  Ihnen  und  Sie 

Y atera  des  Weltalls. "   —  .  -—  von  uns  Xu  erwarten  berechtig» 

,,  Brüderliche    Liebe  des  Rein-  gjna^««    » t% 

menschlichen  im  Menschen^  ohne  ^  \7/W6Ck  1  jes  PMrerbundes 

Beachtung  auf  serer,  blofs  zu-  ^'übereinstimmend  mit  dem 

fälliger,  Verhältnisse,  —  Sehn-  Uthc/ten  Zwecke  des  menschli- 

sucht  zur  Fallendung  im  einzeh  Daiey„3.    Nicht  also,  um 

nen  Menschen  und  der  gesamm-  ^  föt        Wissenschaft,  für 

.  tat  Menschheit  im  Grofsen    -  die  Kunst  oder  für  da.  Gewerbe, 

dieses  Tugendstreben  im  Men-  ,      wh.  unf  u  unf6ren  iufse- 

schen  zu.  wecken   zu  nähren  und  renyerhältni,ten  gewidmet  ha- 

zu  starken,  ist  Zweck  der  Mau-  ^   aiiwubitden  und  zu  ver- 

Ttreu                         l  vollkom  innen,    sind  wir  ver- 

21)  Die  Mitglieder   der  ei„t;  „ich*  ausschliefsUch  die 

vormaligen  Loge  swi  Naum-  Religion  —   nicht  irgend  ein 
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Verhältnifs  des  Staats  oder  der  Aberglauben  verwechselt  und 

Politik  ist  Gegenstand,  unsrer  verwirft.    Für  den  Indifferenz 

Thätigkeit.      Nur    das   Rein-  tismus,  welchem  Glaube,  Aber- 

menschliche  in  uns    -r-    dessen  glaube  und  Unglaube  für  Einer- 

höchstmögliche  Veredlung  und  lei  gilt,  ist  sie  Nichts  weiter, 

Vervollkommnung ,    *ur  Erhal-  als  eine  Glub •  Gesellschaft,  die 

tung  und  Bewahrung  der  sitt-  sich  von.  den  übrigen  durch 

liehen  Freiheit  u.  Würde,  ohne  ihr  (geheimnifsvolles  Ansehen, 

welche  der  höhere  Zweck  des  diuchAlniosengeben  und  durch 

menschl.  Daseyns  nicht  denk-  die  ausgebreiteten  Bekannttchaf- 

bar  ist,  —  nur  Da*  ist  das  Ziel  ten,  die  sie  veranlafst,  autteich- 

luisre«  Streben»,  —  ist  der  Zweck  net,'   Aber' für  den  gesunden 

unsr.es  BuwlesS*  ,    ,,  Verstand    des  gewissenhaften 

" $Vi  IUP  in  rW     Analpc-    Mannes  kann  sie  nichts  Germ« 
26)  Die  in  den  „Anaice-  und  Hohei:es  Myn| 

ten   der  Freymauier-Loge  ^$  e'ine  Jns'talt  zur  Briveikung, 
Amq.Ua  zu  Weimar**  (1810;  Belebung  ünä  Fortpflanzung  des 
gr.  8.),  S.  1-4.13,  abgedruck-  Glaubens,  der  vom  Wesen  der 
te  Rede  des  Brs  Meinhold  (s.  Äf«**^«*K*5  undaufda» 
oben  B.  2,  S.515  Z.21ff.!)  ^^'^n  un* 
enthält  unter  andern  S.8t.  yfa  ehrwürdigen  Eigenschaft 
Nachstehendes.  -7—  unterscheidet  die  Freimaurerei 
„Die  demFMrer  eigenthüra-  das  besagte  Wesen  absichtlich 
liehen  Kenntnisse  können  ,we-  und  ausdrücklich  von  allen  den 
der  über  den  Inhalt- der  Über-  Zufälligkeiten,    durch  weiche 
Zeugung,  durch  welche  das  We-  dasselbe  im  gemeinen  Leben  un- 
ten der  Menschheit,  —  die  Ver-  kenntlich  und  unwirksam  wird. 
wandtschaft  mit  der  Gottheit,  —  Ihre  Mysterien  bestehen  ledig- 
»ich  an  Denen,'  die  für  dasselbe  lieh  in  der  äufsereu  Darstellung 
wifgeworden  und  dadurch  zum  der  Erhabenheit  des  Berufes, 
wahren  Menschenleben  erwacht 
sind,  offenbart,  hinausgehen, 
noch  hinter  denselben  zurück- 
bleiben ;  u.  sie  können  weder  in 
einer  Ansicht  des  Christenthums 
bestehen,    welche  der  wahren 


vor  Allem  nach  Wahrheit  und 
Hecht:  zu  streben,  folglich  ein 
wahrer  Mensch  zu  werden\  über 
alle    besonderen  Berufsarten, 
lche  nur  unte*  JeiYem,  un<T 
Hein,  prpbehal- 
Wertb 


we 

bestehen,  welche  der  wahren  durch  Jenen  allem,  pro ueuai- 
Philosopfiie  — ,  noch  in  einem  tige  Schätzbarkeit,innern  Werta 
angeblich  philosophischen  Wis-  und  wahre  Würde  annehmen 
sen .  das  dem  wahren  Christen«,  und  behaupten  können.  Uet 
rieht.    Für  den    Tempel,  den  sio  baut,  bewohnt 

der  Anerhen- 


lliurae  widerspric 

Fanatismus  des  Aberglaubens  und  Bewahrt,  ist  der  Aner 
ist  die  Freimaurerei  «ine  ge-  nung,  dem  Genüsse  und  dem 
Leime  PJLnzaphule  der  Kunst,  Bekenntnisse  derjenigen  bruder- 
das  Unbegreifliche  zu  begrei,  liehen  Gleichheit  geheiligt,  wei- 
fen ,  das  Unsichtbare  zu  sehen,  che  unter  allen  wahren  Wen- 
und  das  Unmögliche  wirklich  sehen  durch  ihren  gemeinscuau- 
zu  machen.  Für  den  Fanatis-  liehen  Beruf  stattfindet,  nna 
ums  des  Unglaubens  ist  sie  eine  welche  nuir  in  dem  Auge 
geheime  Pflaiizschule  derjeni-  gemeinen  und  vornehmen  tre- 
ten Aufklärung,  welche  den  meinlieit.  oder.  W*V  w  h 
Glauben  des  Gewissens  mit  dem  heifst,   im  Urlheilcder  Welt, 
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tlieil«  durch  die  bürgerlichen 
Unterschiede  dor  Stände,  theill 
durch  «die  natürlichen  Unter- 
schiede der  Glücksgüther ,  und 
der  Fälligkeiten  und  Geschick- 
lichkeiten des  Kopfes,  aufgeho- 
ben ist."  —  Vgl.  oben  B.  3,  S. 
490 ,  Sp.  b  f.  1 

Dann  am  Schlüsse  S.15  f. : 
„Im  stillen  Ileiligthume  die- 
ses Bundes  für  Wahrheit  und 
RccIi  1  er  liebt  und  entwickelt  sich 
das  höhere  Menschenleben,  wel- 
ches im  Gewühle  und  Geräusche 
des  gemeinen  Weltlebens  verlo- 
ren geht,  eröffnet  sich  eine  un- 
versiegbare Quelle  des  Trostes 
und  der  Erheiterung  für  eine 
trostlose  und  dunkle  Gegenwart 
—  und  sammlet  sich  ein  unver- 
lierbarer Schatz  gereinigter  Ge- 
fühle und  berichtigter  Begriffe, 
zum  Behufe  einet  tröstlichen 
und  heitern  Zukunft.  —  Mit 
einem  Worte,  dieser  Bund  der 
Einverstandenen  über  Wahrheit 
und  Recht  ist,  Was  die  Freimau- 
rerei  vernünftigerweise  seyn 
kann  und  soll,,  und  Was  die- 
selbe werden  mufs,  wenn  sie 
nicht,  der  rohen  und  verbilde- 
ten Gemeinheit  überlassen,  im- 
mer tiefeT  unter  die  Werkzeuge 
der  Entartung  und  Verschlim- 
merung herabsinken —  sondern 
zum  Werkzeuge  dcT  Verbesse- 
rung und  Veredlung  verbessert 
und  veredelt  werden  soll.'* 

•  9,  Insbesondere  kann  allein  der 
beschriebene  Rund  den  klar  und 
deutlich  gtidachten,Entzweck' aus- 
machen,   durch  welchen  sich 
die  mit  der  Grofsen  Provinzial- 
loge  in  Hamburg  vereinigten 
Logen  von  d.  Systemen,  die  ent- 
weder wirklich  andere  Zwecke 
haben,  oder  denen  der  besagte 
Entzweck  nur  dunkel  und  ver- 
worren vorschwebt,  zu  unter- 
scheiden streben.    Nur  als  ein 
Mitglied  jenes  Bandes  weif  s  der 


Freimaurer  wirklich ,   Was  er 
will,   und  will  auch  wirklich, 
Was  er  weifs  ,    und  weifs  und 
will  nichts  Geringeres  u,  nichts 
Gröfseres,    als  dafs  er  berufen 
ieyr  das  Ebenbild  der  Gottheit 
im  Wesen  der  Menschheit  zu 
offenbaren,    in   diesem  Sinne 
wahrer  Mensch  zu  werden ,  und 
das  wahre  Mensch  Werden  be- 
fördern zu  helfen ;   so  dafs  von 
i  h  m  gelten  könne,  was  im  Evan- 
gelium des  heutigen  Festtages 
von  Johannes  dem  Täufer  ge- 
schrieben '  steht :    ,,  „  Du  wirst 
ein  Prophet  des  Höchsten  ge- 
nannt werden;  denn  du  wirst 
einhergehen  vor  demselben,  dafs 
du  seinen  Weg  bereitest  und 
die  Erkenn tnifs  des  Heils  gebest 
seinem  Volke."  ♦* 

24)  Gern  werden  vermuth- 
licb  die  Verehrer  JVLelaniFs, 
denen  die  Einsicht  der  in.der 
vorigen  Numer  erwähnten 
„Analecten"  versagt  ist, 
hier  auch  die  gehaltvollen 
Betrachtungen  lesen  ,  deren 
Eingang  sie  oben  S. 600 gele- 
sen haben,  u.worin  JVieland 
„das  Wesentlichste  seiner 
Ansicht  des  Zwecks  u.  Gei- 
stes der  FMrei"  in  4  Ab- 
schnitten vorgelegt,  diesen 
aber  die  sehr  gegründeteBe- 
merkung  vorausgeschickt 
hat: 

„Diese  vielbesprochene  Ma- 
terie ist,  meines  Bedünkens, 
weder  erschöpft  —  noch  selbst 
bo  völlig  aufs  Reinr.  gebracht* 
als  die  lange  Dauer  des  maurt- 
rischeu  Instituts  billig  veTmu- 
tlien  lassen  sollte.  Wenigstens 
kann  ich  mich  nicht  überreden, 
dafs,  wofern  die  Stifter  der  er- 
sten, nach  dem  Muster  der  eng- 
lischen constituirten,  deutschen 
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Logen  Aber  diese,  so  weserttU«  immer  schlechter, 

chrn,  Puncto  völlig  im  Klaren  Was  aUo  auch  die  Freimaurerei 

gewesen  wären,  es  ihnen  nicht  an  Cromwell's  oder  Carl'*  II.  Zeit 

ein  Leichtes  hätte  seyn  müssen,  in  England—  oder  Was  sie  spi- 


durch  wenige  Grundbegriffe  und  Serbin  in  dex  ersten  Hälfte  des 
iweckmäfsige  Grundgesetz*,,  als  igten  Jahrhunderts  in  Deutsch- 
festgezogene  Gränzlinien ,  allen  land  gewesen  seyn  mag,  uns 
Mi  Ilde  utungen   und  Mifsbräu-  Jetztlebenden  kann  im  Grunds 
cltcn  der  Symbole,  Hieroglyphen  daran  wenig  gelegen  seyn:  aber 
und  Riten  der  Freimaurerei  su»  desto  näher  geht  uns  in,  ffat 
vorzukommen,    und  die  Enfc-  sie  dermalen  ist ;  und  &*,  dünU 
Stellung  alles  Dessen,   was  in  mich,  darf  und  kann  -  Kei- 
der  «weiten  Hälfte  des  ieutver-  nem ,  der  zu  uns  gehötv,  nur 
widmen  Jahrhunderts  so  vie-  einen   Augenblick  zweifelhaft 
lern  Unfug  und  Unheil  in  der-  seyn,  dafs  wir,  —  wofern  umre 
selben  angerichtet  hat,  geradezu  Verbrüderung  sich  nicht  den 
nnmöglicJt  su  machen«41  edelsten  Zweck  %  der  von  Men« 
Die   nun   auf  S.  30-40  mit  gesundem  Kap  fe  und 
m      m  *  iii                .        .  Herzen  zu  erreichen  stellt,  vor- 
stehende Abhandlung  lautet  gestechthä  tte  und  nicht  von  dem 
folgendermalsen.  —  8e7e7e t  den  ein  solcher  Zweck 


4i  roraussetzt,  getrieben  würde,— 

1  mit  anderen  Worten :  dafi,  wenn 


„Es  ist  mehr  als  wehrschein*  es  uns  und  unseren  Brüdern 

lieh,  dafs  die  Freimaurerei,  wie  nicht  ganzer  Ernst  wäre,  diesen 

soviele  andere  ehrwürdige  In-  Zweck,  soviel  nur  immer  in 

stitute,  in  ihrem  noch  immer  unsrem  Vermögen  ist,  zu  er* 

in  Dunkelheit  eingehüllten  Ur-  streben,   wir  weit  besser  thä- 

iprunge*  wo  nicht  etwas  ganz  ten,    unsre  Verbindung  ohne 

Anderes,  doch  etwas  von  un-  Zeitverlust  aufzulösen,  als  — 

seien  dermaligen  Johannis -JLo-  Wasser  in  das  Fafs  der  Danai« 

gen  sehr  Verschiedenes  gewe-  den  su  schöpfen,  uns,  wie  Ik>« 

sen  sey,  —  kurz!  dafs  sie  ein  rus,   mit  wächsernen  Flügeln 

Geheimnifs  und  einen  Zweck  ge-  tut  Sonne  aufzuschwingen, od  er, 

habt  habe,  welche  schon  lange  wie  manche  geheime  sogenann- 

auf gekört,  folglich  nicht  mehr  te  Orden,  unter  der  Firma  deT 

die  unsrigen  seyn  können.    Es  Freimaurerei  noch  Schlimme- 

ist  dermalen  nicht  die  Zeit  .und  res  su  tliun,  und  uns  und  un- 

scheint,  überhaupt  unnöthigzu  sere  Nachfolget  der  Gefahr  neuer 

seyn,  mich  hierüber  genauer  zu  Verimmgen  und  Ausartungen 

erklären:    genügt    dafs    jedes  auszusetzen,'4 

menschliche  Institut  (also  such  . 

die  Freimaurerei),  wenn  es  eine  »»Die  Frage :  IV as  ist  der  Zweck 

vernünftige  Tendenz  haben  soll,  der  Freimaurerei  ?  ist  von  einem 

mit  den  Fortschritten  der  Sil-  um    dieselbe  hochverdienten 

düng  und  Aufklärung  gleichen  Bruder  In  einer  lehrreichen,  auf 

Schritt  halten,  den  moralischen  genaue   KenntniCs   ihrer  Ge- 

,  Bedürfnissen  des  Zeitgeistes  an-  schichte  und  msnnicbfaltigsn 

gemessen  sevn  und  übexhsnpt  Umwandlungen  gegründeten» 

entweder  auf  eine  nach  und  jnach  Abhandlung  über  die  alte  und 

in  die  Augen  fallende  Axt  immer  neue  Freimaurerei**  fs.  oben  B< 

2,  S.  416,  unter  Nf  fttj  ..»•> 
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gut  beantwortet' Wörde» ,  dafs 
mir  kaum  etwas  Andrei  übrig 
gelassen  ist,  als  einige  der  darin 
enthaltenen  Sitae  etwas  schär- 
fer zu  bestimmen,  au  entwickeln 
u.  in  ihr  volles  Liebt  au  setzen. 

„„Sie  Soli,"  lagt  Er,     (ins  Band 
der  Eintracht  und  des  gegenseiti- 
gen Wo  hl  wollen«  zwischen  Men- 
schen werden,    welche  sonst 
durch  Religionbegriffe,  Erzie- 
hungvorurtheile  oder  National- 
Verhältnisse  in  ewiger  Entfer- 
nung leben  würden.**  **  — -  [Vgl. 
oben  S.  696,  Sp.  a!]  „Diefs 
ist,  meines  Erachtens.,  wenn 
gleich  nicht  der  höchste ,  doch 
gewifs  Einer  der  wohlthätigsten 
Zwecke  der  Freimaurerei  \  wenn 
aber  hinzugesetzt  wird:  „„Sie 
soll  bewirken,  Was  weder  der 
Staat ,  noch  die  Kirche ,  bewir- 
ken können;   durch  sie  soll  die 
innere  Tugend  und  Recht  scha ß  en- 
heit  vermehrt   und  verbreitet 
werden  :**  *'  so  scheint  mir  Diefs 
nicht  richtig  genug  gesprochen 
au  seyn.    Der  Grund  der  Un- 
richtigkeit scheint,    darin  zu 
liegen,  dafs  der  Vorzug,  der 
dem  raaurerischen  Institut,  in 
Rücksicht  auf  Beförderung  der 
Innern  Tugend,  vor  dem  Staate 
und  der  Kirche  beigelegt  wird, 
nur  dann  gelten  könnte,  wenn 
man  diese  so  nimmt ,    wie  sie 
wirklich  sind  und  fast  immer 
waren,  jenes  hingegen  sich  so 
denkt,  wie  es  in  seiner  höch- 
sten Vollkommenheit  seyji  k  '>nn- 
ie.    Ja!  mir  däucht,  es  lasse 
sich  mit  hinlänglichem  Grunde 
behaupten  I  der  Staat  so  wo  1,  all 
die  Kirche,  (worunter  hier  doch 
wol  die  christliche  gemeint  ist,) 
•uohe,    selbst  in  dem  unvoll- 
komranen    Zustande,  worin 
Beide  sich  mehr  oder  weniger 
immer  befanden,    au  Beförde- 
rung der  mner n  Sittlichkeit  ih- 
rer Glieder  soviel  beizutragen, 
als  vermöge  der  Natur  der  Suche 


möglich  ist,—  der  Staat,  a.  B  , 
durch  die   mancherlei'  Erzie- 
hung-   und  Bildiinganstalten, 
die  er  unterhält»  die  Kirche  so- 
wol  durch  ihre  Glaubenslehren 
und Disciplin,  als  die  unter  ih- 
rer Leitung  stehende  öffentliche 
Gottesverenrung,  welche  Beide 
geradezu  die   moralische  Ver- 
besserung' zur  Absicht  haben. 
Auf  die  Frage:  wie  diese  löbli- 
che Absicht  von  allen  dreien  er' 
reicht  werde?    käme  also  hier 
Alles  an;  ich  denke  aber  nicht, 
dafs  irgend  Einer  unserer  Brü- 
der die  Parteilichkeit  für  unser 
ehrwürdiges  Institut  soweit  trei- 
ben werde,  au  behaupten:  die 
Freimaurerei,    wie  sie  bisher 
war  und  gröfstentheils  noch  i»t9 
habein  jener  Rücksicht  gröfse'e 
Verdienste  um  die  Menschheit 
aufzuweisen,  als  Staat  und  Kir- 
che. *)    Ich  möchte  daher  eher 
rathen,    diesen  Punct  vor  der 
Hand  ganz  unberührt  zu  lassen. 
Näher  möchten  wir  wol  der 
Auflösung     unsres  Problems 
kommen,  wenn  wir  sagen:  die 
drei  durch  die  Worte:  Staat , 
Kirche,  Freimaurerei ,  be- 
aeichneten  Begriffe  sind  ebenso- 
viele  Ideale  und  müssen»  als 
solche,  in  ihrer  höchsten  mög- 
lichen Vollkommenheit  gedacht 
werden.  Sobald  Diefs  geschieht, 
seigt  sich's,  dafs  innere  Tugend 
und  Keredlung  der  Menschheit  Ihr 
gemeinschaftlicher   und  letzter 
Zweck  ist.  Welchen  Jedes  durch 
die  ihm  eigentümlichen  Mit- 
tel und  Wege  au  eraielen  sucht ; 


•)  Wenn,  «.  B.  „der  Staat  seine 
Bürger  durch  seine  Gesetze  nicht 
tugendhaft  machen  kann,  „«>'" 
4ie  Tugend  sich  nicht  befehlen 
Ii/**.*7  —  kann  etwa  die  Maure- 
rei durch  ihre  hieroglyphischen 
Symbole  %  ihren  Teppich,  ihr  Ri- 
tual die  innere  Tugend  in  die 
Seele  eines  Suchenden  hinein- 

Anm.Widant* 
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'wA^X.V.Äb^ige^  „in  in  ..Iber.  Betrachtung  ru 

r,!I^"&rnäherIubg«n.  eiehcn  hin«.  ?enn.  ent™- 

'  nhne^ich  in  diM«  letr-  der  hätte.«  garkewen<UtReJ. 

gen.  Ohne  nucn  w  o  würdigen  Zweck ;  oder  mebeo- 

tejn  ^«''7»^X  Won  g"  l&J  ITU?  muts  der  bm*. 

^ZniT-    ^HiJn.  Zweck  der  Maurere,  .«  «*k 

Unter  Licht  »tockdunkel  vor 

den  Auge.»  wird ,  länger  ..hu-        Hierkonn<m  wir  uu..  denkt 

^«7^^^  und  £  ^^-„XTulentS 
«timmte  annehmen.  Je-   f  l^"^f^n  de'm  Jiau  eine* 

de1: 

kw«;tnÄX  ^SrÄ 

oder  minder  ähnlicher,  feto-«  «»W«*^",  ".war ,  im 
ein  Morset*«/*,  der  zwar ™V  cho  Verbrüderung, 

^twickelung  -j^aSj  g 
»~*  " "  J „„„Xre  Idee   der  Auswählten  ..yn  <J*>** 

Uu.«d  6zutä.lig.n  üm,.änd«n  ^•"^Ä 
.Li..  .    «rA^tirr.h  sie  bald  ce-    den  wir  uni  vw       r.— une 


cf  >rdert  und begünstigt wird  -  des  '  7  IT  Mir  däucht, 

Wenn  nun  Dieses,  vermöge  clien jhaben  i  s  mboU, 

doV  Natur  der  Sache,  auch  von 

S  Freimaurerei  gilt :  so  wäre  und  dafs  d    u  das  »  f 
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Salomonische ,  gewählt  wirrde, 
deT  in  der  alten  Welt  nicht  Sei- 
nesgleichen  hatte,  und  in  wel- 
chem die  Herrlichkeit  Gottes 
gleichsam  unmittelbar  wohnen 
sollte,  —  gerade  Diefs  kann 
uns  den  erhabenen  Sinn  dessel- 
ben nicht  verfehlen  lassen.  Oder 
was  könnte  durch  diesen  geisti- 
gen Tempelhau  Andres  u.  Würdi- 
geres angedeutet  werden,  als: 

„das  ernste,  th&tige  und  an- 
haltende Streben  aller  äch- 
ten und  redlichen  MaureT, 
vor  Allem  Sich  selbst,  und 
dann  auch,  soviel  möglich, 
die  übrigen  mit  ihnen  ver- 
brüderten Menschen ,  dem 
Ideale  derHumanität— Dem, 
was  der  Mensch,  gleichsam 
als  ein  lebendiger  Stein  in 
der  ewigen  Stadt  Gottes,  zu 
scyn  bestimmt  ist,  und  wo- 
zu er  schon  in  seinem  rohen 
Naturstande  alle  Anlagen 
hat,  durch  unerraüdete Be- 
arbeitung immer  näher  zu 
bringen  f "  [Vgl.  oben  den 
Art.:  Tempel I] 

„Diefs,   und  Diefs  ganz  al- 
lein, ist  das  Werk,  welches  wir 
nach  unsTem  besten  Vermögen 
fördern  sollen ,  und  wozu  aer 
höchste  BaumeisteT  der  Welten 
Jedem  unter  uns  seinen  Theil 
Arbeit,   nach  Mafsgabe  seiner 
Kräfte  und  der  Lage,  in  wel- 
che er  gesetzt  worden,  zuge- 
messen hat.    Dafs  jenes  IdeaLso 
hoch  über  uns  steht,  mufs  uns 
weder  abschrecken ,  noch  irre- 
machen.    Wir  arbeiten  aus  der 
Tiefe  zu  ihm  hinauf ;  es  wird 
allerdings  Zeit   —    es  werden 
Jahrhunderte,  vielleicht  Jahr- 
tausende.datuerfodert,  bisunsro 
Arbeit  auf  dem  ganzen,  Erdboden 
bedeutend  sichtbar  wird.  Das 
Werk  kann  in  Hinsicht  auf  seine 
GTöfse,    auf  die  beschränkten 
Kräfte  und  die  kurze  Lebens- 


zeit der  Arbeiter,  und  auf  die 
unzähligen  Hindernisse,  Wel- 
che sie  zu  gew&ltigen  haben, 
nicht  anders,  als  langsam,  wach- 
sen :  aber  redlicher  Wille  und 
unermüdeter  Fleifs ,  von  Weis- 
heit und  Klugheit  geleitet,  kön- 
nen und  werden  es  vorwärts 
bringen.    Das  Meiste  kommt 
freilich  auf  die  Tüchtigkeit  und 
den  Eifer  der  Arbeiter  an ;  und 
ebendarum,  scheint  es,  ist  in 
unsrer  Verbrüderung,  nach  dem 
Vorbilde  der  Innung,  von  wel- 
cher sie  den  Namen  entlehnt 
hat,    die  Eint  hei  hing  in  drei 
Grade,  in  Lehrlinge,  Gesellen 
und  Meister,    beliebt  worden. 
Aber,  wie  (nach  dem  lateini- 
schen Sprüchworte)  a lle  Gleich- 
nisse  hinken:    so  geht  es  auch 
mit  diesem;  denn  die  Natur  der 
architectonischen  Kunst ,  die  wir 
treiben ,  bringt  es  so  mit  sich, 
dafs  nicht  nur  die  Meister  selbst 
nie  ausgelernt  haben ,  weil  sie 
in  einem  höhern  Sinne  immer 
Lehrlinge  bleiben,  sondern  dafs 
auch  nicht  selten  Männer  als 
Lehrlinge  aufgenommen  Wei- 
den ,  die  im  Grunde  bereits  für 
Meister    unsrer  Kunst  gelten 
könnten  und  daher  billig  um- 
soviel bälder  zu  dem  Grade,  der 
sie  zu  MeisteTarbeiten  berech- 
tigt, befördert  werden  mögen. 
Überhaupt  werde  ich  schwer- 
lich einen  Widerspruch  zu  be- 
fürchten, haben,  wenn  ich  be- 
haupte,   dafs  ein  sogenannter 
Suchender,  wenn  er  auch  hun- 
dert Jahre  suchte,  Nichts  bei 
uns  finden  werde ,  was  des  Su- 
chens werth  ist,  wofern  eT  nicht 
die  Anlage  zu  Dem ,  was  den 
wesentlichen  Character  und  die 
Tugenden  des  ächten  Freimau- 
rers ausmacht,    schon  bei  sei- 
nem Eintritt  in  unsern  Tem- 
pel mit  sich  bringt.    Nur  un- 
ter dieser.  Bedingung  wird  sich 
sein  Inneres  in  dem  Lichte  und 


\ 
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t    A.r  iTärme,  die  ihm  ,te  erklärt;   wiewol  die  Boi- 

•,t«h^lt  w«d.n  entwickeln  .piele,  d.fi  Könige  grobe  Mei- 

mltgetheilt  weraen  e  r         derselben  w.ren,  »on- 
und  .».bilden    oh«  «e  w  ^ 

?^ne3«  W«T(  uml«..n   '.ind.    In  diewm  Sinn.  kann 

ES  Ä  «LT  S  I 

,,4>*'  Ideel,  nech  welchem,  >U  dem 

1,1,  uete-   die  Höhe  de»  vollkommennen  Model  und  Gi- 

mL'.U   wefch«.  der  »chte  Man-  mm,  der  Mei.tel  crbclm  und 

I  ,  ^ii  Tän Ufa eu.  dem  Ge-  d«T  LelltUng  «rieif .»  «°U: 

JÄSÜÄÄ  'dient  .chon  lob w-.  - 

Pfä-^SSjSlffl  Ä    Sch  .chu  Modele  .ind 

Tir  a'    ^Z^SSdSmZ  fette*  mit  geringer«  Mab. 

ke°  *  ^'"k .„    T.v vereeblicb»  nachzubilden :  eber,  wenn  man 

Möb.  "  Gehör  ^ebln  iollten.  .i.  euch  völlig  erreich,.  1» 

Mane,    ÜCU ,    &  f--;iirh  man  doch  nur  schlechte  ArDeu 

Berge,  übet  welche  er  empor-  sich  dem Beg P»™™*  wiaviel 
„gt!  hinter  uns  liegen.   Horaz   scheint,  «efetel  ^  ™cht  c, 

Wihrheit  aus,  wenn  er  sagt:    ihm  ebendadurcn n<>| r    '  u. 
es  sey  .chon  Viel  gewonntn,    immer  weiter  Ton  der  UnvoU 

Eff  deinem  gewi.fen  Puncte     •-»«^«jtS- V 
vorwärts  xu  kommen,   wenn  «""J^^ 
uni.uch  nicht  gestattet  werde^  men.ch- 

Freimaurerei  wird,  Wie  ich  aenwill ,  < eben  ^  ♦  , 
fnde,  häufig  mit  dem  Namen  ^^^^J^inm^ 
der  k6ni*liä*n  Kunst  belegt,  gryj^jj^  arbeiteten", 
Ich  gestene,  daf.  ich  mir  b*K  ff  ™S  ibw  als  ein" 
die.em  vornehmen  Prädicata  er  °e^fnt  Vcn  jn  >llen  Ver- 
nich« Sonderliche.  *u  denken  Mode ~«  »  f  L.ge» 
weifa,    wenn  man  nicht  die  hältrusitn,  öte  11    k  . 

r„Ä/^^rÄ  ^Srl  «federt 
dichfara?eHöch.t.aierKftn-      „Natürlicherweise  «loa 
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diese  Lebenskunst,  wia  alle  an- 
dere Künste,  gewisse  Kennt* 
nisse.  Regeln,  Maximen  und 
Studien,  die  wir  unter  dem 
Namen;  Lebensweisheit,  suiam- 
menfassen  wollen,  —  eine  Art 
Philosophie,  die  ebenda** 
weil  sie  durchaus  prak« 
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tisch  und  nur  durch  die  Aus- 
übung Etwas  werth  ist,  mit 
subtih-n  Speculationen  u.  über* 
sinnlichen  Meteoren  Nichts  zu 
schaffen  hat.  Der  Maurer,  als 
solcher,  darf  unsähliche,  an  sich 
wissen  s  wer  th  e ,  Dinge  nicht 
wissen :  aber  wehe  ihm ,  wenn 
er  in  Demjenigen  unwissend 
wäre,  was  nicht  zu  wissen  ein 
Übel  ist !  Unsere  Logen  sind 
keine  Academieen  der  Wissen- 
schaften —  keine  chemischen 
Laboratorien,  —  unsere  Arbei- 
ten keine  Forschungen  nach 
hermetischen,  magischen,  gno- 
stischen  u.  kabbalistischen  Ge- 
heimnissen, —  keine  fanatischen 
Anstalten,  uns  der  Vorrechte 
reiner  Geister  schon  in  diesem 
Erdenleben  zu  bemächtigen. 
Aber  Alles,  was  uns  in  Kennt- 
nifs  und  unbefangener  Beur- 
theilung  unsTer  Selbst,  und  der 
menschlichen  Angelegenheiten 
überhaupt,  fördert,  unsren  Kopf 
von  Wahnbegriffen  und  sophi- 
stischen Spinneweben  reinigt,— 
Alles,  wodurch  es  immer  heller 
in  unsrer  Seele  wird,  —  Alles, 
was  unser  Herz  erwärmt  und  für 
das /Vahr e  und  Schöne  empfang* 
U eher  macht,  —  kurz  I  Alles,  wo- 
durch wir  und  unsere  Mitmen- 
schen weiser  nnd  besser  werden 
können,  gebe  den  Stoff  zu  un- 
seren Arbeiten  1  Nichts,  was 
den  Menschen  angeht,  sey  uns 
fremd!  Denn,  es  ist  eine  der 
wesentlichsten  Bedingungen 
unsres  engern  Bruderbundes,  alle 
Menschen,  ohne  Rücksicht  auf 
Stand,Religionunterschied,  bür- 

Verhält- 


,  als  unsere  Brüder  ansu- 
und  zu  behandeln,  Dez 
Freimaurer,  als  solcher,  ist  kein 
Bürger  dieses  oder  jenes  Staats» 
sondern  ein  Weltbürger»  oder, 
(genauer  im  Geiste  untrer  Weihe 
zu  reden,)  ein  Th eopolit,  ein 
Mitglied  der  allumfassenden 
Stadt  Gottes,  in  welcher  Sonnen 
und  Welten  nur  einzelne  Woh- 
nungen und  die  zahllosen  das» 
sen  und  Geschlechter  aller  mit 
Vernunft  und  Freiheit  begabter 
Wesen  nur  ebenso  viele  einzelne 
Familien  ausmachen,  die  durch 
ein  ewig  unwandelbares  Grund- 
gesetz in  ein  reinharmonischee 
Ganzes  vereinigt  sind.  Blofs 
auf  dieses  erhabenste  Verhält- 
nifs  der  Menschheit,  welchem 
alle  andere  untergeordnet  sind, 
und  wodurch  unser  gegenwär- 
tiges Leben  an  ein  höheres  künf- 
tiges angekettet  wird ,  gründen 
sich  die  drei  wesentlichen  Gate- 
gorieen  der  Freimaurerei :  Fr  e  i- 
heit,  Gleichheit  und  Ver- 
brüderung» alt  die  wahren 
Grundpfeiler  unsrer  Gesell- 
schaft, die  eben  dadurch  die  edel- 
ste und  ehrwürdigste  ist,  die 
sich  denken  läfs t ;  und  Niemand, 
der  sich  Das  nicht  völlig  klar 
su  machen  vermag,  rühme  sieh, 
den  Schlüssel  zu  untrem  Geheim* 
nisse  gefunden  su  haben  1 " 

25)  Den  Beschluft  mache 
Das ,  was  der  Redner  der 
leipziger  Loge:  Minerva  zu 
den  3  Palmen,  Br.  Amadeus 
Wendt  (Hofrath  und  Pro- 
fessor), in  der  sehr  werth. 
▼ollen    Schrift:*)  „Ueber 


Fl 


Herausgeber,  dafs  er  diese 
Schrift ,  welche  in  der  er- 
sten Hälfte  desM.  Juni  i&2$ 
noch  in  diesem 
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720  ZWECK. 

Zweck  und  Mittel,  Gegen- 
wart  undZukunft  derFMrei. 
Ein  Cyklus  von  Maurerre-' 
den."  u.  s.w.  (Leipzig  1828 
bei  F.  C  W.  Vogel ;  VII  u. 
156  SS.  in  8.)  als  seine  Mei- 
nung von  dem  Gegenstände 
ausspricht.  —  In  der  eisten 
Rede  setzt  er  (S.  6-14)  aus- 
einander, dafs  „weder  TVis- 
senschcgßf  noch  Kunst,  de- 
ren frühere  Geheimnisse  die 
allgemeine      Cultur  der 
«iftern  Zeit  in  ihrem  Foit- 
sentfeiten  längst  sich  ange- 
eignet hat,  —  dafs  weder 
Religion,  noch  Staat,  auch 
picht  dir  sittliche  Bildung  des 
Menschen,  für  sich  betrach- 
tet ,  der  Zweck  dieser  Ver- 
bindung und  überhaupt  we- 
der ein  verborgenes  Wirken 
für  einen  Einzelnen  dieser 
-, 

Das  Rcchtsgef  ükl  hat  dem 
Vf.  die  bescheidene  Erklä- 
rung in  dem  Vorworte^  ab- 
genöthigt :  „  Wasdie  diesen 
Vorträgen  zum  Grunde  lie- 

§ende  Ansicht  anlangt,  so 
arf  ich  diese  ebenso  we- 
nig mein  eigen  nennen,  als 
irgend  ein  Einzelner ,  der, 
*  von  dem  fortschreitenden 
Geiste  der  Zeit  angeweht, 
einen  solchen  Gegenstand 
zu  betrachten,  unternimmt, 
siqh  eine  eigne  Ansicht  zu- 
schreiben  mag.4* 

Das  „(Als  Manuscript  für 
Brüder)"  auf  dem  Titelblaue 
hätte  wegbleiben  sollen; 
denn,  das  Buch  wird  Jedem, 
der  cfi  verlangt,  abgelassen 
tmd  darf  dem  gröfsern  Pu- 
blicum keineswegs  vorent- 
halten weiden.  J 


ZWECK. 

Zwecke,  noch  die  Kenntnift 
des  Geschichtlichen  dieses  Or» 
dens,  die  Aufgabe  der  mau- 
rerischen Thätigkeit  sey," 
erwähnt  sodann  (S.  15  ff.), 
dafs  „dieser  Bund  beharr- 
lich ein  Bund  von  Männern 
war ,  welche  die  Früchte  der 
acht  menschlichen  Bildung 
(in  Kunst,  Religion,  Wis- 
senschaft und  im  geselli- 
gen Leben)  in  einer  practi- 
sehen  Symboäk  aufbewahrt 
und  mit  vereinter  Kraft  zur 
Erhaltung  und  Förderung  des 
menschlichen  Wohls  gewirkt 
habend  und  schliefst  S.  19  f.: 

„Sonach  ist  der  Zweck  dieses 
Vereins ,  wenn  wir  das  Ge- 
schichtliche und  die  Idee  tu- 
sammenfassen  ,  Einigung  der 
durchstände,  Staaten  und  an- 
dere Verhältnisse  getrennten  Men- 
schen zu  einer  Menschheit  mit- 
telst einer  gemeinschaftlichen,  an 
Symbole  geknüpften,  ^ctir 
tung  aller  rein  menschlichen >  Zu- 
stände, und  durch  gesellige  For- 
derungaller wahrhaften  und  we- 
sentlichen Zwecke  der  ^enscji- 
heit.  In  seinem  Kreise  hegt 
mithin  auch  die  Erweckung  re- 
ligiöser Gefühle,  die  Verbre  • 
tung  rein  menschlicher  Rennt- 
nisse  ,  die  Förderung;  rein 
menschlicher  Kunst,  die  Er- 
ziehung des  Ungebildeten  «£ 
Höhe  einer  wahrhaft  mensch- 
lichen Bildung,  «u'r  Heiligung 
der  Liebe  und  Freundschaft, 
die  Ermunterung  durch  Bei- 
spiel ,  liebevollen  Umgang, 
Wurde  und  Anständigkeit, 
die  thätige  Unterstützung  al  s 

Guten  durch  g«"fi.™cl,aUl  „1! 
Kraft  und  die^erbindung  aUet 

durch  Raum  u.  Zeitverbältnirt« 
getrennten  Menschen  dur*  « 
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se  edlen  Zwecke  der  Mensch« 
licit  und  durch  den  Gonitls  der 
höheren  Lebensgütber,  welcho 
sich  auf  dieselben  beziehen." 

Am  St  blusse  «1er  vierten 
Rede,  S.  I!)  f.,  »teilt  flr. 
//  »iiai  S.it/e  nuf,  denen  clor 
Hera«  ig.  vollkommen  bei- 

StüJUIlt.  

..!>..*  w.  ils  teh,dafs  eine  Zeit 
wird  k  >mmen,  wo  di« Mensch- 
hftt*t  gleich  -  tu  Menschen,  in 
innig«  i  \  ,  rbindunj;  ihrer  Glie- 
des, nannonisch  ausgebildet  le- 
hrt» «rird  .  wo  durch  freie 
TbStigkeit  iL<  Gute  die  Ilerr- 
*<li»Jt  gewinnen  wird  anj  der 
Etät  und  alle  Wdker  drr  Erde 
in  ein«  ni  Rund*  deg  Kriedem 
»i<  h  friedet  find,  n.  henn,  Was 
all  n  i.i  i.nJ  gU{  rik mm  Ur, 
l)  *  •  »H  '"  Ii  wirklii  Ii  wri- 
,:   '  »i  M<  im  I  .  n  Ut  die 

'* 1  !»•*«,»  •  an  Im  »tri  b«-n. 

I i  •  »vnii  ich  Inner ,  dal» 
J     •      ii  k.n   •  .11  feinem 
I     ii  aU  xvitt)  dti  *»«  /.«  n  t.  hon 
ni  n du  Augenblit  k». 
w  1    uigkeii  i  ii  hohem 

Wirken  aufgelodert  wiid."} 

/  '  '  '     '    • »»  /.VVAN/.IGi:l\ 

("""    '»  »•  Ha  un Iii  u.  Union. 
^      • '  '  •  I  »j<  ae  /.ilhl,  von 

M  <  1«  hei  ///*//.  /.m  i u  driii 
•  '  cn  H,  .1,   s.  Sp.  b, 

nugcluhitcu  Werk«,  p,  3W- 
4  "  •  •■  f  |«  l'»  in  Appen.?., 
I*  ''■  :'  .  w  ird  in  einigen 
1  '  >«K  In  n  höheren  Grs« 
•l»**i  in  1^  'i  hung  m<  I/i.m  hl  : 
uu|   den    Jj  /*utriur- 

I 

hj  luii  den  1J  EMitnnen 


in  dem  Brustschilde./l</rwi  e, 
(s.  den  Art. :  Um.M  !)  worein 
die  Nnmen  »lef  12  Stamm* 
Israel*  gegraben  waren; 
r)  mit  den  12 e// »•/•// ^/i  Or//- 
die  das  eherne  Aleer  in 
Salome?«  Tempel  trugen  und 
die  V2  Mannte  des  Jahres  he- 
n  ichiieten  ,  indem  3  gegen 
Morgen,  3  gegen  Mittag, 
3  g<  gen  Abend  und  3  gegen 
Mi  t  tein acht  gestellt  waren  ; 
(s.  I,  „Kon.1*,  \  1 1,  °5!) 

d)  mit  den  1?  ApoKtkln^ 
,,die  alle  « indernisse  be- 
siegten und  sogar  die  am 
Resten  •/ertbotiligten  Passo 
»i  stürmten,  um  den  wahren 
Glauben  in  der  ganzen  Welt 
.  ii  verbreiten.'1  (S.  ,,Lci 
jdiis  m  ,  it  ig  inysteres"  ete. 
unter  der  voranstellenden 
F.rklnrang  der  auf  einem 
Ill.it  I  e  /.usam  in  engest  eilten 
Sinnbilder,  l'ig  \\  F.!) 

«0  in  dem  Si  bot  tischen 
lYlcistergradfl  des  /.innen- 
dorfei  Systems  heilst  es  — 
(s.  „den  Signatstern  **,  Tb. 
.'{.  S.  'S.')!)  in  dem  Unter- 
richte, Welchen  der  Hedner 
\  « n  lieset : 

,,\)ir  12  l.n'.l  r,  die  auf  allen 
Seiten  dieses.  Tafel  reriheilt 
Mini,  sind  ihot  tum  Ged&cht« 
ltils  ilci  12  './/       //    tri  fttltn  l»n% 

die,  die  Baukunst  in  allen  Thei- 
I  ii  dt  r  Welt  ausaubieifeu,  such- 
ten, hingestellt.'*] 
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S.  23,  Sp.  a,  Z.  23,  lies:  Carls  /./ 

-  — ,         b,    -    i~   v.  11. ,  nach:  Marburg,  setze  hinzu :  [«.Jen 

All.:  Si-a noemikro  !] ! 

-  25,    -  — ,  -  15.  lies:  940I 

.0.    -     a,        9  v.  u.,  nach:  Umständen,  s.  h  :  [vcrgl.  un- 
ten im  An.:  Kicettion,  die  6stc  Ver- 
ordnung der  Grofsloge  von  England!]! 
£7.       — .--">.  statt:  11. s,  u  .,  1.  S.  die  Fortsetzung  düiei 

Anm.  im  Alt.:  Wohltmätiokeit  ! 
,         b,  zwischen  Z.  3  und  4  l,  Ji.: 

|Airr.r.  (das)  dlh  VonsEHUNG;  •. 
VonsEttUWo!]! 
-  ,  ,  zwischen  Z.  t5  "rul  M  v-  H«  s.  h. : 

[Au  GVSTISCUB    (l>Cll)     SlTL;  s. 

Styl!]! 

2g,        b,       1  < »,  ü.  Ii«:  [S.  mit.  (1.  Art.:  Strafen  !]! 
",  1 .  ,  zwisi  In  n  Z.  27  und  26  v.  u.  «.  Ii.: 

[BACON  (Kran/.),  J*onl  von  fem- 
tarn  ;  s.  mit.  «I.  Art. :  Sa  i.omd's  II  aus  !]  \ 
.        .i.        i,  nach      v>   n.  lt.:  und  den  ,,  Supplement* 
Rand  de»  Nekrologs*4  (1798)«  Abth.  a,  S. 
22  t~'»tj! 

,        b,       i~,  nach:    ttniimmung,  s.  h. :  [S.  unt.  d.Art..* 

Ki  i  r i  t 1 "> !  1 1 

,  .       11    v  11. ,  s.  Ii.:  |^S.  auch  d.Art.:  StimmpnI]! 

rt.  n.irhr  ij»i~i.   S.  h.  :  et  la  <,enie  ljjly! 

ig,  hm  Ii :  Kti  nni  .  9  h. :  ♦) 

[•}  V irl mehr  tiuiil&tnie*    S.  ,,//7/rIV* 
tiefte h.  des  Tcinjiclherrenordcns",  I». 

1  .  S.  2of»!j! 

,  ,         I9>22«  Statt:   '<  «//•  Trmpclhcrreit,  I.  Ward 

im  J.  1       ?um  (ir.  d.  T.  erwählt! 
n,  rwi<i  hea  Z.  n  und  7  s.  h. : 

[Bm.h  i.nitn     (CitntMTiAM  Fnte- 
i»uu  in;  s.  /iNMr.üiionr!] ! 
,        Ii,      ih-2u,  1.  Bauleute  im  Norden  von  England, 

lOWle  'J/i.  Gr,  im  Süden,! 
V.         ~  .        Ig  v.  11.  .  I.  1741  5 

,  ,       1     v.  u.,  statt:  27.  I)<rc ,  lies:  24.  Juni! 

-,  -    0  v.u.,  I.  S.  I  i.it  mni.ii  1t*  und  Preumbn, 

und  *  h- : 

[(Iber  dm  berliner  Cnnvcnt  s.  d.  Ait. : 
W   1  1  m  n'j' 

41,        o,  -  r 9.  h. .    Im  I.         hat  er  diese  Stelle  nie- 

dergrlcgt.] ! 
-  ,  letzt«  /..  d.  Note,  Streiche:  ri  a: 

15,  ,   •  :    v.  11,,  I.  16.  .M.uz ,  und  1«  lt.:  [trat  177« 

in  di  11 ,  im  Jahre  darauf  vom  P;ip»te  (Ix- 
mens  A//  .  aufgehobenen .  Jesniteuofden, 

46" 
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wnTile  in  der  Folgo  al»  lluchciccnsc i  Mi 
gestellt,! 

-    e-  „    7    t  v  u     Uet:  MB  westlichen. 

s.       sP.  «,  z.  /  v;  ,;;;t(t7Cilintu;s.ulll..!.Au  :r.,M 

DtJBQ  i  1  .  |  ,-  , 

. _     .    a  Kutr  /..  Baeb:  JMMx/m,  11  ( 

"    47 '  '  m.  .plant  VOM  Wlffl   i  .   .  '  ! 

172G  7.1  CUtittiwiUaal  i«  S< !•«  : 

AO  -  2i,  s.       [..wobei  bestimm«  wind*,  . 

-  *  jährlicher  Briefwechsel  «wwehen  t 

Grofslogen  ittttlinden  und  r 
von  den  wetentlicb*n  "  ^  1 1 1 
der  ihrigen  wählend  d>§  vcitl 
ff  s  benachri«  l ■  * i -  • 11  1  " 
Ann*.  Ä«f  MCöm«i«»»»i  mi",  | 
v.  i.'l.      Ii  An.  :  N  -  "'  '  ' 
i«     -    b,  -  dem  P  i«     1  • :  's  »" 

-  25,  »•  Ii. :  V-  u  l.  um.  ' 
J  *  1  , - ;;  v.  u. .  *««*' 

Vom.  (1UBiwtr,C;«n  ,  iiai  oH  »  •    J  . 

lfl,,,nl,n>.lMMUn.u,l.   :  r!.  ^,,1  , 

,.,  s,  7u  ihiiznw  tun  2 v    1  ,  ,  . 

%  V  ,  .  iBWUmamnirWI  VI»;  •  I  "  • 

Hm  •)•»  i    ......  176s,  »i»««  >    '  N 

rttI„iliun  .l.,C)..ln.K  von  «Ui    '  ■  '  " 
„oiBBirn  U....I.H.     I.iu*  d-wttf»  1 
ilm  \  »iVil     i«  ',«-'  l>M|if»  Mni  M 
,j  a,.i  '  |  ,!,  n  Hamm«  i  u««i 1 

<  bi  i         *  •  i  ....  i 


Ld.Aii.J  W 


<  i*i  ■  i 

b        .   I  »I  .  K  /     Ü  v    ....   ».  I« 

a*     •>    *         '  ^.  im,.: 


III*    1.  I 
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ß«  5üi  Sj5,  a»        4  V.  u-t  nach:  //>«■«,  letse  hinzu:  dem  und 

seinen  Aufsehern  er,  (wie  S'ourthoucL  p.  iqt 
■agtj  aus  Trägheit,  alle  Amtsgeschifte 
überlicls.  1 

-  — ,    -    b,  -    8,  cor:  /♦«/»,  S.U.:  [geb.  am  29.  Sept.  1763211 

Bjaunschweir  u.  gest.  am  11.  Aug.  Ig21,j! 

-  — ,    -   — ,  -     ß-fi  ist  die  Stelle:    ohne  —  —  »chrieb,  zu 

Streichen. 

•37,    -  — ,  -   13,  vor  dem  ]  s.  It.:  wovon  in  der  altenhurgtr 

„Zeitschrift  für  FMrei",  Jahri;.  i;;c5,  II. 

),  S.  561  -386,  die  l  «rrtde  und  dis  Inhalts- 
anzeifie  abgedruckt  worden  sind.! 
c,'i.    -  —  #   -  »j  f  .  1.  vom  M.  Max*  1751  bis  zuru  M.  May 

1757J 

-  -  — ,      ay,  l.       Im.  1764 ! 

- .  -   io,  l  I7ß3? 
,    -   i:.»,  •».  h.r  Vgl  iint.  d.  Art.:  Nf.  ai'ClI 
-,    -   — ,      — ,  v.-r  dem  ]  s.  Ii.:  wovon  sich  in  dem  wie- 

t.'i  „Journale  fii r  FM*cr**  von  1785  Ql,> 
L k  7  >  «r>.  ein  Auisitg  befindet,  welcher 
in  der  „FMrcr-Bibl.*«,  St.  &  S.  101-121, 

ii3(  Ugedm<  kt  worden  ist,! 
-  ,       It  u.  M  V.  tl.  lind  tu  stieichen  und  an  deron 

Statt  zu  iet7.cn : 

[Citn YfturtttnoN ;  s.  Wili.i.xun! 
(  1  n  is  11. ;  ».  Zi IV  k  1  1  ! 
~j.        a.        £  v.  u. ,  Vor:  Wer,  ■«  U.J  [abgedruckt in {jiti** 

i  ■"  ■  )  „(p'  vli.  dei  meiiichl.  Narrheit  *\ 

'I !..  *•.  (f7l»i<  •»  8»)  -s-  "»"•■- V»l;i  ? 
,       17  v.M.,  11  ic  Ii  ;  tibertn%  soUo  hiu^u:  ls.  diesen 
Artikeüj! 

T->,  .       1*;,  I.  Auici wählte  de*  Neun! 

,  ,         »«vor:  ih-f,  n.  h. :  Aitserwähltc,  I 

,  v.n  ,  nach  :  d**r9 1. Ii.  ? Bittet  von  der  Son* 

ii'- .  odei  det ! 
,         i  v.  u. ,  nach:  Adler*  ».  h. :  oder  der  Groll- 
Auscrwajilte  rladotcn  ! 
,         !> ,       .  •  v.  11.,  v«ii  1 1  *  in  |  s.  Ii.  :  tuet.  mit.  d.  Art.: 
SyaTI  >l  ( //..;<       1  ■•  Ii   ■) ! 
Jt ,  3,        1  ,  •  33  ,  ..n.i.iii  dei  Stell«?:   Sf*ttt#rfittt    -  —  tut* 

t  .  ,.>./.  ;rtr>-   ;  S.  mit.  d.  Alt.  :  IJ  MTi:,Ti>.', ! 
,  ,         l  „  1,  h.      I  ntk.i.  ,   NoOHTltOUttX  uudVVll* 


\  • >i  11*  111 


ftwitclien  Z.  -  ttnd  5  1».  I»-: 

f(o.\->iiu   (BunKMAan  W»n»t:a 
Lunwsrv);  s.  Mio  Arft..:  Preüssän  u 

r.wiichon  /..  7  und  g  s.  U* 

,.,<.n.\iA  1,1  i'im",  5.  ober  $    1 , 

Sp  a,  Z  14  11.!;! 
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"    b'  "     8  "  wUcl,n  /•  5         *  V.U...»- 

.   *  .  i  i 

■  „    i    •/  t  sind  14  •  b*iun< 

«?i        »'       4  dei        Mi?   "  '    " !  \  \ 

Vom»'«  •  '  Pta?uS  1 

$t,  llv«  Hl'"  \'t  ' 

BTWboliicUen  Cirad«  • 

iatit«n«l  A«»-:  l"    '    1        '  , 


l.-m  '  i't 


d«-|  < 
l «  r  l  • 1 « 


•  in«  UtH  « 


W  I '  '• 

II  >> 

L 


I  II  H  < 

Ii., 


Tt»  1 

1''.    V  •» 
J,  .t 
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Sp.  b.  Z.  Jj,  vor:  allein*  s.  h. :  fvorgl.  ii.  All.:  Mau- 
ni  h UHU88  !]  ! 

a,       - vor:  u.  s.  w. ,  s.  Ii.:  [s.  um.  d.  Art.:  Sik- 

Bty  ,  Abschn.  4 !]  I 
b  .      i,;  v.  u, ,  s.  It. :  [Vergl.  ii.  An.:  >las  hvut^- 

rtüh  &ACHSCN !  ! 
,  Ictetc  Z. .  •.  b. :  IS.  d.  Art.:  Zi.w  hat!]! 

-     -  ,  v.i  dem  J  s.  Ii.:  S«  auch  um.  d.  Art.  : 
I  in  15,  Abschn«    verbunden  mit  den  Aiu. : 

M\'      NM  l.ll.,     UllU'l   I,   .1,    llttd  OlULNi, 

Ab*,  litt. .',  dann ,,//  .('.••  tri  'j  Untersuchung 
di  i  Religion  und  Tempel  der  Patriarchen 
und  Drutdeu  .  aus  d.  Engl,  von  Cassel t, 
i  Bremen  i"^'»),  auch  „Jieynitzsrh  über 
Truhten  und  Ii  uhtettsteine**  (Gotha  ttf^2)! 

Die  dteren  Schritten  über  die  Druiden 
s  in  ..l  t.'  in  Co  mm.  de  Diuidis",  Ul- 
utae, 

.  /  i(j  v.  it.,  nach:  .\y  «/<<•,  ictxchinau:  [t. die- 
sen An.:  ! 

i    i  /.   i      Ii  !  [ßti  t  ;  a.  unlun  den  An.: 

I      .  .  Abschn.  .» !  1 1 

',.   •!  itt       Ii  \  K  I)  ,    I.  Sl.  II  N  t'M  ! 

.i  '      •',  i.  Ii.:    [Vergl.   unten  den 

.    Illlll    l  >\\.d   d«     Alt.:  ünAOl'i    •  »•>  des 

An     l'r.  ihn,  ingl  du-  Am..  L».Notn 
und  « » i-.  1 1  *t  ,  Abt«  Im.  utj ! 
.  «wischen  /..  i<>  und  ii  tetae  hinzu: 

1  '     i     ii        I  •  i   .        i  i  s  :'  i  ii  N  i  1  N     I  \  II  Ii  II  l  N        Ii  "l  .">, 
•     ti  •    Ii   r>(.  i    .Ar/*  / i/i>  ,i>j>/l  Ii    lilltl  fil' 

■ .  1  K  ind.  In  n  iii  s.  ,  Bei  Ii n  1802 
I     l         •  V\  •  1 1.  i  , t  .  i  i,c  Sa uttnluttg  von  ^\ i*lt.i inl- 
I      >>'.  !.  ,<   \ni  ,  it  iet|  v  •  •  1 1  .m/Ii  Iwudrm 

J        |  .1  .«  j  l     1.1.114  Ii    int    i  I  l'illl.llll  <*i 

i  I 1  <  •  ,         ,    ..   ;        1 ».  i  im  I  I  si 4  /u  \\  ie« 

•    1     j  ,11  •!.  i 5  J .  J  /.    i  .-//  *lii>t\t  t'isihti, 

i  -in  dem  1 1  v  mna'.iuui     "  I '  •'     blu  ''^»  ) 


tt ludet ,  dem  •  ich  /  W  l'-r  in 

i« « •ii.  i    .  'i ,  sp.  .i ') 

vim  ".-j  il  i  ig«  Pilgcrvcliaft**, 
f.:  .,  In  Hu  «dibesg  halt-  i<  I« 
ii//  th  i  ■  iuem  «saune  v.dl 
ii  1 1  i  /• , - n - , i.  und  gewonnen. 
//   1 1  l>< !  i    r .       anfSugln  h 
...  um  in  achtjährigem 
i       -  i,         Suwiti  >'  Ii.  eilt  • 
Iii   isoubi«-,  halb  nii t  iJt  r  vi  i  - 
/    ..  u,  tuen  Vrafin  i      fY- '  • 


YeIVBESSLKL  NOUN    IM)  £<USÄl 


war  der  Herausgeber  dieses  schätzbaren  Buches,  lu  < 

selben  nehmen  die  „Briefe  <m  Consiant%K3  von  dem 

liner  Philosophen  Fichte,  KW.  1,  S.  1-4J  und  Ii.  2, 

3-00,)  welche  eine  scharfsinnige  Untersuchung 

Zu  ecl'  des  FJSfrerardens  enthalten  ,  einen  rülunlicln  n  I 

ein.    S.d.  Alt.:  Zweck,  S.707,  .Nr  HÜ  —  Noch  «ei 

neL  sich  im  2ten  Bande  ilas  heitere  Gemähh  1 

Lo^?  zu  Z."  aus,  hei  dessen  Betrachtung  dei  ^  ui 

entstehen  mufs,    data  der  < j e i  =, t  und  di(r  Gesinntm« 

Mitglieder  jener  idealen  Luge  allgemein  untei  d<  i  R 

de  i  schaft  \  ei  breitet  seyn  möchten.  —  Von  dem  Her« 

geber  jenes  Wei  hs  rührt  auch  unter  anderen  dei  Ii 

Warthe  lirießvechsel  zwischen  einem  \  euaufgi  nomin» 

seinem  Meister  v.  »SV.  in  der  allenburger  Zeitscwdl 

Jahrg.  1823,  H.  2,  S.  145-206,  her,  iugl.  im  Jahrg  I 

II.  I,  S.  32-04,  u.  II.  4,  S.  400-417:  Notizen 

der  J\Ur er L  ruderschaß  in  d.  J.  KOT  hü  ltS02. 

S.  ijt,   Sp.  a,  Z.  15  v.  u. ,  vor:  uur ,  letze  hinru  [geb. 

gesf  1775,3 ! 
i(>»,  zwischen  /».  6  und  7  s< 

[Efti.il  t  xv_n.fi  (nii.;  nun  I.'"  • 
Öhm.n   (  i >  IS ) !  ! 
-     i«»*>.  -   »9,  »acli:  Tli«ruj>ruteth  s.  h.:  (i.di.srii  All 

u>~,         L»f  »wischen  /».  j  und  5  s.  Ii  : 

j  I-  III  1 1>  i  ,s  ;  6.  \  i  in  i  v  i 1 
j,,-;t       _  (  xwisiln  u  /..  s()  und  £7  s-  • 

[KKI.C  (  l'>."'  CS  A  Uortl  • 

outen  in  d.  Zusiitxen         *t<  '" 
a  ,         g,  Sind  die  Wolle  :         '  1 
s Ire  i  c 1 1  *  n . 

%       _f       <J,  statt:  Tciihijmia,  s.  Svam»  n  I 
-     -   b,       7.  wi  dem    :  .  b.:  S.  unten  »leii  An. 

gi  l  B  Si  I 

chenhueti,  cinrr  geistroicheü  und  l.ciniliiifsvn 
fahr«  lang  (179^**79$)  in  ghicküchei  Ehe      '  ■ 
nach  ihrem  Tode  mein  Hauten«    a  •»»«] 
Ung  (1700-I8»?t»)  mein  laglichei  1  •  jatlsclialt.  r , 

ne*  Wandels,  mit  sein«  1  hohen  claMUcheu  lnl  

g*r  Tbeünehmcr  meiner  Studien  und  durch  1    1  " 
muthtichheil  treuer  l'Üegei  und  wohlüiftlig«  1  N  »■• 
wieder  erwachenden  religi«>seu  Sinnes   Dam  • 
Jt.id.  11  in  Berlin  («7».)«/ -iHMS I  der         '  ;  ,,r 
Umgang  mir  /•/€•///.      [••  oben  diesen  Ait.. 
/ -r  ,  '/MClutiias  H\nitrS%  —  -     „sowie  .!»• 
bfi  «lern  Minist«  ßarv»  10/   s>   •      '  "  " 
uvieJltclufilichci.  Ii.  nasse.*'  I 
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b,  Note,  Z.  I,  nach:  damit,  s.  h.  :  unten  im 

An.:  Nicolai,  Dessen  Aulseiungen  iibur 
diev  Resultate .  in^l  I 
• .  »wischen  Z.  3  und  2  v.  unten  s.  h. : 

[Fischer  (Jon avx  Ca  n  \.  A  u  g  l-  st Vi 
.  8.  den  Art.:  „Eleusinien  des  neun- 
zehnten Janrli.**  in  den  Zusätzen  des 
dritten  Bandes  (auf  den  beiden  vor. 
Seiten)!]! 

a,  Z.  4,  leue  hinzu:  [S.  auch  den  Art.:  Petrus  de 

r»  (i  im  jius  ! 

b,  -  23,  streiciie:  ///ui,  setze  aber  hinzu: 

jt'/usd.  Summuni  bonorum,  quod  est 
verum  nugiae,  cabalar,  alcli vmiae  hatrum 
rosoae  crucis  verorutn  snbjectum  ,••  etc. 
1629,10!. ;  (aus  ,,//  att\  bibl.  biitann.4»  sub 
voce:  Fludd:)  und  I 

a,  -  19  v.  mit.,  nach:  London^  Setze  hinzu:  [da- 

selbst ^eb.  1690  und  gest.  1754.]  ! 
-1         6  v.  u. ,  vv)i  dem  ]  s.  \ui  S.  auch  den  Art.; 
Sphinx  ,  Absehn.  2! 

—  .  zwischen  Z.  4  und  5  v.  unten  s.  h.: 

|1'"M e  (Kques  A)inntGUoj  s.  Kon* 
tum  im  Art.:  Geheim k  133)  unter 
Nuni.  13!] 

[FonnEs  (Alcxandlk  Lonn)j  6. 
Jakou  III.,  K,  v.  Schottland !] 2 

b,  -     4,  nach:  PiTSr.100,  s.  h.i  [gest.  lßo6,j! 

.   -         s.  Ii.:   [i>.  auch  unten  d.  Äit. ;  Ko;>lin!|! 

a,  awiachen  Z.  19  und  20  s.  Ii.: 

|FnA2*3E  (nit);  s.  SciiKUnlj! 

— ,  51,  na'  Ii :  //«.;£•,  s.  Ii.:  [und  zwar,  wio  An' 
>■,  1  uu  und  fioorthouek  anführen  1  ,,Kiali 
des  einet  Deputation,  welche  aus  dem  ehr- 
würd.  "Dr.  UesatfulierSy  als  I*ö£enineister« 
den  Esquircs  Johann Statthaft  und  Johann 
HvItzendorJf\  und  anderen  Brüdern .  bt 
Stand,  von  dem  Gioismeister  Lord  /.<>■•  ft 
in  dei  Voigt  Grafen  vonLeucstcr<  eitluil- 
ten  Auftrags  1  dort  ciuo  l>Oge  tu  hal- 
ten ,**] ! 

— ,      12  v.  u.|  statt:  Riti'ai  ,  l.  System S 

-  ,  zwischen  Z.  12  und  15  S.  h.: 

[Fn  AUE  sonn  es» ;    s.  WniiiLnon* 


den  !: ! 


1  v.  u. ,  nach:  Zu*at&e ,  s.  h.:  im  »weiten 

Bande,  S,  ^79  -5;;«  ! 
e»  letzte  Z. ,  vor  dem  1  s.  I»    Eine  cuglUtm 

Übersetzung  dieser  Regeln  *us  dem  Ihm- 
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3.  äö^.  Sp-  b,  Z.  4 


seilen  der  Ausgabe  unter  b,  von  S.  "  ■ 
unter  der  Überschuh :   Matonit  /  ri 
und  masonic  exhortations,  s.  im  ,,1  r< 
sons'  Magaz.  for   Nov.  and  Die.  1 

"  Vol.  3,  p.  5«i3 *  5'i3  ""d  5yü  ;595»  »"K1 
„Stej  hen  Jones**  masouic  Miscellaitie»' 
neue  Aufl.  (Lond.  lßtl,  kl.g.)  p.»74*J 
In  dem  letztem  Wt  rke  abei  ist  der  .1. 
nuf  S.  42  ff.  dir  deutschen  Kegeln  Wej 
lassen  worden.! 

setze  hinzu:  „Vcrgl.  unten  d.  Art.:  R.\>i 


3*7. 


-    3*8»    -  »■ 


-    —  ,  .  -  >7. 


-  529, 


5b"6» 
394» 


t 

4>5. 
1>  I, 


-    aß9,    -  — ,  Note,  Z.  5  f.  v.  u. ,  statt:  Verfassung)  \  A: 

{Institution) ! 
— ,  Z.  20,  vor  dem  ]  I.  Ii.:  S.  auch  den  Art. :  Stj 
de«  Weisen  !] ! 

-  .1,        6,  nach:  Bruder ,  setze  hinzu:  den  Pnni 
Friedrich  Heinrich  Ludwii 

 ♦  -  17.  nach  dem  Puncto  s.  Ii.:  [Vcrgl.  unten  den 

Art.:  Holstein -Beck ! 

 ,  Note,  letzte  Z.,  vor  dem  ]  s.  h.:         E«  w»™ 

aber  jene  Behauptung,  welche  du  M»« 
glieder  der  franz. >s.  Iiuberen  Grade  tu  ei 
nem  Glaubensartikel  erhoben  habi 
von  einem  Mitbrudci  als  irrig  ihn 
in  der  „Encyclop.  mac;.    Pai  ll  1  1 
min  -  Duponies"*  T.  !. .  p.  a«7tuiv.  et 
lowie  im  T.  U. »  P.  16 1  »«" 

-  b,  zwischen  Z.  3  und  4  s.  Ii 
[Fuchs  (dka);  j>.  Schot  11  , 

 ,  Z.  7,  vor:  n»uf,  s.  I».:  [Vergl.  u*u«n  di 

Reisen  und  Sieben,  Abschnitt  ( 
 ,  letzte  Z.,  statt:  ühdm  NOEN,  l  di< 

-  a,  Z.  22,  vordem  )  s.  h. :  undS'J  1  i>mi  .1  1 

SCHATTEN ! 

-  b,  Note,  Z.  3  v.  unten,  s.  h. :  und  den  - 
An.:  Mysth  ib.Mi  -s  in  den  /< 
dritten  Bande ! 

 ,  Z.  14,  1.  178*1 

-  —    -  so,  1.  8aulenohunun(>en  ! 

-  a,   -   13  v.  unten,  s.  Ii.:   LVergl.  unten  d.  11  A 
Paym  (Geobo)!]! 

 ,   -   ,«  v.u.,  nachdim  )s.h.:  p.i4^-Ml  ' 

unten  d.  Art.:  iUptSAY,  Abschnitt  1 
••    b,  -  iq,  statt:  vhasser,  1.  jasei  I 
..  — ,  -    3  v.  u.,  nach:  />ur,,  ».lt.:  en  tnibok« 
 ,  -         s.  h.:  —  Vergl.  den  Au.:  Raw  » 

-  a,  12  v.  U.,  nach:  jfg/.,  s.h.:  die  Am  ' 
Hoch  ,  Tu  er,  Okient  ,  Ab*  l»»»- 
Schlüsse  ,  und  ! 

-  b,   -     7  r.  mit. ,  vordem  j  »•        ,m'1  u 


b,  - 


12  V.  Ui , 
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S.  431,  Sp.  b,  zwischen  Z.  7  und  6  v.  unt.  s.  h.: 

[Glodo  (Eques  a)  ardente;  s. 
Schierer  and  !]! 
432,    -    a  ,  zwischen  Z.  6  und  5  v.  unt.  s.  h, : 


NOV.  l/()(>  in  einer  gelegentlichen  Versammlung  (occa- 
uionul  lodge)  der  Grofsloge  von  England  (von  den  mo- 
dern Masons),  unter  dem  Vorsitze  des  Grofsmeisters, 
Lord  lilayney,  und  des  deput.  GMsters,  Obristen  Saiter, 
m  die  3  symbolischen  Grade  aufgenommen.  —  In  der 
Versammlung  am  15.  April  1767u  (s.  elend,  p.  290!) 
„falstc  mau  den  Besrhlul's,  dafs  die  Prinzen  vom  königl. 
Geblute  bei  allen  künftigen  feierlichen  Aufzügen  ihre 
Stellen  in  der  Reihe  der  gewesenen  Grofsmeister,  zu- 
nachst  bei  den  zeitigen  Grofsbearaten ,  einnehmen  sol- 
len. 41  !  • 
S.  45a,  Sp.  b,  Z.  G,  setze  hinzu:  [Vgl.  unten  im  Art:  Stein- 

mi  tziiruderichafteh  ,  die  er»te  Note! 

4~>f).       —»  -  26,  1.  Schern  hampfwratf*  [4.  diesen  Art. !]  „das  ! 
~  •       — »  -    6  v.  u.,  1.  (in  der  oben  S.  452,  Sp.  b,  unter 

1  ,  angeführten  Schrift)! 

$44 1    -    a,  -  19  v.  unten,  setze  hinzu:  gest.  am  23.  März 

1824,1 

~»    *  — .  -  16     —    ,  nach:  i:is,nach,  s.  b.S  zuletzt  geh. 

Rath    und  Conuhur  des  Weisscnfalken- 

ordens, ! 

~  •         b,  -   \h  y.  um.,  nach:  Main,  s.  h.:*) 

[♦)  Diese  Würde  ward  ihm  durch  das 
Constitutionpatent  der  Grofsloge  von 
England  lür  die  Grofse  Landesloge 
von  Deutschland  zu  Berlin  vom  30. 
Nov.  1773  wieder  entzogen.  S.  den 
sfa/it/nrr  Jcr  poct.  Blumcnlcse  Füt  d. 
J.  177O ;  Ilerausg.  von  J.  II.  VofsS* 
(Lauenburg;  in  12.)  S.  236-241!]! 
 ,  Note,  vorletzte  Z. ,  s.  h. :  —  VeTgl.  unt.  d.Arl.: 

RlTC  A I  ! 

*'  '         a  ,  Z.  2u,  nach:  Kaufmann,  |.  Ii.:  [und  Eibauer  der 

ersten  komgh  Börse  im  J.  1570.]! 
9   v-  unten,  setze  hinzu;  S.  den  Art.:  ZEI- 
CHEN ! 

«wischen  Z.  15  und  14  v.  unt.  s.  Ii.: 

[GnossiNG  (von);  s.  Kosen -Oa* 

DB« !]! 

.   -    i~,   v.u..  nach:  ScitnoutB,  s.  h. :  (Joachim 
Hbinhicii)! 


mm 
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S.  467,  Sp.  b,  zwischen  Z.  13  und         unt-  9-  h-: 

[Gi\ün  ist  die  Farbe  der  Hoffnung,  welche  die  gcli 

tische  Loge  hat.    S.  unt.  d.  Art.:  Schotte,  Absclm. 

im  Fragstiicke  unter  9  f. !] 

[Guünde  (die),  warum  dieser  und  jener  Gel 

bei  der  Lehrlingsaufnahine  eingeführt  worden  i>t,  stein 

unter  den  einzelnen  Artikeln  der  einiclilageudeu  W 

sowie  überhaupt  die  „  Kunsturkk. B.  I,  Abtb,  1, 

183-219,  und  Abth.  2,  S.  4.'i5- 463!,! 

S.  470,  So.  af  Z.  5.     am  J3-  Ja»»!      ,  , 

L\    -  —9  -    7,  1.  »n  einer  in  der  Nacht  vom  15.  *unj  1 

l     — *  ,  -  11,  i  von  1771  bis! 

 ,    -    b,  -    4  v.  unten  ist  zu  streichen. 

Im  Inhalte  des  ersten  Bandes. 

S  IX.  Sp.  a,  zwischen  Z.  12  und  II  v.  unt.  setz-  hinzu:  ' 

und  Abiacadabrn;  1.  Abraxns! 
_    _t        b,  .55.  3     uwt.i  wich:  Matotinttrie,  S.li.:uaii 

-     X*  Z.  9,  1.  Ambulante  Log.  ! 

_    _  ,  zwischen  Z.  1  tu.  12  s.  h.:  America;  s.  N 


"    ZT*  "  -  -  $  -  5  ' '         :  Ali 

•  "     1  )         System  1 
__  u  __           =_j>_  1.  Ii.:  Antiqiiitj  I 

*  "     ■  of) in  London  ;».M*' 

((»rofs  I  " 

XI  a  __       -    ^  -  4  ».lt.:  Anologn  cn;«  V»i< 

"   **•  *•  3      4  ging  SetlV»«' 

'  An'u"ila(Eq.K7»abj>vi.i.ii  bureata;  ■  .1  n  \ 

_  —       rnb>  . ;  s.  tuKs  (H. « 

-  -    b,  zwischen  Z.17U.1Ö».!'.:  Au  ■ 

*  seuung;  s.  \  01  11 
  _           to-20  —  :  A«gu«"»c!io  id.  1 

'  J  s.  Styl! 

_  .      in  f.,  1.  «leuchtetet! 

-  XIL    -   a  ,  «wischen  Z.  IS  u.  16  Bacon ,  Lord  n. 

rulain:  •.  Salomes  Hans! 
_  _    b,  'A.  1,  I.  Bamham! 

-  _      .  -    zwischen  Z.  2  1».  3  s.  h. :  Bafel;  9.  5. 

•  f    _    7  .    s    —  :  Bauli»  -  u<  'V 

_       _  26    —  :  Becheiei ;    *    '  1 
"  ~      *  dorf! 

XML       a.  nach  dei  letzte«  /•  a.b.:  Hj«»»'«  (*•>" 
siuirn  des  191011  JanihuuU«  >t> 
•  XIV,     — ,  zwischen  Z.  3  »•  *  *■  h  :  Bfa-  *' 


—       -  g  -  u  v.  u 


.  \\  v.  u.  s.  h.:  All«;  s. 


 .    -  b. 
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*  zwischen  Z.  5  u.  6  9.  h. :  Iliiefmaurer ;  s.  Maurer- 

tils ! 

-  9-10    _  :  lirownCJoliannV.i.dio 

Zusätze  des  2ton  Bändel. 
S-  5842 

»  J4  -15    —  :  Bruderliebe;    s.  frei- 

maurerei,  Abschnitt  % 
und  Liebe! 

-  8-9   —  •*  Cabeluu;  s.  Kabeltau! 

-  19  -20    —  :  CaIderan;s.Caibonari! 
~         iy  -  19    —  :  Cassia;  s.  Meisterl 

,  Z.  IÄ  f  V.  U.,  Statt:  Literatur,  1.  Publicititl 

,  zwischen  Z.  4  u.  S  v.u.  s.  h.:  Ceres;  s.  Isis! 

15  -  14    _      _  .    Cliibbeium  ;  s. 
.  ,       Meister  vom  Stuhl! 
,  z..  g  11.  7  v  11.  streiche  und  setze  dafür: 

Chrysophiron  ;  s.  Wullner  

.  Cirkelj  s.  Ziikel! 

zwischen  Z.  19  11.  20 s.u.:   Coile-ia;    s.  Corpora- 
tion! 

•  —       -18-19   — :  Crainer(Hurchard Wer- 

ner Ludwig);  s.  Preus- 
len  und  Zinnendorf! 

-  19  -  20    —  ;  „Crnta  repoa*»;  s.  oben 

S.  7,  Sp.  a! 

Z.  1  i  u.  13  v.  u.  sind  zu  Bireichen. 

zwischen  Z.  11  11.  12  1.  h.:  Cum  ;,rmato  (E.iues  a); 

s.  Lestwitzl 

-  15  -  16    —  :  lJaraenlogen ;    s.  Ma- 

,  *,<>nnerie  d'adoption! 

Z.  7  v.  unten,  I.  Dclagoauero! 

19,  I.  gratuii ! 
zwischen  Z.  6  «,  5  r.  u.  s.  1«. :  Eilf;  s.  Logt,  Ab- 
schnitt 4  ! 

-  2  -  5s.l1.;  Einweihung  (die)  einer 
Loge;  s.. Meister  v.  Stuhl ! 

"  ii  ~  9  —  •*  »,E»c»sinien  des  neun- 
sehnten  Jahrhunderts  " ; 
s.  die  Zusätze  im  dritten 

Bande .  S.  727  f. ! 

—       -  13  ~  12  V.  u.  s.  h.  1  LroiFnung  (die) 

~  „  ,  _  der  Loge ;  t.Oftncn  (das) ! 

Z  5  v.  u.,  |.  Ernst  und  F.ilh! 

»Witcueu  Z  8  u.  9  s.  b.i  Jiuclides;  s.  Vitmvius  ! 
a.  7  v.  11  ,  1.  Fedderseu ! 

zwischen  17s.l1.:  Ihks  (Baron  von);  s 

dit •Zusätze  des  2lcnBan. 
des  ,  S.  »390  ! 

-  17  -  iß  —  :  l  ischer  (Joh.  Carl  Au- 
gust); s.  „EIcusinicn  •» 
u.  s.  w.  in  den  Zusätze  n 
im  dritten  üJc,  S.  727  f.  f 
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Verbi9S**u*g*h  und  Zusätze 

i«.  7  ,on  10  s.  b. :  Florenz;  «.  Middlcsex 
Sp.  b.  »wxscben  Z.  ig«.  »9    * •  rome  iniguo  ^ 

 ♦  "  a);  b.  Kortum  im  An 

Gehcimiiift»  unter  Nt.iJ. 
Forbc»  (Alexander  Lord), 
g.  Jakob  III. ,  Konig  von 
Schottland! 
3  -    a  r.  u.,  ».b-:  Franse  (da- 

-  — *  Schnur  1 

«    Z*f.    statt:  ÄiW;  1.  System! 
a,  Z,.  3i-,  »  j  Frautnorden;9.^ciDci 

___,*wi»cben  Z.4U-5».  ll"  otdenl 

-  -*  *''S  ffi : Fuch» (der); Scboi 
.        «wischen  Z.  5  u.  4*- »•  •■jj  .  Ge0IgiV., K.  v.  < 

-  b.       -      -4-3  -briunien;B,.Walü.  (Pi«. 

von) !  t  ■  i  , 

Geräthc;».  Loge  u.  Lid 

-  a,  Z.  i,  1.  (Erdroannvon)! 

-  "        h  iXl^  Gew,lbe(da.dunU 
,    "  -  •  tischen  Z.iau.  i0  •  Mcle|ino! 

lt  .  tor.tt. Gloucettet  W»l 

»  »ci"r-  Pf*0?/0"!.!  sl 

  -      -  26  -  27     »»■•  .u.llc,|li:lbUd! 


-  b. 


-   5  - 


-  XXII,  - 


-  2       7  dente;  s.  Scliicfbt."d  ■ 

—  °  I   Küien-Oidm!.  . 
_;,wi»ch.n  2-3"-2T  Xb'chmu  .  .  i»  Fi« 

b,  Z.  7  "l  IU  »trciclien* 


b)  Im  zweiten  Bande 
S.  ,S,b,Z.20,.cÄ 

„Der  Hammer;  ein  \  ortwg 
c  L«r",  in  Naumburg  1 
_  «wischen  Z.  22  "«d  23  »■ 

1      ffi  Proviimalgrolsmeist- 
zum  engl.  *  »ov  o 
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8.    -  — .  - 


den  westphälischen  Kreis  ernannt 
worden ;  allein  dieGrofsloge  von  Eng- 
land widerrief  die  ihm  ertheilte  Macht 
und  Gewalt  in  der  oben  in  diesen  Zu- 
sätzen, S.  731,  Z.  21  IV.  erwähnten 
.Urkunde.]! 
S.   6,  Sp.  af  zwischen  Z.  22  und  23  s.  Ii.: 

[IIarpokrates;  s.  Stillschwei- 

C  E  N  !]  ! 

-  — ,    -    b,  Z.  1 1  und  10  v.  unten  s.  h. : 

[HeERMEISTERTIIÜMER    (DIE)  DER 

Tempelherren;  ».Provinzen!]! 
7  t    -    a,  Z.  l/(t  vor:  «ar,  setze  hinzu:  und  Bcrghauptraann 

in  Freyberg,  gest.  am  21.  April  1801, 1 

-  — »    -  — t    -  >8»  Streiche:  ormata  ,  und  1.  (von  der  Haute •,  — 

in  Beziehung  auf  den  Rautenkranz  im  Säch- 
sischen Wapen,  — ) ! 

-  — •    "    b,  -    7,  vordem  ]  1.  h.:  S.  die  Ärtt.:   Brau fort 

(ßisc/iofl  ),  Chxchelet  und  Wanefleet  ! 

8»    -  """"»  "    9      v*  unten ,   1.  a/.t  r//e  Grundlage  unsres  Be- 
rufs {j>ro  f tsriott) .' 

9,  ,  letzte  Zeile  des  Textes ,  s.  h.:**) 

**)  S.  hierzu  unten  den  Art.:  Orient, 
Abschnitt  3!  Ebend.Anm, 

-  -I2.         «i  Z,  12,  vor  dem  ]  s.  h. :  —  S.  such  unten  den  Art. : 

die  cblner  Urkunde! 

"   ~~ »  ♦  zwischen  Z.  20  und  21  s.  h. : 

[Heliconus;  s.  Wöllser!]! 
—  »         b,   -  18-20,  «alt dieser  Worte  1.  Henoch  ;  i.EnochI 
4°»    "  ~~  ■  «m  Ende  der  Note  s.  h. ; 

Anderson  u.  Nonrthoucl  erzählen :  „  Nach 
d<  n  mündlichen  Überlieferungen  der  schot- 
tischen Masonen  in  den  alten  Logen  zu  Kil- 
winning,  Sterling,  A  berdeen  u.  s.  w.  pflegte 
die  schottische  Brüderschaft  in  früheren 
Zeiten,  6lch  bei  schlechtem  Wetter  in  Klö- 
stern zu  versammlen ;  bei  schöner  Witte- 
rung hingegen  kamen  sie  früh  am  Morgen, 
insbesondre  am  Tage  Johannis  des  Evange- 
listen ,  auf  den  Gipfeln  der  Hügel  zusam- 
men und  gingen  vonda  in  gehöriger  Form 
nach  den  Orten,  wo  sie  zu  Mittage  spei- 
seten."]! 

AB>    -    a,  am  Schlüsse  der  Anmerkung  3.  h.: 

Br.  Stephan  Jones  iagt  darüber  am  Schlüs- 
se einer,  auch  in  dem  „Freeroasons'  Ma- 
gazine", Vol.  I,  p.  137-139,  abgedruck- 
ten ,  Zuschrift  an  den  Br.  Freston  in  den 
„  Masonic  Miscelianics      (Lond.  ißn,  tu 


-  n. 


I 


'35  VilnBESSEIVUNGET«   UND  ZlJSATXE. 

q  )  p.  aia  seq.:  „D.is  Ziel  nhd  du  / 
des    Harodim  -  Sj  stems  in  derM 
scheint  gewesen  *tt  »eyn:    fl«  «ebd  ' 
ünwiwenheit,   die  den  edlen  Absicli 
unfrei  Ordens  so  hinderUcU  ist,  i«  • 
streuen,  und  jene  Kennt  ni  Ii  leinei  Mj 
xien  »ii  erleichtern,  deren  uneing 
Mxulieüang  allein  dem  Genulthe  d 
digen  iVr«fi**or)  Vergnügen  g*wihren 
a«  LeW«a  welcher  er  «eh  beken..« 
/*«.o«),iUre  wahreWttrde  mleihci.  1.  i 

Großmeister,  wegen  .an«  S  «g      „  . 

1764  aufgenommen,  erhielt  1  1.7  <üe  .iti 

Steward,  bekleidete  ron    *  Jh,,,!?   u "  I.  • 

■ecretairs  bei  der  Grofsloge  von  I'  -•• 

.erreiaira  v»rl,iiiduuBi  n  mit  Bnidi 

.ehr  ausgebreitete  Vermnauug  .     .  t  ,  ,., 

.„rhalb  Kugland,  kl         »■  """  "  "  "  *'V' 

u,!d  wurde  .TS,  •,        altern  Gm   seh  ; J' 

./u„,  Grorsscbaty.mei.tcr,  ernannt,       «  » 
lt   naeh- -lern  „Free-Mason.  Ca  enda,  Cor 
dVmalawar;  «..gegen  in  «lern  ^^J"'  , 
\a,hc  als  Grolssehawmcuter  genannt  « ■  • 

•Meiste,-  v.  St.  der  l*Jg'  »r -■'»'■<l«'<y  •»  . 
"IW*.  gewesen  und  hat,,,  detnC, 
../„•/,  die  ersten  imter  verwaltet.  -  ».« 
I^bensbesehreibung  it..  ,.1-reen.a  on 
1793",  p.*.».eq.,  nehst  sei"'.«  /„ ; 

S  55.  Sp.  ..  SS.  13  v.u.,  suu:  P»«»,  s.  1  - 

•  JJ*     r    —  :  u-.  r  von  1/    »  1 

•  Mai  1775  ,  , 

 •    -      •       _    _  •    —  :  «Wr.  s.  h.:  '»;'<->'  

"  ~         "    3       voih.»  .  .....  l«>  Ocl.,  •  •    '    "  1 

»bieg«  «•»"«•'•  .  .  , 

_      _         lcltte  Z.,  s.  h.:  L1"'  r./ö»/»  -  ' 

fn  J  >ariu*tndt  tum  A 
.   rlQ,    -  -,  Z.y,  vor  dein  ]  »;ü.:  iiigU  du  Am 

TfeMl'l  I  !  ,  , 

  _   .    -  6  v.  n. ,  s.  Ii.  •[>.-,'■"  , 

v.usati^ns-l  .xic  n  • 

r.2.    -    b.    -  3  v.u.,  vor  d.  m       •.  «'  ; 

b AI  *>M  >  i     I  KM"«-!  ^ 
K nur f hottet   j>.  »'»    '  1 
,1'iitei   tJj/at   •     "  ' 


ll.lCllK 
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j4bibalus,  befand  «ich  da«  Königreich  Ty- 
xua  in  einem  sehr  blühenden  Zustande. 
Auch  liefs  er  verschiedene  Städte  in  den 
Östlichen  Theilen  seines  Gebietes  ausbes- 
sern und  vergTofscm  ;  und  da  er  selbst  ein 
Mason  war,  unterzog  ct  sich  der  Leitung 
■  der  Zunft  und  ward  ein  würdiger  Grofs- 
raeister.    Er  erweiterte  im  J.  1046  vor 
Christi  Geburt  die  Stadt  Tyrus  und  setzte 
sie  mit  dem  Tempel  des  Jupiter  O/ympius, 
welcher  auf  einer  Insel  stand,  in  Verbin- 
dung.   Ferner  erbauete  er  zwei  Tempel, 
den  einen  dem  Hercules,  den  andern  der 
^starte"  [der  Göttin  der  Sidonier]  „zu 
Ehren,    nebst  vielen  anderen  Küstlichen 
und  prächtigen  Gebäuden.*']! 
S.    63,  Sp.  a,  Z.  17,  Bereiche:  und;  nach;  Meister,  setze  aber 

hinzu  :  und  Osrnis ! 

69»  *   -  12  v.  unten,  statt:  Schlag,  1.  StoTs! 

— ,    -    b,  letzte  Z.  der  Note,  s.  h. :  —  Vgl.  unten  den  Art.: 

Stkick! 

70.    -    a,  Z.  27  v.  u.,  statt:  Tod,  I.  Mord! 

~ »  >  -   2    —  ,    —    Mitgetellen ,  1.  Reiaegefährten  I 

72,    -  —  ,  zwischen  Z.  27  und  2g  s.  h. : 

6)  „Sarsena"  u.  s.  w.  (1816),  S 
148  f.,  153  f.  und  175-177. 

7)  „Die  drei  St.  Job.  Grade  der 
Nat.-  Mutter-Loge  eu  den  drei  Welt- 
kugeln", (Leipzig  1825,)  S.  159-166  ! 

— ,  ,  -  ZQ,  statt:  6),  1.  g)! 

78.    -    ~t  »wischen  Z.  2  und  3  s.  h.: 

[HoifRNTHAL    (FniEDMCir    Wl  I.- 

11  ki.m  r«vF.niF.i\n  und  zuletzt  Graf 
von),  Erbherr  auf  Stacheln  u.  Knaut- 
hayn  bei  Leipzig,  führte  in  dem  Or- 
den  von  der  stricten  Observanz  den 
Namen  :  Eques  a  feie,  und  war  dirigi- 
rendei  Obermeister  der  leipziger  alt- 
fichotr.  Muttertage.  Am  3.  Pec.  1813 
leierte  er  sein  inaurer.  Juhiliium.]  ! 

—  •         b.        7i  *•  h.:  (und  instaliirte  1743  die  Stewards - 

log»-.]  ! 

79*    "    s>i  «wifcfien  Z.  15  und  16  s.  h.: 

Hilfeleistung  j    a.  oben   B.  1, 

S.  297  f.!]! 

—  •       — .  zwisclien  Z.  11  und  10  v.  unt.  s.  h.  : 

[Hütts  (Bau-);  s.  Log«!]! 
84.    -    b.   -  Qo,  ■.  h.:  und  NicotAi! 


78.    -  -» 


\ 
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i  .«fi.17«    fS.  OTtw  im  Att: 

Sp. z.  9.  'x;,;;;;,rL„,,  au  mu  mm>v 

„hcnObcf..  von  d«.holU«a.GÄI 

,  7ilri;nÄ!^j''A',;i;' 

.     o,  let7.tr  Zeile,  s.  Ii-  -  L 

oiUÄW-^P Li.0bend««  1mW 
_  b,  Z.i8»  vor  ÄeB7  ' 

l  «tri  westlichen  .  , 
.     B,   -  12  ^'^"s.  L  Alt-:  SfMW*«l 

SÄ.er«.tUa.;o^n,i! 

,f,  f    L  (»B150.J»;  1  t'5)' 

.*        _     .    1,  vor: 

seit  14t«»»  y-  ... 

von  aem  y.mfi   n  v 

QfofsmeUti ■«.  •       .  .  , 

J,    tut'  i'  »  *•      '  ,,  ,| 

„usacr,.!..u.  i"^ux  • 

aufgehoben«*]  J 
«6,  ArgWeri  ^  ,„ 

»50,    -  "»  Eainburg! 

•3.. 

der  Tönei  :*/,'■       •  . 
Bind.)» 
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),  letzte  Z.,  1.  h.:  und  den  Discours  im  Art. :  RAM. 

SAY  ! 

,  -  11  v.  u.,  t.  h.:  Carl  Leonhard  Rein  hold  der 
nachherige  k.  dän.  Etatsrath  und  Prof  in 
hiel;  (s  auch  den  Art.;  Deljus!)' 

,  -  16,  nach:  seyn,  •.!,.:  [Diese  Meinung  wird  in 
der  altenbtiTger  „Zeitschrift  »•  far  io26  S 
9-3« ,  vertheidigt     S.  auch  unten  d.  An.  • 

TOLEMANZLOOE.']  ! 

,  -    7  v.  unten,  statt:  gute,  1.  biedere! 
,  Z.  6,  statt:  Gesetze,  1.  Gebote! 
,  -    4,  nach:  auch,  setze  hinzu:  Pulver  und! 
'  ~    t  V*        nac,1:  wur*kf     h.:  im  J.  151a! 
*        3     ~  >    —  ;  Atr//<r,  S.  h.;  Comj,afrfua  de  IIa 
Lazzuolu] ! 

,  -  13,  vordem  ]  t.  Ii.:  und  im  Art.:  RAMJAr 

den  Discours  gegen  das  Ende!  ' 

,  -    3-6,  1.  Conrespondenzen  mit  den  soiren 

rcctific.  Lo-cn-  (erster  Theil,  dem  fein 
zweiter  nachgefolgt  ist,  1774,  jn  j 
zwischen  Z.  19  und  iö  v.  u.  setze  hinzu- 

[Kortüm  (Ernst  von);   s.  0ben 
B.l,  S.         Sp/bNote,  S.304,  Sp 
b,  und  S.  ;my  Sp.alJJ  r 

-    9,  s. Ii.:  [Vgl.  unten  den  Art.:  Pubucxtat 
Abschnitt  4  !]  !  ' 
v.  .1     vor:  w«#,  g.  b.;  i„  Schlesien! 
>y,  nach:  Mtraoeau%  s.  h.  :♦) 

Der  Verf.  seiner  Biographie  in  den 
„Zeitg.  nossen     neue  Heihe  Nr.  XVIII, 
S.  If$  f.,  machte*  «ehr  waluscheinlic  h  )\ 
13,  nach:    Übersetzer,  s.  h.  •  {Johann  Michael 
Ttchoppe,  der,  als  Snbrector  am  Gymna- 
sium zu  Görlitz,  nach  dem  J.  iyoo  irestor- 
bi-u  ist,) ! 

zwischen  Z.  6  und  7  s.  Ii.: 

[KuGEI.UNGj    S.  Ba  I.LOTTAfiF,  l 

M,  stait:  /m,  I.  S.  die  unten  im  Art.;  Schot- 
tin«.»11  Matth kuc i,  aus  dem! 

12-19.  "ati  der  Worte:  fährte  —  aufgenom- 
men worden,  setze:  S.  126,  entlehnte  Stelle, 
und  vgl.  unten  im  Art.:  Üjiden,  dieSteü« 
aus  „ßazot'e  Manuel«»,  sowie  den  Art.: 
Tempei  hi  hmj  .n  -  OnnzN,  Abschn.4  5' 

ly,  vor  dem  ]  s.  h.:  Vergl.  im  Art.!  Zweck, 
untei  Num.  2/J,  am  Schlüsse,  die  ErKlä- 
rnng  vom  Br.  fPielandf 
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S.         Sp.  b,  Z.  fe  v.  imten, ;J0ii  *A*r,*  b.:  ind.  »»  - 

„Abrege  de  linst,  de  La  r  ran<  lie  » w; 
(a  Londres  et  n  Lausanne,  1779,  ;, 
2t-  5-1 ♦  u«d  in  der  neuen  Auig.  V"n  i 
(in  -12.)  p.  25* 45t' 
270,    -    a.  -  17,  vor:  ist,  s.  h. :  [im  Engl,  anfangl 

wer,  später  abcT  tht  apprentice,  trau  1 
Franz,  l'ajjirtntiy] ! 

_    277#    _    b,  »wischen  Z.  3  und  4  v.  u.  s.  h. : 

[Leo  XII.,  geb.  am  2.  Aug.  1760  zu  Spoletto,  mi 
Familiennamen  Hannibal  delia  Genga,  /um  <  ariii 
nannt  am  8.  Mär/.  1S16  und  zu'm  Nachfolg«  1  des  P 
Pius  VII.  erwählt  am  27.  Sept.  1823,  criiefs  am  f 
1826  eine  drei Folioboeeo  lange  Bulle,  worin 
liehe  und  weltliche  Behörden  der  katholis«  heii  <  I 
heit  aufgelodert  und  ermahnt  werden,  du 
sellschatten  auszurotten.]! 

<;   oo/i    Sn  a.  Z.  21.  letze  Itinzri : 

S.  964»  Sp.  a,  ■€  ^  ^  |fBcTljn,  AjrchiT« 

ihres  Gesellin  .*  U"  '  1 

erzählt  Kr.  Mbrcitit  (».dies Au. 
Umstand,  wi<-  «s  5.  In  im.  lichtip«  1 
waul.    wi«  damall  0 
«her,  in  einem Pnvathaii 
(entliehet  Loee)  aufgenommen 
hielt,  wenn  u  Ii  nicht  irre, 
ben  Abende  dm  < f ia-t. .    lu-i  1 
sagten  die  [-'rcuiide  zu  i'  " 
nun  ja  wol  überzeug« .  dals  di< 

Nichts       Ct  >'  /i'  li  .'•  '■  •  s 

enthielte  —    ....^  " 

pt^<  11  Et«  ua  da:""  .uiiw  ' 

SO  M'flri  e.v  tii'CH  hl  "  ' 

wie  nur  Jemand,  der  g<  t 
«zahlt  hat,  noch    ....  Ich  will 
wol  ausbilden,  wo  Hn  1  1  1 
-  Die  FMrer  willst«  n  bi  r 
m.ds  So  wem,; ,  als  jetzt .  v 
8ie  kommen.  -  I- 
die  Kxbi  ii  M  «'.  s.  \v.  1 

-  2ß7,    -    b,    -  19,  vor  dun  [  f.  lt.:  im  v' 

-  -      ,  -  20.        -       (  Ekn'  r  Sn      '  ■ 
_     — ,    —  ,      2;;.  nach:  ///..'.  alischotusi 

Mcr  ,  am  h  ! 

288»    -  — ,      14  f.«  1.  S.  die  Am.  Mn«Tri 

Saiomo'i  Ti  >\  •  •  • 
2o/',    -  4  v-  unten«  nach:  7-»  /••'• 

Weisheit ' 
— ,   -  IS  T.  iint<  n  ■  !.  Z. 
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Sp.  b,  Z.  2i|  i.  h.:  ineL  unten  den  Art.:  Woiilthä- 

tiokeit! 

-  *,  -  17,  1.  Ii.:  seit  IR26  Doctor  der  Theologie,  or- 

dentl.!  6 

-  b,  Note,  Z.  2  v.  unt.,  rot:  einen,  8.  h.:  (der  ver- 

storbene Prof.  Martyni'  Laguna)! 

-  a,  Z.  23  V.  U. ,  1.  Schröder'sches  Svstk m  ! 
 »  zwischen  Z.  12  und  13  s.  h.: 

[Löwe  (der);  s.  Schotte!]! 

 .  -  »5»  nach:  YVehkstätte,  a.  h. :  [franz.  or<- 

-  — 1   -    5  v-  u-»  statt:  geordnete,  1.  gestaltete! 

— ,  -  16,  nach:  j'fusc/u-r,  a.  Ii.:  [s.  diesen  Art. !] ! 

-  b,  vor  den  Anfang  der  Note  setze  ein  [! 

af  Z.  2^>,  vor  dem  ]  setze  hinzu: —  Vgl.  unten  den 
Art.:  Ritter  -Lehhi.^o  ,  und  den  Dis- 
cours im  Art.:  Ramsat! 

b,  am  End«  des  Abschnitts  streiche:  und  Nsu&no- 

LlftCMEs! 
■  — ,  Z.  12,  1.  dals  ! 

n,  -17  v.  unt.,  nach:  1777,  setze :  "  [vielmehr  ina 
J.  177«  J„! 

-  b,  -  19  v.  unt.,  6.  In:  [S.  unten  den  Schlufs  des 

Art. :  Wöj  i.ner  ! 
— ,   -  13  f.  v.  unt.,  statt:  im  J.f  1.  vom  April  1756- 
17371 

a,  letzte  Z..  v«.i  dem  1  s.  b.:  Vgl.  unten  den  Art.: 

/'  1  1  '!'  J  v  l  <  1 1  ,\  1   \  i ;  f 

b,  Z.  i3  v,  u. ,  3.  Ii. ;    S.  die  Fortsetzung  unten  im 

Art.:  Paris,  Abschnitt  2,  und  vgl.  hierzu 
die  oben  im  Art.:  Loge,  S.  327,  Sp.  b, 
Z.  6-16,  aus  Br.  Bucliffi  Briefe  au  Br. 
Anderson  —  und  die  unten  im  Art.:  On- 
11  ans,  ausgezogenen  Stellen! 
zwischen  Z.  10  und  9  v.  unt.  s.  h.: 

<1)  I  )ic  unten  im  Eingänge  des  Art. : 
System,  aufgestellte  Definition  de» 
Bruders  Zschokkel 
statt:  d),  L  e)l 
a.      ih  v.  um.,  s.  h.:  —  Vgl.  den  Art.:  Orient, 
Abschnitt  2! 

,  -  »j  v.  unt.,  streiche:  uml%  und  setze:  1322  der 
drille,  1023  dc,  vierte,  1325  der  fünfte 
und  1326  der  sechste! 
7  v.  mir. ,  nach:  ersttren ,  s.  h.:  beiden! 
—  ,  •  •>  v.  unt.,  vor:  ebenso,  s.  h.:  sowie  von  den 
1  letzteren  in  den  ,,1'rganzungsbl. a,  d. 
I.  li)r.h,  Num.  15^- 1  j..,' 

SP,  voi :  Zoroustcr  ,  5.  h. .  boah  und  ! 
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S.  383.  Sp.  bt  Z.  23  f. ,  1.  Th.  1 ,  S.  ci  1  -  276 .       Tb.  2,  S.  1 

107  und  119- 124! 

-  ~T  ,  -     QT.  U.,1.  w"2SD*:! 

_    jgÖ,  .  -    5     —    .  vor  dem  ]  s.  Ii.:  dann  dl« 

Tempei.hki\renoiiuen  ,  (im  Abs«  unii 
die  Hittoir«  du  Vorigin*  rf»  ("  1 
und  ZomoBABsx.«  Abiduuu 

-  588.  »  "  «4,  nach:  GsöRO,      h.J  MoNTA«l 

_     — ' '  -  —  I  -  ,5,'    -  dem  )  s.  !,.:  [geb.  am  b  lpt1 

gest.  am  2.  Sept.  I7ß8»]!   .  .  , 

-  22,  voTdemlt.il.:  Sein  Pom»«  ist  im >J*> 

masons'  Ma-ax.  foi  Dec.  1    - \ 
zu  S.  S6>  f..  RO  finden.! 
"    389.  .  -  «9.  vor  dem  j  l.h.i  und  unt.  d,  Art 

-  394.    -  7  vordem-..  1..:   5.  elften  A«« 

Bucht  in  „den  »eueiteti  Mi 
benheiten  füi  das  J.  1785*  hl 

-  403.    -    b.  -    7.  vor  dem  1  setze  l.inxu  ■  V- n  ;1 

-  —  ,  .  «wischen  Z.  5  "»J  4  v-  Bnlen 

[Mecki.knboro -Stbelitt.  (Aooi.ni  l 
IV.,  Herzog  von),  geh.  am  .r>.  May  173«, 
und  22,  Dec.  1772  zu  Mirow  von  einer  IJ;r;',  ,t' 
Lope:  2//  ifrn  J  Sternen,  in  Ro»tock,  '  «««3 
grade  und  am  23.  Marz  1774  in  Neubran« 
speciellen  Erlaubnis  des  Heermetster«  h 
zufolge,  durrh  den  Br.  w>fl  Häven  in  den l> 
gerieten  Observanz,  unter  dem  Namen:  r 
aquestri,  aufgenommen,    S.  den  parchinw  n 
lender44  a.  d.  J.  1825,  S.  50-52!]! 

S.  404,  Sp.  n,  Z.  13,  vor  dem  1  •.  h.:   jnd  «  '  1 

Lögen  in  den  meckK-nbiug 
Landen. ! 

— ,  ,  zwischen  Z   17  ond  '8  s" 

[MeCKLENBURG-StRZLITZ    (ErNSI  G 

bkrt,  Pul»«  v -„>).  k.  gr«r«brit.  und  chui  '  "  ' 
Generalmajor  von  der  Infantei  i<  und  Gouvjj 
geb.  am  27.  Aug.  1742,  t'-'t       's"v  1 
unter  dein  Namen:  Eyrtes  <t  gatea  corünutii - 
Jen  von  der  sttirteu  Observanz.] 

.     .  .  1  i 

[MlCXttSBVJlG  -StRELST«  (GeORC 

vus),  k.  k.  Generalmajor,  geh.  am  In  Aup 
ani  ö.  Nov.  1  ~Hf> ,  führte  im  Orden  v,  d.  « 
welchen  er  zu  Kostork  im  Nov.  1773  trat 
l'lquet,  u  hone  tjuieacetrte ,     st.md  in  ^lc'! 
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als  d^p.  Mstr.  v.  St.  vor  und  war  1779  Obermeister  der 

altscliott.  Loge  :  Afaert  zum  goldnen  Heim.    S.  auch  unten 

d.  Art.  :  Wollner  !]  ! 

S.  407,  Sp.  b,  Z.  24,  L  EinUls! 

-    413,    -  — ,  -  22,  s.  h. :  und  Zeichen! 

4i(if       — ,  -12,.  —  :  (S.  die  deutsche  Übersetzung  davon 

im  „Sarsena44,  S.  150-158!)! 

425,         a,   -  ig,  am  En  Je  s.  h.:*) 

♦)  Hier  wird,  (wie  in  dem  „Taschenb.  a. 
d.  J.  5;^2  bis  5805  von  X.  Y.  Z.**,  S. 
223,)  dio  Aufnahme  zum  Meister  als  das 
Bild  der  gesunkenen!  empor  strebenden  und 
dunh  die  Macht  drs  Worti  wieder  empor- 
gehobenen Menschheil  dargestellt.  Vergl 
die  Artt. :  Lfhhi.im;  und  Gesell! 
♦       3-»  vor:   mit ,  setze  hinzu:  und  nochmals  in 
der  altenburger  „Zeitschrift44  von  1327, 
(und  /.war  S.  125-126  mit  einer  Einlei- 
tung,   nach  welcher  der  Rcdaction  jener 
frühere  Abdruck,  sowie  diese  Notiz,  un- 
bekannt geblieben  siml,)  S.  I2ti-i73>l 
»  , '.,  ,         >,  nach  dem  Puncto  s.  h.S  [Dafs  in  dein  Sy- 

steme der  Gr.  Landeilogc  von  Deutsch- 
land zu  Herlin  jedem  Logenmeisler  die. 
Benennung:  üroJsmeister%  beigelegt  wird, 
isi  bereit«  oben  B.  l,  S.  264,  Sp.  b  Note, 
bemerkt  worden. 1 ! 
b,        j.  voi :  und,  s.  Ii.:  I'atnc! 

»7,  vur  dem  |      Ii. :  —  S.  den  Sehl  üb  dieser 
Stulle  unten  im  An.:  Ohde:\  ! 
13  »       4i  Vm  dem  ]  setze  miL  neuer  Zeile  hinzu; 

I  ).is  llitiuil  tftrs  schult.  i4tttneiiUers  und  Hitlers  des  hui 
im/rvuH  im  „Siguafateriie**,  Tli.  1,   S.  145  f.,  enthalt 
N  .11  hstcuendes. 

Wieviele  Grofsnieister  waren  in  untrer  IwnigL Kunst?44 
,,  ,,  tm/ ic.    ,S/.  in  u  ,  als  :  tldum,  Seth  ,  Buoch ,  .\uaht  Mv*e.  , 
Salunw  und  Christus,4* 44 
,/>.    Welche  wan  n  die  grofsen  Meister?44 

,♦,,./.    ./'/um,  Bnuch%  Muses  und  Christus» 44  ■•* 
.,/>.    Welche  waren  die  .iilergr.»fstcn  ?  *• 

„  ,,  /.    Buoch  und  Vhfi  ///.v.*'44 
.  I'r.    Warum  sind  die  beiden  l  etzteren  die  grollten  Meister?'1 
,,,,  •/.    Weil  »ic  durch  diu  doppelte  Lichteskraft  mit  di  r 
I  .ichti  s.juclle  in  einer  solchen  Vereinigung  waren,  dafs 
das  |'.<  ich  dei  Fintternifs  keine  Gewalt  durch  den  Tod 
über  sie  hatte,  sondern,  des  Lichts  innerer  Kraft  gleich, 
mit  Gott  Vereinigt  winden.»44* 
,,//.    Wieviele  G10 1  smeister  zählen  wir  nach  Christo  ? 11 

,,„y-/.    .Stühs;   .nls:  Johannes  Buangelistc r,  Petrus,  Paulus, 
Jurimund  %  Jakol<y  tMvlay  und  /fumvnt."  ! 
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Verbesserungen  vnd  Zusätze. 

i  a,  Z,  13,  vor  dem  }  setze  hinzu:  —  S.  auch  unten 
den  Art.:  Schlicht! 
b,  -  Ii,  vor  dem  ]  s.  h.:  VergL  den  Art. :  Zikm 
then  ! 

—  p  -    8  v*  unt- »  setze  mit  neuer  Zeile  hinzu: 

Die  Kleidung  des  Meisten  v.  Si 
ist  himmelblau  (uzur)  mit  Gold;  dem., 
90  erscheint  die  Sonne  in  Osten, 
der  Meister  sitzt.—  vL'or  indiqu 
richesse  et  Vazur  la  sagesr 
deux  dons.  que  le  Grand  Arclnti 
de  TUnivers  fit  a  Solomon.*1  Aui  JU«< 
xo*'*  Manuel M,  p.  201».! 

ft,  -  II  V.  u.t  s.  h.:  [Vergl.  den  Art.:  BcHM  r 

—  i  -    9,  nach:  266,  setze  hinzu:  ingt  MAi 

de  la  Franc- Mac,ounerieM,  p.  13 
— ,  -  13,  L  160 I 

b,  -  it  t.  u.,  am  Ende  1.  Ii.:  (S.  mcli  unt, 
Art. :  Schottl  !)  ' 

*♦  »wischen  Z.  22  und  &3  *•  I' 

[Mens ciiii En  nu  >»  1,1 1  ■  ;  1 
den  Art.:  Krause,  B.  2,  5.  1 
incl.  im  VorbvriclUt  S.  XMH  f.,  5 
2bS.,  28  -  33,  100.  255 und 314-31 
auch  B.  i,  S.  134,  Sp. 
und  345,  Sp.  b  f.,  low«  den 
Zweck  ,  Num.  18!]! 

b,   -  20  v.  u.  1.  Cottanze*!  . 

a,  -    a,  ror  dem  ]  s.  Ii.:  rom  Dr.  Gretntr,  11 

tenbcig  ' 

b,  -  l6  v.  unten  ,  I.  MilAM  s  I 

—  ,  zwischen  Z.  5  »nJ  4      »nt-  1  : 

[Minerva  (Eouas  aJ  com»*' 

S.  DIEVERS  !j  2 

-  lft,  s.  h.  :  und  Osuus! 

b,  -    3  v.u.,  am  Endes-  h.:  [Vgl.  unW»  de« 
RfcCE FT  J  O  R  '] !  |#  „ 

-  9  v.  u.,  s.  h.:  Sein  BilJ.nU.  geowll  1 

*ua  Revuol.ts  und  cesi.  von  /.  /j 
findet  "lieh  im  „rreeina* 
August  1795".  Vol.  I.  zu  S.  23- 

a,  -  11  v.  u.t  »tau:  1301  .  I.  I  ■     •  1  i 
-\  -   5    -  ,  vor  dem]  a.b.:  Vgl.^«*«  d 

Zokobabee,  am  Scbiiwsc.  , 

b,  -  11  v.u..  Vor  dem]  s.  h.:  Vgl-  ««tcn 

Phocessio.n !  >  ! 
~,  -  23,  vordem  Js.  Ii.:  -  S.  den  Schluli  um 
Alt. :  Seilten  in  ah  ! 
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6.  513,  Sp.  b,  Z.26  f.,  1.  NoTdamcrica  [t.  diesen  Art.!]! 

— ,  .  -  13  T.u.,  nach  :  Occident.  ■.Ii.:  [1.  diesen  Art.!] ! 

-  515,    -    a,  -   5    —  ,    L  vom  19.  Mär«  1741  bis  zum  37. 

April  1742. ! 

-  — ,    -    b»  -  14,  nach:  Sp.  bt  t.  h. :  S.  284»' 

-  — ,  -«  *•  18»    —  :    —  •    —  :  endlich  unten  die  Arn. : 

■der  flammende  Stern  ünd  Tempeljiek- 
hi  noiidd,  S.  519,  Sp.  a, ! 

-  527,  »  -    7»  1.  Badischen! 

-  528»    "    a»  -    5»  1.  S.  127-138,  verbunden  mit  S.  181-184* 

ingl.  den  Auszug  unten  im  ATt. :  Stxin- 

M  I  TZURÜPIlRSCHArTEN  ! 

-  502»    ~  —  1  -  zwischen  Z.  20  und  19  v.  unt.  1.  h. : 

[MwinKiOKR vpte  (ein);  s.  oben 
den  Art.:  Mtstagog!] 
sGi.    -    b.  -    o  v.  u. ,  nach  :  Halle,  S.  h.:  in  der  hall.  ,,A.  L. 

Z."  a.  d.  J.  i§22,  Sp.S.  704  i„  in  dem  Auf- 
sätze: „Einige  Worte  über  die  Geiatesver- 
irrungen  gelehrter  lt.  frommer  Männer **\ 

-  576,    -    a,  -  iß,  setze  hinzu:  [Vergl.  den  Art. :  Sieben!]! 
577»    -    b,  am  Schlüsse,  vor  dem  ]  setze  hinzu  : 

Die  achtbare  Loge:  zttr  aufgehenden  Morgenri'lhe .  (s. 
den  Art..  FRANKFURT  am  Mayn!)  bat  in  ihrem,  auir  14 
Quartseiten  gedruckten,  gedankenreichen  Umlau fsclirei- 
ben  vom  24.  Juni  1827  „  die  Grundsätze ,  nach  wel  chen 
sie  arbeitet,  ausgesprochen 44  und  unter  andern  geäus- 
sert, Was  hier  folgt.  - 

S.  2.  ..Noch  Eins  drangt  uns,  aus  dem  engen  Kreise  unsrer 
»«»e  herauszutreten.  Während  von  allen  Seiten  die  Wolken 
.irr  Finsternifg  sich  häufen,  um  das  wannende  Licht  der  Ver- 
nunft zu  bedecken,  -  während  eine  traurig«  Nacht,  über  das 
Menschengeschlecht  heraufzuziehen,  droht,  scheint  es  notwen- 
dig, d.ih  Diejenigen]  welchen  es  aufgegeben  ist,  dia  ewige 
Lampe  der  Wahrheit  auch  im  Sturme  brennend  zu  erhalten,  sich 
feste»  die  Hand  reichen,  den  hellen  Stral  im  Auge,  nicht  klein* 
lieh  beachtend  1  <>b  er  blau  oder  roth  gebrochen  erscheine. 

S.  <>  t.  ..l.in  Orcan  hat  sich  erhoben  ilber  die  Erde,  Wolken 
von  allen  Seiten  zusammendrängend ,  damit  die  Herrsr.iaft  der 
N.iclit  wiederkehre  und  der  schone  Tempel,  dessen  F#au  dem 
1  lebte  begonnen  i<t,  in  das  §Jte  Chaos  zusammenstürze.  "  "Von 
allen  Seiten,—  in  di  r  profanen"  [äuffteren],  ,.wie  in  der  maure- 
ruchen,  Welt,  —  rühren  sich  die  Sohne  «ier  Dunkelheit  und  ru- 
fen,  dem  allmächtigen  Schopfungworte  zuwider:  »««Iis  yrerde 
Nacht!»***  Geschäftig  streuen  »ie  die  bitaubendtn  Kräuter  der 
Mystik  umher  .  um  die  klaren  Atigen  zu  blenden  und  den  Geist 
im  Schwindel  zu  verwirren.** 

"I)u  Feinde  des  inaurerisclien  Lichtes,  welche  den 

rentpel  zerschmettern  wollen,  mögen  immer  ihre  drohenden  Ge« 
Wittel  aussenden!  D<r  Bannttral  gleitet  ab  an  dem  lasten  Bau; 
und  das  Lärmen  des  Donners  erweckt  manchen  s.  hlun.uieuiücn 


74b  Väbbessärungew  und  Zuüaize. 

Arbeiter;  aber  gefährlicher  ist  es,  wenn  die  fjescliähigen  Di 
der  I;  instcrnifs  sich  in  die  Bauhütten  schleichen,  —  st 
Lu  lites ,  die  Dämmerung  bringen ,  —  Statt  des  AJj  Stenums,  *) 

„Dur  mystischen  Geisteskrankheit,  welche  sich  in  m 
Tagen  ansteckend  verbreitet,  ßiug  eine  andre  sntgeg 
vorher,  die  ebenso  aus  dem  Eigendünkel  entsprossen 
deren  ganzer  Unterschied  darin  bestand,    dati  di  1 
sich  damals  für  tfeise  hielten,  jetzt  aber  für  //  h' 
Gleichheit  des  Grundes  bewahrt  sich  noch  nuf fallender,  vre 
dieselben  Menschen  in  den  vordersten  Reihen  Jci  Scüw  n 
sehe.u,    die  unter  der  Schaar  der  Zweifler  vorbei  die  kühn 
StTeiur  gewesen.    Während  man  jedem  Stuben,  da 
niisvoll'-  in  enthüllen,  was  ursprünglich  in  der  geschaffen, 
tur  ist.  höhnend  begegnete,  —  jede*  g«i»n.i;-  A  "      VU1  1 
einer  h.ihern  Sonne  IkarUche*  Fliegen  nannte  und  |cnes  Myi 
riösr  dennoch  nicht  r.ti  entfernen  vermoclite,    -  indem  ,,,in 
Das«yu  des  Geistes  läugnet.-,  weil  man  ihn  mein  gescha 
«efa Ist  hatte,  und  dennoch ,  den  uniichtbai  wJleri 
vernichten,    unfähig  war,        hat  man  dci.  My«ikern  du 
waltfirp-bcn.   das  Suiel  ihrer  Phantasie,  den  in  schv 
schein  Eigendünkel  geformten  Götzen  ,  als  .,b  el  Wirklich  ■ 
stunde.,  in's  Leben  zu  lühren." 

„Mysterien  gibt  es  in  der  Natur;   und  Wiewell  .he 
Inn- -derselben  Sogar  in  diesen»  J  eben  möglich  ist,  WH»' 

„IclVl      Manches,0  was  die  Vorzeil  als  an  gell    •<"' 

bewahrte,  ist  kundig  geworden.    M?**'™«™  \ 
ben  =  alJoin,  den  soll  sie  fernhall«  n  » 

von  dem  Mysterium  dadurch  unter,  hied«  n  d 
Enihullung  de»  Geheimnisses  ausgibt  und  .1 
heimnilr- ist.    LHro  Mtstvriun,  liegt  eine,  wenn  ; 
Wahrheit  zum  Grunde        dem  .»/»  '" 
bil.iu.np.    Die  Geschichte  des  Mysticisuiu 
iei«t  altch  in  ihrer  Bntwickelung  einen  .... 
laut.    JQ**«*,  w.  u.,  sie  nicht  immei  eine  I. 
nehmen,  —  UirZiel  weite«  »techeu,      d,„  m.. 

Ansle^um;  gehen,    überleben  sich  leicht.     «  ' 

Wahrheiten  offeubare»,    ist  ih«  Zweck  erWUt 
vollendet,  sobald  diese  Wahl  heilen  allgemein 
worden-..    Sie  müssen  sich  dann  verjiing.  ii 
•chwung  nehmen.     Der  MtMitrünuu   »al  ..bei  vW 
nicht  zu  furcht,  ,.,  weil  d,    Geister,  die  ihn  b. 
tige  Ergebnisse  schwärmen*;  her  Phantasie,  cWJß 
erkennbar  und  uufafsbar  bleiben." 

•»  Darüber  In >if  r  es  vorher  auf  S.  S 

I).t  fWi  u"t  de«  »/>  */.  riums  »sl  c.n  wei  '  ' 
WW  die  frühere  Zeil  ab  ein  liefe«  bell. 

nicht  veraehtiieher  geworden,  wnl  |?       '  -  ,  xl!,  

verstehen.   Niehl  \fles,  ve»s  erkann  ot,  " 
Vi*.»«,  sind  bi,»t»  dndunli  der  Wahrht-J  m/u 
„,a,.lei.  rtei  Schleier  des  Symbole*  -';',    „"  ,  v 
•ol.-itrt  xv  ..i.  das  vollkommnerc  Licht  tun 
K.  |,  S.  3Ö3,  und  H.     .  S.  557' 
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„Als  jener  gTofse  Geist"  [Copernicus]  „den  Nebel  der  Sage 
zerrifs  und  laut  verkündete  ,  dafs  die  Erde  sieb  umdrehe,  hätte 
er,  die  Unreife  der  Zeit  erwägend,  seine  Lehre  unter  der  Hülle 
des  Mysteriums  verbreiten  Können.  Etwas  Uugeahnetes  war  ent- 
deckt —  eine-  Thatsache  erwiesen,  welche  nicht  allein  die  Erde 
in  Umschwung  setzte,  sondern  die  Geister  der  Menschen  in  neue 
Bewegung  brachte.  Wären  aber  dem  in  tiefer  Forschung  Ver- 
sunkenen vor  die  Phantasie  Dämonen  getreten,  die,  als  Riesenge- 
stalten, ilie  Pole  gefafst  hielten  und  den  Wohnort  der  Menschen 
beständig  umwälzten;  oder  er  hätte  die  Erde  als  eine  Dreh- 
maschine für  geistesveTwirTte  F.ngel  angesehen:  dann  wäre  seine 
Lehre  mystisrh;  und  die  Wahrheit,  welche  ihr  zum  Grunde 
lag,  hätte  umso  eher  dem  verderblichsten  Truge  entgegengeführt. 

S.  tS  f-  ..Gefährlicher  noch  und  wahrhaft  verführerisch  ist 
die  Mystik,  wenn  sie  auf  dem  TVege  der  anfangs  vernünftigen 
Reflexion  nur  allmählich  von  deT  rechten  Bahn  abweicht,  — 
wenn  di  r  Geführte  nicht  weifs,  wie  er  in  das  Labyrinth  gekom- 
men ,  11  ii 1 1  keinen  Faden  zum  Auswege  hat.  So  liegt  nahe  dem 
Mensch«  ii  die  Frage:  „„Wo  war  diese  thätige  Seele,  ehe  sie  in 
den  Körper  gekleidet  woiden?**"  Der  Vernünftige  fügt  sich 
in  den  Willen  des  Schöpfers,  der  uns  dieses  Naturmysterium 
nicht  offenbart  hat;  der  Gnostiker  aber  schliefst:  ,, ,,  da  sie  un- 
sterblich ist;  so  mufs  sie  gewesen  seyii.*'**  —  Noch  ist  er  nicht 
auf  dem  Wege  der  Mystik;  aber  auf  Einmal  nimmt  seino  schaf- 
fende Phantasie,  sich  ihrem  Spiele  hingebend,  einen  Aufschwung. 
F.ist  vermm !n  i  d.mn  glaubt  und  endlich  predigt  er,  sie  habe 
einem  reinen  Geiste;  angehört,  der  zur  Strafe  in  dieses  Fleisch  ge- 
bannt iey,  Sein  ganzes  Streben  geht  nun  dahin,  das  arme  Fleisch 
zu  quälen;  und  je  mehr  sein  Horner  au  Sinke  verliert,  desto 
mehr  gewinn!  die  schwärmende  Phantasie  an  Kraft,  Die  wun- 
derbare  /  berei nst  immun  fr ,  welche  wir  in  den  verschiedensten, 
sich  gegenseitig  unbekannten j  Mystikern  finden,  liegt  in  der 
gleichartigen  Reflexion,  welche  ursprünglich  die  Phantasie  ge- 
weckl  hat,  und  die  lersihicdcnheit  in  dem  Standpuncto  ihres 
Wissens  und  Wirkens.*4 

,,l)as  falsche  Deuten  symoolischeT  Schriften  —  das  Herum- 
schweben  im  Dnuste  irriger  philosophischer Spcculationen  führt 
»bei  immer  no<  h  nicht  so  sehr  auf  den  Weg  der  Mystik,  als 
jene  wunderbaren  unerklärten  Erscheinungen  am  Menschen 
seihst,  n\s  jene  Zustände,  welche  sich  nicht  woglätignen  1ns- 
s<  n ,  wo  dei  Geitt,  aus  dem  Kerker  des  irdischen  Lebens  auf 
Momente  befreit  /.u  seyn,  ich«  int,  —  bei  den  Orakeln,  Visio- 
n  iiieii  und  Schlafwachenden,  liier  sind  Mysterien,  an  welchen 
wir  aul  dem  Wege  zum  Lichte  nicht  vorbeigehen  mögen,  ohne 
uns  jedoch  diuch  dieselbe  auf  die  lrrbahu  der  Mystik  leiten  zu 
lassen.*' 

S.  9  f.  ,,  Einem  berühmten  Führer  der  Mystiker,  einem 
wahrhaft  ausgezeichneten  denkenden  Manne,  Swedenborg,**  [s. 
diesen  Au.!]  ,,  drängte  seine  genaue  Kenntnils  der  Sterne  uie  Idee 
auf,  dafs  diese  \V,  likoiper  bewohnt  Seyen.  Nun  kam  die  Herr- 
schatt  der  Phantasie  über  ihn;  und  che  Geister  jener  Stefuenbe- 
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wohner  letzten  sich  in  dir  Windungen  seines  Gehirn*  und  «• 
ilhlten  von  ihrem  Thun  und  Treiben.4; 

Schon  Wer  lieh  im  nicht  exalurien  Zustande  mü 
Gegenstände  beschäftigt,  erlangt  in  diesem  oft  Kenntnisse, 
che  Andere  Kaum  ahnen;  ilt  aber  das  Gcfühlsverintnjen  KimKL 
«steigert,  wie  bei  Incubnnten  und  Schlafwachen:  dann  I 
§iesc  oft  eine  Fertigkeit,   Manche!  zuschauen     die  uns  Wo 
darum  in  Erstaunen  seut,  weil  wir  nicht.  n.ulu..rcclmcn,  vu 
mögen.    Rein  lind  diese  Anschauung«.!  nicht ;  vielmehr  mölieu 
Tuen  solche  Krankhaft  Begeisterte  ihre  Gefühle  der  S»nnl.cl,k;, 
«rnäls  formen;  dann  sagt  es  ihnen  Apollo,  oder  e»  Engel 
fin  TeufTnnd  die  gli  dinge  My.dk  führt  Register  übe  dls  N»- 

^X^Ä^^  -«*         ■ ' 

•chen  der  Naturmysteiicn  seilet  -   //  oJu 

dieser  Zeit/']  ( 
S.  578.  Z.  18  v.       nach  dem  :  s.  h.:  [i.  den  Art.:- 
  nu.  10  v.  u.  sind  *u  streichen. 

ifi  nach*  Artikel,  ■.  h.:  Loa.,  Abschnitt S, . 
"    519,  l  'o  f  v  «.,  h  Dii  in  der  achten  Aull,  v  

ren  und  am  Schlüsse  »«1«  Nach« 
„dafsman  in  Allem,  was  sich  aul  dir* 
benen  Grad  besieht,         de«  bw" 
(Grand  Scribe),   Br.  £M««rd 
wenden  habt,"  versehenen  „  • 

58-«  "    6  vn»  nach:  9'  V'  untcn! 

-  583.  "    3,  I-Sp.  a!  h  •  dei  pracuschen  H  »l 

Kunde      i'?97  • 
_  -  iA  v.u.,  1.  Z.  4  «md  3! 

-  58*.  -  »»      -  •  "ach;  5.  »• von  unMn 

-  5     —  ,  Statt:  6.  I.  7! 

-  -  5o,  vordem]  s.  1,:  high  ..!>«  /  *fl 
'      J  '  ouftefneiiebtigrährlgePiIgti 

,824:  X  und5r8SS.3-gJ.8O  "7'.  . 

fettfte.«!t.teeei»^ 

«.s.w.  (Rreslau  l&6i  V"!        38»  : 

dem  Bildnis-;*  des  Vis!  ( 

-  ML   -     5.  1-  Eh>st  Johann  /ywro»  pon,  auf  Orten  ' 

Land  ! 

-  -     9,  vor  dem  ]  ..  h. .  S.  ein  Schreiben  von  ihn 

M  abgenoth.  Fortsetzung  des  Anti 

S.  3"8-510.! 

-  16-19  sind  /.u  streichen. 

-  _-.    -   11  t.  v.  u..  nach:  *,  t.  LlCHl**  und  Si  I« 


58* 
583. 
585. 


von  unten ! 


589» 
59°» 
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S.  594» 


~  595» 


-  598. 

-  599. 


6ot, 


Z.  3,  nach  dem  )  letze  hinzu  :  k.  preuss.  üenerallieiite- 
nant,  wurde  am  29.  Dec.  1776! 

-  20  v.  u.  ist  eu  streichen. 

-  24    —  ,  s.  h.:  ingl.  unten  die  Artt. :  Mittag,  Mit- 

ternacht und  Zeithechnuno ! 

-  2    —  ,  tot:  sowie,  $.  h.r  und  Kejssbhet,  ! 

-  16,  1.  die  sodann  folgenden! 

-  11,  nach:  Z.  6,  »t reiche:  v.  u/it.f 

-  17  v.  it. ,  1.  6  v.  unten! 

-16    —  ,  8.  h. :  und  im  Art.:  Mtstjcismus,  den  Dis- 
cours an  den  neuaufgenomm.  maitre  mystique! 

-  I,  nach:  Ii.  1,  1.  h.:  S.  154,  Sp.  a,  Lawri/s  Äufse- 

rtmg  am  Schlüsse  des  Art. :  Ekolakd,  ferner! 

-  20,  vordem  ]  •.  Ii.:  und  Unbekleidet! 

-  23,  1.  diesen  und  den  Art.:  das  Knnixrxich  Sachsen  ! 
12  v;  u.,  nach:  5,  s.  h. :  Ramsay,  Abschnitt  2,  und 

SCHECBINAH,  Abschnitts! 

-  6,  nach:  Ii.  1,  $.  h. :  S.  407,! 

31»  —  J  erschienen,  5.  h.j  „Fragmente  aus  dem  Tngc- 
buclie  eines  Geistersehers ;  von  dem  Verl-  An- 
ton Keisers";  Berlin  1787;  "4  116  SS.  in  ß. ; 
worin  S.  03-94  eine  FMrrede  bei  einer  Gesel- 
lenauinahiue  steht;  —  dann! 


Iin  Inhalte  des  zweiten  Bandes. 


S.  XXV,  Sp.  a,  zwischen  Z.  9  u.  8  r.u.s.  h.: Ilammerstein  (Ba- 
ron von! . . . 4 ! 
b«  -  22  -  21    —    —  ;  Harpokrates;  «. 

Stillschweigen! 
1  -  12  -  11    —    —  :  Jleernieisterthü- 

mer  (die)  der  Tempelherren;  s. 
Provinzen ! 

XXVI,    -    a,       —       -    fi  u.  7  s.h.:  Heüconus;s.WolIneTl 

—  »  1  *»•  13»  ••  h.:  s.  Enoch! 

,  ,  zwischen  Z.  11  u.  10  v.  u.  s.  h. :     Heseltine  (Ja- 
kob). ! 

YvTn;  f       ~,       ~  ,21  ~  2o«-ll--,HohenthaI(Grafvon).! 

AAVIJ,   -    a,  vor  Z.  1  s.  Ii. :  Hülfelcistung ;  s.  oben  B  1  S 

297  f.! 

,        -,  zwischen  Z.  4  u.  5s.l1.:  Hütte  (die  Bau-);  b. 

Loge! 

'        b*  -    2  -    lv.  u.s.  h.:  Jakob  III.,  K.  v. 

VYiY  Schottland! 

'    "    *»  "  15  -  12  —    —  :  Kort..ni(von);s. 

die    Zusätze  im 
diitten  Bande! 
>  —        -    3  -    4»«h.:    Kugelung  (die) ;  s. 

YYv  Baliottage! 

b«   —  :  Lowe  (der);  s.  Schott.  : 


XXIX, 


XXX, 
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wohnet  setzten  »ich  in  dir  Windungen  seiues  Gehirns  nnJ 
slhltcn  von  ihrem  Thun  und  Treiben.*' 

„  Schon  Wer  »ich  im  nicht  exaltiiten  Zustande  mit 
Gegenstände  beschäftigt,  erlangt  in  diesem  oft  Kenntnisse-,  « 
cho  Andere  Kaum  ahnen;  ilt  aber  das  Gefühlsvennugen  krankbj 
gesteigert,  wie  bei  Incubanten  und  Schlafwachen:  dura  tot 
diese  oft  eine  Fertigkeit,   Manche!  zuschauen,   Jie  uns  b: 
darum  in  Erstaunen  aeut,  weil  wir  nicht,  nachrechnen, 
müeen.    Rein  lind  diese  Anschauungen  nicht;  vielmehr  müut 
auch  solche  Krankhaft  Begeisterte  ihre  Gefühl«  dei  Sind»* 
gemät.  formen;  dann  sagt  es  ihnen  Agg*  od«  <**  W 
ein  Teufel;  und  die  gliuüige  Mystik  führt  Register  Abel 
men  der  so  gewonnenen  Geister." 

MJUi&**  m^wcÄer  yv^V./.r  dnreli  besonn«.« 
tchen  der  Natnrmystericn  Selbst  Wachst 
IchuTwn  de,  TrauLs  -  Erhalten  des  licf<ts,  «renn  die  fr 
££rat,  i»t  wol  Eine  der  ersten  Aufgaben  dei  Utmuntt« 
dieser  Zeit."] 

S.  578.  Z.  iß  v.  u.,  nach  dem  :  s.  h,j  [s.  den  Art.:' 

-  — .  .    11  u.  io  v.  u.  sind  zu  streichen. 

-  579    "  16,  nach:  >Mv/,  ..  Ii.:  LooB,  AUfchmttS,! 

_  o  f  v.  u.,  1.  Die  in  der  achten  Aull  vom 

ten  und  am  Schlüsse  mit  dei  t> 
„daftrnan  inAtlem.  was  lieh  aul 
benen  Grad  bezieht,    an  den  < 
(Grand  Scribe),   Br.  Bduard  Hury  cr,  ^ 
wenüen  hab.;,"  versehenen  „ 

-  58-»  ~    6  vu-'  ,,ac,i:  9'  v'  UBten' 

-  583.  -    3,  l.Sp.a!  . 

-  585»  ~  a3  v*        noc"!  fy***mi,  s.  n..  uci  i 

kumlo",  1797I 
_  -   i/|  v.u.,  I.  /•  f\  und  3! 

-  Söb.   -   11       -  .  nach:  5,  »•  *»• :  von  unWn 

_-f   -     5     —  t  statt:  6,  1.  7! 

-  589»   *         nnc,,;       «reiche:  ,% im/./  b 

-  590,  -  16,  statt:  im  Sept.  i78«.  1  zu  Endc  uec< 

-  -  30,  vor  dem  ]  s.  h.:  Infi  vl)!,  /'    '  ' 
'      °  '       auf  seine  liebzigiahrißePiigei 

1Ü24;  X  und  518  SS.  ingf.80 

/^Kesnlta.c  seines  Denken, 
u.s.w.  (Breslau  1306;  VlU  und  .tfl  ■ 
dem  Bildnis*,  des  Vi>! 
_    591,  -    5,  1.  Ehmt  Johann  Baron  von,  auf  Octen 

land, ! 

-  -  ,   -     9f  vor  dem  ]  s.  h. :  S.  ein  Schreiben  vor, ,  1 

„  abgenötb.  Fortsetzung  des  Amt  - 

S.  3o8-5»°.! 
•-,   -   i'i  - 19  bind  zu  streichen. 

,0-z.   -   12  r.  n.,  I.  VV.w^!  . 

-  -  11  f.  v.  u.,  n«ch:       1.  LicMim  «nd 
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S.  594,  Z.  3,  nach  dem  )  setze  hinzu:  k.  preuss.  GeneraJlieute- 

nant,  wurde  am  29.  Dec.  1776! 
— ,   -  20  v.  u.  ist  zu  streichen. 

-  595»  -  24    —  ,  t.h.:  ingl.  unten  die  Artt. :  Mittag,  Mit- 

ternacht und  Zeitrechnuno ! 

—  •  -    2    —  ,  vor:  sowie ,  s.  h.:  und  Keissbhet,  ! 

-  59ß,   -  16,  I.  die  sodann  folgenden! 

~    599»  "  11 »  »och:  Z.  6,  streiche:  %>.  uut.f 
— »  -  17  v.  it.,  1.  6  v.  unten! 

-  — ,  -  16    —  ,  s.  Ii.:  und  im  Art. :  Mysticibmus,  den  Dis- 

cours an  den  neuaufgenomm.  maitre  mystique' 
601,  -     1,  nach:  Ii.  1,  s.  h. :  S.  154,  Sp.  a,  LawriJs  Äufse- 
rung  am  Schlüsse  des  Art. :  Enoland,  feiner! 

—  •  -  20,  vor  dem  ]  s.  Ii. :  und  Unbekleidet! 

—  ,  -  23,  1.  diesen  und  den  Art.:  das  Knnixrr.ich  Sachsen! 
— ,  -  12  v;  u.,  nach:  5,  s.  h. :  Ramsat,  Abschnitt  2,  und 

Scheciunah  ,  Abschnitt  2! 
603,   -     6,  nnch:  Ii.  1,  s.  h.:  S.  407,! 

5'»  —  :  erschienen*  s.  h.:  , , Fragmente  aus  dem  Tage- 
huclie  eines  GeisteTseliers ;  von  dem  Verl- An- 
ton  Reisers";  Berlin  1787;  4  u.  116  SS.  in  R. ; 
worin  S.  83-94  «nc  FMrrede  bei  einer  Gesei- 
lenaufnahnie  steht;  —  dann! 


Im  In  Ii  alte  des  zweiten  Bandes. 


S.  XXV,  Sp.  a,  zwischen  Z.  911.  3  v.  u.  s.  h.:  Ilammerstein  (Ba- 
ron von) . . .  4  ! 
b»  -  22  -  21    —    —  :  Harpokrates;  s. 

Stillschweigen ! 

•  -  12  -  11    —    —  ;  Ueermeisterthil* 

mer  (die)  der  Tempelherren;  s. 
Provinzen! 

XXVI,    -    a,       —       -    fi  11.  7  s.  h. :  Heliconus  ;  s.WollneT ! 

—  »    -  — »  Z.  13*      h.j  s.  Enoch ! 

—  .  zwischenZ.lt  u.  10  v.u.  l.h.:    Heseltine  (Ja- 

kob). I 

wT/ir  '       T,      "  21  "  20  lh-:  Hohenthal  (Graf  von).! 

AAVIJ,   -    a,  vor  Z.  1  s.  h. ;  Hilfeleistung;  s.  oben  B.  l  S 

297  f.! 

—  ,    -  —  ,  zwischen  Z.  4  u.  5  s.  h. :  Hiittc  (die  Bau-);  s. 

Loge! 

•  D»  -    2  -    1  v.  u.  s.  h. :  Jakob  III. ,  K.  v. 
VVIY  Schottland! 
AAIA»        a'                  -  «5  "  I»   —    —  :  Kortnm  (von);s. 

die  Zusätze  im 
di it teil  Bande! 

•  °»       —        -    3  -    4  »•  h. :    Kugclung  (die);  s. 
v  \-  v  Ballottage! 

"    Ü'  -  >8  -  «9    —:  Leo  XII.! 

D«   Lüwe  (der);  s.  Schon,  : 


XXVII, 


\XIXP 


XXX, 


Google 
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S.XXXII.Sp.«.xWiäch.nZ.  5».  tli.lUfij+Q 

Herzog  von-).  1 

_    ^   g  .  9  — :  Mecklenburg- Sti 

-  1     "      *  (Emst  Gottlob  Ali' 

Prinz  von;  I 

  _         _  —    — :  Mecklenburg  *5tn 

"  •        -'  (Gcotc  Au^usi,  l' 

von).! 

»    „15-16   —  :MentcWieitbiuid(u 

»    "       *  g.  Krause  u. ».  n 

-XXXIII,-       Z.  14  1.  5g j 

I     Z  V   -  -\  zwiicl.cn5      5«.4v.  u.  b.  h. :  Myst.  - 
'  (ein);  Mystagog! 

r)  Tin  dritten  Bande. 

S.  2.  Sr.  b,  Z.13.  L  FitiEPBlc«)  vo*  Peter 
J      .  — ,   -  14,  1.  General! 

 f   ,5,  l  geb.  am  27-  Ainl1  l743»« 

 '  -  16,  l.»m  26.!  t 

"     f         '     2o  leue  !,in,u:  [•.  icineBiogr an  «in 
•   -     •     2  '     t  himrr  MK«lendci  fnr  ht  I  01 

von  MecklenbuTgua.u,  1  '  - 
A  .    _       v.  mit.,  nach  .Ion  Nnct«  f. 

"    *    "     *  ,.)  i„,  „Code  macon*  ^ 

tl4  f.,  wird  engegeb«  1« 

in  Neepcl,  ic) 
log«-  im  J-  IT«  ß^tifcrl  1 
aemProvin*ialgr«if»m<  ist«  1  r  1 
ttbereigncl  worden.**] 

_  10,    -    b.  /wischen  Z.  M  und  «r>  ■« 

FNKTTKi.Bt.APT  (Carl  Fan  n*«  n  W  " 
11  r. iv h  von),  grotthertfogL  »eeklenlmrg.  rus« 
rector.  gel»,  am  4.  Mai  1747  *u  V^Ular, 
Juli  1848,  ward  in  der  Uf"  ™       J      4  | 
bürg  an,  8.  Aug.  1766  zum ^Mrer  ....    •  «  * 
von  dem  Br.        Äaw«  in  den  Orden  von 

unter  dem  Namen:  «  ' 

men.    Bei  dem  braunschweiger  (,onv*nt<  w 
stePeputirte  des  Subpriorats  ftat/.el 
nachdem  die  Löge:  tu  dm  9  Siemen, 
heiten  elngeatelH  hatte,    «tob  allei  u> 
»urue*.    Am  8.  Aug.  1816  feierte  die  I 
Wahrheit ,  in  Hostoek  sein  freimanrer  J 
narchimer  „Logen  -  Kalender  f.  dl.  1S-  ■ 

[NliTLLDLAÜT    (CuniSTIAN  (  Alu 
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iip.lm  FnEiHF.nn  von),  Dr.  der  Rechte  und  grolsherzogl 
Mecklenburg,  Oberappellationrath  zu  Parchim ,  geb.  am 
15.  Febr.  1779  in  Rostock,  zum  FMrer  in  <ler  dasigen 
Loge:  Tempel  t/er  Wahrheit,  am  [\.  Marz  1803  e  inge- 
weihet ,  war  in  selbiger  von  1S07  bis  1811  abgeordneter 
und  sodann  bis  1815  wirklicher  Logenmeister.  Erführt 
den  ersten  Hammer  in  der  schottischen  Loge  seit  dem  9. 
Juni  1812*  in  der  Loge;  Friederica  L.uihvica  zur  Tretie, 
in  Parchim  seit  dein  25,  Nov.  1818  und  in  der  Provinzial- 
loge  von  Mecklenburg  seit  dem  17.  Sept.  1819.  S.  die 
parchimer  ,, Logen  •  lialender1*  und  unten  dieArtt.:  Pro- 
CCSMONRN,  Abschnitt  2,  und  Zinnendorf!]! 

S.   io(  Sp.  b,  Z.  2  v.  it.,  1.  und  9  iF. ! 

Ii,    -  — ,  -    5,  vor  dem  ]  setze  hinzu:  S.  das  nun  Folgende 

unten  im  Art.;  Sieben! 

22,  -     a,   -    7  -  5  v.  u. ,  I.  {Das  Königreich  der)  ! 

— ,    -    b,  -    7  v.  n. ,  nach:  statt,  s.  h. :  worin  der  Graf  von 

ffassenaer  zum  Grofsmcister  erwählt 
wurde. ! 

23,  -     a,   -  23,  vor  dem  [  8.  h.:  I5is  zum  J.  1773  waren  die 

im  „Code  mac,on",  p.  112-115,  namhaft 
gemachten  54  Logen  von  der  Grofscn  Lope 
1  ■•  ti  lel  worden,  unter  andern  auch  in 
Neapel,  Gent,  Düsseldorf  und  Rrgensbnry. 
die  aber,  (wie  p.  115  angegeben  wird.) 
vermöge  eines  mit  dri  Grolslogc  von  Eng- 
land geschlossenen  Vertrags«  von  jener 
Zeil  au  den  l'rovinr.ialgrolsiiuistcrn  in  den 
beiiellenden  Reichen  und  Staaten  übereig- 
net wurden.  — ! 
»  b,  4  v.  u. ,  I.  Freimaurer  sehr  friedliche ! 
"4»         ai   -         —   »  vor  dein  ]  s.  h. :  ingl.  ,,den  sich  selbst 

vi  rtheidigenden  Freimaurer (Frankf«  11. 
J  eij.z.,  .1744,  in  ß.)  S.  15-23,  und  die 
„Gründliche   Nachricht    von   den  Frey- 

Mauxern**,  il'rankf.  a.  M. ,  1738»  'n  80 

65-74! 

"    "5*    "  — *i  zwiichcn  Z.  8  und  7  v.  unten  s.  Ii.: 

Niiscn  (andhias),  churf.  Sachs. 
Hofrath,  in  Görlitz;  s. unten  d.  Art. ; 
Rom  n kkeuze  (tlie  GeseUschajl  vom), 
im  Abschn.  2,  Nun.  37 !  ! 

~7.    -  — ♦  Note,  am  Schlüsse  s.  h. :  —  S.  hierzu  die  Artt. : 

OhIent  und  lin  iN! 

-    *9»  ,  Z.  15  v.  u.,  1.  S.  160-162! 

5°i    -  —  ,   -  22         .  vor:  oder,  s.  h.:  (in  der  Ausg.  von 

1766  p.  143-  146)! 
* ■»    "  — »  -  17  T.  u. ,  nach:  130,  s.  h.:  verbunden  mit  dem 
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S.XXX.I.Sp.».xwiachenZ.  5«.  B^MjAU-jg 

Herzog  von).! 
_    _   o  _   9   —  :  Mecklenburg -Str 

-  ~~  1  *  (Ernst  Sottloh  A 

Prinr.  von), ! 

    _        _  —   — :  Mecklenburg  -  5ti 

9  *  (ücote  August.  I 

von). ! 

b       —      _  15  -  16   —  :Mensdikeitbuiu)(< 
»  *  s.  Krause  u.  1.  w. 

-XXXIII,-       Z.  14,  1.  5»7j 

I     ~  '     -        zwischen5  Z.' 5  u.  4  v.        h  :  My«^  k 
'  (ein);  8.  Myttagog! 

r)  Tin  dritten  Bande. 

S.  2.  SP.  b,  Z.13,  t  FmiEDMCuj  vo>  Pete» 

_      *         -  id.  I.  General ! 
 *   ,5,  1.  geb.  am  27.  Apnl  i?.V 

-  —     -  16.  1.  n>«       !  „.  1 

*       _     -  M   seuc  hin/u:  r..  s,  nu  Bi  ^r  .p 

von  Mecklcnbnrß"».  I 
A     .     .    -       v.  mit.,  "ach  «Inn  Pn«CU<  1 
"    4'  *       3     .♦)  Im  «Code  »...  V»"  1 

11 4  f.,  wir.l  nwee^  i 
Z,  /,  s.  in  Neipel,  •«  - 
löge  im  J.  i-'-T  1 
il,  ,»  l'iovin/.i..L  i  •>  »8U' 

ttbereignei  worden.**] 

-  10,    -    b,  zwischen  Z.  14  und  15  »■  Ik: 

[Nl-.TTEI.ni.AI.T   (Ca.U.  FR!!  0»H  »I  ^  ' 

„r.nn  von).  grofslierzogL  mecklenbuifj. 
rector,  gel,,  am  4.  Mai  1747  Et.  Wei/Xir. 
Juli  1818,  ward  in  der  Loge:  s«  t/m  » 
bürg  am  8.  Aug.  1766  «um  KMrer  und 
von  dem  Br,  pou  ii<**>*n  in  den  Orden  von  uti 
unter  dem  Namen:  /'./"'*  a  WJ"  ' 
men.    Bei  dem  braunachweigei  Com 
■te  Deputirte  dos  Subpriorats  IUt«ebui 
nachdem  die  Loge:  9uden  3  Ä7«?/  1 
Leiten  eingestellt  hatte,    von  allei 
aurück.    Am  8.  Aug.  1816  feierte  die  i 
Wahrheit^  in  Rostock  teilt  fretmai  •  i 
parchimer  „Lögen -Kalendei  f  d.  J. 

[NuTtULADT  (GnnisTiA.N  <  **' '  1  ' 
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iiei.m  Fi\EiiiF.nn  v0n),  Dr.  der  Rechte  und  grofsherzogl 

mcckJenbui  g.  Oberappcllationrath  zu  l'archim,  geh.  am 

15-  Febr.  1779  in  Rostock,   zum  FMrer  in  der  dasigen 

Loge:    Tempel  t/er  Wahrheit,   am  3.  März  1803  einge- 

wcihet  ,  war  in  selbiger  von  1807  Ins  1811  abgeordneter 

und  sodann  bis  1815  wirklicher  Logenmeister.  Erfuhrt 

den  ersten  Hammer  in  der  schottischen  Loge  seit  dem  9. 

Juni  1812«  in  der  Loge:  J'riederiru  JLiulovica  zur  Tretie, 

in  Partium  seit  dem  2d,  Nov.  1818  und  in  der  Provinzial- 

logc  von  Mecklenburg  seit  dem  17.  Sept.  1819.    S.  die 

parchim er  ,, Logen  -  ladender1*  und  unten  die  Artt. :  Pfto- 

CRSütONEN,  Abschnitt  2,  und  Zinnendoiif !] ! 

S.   10,  Sp.  b,  Z.  2  v.  u. ,  1.  und  ij  ll.! 

Ii«    -  — ,   -    5,  vor  dem  ]  setze  hinzu;  S.  das  nun  Folgende 

unten  im  Art.:  Siiiii.%! 

22,  -     a,   -    7-5  v.  U.  f  I.  (Das  Königreich  der)\ 

— ,         b,  -    7  v.  w. .  nach:  statt,  s.  Ii. :  worin  der  Graf  von 

Jfuscriucr  zum  Grolsmeistcr  erwählt 
wurde. ! 

23,  *,   -  25,  vor  dem  [  s.  Ii.:  Iiis  zum  J.  1773  waren  die 

im  „Code  macon",  p.  112-115,  namhaft 
gemachten  54  Logen  von  der  Grofsen  Lope 
Lestillet  worden,  unter  andern  auch  in 
Neapel,  Gent,  Düsseldorf  und  Regensbary. 
tiie  aber,  (wie  p.  115  angegeben  wird.) 
vermöge  eines  mit  der  Grolslogc  von  Eng- 
land geschlossenen  Vertrags,  von  jener 
Zeit  an  den  Provinr.ialgrofsmeiitern  in  den 

belieilendcn  Reichen  und  Staaten  übereig- 
net winden.  — ! 

1        b,       /|  v.  u. ,  1.  Freimaurer  sehr  friedliche ! 
"4»         a«   -         —   »  vor  dem  ]  s.  h.:  ingl.  „den  sich  selbst 

vertheidigenden  Freimaurer",  (Frankf.  u. 
J  .«  ij>/.. ,  .1744,   in  3.)  S.  15-23,    und  die 
„Gründliche  Nachricht    von  den  Frey- 
Maurern",  (Frankf.  a.  M.,  1733,     80  ^ 
65  -  74 1 

~    "5»    '   —  *  zwischen  Z.  8  und  7  v.  unten  s.  liv: 

NtTSCU  (andiieas),  churf.  Sachs. 
Hofrath,  in  Görlitz;  s. unten  d. Art. : 
KoM.NKiiKL'ZE  (die  (lexeUscIiafl  vom)% 
im  Absciin.  2,  Num.  37 !] ! 

Ä7i    *  — »  Note,  am  Schlüsse  s.  h. :        S.  hierzu  die  Artt. : 

Ohient  und  Rsissh! 
"9.  ,  Z.  15  v.  u.,  t  S.  160-162! 

5©i  ,  -  22        ,  vor:  oder,  s.  h.:  (in  der  Ausg.  von 

1766  p.  143-  146)  • 
~~»    "  — »  -  17      u. ,  nach:  130,  s.  h.t  verbunden  mit  dem 
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dazu  gehörigen  „xweyten  u.  dritten 
ben  eines  Profanen  M  u.  8.  w.,  S. ' 

0,  SP.  a,  Z.l4v.unt.,  vor:  <ro,  setze  hinzu :  (oder. 

'  '     r  164  de  la  nouvelle  edit.)! 

_    b,  zwischen  Z.  3  und  4     ll  : 

*  [Noffodri;  g.  unten  den  Ai 

Strick  !  ! 

»*•  ia    —  .  vor:  Vortrag,  »nd  im 

*  "      *  masons'  Magaz.  for  Sept.  179  \Ut  1  1 

abeedrucklen  ! 

-  b.  -  19  Bddmuth,  setze:  Fwumm; 
'           '               und  Biederkeit! 

_  -    -   5  v.  u.,  vor:  gehörte*,       :     «J*  »  Al 

>  -    2,  s.h.:  ingl.  „Annuairenn-   im  ,  ;..,„. 

*  ff  I 

-  -     -  15  t.  Ii.,  s.  Ii.:  S.  die  Fortsetzung  .1. 

*  *      unten  im  An.:  PpBtlClTAT  .»r> 
t*     -    b.  -  21  v.u..  vordem  |  ..  ».:  I«  «<*  * 

•  des  MCon»t.-BltcJ«"   von  A 

17-.8  wird  p.ftjobekaiini  b«b  M. 
Kupferstech.1  /V 
davon  in  Folio  vciU.tr. 

,A     .     a,  -    6,  L  diesen  und  den  Art.: 

54,  »tacke,  Nur».  »  i  • 

i   ii  i    S  74  $P-  n<  ,uul 
_    b    -    2  v.  u. »  I«       1 '  '  •     "  ,  ' 

»  ,   j    :      vor  dem  |  i.h.: 
"      *  stern-  Tl..  3,  V'1'7 

_    b    -    A.  vor  dein  J  s.  u. • 
ic     _     0,  zvvis(  heu  /.  >  l  »"«  > 

,5,  '  [OCÜI.ISTEN-Gr.si.11 

fi.  darüber  „«!««  "™-J< 
Brennenden  Leuchn  i  '  " 
rar.  Ordens"  lL«ip«t?  lH 

45.r>  n         .  T 

_  _     _    a  v.  ii..  vor  dem  J  s.  u.. 
^  6  /  ! 

u,     ._     -  t2,  vord'emls.  Ii.:  und  Sri  >TH 
L8'    ^  *  zwischen/-  I3  ™d  '  / 

[Opiiiiwi  n  ;  s.  V\  : 

-  b,   -  13-  nachdem  Pallete».  Ii.:" 

[•)  S.oben  B.2.  S.  De 
ausgezogenen  Stell«  laiin 

■cn  Weigerungen  und  \i 
daaGrofsmeistcrtluun,  V 
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nach,  vcTliels  auch  die  Idrevon  einem  Rit- 
terorden wieder  u. kehlte  in  die  Schranken 
deT  vorigen  grofsen  Loge  zurück,  wnr aber 
doch  übrigens  mit  den  Logen  zu  Yoik,  und 
in  Schottland  und  Irland,  Unverstanden, 
dafs  die  Freimaurer,  all  zuJoblichen  Zwek- 
Jvcn  vereinigte  Brüderschaften,  einen  sta« 
tum  prculiurem  hätten ,  der,  wenn  auch 
gleich  das  römische  Kirchenrecht  auf  sie 
als  </  cricos^  nicht  anwendbar,  doch  die 
FMrei  zu  einem  Orden  mache;  und  selbst 
K.  Georg  I.  erkannte  aus  eben  diesen  Grün- 
den, nachdem  die  FMrrr  zu  Entdeckung  der 
zu  Gunsten  des  Prätendenten  1722  entstan- 
denen Verschwörung  beigetragen  hatten, 
die  FMrei  für  einen  solchen  Oiden  an,  je- 
doch mit  der  Erklärung,  dnfs  dieser  Or- 
den, der  englischen  Freiheit  gemafs,  ohne 
Widerrede  zwar  geduldet  werden  müsse, 
dafs  er  ober,  wenn  er  auch,  bürgetliche 
Reihte  im  Staate  zu  erlangen,  wünsche 
solche  eist  d.inn  erlangen  könne,  wenn  er 
sich  irgend  einer  Zunit,  wie  gewöhnlich, 
inou  junircn  oder  sich  .als  besondere  Cor- 
poretson  parcniisircn  liefse.  AU  ein  sol- 
cher Ol  den  ist  denn  auch  diu  FMiei  vom 
J.  1723  an  durch  das  Grolsmcistcrthum  in 
London  Kti  verbreiten  angefangen  worden 
obgleich  nach  der  im  J.  1736  erfolgten  Spal- 
tung die  Benennung:  ltru,lrr.\ctiafr ,  wie- 
der gewöhnlicher  geworden  i*t.**j! 
5,   /,;;,  Sp.  b,  letzte  Z.,  s.  t/e  hinzu :  und  Suhüttiiche  Mau« 

hi  r.  1  1  ! 

5  -,         o,  '/..  1..  v.  u.,  vor  dem  j  s.  Ii.:  und  die  Artt..:  IJi- 

r.AM-Aimir  und  i\lr?FSi:so? 
rS\  .  Note,  letzt.-/.,  s.  Ii.:   und  ,,i.a  Maci>%nk!\ii:"1 

1',  /..  1  i,  vor  dem  |  s.  Ii.:  Vergl.  oben  Ii.  1.  s.  150 
...  und  S.  j;;v^;;5.  B.  2,  S.  56*)  •$**>, 
49t,  Sp.  b  1.,  und  S.  496,  Sp.  b.  ingl.  un- 
ten d»  u  Schlu  Ts  des  Art.:  Phoein! 
f,~,  .        f\  v.  mit.,  s«  17.  hinzu:*) 

(•)  Die  llaeitiea  der  alten  Römer,  das  Muster 
d<  r  neueren  Kirchen,  war  in  der  Fnrm 
eines  länglichen  Vielecks,  ihr  Haiipteiu- 

gang  in  (Veiten  und  der  Altar  im  (J.sfr-n 
vor  der  Statur  des  Gottes,  dem  sie  ge- 
widmet war.]  ! 

4,U  a,        5-  vor  dem  ]  s.  h.:  Rf.isfn  und  VVim>! 

-   .  ,   -  Ig  v.  11.,  1.  (i  ti\  Gnojs.)! 

V,.  «/.  vor  dem  ]  s.  Ii,:    sowie  den  Art.:  Satbr, 

Note  2 ! 
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S.  55,  Sp.  a,  Z.  21,  setze  hinzu:  Vgl.  dies  Artt  :  ! 

stufen  und  Schottisch!  1 

_    _%    -  — ,  -    4  v.  u. ,  •.  Ii«:  —  [„Co  grade  b  y  in 

leconstruction  du  Tempi«  apii 
nee»  de  cantivite."    An»  dem  „Diel 
inac,onn.'\  p.  51.] ! 
,    -     b.    -  14,  8.  Ii.:  —  „Ce  giade  sinpulior,  Ii: 

calypse,  est  eomposc  d'embUmei 
miqm'S."  Aus  dem  „Dicüonn.  m 

m    57,    -     »,  zwischen  Z.  15  und  1?.  v.  u  J.  1 

[Ormuzd  ;  «.  qbeil  ß.  !  . 
Sp.  h,  u.  d.  A.:  Zo«fl  IST  Eft! 
[Oh no    (I'.orts   a  n  j :  P 

FURTH !  ' 

-  65.  -  »8.  >•  s-  49»-  SP-  ,b-  b*,lS«?^.! 
_     5^    .  _  16,  vor:  trug,  s.  Ii.:  [alfClenKil 

-  — .    -    b,  -    4,  rot  dem  ]  *.  b.:  —  S.  nnen  ön 

im  „  Ami  -  Saint- Ntea»*  u,  u 

 .  zwisciicn  Z.      und  a6 


65.       —  • 

60.  -» 


a.  - 


73»  1 

7<\  1 

83.    -    -  • 


{(  >XKNS  I  I  ERNA  1'  'i,  '  l  ' 
NKN  DOM  !  1  ! 

f>.  lu:  „Spren**V&  V«aiicli  rii 
Gesell,  dci  4f*neikumt<  '  1 
45(1,  und  {Adelung  '  )  ,.<i<  •' 
Narrbcit*',  Th  7  (« 
tei  Nr.  73:  H^rty  '  / 
Kabbaiist  und  Cwariatau 

,  I.  ii  fondl 
v.  u. ,  1.  I  -  f  • 
—    ,  iKirli :  .Vi  t'  f,  r-.  ' 


-  84. 

-  85. 


-    1  1    V.  u 


WORT  tiiul 
it. .  s.  Ii. : 


im)  !• 


2,  nach  dem  Pinn  t.  • .  Ii« 
nach  dem  1»  inM'  " 
aufcefäUrt  und  ual 
Eiemli«  Ii  hohe  Tlo«»« 
twifclien  den  h<  idi 
beux<  Kuppel .  «1  J 
in  1  .ondon  1  rl  •  I  i 
fa«  h  u  t-ifs  und  1 ' ' 
mftletn  berulimtei  »l 

.,A  popul.ll  lilMt'l^ 

TauTs  .  atb<  drai  i  w  1 
monumental  d<  si  1 

VIM        im'-  ' 
'1    —  .1.  Alil«  mai  1 

«.  .  st;  tr    r  1 
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Frankreich  gebürtigen  Rittern,  gewesenen 
Waffengefährten  Gottfried?*  von  Bouillon, 
die  in  Palästina  zurückgeblieben  waren,! 
85»  ^P*  b»  2.11  v.  u. ,  nacli :  und,  setze  hinzu:  unter  thäti« 

ger  Mitwirkung  des  Abtes  Bernhard  von 
ClaiTvaux, ! 

-  — 9    -  — t  -  10  v.  u.,  statt:  Bernhard,  setze  Benedict,  mit 

einigen  von  Jenem  für  nüthig  erachteten 
Abänderungen, ! 

-  — ,    -  — f  -    6-2  v.  ii.,  streiche  die  Worte:  Im  J.  bis  zu 

dem  Worte:  hrergl.y  und  setze:  y,JJujtna 
wurde  wahrscheinlich  im  J.  1134  bei  deT 
Belagerung  von  Damascus  getüdet. ! 

-  08,    -    a,  -  iß  v.  u. ,  setze:  510,  Sp.  a.  Z.  17  ff.  v.  u. ,  ingl. 

unten  im  Art.:  Pkocl ss ton f.n,  ! 
—  .         b,  -    ß,  s.  h. :  Vergl.  den  Art. :  Heu  c l  ations  ! 

91,  a,  -    5  v.  u. ,  nach  dem  Puncte  s.  Ii«:   $.  einen  Aus- 

zug dieser  Ubers,  in  „dem  neu  -  aufgesteck- 
ten Breunenden  Leuchter  des  Freymiurer- 
Ordens*',  (Leipzig  i"/>6;  in  g.)  S.  455  •  430 ! 
Am  Ende  Steht  die  Bemerkung,  dafs  im 
J.  1745  sowol  in  Copenhagrn,  als  in  Leip- 
zig, bei  Mumme,  (s.  die  folgende  Seite, 
Sp.  a,  unter  d  !)  zwei  Nachdrücke  erschie- 
nen w.in  n.  letzterer  mit  einigen  Zusätzen.  ! 

92,  -    b,  -  27,  nacli :  Franziis.,  s.  b.:*J 

•)  [,,Lo  veritable  portrait  d'un  Franc  -  Ma- 
<jon.         Kciii  de  M.  /  rint  a  un  de  ses 
.-»uns. 44  1744«  6«»  pp.  in 
94.  a,       3,  vor:  ff*»*,  s.  h. :  (einige  Jahr«  lang  Biblio- 

I hecar  in  Bei !in,]  ! 

96,  ,       10,  nach  den  Zahlen  «.!».:  und  sein  Bild  zu  den 

kurzen  Nachrichten  von  ihm  im  „Fiee- 
masonV  M.umz.  for  July  l*"9)44;! 
,         b,      17,  vor:  keiften  *  s.  h. :  [s.  diese  Artt.lj! 

97,  •       'S  v.  it.,  s.  h. :  und  S.  42'i  f..! 

.  letzte  Z. «  s.  lt. :  <— -  S.  auch  Ii.  2.  S.  zqß,  Sp.  a! 
-  ;.  ,  /     7#  *•  h  :  \  //<;<//  umschreibt  in  seinem  ,,  Ma- 

nu. I     (i  d.  1319),  p.  155,  lc  pave  rnuM.njU0 

folgendertnafsena  — 

,.IViV':  du  temple.  hvdication  lymbo- 
liquede  laieunion  desrangs,  desoplnions 
et  des  Systeme!  relscinix^quiteconfondejic 
(t.ins  la  Frani  he  -  üuaronnerie*  Le  car- 
reau  hlam  dupavernosalaue  est  J'emblcma 
de  ['.nur  pure  tl'nn  M.-uou;  l<*  carreau  not* 
er>t  cetui  des  vices,  auxquel.i  le  profane  e»s 
livrr  j ! 

99«  •       r;  v-  "  i  s.  h.:  ingl.  unten  den  Art.::  Schnur! 

1  •.      »:;  ,  :    und  uui<  n  den  Au.:  Kitwal 

(da*  KRIM  tri  vi  1  ! 
.1  v.  u.  .  itacb:  /  .  //..  s.  Ji  :  . 'Clwit  les  NodieT.) ! 


•1  v.  u. 
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S.  102,  Sp.  a,  Z.17,  ».!»•:  womit  ebenda*. ,  Nro.  5t  u. 

1326,  das  Bruchstück  aus  den  „Mcm 
de  Robert  GuiÜfMard,  Sexgeaul  Mi  r< 
te,**  (2Tomti;  1^26;  80  chap.  \,  tu 
binden  ist. '. 
—    -    bt  -  22,  nach  :  aus ,  s.  It. :  •) 

[*)  S.  diese  beiden  Cuculare  im  n 
nale44  vom  J.  i~;,s   Qu,  1,  S. 
und  Qu.  2,  S.  22 1-  ! 

-  to5f   -    a»  -  19*  nach:  auf,  %.  b.:  L»1»1  »wai  I 

aus  dem  Grunde,  wr<  il  in  Ii  1  1 
gesellschaftlichen  Qtdnung    im  I  ' 
der  Mitte  des  Staats  in  il<  1  Form, 
eher  er  bestand,  fes tgesettt  hatu 

-  1^5»    -  — »  zwischen  Z.  i~  uml  16  v,  u.  f.  Ii 

[Plommewfblt  (G.  Ä  '     h  1 
inonicniiiristrr  desl\oiu£lv< 
den  ;  s.  drn  Alt.  VVi:i 
_    117.    -  —  ,   -     1,  statt:  Dniy  sitze:  \  n  1  ' 

-  — ,       ,     5, 1.  iß**1 

-  -  .  -    ,  -  i  >,  -  —  1 

-  ll£J,  b,        2")  V.  II.  ,  s.  Ii.   • ) 

[•)  S.  ..uth  «Ii'  engl  b<  u''h  1 
Suffcxinra  für  Fn  •  Nl  11  111  > 
nuisiiiv.n  u  Lubou."  Ijonil  n, 
1  >itsc  sii  lu  Wiedel  ab,   im  1 
IU..SOHS-  Magat.*',  Vol.  1 ,  | 
und  \\<I.  II,  p«      •  1    '    1  ''  ' 

351      J  »«3  415 

-  — ,       —  ,   -    9  V.  u,,  nach  den  Zahlen*  ' 

Angabe  d.  i  Qi«  le,  >»'  >"  »  ••'  ' 


-  172, 

_        1  »\  m. 


O  1  '  •  in  1     •  • 


-  124' 


2  v.  u. .  s.  Ii. :  1$,  »Ii-  Au 
auch  1"',.  Sp.  b),  I'»  ' 
I,  st.ili  :  /     tt         •  •«  t-'( 
for  Jaiin  rj  1  y5 
mem*  »Va  1  /         *'  " 
iV<     1  dai  i*'  »VA ;  hti 
t'4>  itatt:  /  hrrr&i  \.  Vt< 
}i  v.  ti* ,  I.  in  i>inci  vi  11  • 
von  I  ,oudou  mit  d«  1  l 
nähme  von  Uasoutn  . 
d.naul  föi  mli<  Ii  cmiim 
"  x.  u. ,  rot:  lu%  s- 

1*3  ii" »■«« 

'Vol.  VIII.  p.  -  ,  „  Ii  ' 

mit  dei  Dbeueluifi 

I  >  I .  SC    I  1  Ii  ISt  Mi  I. 

mii  dci  Uni  tsttli 
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sammlen.  WiT  sind  überzeugt,  dnis  diese 
Anstalt  zur  Aufmunterung  eine*  jeden  eifri- 
gen und  wifsbegierigen  Masons  sehr  Viel 
beitragt;  da  ihr  Hauptzweck  ist,  din 
Grundsätze  der  rnasonischen  Lehrstücke, 
zur  Unterweisung  allur  derjenigen  Brüder, 
diu  es  wünschen  und  zugegen  seyn  kun- 
nen  ,  zu  erlorschcn  und  zu  erörtern.  Da 
wii  unter  den  ersten  Vorstehern  den  wür- 
digen Verf.  der  „Illnstrations  •»  erblicken  ; 
60 besorgen  wir:  wir  mochten  sowol  der 
Aiibtalt,  als  unseren  Lesern  ,  ein  schleck 
tes  Conipliment  machen,  wenn  wir  diese 
Gesellschaft  der  Aufinerksamkeit  solchui 
Brüder«  welche  nach  Unterricht  und  Auf- 
klärung Verlangen  tragen,  noch  weiter 
empfehlen  wollten.  **J! 
S.  »  v„  Sp.  b,  vor  dem  —  setze  hinzu: 

Diener  Aufsatz  schliefst  sich  im  englischen  „Maga- 
zine*1 mit  Nachstehendem,  was  im  leipziger  ,,Maga.- 
r.iue"  nicht  mit  übersetzt  worden  ist.  — 

,,hn  J.  1787  rief  Herr/*re#/o»  den  allen  und  ehrwürdigen  Or- 
den v.»m  tfttnuUtn**  [s.  oben  B.  2,  S.  /jfi  Ii.!]  ,, wieder  in's  Leben 
und  srizi«'  davon  in  London  ein  Grolscanitel  ein.  In  diesem 
werden  di«*  Lehrstücke  üb«-r  die  Malonei  vollständig  geliefert 
uud  von  /.rii  zu  Zeit  dureil  die  Genossen  ^catnpanions) ,  denen 
dci  hochachtbare  Lord  Mactlonutd  als  Grofiparrott  uud  die  Als« 
ouirei  Jakob  Ii  »«HiHt  [h.  dieten  Art.  (j  „tVilhelm  Uirch,  Ja- 
In,/.,:  Spottixwt  und  Wilhelm  Meyfivk  als  Vicepatione  vorsiue.», 
erläutert.*4  (Des  Ort  und  die  Tage  der  Versammlungen  sind 
ebenso  oben  B.  ?,  Si  \\\.  So.  s,  in  der  Note,  angegeben.)  „Diese 
Ii  i  lt  erheis  I  1  l.iniiucfit  und  verdient  Unterstützung)  umso 
in  in  «Ii  \<-  während  die  gante  alte  Reinheit  der'*  (rnasonischen] 
„Wissen  m  ili  1  erkalten  {jtnuiert ■«•*/)  wird,  das  Mittel  (ve- 

hiri  ),  wtuiuu  Ii  diese  den  Ohren  angeführt  wird,  verfeinert  (re- 
1  n  Ii   :  in  Diamanten K  der  nicht  weniger  ein  Diamant 
im  ,  11   1  Jehl  in  11  ihn,  am  leinen  Werth  zu  steigern,  gcschlif- 
1.  11  i, .:  Diese  hochtönenden  Worte  sollten  wahrscheinlich 

/um  Res  in  he  jeiiei  Versammlungen  anlocken/}! 
S.   iJ>,  So.  b,  Z«2o  v.  u. .  nach  dem       s.  Ii.:  Bin  andres  Bild 

vi'ii  ihm,  *-n  mrdaillon,  ohne  die  Zeichen 
der  Logcntueisterwüsde,  mit  etwas  ab- 
weichenden  Gesielt tssügen,  ist  dem  hier 
ausgezogenen  Aufsätze  vorgesetzt  worden 

itml   hal   die  IJ  uterschl ilteu  .       Drumnn  nd 
tüiix.,  I  /..  1  sc.  —    l'ublished  by  J.  Pur- 
>  n  ,  Febr.  1 .  ! 
'  ,  .  ,  nach  den  Zahlen  s.  h.:  verbunden  mit  i.; 

15 

i;35i          .      12  v.  ti. .  i.  Ii  :  und  ,,dLn Signatsteni *\  'Jh.  z, 

s.  tog  •  &  so  S 


I<  11  li.it 
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p.  n.  Z.  11  v.u.,  vordem  (  setxc  hinzu :  Fun 
Wilhelm  ! 
—  t   -    7  v.u.,  vordem  ]  s.h.:  sowie  il  Art 
b.  -  20  v.  u.t  nach:  Br.,  ».  h.:  u{Cari 
_.t   .         —  •  streiche:  damal.,  und  let» 
Kriegsrath  u.  Stadtpräsul.  mm> 
auf  sind  die  Woxie:  und 
Z.  16  v.  u.  xum  Woitc:  Ju  U 
Streichen.) 

n,  -    g  v.  u. ,  nach:  vergiß     h ■■  ob 1 
und  452,  ingU 

I.    -    5.  nach:  Printen*        r  ,IICTtu 
Gloucesteh,  In  diesen  Zusitw 

o,  -    9  v.  u.f  s.  h.:  und  die  Note  im  An 
SEN  {diu  Herzu(rthumr.r)\ 
-    5,  statt  desPuncts  s.  h. :  und  <" 
der  Arn. :  Schau  -  Vtrn  Li 

Schneider! 
U,  Blandes  Puncts  s.  h.:  und  v 

im  letxten  Abschn.  des  An  v\ 

•    b.  -  ia,  s.  h.:*> 

•)    Nach  der  Holl*  .i  A.  I  ' 
JNi.itn.  13»  ««dlt  /  .//  C.  ; 
ii.  I.i. .  d.  K. ,  in  M  in- 1 
das  Recht,  die  Weil« 
au-n  Gcgmstande  *U  i 
hing",  (Tiier.  *825:  "; 
und  Mhrl  Um  fflTÄWOltl  I 
Uehktii  i«  überwies 
diirlnifs  der  «WU  Huly  "  1 
Meiuchh«  il  und  hcili 
»chrn  gegen  lein  tj« »' ' 
lieh  Viele  JuiihEiUni 
bawufstvrerden  ihrei  V> 

sie  ist  die  Lrbciisatni  j 
—  die  Grundbedingung 
Erziehung.*1 ! 
iy,  nach:  //  w«W,  s.  h.:(J"» 
M.gd.burE)! 
b,         8  V.  u.,  meichr: 

i  ■,.  I.  in.  it  "  ! 

•   v  u.  .  s.  Ii.  :  inpl.  unten  i  i 
tin.  andre  ans  dem  ,.L->il 

\    ii.,   nach  dem  Pnm  U  * 
oben  B.  l,  S.  ajT.  Sj».  b  l 
ig,  nach  dein  )  s.  Ii.:  -  l"*lJ 
inkelißtn  Drei«  »  k-  • 
i       \vinlvrl  i>ecen  1 
lim  Quadraten  u»'i  uci 
ulcich  sey,l  - 
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So  a.  Z.  »9»  »»ch:  2«,  setze  hinzu:  weichem  der  „FMrer- 
Bibl/',  St.  «.  S.  62-8^,   ohne  Angabe  düi 
Quelle,  nachgedruckt  worden,! 
b,       10.  stau:  Zwei,  L  Drei! 

-  15,  vor:  e.  h.:  b)  von  Schulthejs  %.  in  aar 

sogleich  anzuführenden  Ubers,  der  „Com- 
iiientaire6'v  u.  ■.  w.! 
— .  -  — ,  nach:  und,  1.  c) !  ...  . 

  31   nach  den  Zahlen  8.  h.:  Noch  ist  zu  beinei 

'    ken  :  d)  „Das  goldne  Gedicht.  Eino  Fest- 
rabe zum  10.  Dcc.  1826.  Hirschberg.''  (tf 
Blatt  in  gr.  8«)  —  *-ino  freie  Ubers,  m  ge- 
reimten Versen  vom  ßr.  Wilhelm  J  udwig 
Schmidt,  Dr.  d.  A.  in  Warmbrunu.! 
tu  v  II.,  s.  lt.:  Die  deutsche  Ubers,  von. Schul- 
theh  hat  den  Titel:  ftBitroclta  Auslegung 
der  goldenen  Verse  der  Pythagoraer."  Zü- 
rich, 1778;  *"  ! 
3  f.,  L  54o,  Sp.  b.  und  513' 
q   s  h  :  sowie  eine  Kürzere  Ebendess.  in  uer 
ali.  nburrcr  „Zeitschrift",  B.  1,8. 

6)  „Dr.  Heinrich  Hitler**  Geschichte  der 
Pwhugoiischen  Philosophie."  Hambuig. 
lgaöi  vi  II  und  235  SS.  in  8-! 
— .       11,  stau:  ()),  l.  7)J  .  e 

b  23  h  h.:  -  Vcrgl.  Br.  Schneides  Briefe,  die 
Ge$ch.  der  I'Mrei  betr. ,  in  der  alfenburger 
„Zeitschrift  »•  n.  d.  J.  18*6,  H.  2,  S.  17Ö  -  3°8! 

,    TOI  Z.51I1.:    llACKMTi  (FhEIHtKH  ZV)i  S.Zü- 

sciiau! 

1.  Z.  17  1.  v.  u.  ,  statt:  lline  seyn,  I.  Eine  MIM 

unveränderte  Ausgabe  (vielleicht  nur  tu« 
einem  neuen  Titelblatte)  ist  unter  d.Onsaii- 
rjbe:  /.'  nnd  Berlin,  »o' 1  erschienen. . 

g  v  ....  s.  h.:  S.  V-XI.! 
.  Note,  Z.  2  v.  u.,  vor  :  und,  s.h.  :  welches  auf  b. 

!<>..-  205  einen  bucht  rag  zum  ,,l  rcidenker* 
entli&U,! 

b,       15  v.  u.,  VOl  dein  ]  s.  h.:  und  unten  den  Art.: 

Sei«  M'  n  ! 

,  letzte  Z. ,  st.it t :  rr  ,  1.  dietex  Fieidenkcrl 
n,  Z       v.  u. ,  s.  h. :  •)  g%%  ■ 

f»)  In  drr  ,,Encyclop.  maqonn.  p.  Cheinin- 
Duponte»**,T.I,  p.  29 \,  heifst  es:  .,L'e- 
cossais  Rameay  ,  fondateur  d'une  nou- 
velle  franc  -  maqonnerie  ,  (et  qui ,  daus 
notre  npinion,  gdlee .  m  la  §urchac 
fceantf)  U  faitdesccndie  des  croisadeS.uj  • 
b,      19  i. ,    streiche  die  Worte:    icüj  «/VA/  c/o/m 

.N/r  /j/,  / 

.   -  22,  stjtt:  Ott«,  s.  h.:  wie  «1 

a^  indem  oben  B.t,  S.  4l~t  Sp.  a,  ange- 


I 
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fühlten  Werke  des  Brs  de  In  Tiercr,  p,  1 
142,*)  dann 

b)  in  dem  „Almanacli  des  Cocus.  1 
quel  on  a  joint  un  recueil  de  Pik  et  tw 
Francs  -  Marons."  —  „Par  «in  Phili 
GaTfjon .  A  Constantinopl» ,  ilr  l'lmpriti 
xic  du  G/  mdSeigneur.  M.DCC.XJ  i.At 
Approbation  des  Sultines."  (iA  itnp 
und  dann  XLVIII  et  48  TP-  >" 

nem  Titelkupfer ;)  tuul 

c)  in  ! 

Hltte  der  Herausgebet  f 

li.ift  )tfH'T   Un.  o«ri   111  di< 
»teilt :  so  wiinle  er  ihn  'I  " 
drucken  lassen ;  denu 
tliriulen  Le<;irti'ii  ichdtiei 
{ereil  tu  seyn.] 

S.  194,  So.  a,  Z.  13  v.  ii- 1  statt:  tinem  Buch*  I 

.    —  ,  ,  -   6   —  t  Litt  in  b)jp.  5o-45  ttiid  mi  p 

—  f  ,  -    4    —  ,  statt:  4at,  l.4ia! 

-  —  t  f  -    5    —  ,  vor:  gut,  scue:  d)j 

-  195.    -    a»  ~    8.  "ac"  lUr  J»»^«»*!  ielM  ,lin7 

[•)  Eine  deutsche  Obers. davon  it< 

lian^czum  Constir.  1 
rn'S  (I'iankl.  a.  M.  »74  • 
IS7  •  1  |.\   und  in  »»dt  in  M<  • 
rjicidig.  Freynriurer",  rfi 
1744,)  5.  173  -lö^U 

,  ,  -  13,  nach  drn  Zahlen  I.  lt.: 

dals  dielen  grotsmi  Uteilii 1 

zu  ijirei  /.« it  .  ine  bcsoi         1 1 

beigelegt  winde! 

—  *    -  — »  -  14  f. .  «t;.ti  diesci  Wutte  1  sl 

dr  In  Tieft*  in  dem  Werkt  m 
hin/.ug«  sct/i  baue.! 

-  19*"»,    -    b,  -  sr,  statt:  '-S,,,! 

-  19",    -    a,  -    6  v.u.,  f.  «TiUtutrcs! 

-  199,  1    -     9    ,  1.  lllTTl.K  - 1  1  ii  I  I  ! 

-  —  ,    -    b.  -    4,  1.  Jacques,  Lord  Si<  waid  j  1 

-  -    n,  -  10,  J.  CnW  l.udu  i-  Frwtn 

-  -  .  .  -  1",  l  *  '»•  »9J 

--,    -  — ,  -        I.  Ludwig  Georg*  l'*irt 

.  ,  .   1  5«  s.  I,.;  S.  mit.  n     »  All  ^ 

-  -  ,         b.  -  17  v.  u.»  s.  h.i  V>ml.  den  Au 
206,         a,  -    3,  statt:  SvrrsM,  l.  Riti  - 

.     _  ,    _    b.  -    4  v.u.,  s.li.:  [Di  eEiß«  »•«  1     '  "  ' ! 

w« ideti  entwi<  ki  'l  ; 
(S.  unt.d.  A.:  Unsi  »•'  N  ■  Nl 

•     iL.T,     -  _  ivj,  vordem  J  5.  Ii.:  U 

///.  rVWfl«  r  in  di  1  bl  Mm 
5  Weltkugeln  in  H«  ' '"'  " 
in  deru  ..  mann  '  I 
von  X.  V.  /  " 
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S.  ß45,  Sp.  a,  Z.  4,  setxe  hintu:') 

[*)  In  dem  altcnburgcr  ,,Cons tit. •  Bu 
S.  137  unten,  bemerkte  Bri  S 
„Einige  Systeme  luben  dies--  K 
geschafft,  aber  mit  UltTecht;  d< nn  1 
bekannt,  daff  leil  J  intü In ü 
wesenf  die  Mitgliedei  ein«  Zun! 
Verschweigung  der  lÄunftheintli 
verpflichtet  worden  ui  I  R  len 
liildVr  der  Verschwi  _  1 
willen  geweteti  und 
0I1.  römische  Ausdru« !  i 
t:\tu  i  daher  genommen  i»t«  S 
rtiicli  bei  den  alte»  frcieri 
menen  Maurern  —   und  «1 
gen  geschieht  es  m><  Uj 
teste  Rosen  ausgi  theili 

t    -  —  ,   -  ia,  nadi:  «fem,  «•  M  ••'   am  ' 

all ,  verstorbenen ' 
.  ,        -  ,      13  f.  ,  1.  f^rawi  ,  dei  dann  I 
_        _t  -  15-17,  lt  nach  her  Stilist  tf 

Kttletzt  Kri  isatutmaw  1       "  1 

Oil.'  war,)! 

  .        iik  ■  |j. :  S.  auch  d.  Ait.  1 

-  »    -      •      *  o»  *  , 

SC  I!  AI  1 1  a  1 

_  b,  vor  den  An. :  Ro*'EMt-nt< 

IV'IS  l  N  I  )  I.        (  I'   •  1 

Art  :  /.i >  n »  "  '  

-  *,6,  .  /•  7  *«  « ..  vps.i  •■ 

l •)  In  dem  „jonrnali 

J.nwl     a.  <i.  J.  "  ,  1 
rath  11  11  1 

I  >  1  sttt  h  1  ttn  1  I  itt' 

geliefert  und  »uw  id  im 

fti       :.ls  im  Sl  1 

dahin  geh  1 

-  -    ■  •       l»  s-  1,1 :  S  dfirrtbi  1 

tor.  del  I  4tu         '  k 
51 .    V  :    ^       '  ' ' 

-9  t   -    y,  u.icli :  1  /"  '  ,  S.  h. :  »n  ' 

"      •  vor  ^er  bi't« '»  Z.  h. 

r*\  betreff*  nd.  N 

Leipzig,  «         X  • ' 
Anhang  (an 

a/>9,  ,  voi  Z  1  jv. 

seltnen  Seil t  1  i  1  * 

ii«>n  I  la  Fran< 

tis  tt&sO  "l  •'•  "r  u 
Wissenschaft*  «• 


/  7 
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Verbindungen  B.  1 ,  (Altenburg  1786.) 
S.  247-319;  worauf  bil  S.  368  ein  Anhang 
einiger  Hosenkreuzer  -  Statuten  folgt,  —  Bei» 
de»  mit  Anrnerkk.  de»  Übersetzer».  ! 

S.  »54,  Sp.  n,  zwischen  Z. «6 tt. »7  t.  h. :  3»b)  „LesRoses-CroIx, 

par  Partiyui  a  Paris,  1307.  Voir,,Archi- 
veß  litt«  raires      No.  XI.  VI! 

38 c)  „Spinalba  oder  Offenbarungen  au» 
dem  HosriikreiizeTOrden.  Ans  dem  Franz. 
des  Regttauit'M  arm  bearbeitet  und  abge- 
kürzt  von  Fri-  drtcli  t  un  ÖerteL**  (Leipzig 
i^o*>;  2  Theile  in  g.  —  Ein  Roman  von 
der  schrecklich  -  romantischen  Gattung; 
und  die  OJ/eitbaru/igcn  sind  Nicht»,  ftlf 
Erdichtung. ! 

,  .  Zwilchen  7..  32  u.  33  setze  hinzu:  59b)  Die  unten 

im  An.:  Ti  Mi'Ei.m  iirenorde.n  ,  unter 
Nr  71  verzeichnete  Schiitt. ! 

-.     -  Y}*  vor  (*cm  1  5,'t70  Will  neuer  Zeile  hinzu: 

At)  „Di«1  beyden  Ilauptschri  ften  derRo- 
lenkreuzer,  die  Fama  und  die  Coniessiou.'1 
u.  s.  w  Frank  f.  a.  M.  i027;  XU  u.  95SS. 
in        V.igl.  den  Art.:  Andiieae! 

v.ji  Z.  20  v  n.  s  h. :  fiicolai  hat  in  seiner  ,,Rcise- 
beti  hrt  ibune  B.  6,  S.  4^5,  als  ,,  sehr 
wahrscheinlich'1  angegeben,  dal»  „die 
nachhex  so  berühmt  gewordene  Vcrbin^ 
tl uii -  i\vi  Rosenkreuzer  durch  den  J'rei/icrrn 
./,/.,/  von  Hohenfeld  %  Einen  der  ev.ingel. 
Landstände  in  Osterreich  ob  der  En*  zu 
Anfange  des  17.  Jahrhund. ,  dei  dnrcli  den 
hartherzigen  Kaiser Ferdinand  II.  gezwun- 
gen wurden,  der  Religion  wegen,  aus  »ei- 
nem Vaterland*«  zu  seinem  vertrauten 
Freunde)  Valentin  *4ndreaet  zu  flüchten, 
den  ersten  Anfang  genommen  habe.**! 

•        b,  /.  19,  U'SeJirep/er / 

...       y  v.u.,  1.  Schrepf erstehen! 
t        5  f  nach:  Vertraut,  ,1 ,  a.  h.:  der  damal. 

chursachs.  Gesandte  bei  der  Rcichsvcr- 
sanimlung  in  Regensburg  u.  nachher.  Con- 
ferenzmi  nistet  Veter  Friedrich  Gr  uf  von  llo- 
henthalt  (im  Orden  von  der  stricten  Ob- 
ic.1v.1nt  Eques  a  meto.,) ! 

25^»    -      ,   -  C2,  I.  Ophironl 
•5»       —  ,      Ig,  vt.i  dem  ]  5.  lt.:  —   Vgl.  hierzu  den  Alt. : 

I'.  J.  \V.  Schmodlr! 

5  v.  u. ,  vor  dem  ]  s.  h. :  wie  e»  I7ß7  von 
dem  Grand  Orient  doFrancc  angenommen 
woiden  i»tl 
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Sp.  b,  Z.  5,  nach:  Kreuz*,  t.  U.\  Ritter  vom  diu 
eaciien)'. 

-  a,  zwischen  Z.  10  und  9  v.  u.  s.  b. : 

[Rupe  (E^uf.sa);  t>.  uffrl ']! 

  _       z.  7  und  6  v.  unt.  s.  h. :  In  dem  „Frer- 

Ma»on»  CalendaT  lor  lfto4"  «eben  P 
unter  den  von  der  Grofiloge  von  England 
im  J.  1774  constituirteii  Logen:  Rwu. 
303-507,  zu  drn  9  Musen ,  tur  Muse  l 
nia  und  zur  Dellona,  in  Petersburg,  - 
afar.v,  in  Jassy,  und  zur  Mus*  Cito,  w 
*       Moscau,  lowie  j>.  4'  :  Num.  3^5  «»«1 

in  Liebau,  in  (Vland,  und  p.  42:  J^,ni 
41*  eine  Loge  Jstraa  in  Kiel.  I 

-  b,  Z.  5,  s  h.r  -  (Vefgl.  in  der  akenburgrr  ../.■•> 

*        ■     schrift-,  B.  1,  H.i,  8.1-4»,  ^tU 

,au  de-»  Br»  Fischrr  (••  den  ZttiaU  aol  ü<  1 

vor. S. 727,Z. 36 

»  on  Rufsland  unter  der  Rcgurtuig  ' 

-  a,  -  f3>  vor:  öfc,  8.  Ii.:  (vergl.  da»  IfrW  

3     Werk,  S.  541- 517')! 
,    -         -    5.  streiche:  akmata!        -i^,  oben  dri 

•  -  -  '  •  13  %  Sp°«i^h2n  eine  .„.Irc.uM,  " 

1  'kf  4.  unter  dem  Titel:  „Rede, 
Schrehrw.  Meilt«  1  Bmdei  1 
itr-,  in  der  Log?  .»/  '-;  •  - 
■uieipRig  am  Johannii 
u.  ».  w.  Ja»1  tletrwyi  ' 

-  b,  -    4  der  Note,  nach:  «VA,  s.  I».: 

der  Piäfectur  Irena«  k       -  u  |f| 

 der  Note,  nach:  ««1  »- 

gietts  £r»«f  lossau,  »ai  dem 
mtmacatnpan«,  in^l.  untei  • 
Pr&fccmr  Eydendorp  (AcAJ 

N^tr    let/to  /..,  vor  dem  1  s.  Ii 

•  ■      *  NOtC>  1  AWenötUigtenrorticU.n' 

aus  Hamburg  vom  J-  >  'S 
7    6sh.:—  Am  1.  Juli 

eine  neue  Loge:  -"  drn  1 
eröffnet,  welch«-  TOB  M": 
mal.  Loge :   zu  <!■  '■  5  ' 
einige  Zeit  vorher  von  vve»» 
Naumburg  verlegt«  n  1  • 
jjmtrui/it,  errichte*  wo«* 

>,    _  -  22,  vordem]»,  h  -  Od  ■ 

Dessen  Vater,  den  t 
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S.  230,  6p.  b,  Z.  2g,  nach:  </<?r,  f.  Ii.:  damalige  Major  u.  nach- 
herige ! 

231,    -    .*»♦  letzte  Z.  der  Note,  s.  h. :  DenWiderzuf  jenet  Pa- 
tents i.  in  der  Vergleichsacte  zwischen  der 
Grofsloge  von  London  und  der  Gr.  Lan- 
deslog e  zu  Berlin  vom  15.  Oct.  1773! 
~    °,  Z.  15,  streiche:  ////(/,  u.  setze  mit  neuer  Z.  hinzu: 
17)  zu  Wildenfels ,  im  Erzgebirge,  die  Loge:  zum  gtddnen 
Apfel ,  errichtet  von  dein  Br.  Ju/i.  &am.  Petermann,  (daraal.  Hof- 
meister der  jungen  Freiherren  von  ISlengdcn  ,  Später  herzoglich- 
nx'cKlenburg.  llofrathe,)  unter  der  Constitution  der  Gr.  Landet- 
lo^e  von  Deutschland  zu  Berlin  vom  16.  Nov.  1776,  welche  zu- 
« m  von  1777  bis  1779  in  der  Stadt  Zwickau,  dann,  nachdem 
Jas  Local  eingerichtet  worden,  vom  23.  Nov.  1779  an,  in  Wil- 
cKtifels  selbst,  gearbeitet  hat,  im  J.  17g!  aber  nach  Dresden  ver- 
im  J.  17#>  von  der  Mutterloge:  zu  den  5  Schlüsseln,  in  Re- 
^msburg  unter  dem  Namen;  zu  den  3  Granatäpfeln ,  ferner  am 

0.  Sept.  1790,  unter  dem  vorigen  Namen,  abermals  von  der  Gr. 

1.  anuVsloge  in  Berlin  und  endlich  im  J.  lgoö  von  der  Gr.  Prd- 
vinz.iallogc  von  Hamburg  und  Niedersachsen  von  Neuem  consti- 
UÜrt  worden,  seit  iyi2  aber  in  den  Logenbund  der  Gr.  Landes- 

von  Sachsen  getreten  ist,  und  [mit  neuer  Zeile]  lg)  \  \ 

S.  289,  SP-  l>.  Z.  17,  L  the! 

Si-.    -  — t  Note,  letzte  Z.,  s.  h. :  S.  den  Art.:  Zierathen f 
a,  Z.  20,  /.um  Anlange  der  Zeile  setze  ein  £  hinzu! 

—  ,  ,    -  23,  1.  1ßl2l 

— ,  »wischen  Z.  ß  und  9  s.  h.: 

(Sahna  (Il^ues  a);  s.  Voigts!]!* 

•r,    -    b,  -  21  v.  11.,  n.ifh:  jii+taniisut  s.  h.:*) 

[•)  M  Nova  Atlantis  per  Franc.  Uacomim, 
Baronern  da  I  erulamio%  Vice  Comitem 
S.  AU<nu. li  Ultrnj.  1043.  96  pp.  in  12. 
Ist,  sowie  yyThunuw  i'.arnpanellut  civi- 
tas  solis'S  prnpirr  aj/imtatem  materiae, 
der  Schrift:  „Duandui  alter  et  idem.  Au- 
toore  Mercuris  foilannico,**  angedruckt, 
jeile  mit  beeondertt. Titel  und  Seitenzah- 
len. Der  Herausgeber  hat  die  Vorrede 
i>.  4.  unter/.eichnet:  „Guil.  Rawlc)  ."J  l 
•ü»  3,       17,  nach  dein  l'uncte  s.  Ji.:*) 

'*)  Das  Gespräch  über  die  Atlantis  vom  Br. 
M>  rtin  in  dem  altenlmrg*  r  „Journale  für 
1  Mi  ei",  B.  2,  S.  58* -605,  ist  hier  zum 
N.ichleseu  zu  empfehlen.]! 
— »  -   14  v-  U»i  vor  dem  j  s.  mit  neuer  Zeile  hinzu: 
Darüber  snpt  Noorihoud  in  der  Note  auf  S.  144  sei- 
Ausgabe  der  „(.'onstitutions ": 

.»Aussei  den  masoniachen  Zus.immcnlvünften ,  die  nach  dem 
:-  j»tt»rei  Grofsm<  isters  Ignatius  Jona  gehalten  wurden,  fing 
e  philosophische  Getelltebaft  von  gelehrten  Männern  in  Lon- 
'«an,  in,  J.  ,*t^  8jca  i„  jeder  Woche  zu  vcrsammlen,  nach' 
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einer  Idee,  welche  nrsprunglich  Herr  Theodor  Ii  aal ,  ein  D 
icher,  der  damals  in  London  wohnte,  gefaxt  haben  soll 

üm  das  J.  1648  Einig«  ™n  ihnen  "chr  nach  ,°X  ,  Z 
versammleren  sie  sicfi  dort  gleichermaßen  und  .chloiW. 
ihret  Rückkehr  wieder  an  die  Anderen  an.  NaeMei 
Zusammenkünfte  anfangs  in  verschiedenen  Pnva ,a,„. - .  B 
fen  hatten,  hielten  sie  solche  hernach  in  derr, .GeblmU 
College  ,  bis  zum  Tode  des  Protectors  "  lühm  y 
So  denn durch  die  eingetretenen  Unruhen  ,  «nd  WeU. 

:_  n,,,l.  n£,»*wandelt  worden  war,  lerirreuel 


»ie  denn  durch  die  eingetretenen  , 
tium  in  eine  Barake  umgewandelt  worden  war.  u, 
I  n.    Nach  der  Wiederherstellung  der  Ruhe  begann, 
eammenkunfte  von  Neuem.  Sie  schafften  sich  «truM» 
SeL  Sich  zu  Bestreitung  derzur  ^wejten.n,  lb« 
I  Jt  in  der  Natur  und  Physik  erfoderlichen  Roaten.  b> 
dem  köniel.  Schutzbriefe  begnadigt  wurden.  Dl« 

.eignngen.  verehrte  ihnen  derKönlg mmm      ;  y 
•ilbemen  und  vergoldeten  Zept.r.  der  vor  ae 

S.  »98,  Sp._b;  Z;  Jp  ^-Urdem]..h:   Inn, 

_      _  -  15  v.  u.,  Stander  „,  scize:  [1 

-  sqqI    -    o.  -   9,1.  öffentlichen! 

-  *o£    -        »wischen  Z  9  und  10  s.  h. . 

ad«  v.,nl7sr>,  Qu. 4,  5  H4  u 

Vi,.  Wesel,  Dttiftburg«»J 
f  ruckts  und  verlefU  Andn 
JfciD«  steht  i»  andWe  u  " 
f2&u*£o  „Geschichte*]  

&KTh.o? 

nl,  Anhang  der  isn  A«.-  fj 
Salokosis",  bernerfctcfl 

-  — .       - Ü»     -       »1    h   tÖ'l,!  1  I. 

-  -         /.wischen  Z.  io  und  H  S.  h       J;  , 

voN).churs.irl.s.ll-; 
Prifiz.Xaver  sehen  Re 
Orden  von  der  st  i .  <  '  - 

Equts  a  pih*  ' 
ner  andern  1  »Ute  i 
fon  ihr  Bombt 
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3p.  b,  Z.  1^,  s.  h. :  [s.  hermetische  Freimaurerei  !]  ! 

-  n,  -    6  V.  u.,  statt:  Ornaments ,  l.  B.  diesen  Art.! 

-  b,  -    4,  l.  Mäfsigkcit! 

-  ■ — ,    -     5,  1.  dts  Stark  ruuths  ! 

 ,  -    ß,  nach:  «V.,  8.  h. :  unten  den  Schlufs  des  Art. : 

Vieh  ,  und  vergl. ! 

-  u,  -    a  v.  u. ,  vor  dem  ]  s.  h.:  ingl.  die  VorleBung 

im  An.*:  Tempel  I 

-  b,  -  16,  b.  h.:  [Vergl.  untijn  den  Art.:  Strick!]! 

-  n,  -    7,  am  Schlüsse  setze  ein  3  hinzu! 

-  — ,  -    8,  zu  Anfange      —    —  [     —  ! 

-  b,  letzte  Z. ,  nach:  Kunst*,  setze  hinzu:  fs.  diesen 

Art.!],,! 

-  — «  Z.20,  vor:  ingl.t  ■.  h.:  und  den  Art.:  Sieden, 

Abschnitt  4i  • 
 ,  -  li  v.  u. ,  8.  h. :  und  429  -  431  • 

-  -    5     —  *  vor  dem  ]  s.  h.:  ingl.  die  ,,  Kunst- 

urkk.",  B.  1,  Aoth.  2,  S.  145  und  436! 

-  —  •  -    81  nach:  entstunden,  B.  h. .   [und  im  J,  1795 

erloschen  Beyn.  S.  „Zeichnung  der  Uni- 
versität Jena "  ;  Leipzig,  1798;  S.  130! 

-  — ,  -  16  v.  u. ,  1.  585-4o» ! 

-  — ,  letzte  Z.  der  Note,  vor  dem  ]  B.  it.:  oIb  solcher 

wird  Derselbe  bereits  im  ,,  Free  Masons 

Calendnr  for  1777"  aufgeführt! 

-  — ,  -    9,  I.  in  den!  .. 

b,  -  20,  1.  Emst  und! 

12,  vor  dem  ]  s.  h. :  Vergl.  den  Art.:  Ziera- 
tuen! 
*  —  •   -  iß,  1.  tieans  t 

»    -  11   v.  11.,   nach:  hierzu,  s.  Ii.:  s.  hinten  den 
Zusatz  zu  B.  2,  S.  438,  Sp  b,  Z.  4,  und! 

a,  3  v.  11.,  vordem  J  8.  Ii.:  —  Vergl.  unten  den 

Art. :  Stufen  ! 

—  ,       11  v.  u.,   nncli  :  Systems,  s.  h. :  der  25110  des 

Co  11  seil  des  Empercurs  d'OrienC  et  d'Oc- 
eideut, ! 

-  — »  -  2},  I.  versehene! 

-  — ,  vorletzte  Z.  dt-rNotej  vor:  wieder,  s.  Ii.:  und 

in  der  „FMrcr- Bibl.",  St.  8,  S.  133-176. ! 

b,  Z.  13,  statt;  Zinnendorfschcs  Stbtem,  1.  Zinnen* 

DORF  I 

-  — «    -     'i-  !■  et  maitre! 

—  •  -  2o  v.  u. ,  1.  admis  au! 

a»  -  5  —  »  vor  dem  }  8.  h.:  das  heifst:  wiewol 
das  Capital  der  Säule,  die  Herrlichkeit  des 
Ordens,  unter  dem  K.  Philipp  dem  Schö- 
nen zeTtrQmmert  worden :  so  ist  doch  der 
Grund,  auf  dem  man  ihn  ingeheim  fort- 
gepflanzt hat,  stehen  geblieben.  ! 

-  b,   _    6  v.  u.,  vor  dem  ]  s.  h.:  ingl.  die  Vorlesung 

im  Art. :  Tempel  ! 
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S   503,  Sp.  b,  Z.  7  v.u.,  1.  von  Mund! 

-  nQQ.    *  — .  -  «8    —  »  ttall:  0»  K  ^"s- 

-  4o7;  — ,  - «  - » •■  Jcrßl- in;  A,,-:  Vfk 

ct  NC,  010  mimcr  2y: 

_    4o3     _        «wischen  Z.  18  «pd  i?  .»«  ll  :  ^ 

Ausgabe  stilu  tin  wtiii.wui;  .  i 

Prol.A »'.%/.  r'a  „neuesten  R<  hgioi 
heilen  iür  d.  J.  t-;*)*4.  ^  -  1  r 
vielen  Änim  '  tingeuu  S-  auch«« 
Bibl.",  St.  a,  ß.  116-127' 
Ä00    .  _,  am  Schlüsse  ist  noch  Folgendes,  »Ii  [< 
4  9*  schnitt  des  Ait.:  StARCU,  bin«. 

Bei  der  Bearbeitung  dieses  Artikel! 
Herausgeber,  noch  nicht  im  Klaren, 
mein  verbreiteten  Gerüchte,  als  brgi 
******  ein  heimncberKatholik  pew, 
de*  römische«  Curie  die,  jede.  .1«.  « 
fühl  empörende,  Erlaubml^efthe. 
der  Äbschwörnng  seines  früher«  üla« 
T**L  fortwährend  äujserUcb  m 

unterscheidenden  kirchlichen  M  

verladenen  Gemeine  in  der  vo.gesd 
trerriclitcn.*)    Ich  bi.  lt  c«  daher,  . 
Unrecht  y.u  thun,  für  be»»«r;  .!•«•*« 
Lmbren.   Seitdem  hin  ich  aber  Unu 


wifibeit  gekommen  und  tragt  nun«,  » 
uiUde  nach,    web  he  nachstehen  h 

Biographie  universelle 
0257  J-.in-ö.)  Vol. 43,  P. 471-4.4, 


[*)  Auch  Br.  SrAr«V*/  f«  *k»bj"*  K, 
1    Äbcrzeugen.    £r  ftgtena  in  de.»  au 
tc-)  an-cliihiten  Briefe  Cs»  »;  lKl 
„Üb,r  die  Beschuiaigung,  dals 
worden  sey  und  c^u e  Wir kl* cbelo, 
ich  immn  gelacht.    *  .  h 

sich  geladen,  indem  er  ^  ,  sein«, 
bekommen  »u  haben."] 
Nft  Dieser  Anls,t/.  steht  in  einer  d ruts- 
1    'J&ntirgtr  „Zeit«  h . .  n  •,  Jah 
mit  einem  Zusatw  des  Über»,  b» 
Einleitung  auf  S.  i";;^'"'  ' 
Maurertimme  geht«»  N ' ab»  ■ 
„er  Kirchlichen  Conicssion  am 
Jenes  nicht  als  W«k*eUg  zu  die; 
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„Staiv^k  (Jean  Auguste  de),  pn-dicatcur  de  Ja  roiu  de 
[etie-Darmitadt,  nc  Ii  Schwerin  le  29-  °ct-  »74».  *«<  »  »,üu 
resident  du  consistoire  de  cette  ville.  Eleve  dans  le  Lut hera- 
ism-  il  s'appliqua tour- a  • tour  aux belle« - lettres,  a  la  tBeologl« 
t  .1  ude  Jos  [angltei  Orientale*,  et  sc  distingua  par  sa  penetra- 
011  1  sa  facaUie.  "  J3i  s  1761  il  devint  membre  de  Facadeime  teu- 
,»ique  de  Göttiugue  ;  et  cn  1762  il  fiit  appele  dans  !e  College  de 
aim>  «ierre  it  St.*Petersbourgt  pour  y  occuper  une  chaire  Je 
»nguei  Orientale!  et  d'antiquites.  Cette  place,  qu'il  rempln  aveo 
Uuncüon  pendantdeux  uns  et  demi,  et  quelques  d  issei  tations 
ivantel  comrncnccrent  »  le  faire  connaitre.  Le  jeuae  profetsetit 
rait  enireprii  attsei  un  grand  travail  mr  Mles Psraume«M.  La  lec- 
iuc  des  ouvrages  de  ttUlhet  tili  inspira  du  degOul  pour  ia  relorme, 
tii  avait  tu  potif  anteur  un  lioinnic  si  viöient  et  si  passionne* 
t  l\,histoire  de>  Variation*  tle  lim&uet*  le  conünna  dans  ccs  dis- 
ositious.  11  annonc,a  le  des»  de  vovagcT,  pour  se  perfeeuon- 
ei  dans  sei  1  tudes,  et  obtint  de  6e  demettfe  de  sa  chairc.  Son 
efliein  etait  d'abord  de  se  rendre  a  Rome,  oü  il  s'etah  mis  en 
elation  ave<  le  cardinal  Cast«lli%  preiet  de  la  pi opauaude ;  maif 
a  m,.  J    Bautset,   ainbassadi  »ir  de  France  cn  Kussic,  lui 

leTsuada  de  se  rendre  ptuto.t  a  Paris,  *»  1  *  il  trouverait  plus  de  ie* 

ins,  n mit  se  livr.  r  .1  l'etude.  Ce  ministre  Lui  donnadei  lettre« 
1  rccommandaüon  pour  IVhre'qtie  d'Örleaui,  M«  d*  Jarente^  «OB 
taTent,  *|ui  .iv.  ii  la  leuille  des  pcne'fices,  —  pour  l'abbe*  de  Jiaus- 

/,  aluis  aueiii  »In  elerge,  et  peu  apici  evöjuo  dcl'icjus,  —  en- 

tll  potll  l'.ibbt;  lt.11  lla  h'.'ix 

,.v  tni  antra  en  Oct,  1765  ä  Paris,  et  apres  b.s  instrnetions 
r  pieparattom  1  utvcnables,  //  protttwya  soh  ubjaration  dans  f*e* 
Samt 'Sutpica  ld  ;;.  J  >  rri<  t  1766,    V*ext  e*  y«i  / esulte  tfun  r« - 
•  .  1 ,  <  urs  ü  Saint  •  Sülpics  d*pui*  jusfUMH 
-  1     istto  manusetjt,  quo  i'pn  conservo  encore  et  o^ae  nous 

  1.  Ics  jreux.    L'acte  d^abjuration,  cuito  Ja  ngnatuTO 

l<  Sranl,   porte  cellvt  de  l'abbe  Jou6ert9  de  Saint- Stripice •  do 
Hau    ei  et  de  l'.ibb«  il  Vhazal  dt  la  Morandi«,  vicaire. 
lui,   nous  avoni  vu  un  memoire  ecrit  de  1«  main  de  l'abbe 
'.  'jui  faii  une  meniiott  exnrcusa  tL  <rtte  abjurotioN.  Stank 
1.  ii  Ii    avec  im  eccleaiartique,  qui,   tavant  orieiitaliste  Inj • 
neun  .  •  iuii  \r*>s;i  vivement  au  jeune  6trangert    et  qui  paTait 
v  u  1  1.  id.   1  s,.n  instrueti  m.    L'abbe  Jaubert  redigea  un  me- 
in ,  '  1  il  tollicitaii  une  jilate  pour  Starcie%  iaieant  valoii  ses 
nnaissances,  les  tacrifices,  qu'avait  neecssites  sa  rcsoluiion,  et 
••  pi  ;  »sitiom  avantageiitet ,  qu*on  lui  adressait  alors,  mema 

A  IU  111.,-tie  et  tle  KiiSbic." 

,.( >n  Im  oilrait  la  place  de  directeur  du  College  de  Saint  •  rierra 
P(  h  1  bourgf  •>  la  place  de  Busc/ting9  qui  venait  de  reM^ner  cet 
fnipbii,    Sei  amil  Im  propoaoicnt  aussi  une  cliairo  n  ruuivctsita 


Mittel  tlrr  ProselytenmaclieTei  werden.  D^S/arcL  bescliul- 
1  1  t  wnr,  auf  sol«  be  Art  das  Maurertl. tira  gemifsbraticbt  zu 
baben;   so  erhellet  dia  Wichtigkeit  tüeses  Auflatzes  für  die 

l  '<  imaurerbriider«'*] 
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de  Rostock.    D'un  autre  a".te\  1'abbe*  d>  Bausset  et  qnelq 
ires  personnes  de  Jistinction  s'interessaicnt,  pour  lui  0Dt< 
place  a  Paris,    soit  a  U  bibliotluque  du  roi .    soit  >ta 
etrnn^eres.    Ccs  dcmnTchcs  ne  reiusircnt  puint;  cl  & 
cotc  peu  aiYenni  dans  la  foi ,  sollicitr  par  ses  pnrents  et  s- i 
presse  peiit-ctre  par  lc  besoin,   retc-unta  cn  Allemagne  cl 
i'e  xvreice  de  lü  rel  i  ff  / »'  n  protestant«,* 

„.Von  abjttraticn  a  Paris  aPttit  eti  srcr.te  1c\ 
ifrnorse  de  SSS  ennemisy  qui  Kantate«  pas  manque  de  U 
procher  dans  lenvs  nonabreux  ecntJ  contre  sa  pcrionnfl 
cmvrages:  inais  U  fast  est  incontestabh}  le  memoire  «lc 
Jotilrrt  exiite  encore  et  n*  laiss«  aueun  dm/t,:  —  Won 
insister  sur  ces  details,  parce  qn'ils  . taient  geni  ralemeni 
nus,  et  parce  cju'ili  nous  paraissent  expliuuer  quelques deman 
subst'qiientes  de  StarcL." 

„En  1770  il  fut  appele  a  Königsberg,    poirt  V  ' 
fonetions  de  professeur  en  theologie  et  dfl  pi 
six  ans  apres  il  rtait  predicateur  en  die!  et  im  l  -  inten 
neral;  n'ais  a  peine  l'avait  -  011  nomnic  a  t- 
crand  rtonnrmcnt  de  tont  le  mondc,    il  seil  dcinit 
fnent.    Aprfei  avoir  proiioiici  le  1.  )..i.vm  17     *>»  ü 
dieu,  il  SC  rendit  a  Mitatt,  pour  y  occopcr  nne  cli 
]c,sonhic.     Cette  brusque  retraitc,  par  Uqueil 
deux  l'laccs  importantes  pour  une  aut.e  »Oll 
reut  euere  s'expliqucr.  cc  semble,  qtt«  par  in 

«Ii  e      il  devennit  du  moiM  *trongeT  •'  lens 
So    x'inc  lu,l,,uenne.    Ccpendant,  ei,  170»  *l 
Premier  m.  dicateur  a  la  coar Jt  Darmstadt 
Je  chef  du  consistoiro  et  du  deßnitoire,  •> 
dans  la  snite,   pour  IC  Hwi  enii  rtn..., 
prnt  croire  <{uil  so  boin  it  ^  traitei  dfl 
re'vebtion  et  lrs  points  de  la  mörale  cln< 

„Ses  eniicniis  lui  reprochaient  tP  ti 
StanL,  loin  de  repousser  cette  acctit aOOtl ,  / 
Berits  un  penchant  pour  nos  erojam  r,  tfont  1 
Pönologie*    tl  recherchait  ta  co»  /' 
qui  etaient  ctonncs  de  rWeu  //<  fr  /  , 


f»l  OfTfiibar  beabsichtigte  er  «1-mi».  » 

1     evaiige1i*th-proty»lai»tiauhij  hinlie 
abtrünnig  *u  machen;   und  jtlei»  1« 
„Leber  neu  /.weck44   U.  t  w 
S.  112       -  (zwar  •Wut  allerding«  ni 
hm  neuer' XoEwmiiglie«  j>cl> 
«plbül  g«««gt:  ,,M  in  k.i:tii  • 
»ehn.   tl.'tf*  Prottlyttnn  uiur&asi  •■■ 
und  WrrEsamJten  a«J  nt,  u-o  rf<r  /' 
an*' innrer  Starke  ichit,   il.»  sucht  m 

dtinh  etwas  kufieres  au  ei 
Societatt  *et7.t  insgemein  von  kul  en 
«ler  tliüch  Vielheit  der  Mitglx  rtrr,  « 
Vornehme,  Angeschene,  Kelche  an 
oufiruheUea."! 
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tion  intime,  pxit  la  liberte  de  lui  rapeler  ces 
dam  „PEpitre  auxRoinaini":  M„Il  f*Ul  croire  de  coeur  pou 
justice,  et  CO»!««*  de  beuche,  pour  operer  le  salut.""  #j 
lc  tut-  et  il  gardait  aussi  le  lile»ee,  lorsqn'on  Im  faiiait  quel 
repretentatioa  de  ce  genre.  Cette  incon.cquenco  a  droit  , 
doutc.  de  nous  suxprendre  dans  un  homme  M  cclairc  et  Ii  1 
cn  apparence:  mais  au  foud  ne  le  retrouve .t-eile  pa.  dnn,  b, 
coup  d'  homme»,  qui  n'ont  pal  le  courage  de  conformer  eure 
duitc  a  leur  croyance  ?  Ii  faut  plamdre  celm,  que  des  mt* 
tempore!*  xetenaieut  dans  une  communion,  que  sa  conscience 
poussnit.:**  ^  , 

,St,:rcL  jouissait  h  Darmstadt  dW  -rando  consiueration 
.ortait  peu;  mai»  il  ne  sc  leiusait  point  ä  l^mprcssemeut 
6WMRtn.  quo  ia  renntation  auirait  cliez  lui.  Sa  conversan 
»leine  dV  douceur  et  d'attraits ,  ctait  nussi  instruct.ve  qu eg 
tle  *)  Obiet  des  attaques  de  tout  un  partt,  il  nelese  point 
dout.ci;  et  il  a  Lutte  jusqu  a  la  lin  contre  l'inmioa  du  syst, 
pliilosopltique.  Biester,  Gedik*,  Wvo!ai>  *%  plusieur«  autres  c 
V;.im  de  cette  ecole,  l'accuserent  de  Jcsuitisme. 
tTa  lupericu*  i»  ces  declainationt.  Lc  LandgTive,  depuis  W 
Du. ,  de  Heise- Dar mttadt  lui temoignait une  estime  particmn 
il  lui  confera  an  ißcr?  la  grand'croix  do  IWr*  <ie  ^m'(wA" 
tneritei  an  18«  »  lc  nomine  Baron.*')  5Y<Vc*  jouit  peu  de 
houneuTl  ei  mourut  au  mois  de  rnars  apies  avoir  ordo 

qu'on  IVntertit  saus  aueuue  ceromonie  sur  lc  Moni  savre,  pi^ 
ju  enlieira,  daa»  uu  ücu,  ou  exUlwt  autrefoi*  un  cum  cd  de 
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de  Rostock.    D'un  «utTe  c»"te\  l\ibbe  de  Mannt  et tjuelq 
trcs  peTSonnes  de  distinetion  s'interessaient,  DOUT  lni  OOti 
place  a  Paris,    loil  &  la  bibliothcque  tlti  Toi.   loit  atra 
errnn^ercs.    Ccs  demarchet  ne  reussirent  point]  el  8h 
corc  neu  afi'ermi  dans  La  foi .  sollicite  partes  jnrents  et  MI 
pTcsse  peut-ctre  par  le  besoin,   Tetourna  cu  Allcnugno  et 
t'ex  treue  de  lu  relirivn  protestünte»' 

„,\™  abjttraticn  a  Paris  apaU  tii  seeret*  tt  resta  tot 
irnarrc  de  sex  enitem*,  qui  nVirtttteilt  pas  roanqne  de  b 
pTocber  dans  leuri  nombuux  «crits  contre  sa  personne 
ouvrages:  mais  le  fall  est  incontestabl -;  le  mein. »Ire  de 
Jot/f  ert  existe  encore  et  ne  lat^.se  ar/cun  doute.  —  Noa 
insistor  sur  ces  details,  parce  qu'ils  .  raient  leinen 
nus,  et  pavec  quill  nous  paraissent  exphoue*  quelques*  au 
subsequentes  üe  Starek,** 

„  En  1-70  il  tut  appcle  a  Königsberg,  p 
fonetions  de  professeur  cn  theologie  et  de  j 
six  ans  aprei  il  ctait  prtdicateux  en  chef  et  luper-inte 
neral;  niail  ■  peine  l'avait- on  nomine  *  CW  dciix  1 
grand  /-tonnement  de  tont  le  monJc,    il  S 
ment.    Apies  avoir  prononce  Ic  l,  janviei  IT 
dieu.  il  sc  rendit  ä  Mitan,  ponr  y  OCCUpei 
loiOphie.    Cette  brusque  vetraitc,  par  laauclle 
detix  placcs  imposantes  ponr  nnc  a.itie  mom 
pent  euere  s'expliqucT,  ce  Semblc,  QU«  pal  /■  ■ 
S  ßJLii  sur  so  tlfectio».    En  pterumt  une  ch. w »  * 
pb  e,    il  devennil  du   moilM  etWBßel  I  h 
Sominc  ln,h,n,  nne    Ccpestdant   e«  1781  il  acce 
premier  prcVUcatetur  *  la  cour  de  DaTiDStadt, 
Sa  chef  du  consistoire  et  du  deSmtoire, 
dans  la  suite,  pour  se  livr.  r  entü  reiM<  1 
peut  croire  <juil  sc  bon.  it  Ii  tfastftl  deJ 
iiWiilaiion  et  les  p^ints  de  la  morale  clufi 

„Scs  eniicmis  lui  reprocliaienl  tF  j 
Stan  Li  loitt  äerepousse*  cette  ncctisanon,  /• 
icrits  utt  pemhant  pour  not  ernyaticrs ,  r/o«/  i 
l'apofogie,    11  re  iten  hatt  la  cottversatum  <  ■ 
oui  etaient  rStonneS  de     nten  Ire  pro f 
ptineip**  queux.    Un  deux,  dans  NpanchcmeBl 


[•)  offfnb.tr  beabsichtigte  n  d 
evangelisch' pr«te«trtntui  ho 
abtiiiiuii^  /u  luachcn;  uu<l 
„L  fber  ü«u  /.wim  k  "  11.  s.  w 
,s.  118       -  (/war  ili-n  Stil«  11 
bm  heuer  r.ogejimjlglu  u  1 
selbit  ^e-a?t :  „Mail  kautl  es 
sehn,    'l-if-«  Presetji'tenniftrhii 
und  Wirksam« ten  nu*erti  " 
an  innrer  Starke  fehlt,   da  » 
durch  etwa»  Aur-.eie?  »u  e"1 
äocielht  Jetrt  insReineiii  i 
der  tiuith  Vielheit  der  Mit^i 
Vornelune,  Angeichcjie ,  Rej 
aufziihclicu.") 
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tion  intime,  ptit  la  libexte  de  lui  xapelex  ces  moti  de  5/.  / 
dan,  ,^EPitro\ux  Romain." :  „„Ii  taut  cxoixe  de  COeur  pou 
justice  ,  et  confesser  de  bouche,  poux  operer  le  .al"t."  6lj 
1c  tut-  etil  gardait  aussi  le  lilence,  lorsqu'on  LtU  faiiait  quel 
«preicntation  de  ce  genre.  Ce«e  inconaequence  a  droit  I 
doute,  de  noua  suxpxendre  dans  un  hommo  II  eclaixe  et  m  s 
cn  appatence:  mais  au  foud  nc  le  retrouve  - 1  -  eile  pal  dans  bc 
coup  dM.omn.es,  Olli  n'ont  pal  le  courage  deconformer  leur  c 
duito  I  leur  croyance?  Ii  faut  plaindre  celui,  que  des  inte 
tcmporrU  relenaieut  dani  uue  communion,  que  sa  conscience 


poussait..*4  * 

t.S/„rnt  jouissait  a  Darmstndt  d'unc  £randc  consideration 
somit  peu-/  mais  il  ne  se  xefusait 

etiangns.  quo  la  xcputatiou  attnnit  cht*  \x\i.  Sa  conreisan 
»lein*  de  douccur  et  d'nttraits ,  ctait  BUSM  mStructive  qu  ag 
ble.M  Obiet  des  attaquei  de  tont  un  paxtl,  ll  nc  lel  a  point 
douteei;  et  iL  ■  lulle"  jusqn  ä  la  fin  contre  VinWlO*  du  syst, 
pbiiotopbique.  niester,  Oedike,  Nicolai,  et  pluneui*  autres  6 
raini  de  cell*  ecole,  l'accuierent  de  Jesuitisn.o.  Starcl  se  m 
tr.  Ittperieu*  .»  ccs  drdamations.  Le  Landgxave,  dep.us  Ux: 
Duc.  ehll-ssc-Dnimstadt  lui  t.-moi^n.iit  une  estime  particuli. 
il  lui  coafera  en  ifto?  la  cmnd'croix  de  vordre  delomspou 
meritei  en  ißn  il  le  nomma  Baron.-)  Starrt  jouit  peu  de 
honneuxl  el  mouxut  au  mois  de  mars  apx«l  avoir  oruo 

qt.'.u.  l'cntexxit  saus  aueune  cerömonio  snx  le  iMoul  sutre,  pre 
ju  .  uheira,  dam  uu  Lieu,  oa  exutaii  autrcfiiß  un  couveffi  de 
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VT.igc."  [Vgl.  vorher  8.409,  Sp.  b,  unter  Num.  rt\]  „XIV 
le  crypio -cntliolitisnic,  1c  prusc-lytisme,  le  jeiuitltrnc, 
tei  aecietes,  et  principalcment  suv  les  iroputati 
Marek  dans  lc  Journal  litterair«  de  Berlin*',    1  rancfi  it, 
1786,  3  vol.,  XV  et  XVI.  Deux  lutrei  ouyra 
»Journal  lifturaiic      savoir:  MCon&iderationa 
effoits  de  M,  Kesshr  de  $prengM«i»tn*\  Deisau,  i~\ 
logie  adreSsee  a  b  partie  sainu  du  public ibid  if 
„Hiitoivc  du  bapume  et  drs  Anabaptisics",  ibid.  P 

Triumphe  de  la  pbilosopbie  dans  le  ilix 
Francf.  1^05,  2  vol.    Cct  ouvrogc  est  cehti, 
de  merontcnicment  de  la  part  de  ccux,  dont  h  ttl 
but  et  les  menecs.   XIX.  „Le  bantm.  1  de  1 
VT3!;i:  a  eie  traduit  en  francais,    sur  la  Ciuqtucmi 
l'iibbe  de  Kentxinger  et  a  ci.  public  a  Paris 
tre  d'  „Entretiens  pbilosopbiiiucs  sur  la  1  n 
communioni  ebreucnnei. Sccond«  cJ»« 1  « 
trur  rapporte,    dans  sa  preface,    des  drrtails  11 
Stardk    Let  f »Enweüen»  puiloiophic|ttOi  "  1  nt  < 
ouvvace  ti»s  •  remarquable  ;  V  auf  nur  $  | 
/n//<*  tt  y  Signale  1«  »ist«  etat  du  protestanti 
1  J     0  „l>  -c-  t."  M 

Tief<-  Verachtung  dem  Andenken  »<  » 
der  jesuitischen  Moral;  h  man  dürfe  ^lti 
Eure  Gottes  ein  Protestant  ku 
heimlich  sich  /.um  Papsttlmtno  bekenne, 
tich  bestimmt  zu  erklären,   dal*  ' 
tlioli  sehen  Glauben  »sc/iJ  anbäi   <  , 
zu  von  seinen  Gegnern  utifgeluderl 
Handlungen  es  wahrscbeinltch  iiiaehti 
eben   Stellen    bis   an    seinen  Tud  ' 
jetzt  vordem  ernsten  HicbtCi  Hill    11  | 

S.  416,  Sp.  b,  letzte  Z.  def  Textes, 

im  An  :  Stw  1    1  • 

einet  Abbaridlun  ;  de 
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S.  431,  6p.  a,  zwischen  Z.  2  und  1  v.  unt.  8.  h.: 

[Stoneiiknüe  sind  die  merkwürdigen  Ruinen  des 
in  der  Ebene,  in  welcher  die  Stadt  Salisbury  liegt, 
gegen  Norden,  für  den  Gottesdienst  der  Druiden  aus 
erstaunlich  grofsen  und  unförmlichen  Steinmassen  er- 
richteten  Tempels.  S.  den  Artikel:  Drusev,  und  die 
,,KUrkk.«,  B.  1,  AUh.  2,  S.  460,  und  B.  2,  Ahth.  2, 
S.  200  f.,  eine  ausführliche  Beschreibung  davon  aber 
in  de*  „ historisch -statistischen  Darstellung  des  nörd- 
lichen Englands14  u.  s.  w.    „in  Briefen  von  E.  i\  1U- 

vinus"  (Leinaig,  1824;)  S.  440-453!]! 

8,  440,  Sp. *b,  »wischen  Z.  16  und  15  v.  unt.  f.  h. : 

[Stuhl.     der  JLogenhegicivlt^g 

(liEI\);    S.  INI  EIST  EU    VOM  St  U  II  L.  !]  ! 

-  — ,  Z.   2,  statt:  er ua/i/it,  1.  erzählt! 

-  451,    -     a,   -    5  v.  lt.,  s.  h.:  —  Vgl.  den  Zusatz  zum  Art.: 

Mvs  Tiers. mus,  auf  der  vor.  S.  745,  Z.  21  ff. ! 
46Ö.    -    b,  -    5,  I.  Maurer! 

—  f    -  — ,   -  jif  nach:  AMitnsoN,  «.  b«:  Cralturd,! 

 (  -17,    —  :  Sp*  o,  5.  b.:  und  in  dem  Artikel: 

Wart.,! 

4l»tf»    "  — »   "*  20»  vor  dem  ]  tcizo  mit  neuer  Zeile  hinzu:  In 

den  auf  der  vor.  Spalte  angeführten  „An« 
lichten4*,  B.  2,  II.  8*  0ö-70  S.  S14  f., 
li Klart  Br.  von  fite/iurx,  dafs  dieser  4te  Grad 
•owol,  als  die  ersten  3  Grade,  in  beideu 
Schriften  wartlich  wahr  seyen. ! 

4'/".  1  zwischen  Z.  6  und  5  v.  unt.  letze  hinzu: 

[Taurenheim   (Baron  von);  ß. 
\Y  v  m  e M  iieuo  !j  ! 

V*i.    -  — ,  Z.  2~,  1.  h.:  —  Veigt.  unten  im  Art.:  Zweck, 

unter  Num.  2j,  dieErkUrung  WielaniPzi 

vy,    -    b,  ..wischen  Z.  i»j  und  t;;  v.  unt.  s.  h.: 

17  b)  Die  oben  im  Ait  :  Ueterle  ,  an- 
geführten beiden  Streitschriften  von 
und  i";;  »t  in  verschiedenen  Steilen,  nebst 
d« n  ,,I  .phcmtiiden  der  F.Mrei  aul  d.  Jihr 
5785*'.      5')*o2t  insbesondre  S.  75*7ü-! 
U        -  .  zwischen  Z.  7  ,l"d  8  s.  h.: 

-5  b)  In  Jer  ali^nbnrger  ,,  Zeitschrift ", 

T.IiI  l;.  102},    11.  5,    S.  t  -Vr  ./;.• 

'J  .  m/>  i/n  rren  .     ttt.c    sff.  it  r/ff*  nt'ttcn 

Tf/Ordens,    VgL  dio  vor.  N umern  50,  5«. 

53  und  5*7 ! 

.  Z  25,  vor  dem  ]  ■.  h. :  und  unten  Jeu  Ar! ,1  Z  - 
RODA  I»r  1  ,  AIim  (in.  2  ! 

'  *,  v.  u. ,  1.  auscreplünderi  und  ml 

i.  V.u..  iiieichr  die  Worte  :  S,        $1».  «,«. '! 


iiB 
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vragc.4*  [Vgl.  vorher  S.  4°9»  Sp.  b,  unter  Num.  5'] 
le  crypio  - catholiuismc ,  le  proseiytilin« ,  le  jesuitlf  me, 
tcs  secietes,  et  piincipalcment  «ur  los  unpulati  ml  I 
Starck  «Inns  le  journal  litleraire  Je  Bertin*',  Franc! 
178*J,  S  vol.,  XV  et  XVI.  Deux  autres  ouyi        n  j 

Journal  liftcraiic      savoir:  „Consideration»  stu  ! 
effoits  Je  M.  kesthr  de  Sprengs*Uen*\  Dessau,  1 
logie  adrettes  a  La  paTtie  taittfl  du  public",  ibiü  r 
„Hittom  du  baptüme  et  di  s  Anabaptistcs *\  ibi 
„Triumphe  de  la  philosophie  dans  I«  dix-J 
Franc  f.  1^.5,  2  vol.    Cet  ouvrage  est  eclui, 
de  mecontcntcmcnt  de  la  pari  d--  ccux,  dont  1  aul  11 
bat  et        nn-nces.    XIX.  „Le  banini.  1  d-  Tü< 
vraj;c-  a  el<S  traduit  en  francais,  Mir  la  ctnquicm 
Tübbe  tle  KeitUinger  et  a  et«  publik     Paris   11  »j 
tre  d'  „Entretiens  pliiloiOpbiquei  sm  la  1 
communions  chrenennes. M   Secondc  editi  1  1 
trur  ropporte,    dans  sa  pTeface,    dci  drtails 
Stank    Las  „Enttctieni  pliilotopltioues  *'  tri 
ouvrage  Urs  •  1  -eniarquabh  ;  Vattttut  \ 
liuue  ii  y  Signale  lo  triste  etat  du  prot  tat 
*  3     °  „l'-C-  L"  [d 

Tiefe  Verachtung  dein  AnacnH«  !i 
der  jesuitischen  Moral  j  „  matt  dürfe 
Ehre  Rottes  ein  Protestant  au 
heimlich  siel»  KUt»  Pajisubnmc  be'fc'  n 
»ich  bestimmt  zu  erklären ,  1 
tliolitchen  Glauben  »«'<?/<<  anliäi 
zu  von  seinen  Gegnern  a 
Handlungen  es  wahrscheinlich  " 
eben  Stellen  Iiis  an  »einen  T<><1  »x 
jetzt  vor  dem  ernsten  Ricbtci  mii  u<  1 

S.  41b,  Sp.  b,  lcUtc  Z.  des  Textes,  sota*  I" 

im  An  ■  S*M»r*-ii  1 
tiiit  1  Abhandln«  1 


zoo  »e 


-  42s, 


Z        L  dl 


l*j  \;  Iratl 
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S.  43t,  8p.  n,  zwischen  Z.  2  und  1  v,  unt.  s.  h. : 

[Stüneiiknce  sind  die  merkwürdigen  Ruinen  des 
in  der  Ebene,  in  welcher  die  Stadt  Salisbury  liegt, 
gegen  Norden,  für  den  Gottesdienst  der  Druiden  aus 
erstaunlicb  grofsen  und  unförmlichen  Steinmassen  er- 
riehteten  Tempels-  S.  den  Artikel:  Deusen,  und  die 
„KUrkk.'%  B.  1,  Abth.  1>,  S.4(>(),  und  B.  2,  Abth.  2, 
S.  LMM)  f.,  eine  ausführliche  Beschreibung  davon  aber 
in  de»  „  historisch -statistischen  Darstellung  des  nörd- 
lichen Englands"  u«  s.  w.    171n  Briefen  von  Ei  F.  M- 

vinm"  (Leipsig,  1824;)  S.  440-453!]! 

S.  4jo,  S^.'b,  zwischen  Z.  16  und  15  v.  mit.  s.  h. : 

[Stuhl     der    Logeneegieiut:«  Q 

(dee);  s.  IVIeisteiv  vom  Stvhi«!]! 

_    ,^lf     ..  — i  Z.   2,  Statt:  erwähnt ,  1.  crz.ihlt! 
-    451,    -     a,   -    5  v.  lt.,  s.  h.:  —  Vgl.  den  Zusatz  zum  Art.: 

IM  vsT  ic  is  mus,  auf  der  vor.  S.  745,  Z.  21  ff.! 
4#5,   -   b,  -   5,  1.  Maurer  ! 

—  f    -  — ,  -  11,  nach:  Amjekson,  s.  Ii.:  Craltl-rd,! 

— ,  ,  -  17,    —  :  Stf. «,  s.  h.:  und  in  dem  Artikel: 

Ward.! 

"    4t)<j»    "  — •   "*  £o»  vor  dem  J  6etzo  mit  neuer  Zeile  hinzu:  In 

den  auf  der  vor.  Spalte  angeführten  „An- 
sichten B.  2,  II.  8.  (»8~70  S.  S.14  f.. 
erklärt  Br.  «  on  Schütz,  dals  dieser  4te  Grad 
iüwoI,  als  diu  eist«  n  3  Grade,  in  beiden 
Schrillen  wörtlich  wahr  seyen. 
4  /  ,         n,  zwischen  Z.  6  und  5  v.  unt.  Setze-  hinzu: 

[Taliuimii. im   (Baiion  von);  s. 

W  i;  R  1  em  iieho  !j ! 
49 1,    -  — ,  Z.  2-,  s.  h. :  —  Vergl.  unten  im  Art.:  Zweck, 

unter  Num.  2  j,  die  Ki  Klärung  Jt'ielantTs! 

,<r.    -    b,  zwischen  Z.  19  und  ig  v.  unt  s.  h« : 

i"l>)  Die  oben  im  Ait  :  Br.rERr.f. ,  an- 
gehlhrten  beiden  Streitschriften  von 
und  1784,  in  verschiedenen  Stelle  11.  itebfC 

den  „Ephemeriden  der  FMrei  sui  d.  J.nhr 
5785*'«  S.  5'i'V;2-*  insbesondre  S.  75 -7O.! 

1.       -  ,  zwischen  55.  7  untl  8  s-  h. : 

73  b)  In  der  utt.nlutrfrr  „  Zeitschrift  «\ 
Jahrg.  1324 «  b-  ü~r' - 2^'» ;  himt  du 

J ,  ffU  ,  llnrrt.il  .     <  ti.       si\    /.„'•'<  fU-ur.l 

TJJOrdens,    Vgl.  die  vor.  Nunu-rn  50,  51, 

53  und  5-! 

,  Z     „  V'ir  «l.-tii  "1  s.  Ii.:  und  unten  d^n  Alt.:  Ztf« 
noBAort ,  Absclin.  2! 
'  ",  v.  u. ,  1.  ausgepiflnderl  und  in' 

:.  v.u.,  «reiche  die  Worte:  S.EHo.Stva.ti.! 


Verbesserungen  und  Zrs.Vi  t.%. 


.  b,  Z-  4.  1  undl 

— »  -  '  1t  vor  llem  —  ••  n,:  ,mü  tlllt-     S  '  ' 
Art. :  \Vldexi>d  ! 

-  #  -  16,  vor  dem  ]  ».  mit  itenei  Zrilo  1' 

Von  dex  Hamburger  Loge:  < 
ToUrani,   bnnm  Br.  •  S 
„MaureT.  Ansichten  *\  B.  2,  6.  M  j 
ni^vs  bei.  I 

*,  -  14,  vor  dem  1  i.  !».:  iöwi«  B.  S.  r.  V 
— ,  zwischen  Z.  5  und  4  v-  ,mK  e  ,! 

fTiii » ksf R C fr hk ;   s.  GftSVSi 
Tr.N  oncl  Toasts! 

— ,  Z.  15,  vor  dem  ]  *•  h.l 

Bul^'  iiomiin  n  in  ü'i  l«° 
Krone,  in  Stendal  und  am  ' 

Log©:   Jin\ .'/'   1  •       -  '  ' 

— ,  -  24,  vor  dem  ]  s.  mit  m  u<  1 
zu  ob<u  l>.  i  '  • 

-  17  v.  11. ,  u.icli :  WueN  »  ■•• 11 
— .  zwischen  Z  1  Und  3  v.  tini 

54b)  „Encyciomdi.  ... 
nti/i -  'S  T.  ».  (>  1   •  1 

rii.f  de  I**  jW*'|  , 

-  b,  zwischen  Z.  7         6  '      '.  " 

|  \'  K  N  A  'I  < '  I,  r.    I  I    '   '  1 

•       II     ' )     's     1    '  I  v 
(  1  1.  i.  W  Uli  1>.  »  •  *      1  ' 

— ,  Z.  t,  ilTricli«  d»s  j  u»»'1  *   "  1 
5(5.1  In  <1. '  ..A  '•' 

J.  i;P8«  ;  x 

8,  57a- 3#?«  dl'*  \  1 
isinui  ;ini  »i«  n  \  iui 

d<  utseh  ß«  1  "  •• 
hon."  !  franr.11  ,  ..'  •• 1 1 
tenden  <  l«l  ,!  ;  1 
idann .  S.  >  i  •  •  • 

S.  aiicli  im  AM 
2    die  Meli«'         <• 1 "  ' 
kur"!  ! 

.  .  ,    .  »5  r.  u.«  iwc«  I"-  dn  : 

n.    -    0.  vor:        r  W. ,  »•  '  ' 
.    \y     _  10,  vor  d«  m      *•  ■'■ 

S.  Sfei  5p.  "  !  ' 
.  —  ,   .     5,  sein-  r.u  Anl.  i  .  ( 

 *  m  14  v.  u.,  nach    "  -  ' 

-  a'  zwischen  Z.  und 

•\V  MMN  -   '  )  >v 

|.  S  280!]! 
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a       11  f.,  statt:  herauskommen  wirß%  eetio:  iro  M. 
Mai»  ic>2ö  «schienen  iit,l 
-    9  r.  u.,  vor  den  :  s.  Ii.:  oder  in  dem  neuen 
'     Abdrucke:  „Philadelphia,  im  Jahr  Chri- 

sii  1789."  (364  ss-  in  8-  mit  eluem  *> 
.     tel'uiptVr)  S.  316-321 l      ,         ,  , 

a,  -  £5,  34         57.  !•  Weriit  und  Werbt  1 
-*  zwischen  Z.  13  "nd  M  ••  M-:     _  nl 

[Wiesbaden  1  s.  Oügomos.j. 

-  Z.  0.  1.  Verhandlung!  11.. 
-!      17  v.        vor  dem  ]  8.  b. :  und  unten  den  Art.: 

Zl  >  NENDORF  ! 

b,  .    9,  vor:    ingl.,       lux    und  Fheimaüherbi 

(S.  5»c,)l 
-,  -  IQ,  i.  S.  598.  Sp.  a! 

_  tu.  1.  Si  punuui  I  .  . 

_;  _  \7\  „ach*   0/0»»,       h.:  «[in  de»  Jabxen 

>  iß.  nach:  U'orrf,  8.  h.5  MÖjM«* 
_     „    7  f.  1.  fll,  dessen  Spitze  stellte  und  ihm  1 

a.  -  2-,  nach:  beralcn,  s.  n. :  ) 

C)  das  heilst:  nehmen  seine  Straten  die 
1  Richtung  daf.in.  Der  Sinn 1  ist:  Dieje- 
nigen, welche  die  reine  Wahrheit  er- 
kennen,  haben  eine  vorzügliche  iNei- 
rmi-,  die  El kenntuils  der  Wahrheit  in 
die  Schlupf  Winkel  zu  verbreiten,  j! 

b,  /,.  17  und  vui:  ÜruJcr,   Setze  hinzu:  und 

A  1  li  AM  C  >  ,  1 

,  Note,  Z-5  V.U.,  nach:  H.  1,  6.  b. :  5. 5>&  *>P-  ft- 
Z.  7  d  v.  U.,  und! 

Z.  i  v.  u.,  nach:  AVe,  s.  h. :  den  riwW- 
rVr/i/  »um  B.  2.  S.  V- Vill.S 
,    Z.  3v.11.,  nach:  5.  h.:  den  Artikel : 

Zweck,  Abschnitt  2,  unter  Nuro.  ci1,  ö, 
und  Num.  14),  f,  2,  dann!  , 
,    Z  ;;  v.u.,  nach:  2^1»  8.h.:  unter  W um.  2, . 
,  Z.    .  t  .  I.  B,  2,  S.  5&o  ff.,  ingL  Ii.  3.   b-  »fr 
'  .1 

b,         <i,  1.  unter  Num.  14),  f,  2l  j 

Note,  Z.  11  1.  v.  U.,  L  ab-edrucnt''u  . 
,      ii,l.  bestellenden ! 
S,  -17  v.  u.,  1.  i/fe  Kucht  heile  der  (nämlich  mit  Cut - 


I.  .><  hemen%  un 


d  s.  h 


Utktr**  l'berv  der 

und  „SpriU  be 

t».-r  .:.-r  k.  hw.-u 


lom  ••  '^7.  v.       vor.  worüber  der  K.  »<-»w«" 

Archivar.  DUderick  •  ■"  Stuiß  f^«*tJ'«JS 
11    FrkJirunjt  <1«t  vi.nwlim»ten  uem 
•    ,    Wörter,  D*ren  «ch/lj»  {. 

,  i„  ubersetkuna  Her  Bibel  In  tu*  l>i,r 
-  r'sprache,  gebrauchet",  (»eAtjfl.:  Btt 
meS9tBri  üi  kl&»)  S       f  ■  bemerkt:  „x^ 
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Sp.  b.  Z.  4.  1  undl 

 ,  -  14,  vor  dem  —  •.  h. :  und  Bat,  & 

An. :  \Vedeki>d  ! 

-  — ,  -  16,  vor  dem  ]  ».  mit  ntu.i  / 

Von  der  hctnbur^  r  1  . 
T  l'ranz,    blinkt  Br.  • 
M  Maurer.  Ansichten  *\  B«  • 

ni^t-f  bei.  1 

-  s,  -  i4,  vor  dem  ]  ».  h.:  »tri  B 

-  — t  zwischen  Z.  5  und  \  r.  UM.  J  I 

[TlUS  KS  IT.  I  'Iii..     i  G 

ten  ini'l  To  asts: 

 Z.  15,  vv.r  d<  in  J  •»  I 

•nfeenoinm«  um«-:. 
Ar,  /.t ,  in  Stein!*!  und  i 
Lo^«-:  7»"".  1 
Berlin  affiliht,! 

-  — #  -  24,  vor  dem  ]  s.  mit  n 

zu  obi  n  B,  5» 
_  —  t  -  17  v.  n..  n.cli:  Wi  > 

 ,  zwischen  Z  3  und  -  v 

5<b»  „I  n.  vi- 

f^U'f  tii  Iii  .»/'  t 

-  b,  zwischen  Z.  7  »»"'  "  x 

[  V  K  N  A  I  '  •  I  »•   1  ' 

, s  im  b  &  s  i  • 

-  — ,  Z.  7,  ltr<  ich«  «!• 

cfi  i  In  dei   . ■ 

J.  I& ....  J«.. 

$.  37ä-3{  "•  1:1    '  :* 
.  in.  r  r.ni  den  v  i 
<!.  utseb    pc-li»  i« 
hon."  [fr.-vn*  •     ..'  "  ' 
Liit.lni  Cli 


e ,  <!>'' 
Ur"!  ! 
1^  r.  n..  MH 

-  0.  vor:  *"« 

-  lO,  VOt  d»  III 

S.  561 .  ! 
_        3ci7.f  r.n 

-  §4  v.  u..  n.n 
?  wischen  Z.  S 

(W  i 
1.  S  21 
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b,  f..  «t^t:  herauskommen  wir%a\  acUo:  im  M. 

Maix  lgaS  erschienen  ist,  l 
-    o  r.  u..  vor  den  :  8.  Ii.:  oder  in  dem  neuen 
Abdrucke:  „Philadelphia,  im  Jahr  Cliri- 
sti  1789- "  (3^4  öS.  in  8-        eJuem  **■ 
.     telkupfer)  S.  316- 521 1 

a,  _  S5l  34  und  57.  1.  Wehiit  und  Weiht  l 

zwischen  Z.  15  u,ltl  M     »• :      _  m 
[Wiesbaden I  s-  Gucomos.J. 

-    Z    o   !.  Verhandlung!  ,  ,  . 

Zjy,  u  ,  vordem  ]  8.  Im  und  unten  dcnArC.: 

ZinnendokfI 
b     _    q,  vor:    >Wm  »•  ^:    und  Fheimaukehei 

(S.  5to)l 
-,  -  io,  1.  S.  598..  SP-  o! 

_     „  16.  1.  S(  piimius !  ,  , 

_;  _  i?t  nach:   Cidoru*,       b.:  »[in  den  Jault» 

£Oiy  ll.j  • 

.  _  iß,  nach:  «  ard,  8.  h.:  "  [3°o]  „  • 

-    7  f.  1.  flu  dessen  Spiue  stellte  und  lhrnl 

SU    -  2-t,  Itaclt:  Straten,  8,  Ii. *)  ,. 

[•)  das  heilst:    weW»  Straten  die 

Wvhtun»  äahitu  Der  Sinn  ist:  IJiejo- 
ni2e»t  Wtltht  die  reine  V\  ahr hell .er- 
kennen, haben  eine  vorzügliche  Nei- 
gung, die  Erkenntnifa  der  VVahrheit  in 
die  Sehlupfwinkei  m  verbreiten. ] . 

b,  /.  r  und  -       vor:  Ürudcr,    Setze  hinzu:  und 

\i  HAMEN,! 

Note,  /.••',  v.u.,  nach:  //.  l,  8.  h. :  S.  51g,  bf.  n. 
X.  7  ll.  v.  u. ,  und!  . 
Z    i  v.  il.,  nach:  Nttte,  s.  Ii.:  den  Vorbe- 
'     ral  Elim  ü.  2,  S.  V  VIII,! 
-,/..-,  v.u.,  nach:  ingL,  s.  h.:  den  Artikel: 
3\Yecit *  Ahschniu  2,   unter  Num.  ft»f 
unu  Num.  i4>,  f,  2,  dann! 
t,    _  ,    /.  ,;  v.u.,  nach:  «44»  ••".:  unter  N  um.  2, . 
,  Z.  20  1  .   I.  ß.  2,   5.  3o"         «»ß1*  J5'3.  b- 
"ii  ! 

b,        5,  L  unter  Num.  Mf}»  U 

,  Not«,  Z.  ii  f.  v.  u.,  L  abgedruckten . 
-  ,      li.l.  bestehenden  ! 

S.  ••  17  r.  u.t  L  die  NacktkeUe  dcr  tnämlkh  mit  Cur- 

-»  -  31»  I.  Schemen i  und  s.  h.:*) 

n  l)  ,  Won  ktfnunt  in  Jkr/tor**  Ibers  der 


Werl  kommt  in  ;r\rt  bor*  der 

is.u.-l  [„Psalm"  v.  :.  W*j^«1^1*55 
lorn     -7,  v.  m  v..r.  worüber  der  k.  »«»wed 

„    Erkliuntn«  4«  v..rn(-hm> ten  I Je» 
.    Wörter.  Deren  rieh  8*rf  .1  • 

,  ,  tn  Überseuu»«  Der  BibeJ  in  die  De»J 
»o'Spracbe,  sebrauebtt«,  (2te  Aul..«« 
in  kl  y  )  S.S3fi  f    beinern.  „StfM 
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Vei\bcs9eku.noe^  und  7. 


Sp.  b,  X.  4.  1  und! 

-  «— ,  -  l4i  vor  dem  —  •.  h. :  und  mit.  d. 

An. :  \Vi  dekimj  ! 

-  — f  -  16,  vor  dem  ]  i.  mit  neuer  / 

Von  der  futmburgt  r  Logi 
TLronZ)    bringt  Hi-  • 
„M.iuicr.  Ansichten  ".  B.  . 
ni^es  bei.  1 

-  »,  -  14,  vor  dem  1  ».  h.:  »wie  11.  . 
_  — ,  zwischen  X.  r,  und  ■)  v.  um.  >  Ii 

'TiusnsrM 'A  n  i  ,    S  Ii 
TP.  N   ti  u«l   lOAiTS  i 

 ,  Z.  15,  v*-r  dem  ]  i.  I  ■ 

aufgenommen  i"  <•  !  • 
7w.     ,  in  Stendal  und 
Loge :  Ro\      1  ■  M  • 
Berlin  nifiüutJ 

-  — ,  -  24,  vor  i.l <  in  j  *•  mit  n  11  ' 

zu  oben  B.  -■•  S»  <) 

-  —  %   -  17  v.  11.,  11  cli  :  WlU  •  .  !•  1 
 .,  xwiscJicu  Z  ")  und  -  v.  inl 

541»  „ttt*Tc[X  t  " 

.»/•'  "•'••"  "  (/  ' 

,/,•  /..•      1  '  •  ■ 

-    b,  rwiscLi  11  Z.  7  Mild  6  1 

[Vi. na       i-  I  I 
1  j  1.1. n  im  IV  Ici  ^  I 

-  — ,  Z.  *»,  «'»<  '<  I"        1  '•'  ( '  1 

/y, >  In  dci  ». * 

j.  H"  ''  1 

«.  v---".r..  d>  1 

.•in-  i  .in'  den  * 
iti  uisch    ptlii  In  1 

Kon  *•  I    ;u/"   I  ••'  1 
b enden  Clubb*  »' 

(Linn  ■    ^.   1    <    •  I  • 


-  b, 


e,  die  mci 
Kur"!  ! 
i-,  v.  u. .  »uei<  1 

a,   -    5.  Vl>rr  ' 
3»  -  t°»  vor  di  "i  I  s 

S.  565.  Sp 

-f  .  ij  r,  u.,  nacb 
a,  zwischen  Z.  r.  1  m 

'\V  \  1 1. 

1 .  s  28tH 
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So   b.  Z.  n  f.,  herauskommen  u>inL,  aetxe :  im  M. 

'  Maix  1^23  ettchietteii  i*V» 

-    g  r.  u..  vor  den  :  8.  h  :  oder  in  dem  neuen 
}     Abdrucke:  „Philadelphia,  im  Jahr  Cfaxi- 
sti  1789-"  C364  ÖS.  in  8-  mit  einem  1> 
.      tel'vupirr)  S.  316-  521 1 
...  -  £5,  34  "nd  57,  1.  Werkt  und  Werhll 

 ,  «.wischen  Z.  15  und  14  f.  h.i 

[Wiesbaden 1  s.  Gucomos.J. 

-  --    Z.  Q.  t.  Verhandlung!  ■  . 

;      ,7  v.  ....  vor  de.  ]  i.  U.:  und  unten  den  Art.: 
/a  >>wdo«f  ! 

-  b    -    Q,  vor:    «>/#/.,       h.  :    und  Fheimauhlksi 

-  — ,  -  IO,  1.  S.  598..  Srj-  qI 

wcfS-i,       h.:  -[in  den  Jahren 

80Q  ff.]  „1 
.  .  1;!,  nacu:  uorrf,  3.  h.:  "[300],,! 

_    7  f.  1.  «11  dessen  Spitze  stellte  und  ihrol 

-  n.  -  22.  nach:  b/rtilc-u,  s.  h.:*) 

IM  das  heilst:  nehmen  feine  Stralen  die 
nichttth*  <lah,„.  Der  Sinn  ist:  Dieje- 
nigen, welche  die  reine  Wahrheit  ei- 
keiinen,  haben  eine  vorzügliche  Nei- 
gung, die  Erkenntnif«  der  Uahrhcuin 
die  Schlupfwinkel  zu  vei breiten. j ! 
b,  und  -,■>.  vor:  LruJcr,   seue  hinzu:  und 

Alhanjen,! 
Note,       5  v.u.,  nach:  Ii.  1,  e.h.:  8.£f&  »P«  n- 
/..  7  Ii.  v.  u. ,  und! 
Z    1  v.  11.,  nach:  Note,  s.  h. :  den  / 
'     rult  zum  H.  2,  S.  V-VHlJ 
_    .  ,        ,    /..     v.u.,  nach:  ,//■/.,  s.  h.:  den  Artikel: 
Zwe<  k,  Abschnitt  2,  unter  «tun.  b'»  r» 
und  Niun.  14),  f,  2,  dann!  , 
,    Z  ;;  v.u.,  nach:  241,  s.h.:  unter  IS  um.  2.- 
,  /..     .  t  .   L  B.  2,   S.  3ü'>  B.»  B.  3»    S'  ^ 

p.  .1,! 

h,        r)t  |.  „,,tcr  Nuro.  14).  !»  **« 
,  Note,  Z.  11  f.  v.  u.,  1.  ab-edrucixtrn  . 
— ,  -  11,  l.  bestellenden! 

S,  -  17  v.  u.,  1.  die  Xa^hthciL  der  (n  »min  N  mittut. 
•        '  '  sivlettertt)' 

-  5»»  t.  Schemen,  und  s.h.:*) 

[•1  Diesel  Wort  kömmt  in  '       V  brr>! . 
1  '  IjjbeJ  (,,l'>.i!iu ••  39,  v.  T.  und  ..^ß^l^ 
lora  «  h,  v.  IN.)  v.-r.  worüber  <lcr  k.  iUiw«« 

Archivar.  PiAerUh  po*  Stadä  tn 

.    \v..rt.-r,  1>.  ren  »ich  i*>«"{    \tartin.  1  • 

-  i/Snrache,  «•brauchet",  (2tc  Aull  .  Um 
mcn.Wui  ]a%  S  >36  f  bemerkt: 
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Ctaat 


Y  Bavcrffd)e 
[(  ©toat*o:b-.iotbef 


58 


I  ND 


int  (IUhl ,  tmagv)  k<>mmt  »r>n  Schittum  Itet . *■ 

 „Luther  gebrauch!  äfeteiWort*'  [in  «Ii 

Stellt  im  »  Pttdinen '*]  »Wr  einen  Sehttttn 
der  ei«  Hihi  nur  dunkel  attteigl  wegen  rinn 
entgegenstehenden  Lichle*i  »*  diu  ii«**ult 
dunkel  abgezeichnet  wird  und,  •renn  i«< 
Licht  w-ft  i*t,  imt  vpfK-  ti«  t    Lc  gebr*uch« 
«ach  sonst  diese«  Won  Hu  de«         "  •• 
rimhunt,  welche»  die  Papillen  tther  die  im 
lijren  tu  machen  pflegen  lan  ihren  Biwr 
Denn  no  <a«t  er  tu     r  „Kauft  •Poitill*",  ' 
137     „„Da  ßrfn  gebo«     war.  ma'hte  ihm 
/•jfö  einen  heiligen  Sc.  iaKH  oder  Krön«  ub-. 
den  Kopf.""] 

9.  732,  Z.  17  v.  n. ,  L  S.  591 ! 

-    759t  -    4>  Däcius! 
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Vrngc.  M  [Vgl.  voTheT  S.409,  Sp.  b,  unter  Nun.  5!]  HXl\ 
le  crypto  - cntholicisme ,  lc  prusely turne ,  U  jestiiutrae,  : 
tcs  secvetcs,  et  principalcmcnt  sur  les  imputationi  faitcs 
Starck  (Inns  le  Journal  litterair«  de  Berlin       Ftonci  it, 
1736,  S  vol.    XV  et  XVI.  Deux  Mittel  OttT«         n  1 

Journal  titteraire",  savoir:  „Coraidi  »  ati  m   >  I 
effoits  de  M.  Kessler  de  Sprettgf*i**n'*t  Dessau,  i_ 
logie  ailressee  a  In  partie  saine  du  public.      ibltl  r 
„Histoire  du  bapumc  et  des  Anabaplistci ibi      "  ■ 

Triumphe  de  La  pliiiOtophie  dam  le  diu  ! 
Francf.  1^03,  2  vol.    Cet  ouvrage  est  ecliti, 
de  mcrontcntcmcnt  de  la  part  de  Ceux,  dont  1 ; 
but  et  les  menget.   XIX.  „Lc  bamjuit  J,  II 
Trage  a  ete  traduit  en  fran^ais,   lUf  la  einquieni 
l\ibbe  tlf  heni sinket  et  a  et«:  public  l  Pari«    ti  1 
tre  d*  „Entietiens  philosophiquei  sin  1.  1 
communions  clneticnncs. M    SeCOnde  edil 
tcur  lapporlc,    dnns  sa  preface,    ÜCJ  PH 
Starck     Les  „Enlietiens  pkilolOpuiquei  »■  1 
ourrage  ttes-reraarquable;  Pauuurj 
haue  et  y  si-nalc  lo  triste  etat  du  protesuitii  m 

t,P  -  c-  t."  I«i 
Tief««  Verachtung  dem  Andcnk«  11 
der  je  suitischen  Moral :  „  mau  diu ft 
Eine  (jntrrs  ein  Protestant  au  • 
heimlich  sich  xu«  Pansuhume  beß< 
»ich   bestimmt   KU   eil. Linn,    uaU  ei 
tlioli scheu  Glauben  nic/U  anhi 
zu  von  seinen  Gegnern  L 
Handlungen  es  wahrscheinlich  machtei 
chen   Stellen   bis  im   Beinen  T»nl 
jetzt  vor  dein  ernsten  Kit  Utüi  uitl  in  1 

S.  416,  Sp.  b,  Icuti  Z.  de«  Text  1, 

im  Art.  J  S  r  m  1    1  . 

einer  AbliamM  mii]  «  ' 
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S.  431,  8p.  a,  zwischen  Z.  2  und  1  r.  unt.  a.  h.  : 

[Stoneiienge  sind  die  merkwürdigen  Ruinen  des 
in  der  Ebene,  in  welcher  die  Stadt  Salisbury  liegt, 
gegen  Norden,  für  den  Gottesdienst  der  Druiden  aus 
erstaunlich  grofVen  und  unförmlichen  Steininassen  er- 
richteten Tempels.  S.  den  Artikel:  Dausen,  und  die 
„KUikk.",  B.  1,  Ahth.  '2,  S.  460,  und  B.  2,  AUh.  2, 
S.  LMM)  f.,  eine  ausführliche  Beschreibung  davon  aber 
in  der  histoi  ist  h  -  statistischen  Darstellung  des  nörd- 
lichen Englands41  11.  s.  w.    ,,Tn  Briefen  von  E.  F.  Ri- 

vinus"  (Leip»%  1824;)  S.  440-453!]! 

S.  440,  Sp.'b,  switchen  Z.  16  und  15  v.  unt.  s.  h. : 

[Stuhl     ui'.n    Logenhegichus  G 
(deiv);  s,  ÜNIeisteu  vom  Stujii.M 
_   /j^it    .-  — 9  Z.  2,  statt:  erwähnt %  1.  erzählt! 

-  451,    -    n,  -    G  v.  u. ,  s.  Ii. :  —  Vgl.  den  Zusatz  zum  Ait. : 

M  v  sr  ir.i  s.mus,  auf  der  vor.  S.  745,  Z.  21  ff. ! 

-  466,     -    b,    -     5,  1.  EVlAUAZfll 

— ,    -  — ,   -  Ii,  nach:  Am>lkson,  s.  h.:  Ckaitihd,! 
^t    -  — ,  -  17,    —  :  .Sy-.  a  p  s.  h.:  und  in  dem  Artikel: 

Waiu),! 

-  4j>yf    -  — (   ,  20,  vor  dem  ]  letzo  mit  neuer  Zeile  hinzu:  In 

den  auf  der  vor.  Spalte  angeführten  „An- 
sichten4*,  B.  2,  Ii.  ßt  Ob"-"7»)  S-  SI4  f-. 
erklärt  Br.  1 oh  Schütz,  dafs  dieser  /jte  Grad 
•owol,  als  die  eisten  3  Grade,  in  beiden 
Scliiiltc-u  wörtlich  wahr  Seyen.! 

490,    -    t,  zwischen  Z.  6  und  5  v.  unt.  setze  hinzu: 

[Ta  Euenheim   (Baiiün  von);  s. 
\Y  i;  Hilm  BEUG  !j  ! 

JUI,     -  — ,  Z.  27,  s.  h. :  —  Vergl,  nuten  im  Art.:  Zweck, 

tintrr  Nurn.  2j,  die  EihUruntj  IftdantTs! 

\ij"Jt     -    b,  zwischen  Z.  10,  und  1;;  v.  mit.  «.  h.  : 

17  h)  Die  oben  im  Ait  :  lirrrni-f. ,  an- 
geführten  beiden  Streitschriften  von 
und  in  verschiedenen  Stellen«  nebst 

di  u  „Ephetneriden  der  r.Mrei  auf  d.  Jnhr 
5785*'»      :>r|]-.  insbesondre  S.  73-76.! 

•-  .  «wischen  Z.  7  ""d  8  s.  h. : 

"1>;  In  im  attenbttrger  Zeitschrift  *«, 
Jahrg.  18^4 1  tl»  5«  S.  276-2361  littor  du 
'JVmjittherrerti  »tri-  ^tfrotögi*  nrueü 
TlUh  .  .  Vgl  die  vor.  Nminin  5",  51, 
53  und  5- ' 

.  z.  .     vordem  ]  s.  hi.j  und  unten  d<m  Au  ;  55o« 

ROBA  i.r  1  ,  Al»si  Im.  2! 
• v.  u.,  1.  ausgeplündert  und  in! 
•  f.  v.u..  streiche  die  Worte:  S  BqV»,  5p.  »#  w, ! 
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Verbesserungen  und  Zusätze 


!>eß. 


Z.  4.  1  and! 

-  14,  vor  dem  —  •.  h.:  und  iint  6.  Sih 

Art. :  Wi  dekinü  ! 

-  l6p  vor  dem  ]  s.  mit  neu«  r  '/.<  lU  Ii 

Von  der  hamburgrr  Loge:  I 
T  Ifranzy    bringt  Br«  1    .  s'  ' 
„Maurer.  AnMcliim",  lt.      ß.  81 
niges  bei.  I 

-  14,  vor  dem  1  h.:  tpwio  B.  2,  S.  1", 
zwischen  25.  5  und  4  *  mit.  <  Ii 

ITiuNi.si'iw  1 "-in-;    s  <H 

TEN    Ullil   T<'  A  S  I  S  .  . 

Z.  15,  vor  dem  ]     1  ■■:         n  '■ 
anfgenontmen  in  ilcr 

KroMt  i"  ,1M''  '■ 

Log«:  ÄwrrtA  1  ■ '«  -•  7  ' 
Berlin  .ifliliiit.! 

-  24,  vor  dein  ]  »•  mit  n< 

zu  obi  d  Bi      »•  .'  • 

-  17  V.  II«,  nach  ■'  WlU  ■  1  •• 
zwischen  Z  5  und  U  v 

5,b-  „l-n-yfl^;-"'  "'  ;; 

„/;.»<.•/•;•  "  B< 

»•//.'•'/'/'•'  **'  '  , 

,  zwischen  Z.  7  Ul"1     v  1 

[VfcNAI  <>l.r.  (  I  •  '  : 
I  1  U  I  N   >•»  ^    »♦  k  V 

Z.   T,  s»r«  kU«  d..s  j  ml-   '  ' 
r ,'t  1  in  ilci  •« At ti 


,-in.  1  niii  1,1  " 
niM-li  g«'li< 

kon,*'  M1  '• " 
licndi  n  '  ■ 

(Li tili  ,     S.    ,  , 

moxi  n  't   Ii  1  [ 

C        Ml,    Ii  II 


<2  ,    Iii«-  O« 

ku*Ml  ' 
i-,  v.  tu,  >'>"• 

-  0.  v»,r :  1  ' 

-  iot  voi  J'  m     s-  11 

8.305.  SP  !' 

_  5,  iets«  Anfai 
_  14  v.  u.,  nach  ( 
zwischen  Z.  :  »  »»*».! 
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Sp   b    /..Ii  f.,  9tM:  /lerauslommenwini,  setze:  im  M. 

*"    *  Maix  1^3  cischicntn  ist.l 

-    o  v  u  .  vor  den  :  s.  1».:  oder  in  dem  neuen 

■  Abdrucke:  „Philadelphia ,  im  Jahr  Gbrt- 

5ti  1789- M  (364  SS-  ^  8-  rolt  eluem  Ti" 
.      telknpttr)  S.  516-32« 1 
a,  -  25,  34  uml  57,  L  Wbiuit  und  Weiht! 
 !  »wischen  Z.  15  "nd  M     u-:     _  m 

[WlBSBADBUJ    S.  GUGOMOSIJ. 

'        Z' Ä'j     IM  «*"»«-  <l«n  Art.! 

Xi.NMirsDonr  t 
.    b    -   9,  vor:  m/r/.i  ».  U.s  rR£,MAUKtHBI 

(S.  5>*)! 
 ,  -  10,  t.  S.  5«JÖ.  SP-  q! 

IT.]  ,» l  .  . 

-     _  IQ,  nach:  <-W,  s.  h.:  .,  . 

-    7  f.  |.  na  dessen  Spitze  »teilte  und  ihml 

a.  -  22.  nach:  Straten*  s.  b.**) 

.'•)   das  heilst:    wAW««  Äfr«ftf»  efi« 

L  rte/««.    Der  Sinn   ist:  Dieje- 

nigen /'welche  die  reine  VI ■«In bei ;  et- 
kennen,  haben  eine  VOTBftgUcbe  Nei- 
gung, die  Erkenntnifi  der  W«brbeuitt 
die  Scbtuniwinkel  iu  verbreiten. j . 

b,  Z.  1?  nnd  7..  ror:  7We/-,  setze  hinzu:  uks 

Al  IIA  MIN,! 

.    -      ,  Note,  Z  5  v.u.,  „ach:  //.  x,  s.li.:  S.  51Ö.  Sf'  n« 
/.  7  ll.  v.  u.,  und!  . 
Z    j  v.  it.,  nach:  Sott,  s.  Ii.:  den  Y»rb* 
'       '  tum  U.  2,  S.  V- Vlll.! 

— ,    /.  3  v.  u„  nach:  ittgl.,  s.  h.J  den  Artikel: 
Zweck,  Abschnitt  2,  unter  Num.  b1»  c» 

und  Num.  14)»  f*  a*  u*,uu! 
,,        ,    /  ;;  v.u..  nach:  »4  U     h.:  unter  J Num.  2,  - 

p.  .'.! 

b,         5,  I.  unter  Num.  I4),  f.  •*  , 

.  Note,  Z.  11  f.  v.  u.«  1.  ftbged*ttcklcn . 
•  b< :sti thenden  !  . 

S    -  17  v.  u.,  1.  tUc  Xachthtilc  der  foSnnkh  mit  Cor- 
*        '  sivlettern); 

•*i  -  31»  I.  ÄfÄeme»,  und  s.  h.:M 

i'j  N.r-.s  Wort  köminf  in  L .uf.tr's  V J»ew.  der 

1  '  Bibel  („Psalm"  J'.  1-,ru«  h*-r'u 

|,„m  ••  J7.  v.  UM  v.r.  w.mu.kt  der  k.  »ebweü 

Archivar.  OiArm  ■  •  £« 

u    laklaiuns  der  vornehmsten  1> eut 

•    „     Wbrter,  Deren  «ch  J>e  f.  »«Ä  5* 
■    r  ,  i„  Ubeneuan«  Der  Bibd  to  Je 
.        w,dK.   SBbraiuhef.  <«te  Aufl.:. U 
mcn,inii  u»  kl  8  1  S  >*  i  bemerkt. 
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rne  (ZJiZi.',  fmago)  küinuit  von  Srhtmtn  het." 
 Luther  gebraucht  die^e*  Wort  "  im  .Iii 

Stelle  in  INalinen  "|  ,,fttreiuen  Schatten, 
der  em  Bilti  nur  dunkel  aii/eigt  wegen  emr» 
entgegeintehemlen  Licht**),  UM  die  GetUll 
dunkel  abgezeichnet    rärd   Und,    (renn  d»< 

licht  weg  1*1,  mit  vergehet.  Er  gtbi.itn.het 
nm  h  tonil  diese*  VVori  Itti  den  Glans  *>'l«*r 
nimbuw ,  welchen  die  Papillen  »her  «i  n-  Hei« 
hgen  /.u  mache»  pi.egen  n  ihren  Bildern 
Denn  -«o  Nagt  .r  in  <b-r  I I.«uf«t  -  Pmlnl- *\  S 
137  Crin  gehör«    war.  rnnchte  ihm 

l.va  einen  heiligen  >t  oder  Krr»ne  tibi • 

den  Kopf.''"! 

S.  732,  /.  17      n. ,  1.  S.  591 ! 
-   759»  -   9i  l-  Dbciui  ! 
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ine  (TUM ,  fttutgo]  kömmt  »in  Si  htutrn  ttei  '• 

 Luther  gebraucht  die>e»  \Ym  t "  .in  d*i 

Stelle  im     P<aln»t?»  "I  „ffir  riacr  Sthattai 
der  ein  Bilil  nur  dunkel  Mtteifl  «regen  einet 
entg<^rn»!r|n*nilpn  Lichte«,   im  »Ii«*  (i'->tult 
dunkel  abgcieit-hn«-'   Wird  niul,   treiui  &m 
licht  weg  mt,  mit  vergehet,  l.r  gebr«wchei 

nuch  Kill!'!   dies»-»  VN  nrt   l'ir  den  t ».'.;».:  oilrr 

rt imbunt ,  welchen  die  Papillen  uher  die  Hei- 
ligrn  zu  machen  pflegen  lan  inten  Buldern 
Denn  -«o  MifH  <r  in  der  ,.U«nf<  -  p.ntdl-",  s 
137     ,,..U»  gehör«     Wi,r»  »n»<  Me  ilim 

JSm«  einen  heiligen  >i  mW»  oder  Krone  ubu 
den  K©ptu**J 

S.  732,  Z.  17  v-  »• »  I.  S-  59l  ! 

-   759t  -    9»  l.  Dbciu»! 
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